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Biographiſches Lerilom 

Kaiſerthums Leſterreich, 

enthaltend 

die Lebensſkizzen der denkwürdigen Perſonen, welche ſeit 1750 in den öfler- 

reihifchen Rronländern geboren wurden oder darin gelebt und gewirkt Haben. 

on 

Dr. Sonjtaut von Wurzbach. 

Siebenundfünfzigiter Theil. 

Windiſch-Grätz — Wolf. 

Mit vier geueatogifchen Tafeln. 

Mit Unterfiügung des Autors durch die Raiferliche ARademte der Wiffenfchaften. 

lien. 
Druck und Derlag der k. k. Hof- und Staatsdruderei. 

1889. 
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Bindiih-Gräg, Alfred Candid Kerbi- 

nand Reichsfürſt (f.E. Feldmarſchall, 

Ritter des goldenen Vließes, Grop- 

kreuz des kak. Maria Therefien-Ordens, 

geb. zu Brüſſel am 11. Mai 1787, 

geft. zu Wien am 21. März 1862). Ein 

Sohn des Reichsgrafen Joſeph Wi- 

clas zu WindiſchGrätz [E. 60] aus 

deifen zweiter Ehe mit Maria Fran- 

cisca 2eopoldine Prinzefiin von 

Artenberg, verlebte er die erften 

Kinderjahre theils auf den väterlichen 

Herrihaften Tachau und Stefna in 
Böhmen, theils in Wien. Unter Aufficht 

der Gltern leiteten mehrere "Lehrer die 

Grziehung des begabten Knaben, unter 

diefen befand ſich auch ein emigrirter 

franzöfifcher Edelmann. Im 15. Lebens: 

jahre verlor Graf Alfred feinen Bater, 

und Da die beiden älteren Brüder fchon 

einige Jahre früher geftorben waren, 

An ben legten Jahren feiner Erziehung 

trieb der nunmehrige junge Fürſt vor- 

nehmlich clafjifhe Studien und Ge- 

fchichte und machte fich mit den Die dama⸗ 

Kge Weltbilbung beherrjchenden Grzeug- 

niffen der franzöfifchen Literatur bekannt, 

wobei er es bald zu formvollendeter An- 
wendung der Deutfchen und franzöfifchen 

Sprahe in Wort und Schrift brachte. 

Als der Augenblid erfchienen war, aus 

eigenem Entſchluſſe über feine nächfte 

Zukunft zu entfcheiden, faßte der Fürft 

den Vorſatz, fi) dem Waffendienfte zu 

widmen und in Die faiferliche Armee zu 

treten, wogegen fich, da feine Vorfahren 

meift Die flaatsmännifhe und Ddipfo- 

matifche Yaufbahn verfolgt hatten, auch 

zu jener Zeit die Häupter reichsftändifcher 

Familien felten bierarchifchen Dienftesver- 

hältniſſen fich einzuordnen pflegten, in 

feiner Kamilie mancher Widerfpruch erhob, 

trat er in den Befit des Majorates und | durch den ſich aber der junge Fürſt in 

der Herrichaften Tachau und Stefna | feinem Entſchluſſe nicht beirren ließ. 

unter Vormundſchaft feiner Mutter, 

weicher als Mitvormund Fürft Zofeph 

Schwarzenberg zur Seite ftand. Als 

er am 24. Mai 1804 die Reichsfüriten- 

mürde erlangte, wurde von ihm die 

Grafſchaft Egloffs und Siggen im fchmwä- 
bifdyen Kreife angekauft und diefelbe von 

Seinet Rajeftät dem Saifer zum Reiche: 

fürftentyum Windifch - Grätz erhoßrn. 

vo. Wurzbach, biogr. P:rıfon. VII. [Oedr 

Nachdem er vor feinem Gintritte in Die 

Faiferlihe Armee eine kurze militärifche 

Ausbildung erhalten hatte, wurde er als 

Haupt eines reichsunmittelbaren Fürften- 

haufes von Seiner Majeftat dem Kaifer 

Franz im Juni 180% zum Oberlieute- 

nant im 2. Uhlanen-Regimente Fürſt 

Schwarzenberg ernannt. Zunächſt diente 

er in der Stabsſtation Ungaciſch. Brod in 

2 Aug. 1888 | \ 
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Mähren, dann führte ihn der Herbit! feſten Principren des damals 18jährigen 

1804 in das große Trurpenlager bei ı Fürſten verfingen Diefe Verlockungen 

Brag, in welchem er zum erjten Male nit. Als Guriofum fei bier erwähnt, 

größere He:resabtheilungen vereinigt ſah daß Fürſt Windiih-Grap zu jener 

und neben dem Kaijer Kranz und Erz; Zeit von Brüjfel die erften Cigarren 

herzog Karl manche militärifche Größen, nach Dejfterreich brachte, deren Gebraud) 
wie den Küriten Roſenberg, die Gu- er unter den dortigen Freunden kennen 

vallerieoberften: Grafen Louis Wall. | gelernt und die er von einem [panifchen 

moden, Karl Kinsky und Civalart. | Diplomaten als Geſchenk erhalten hatte. 

ferner viele andere in der folge berühmt i Ind mie groß auch der Abſcheu gegen 

gemordene militäriſche Perjonlichfeiten, | dieie neue Gewohnheit in den hoheren 

jo die kühnen GÖtreifcorpsführer Ritt- Sejellichaftskreiien anfangs war. er blieb 

meifter Scheibler und Baron Tetten- , derfelben bis an fein Lebensende treu. 

born, perfönfich fennen lernte. In den | Am Srühjahre 1805 rüdte er wieder zu 

höheren Geſellſchaftskreiſen der boh- feinem Regimente in Mähren ein, und 

miſchen Hauptitadt begegnete der Fürſt wenige, Monate ſpäter begarın aufs neue 

dem Prinzen Youis Ferdinand von 

Preugen, dem lebhaften Haupte der‘ 
antifranzöfiihen, ſpäter fjogenanıtten 

Kriegspartei in Preußen, der Prinzejiin 

von Solms (fpäteren Königin von 

Hannover) u. v. A. Am nächſten Winter 

begab er fid mit Urlaub nach Brüjfel 

auf Beſuch feiner mütterlichen Ber.’ 

wandten, der Arenberg'ſchen Bamilie. 

Dort lernte er mehrere franzöliiche Ge— 
nerale und interefjante Militärs aller 

Grade fernen und gewann Den erjten 

Eindruck der gewaltiger Kriegsorgani- , 

fation, welche unter Napoleon dem 

alternden Europa jekt gegenüberitand. 

Da Diejer zur Berejtigung feiner neu 

creirten Dpnajtie immer mehr und mehr 
die Fleineren Reichsſtände in den fich vor- 

bereitenden Rheinbund aufzunehmen und | 

an den Ruhm jeiner Adler und ahnen 

zu fejfeln jurhte, wurde auch dem Fürſten 

die \mmediatitellung jeines Hauſes und 

feinem militarifchen Fhrgeize das GSom- ' 

mando eines franzöoſiſchen Reiter-Regi- 

mentes angeboten. Die nahe Verwandt- 

itaft mit den halb als Franzoſen ange- 

der Krieg. Zum Secondrittmeifter vor- 

gerüdt, erlebte Windiſch Grätz an- 

fangs October 1805 in der Gegend von 

Ulm ſeine eriten Gefechte. Seine Abthei— 

lung gerieth mit den übrigen in Ulm ver- 

bliebenen Zruppen durch die Gapitula- 

tion dieſes Plages in Striegsgerangen- 

ihaft. Gin glückliches Zujammentrerfen 

ı des Fürſten mit dem ihm von Brüſſel ber 

periönlih bekannten franzoftiben We- 

‚neral Belliard, Seneralftabscher Mu— 

rat, gab ihm (Selegenheit, das Gr- 

ſuchen um Gntlafjung bis zur Muswechs- 

fung zu ftellen. Zu dieſem Zwecke ward 

er von Belliard in das framzöltiche 

; Hauptquartier beſchieden. Hier trat er 

das erjte und einzige Mal in feinem 

Yeben Napoleon gegenüber Ver 

Kaiſer Pannte von Brüſſel des Fürſten 

(Hroßmutter, Die Prinzeſſin Arenberg, 

die er hoch ſchätzte. Windiſch Brap 

erhielt ſeine Freilaſſung und natdem 

ibm geftattet worden, feinen gleichralle 

ın efangenſchaft gerathenen Negıments- 

fameraden, Wittmeifter Fuürſten Marl 

AYuersperg, mit ſich zu mebmen, teiste 

11 " ‚T 
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Schlacht ſeine Auswechslung erfolgte. 

Die klägliche Heeresleitung und mangel- 

hafte Drganifation, deren Augenzeuge 

der junge Fürſt gemejen, hatten jedoch 

denfelben nicht entmuthigt, und mit umfo 

größerer Zuverjicht wurde er einer ber 

eifrigken Schüler jener Reformen und 

Borfchriften, welche der neue Generalif- 

fimus Erzherzog Karl in ber Armee 

einzuführen jidy berufen fühlte. 1808 

zum Escadronscommandanten vorgerüdt, 

widmete er ſich mit gleichem Gifer ſowohl 

feiner eigenen militäriſchen Ausbildung, 

als jener feiner Abtheilung. Bon jeinen 

Kameraden geliebt und geachtet, lebte er 

mit dieſen im freundlichften Berfehre 

und fah die Dfficiere feiner Escadron in 

der Hegel an feinem eigenen Tifche. Als 

im Sahre 1809 der Krieg ausbrach, 

erhielt das Uhlanen-Regiment Fürit 

Schwarzenberg feine Gintheilung im 

erften Armeecorps bes Generals der Ga- 

vallerie Grafen Bellegarde mit ber 

Beſtimmung, am linfen Donauufer aus 

Böhmen nah Bayern hervorzubrechen 

und durch Streifcommanden die aus 

Mittel- und Norddeutichland heran- 

ziehenden feindlichen Colonnen zu über: 

wachen. Mit einem folhen Etreifcom- 

mando wurde auch NWittmeifter Fürſt 

Bindifh-Grap betraut. Cr löste 

feine Aufgabe mit Glück und Umficht, 

und bis tief nach Franken hinein, bis in 

die Baireuther Gegend führte er feine 

GStreifzuge aus, bis er zu der in dag jüd- 

liche Böhmen fih zurüdziehenden Armee 
einruden mußte. Den Befehl, Die in 

einem Beinen fränkiſchen Städtchen zu 

Gunſten des öfterreichiichen Heeres ge- 

jammelten bedeutenden Magazine zu 

verbrennen, führte er nicht aus, da Diefe 

harte Maßregel zum Ruine und zur Ein- 

afcherung der ganzen Ortfchaft geführt 

und auch eine für Die öjterreichifchen 

3 Windiſch-Grätz, Alfred Candid 

Waffen gewiß nur fehr nachtheilige Stim- 

mung unter ber Bevölkerung erzeugt 

hatte. Doch blieb dieſe Webertretung 

eines gegebenen Befehles bei den Damals 

fi überjtürzenden Greignijjen ungeahn- 
det. Auf dem Weitermarfche durch Süd⸗ 

bohmen und Miederöfterreih bis ins 

Marchfeld mit feiner Escadron als 

Geſchützbedeckung der Mejerveartillerie 

zugetheilt, nahm er ferner Theil an der 

glänzenden Recognofeirung des Oberften 
Grafen Hardegg am Morabende der 

Schlaht bei Aipern, fowie an den 

Kämpfen der legteren (20., 21. und 

22. Mai). Am Mten Sclahtiage, am 

22. Mai, traf ihn ein Schuß am Unter- 

leibe. Die anfangs fehr gefährlich erfchei- 

nende Berwundung erwies fi.h bei näherer 

Unterſuchung als ein Stre:fichuß, deſſen 

Heilung in der nun mehrmwöchentlichen 

Ruhepauſe ſchleunig vor ſich ging. Wah- 

rend dieſer Zeit wurde Fürſt Windijc- 

Grätz zum Major in dem eben in der 

Crrichtung begriffenen böhmiſch - ftan- 

difchen Yandmwehrdragoner-Regimente be- 

fördert, jedoch auf feine Bitte in eine vor 

dem Reinde ftehende Linientruppe, nam- 

lich in das erſte Uhlanen-Regiment Graf 

Merveld eingetheilt. Naum von feiner 

Wunde geneien, erhielt er den Auftrag, 

21/, Escadronen feiner Uhlanen an die 

bohmifch - fränkiſche Grenze zu führen, 

um die daſelbſt unter Feldmarſchall ˖ Lieu⸗ 

tenant Baron Kienmayer zulammen- 

gerafften Truppen zu verſtärken. Letzterer 

löste hier ſeine Aufgabe, mit einem 

ſchwachen Truppencorps die beiden gegen 

ihn heranrückenden Heerestbeile Junot's 

und des Königs von Weſtphalen zu 

ſchlagen. Kaum war der Fuürſt mit ſeinen 

Uhlanen in Eger eingerückt, jo ward er 

von General Nienmaner in die Ge— 

gend von GEfrees beordert, wo er noch 

am Tage feines Eintreffens (8. Juli) ein 
8 
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glänzendes Gefecht gegen Junot be-I wollen, worauf er jedoch die Antwort 

fand. Gr commandirte Die gejammte i erhielt: „wo der faijerlihe Major nit 

aus betachirten Abtheilungen und De- I aufgenommen wurde, wolle auch Fürſt 

pots zujammengemürfelte Reiterei Kiene 

mayer's. Als Diefer nach dem Gefechte 

bei Plauen (12. Zuli), in welchem ſich 

König Jerome zum eiligen Rückzuge 

gezwungen fah, die Hiobspolten aus dem 

Marchfelde von der Wagramer Schlacht 

und dem Rückzuge nah Mähren erhielt, 

Bindiih-Gräk micht hingehen". 

Diefer Meine Zug gibt einen Einblick in 

die Stimmung jener Zeitepoche, und wie 

die feinen Ddeutfchen Fürſten Napo- 

[eon gegenüber alle Faſſung und Selbjt- 

adıtung verloren. Nach dem Kriege 1809 

trieb der Fürſt in feinem Dienjte vor 

entjandte er, den baldigen Abſchluß eines ; Allem Fachſtudien und pflegte auch mit 

Waffenſtillſtandes bejorgend, um für bejonderer Vorliebe die Kunft des Rei— 

biejen Ball möglichft viel Terrain zu, tens, worin er jich unter Anleitung eines 

Gunſten fpäterer Unterhandlungen zu damals in Nachod lebenden franzölifchen 

gewinnen, den MajorPindifh-Gräp Gmigranten, eines Meilters in Dieiem 

mit dem Auftrage ſchleunigſter Berfol- | Rache, zu der bis in die ſpäteſten Yebens- 

gung des Königs. Diefen Auftrag aus- ! jahre an dem nachmaligen Feldmarſchall 

führend, bejegte Windiſch Grätz mit bemunderten Vollendung ausbildete. Dem 

einigen ſchwachen Poften Das Ufer der | Barteigetriebe, welches ſchon vor und 

Saale und fuhr dann zu Wagen mit theilmweije wahrend des Feldzuges 1809, 

einem Trompeter bem Könige bis an die vornehmlich aber nadı der Wagramer 

Thore Erfurts nach, wo er Jeromes Schlacht in Dejterreih in allen Kreiſen 

erſten Schreden, der Durch mehrere jich : der Befellfchaft, in der Staatsverwaltung 

bildende Aufitandsverjuche der Deutfchen | und unter höheren Militärs, und zwar 

noch gejteigert wurbe, benügte, um einen ı oft jehr jchroff und leidenfchaftlich hervor— 

Waffenſtillſtand, mit der Saale als De- | brach, blieb der Fürſt geundiäßlich ferne. 

marcationslinie, abzufchließen. Der Znai- Als aber 1312 die Politit von Seite 

mer Warfenjtilljtand machte aber alle: Dejterreichs die Aufſtellung eines Auri— 

durch Beneral Kienmaner errungenen liarcorps unter dem Feldmarſchall Fürſten 

Vortheile wieder illuforifh. Auf dem! Schwarzenberg zu Gunſten Napo— 

Rückwege nach jener Verfolgung wollte leons erheifchte, fonnte er Dies nicht 

Fürſt Windiſch-Grätz in Weimar bei 

dem ihm befannten Großherzoge vor- 

ſprechen; dieſer aber, in Beſorgniß, ſich 

bei den Ftanzoſen bloßzuſtellen, weigerte | 

mit jeiner militärifcben Anſchauung ver: 

einen und reichte fein Quittirungsgeſuch 

ein. Diejes bewilligte der Kaiſer nicht, 

aber die loyale Sefinnung und Die ge- 

ih, den kaiſerlichen Stabsofficier zu | leifteten Dienjte des Fürſten würdigend, 

empfangen. Als dann anläplich einer | geftattete er ihm einen Urlaub, deſſen 

jräteren Neije in Dielen Gegenden Der , Dauer allein von dem Ermejten des Be— 

Fürſt Die Pferde in Weimar auf der Poſt | werbers abhängen follte. Der Fürſt ver- 

iwechjelte, erjchien der damalige weima- | fügte fih nun nach Böhmen, wo er in 

riiche Geheimrath, ſpäter als preußifcher | furzer Zeit feine Mutter und eine ge 

General bekannte Baron Müffling im | liebte Schweſter Durch den Tod verlor. 

Auftrage des Großherzogs mit der Bitte, | Das Frühjahr 1813 brachte der Fürſt in 

dot im Nefidenzichlojfe abſteigen su | Wien zu, und im vertrauten, faſt täg 



Windiih-Gräs, Alfred Candid 

lihen Verkehre mit Metternich, im 

baufigen Umgange mit dem rujfifchen 

Gefandten Grafen Stadelberg und 

vielen anderer hervorragenden Staats 

mäannern und Diplomaten jener Epoche 

wurde er in Die Zage und den Bang ber 

politiihen Verhältnifje, ohne dabei felbft 

thatig zu fein, eingeweiht. Damals, ehe 

nody die Dinge in Preußen zur endlichen 

Gntwidlung gelangt waren, fam eines 

Tages auf einer Reife in perfönlicher An- 

gelegenheit Prinz Ferdinand Coburg 

nah Wien und vertraute dem Fürften 

an, „Daß er auf feiner Durchreife in 

Berlin im tiefiten Geheimnifle » .n König 

Friedrich Wilhelm III. !reauftragt 
worden fei, in beffen fchiwieriger Lage 

den Raifer Franz um Freundesrath zu 

bitten®. Der Fürft forderte ihn dringend 

auf, ungefaumt beim Kaiſer eine Audienz 

zu begehren. Und fo war Prinz Coburg 

einer der erften Boten des mieber- 

fehrenten Berftändnijjes zwifchen ben 

natürlichen Gegnern Napoleons. Als 

dann im Sommer 1813 Kaijer Sranz 

und bie’ leitenden Staatsmänner zu den 

wichtigen Gonferenzen in Prag verfam- 

melt waren, befand fih Fürſt Windiich- 

Gras an jenem fürNapoleon fo ver- 

hangnibvollen Abende des 10. Auguft bei 

Metternich, als um.die Mitternachts- 

itunde, mit der Die leßte Friſt zu fried- 

liher Bermittlung ablief, der genannte 

Staatsmann auf den anmefenden Feld- 

marſchall Fürſten Schwarzenberg zu- 

trat, um ihm zu der nunmehr in jeine 

Hand gelegten friegerifchen Leitung der 

Geſchicke ein glüdliches Vollbringen zu 

wünfchen. Sofort nad) dem Umſchwunge 

der politifch-militärifchen Situation hatte 

ber Fürſt fein Wiedereinrücden zur Armee 

gemeldet und erhielt, gleichzeitig zum 

Dberftlieutenant befördert, feine Gin- 

theilung bei Graf D’Weilly-Chevaurfegers 
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Nr. 3. Diefes durch feinen Kriegsruhm 

bewährte Regiment hatte im leßten Feld. 

zuge 1812 gegen Rußland in der Schlacht 
vom 20. auf den 21. September das 

Unglüd gehabt, im Lager bei Niesmic; 
durch den Ueberfall einer bedeutenden 

feindlichen Uebermacht drei Standarten 

zu verlieren. Obwohl Der ruffifche Kaifer 
diefelben fogleih nad dem Sieben 
zurüdftellen ließ, fo erklärte doch Kaiſer 
Franz bei einer im Frühſommer 1813 
in Mähren, über dieſes Regiment abge- 
haftenen Revue Demfelben: „es müſſe 
ohne Standarten ins Feld ziehen, werde 

diefe erft nach feiner erften glücklichen 

Waffenthat wieder erhalten*. Oberft- 
lieutenant Windifh-Gräß follte dem 

braven Regimente deſſen alte Ghren- 

jeichen wieder verfchaffen. Ende Sep- 

tember und Anfangs October befehligte 

er die Avantgarde des A. Armeecorps 

und focht am 6. October bei Pennig und 

am 13. und 14. bei L2iebertwolfwig, 

endlich an den drei Ruhmestagen bei 

Leipzig. Als am erften Tage (16. Octo- 

ber) der Feind fich mit einer überlegenen 

Macht der Anhöhe von Liebertwolkwitz, 

die mit drei Gefchügen gekrönt mar, 

bemädhtigt und die drei Kanonen ge- 
nommen hatte, rückte der Fürſt, als er 

dDiefe gefährlihe Wendung der Dinge 

wahrgenommen, mit jeiner Divifion im 

beftigften Seuer vor, attaquirte an der 

Spite einer Gscadron die im Sturm: 

ichritte hervorbrechende feindliche In— 

fanterie und nahm ihr Die eroberte Halbe 

Batterie wieder ab. Dann ließ er fofort 

durch Die zur Unterftüßung aufgejtällte 

zweite Gscadron das in Die Flanke vor- 

rückende franzöfifhe Gardecavallerie- 

Regiment angreifen, worauf Diefes auf 

eine ziemliche Strede zurückgeworfen 

wurde. Durch dieſe beiden glänzenden 

Attayuen waren die ruffiichen und preußi- 

x 
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ſchen Batterien, ſowie die öſterreichiſche 

Infanterie im Stande, den Ort Eeiferts- 
heim zu befegen, und die rückwärts auf- 

geftellten öjterreichifchen und rujjifchen 

Savallerieabtheilungen konnten ſich in 

guter Ordnung und ohne bedeutenden 

Berluft hinter die Graben von Fuchshein 

zurüdziehen. Noch am Abende desjelben 

Tages unterftügte der Oberftlieutenant 

durch wiederholte Attaquen die Ba- 

jonnetangriffe der Infanterie bei den 

erneuerten Stürmen der Franzoſen auf 

Geifertsheim in entiprechender Weife. 

In Anerkennung dieſer Ruhmesthat 

erhielt das Regiment D’Reilly-Chevaur- 

fegers feine verlorenen drei Stanbarten 

wieder, und das Officierscorps desſelben 

forderte feinen Cberitlieutenant auf, mit 

ihren Zeugniffen feine berechtigten An- 

ſprüche auf den Therefienorden geltend 

zu machen. Nach der Einnahme Yeipzige 

commandirte der Kurt Die Avantgarde 

der leichten Armeediviſion des Feld— 

marichall - Lieutenants Fütſten Mori; 

Liehtenjtein und überfcritt am 

20. December 1813 bei Yauffenberg Den 

Rhein. Bereits in Frankfurt hatte er! 

feine Ernennung zum Oberſten und 

Kommandanten Des 8. Küraffier-Negi- 

mentes Großfürſt Gonjtantin erbalten, 

welches, einſt als Dampierre-Kürajfiere 

Netter des Kaijers und von dieſem mit 

Privilegien reich begnadet, das ältejte 

Reiter-Regiment der Armee ift. staifer | 

Franz lieg den 26jährigen Oberſten zu 

fith rufen, um ihm perjönlich zu jagen, 

baß er ihn auch deshalb ausdrudlic, für 

biejes Regiment bejtimmt habe, um 

dafür Sorge zu tragen, daß Grobfürft 

Gonftantin, der durchaus feinen | 

zw.iten Inhaber haben mollte und ein 

nicht leicht zu behandelnder Herr fei, 

durch ein entſprechend Fluges, aber aud) 

entjchiedenes Benehmen jeines Oberſten 
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gehindert werde, ben in ber kaiſerlich 

öfterreichifchen Armee üblichen und gejeß- 

lichen Worjchriften entgegenzuhandeln. 

Am Jänner 1814 war Oberſt Fürft 

Windifeb-Gräg mit feiner Avantgarde 

in der Nähe von Ealins zur Ueber- 

wachung bes Forts St. Andree auf- 

gejtellt und beftand dafelbit einige Bor- 

poftergefechte, ebenfo am 1. und 4. Fe⸗ 

bruar bei Maifonsblandyes und Grand: 

Vacheries. Bei eriterer DOrtichaft, wo 

bedeutende feindlihe Zruppenmajfen 

Stellung hatten, mollte er deren Starke 

erfahren, um zu ermeifen, ob ein Angriff 

auf diefelben zu wagen ware. Nachdem 

er feinem Gommandanten, dem Divı- 

fionar Fürſten Moriz Liechtenftein, 

jein Vorhaben gemeldet, nahm er einen 

Trompeter mit ſich, ritt auf Die feindliche 

Aufitellung zu und begehrte als Parla- 

mentär zu dem höchſt commandirenden 

feindfihen General geführt zu werden. 

Bald ward er Die große Weberlegenheit 

des Gegners gewahr, und als der feind- 

liche General, welcher merkte, daß Der 

Parfamentar nur gefommen fei, um Die 

Poſition und deren Stärke auszufund- 

idiafien, eben Miene machte, denfelben 

als Gefangenen zurüdzuhalten, gab 

Oberſt WindiſchGrätz feinem Pferde 

die Sporen und mar ſchon davon— 

gefprengt, noch ehe der feindliche General 

und deſſen Umgebung aus ihrer Ver— 

blüffung zu fih famen. Mitte Februar 

1814 erhielt er ben Befehl, zu feinen 

neuen NRegimente Großfürſt Gonjtantın- 

Kürajitere einzurudten. Einige Tage nach 

Vebernahme des Commandos flocht eı 

fih eın neues Blatt in den Kranz feiner 

Waffenthaten. Es war am 23. Kebruar 

bei Zrones, wo es galt, der Reſetve— 

Cavallerie Diviſion Noftiz, auf welche 

der Feind drängte, den Rückzug zu 

decken, deſſen Nachttab der Fürſt befeh- 
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figte. Mit zwei Schwabronen Somma ̟ 

riva-Rüuraffieren und einem Theile feines 

eigenen Regimentes warf er fich ber 

gangen feinblidyen Reiterei entfchloffen 

entgegen, griff fie neunmal mit unge- 

meiner Xapferkeit an und fchlug fie 

jedesmal zurüd, fo daß die bedrohte 

Reierve-Savallerie-Divifion völlig unge- 

flört ihren Rüdzug bewerkſtell igen konnte. 

Nur wenige Wochen fpäter begründete 
er Durch eine neue glänzende Waffenthat 

den ausgezeichneten Ruf der Gonftantin- 

Küraffiere, und zwar am 25. März im 
Treffen bei La Bere Shampenoife, wo er 

mit feiner Truppe in die feindliche Mafle 

von vier Megimentern junger Garde, 
welche mit ſchwerem Geſchüt zur Dedung 

des Rückzuges der Marſchälle Mortier 

und Marmont Diesfeite des Pleur- 

badyes aufgeftellt war, verwegen eindrang, 

den größeren Theil der feindlichen Reiter 
niedermadhte, viele gefangen nahm, 

darunter den General Jamin, und 

überdies eilf ſchwere Geſchũte eroberte. 

Diefer kühne Angriff trug weſentlich zum 

Grfolge des Tages bei. Seine Majeftät 
der Kaifer ſchmückte die Bruft des tapfe- 

ren Oberften für die That am Kolmberge 

bei Leipzig nachträglich mit ah. Hand- 

bilete ddo. Paris 2. Mai mit dem 

Ritterfreuge bes Maria Therefien-Ordens, 

Kaijer Alerander von Rußland verlieh 
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gewielen, die Bekanntſchaft des Oberften 
zu pflegen. Nach Abſchluß des Friedens 

wurde der Fürſt beauftragt, bei ber 

Biebdereinfegung des Königs von Sarbi- 

nien in deſſen Staaten und bei dem GEin- 

zug desfelben in. Turin gleichzeitig mit den 

Abgefandten der übrigen Verbündeten 
feinen taiferlihen Herrn zu vertreten. 

Das aus diefem Anlaß ihm verliehene 

Großkteuz des fardiniiben Mauritius. 

ordens fandte er 34 Jahre fpäter (1848) 

dem Könige Sarlo Alberto durd bie 

Paiferlihen Vorpoften zurud. Das Regi⸗ 

ment hatte indefien dir Beſtimmung zur 

Aufmartung in Wien für die Dauer des 

Congreſſes erhalten, und der Fürſt begab 
ſich nad) Beendigung feiner Riffton in 

Italien in die Kaiferftadt. Während des 

Wiener Congteſſes gehörten die kräftigen 

Seftalten der Sonftantin-Rürajliere und 

ihe jugendlicher Oberſt zu den glänzend- 

ften Gricheinungen der zahlreichen mili- 

tarifehen Reftlichkeiten. Das nach ben 

legten Feldzügen mit einer großen Men 2 

von Wecruten und Wemonten ergänzte 

Regiment hatte der Fürſt in kürzeſter 

Zeit in beiten Stand zu feßen und ſich 

die beifällige Anerkennung feines Kailers 
iwie der vielen in Wien anweſenden mili- 

tärifhen Fachmänner zu erwerben ver- 
ftanden. Was nun die Gonflicte mit dem 

Inhaber, dem Sroßfürften Sonftantin, 
ihm für Troyes den Georgsorden vierter | betrifft, deren hie und da erwähnt wird, 

Glaffe und für La Foͤre Champenoiſe den 

Ghrendegen der Tapferkeit. Beim feier- 

lihen Ginzuge der Monarden in Paris 

wurde zu Deren unmittelbarer Beglei- 

tung das Küraffier-Regiment Sonftantin 

beftimmt, und ber junge Oberft fah aus 

fo ehrenvollem Anlaß diefe Stadt zum 

erſten Male. Dafelbit lernte er audy den 

9 Zahre jüngeren Gropfürften NRico- 

(aus von Rubland fennen, ben Kaifer 
' ranber ausdrüdlih barauf hin. | liger Beziehung aber nahrı er an len 

fo hat in neuerer Zeit Freiherr Helfert 

in feinem in den Quellen angeſahrten 

Werke den wahren Sachverhalt berichtet 

und alle abweichenden Daritellungen 

richtig geftellt. Der Fürſt hatte durch 

feine correcte Haltung gegenüber dem 

eigenmachtigen Inhaber jede Ausjchrei- 

tung Ddesfelben zu befeitigen und bie 

Bürde und Shre des berühmten Redl 

mentes zu wahren verftanden. An aeiel- 
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großen Feſtlichkeiten, Carouſſels u. f. mw. ! gezeichnet hat; das haben aber auch 

perfönlih Theil, beiuchte die dDiplomati- | Andere gethan, ich fehe aber mehr in 

ſchen Ealons, jo jene des geiftwollen | ihm, und es follte midy wundern, wenn 

Fürſten de Liane, des Feldmarſchalls 

Fürften Karl SEhmarzenber;, Moriz 

Liechtenftein, wo die großen politi- 

fben ragen verhandelt wurden. m 

Beldzuge 1815 hatte das Regiment Gon- 

ftantin-Rürajfiere feine Gelegenheit mehr, 

in eine feindliche Action zu formen, e6 

marfcirte nach Paris, wo es als ein 

Theil der Beſatzung zu bleiben beftimmt 

und unter den unmittelbaren Befehl des 

Herzogs von Wellington geſtellt war. 

Seine Anweſenheit in Paris benupte der 

Surft, um and und Leute gründlich 

kennen zu lernen, deren Charakter und 

Weſen ihm wenig Sympathien entlodten. 

er meinem Haufe nicht noch einmal große 

Dienfte leiften follte.* Noch am felben 

Abende theilte Graf Wrbna im Ealon 

des Fürſten Metternih dem Fürften 

diefen Ausfpruh des Monarchen im 

Vertrauen mit. Gelegentlid) der erwahn- 

ten Sacularfeier fhlug das Regiment im 

Sinne feiner Privilegien auf dem Burg- 

plage feinen Werbetifh auf, und es 

ließen fich viele junge Männer des hohen 

Adels und angefehener Bürgerfamilien 

Wiens in dasſelbe einreihen. Auch des 

Vorrechtes, in Tienftesfallen, wo es ſich 

um Angelegenheiten des Regimentes 

handelte, unangemelbet und in voller 

Dem verlegenden Uebermuth der Sieger ı Rüftung bei Seiner Majeftät dem Kaiſer 

aber, namentlich der Englander, der hie einzutreten, bediente fich der wirft. Als 

und da doc) zu grell hervorbracy, trat er | wegen der vielen überzähligen DOfficiere 

mit Gntichiedenheit entgegen. Im Epät- | jeder Gharge ein längerer Stillſtand in 

herbite 1815 bezog Das Regiment die | der Beförderung zu ermarten ftant, 

Sriedensjtation Brandeis bei Prag, von 

wo es fir Das Jahr 1819 zur Aufmar- 

tung rach Wien beftimmt wurde, um bei 

der zweihundertjährigen Jubelfeier der 

Rettung Kaifer Ferdinands II. dur) 

Dampierre-Rürafliere — Die Vorfahren 

dieſes Regimentes — Dienft zu thun 

und bei dieſem fetlichen Anlaſſe eine 

erneuerte Beſtätigung der Damals erhal- 

tenen Privilegien und Auszeichnungen 

sı empfangen. Als nun Oberſt Fürſt 

WindiſchGrätz beim Einmarſche des 

Regimentes dasſelbe, den ertheilten Vor- 

rechten gemäß, Durch die faiferliche Hof- 

burg führte und Kaifer Franz dem 

"orbeimariche Der Truppe aus einem 

Fenſter zufah, fagte dieſer zu dem neben 

ihm ftehenden Oberſtkämmerer Grafen 

Wrbna: „Sehen Sie den Windiſch. 

Gratz da unten, it jeßt ein brillanter 

ber, der ſich im Kriege rett auß- 

erichien Der Fürſt plöglih in Wien, 

begab jich unangemeldet zu Seiner Ma- 

jeftat, um etwaigen gegentheiligen Ein- 

wirfungen zu begegnen, und verjcdaffte 

dem tangafteiten tapferen Rittmeiſter 

Staader die ihn gebührende Majer- 

itelle im Negimente. In den nun fol- 

genden Friedensjahren widmete cr ich 

auf das eifrigfte der Ausbildung und 

Führung feines Regimentes, welches im 

Mai 1820 die Etabsitation Klattau in 

Böhmen bezogen hatte, und wußte den 

Geiſt der Lorjihriften des Erzherzogs 

Karl thatſächlich ins Leben zu rufen. 

Lag ihm die Ausbildung des Mannes 

bejonders am Herzen, fo behielt er doch 

auch die höhere Bildung der DOfficiere in 

Officiersſchulen dutch Vorträge über Se- 

[hichte und Geographie feſt im Auge. 

Eo galt das Regiment Gonftantin- 

Kiraffiere bald als eine vorzügliche 
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Schule für junge Offictere, und aus ben 
Reihen des Dfficierscorpe unter dem 

Dreizehnjährigen Commando des Fürften 

gingen hervor: 1 Feldmarſchall, 3 Ge- 

nerale der Savallerie, 7 Beldmarfchall- 

Sieutenants und 3 Generalmajore. Der 

Fürſt lebte in fletem engen Verkehre mit 

feiren DOfficieren, die ohne Unterfchied 

des Ranges als Bäfte zu feinem Tiſch 

und Zheilnehmer zu Jagden auf feinen 

Gütern geladen waren. Im Spätherbfte 

1826 rüdte er in feiner Rangstour zum 

@eneralmajor vor und übernahm die 

Grenadierbrigade in Prag, deren Haupt- 
forper Die drei aus den Dipifionen der 

neun böhmifhen Infanterie-Regimenter 

zuiammengefegten Bataillone bildeten, 

eine Truppe, Die bejtimmt war, von 

dieiem Zage an bis zur Stunde feiner 

Abberufung von der Armee in Ungarn 
1849 unter feiner Führung als Briga- 

bier, Divifionär, GCommandirender und 

Armeecommandant zu flehen. Mit Ernſt 

und Kraft trat er an feine neue Auf- 

gabe, forgte für Kleiß und Ordnung und 

bielt auf den fteten dienftlihen Contact 

der Dfficiere mit ihrer Mannſchaft, fo 

daß Diefe Drei Grenadier-Bataillone, mie 

es fich auch in entfcheidenden Momenten 

erwies, den gegründeten Ruf einer Glite- 
truppe erlangten. Da es für die tafti- 

jben Uebungen einer Brigade zu jener 

Zeit an näher beftimmten Normen fehlte, 

fehuf fih der General eigene VBorfchriften, 

hierin ähnliche Anfichten wie jene Ma- 

Degfys vertretend. Vernachläfjigte 

Truppen brachte er auf einen befjeren 

Stand, minder geeignete, aber fonft brave 

Dfficiere entfernte er im Intereſſe des 

Dienftes in fhonender Weife und fuchte 

tafentvolle und charakterfefte Officiere 

auf alle Art zu befördern. Als 1830 die 

Sholera ausbrady, fehrte er von feinem 

Urlaube, den er eben angetreten, eilends 
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auf feinen Poſten zurüd, fam täglicy in 

die theilweife im höchften Grabe inficirten 

Epitäler und Kafernen, fuchte der um- 

fihgreifenden Berftiimmung zu fleuern 

und fegte e8 mit äußerfter Energie duch, 

daß ein in befonders ungefunder Ka- 
ferne untergebrachtes Bataillon binnen 

24 Stunden auf dem Sande einquartiert 
wurde, und mit einem Male hörten die 

Verlufte dieſer Truppe, Die ſich auf 

zulöfen drohte, nicht ohne Vortheil für 

die Bevölkerung gänzlich „auf. Diefe 

Sorgfalt gemann dem Brigadier aud) 
die volfommenfte Anhänglichkeit der 

Grenadiere, in deren Reihen ſelbſt im 

ferneren Verlaufe der Jahre eine tradi- 

tionelle Hingebung für ihn herrfchte. In 

jener Zeit bildete ſich gegen Die Regie- 
rung eine heftige Oppofition Ber böh- 

mifchen Stände, welche ſich durch ver- 

fihiedene Normalien und Cinführungen 

der faiferlichen Behörden in ihren Rechten 

gefränft fühlten. Fürſt Windiſch. 

Graß, der es mit feiner militärifchen 

Stellung unvereinbar hielt, fidy felbft an 

den Debatten des Landtages zu bethei- 

ligen, wurde fomohl von Seite des 

Oberftburggrafen als auch der Oppo- 

nenten angegangen, die vorliegenden 

Streitfragen perjönlid mit Seiner Ma- 
jeftat dem Kaiſer zu verhandeln, wozu 

er fich, wenn die ah. Erlaubniß erfolgte, 
bereit erflärte.e Er reifte nun, mit den 

nöthigen Documenten verfehen, im Zrüh- 

jahre 1825 nach Wien und führte, un- 

geachtet aller bureaufratifchen Ränke, in 

einer perfönfihen Beiprehung mit dem 

Monarchen bei deſſen befanntem ftrengen 

Gerechtigkeitsfinne feine Aufgabe zur 
Beruhigung beider Parteien durch. 183.) 

zum Ritter des goldenen Vließes ernannt. 

erhielt er 1832, noch als Brigudier, was 

als bejonderes Zeichen Faijerlicher Gnade 

gelten konnte, die zweite Inhaberſtele 
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des 1. Küraffier-Regimentes Kaifer, und 

am 30. Mai 1833 murbe er $eld- 

marfchall-Sieutenant und Divifionär in 

Prag. Als im September diefes Jahres 

eine Zuſammenkunft des öfterreichifchen 

und ruffifhen Kaifers zu Münchengräß 

flattfand, übernahm er den Cherbefehl 

über Die Dort concentrirten Truppen. In 

diefer Stellung in täglicher Berührung 

mit den beiden Monarchen gemann er in 

hohem Grade die Zuneigung des Garen, 

welcher ihm als Zeichen bderfelben ben 

Alerander Hemwsti-Orden verlieh. Den 

Kaijer Kranz; drüdten in jener Zeit 

ſowohl Außere als innere Regierungs- 

und überdies mance Familienſorgen, 

insbeiondere bezüglich der angegriffenen 

Gejundheit feines Nachfolgers. In jolcher 

Stimmurtg forderte der Monarch den in 

voller Mannestraft und Entſchloſſenheit 

vor ihm ftehenden Gzar zu dem Ber- 

fprehen auf, feinem Nachfolger, falls 

diefer jemals in Gefahr kommen follte, 

treu und redlich zur Seite zu jtehen. Der 

Gzar, tief ergriffen, gab feierlich Wort 

und Handfchlag, diefer Erwartung zu 

entjprecdhen, und empfing knieend den 

Gegen des öfterreichifchen Kaifers. Kein 

Zeuge war zu dieſer ernften Stunde 

gegenwärtig, aber beide Herricher, jeder 

für fi, theilten in den näachiten Tagen 

dem Fürſten Windifh-Gräap das Vor- 

gefallene mit. Künfzehn Jahre fpäter 

war derfelbe berufen, an diejen wichtigen 

Augenblid zu appelliren. In den Jahren 

1833—1834 hatte Der damalige Gom- 

mandirende in der Lombardie und Ve— 

nedig, Graf Radetzky, eigene Vor— 

ſchriften für Die Aufftellungen und Bewe⸗ 

gungen von Brigaden, Tivifionen und 

Armeecorps, jomie dieſe aus verfchiedenen 

Waffen zufammengefegt maren. verfaßt 

und Diefelben bei Den ihm unterftehenden 

Truppen eingeführt. Dagegen erhob fich 
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nun in ben militärifhen Kreifen, und 

namentlich unter den alten Generalen 

großer Wiberftand, und auch der Kaifer, 
in deſſen Umgebung die neuen Ideen 

Radetzky's meift Gegner zählten, war 

Dagegen eingenommen worden. Der 

Monard), der des Fürften militarifcbe 

Tüchtigkeit zulegt wahrend der München- 

gräger Manöver kennen gelernt, mollte 

deſſen Anſicht in dieſer Sache hören. 

Beldmarfchall - Lieutenant Windiſch⸗ 

Gräp, jomeit er die Ginführungen 

des Srafen Radetzky fannte, erflärte 

fih im Principe mit denfelben einver- 

itanden und mies Darauf hin, daß derlei 

Vorſchriften jedenfalls als ein fehr beach- 

tungsmerther Sortfchritt in der Beweg 

lichkeit der Truppen bezeichnet werden 

müßten, und daß er jelbit in ber Yage 

gemwejen fei, feiner Brigade und Divifion 

auf Ahnliche Weife Behelfe an die Hand 

zu geben, es jei Daher wünſchenswerth, 

diefe Die ganze Armee betreffende An- 

gelegenheit durch eine entjcheidende, Der 

kaiferlihen Sanction bedürfende Bor- 

fhrift zu regeln. Als der Monarch jah, 

wie entichieden fich der Fürſt auf Die 

Seite des Gommandirenden von Stalien 

jtellte, ordnete er fofort die Ginfeßung 

einer in Wien tagenden Gommiljion 

über die Radetzk y'ſchen xeld- und 

Manöpririnfteuctionen an, vor melder 

der Fürſt feine Anſicht vertheidigen 

jollte. Diefe Sommijfion trat im Winter 

1833 — 1834 zujammen und bejtand 

unter dem Praidium Des Sjnterims- 

Hoffriegsrathspräfidenten Grafen Ignaz 

Hardegg aus vıer Keldmarjcall- 

Yieutenants, fünf Seneralmajors, eınem 

Oberſten als Schriftführer und zwei von 

dem Grafen Radetzky abgefandten 

Generaljtabsofficieren, welche die Anjicht 

ihres GSommandirenden aufllären und 

vertreten follten. Der Prajes, mit ihm 
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die Mehrzahl Der Generale, waren dem 

neuen ®rojecte entfchieden, meift fogar 

feidenfchaftlih entgegen, fo dab Kürft 

Windiſch Grätz ſchon in ber zweiten 

Sitzung anf eine genauere Richtigftellung 

in den Protofollen bringen mußte, damit 
bie ftreitigen Anfihten in ihrer vollen 

Motivirung zur Vorlage an den Kaiſer 

gelangen könnten. Der Fürft und Ge- 

neralmajor Graf Slam-Martinig be- 

bandelten alle taktifchen ragen über 

Ausbilbung und Verwendung der ver- 

fhiedenen Baffengattungen in erfhöpfen- 
der Weile. Man konnte über einzelne 

wichtige ragen nicht einig werden, fo 

daß die beiderfeitigen Vota der Befchluß- 

faffung des Monarchen unterbreitet mur- 

den. Dieſer war aber für die Darlegun- 

gen der Minorität fo entfchieden ein- 

genommen, daß er verfügte, Fürft Win- 

diſchGrätz folle im kommenden Herbite 

1834 ben Zruppenübungen Radetzky's 

in Stafien beimohnen und ihm fodann 

darüber berichten, worauf die Commif- 

fion ihre Arbeiten weiter fortfegen und 

gründfi zu Ende führen fönne lm 

den Grafen Radetzky als einen an 

Rang und Alter hoch über ihm ftehenden 

General nicht zu verlegen, bat. der Fürſt 

den Monarchen, diefen Beriht in 

eine mit dem Generaladjutanten Baron 

Appel zu führende Correſpondenz um- 

wandeln und deren Inhalt Radetzky 

mittheilen zu dürfen, was auch geneh- 

migt mwurbe. Der Fürft reifte nach Ita- 

lien, wo Radetzky ihm, dem fo ziwedent- 

fprechend eingreifenden Vorkämpfer in ber 

von ihm angeregten Gedankenreihe auf das 

zuvorkommendſte entgegenkam. Im Jahre 

1835 wurden die Sigungen wieder auf- 

genommen, aus melden nach heftigen 

Debatten und mit Hilfe einiger Gom- 

promiſſe fchließlich Die befannte Manöprir- 

initruction hervorging, welche ſonach 
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vornehmlich dem entfchiedenen Auftreten 

des Bürften Windiſch- Grätz zu ver- 

danfen war. Am 2. Mär; 1835 ftarb 

KRaifer Franz, der furz vor feinem 

ode dem Fürften ftatt des 1. Küraffier- 

Megimentes das 4. Shevaurfegers-Regi- 

ment (früher Vincent) verliehen hatte, 

welches feitdem den Namen bes nun- 

mehrigen Inhabers fortführen follte. 

Im Spätfommer 1837 begab fich der 

Fürft, einer Ginfadung des Kaifers Ni- 

colauß folgend, welche diefer im Vor⸗ 

jahre bei der erften Zufammentunft mit 

Kaifer Kerdinand zu Priefen in Böh- 

men an den Fürſten gerichtet hatte, in 

das ruffiidte Uebungslager bei Wozno- 

fenst, wo die größte Cavalleriemaffe, bei 

40 000 Pferde, die je im neueren Guropa 

gefammelt gefehen wurde, zum Manöver 

concentrirt war. Im Sommer 1840 

wurde der Fürft zum commandirenden 

General in Böhmen ernannt, welche 

| Stellung er bis zum Herbfte 1848 beffei- 

dete. Was er in derfelben [eiftete, wie er 

den Geift der Mannfchaft hob, Officiere 

und Generale im Intereſſe des allerh. 

Dienftes in Erfüllung ihrer Pflichten an- 

eiferte und überwachte, wie er den ge- 

meinen Mann, wie deſſen Vorgefegten 

gegen jede Unbilde, woher fie fommen 

mochte, fchügte, wie er die Schlagfertig- 

keit der Truppen fteigerte, die Officiere 

aus fchablonenmäßiger Nachäffung zum 
Selbitdenfen und zu reiflich überlegtem 

Vorgehen in unermartet eingetretenen 

Situationen allmälig heranbildete, kurz 

wie er ein bis dahin als Automat be- 

handeltes Gorps zu einem Körper vol 

bemußten Lebens unter gleichzeitiger 

Weckung patriotifchen und edlen Standes- 

gefühls hob, dies Alles im Einzelnen 

darzujtellen, müffen wir uns verfagen 

und können eben nur die Ihatfache und 

den Grfolg andeuten. Gr hatte foge- 
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nannte große Parolen eingeführt, wobei 

er ſämmtliche Dfficiere größerer Garni- 

fonen fammt ihren Gommandanten und 

®eneralen bei fich vereinte und einen 

oder den anderen dienftlichen Gegenſtand 

beiprah. An feine Generale ftellte er 

größere Anforderungen, ald man es zu 

jener Zeit gewohnt war. Für alle 

Waffen im böhmifchen ®eneralate waren 

die Vorfchriften über die Urt und Weife 

der Ausbildung der Truppen flar und 

präcife beflimmt, und der Gomman- 

Dirende hielt auf deren pünktliche Befol- 

gung von Seite der Dfficiere und Gene— 

tale. Bei der Yinien-Infanterie ward 

neben taftifcher Ausbildung der Tirail- 

lierdienft und das Bajonnetfechten geübt, 

auf gewandte Handhabung des Ge- 

wehres und fejten Anfchlag gefehen; die 

fünf in Böhmen disfocirten Gavallerie- 

Regimenter wurden auf einen feltenen 

Grad der Tüchtigkeit und Vollendung 
gebradht. Die beiden Bundesinfpectionen 

in den Herbftlagern bei Kolin 1841 und 

bei Therefienftadt 1846, in denen jedes- 

mal zwijchen 20- bis 30.000 Mann con- 

centrirt waren, fahen in dem dortigen 

öfterreichifchen Heerestheile eine zu fel- 

tener Ausbildung gelangte, tüchtig ge- 
ſchulte imponitende Armee vor fich, 

welche in furzer Zeit darauf fidy in den 

Beldzügen ber Jahre 1848 und 1849 

erproben follte. In jener Zeit maren 

Radetzky in Stalien, Langenau in 

Galizien und WindiſchGrätz in 

Bohmen die commandirenden Generale, 

welche unter den ihnen unteritehenden 

Gorps den dauerndſten Eindruck hinter- 

ließen. Als im Sommer 1844, gerade 

während der alljährlihen Zruppen- 

bereifungen des Gommandirenden, in 

Prag ein Mrbeiteraufftand ausbrach, 

deſſen die Behörden nicht Meifter werben 

konnten, eilte der Fürſt, um ernfteren 
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Gefahren vorzubeugen, fofort in Die 

böhmiſche Hauptftadt und ergriff allfo- 

gleich die geeigneten Maßregeln, diefem 

Zuftande ein Ende zu machen. Nur von 

ben zu feinem unmittelbaren Gefolge ge- 

börigen Dificieren begleitet, begab er ſich 
mitten in den Herd des Aufftandes, in 

die Vorftadt Karolinenthal. Unter dem 

Poriéer Stadtthore begegnete ihm ein 
Voltshaufe, welcher den einzigen 

Zobdten trug, der von Der Kugel eines 

Soldaten getroffen war, und mährend 

eine Stimme aus der Menge rief: „Da 

fehen Sie her, das haben Ihre Soldaten 

gethan!“ hielt der General fein Roß an 

und ermiderte mit ernfter fauter Stimme, 

„Daß diefes Unglück nicht von feinen 

braven XZruppen herbeigeführt worden 

jei, aber die Verantwortung biefür auf 

Jene falle, welche das Volt zu geiep- 

widrigen Handlungen verleitet haben“. 

Sodann feßte der Fürft feinen Weg 

ruhig im Schritt weiter fort. Die Majjen 

öffneten fich freimillig, um ihn durch ̟  
zulaffen, Einzelne nahmen die Mützen 

vom Kopfe, dann folgten Mehrere, und 

zulegt grüßten Alle ehrerbietig den nad) 

einem Umtitt Durch Die Vorſtadt langfam 

rücftehrenden General. Diefe faltblütige 

feite Haltung blieb nicht ohne Wirkung, 
die Ruhe der Stadt wurde nicht meiter 

geitört. Das Jahr 1846 brachte mit dem 

polnischen Aufſtandsverſuche den Bor- 

läufer der 1848er GCreignijfe. Hatte der 

Fürſt auch die Theilung Polens mit den 

Worten: „Unredlichkeit kann audy in der 

Politik nie gute Früchte tragen” verur- 

theilt und über die jtattgehabten Vor— 

gänge in Galizien den Ausſpruch gethan: 

„Et peut 

done agir autrement qu’un honnete 

homme“, fo fühlte er doc), daß gegen- 

über der polnifchen Bewegung von 1846 

es ſich nicht darum handelte, über Die 

un (souvernement ne 
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hiſtoriſche Vergangenheit zu moralifiren, ' verwaltung führte und dem unberechen ̟  

fondern um die Bertheidigung des ein- ; baren Weiterbringen des fiegreichen Auf- 

mal anerkannten internationalen Rechts- | flandes nur die vollftändigfte Rathloitg- 

zuftandes und die Exiſtenz der mit Diejem keit gegenüberftand, wurde der Fürſt in 

angegriffenen gefelihaftfichen Ordnung, . den höchften Kreijen beftürmt, fich als 

unb- infofern konnte er die hiebei zu Tage | Dictator an die Spige der Regierung zu 

getretenen Enmptome von Schwäche und | ftellen und, indem er alle Bollmachten des 

Haltlofigfeit der damaligen leitenden Ä Monurchen in feiner Hand vereinige, der 

Behörden mit Recht nur mißbilligen. Im | drohenden weiteren Auflöfung entgegen- 

Sommer 1847 anläßlich einer Meinen ' zuireten. Trog längeren Widerftrebens 
Reife nach Benedig zum Befuche feines | gegen die fo unvorbereitete Uebernahme 

dortſelbſt nautifchen Studien obliegenden ' biefer ſchwierigen Aufgabe, tzoß des Hin- 

Eohnes, des Prinzen Ludwig, traf weifes auf die Wichtigkeit der Rückkehr 

Bu Windiſch-Grätz zum legten auf feinen Boften in Böhmen, der im 

Male vor dem Kriege mit dem fchon Augenblide allgemeiner Aufregung feine 

Sijährigen Keldmarjchall Grafen Ra— | Anweſenheit erheifchte, übernahm er in 

desfn zufammen, der, dem Ausbruche , Nüdficht auf Die ſchwere Verantwortung 

ſftündlich entgegenfehend, immer mehr | für Kaiſer und Baterland die ihm auf- 

Truppen zu feiner Armee begehrte, von | gezmungene Stellung. Den Titel eines 

dem man aber in Wien behauptete, er | Dictators, ald mit den monarchifchen 

fei in feinem hohen Alter beinahe findijch ! Brincipien unvereinbar, ablehnend, trat 

geworden!! Als im Winter 1837/48 das |er als „mit allen Vollmachten“ aus- 

Braufen der Revolutionsſtütme bereits gerüjtet, fein Amt an. Er bezog eine 

hörbar wurde, trachtete der Surft, welcher, | Wohnung in der Burg, verfügte vor 

um den drohenden Gefahren zu begeg- : Allem die militärifche Sicherjtellung ber 

nen, Fühlung, feider vergeblidy, mit ein- | kaiferlichen Reſidenz und machte hiermit 

Hußreichen Männern der höheren Stände , den Drohungen des Aufruhrs ein Ende, 

geſucht hatte, ohne erft in Wien anzu- | al8 deren Dolmetfch jich ebenjo fehr die 

fragen, ba er fonft zuverfichtlich damit , bösmilligen wie die ſchwachſinnigen Wohl- 

abgemiefen worden wäre, die böhmifchen | gefinnten erwiefen hatten. Er entfaltete 

Reftungen, für die jeit Jahren nichts | eine bedeutende Truppenmacht und jtellte 

geichehen war, zu appropifioniren und in Die Ruhe wieder her. Er verfammelte 

befriedigenden Stand zu feßen, denn er | von Neuem die Durch die Ereignijfe aus 

fah das Herannahen des Kampfes mit | aller geordneten Thätigkeit gemorfenen 

offenen Augen. Während der Märztage ; Organe der Staatsvermaltung; er ver- 

1848 gerade in Wien anwefend, um mit | fügte die Verftärfung der inzwijchen von 

den leitenden Perfönlichkeiten die Auf- | der Revolution und dem König von 

ftellung einer Beobachtungsarmee an der | Sardinien überfallenren Armee in Italien; 

franzöfiichen Grenze zu bejprechen, deren | veranlaßte den Abgang des General- 

Führung er übernehmen follte, ward er | ftabschef8 der Armee, Keldmarichall- 

zufällig Zeuge der Bewegung jener Tage | Lieutenants Baron Heß, in das Haupt- 

und der ſich an dieſelbe fnüpfenden | quartier Radetzky's, fowie die Ernen⸗ 

Greigniffe. Als Diefe zum Zufammen- | nung des Oberften Jelacic zum Banus 

bruche aller leitenden Kräfte der Etaats- von Kroatien und vermocdte es durch 
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feine Maprezeln, der Bewegung einen | Fürften nun auch in Prag, und zwar 

mehrwöchentlichen Stilljtand zu gebieten. ! durd, die aller Schranken ledige, aber 

Während deifen wurde das conftitutio- Tauh mie im finnfofen Taumel jügel- 

nelle Minifterium gebildet, welchem Die |fofefter Frechheit, welche fich Freiheit 

Aufgabe zuftel, auf der wiederherge- |nannte, fich geberdende Preſſe ange: 

ſtellten geſetzlichen Bahn die nothmen- | feindet, auf das empörendſte verleumbet, 

digen Neugeftaltungen zur Durchführung | fo daB es faum ins Gewicht fiel, als die 

zu bringen. Nur um nach folcher auf- | Brager Barnifon eine kräftige Erklärung 

treibenden Ihätigfeit Die nöthige Erholung | abdruden ließ, in welcher fie ihrer Ent- 

zu gewinnen, zog ich der Bürft auf feine rüſtung über ein folches Benehmen, wie 

Beſitzung in Ungarn zurüd. Diefe kurze |; auch ihrer Verehrung für ihren Bührer 

und erfolgreihe Wirkſamkeit hatte Die | lauten entfdiedenen Ausdrud gab. Als 

Patrioten in ihm den Hort der Ordnung | am 6. Juni bei der wie gewöhnlich um 

und Gefeglichkeit, den energifchen Ber- | diefe Zeit abgehaltenen Revue über 

treter der monaccijchen und conferva- | faämmtlidye in Brag garnifonirende Trup- 

tiven Intereſſen erkennen laſſen, hatte | pen ungeachtet des Verbotes jeder als in 

aber auch die Muthlofen und die fchwad- | Reih und Glied in der faiferlichen Armee 

finnigen Ideologen vermocht, ſich in | unjtatthaften Demonitration den Com 

[heuer Angſt vor dem entichiedenen | mandirenden ein endloſes Hurrah be- 

Manne zurüdzuziehen. Auch hatte ſein Ä grüßte, benügten die durch auslandifche 

Auftreten den Hab der Berjchmörer | Revoflutionselemente verführten Auf- 

hervorgerufen, denen die Macht diefer | rührer diejen Umftand aufs neue, dem 

Berfönlichkeit als eine jtete Bedrohung | Bürften Windiſch-Grätz volksfeind- 

ihrer Unternehmungen erfchien. Die: lihe Tendenzen zu unterfchieben. Dec in 

Greignijfe des Monates Mai in Wien, | Brag verfammelte Stavencongreß brachte 

die Entwidlungen, melde diefelbeu ge- | eine große Menge Auslander, befonders 

wärtigen ließen, endlich die fich fteigernde | Polen und Franzoſen, in dieſe Stadt, 

Verwirrung in Böhmen riefen den und ftündlich wurde es beutlicher, daß 

Fürſten auf feinen Bolten in Prag, an | eine blutige Kataftrophe demnächſt herein. 

die Spige der Faiferlihen Truppen in | brechen werde. Am 10. Auni fand ein 

Böhmen. Die europäijche revolutionäre | großer Stavenball jtatt, bei welchem der 

Verſchwörung, der jeit dem 2. Juni in| Gommandirende, obgfeidy vielfach ano- 

Prag tagende Sfavencongreß, der Die nym gewarnt und bedroht, ebenfalls 

nationalen Gegenfäge verfchärfte, dann 'erfchien. Die fpäteren Unterfuchungen 

die Schwäche der berufenen Autoritäten, ' jtellten heraus, daß nur die Anweſenheit 

welche vergebens Die wachjenden Wirren ‚der Dfficiere, die ihren General gleich 

zu beſchwichtigen verjuchten, alles Dies beim Eintreten umgaben und nicht mehr 

jteigerte noch Die Aufregung Prags, und verließen, ein Attentat auf deſſen Perfon 

jeibit einige encrgifhe Maßregeln des verhütete. So bracden die Pfingitfeier- 
neuen Gouvern:urs Grafen Leo Thun | tage heran. Obgleich die politiſchen Maß- 

blieben erfolglos. Indeſſen hatte Die | regeln bis dabin noch in den Bereich Des 

Umjturzpartei, vom Auslande geftärkt, ! Guberniums gehörten, fo unterließ der 

den schon Durch jein energiſches Auf- | commandirende General es doch nicht, die 

treten in Wien mißliebig gewordenen | militärischen Vorkehrungen zu treffen, um 
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die Hauptvortheile eines etwaigen Baffen- | Die Studenten an allen Straßeneden 

gefechtes den Infurgenten zu entziehen, die | rothgedrudte Placate anfchlagen laffen, 

Truppen vor Berluften möglichft zu fichern | worin fie ihre Begehren dem Volke kund- 

und ohne großes Blutbad Herr der Stadt gaben und biefes zur Unterftugung ber. 

und ber mit ihr verbundenen Vorſtädte felben aufforderten. Tas Herabreißen 

zu werden. Auch ließ er die Garnijon | diefer Placate durch das Militär und 

ber Stadt durch Zuziehung von Truppen | einige gut gefinnte Bürger führte zu be- 

aus den nächfigelegenen Barnifonen ver- | deutenden, jedoch noch unblutigen Gon- 

flärfen. Auf Die wiederholte Androhung | flicten mit den Studenten und ber übel. 

einer Katzenmuſik erflärte er, daß, wenn ! gefinnten Nationalgarde. Die aufgeregte 

fie ihm als Privatmann gelte, er fie mit | Stimmung der Bevölkerung benützend, 

Sleihmüthigfeit aufnehmen, eine ber: | ordneten Die Führer ber Umfturzparteien 

artige der Würde des commandirenden für Montag den 12. Auni eine große 

Generals angethane Infulte aber mit Bolfsverfammlung am Roßmarkte zu 

Weffengewalt zu verhindern mwifjen werde. | einer in einem Kapellenzelte zu lefenden 

Während ber General fo feine Mapregeln Meſſe um 10 Uhr Vormittags an, die 
traf, blieb auch die Umfturzpartei nicht auch abgehalten murde. Aufreizende 

müßig und bereitete fi) zum Kampfe vor. | Reden, Berwünjchungen gegen die Arifto- 
Gine mit dem früheften Morgen bed | fratie, die gutgefinnten Bürger, das 

Piingftfonntages (11. Juni) im Slemen- | Militär und deffen Chef enthufiasmirten 
tinum tagende Verfammlung von Stu-'die Menge zu einem feierlichen und 

denten befchloß, von franzofifchen Bar- | feurigen Schwur der Verbruderung und 

ricadeurs und von Abgefandten des pol- | gegenfeitigen Unterftügung. Und fait zur 

niihen Gentralclubs zu Paris geleitet, | felben Zeit erfchien eine Deputation von 

eine Deputation an den commandirenden | mohl 200 achtbaren Bürgern im General- 

Genetal zu fenden, mit dem Verlangen commando und brachte dem Bürjten, mit 

um Ausfolgung von mehreren taufend - ber Verſicherung des ungeheucheltjten 

Stück Feuergewehren, 80.000 fcharfen | Vertrauens, die Bitte vor, dDerfelbe möge 

Patronen und einer ausgerüjteten Bat- | die Zügel in feiner feften Hand bewahren, 

terie an die Studentenlegion und um da es mohlbefannt, dag das Bellre- 

Entfernung der am Wyſchehrad, Sau-'ben ber Umfturzmäanner dahin gerichtet 

renziberg und an anderen Orten auf-!fei, ihn von feinem Poſten zu entjernen. 

geflellten Kanonen. Auf diejes Begehren | Um Mittag teilten fich die Volksmaſſen 

der ım Generalcommando erfchienenen am Roßmarkte und zogen unter Abfin- 

Deputation antwortete der Fürſt: „Die gung böhmijcher Spottlieder durch Die 

Gewehre und Munition benöthige er zur | Gaſſen der Stadt. Ein jolcher Haufe 

Ausrüftung der kaiſerlichen Zruppen, | begegnete beim Beneralcommando Der 

und Kanonen werde er auf feinen Fall zurüctehrenden Burgerdeputation und 

verabfolgen.” Als nun den Rorderungen : fing an, fie zu injultiren und zu be- 

drohende Warnungen folgten, entgegnete | drohen. Eine eben zur Ablöſung mar- 

er mit ruhiger Selaffenheit, „er werde die | fehirende, von Yieutenant Jablonsky 

Dinge erwarten, Die da fommen würden, | befehligte halbe Grenadiercoinpagnie 

und feine Pflicht als commandirender ; rüdte heran und ſuchte Ordnung zu 

General erfüllen“. Gleichzeitig hatten | machhen. Zablonsty wurde von einem 
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Studenten thätlich angefallen und erhielt 

einen betäubenden Schlag ins Genick; 

ſchon zog der Student eine Piſtole gegen 

ihn, als die Grenadiere mit gefälltem 

Bajonnet in die Rotte eindrangen, die 

fi mit dem Rufe: „Barricaden, das 

Militär greift uns an!” in alle Straßen 

zerftreute. Der Student, der den Schlag 

auf Lieutenant Jablonsky geführt 

hatte, wurde gefangen, und die Grena- 

biere waren eben im Begriffe, ihn niebder- 
zuhauen, als Fürſt Windiſch-Grätz, 

auf die erfte Nachricht dieſes Vorfalles 

bloßen Hauptes auf die Straße eilend, 

ihn den Händen der müthenden Sol 

daten entriß. Als Antwort auf Diele 

humane That des Fürſten folgten mehrere 

auf ihn gerichtete Schüffe aus den gegen- 

überliegenden Häufern. Da nun gleich. 

zeitig vom Graben Her andere Schüffe 

den Ausbruch der Empörung verfün: 

beten, fo wurde ber Befehl zur Alarmi- 

zung gegeben, und während die Truppen 

fi) auf den ihnen angewiefenen Plätzen 

fammelten, jtürzte Die Fürſtin Windifch- 

Grätz, die Semalin des Gommandiren- 

den, während fie eben am Fenſter fland, 

Durch einen meuchelmörderifchen Schuß 

tödtlich getroffen, in ihrem Salon zu- 

ſammen. Auf das tiefite erfchüttert, 

verlor doch der Fürft in diefen verhäng- 

nißvollen Augenbliden nicht Ruhe und 

Faſſung und befahl auf die Bitte einer 

neuen Deputation um Schonung und 

Gewährung einer kurzen Frift zur Bern- 

bigung der Volksmaſſen, das Feuer der 

ausrüdenden Truppen einzuftellen und 

wiederholte Belänftigungsverfuche bis 

zum Ablaufe einer Stunde vorzunehmen. 

Doch allerorts hatten fi Barricaden 

nach funftgerechten Plänen erhoben, der 

Gouverneur warb auf dem Glemen- 
tinum gefangen gejegt, die begütigend 

einfchreitenden Officiere wurden mit \n- 

—— — — —— — — — — — — — — — — — — —— 
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fulten von Den Aufrührern abgewieſen, 

von Letzteren die Keindfeligfeiten mit 

einem heftigen Feuer auf die Truppe er 

neuert. Fürſt Windifh-Gräß wollte 

nun felbft in die Straßen, um das Volk 

zu beruhigen und im Falle des Nicht- 

gelingens ſich an die Spige feiner Trup- 

pen zu fielen. Da kreuzten die Grena- 

diere der Bataillone Gerrini und Rattay, 

die das Generalcommando beſetzt hatten, 

die Bajonnete und nöthigten, in ber 

Furcht, den Fürften, der durch 22 Jahre 

als Brigadier, Divifionar und comman- 

birender General ihr Führer gemefen, 

durch einen zweiten Meuchelmord zu ver- 

lieren, ihn zur Rückkehr in fein Haus. 

Da alle Verfuche, die Maſſen zum Ber- 

lajjen ihrer drohenden Stellungen zu 

bewegen, fcheiterten, jo mußte die Ge— 
walt der Waffen in Unmendung fom- 
men. Generalmajor von Schütte erhielt 

den Befehl, mit feinen Truppen vom 

Graben gegen die Kettenbrüde vorzu- 

dringen. Im Sinne der vom Gomman- 

direnden herausgegebenen Gefechtsmap- 

regeln für den Stratenfampf jtürmte er 

mehr als zehn Barricaden und gewann 

die Verbindung mit der Kleinfeite, wah- 

rend Major von Gerrini von anderer 

Seite, nicht ohne ſchwere Verfufte, doch 

mit Erfolg vordrang. Beim Einbruche 

der Nacht trat eine Waffenruhe ein, die 

Garniſon blieb in den eroberten Stel: 

{ungen. Die Berlufte des 12. Juni be- 

liefen fih auf 16 Zodte und 62 Ber: 

mwundete; unter den erfteren 2, unter 

den legteren 9 Dfficiere. Generalmajor 

von Rainer mar gleich im Beginne ber 

Gefechte verwundet worden, und Ritt: 

meifter Alfred Fürſt Windifh- Gras, 

der fich nebſt mehreren anderen Officieren 

freiwillig den Sturmcolonnen des Ge: 

neral8 Schütte angefchloffen und das 

Beifpiel heldenmüthiger Gntfchloffenheit 
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gegeben hatte, wurde durch einen Schuß 

ſchwer am linken Fuße bleſſirt. Am 

Morgen des 13. Juni erſchien eine De- 

putation bei dem Fürſten mit Anträgen 

zu einer Gapitulation, Die auch unter der 

Bedingung der Kreilaffung des Gouver- 
neurs Strafen Thun und der Weg: 

raumung der Barticaden bewilligt wur- 

ben. Der eritermähnte Bunft ward fo- 

gleich, der leßtere auf der bei weitem 

ruhiger geftimmten Kleinfeite ebenfalls 

fhnell, in der Wlt- und Neuftadt da- 

gegen nur langfam ausgeführt. Am 

Morgen des 14. Juni traten die Greig- 

nifje in Prag in eine neue Phafe. Es 

erfdien namlich die vom Wiener Mini: 

fterium abgejendete Hofcommiffion (Ge 

neral der Gavallerie Graf Menspdorff 

und Hofrath Kleszanstn) mit dem 

Auftrage, das Benehmen des Fürſten 

WindiſchGrätz zu unterſuchen 

Das erfüllte die Umſturzpartei mit neuen 

Hoffnungen, ſie wurde kühner in ihren 

Fordetungen, verſtärkte und erhöhte die 

Barricaden auf der Alt und Neuſtadt. 

Die Hofcommiſſion erſuchte den Gom- 

mandirenden, den Altſtädter Ring, das 

Kinstn fche Palais und das Sarolinum 

zu räumen, in der Hoffnung, durch Diefen 

Bertrauensbeweis die Anfurgenten zur 

Ruhe zu bringen. Fürſt Windifc- 

Grätz gab nad), mar aber, das nichts 

weniger als beruhigende Verhalten der 

Aufrührer erwägend, bereits entfchlojfen, 

dus rechte Moldauufer zu verlaſſen und 

eine beflere Stellung am Hrabfchin ein- 

junehmen. Während die Hofcommiffion 

unfruchtbare Berhandlungen im Wath- 

hauſe pflog, degann er in der Nacht vom 

14. zum 15. feinen Abmarſch. Mitten 

unter feinen Grenadieren, die nicht zu- 
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tion am Hradſchin an, wo er fofort den 

Befehl ertheilte, nebft der fleinernen 

Brüde und der Inſel Campa alle Zu- 

gänge zur Mleinfeite zu befegen und bie 

Kanonenbatterien am Ufer und eine 

Mörferbatterie am Plateau des Hrad- 

ihins aufzuführen. Die Jnfurgenten, 

welche den Abzug ber Garnifon in der 

Nacht für das gänzlich Aufgeben der 

Stadt hielten, benügten dieſe Gelegen- 

beit zut Ermuthigung ıhrer Anhänger; 

Siegesplgcate wurden von ihnen ver- 

breitet, ein felbftändiges böhmifches Mi- 

nifterium, ein böhmifcher Commandant 

und nationale Garnijon, vor Allem aber 

die Stellung des Fürſten Windifch 

Gräßg vor ein Nationalgericht und Ent- 

fernung der ($renadiere und der übrigen 

Truppen aus der Provinz begehrt. Umſo 

größer war der Schrecken der Aufrührer, 

als fie im Glanze der Morgenfonne des 

15. Juni ihte Gegner im Beſitze der 

Kleinſeite und der dominirenden An- 

höhen und die Geſchütze und Mörfer auf 

die Alt- und Neuftadt gerichtet fahen. 

Fin allgemeines euer der Injurgenten 

vom rechten Ufer auf die mılitärifchen 

Stellungen an ber Rleinfeite verftummte 

gegen Mittag auf einige wohl ange- 

brachte Gefchügladungen. Um dieſe Zeit 

verfügte fich Die Hofcommiffion auf das 

fönigliche Schloß und erffärte, die ein- 

jige Hoffnung zur Beruhigung der Ge- 

müther läge in der Lleberaabe des Gom- 

mandos von Seite des Fürſten Win- 

diſch Grätz an den General der Saval- 

lerie Grafen Mensdorff, mozu fid 

der Gritere ohneweiters bereit zeigte, 

wenn dadurch der Stadt Die Ruhe 

wiedergegeben und das and Böhnten 

dem Kaiſer erhalten werden könne. Kaum 

geben wollten, daß er jich zu Pferde | jedoch war dieſe Nachricht unter Die 

fege, und ihn baten, in ihrer Mitte zu Truppen gefommen, als Soldaten, Dffi- 
Fuß zu marfciren, langte er in der Bofi- iciere und Generale ſich verfammelten 

vo Bursbad, biogr. Rerifon. LVII. [&edr. 3 Aug. 1888 ] 2 



Windiih-Gräs, Alfred Candid 18 | Windiih-Gräs, Alfred Candid 

und eine Adrefje an den Fürften mit der 

Bitte richteten, fie ja nicht zu verlaflen, 

fondern das Commando wieder in feine 

Hand zu nehmen, die allein im Stande 

fei, Die gute Sache, die Ehre der Sar- 

nifon zu retten. Der Hofcommiffion 

wurde laut erflärt, daß die Garniſon 

feinem Anderen gehorche als ihrem er- 

probten Führer und falls Fürſt Win- 

diſch Grätz fich entferne, auf eigene 

Kauft die Stadt flürmen, anzünden und 

feinen Stein auf dem andern [allen 

werde. Als nun die beiden Abgefandten 

des Wiener Minifteriums fahen, daß Die 

Umfturzpartei, ftatt Die Barricaden, mie 

fie verfprochen hatte, wegzuräumen, Die 

Mittel des Widerftandes nur vermehrte, 

vereinigten fie ſich mit den Bitten der 

Garnifon, und Graf Mensdorf ging 

felbft den Füriten an, das Kommando 

wieder zu übernehmen und alle geeig- 

neten Mittel anzumenden, um die Stadt 

von Neuem zu unterwerfen. Demgemäß 

ward Prag am 16. in Belagerungs- 

zuftand erklärt und der Deputation der 

Stadtverordnieten angekündigt, daß am 

17. Mittags die Unterwerfung erfolgen 

müffe. Auch murden alle Mafregeln 

ergriffen, bewaffnete Zuzüge von außen 

und Eindringen der in der limgegend 

und ben nächfigelegenen Kreiſen fich 

fanımelnden Landfturmabtheilungen zu 

verhindern. Indeſſen feßten die Auf- 

rührec ihre Umtriebe fort, feuerten wäh⸗ 

rend Der Waffenruhe auf die Truppen 

am linten Moldauufer, welche erſt, als 

einer ihrer Kameraden gefallen, zum An. 

griffe ſchritten. Nun ließ der Fürſt Die 

der Kleinfeite nächitgelegenen Mühlen 

mit Haubitzgranaten bejcdießen und 

wartete ab, ob die Etadt noch nicht zur 

Befinnung kãme. Als auch Dies nichts 

fruchtete und der Angriff von Seite 

der Infurgenten noch immer fortgejeßt 

wurde, befahl er, mährend der Nacht 

zwei ohne Brandjaß gefüllte Bomben in 

die Stadt zu merfen. Sept mar Der 

Muth der Empörer erfcüttert, Die But- 

gefinnten ermannten fih und zwangen 

die Aufrührer zur Gapitulation. Am 

17. Morgens unterwarf ſich Prag der 

Gnade des Fürſten. Viele der Leiter Des 

Yufftandes waren entflohen, die Alt- 

und die Neuftadt wurden im Berhält- 

niffe, als fie die Barricaden abtrugen 

und die Waffen ablieferten, militärifch 

befeßt. Die Stadt bedeutete man, daß 

fie im Belagerungszuitande verbleibe, Die 

Klubs wurden geſchloſſen, ale mie 

immer genannten Volkswehren aufge- 

[öst; der auf dem Wege in die böhmifche 

Hauptftadt begriffene Landſturm lief auf 

Die Nachricht dieſer Greigniffe ausein- 

ander, und es gelang, Die Ruhe im 

Lande völlig herzuftellen und den Geſetzen 

Achtung zu verfchaffen. Bon Mitte Juni 

bis Anfang October 1848 führte Fürſt 

Windiſch-Grätz einen mühevollen 

Kampf mit den in Wien einanderfolgen- 

den, aber durchwegs der Gafjenmeute 

gegenüber gleich machtlofen Minifterien, 

anfangs in der Erwartung, an den Bor- 

tbeil, den er in Böhmen gewonnen, eine 

Stärfung der flaatlichen Autorität im 

ganzen Meiche zu knüpfen, fpäter, ale 

die Handlungsmeife der Minifterien in 

Wien Diefe Hoffnung zunichte machte, 

mit dem Ziele, fich ſelbſt in jeder Rich- 

tung die Mittei zu bewahren, um mit 

kräftiger Hand in die Greigniffe einzu- 

greifen. Gr drohte endlih in dieſem 

Kampfe, falls eine Umkehr zur gefeplichen 

Drdnung troß aller Maßnahmen der 

Minifterien erfolglos bleiben und Die 

Verhältniſſe ſich immer bedenklicher ge- 

ftaften follten, fich unabhangig von dem 

Minifterium zu erflären. Die Theil. 

nahmsbezeigung des noch in Annsbrud 
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meilenden Hofes bot dem Züriten Win- 

diſch Grätz Anlaß, einen fortgefepten 

ſchriftlichen Verkehr mit der regierenden 

Kaiferin Maria Anna anzubahnen, 
mit feinem treuen, unter allen Umftan- 

den ausbauernden Rathe vor meiterem 

Nachgeben zu warnen und ſich im engften 

Vertrauen eine faileclihe Vollmacht zu 

erbitten, um im dringendften Nothfalle 

unbefchränft mit allen Streitkräften der 

Monarchie verfügen zu können und durch 

dieſelben des Kaiſers Autorität und Die 

geiegliche Ordnung wieder herzuftellen. 

Anfangs Auguft war der Kaifer auf die 

dringenden Aufforderungen des Minifte- 
tiums von Innsbruck in feine Nefidenz 

zurückgekehrt; nichtsdejtomeniger wurde 

dieſer Act kaiſerlichen Vertrauens auf 

ſeine Bölfer mit neuen Forderungen ber 

Varteien erwidert und in der Breije Die 

Schwächung der faiferlichen Autorität 

fortgefegt. In einem eingehenden ver- 

trauliben Schreiben bezeichnete Fürſt 

Bindifh-Gräg die äußerſte Grenze, 

Commandirender von Böhmen ber er- 

neuert begehrten Entfernung von Zrup- 

pen aus feinen ®eneralate, um die ohne- 

dies Feine, Durch frühere Truppenfendun- 

gen nach Stalien ifehon auf 23 Batail- 

(one, 34 Gscadronen und 48 beipannte 

Geſchütze) reducirte Schaar nicht noch 

mehr zu verringern, und es fam deshalb 

zu einer ziemlich feharfen Corteſpondenz 

mit dem Kriegsminifter Grafen Tatour. 

In Vorausficht einer demnächſt zu gewär- 

tigenden Kataftrophe in der Kaiferftabt 

wurden ſowohl für die in Böhmen, als 

auch in Mähren dieponibel werdenden 

Iruppenabtheilungen bereits die Marjch- 

pläne gegen Wien zur Unterfchrift und 

Ausfolgung angefertigt. In diefer Ber- 

faffung traf den Fürſten die fichere Nach- 

richt der Greigniffe des 6. October am 

8. Abends. Da ftellten fich Die conıman- 

Direnden Generale in Defterreih, Mähren 

und Galizien, unaufgefordert, und daher 

ohne daß die im Sommer ausgeitellte 

kaiferliche Vollmacht zur Geltung ge- 

welche man gegenüber den Anſprüchen langt wäre, zur Verfügung des Kürten 

ber Revolution nicht mehr überfchreiten |Windifh-Gräß. Diefer felbft reifte dem 

dürfe, empfahl auf die geftellte Anfrage | Kaifer am 15. October nach Ofmüp ent- 
den Generalmajor Fürften Zofeph Xob- ! gegen und wurde am jelben Tage zum 

kowitz als Genercladjutanten an die | Beldmarfchall und Dbercommandanten 

Seite Seiner Majeſtät des Kaifers und | aller kaiſerlichen Truppen diesjeits Des 

gab demjelben ausführlibe Inſttuc- Iſonzo ernannt und mit unumſchränkter 

tionen für den Ball, daß Die Borderungen | Vollmacht zur Herjtellung der gejeglichen 

an ben Hof die oben erwähnte Grenze Drbnung ausgerüftet.. Sogleich nach 

überfteigen follten, oder für jenen eines. Erhalt der erſten pojitiven Nachrichten 

neuen gewaltſamen Ausbruches der Em | über die Wiener Ereignijfe des 6. October 

pörung. Kür diefen fegteren erlaubte fich | hatte Fürſt Windifhb-Grap nob am 

der Fürſt Seiner Majeftät den Rath zu | felben Abende (8. October) jeinen Ent- 

unterbreiten: inmitten einer in der Nähe fchluß gefaßt und die nöthigen Anord- 

von Schönbrunn bereit zu haltenden nungen zur Vorrückung gegen Wien 

ftarfen Brigade treuer und verläßlicher | getroffen, an die Truppencommandanten 

Truppen ſich in die Feſtung Olmütz zur die Befehle ertheilt und die größte Gife 

freien Ausübung feiner alleinig iouve- | zur Ausführung derjelben anbefohlen, 

tänen Gewalt zu begeben. Zu mieder- | um den Rebellen nicht Zeit zu laffen, 

bolten Malen mwiderfegte fich der Fürjt als fih zu einem dauernden Widerftande 
2* 
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vorzubereiten. Wir übergehen, da es in | quattiere in Lundenburg an, erließ Tags 

den Bereich des Taktikers gehört, das | darauf eine Proclamation an die Be- 

Detail der vom Fürften mit großer Um- 

fiht getroffenen Maßnahmen, die Be- 

febung der Bahnftationen, die Heran- 

ziehung von Streitkräften, die Vorſichts 

maßregeln bei der Borrüdung durch 

Gegenden, in denen die Umfturzpartei 
ihre Xhätigfeit Durch Aufruf zum Yand- 

flurm und Aufwiegelung der VBolfsmafjen 

zu entfalten beganı, und die allmälige 
Borrüdung gegen Wien. Es fanden bei 

diefem Marfche dem Keldherrn vor Allem 

zwei Momente vor Augen: erftens Die 

möglichfte Schnelligkeit, um ber Re- 

wohner Wiens, erffärte diefe Stadt und 

ihre Umgebung in Belagerungszuftand 

und forderte alle Qutgefinnten auf, ihren 

Einfluß für die gute Sache anzumenbden. 

Am 21. wurde das Armee-Hauptquartier 

nad) Stammersdorf verlegt und zunachfi 

der fchleunigfte Uebergang über bie 

Donau ins Auge gefaßt. Zwei Abge- 

fandte des Ddeutfchen Parlaments zu 

Frankfurt boten ihre Bermittlung an 

zmwifchen der infurgirten Reſidenz und 

ihrem Monarchen. Der Feldmarſchall 

gab den Beſcheid: „daß Vefterreich der 

volte fo wenig als möglicy Zeit zur | Baufsfirche nicht bedürfe und den Kampf 

Drganifirung zu geben, und dann ein 

moͤglichſt concentrirtes Hinabrüden der 
Truppen, um bis zu dem mejentlichen 

Momente des Donauüberganges vor 

jedem Zufammenftoß durch einen Ueber- 

gang der ungarifchen Inſurgenten über 

die March bewahrt zu fein. Die Wiener 

Garnifon, beitchend aus 7%, Bataif- 

um fein Beftehen allein durchfechten 

werde‘. Am 22. fam eine. Deputation 

der Nationalgarde und der Stubdenten- 

legion Wiens ins Hauptquartier mit 

bem Begehren eines friedlihen Auß- 

gleiches. Der Feldmarſchall entließ fie 

mit der Antwort, daß auch er gerne eine 

friedliche Löfung der Dinge wünfche, daB 

Ions, 6 Escadrons und 18 bejpannten er aber unerſchütterlich auf der unbe- 

Geſchützen, befeßte unmittelbar nach den 

Greignijfen des 6. October den fürftlid) 

Schwarzenberg fben Garten und Das 

Belvedere, am 10. October vereinigte 

fi) der über Brud an der Leitha mit 

26.000 Mann anrüdende Banus von | 

Dingten Unterwerfung der Stadt beftehe, 

und verwies fie auf feine PBroclamation 

vom 20., welche er der Deputation in 

vielen Eremplaren zur Verbreitung mit- 

gab. Am 22. wurde aus dem Armee- 

Hauptquartier Stammersdorf eine Dis- 

Groatien Jellacic mit der Wiener | pofition ausgegeben, weldye Die vor Wien 

Oarnifon, und am 12. nahmen beide ! verfammelten Truppen in Drei Armee- 

Heeresabtheilungen behufs gemeinfamer corps, eine Nejervedivifion und eine 

Operation gegen Die anrüdenden Ma. : felbjtändige Brigade unter General- 

gnaren eine Stellung am Wiener Berge major von Wyß eintheilte und jeber 

ein, wenige Tage fpäter zog das Truppen: : Diejer Heeresabtheilungen beflimmte Stel- 

corpe des Feldmarſchall - Lieutenants | [ungen und diefen entfpreshende Gefechts ̟  

Grafen Auersperg mehrere Verftär- aufgaben jumies. An 70.000 Wann 

fungen aus dem Innern an fich, und | hatte der Beldmarfchall um die Mauern 

diefe Armee bildete nun ein Ganzes | der Reſidenz zufammengezogen, um bie 

von 37 Bataillons, 39 Escadrons und | Schmad von fehs Monaten zu fühnen 

150 Geſchützen. Am 19. October langte |, und durch die Beliegung der aus allen 

der Feldmarſchall mit feinem Haupt | Sheiten Europas in diefem Augenblicke 
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im Wien concenteirten Revolution die 
Ronarkie, felbft durch Erftürmung der 

Reſidenz. zu erobern. Nachdem am 23. 

ber Donauübergang der Truppen, und 
zwar der Infanterie bei Klofterneuburg, 

der Gavallerie und Artillerie bei Nußdorf 

glüdlich bewirft worden war, traf ber 

Feſdmarſchall am 24. Nachmittags in 

Hetzendorf ein, wohin das Hauptquartier 

verfegt wurde. Die ungarifche Rebellen- 

armee hatte einftmeilen mit ihrer Avant- 

garbe bereits die Leitha überfchritten, 
und jeden Tag mußte ihr Angriff, ber 

bei ihrer Stärke immerhin von ernftlicher 

Bedeutung werden konnte, ermartet 

werden. Klar ftand es dem kaiſerlichen 

Weldhertn vor Augen, daß ein fofortiger 

Ihneller Angriff auf Wien ihm die Auf: 

gabe weſentlich erleichtern würde; doch 

jelbit mit Gefahr, jeine Armee zwifchen 

zwei Feuer zu bringen, wollte der Feld: 

marihall den bloß Bethörten der Be- 

wohner Wiens noch die Möglichkeit ge- 

währen, zur Befinnung und Pflicht 

zurückzukehren. Die in diefen Tagen jic) 

wiederholenden Teputationen aus der 

Reiidenz wurden ſtets bedeutet. daß die 

Eradt ihr Schickſal in Händen habe, 

namlich unbedingte Unterwerfung oder 

Einnahme durch Sturm; mit den Reiche- 

tage als einer nach feiner Bertagung in 

jeder Beziehung illegalen Behörde ward 

in feine Unterhandlung getreten. Der 

Etadt wurde eine 48ſtündige Krift bis 

zum 26. October gegeben, bis dahin den 

Truppen jedes offenjive Vorgehen gegen 
diefelbe verboten und nur die Abnahme 

der Waffen in den von ihnen bejegten 

Ortſchaften, Die hermetifche Abſchließung 

der Etabt von jeder Verbindung nad) 

Außen anbefohlen. Da jedody die Infur- 

genten fich den Gernirungstruppen ent- 

gegenitellten, ja fogar Ausfälle auf dieſe 

unternahmen, fo erging an die National: 
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und Mebilgarben vorerft die Auffor- 
derung, ſich hinter den Linienwall zurüd- 

zuziehen, widrigenfalls die kaiſerlichen 

Truppen jofort zum Angriffe fchreiten 

würden. Ungeachtet biefes milden Ber- 

fahrens famen an einigen Linien Die 

Aufrührer dieſer Aufforderung nicht nach, 

fo daß unter fletem Kampfe die Faifer- 

lichen Truppen bis zum 26. den Augarten 

bis zur Taborlinie. den Prater und Die 

den Minienwällen zunächſt gelegenen 

Bunte befehten. Am 27. October befahl 
der Feldmarfchall für dem folgenden Tag 

den allgemeinen Angriff. Am 28. Mor- 

gens begab er ſich mit feinem Haupt- 

quartiere zur Spinnerin am Kreuz, auf 

welchem Punkte man den größeren Theil 

diejes felten ausgedehnten Schauplaßes 

einer Schlacht überfehen fonnte. Es galt 

zunächſt, in den Beſitz der Leopoldſtadt, 

dann den der Vorſtädte Landſtraße, Erd⸗ 

berg und Weißgärber zu gelangen. Turd) 

Scheinangriffe an verfchiedenen anderen 

Punkten murden Die Vertheidiger Der 

Stadt über den eigentlichen Angriffs- 

punft in Ungemißheit verfeßt. In der 

Dispofition zum Angriffe auf Wien be- 

folgte der Bürft die fehon bei der Unter. 

werfung Prags volllommen bewährten 

Grundfäge, fib in Straßenfämpfe fo 

wenig als möglich einzulaffen und Durch 

Gewinnung der Hauptcommunicationen 

den übrigen größeren Theil injurgirter 

Städte von felbit fallen zu machen. Mit 

dem Schlage 10 Uhr begann das 

Ranonenfeuer von der Mariahilfer und 

Zerchenfelder Linie. Die Scheinangtiffe 

an den Linien nahmen bald bei der 

großen Kampfesluft der Truppen eine 

ernftere Wendung, und nur Die ftrengen 

Befehle des Feldherrn verhinderten biu- 

tige Straßenfampfe. Bei der St. Marrer 

Linie hatte gegen 11 Uhr Mittags der 

Banus von Sroatien Den Befehl zum 
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Angriffe ertheilt, und nach mehritündigem 
heißen Kampfe war bie ganze Vorftadt 

Landſtraße und der Rennweg mit flür- 

mender Hand in Beſitz genommen, Nach ̟ 

mittags rückte Die Truppe bis zum Anva- 

fidenhaufe vor, welches nebft dem Zoll- 

gebäude, dem Münzhaufe und der Vete⸗ 

rinärfchule beiegt wurde. Ebenſo nach 

vielleicht noch heftigeren Kämpfen gegen 

den friegserfahrenen polnifchen Er-Gene- 

tal Bem mar die Leopoldſtadt und 

Jägetzeile dem Gegner eutriſſen worden. 

Gegen Abend erhielt der Feldmarſchall 
die Meldung dieſer fiegreichen Gefechte. 

Nunmehr galt es, die Gmpörer abzu- 
halten, daß fie der anrüdenden unga- 

tifchen Mebellenarmee die Hand reichen, 

und Diejelbe zurückzudrängen. Die Stärke 

ber Magparen ward auf 30.000 Mann 

mit etwa 70 ©ejhügen angegeben. Dem 

Banus von Groatien fiel die Aufgabe zu, 

eine Stellung an dem mit jumpfigen 
Ufern umgebenen Schwechatfluife zu 

nehmen. Der Sieg des 28. Detober mar 

nicht ohne Wirkung auf die Wiener Auf- 
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Schwerbat feſt. Als nah mehrſtündigem 

Kampfe, der ſich meiſt auf Befchüßfeuer 

beichränkte, ſich ber Feldmarſchall per- 

fonlihb an Det und Stelle von dem 

Stande des Gefechtes überzeugen und 

fih eben zu Pferde feßen wollte, lief von 

allen Punkten der Gernirungslinie Die 

Meldung ein, daB die Wiener Nebellen 

die gejchloffene Gapitulation verrätherifch 

gebrochen und die faiferlihen Truppen 

in deren Stellung erneuert angegriffen 

hätten. Indeſſen hatten im Kampfe mit 

den Ungarn unfere Geſchütze die Artil- 
ferie des Feindes zum Schweigen, deſſen 

Fußvolk zum Weichen gebracht, und die 

ungatifche Infurgentenarmee trat unter 

dem Schuße ihrer Artillerie und Gaval- 

lerie den Rüdzug an. Das Nejultat des 

Treffens bei Schwechat war in feiner 

moralifhen Wirfung bebeutfam. Der 

Fürſt Marſchall hatte feine fchmwierige 

Aufgabe gelöst, feine beiden Gegner, die 

fich zu vereinigen firebten, auseinander 

gehalten und mit der PVerjagung Des 

einen das ſichere Mittel zur fofortigen 
rührer geblieben, denn 'fchon am 29. | ganzlichen Unterwerfung des anderen ge- 

langte im Hauptquartier eine Deputa- | funden. Auf den Treubruc der Wiener 

tion der Nationalgarde und bes Ge-. folgte ein Bombardement, namentlid) 
meinderathes mit Gapitulationsanträgen Ä auf die feındjeligften Vorſtädte Gumpen- 

an. Doc, der Fürſt verlangte von Re ! dorf, Mariahilf und Wieden, doc ließ 

bellen nur unbedingte Unterwerfung, : der Fürſt die Bomben ohne Brandfag 

worauf in der folgenden Nadıt der Act, werfen. Nach dem Siege von Schwechat 

der Unterwerfung auch wirklich von einer | hatte er eine Kundmachung an Die Be- 

neuen Deputation nach Heßenborf ge- wohner Wiens erlaffen, in welcher er 

bracht wurde. Am Morgen des 30., ı ihnen Die Niederlage des ungarijchen 

während mit den Wiener Abyejandten | Nebellenheeres verkündete. Gine Depu- 

die näheren Modalitäten der Ulnter- | tation des Senteinderathes erfchien, um 

werfung befproden murden, begannen | deſſen Machtloiigfeit gegenüber Der 

gegen 6 Uhr Früh die ungarifchen Re- | Schredensherrichaft darzuftellen und fo, 

bellen ihren Vormarjch gegen die Stel- | rüdiichtlich der Rolgen für Perſonen 

lung der faiferlichen Truppen und eröff- ! und Gigenthum, den Feldmarſchall zum 

neten den Kampf bei Manswirth, Schme- raſcheſten Handeln aufzufordern. Nun 

hat und Neufettenhof. Die kaiſerliche befahl der Feldmarſchall fofort den An- 

Infanterie hielt das linke Ufer der geff auf die widerſpenſtige Vorſtad 
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Rieden, dıefe follte dann entwaffnet und 

die Paiferliche Hofburg mit entfprechender 

Ttuppenzahl befegt werden. Ohne Wider- 

ffand zu finden, rüdten dieſe Truppen 

bis zu dem Slacis vor; das Burgthor 

aber mußte unter harten Kämpfen ge- 

nommen, Die feindliche Befagung auf der 

Baftei Durch Kartätfchenfchüffe vertrieben, 

das Thor felbit mit Zwölfpfündern ein- 

gefchofjen werben, nachdem es den 
Zimmerleuten nicht gelungen war, es 
mit ihren Werten einzufchlagen. Unauf- 
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der Krone. Doch fchon bald nad) dem 

Beginne der Wirkfamfeit des neuen 

Minifteriums ergaben fit) Meinungs- 

verichiedenheiten zwiſchen dem eld- 

marfhall und ben leitenden Staats- 

männern; der Kürft wollte eine offene 

und entichiedene Eprache dem gemeinfam 

anerfannten Gegner gegenüber einge- 

ſchlagen wiſſen. Er betonte die politifche 

Opportunität eines offenen Verfahrens 

und erflärte endlich, Daß die Aufgabe 

für ihn zu ſchwer würbe, wenn er ber 

haltfam drangen endlich die Colonnen | alleinige Repräfentant bes Widerftandes 

ein, und 14 feindlihe Geſchuüͤtze fielen fein müjfe. Noch glichen fich dieſe Gegen 

ihnen in Die Hände. Ebenſo wurde das | faße fo meit aus, daß das Minifterium 

Kärnthnerthor um 7 Uhr geöffnet und 

befegt. Der Widerſtand war allenthalben 

gebrochen. Noh um 2 Uhr Nadıts er- 

dem Kürften verfprechen fonnte, Die 

lebereinftimmung mit deſſen Anfchauun- 

gen zu fuchen und alle weſentlichen, ent- 

theilte der Feldmarſchall den Befehl zur ! feheidenden Mapregeln in deſſen Sinne 

volltommenen militärifchen Befegung der | zu behandeln. Der Feldmarſchall begab 

Hauptftadt, und um 8 Uhr Morgens des 

1. November 1848 wehte bereits Die 

farlerlihe Sahne auf der Spike des 

Stephansthurmes. Der nächite Antrag, 

fih nun zur Thronbefteigung Seiner 

Majeftät des Kaifere Franz Joſeph 

nach Olmüß, der feinen Feldherrn in 

herzlichſten Worten feiner Dankbarkeit 

welchen der Fürſt Seiner Majeftät unter. | und feines gnädigen Vertrauens ver- 

breitete, betraf Die Verlegung aller | fiherte. Nach der Bewältigung Wiens 

Militäretabliffements aus der Stadt in, gebot die politifche Yage des Staates Das 

ein befeitigtes Kort vor der Belvedere | Einrüden kaiferliher Truppen in Un- 

Linie und erreichte im gegenwärtigen | garn und die Unterwerfung biejes im 
Arfenale feine Verwirklichung. So hatte, | vollen Aufjtande gegen feinen König be- 

wie im Sommer Radetzky, dann im | findlichen Yandes. Damit trat an Win- 
Herbit 1848 der Fürſt Windiſch |difh-Grap die Korderung heran, die 

Grättz mit der Armee Defterreih ge | vor Wien und an der Mardy ftehenden, 

tertet und den Brillparzerifchen Lied. | Durch die Gewalt der Greigniffe aus ver- 

anfang „In meinem agerift Dejter- ! jchiedenen Ländern zujammengerafften, 

reich“ beitätigt. Zahlreiche Deputationen Ä ohne Die geringfte normale geldaus- 

ſprachen ihm ihren Dank aus, und der | rüftung Ddaftehenden Truppen für einen 

Kaiſer verlieh ihm das Großkreuz des ſo ernjten und febwierigen Feldzug, mie 

Böniglich ungarifhen Sanct Stephan- |e8 die Wintercampagne in Ungarn 

Drdens. Das Vertrauen des Monarchen, | werden mußte, in operationsfahigen Zu- 

begrundet Durch das Gewicht der Thaten | fand zu verfeßen. Ueberdies war ein 

feines treuen Feldherrn, berief den | großer Theil der ungarifchen Yinien- 

Fürſten zu einer entfcheidenden Mit- ı Regimenter in Die Meihen der Inſur. 

wirkung bei der Mahl der neuen Räthe | genten getreten, in Deren Händen fich das 
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gelammte in Ungarn aufgehäufte Kriege- 

material befand, und ber Faiferlichen 

Armee ‚waren alle Hilfsquellen Ddiejes 

Zandes verfchloffen.. In dem verhältniß- 

mäßig kurzen Zeitraume von jechs Wo- 

chen mit dem Nothmendigften verfehen, 

ftand Die Armee zum Beginne der Ope- 

rationen bereit. Unter feinem unmittel- 

baren Commando hatte der Beldmarfchall 

44.000 Mann. Am 15. December 1848 

eröffnete er feine Offenjive gegen Un⸗ 

garn. Die Kämpfe ſeiner Armee gegen 

Die Inſurgenten dauerten bis zum 

24. April 1849, an welchem Tage der 

Beldmarfchall von feinen Truppen in 

einem Armeebefehle mit den Worten: 

‚daß es ihm doppelt ſchwer falle, Die 

Armee in jenem Momente zu verlaflen, 

wo ihr nach fo vielen Anftrengungen und 

Bemweijen von Hingebung für den Mon- 
archen und die gerechte Sache bevor- 
ſtand — durch die bedeutenden Verftär- 

tungen in der näachften Zeit — fchöne 

Tage als Lohn für ihr früher ſchon Be- 

leijtetes zu gewinnen". Es iſt richt unjere 

Aufgabe und ann es für unſer Werf 

nicht fein, ‚Die taftifchen Vorgänge und 

die ftrategifchen Maßnahmen des Fürften 

während der Zeit vom 15. December 

1848 bis 24. April 1849 im Detail dar- 

zuitellen, für den Laien wären fie doch 
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Urmee kämpften, die nad Anfiht der 

Inſurgenten Gindringlinge waren. Zu: 

dem zeigten fich die Inſurgenten der 

Natur der Sache nach, da ja durch Die 

Honvébds fozufagen das ganze Volk in 

Waffen fand, unferer Armee weit über- 

fegen. Das unter den Aufpicien des 

Feldmarfchalle im Jahre 1851 erfchienene 

Geſchichtswerk: „Der Winter. Feldzug 

1848 und 1849 in Ungarn” gibt eine 

genaue Darftellung des Kampfes auf 

Grundlage officiellee Documente und 

weist nad, daß der Feldmarſchall in 

allen Wechfelfällen biefes merkwürdigen 

Feldzuges nicht allein Die Lage der Dinge 

Far vor Augen hatte, jondern daß auch 

feine Handlungen jomohl dieſer Gr- 

fenntnib entfpradhen als den med 

feiner Operationen, infolange er an Der 

Spipe der Armee blieb, glücklich erreich- 

ten. Als es nach Schluß des Krieges 

dem faijerlichen Generalſtabe möglidy 

geworden, Ginficht in bie ungarifhen 

Beldacten zu nehmen, da zeigte es ſich, 

daß die Feſtung Komorn ohne den jtatt- 

gefundenen Entſatz fich nicht mehr adıt 

Zage hätte halten können. Wäre es 

fomit dem Weldmarjchall vergönnt ge- 

wefen, feine Operationen zu Ende zu 

führen, fo würde mohl auch die Faijer- 

liche Armee die Revolution allein be: 

unverftändlich, für den Bachmann dürften | wältigt haben. Die vor Gröffnung des 

fie die vorzüglihen Quellen, welche ungariſchen Winter-Feldzuges unter dem 

Darüber vorliegen und am Schluſſe friichen Gindrude der Ihaten des Keld- 

dieies Artikeld angegeben werden, weder | marfchalls und während deſſen perjön- 

erfepen noch ergänzen, de, was wir mit- | liher Anweſenheit immer wieder aus- 

theilen fünnten. nur fnappe Auszüge | geglichenen Gegenſätze zwiſchen ihm und 

wären. Wir gehen alfo barüber rafch | dem Minijterium hatten fich nach dem 

hinweg. Es murde mit wechjelnden | Abmäarfche der Armee in mehrfacher Be- 

Glücke gekämpft. Doc der Vortheil ziehung verfchärft. Der Feldherr fand 

neigte ſich bald auf Seite der Infur- mannigfach Urfache, über Die unge. 

genten, die ja das Eine und Weſentliche nügende und lafiige Unterftügung zu 

für fih hatten, daß fie im Baterlande | Magen, die ihm hinfichtlich der für jeine 

und mit Gingeborenen gegen eine fremde | Unternehmungen unbedingt nöthigen 



Windish-Gräs, Alfred Candid 

Kriegsträfte geboten murde. Stets von 

der Ueberzeugung durchdrungen, daß bie 

revolutionären, Ungarns Losreißung be- 

jwedenden politifhen Grgebniffe ber 

legten Monate befeitigt werden müßten, 

hatte er bereits im März, und fo viel er 

es konnte, auch von Prag aus gegen die⸗ 

felben gewirft. Er wollte aber auch ahn- 

tide Vorgänge für die Zukunft vermieden 

fehen und fuchte nicht mit Unrecht Das 

Bel darin, Ungarn unter den fo vielfach 

geänderten Berhältniffen der Monarchie 

in den Organismus des Heiches hinein- 

zufügen, indem er bie Ddirecte (Begner- 

daft gegen die ungarifche Nationalität 

ebenfo wenig mit feinen Anfchauungen 

mreinigen fonnte, als er auch Zweifel 

barüber außerte, ob die verfügbaren mili- 
varuiden Rachtmittel zu einem Vernich ̟  

tungskampfe gegen Die magyariſche Na: 

tionolität ausreichen würden. Bei feinem 

offenen Charakter und der tief in ihm 

kegrundeten Ueberzeugung, DaB ein ge- 

sader und conjequent verfolgter Gang 

der Regierung derfelben die meijten Un- 

hänger und folglidy bie fraftigfte Stüße 

thaffen müßte, fah er fich hier in entfchie- 

tenem Widerſpruche mit den Auffafjun- 

gen des Minifteriums, melches bis zum 

legten Zage vor dem Aufbruche ber 

Armee fich nicht beftimmt über feine poli- 

tiſchen Pläne in Ungarn ausfprechen 

wollte. Eo fam es, daß von den einflup- 

teiheren, bedeutenderen Berfönlichkeiten 

aus den Reihen jener Ungarn, welche 

ver Dpnaftie treu geblieben, feine zu be- 

wgen war, fich dem in ihr Land ein- 

tudenden Feldhertn thätig anzufchließen. 

St mußte jich daher, um nur einiger- 

maßen über politijhe Organe verfügen 

zu fönnen, auf die Verwendung in Un- 

garn gedienter Dificiere und fpäter folcher 

Ränner beichränfen, welche aus perjon- 

lihem Bertrauen in die ſtaatsmänniſchen —“ — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— ——— — — — 
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Anſchauungen des Fuͤrſten ſich ihm zur 

Verfügung ſtellten, aber auch nach ſeiner 

Abberufung zum größten Theile den 

Dienft wieder verließen. Kaum mar der 

Beldmarfchall in Ungarn eingerüdt, fo 
folgten ihm die verfchiedenartigiten, mit- 

unter wiberfprechenditen und abenteuer- 

(ihften Entwürfe bezüglich der in Un- 

garn zu befolgenden Politik, namentlich 

aus den Kreiſen des Minifteriums des 

Innern, Entwürfe, die mit den thatfäch- 

lichen Berhältniffen oft im grellften 

Widerfpruche jtanden oder mit den ver- 

fügbaren Mitteln ganzlicy undurdyführbar 

erfcheinen mußten. Fürſt Windifc- 

Grätz juchte vorläufig duch milita- 

rifhe Organifirung der wiedergemwon- 

nenen Landestheile den politifhen Be- 

ſchlüſſen in feiner Art vorzugreifen, 

machte jedoch dem Minijterium den Vor- 

wurf, daß es Dort, wo die Revolution 

unterdrüdt morden, in den beutfchen 

und flavijchen Provinzen, der nöthigen 

Seftigfeit entbehre, in dem noch zu 

erobernden Ungarn aber politifche Vor- 

gänge beanfpruche, welche die von ihm 

zu löjende Aufgabe erjchweren müßten. 

So boten die Forderungen des Weld- 

marſchalls bezüglich der abjolut zum Er · 

folge nothmendigen Kriegsfräfte, dann 

die Kragen über die Neorganifation Un- 

garns vielerlei Anlaß zu Reibungen zwi- 

hen Feldherrn und Staatsmännern, 

und auch der Bang des Minijteriums in 

allen übrigen Sragen der inneren Politik 

war in fehr vielen Richtungen nicht mit 

dem Gedankengange des Feldmarſchalls 

in Einklang zu bringen. Der Bejieger 

der Revolution in Prag und Wien durfte 

ſich mit vollem Recht als den Schöpfer 

der Zage der Tiinge betrachten, mie Diefe 

in den Octobertagen hervorgegangen ; 

für die Urt und Weife aber, mie dieſe 

Situation für die Zukunft des Reiches 
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ausgeftaltet wurde, erklärte der Fürſt 

wiederholt, die Verantwortung nicht 

tragen zu fönnen;, die Opfer, welche fein 

Kampf mit der Revolution gefoftet, die 

Thaten, die er in demielben vollführt, 

wollte er — dies mwar'jeine Anfchauung 

— nit umfonft gebracht wiſſen. Die 

Geſchichte wird einft die Acten über die 

jwifchen ben leitenden Männern jener 

Zeit in Defterreih aufgetauchten und 

ducchftrittenen Fragen zu fchließen, fie 

wird ihren Ausfpruch zu fällen haben; 

Thatfache aber bleibt es, daß den Geg- 

nern des Feldmarſchalls, deren er, nach 

feiner ganzen Haltung gegenüber ber 

europäifchen Bewegung, nicht menige 

zählen Ponnte, in Wien und Olmüt 

immer mehr Terrain eingeräumt, daß 

die ernftere Wendung, welche der Feldzug 

in Ungarn genommen, und die in den 

Operationen eingetretene Kriſis benügt 
wurden, um den unbequemen Mahner, 
den principienfeften Mann und entfchie- 
denen Gharafter, von feiner in fo man- 
cher Richtung überwiegenden Stellung zu 
entfernen. Die Berichte des Paiferlichen 

Beldherrn über den Bortgang der Dpe- 

rationen waren allerdings nicht ent- 
muthigend verfaßt, immerhin ließen fie 

in allen Epochen des Winter-Seldzuges 
die Lage der Dinge, die zu gemärtigenden 

Chancen und die Mittel, welche ihm zur 

Durchführung feiner Aufgabe verfügbar 

blieben, Flar erfennen. Die mit ver- 
haltnigmaßig geringem Kampfe und mit 
ganz ungewöhnlicher Schnelligkeit er- 
reichte Beſetzung der Landeshauptſtädte 

BeitH-Ofen fchienen in Olmütz zu optimi- 

ſtiſchen Auffaffungen geneigt zu machen. 

Die Operationen des Feldmarfchalls 

gegen Die in ercentrifchem Rückzuge be- 
griffenen Inſurgenten, deſſen wiederholt 
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bis zu dem gegen das Zrühjahr zu ge- 

wärtigenden Gintreffen von Berjtärtun- 
gen nothwendig gewordenen Defenfive 

an der Donau wurden an maßgebender 

Stelle nicht gewürdigt. Ale der Felb- 

marfchall zur baldigften Beendigung des 

blutigften Racentampfes in Siebenbürgen 

den Ginmarfcy der befreundeten rufft- 

fben Truppenmacht in Diejes unglüd: 

liche Land veranlaßte, als ec zum fehleu- 

nigen ortfchreiten feiner Operationen 

die Beſetzung Galiziens durch 30.000 

Ruſſen und die Heranziehung der faifer- 

(ihen Garniſonen aus diefem Lande zu 

jeiner Armee beantragte, da wurde er, 

der in einem fechsmonatlihem Kampfe 

gegen die Revolution (von März bis 

Detober 1848), angefichts Europas allein- 

ftehend in unentwegter Durchführung 

feiner perfönfichen Ueberzeugung, ben 

Erfolg geichaffen, im Marz 1849 als 

feines Amtes nicht mehr mächtig befun- 

den. In feinem Ubfchiedsbefehle an die 

Armee ddo. Olmütz 24. April 1849 

fehildert er feine Empfindungen, feinen 

Ideengang nach der Abberufung. Ohne 

wieder in öffentliche Wirkfamfeit zurück⸗ 

zufehren, aber in ſtets jugendlich frifcher 

patriotifcher Theilnahme an den politi- 

ſchen und militärifben Vorgängen in 

Defterreich und Guropa überlebte Fürft 

Windiſch-Grätz noch 14 Jahre Die 

Ereigniſſe, während Deren er eine weit- 

tragende entfcheidende Thätigkeit übte; 

er vermochte den in feinem Vaterlande 

eingefchlagenen politiſchen Weg, die zur 

Durchführung gelangten organifchen Ge- 

ftaltungen nicht zu billigen und ſprach und 

ſchrieb manches mwarnende Wort. Im 

Frühjahr 1850 wurde ihm auf den von 

eilf Therefien-Rittern und Generalen ber 

Armee ohne jein Vorwiſſen geftellten 
erfolgreiche offenfive Rücichläge mäh- | Antrag vom Gapitel des Maria There 

rend Der bis zum Kalle Komorns oder: fien.Drdens mit Ginhelligfeit der Stim- 
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men das Großkreuz desſelben zuge- ! hatte er die Friſche und Klarheit feines 

ſprochen. 1854 ernannte ihn Der Kaijer Geiſtes bewahrt, er traf feine legtwil- 

jum zweiten Inhaber des neuerrichteten | ligen Anordnungen bis in das Bleinite 

8. Dragoner-Regimentes Grbgroßherzog 

von Toscana. Diefe Auszeichnung, gleidy- 

zeitig Inhaber von zwei Regimentern zu 

kein, gehörte von jeher zu den feltenften in 

der Armeegeichichte. 1856 begab fich der 

Fürft auf fönigliche Ginladung an den 

Berliner Hof. König Friedrich Wil- 

beim IV. ehrte die Anweſenheit des 

ihm befonders werthen Gaſtes in einem 

deilen Berdienfte würdigenden Schreiben 

duch Die Grnennung zum Chef” des 

öniglicy preußifchen 2. Dragoner-Regi- 

mentes. In der erften Hälfte des Juli 

1859 erfchien der Feldmarſchall im 

ab. Auftrage in Berlin, um in directem 

Verkehre mit dem damaligen Prinz 

Regenten von Preußen, fpäteren Kaiſer 

Wilhelm, über den Abichluß einer 

Alianz gegen Frankreich in Unterhand- 

lungen zu treten, welche jedoch die Nady- 

riht vom Abfchlujfe der Sriedenspräli- 

minarien zu Billafranca unterbradh. Un- 

laßlidy der Gonftituirung des Reichs. 

sathes in Defterreich im Februar 1861 

jum erblihen Mitgliede des Herren- 

haufes ernannt, nahm der Fürft an 

deſſen Sigungen mit dem regften Intereſſe 

im Sinne feiner ofimals ausgejprochenen 

Ueberzeugung heil. Erft wenige Wo- 

hen vor feinem ode feflelte ihn die 

Krankheit an Das Lager, welcher er 
nad ſchwerem phnfiihen Kampfe im 

73. Zebensjahre am 21. Marz 1862 um 

11 Uhr Nachts erlag. Unerfchrocen, mit 

dem Muthe eines tapferen Soldaten, mit 

der oft erprobten unerfchütterlichen Ruhe 

eines mit fich einigen Mannes, mit der 

frommen Ergebung eines Chriſten jah er 

dem Tode entgegen, dem er fo oft auf 
ben Beldern des Ruhmes ins Auge ge- 

blickt. Bis zu den legten Lebensſtunden 

Detail und nahm herzlichen Abſchied von 

allen Freunden, die ihn beſuchten; noch 

wenige Tage vor feinem Hinſcheiden 

weilte er mit feinen Gedanken bei jener 

braven Weiterfchaar, welche fchon durch 

mehr als ein PVierteljahrhundert feinen 

Namen führte, und dictirte einen Ab- 

fchiedsbefehl an fein „tapferes Negi- 

ment“. In den zeitweiligen unbemwußten 

Yeußerungen des Dahinfterbenden famen 

ihm Die Namen feiner ehemaligen %eld- 

herren und Sreunde Kienmaner und 

Louis Liechtenſtein über die erblei- 

chenden Lippen. Der Kaiſer hatte den 

franfen Fürſten mehrmals vor feiner 

Abreife nach Venedig mit feinem Befuche 

beehrt. Ein vom 22. März Ddatirter 

ah. Armeebefehl enthielt die Anordnun- 

gen bezüglich der Trauer und bejtimmte, 

daß Das damalige 2. (jept 14.) Dra- 

goner-Regiment „für immerwährtende 

Zeiten den ruhmvollen Namen des Seld- 

marfchalls zu führen habe“. Ein gleich. 

zeitiges ah. Handfchreiben an des Ber- 

ftorbenen älteften Sohn, den General. 

major Fürſten Alfred Windiſch— 

Grätz, drüdte die wärmſte Theilnahme 

des Monarchen aus. Am 26. März fand 

das feierliche Leichenbegängniß zu Wien 

ſtatt, und auf ausdrüdflichen ah. Befehl 

ging der vom Beldmarfchall Grafen 

Wratislaw geführte Gonduct Durch 

die Paijerliche Hofburg. Ihre Majeftäten 

der Kaifer von Rußland und der König 

von Preußen fandten eigene Militar- 

beputationen hiezu nah Wien, Des- 

gleichen auch die Bundesfeftung Mainz, 

deren Gouverneur Süd Windifc- 

Grät jeit 1859 war. Am 28. Mär; 

folgte diefelbe Keierlichkeit in Prag, unter 

dem Befehl des Gommandirenden von 
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. Böhmen, Generals der Gavallerie Grafen 

Glam-©allas, und durch eine eigene 
Fügung des Schidfals ertönte der Don- 

ner derjelben Gefüge von den Höhen 

des Hradichins, wo der Verblichene faum 

14 Jahre früher dem Lande die Ruhe 

gegeben und den Grund zur Erhaltung 

ber Monarchie gelegt. Hierauf erfolgte 

Die Ueberführung der Leiche in die 

Samiliengruft zu Tachau unter Beglei- 

tung von Abtheilungen des Regimentes 

Fürſt Windifh-Grap-Dragoner, die von 

Prag an zugsmeife aufgeftellt waren. 

Am 31. März murden Die irdifchen 

Ueberrefte des Kürften von Dfficieren 

feines Regimentes in der Bamiliengruft 

beigeſetzt; das 8. Hufzaren-Regiment 

Kurfürft von Heffen-Gaffel, aus der 

Stabsftation SKlattau herbeigezogen, 

erwies dem Feldmarſchall die Tepte 

Sofdatenpfliht. In der Sikung des 

22. Mär; 1862 befprady der Präfident 

des Herrenhaufes, Fürſt Karl Auers- 

perg, obwohl nicht auf derſelben poli- 

tiichen Bahn mit dem Verjtorbenen, deffen 

Leben und Wirken in charafteriftijch 

bezeichnender Weiſe (5. 34). Die „Wiener 

Zeitung”, das Drgan für confervative 

Intereſſen fagt an der Spike des Blattes 

Nr. 69 vom 23. März: „Beldmarfchall 

Kurt WindiſchGrätz ift dieſe Nacht 

geſtorben. Wie er durch das Leben 

geſchritten war, feſt und unerſchütterlich, 

mit ſich und ſeinem Wollen im⸗ Reinen, 

ſeinet Aufgabe und ſeines Zieles ſich 

klar bewußt, und wie et daſtand — ein 

mächtiger Stamm, unberührt durch Die 

Stürme, Die an den Welten peitfchten, 

wie Durch das Gewürm, das an ben 

Wurzeln nagte — fo iſt er auch im Tode 

geblieben: ungebrochen und unverzagt 

— wie ein Mann, der feinen Frieden 

gemacht hat mit Gott, mit fich und mit 

der Welt, Zeugniß gebend für die Macht 
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und die Stärte und den Zroft tiefen 

Gottesglaubens.* Schreiber diefer Skizze, 
welche auf Grund einer größeren hijto- 

riſchen Arbeit des begeifterten Hiftorio- 

graphen der kaiferlihen Armee, Andreas 

Grafen Thürheim, ausgearbeitet it, 
fannte den Fürften perfönlidy und ftand 

ihm 1848 in einer mifitärifchen nicht un- 

wichtigen Angelegenheit in Olmütz gegen- 

über. Der Feldmarſchall machte den Ein- 

Drud einer imponirenden Berfönlichkeit. 

Gemejjen, mwortfarg, aber würdevoll in 

feinem ganzen Wefen, war er im ge- 

nannten Jahre der Einzige, ber bald 

nad) dem berechtigten Rreudenraufche 

ber Märztage die fremden Glemente ge- 

wahrte, welche die erregte Stimmung 

der Bölfer benügten, um ein allgemeines 

Chaos vorzubereiten und auf den Trüm- 

mern ihr Quos ego auszurufen. Der 

Unentfchloffenheit, ja Reigheit der admi- 

niftrativen Behörden ſetzte er Kaltblut, 

Gnergie und unbeugfame Willenstraft 

entgegen. Gr wußte, maß er wollte: er 

wollte den Kaiferftaat, der aus allen 

Bugen zu meiden nahe daran mar, 

zufammenhalten, und er allein hat ihn 

damals zufammengehalten; denn durch 

die Siege Radetzky's wurden ja nur 

die an den Kaiferftaat angegliederten, 

aber nie organifch mit ihm verbundenen 

itafienifchen Provinzen Venedig und 

Lombardie, als fie in offene Gmpöcung 

ausbrachen, gebändigt, geivonnen war 
damit nichts, als ein Stüd glorreichen 

Waffenruhmes, an dem es ja ber öfter- 

reichifchen Armee nie gefehlt hat. 

I. Stand der familie. Fürſt Windifh-Bräy in 

feinem Hauſe. Fürſt Alfred Windiſch⸗ 

Gräg vermälte ſich nah Familienmittheilung 

am 17. (nah dem Gotbaildden Genealogi⸗ 

ihen Hofkalender am 16.) Quni 1817, aljo 

nad) vollendeten 30. Lebensjahre mit Prin⸗ 

zeſſin Eleonora, ältefter Tochter des Zürften 

Joſeph Schmwarzenberg aus deilen Ehe 
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mit Der Prinzeffin Bauline von Aren 

bera. Die Hochzeit wurde auf dem fürftlich 

Schwarzenberg'ſchen Scloife zu Frauen: 

berg in Böhmen gefeiert. Dieier alücklichen 

stiäkrigen Ehe entflammten fünf Söhne und 

zwei Töchter: 1. Aglae Eleronora (geb. 

27. März 1818. gef. nach mehrjährigen 

ichmerzlihen Leiden 6. Juli 1845), 2. Erb» 

prinz Alfred Nicolaus (fiebe S. 35), 

s. Bırtorin Leopold (geb. 24. Juli 

1824. gef. 3. October 1369), %. Auguft 

(geb. 24. Zuli 1828), 5. Ludwig (fiebe 

=. 69), 6. Joſeph (fiebe S. 59) und 

7. Marbilde (geb. 5. December 1835), 

vermält am 12. Septeinber 1857 mit ibrem 

Retter Karl Pringen zu Windiſch⸗Grätz, 

Witwe ſeit 24. Juni 1839 (ſiebe die beiondere 

Skizze 5.64). Bezeichnend für das Glück der 

Ede tes Kürften find deſſen eigene Worte, 

dıe er mebr als 40 Jahre ſpäter zu einem 

jeiner Söhne. als in ernfter Stunde ie:ne 

Erlebniſſe an feiner Grinnerung vorüber: 

glitten. ſprach: „daß ein ſolches Seelen: 

bumdnı, Das wahre bäusliche Süd, denn 

dech das Finzige ei, was dauernde und 

wertbrolle Zufriedenbeit dem Menſchen zu 

Schaffen vermöge”. Tieie Worte gewinnen 

aber an Bedeutung in den Munde eines 

Mannes, der, tbatkräftig und energiſch, nicht 

ju weicher Zentimentalität neigte, der fo 

ziemlich Alles erfabren, was das menichliche 

Der; böber ſchlagen läßt, nachdem ein ergrei- 

fendes Schickſal ibn duch menſchliche Areude 

und menfcliches’2eid, durch Luſt und Trauer 

gefübrt batte Die Details der Erziebung 

feiner Kinder überließ der Kürft mit vollften 

Berrrauen feiner bochfinnigen Gattin, nur in 

wichtigere Fragen eingreifend und ſich Die 

legte Entſcheidung vorbebaltend, immter im 

gegenfeitigen innigen Berftändniife. Das Ber: 

hältnib des Fürſten zu feinen Kindern war 

ein inniges und würdevolles; das Anjehen 

der väterlihen Autorität wurde beiderjeitig 

ſtrenge feitgebalten, und mit findlicher Chr: 

fucht und anbänglicher Liebe bingen die 

Legteren an dem tbeueren Water, der ihnen 

al& (Sbrift, Edelmann und Soldat ein nadı- 

abınenswertbed Beiſpiel bot. In den Kriegs 

jabren 1848 und 1849 ftand der Zeldmarigyall 

mit jeinen fünf Söhnen vor den Zeinde, 

von denen, wie aus den beionderen Skizzen 

erihtlih, drei im Deere des Vaters, vor 

Bien und in Ungarn, zwei Dagegen ın Sta» 

lien in der Armee des Marihalls Grafen 

Radetzky flanden und mit Auszeichnung 
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fochten. Furt Windifh-Gräg war ein 
Unterſtützer und Wohlthäter der leidenden 
Menichbeit, und fein Armer und Hilfsbebürf- 

tiger verließ unbeichentt fein Haus; er war 

ein treu erpebener Sohn ijeiner Kirche, ohne 

Unduldſamkeit gegen Andersgläubige, wohl 

aber ein Yeind des jeichten Rationalismus, 

der Atbeiften und Gottesläugner. An jeinem 

Glauben in Religion und Politik bielt er 

treu und feft, furz er war ein Öbarafter, auf 

den die Worte des römifchen Claſſikers Ho⸗ 

taz: „Et si fractus illabatur orbis, impa- 

vidun: erient ruinae* al6 bedeutſame Sig: 

natur vollfonmen pailfen. 

II. Zur Charakterifiik des Fürflen. Nach dem 

Tode des Reichsgrafen Toferb Niclas zu 

Windiih-Bräk ſollte deifen Witwe 1803 

nach Paris reiien, um gleich ſo vielen Reichs⸗ 

ſtaͤnden bei der großen Theilung der ſaäcula⸗ 

riſitten Güter Erſatz oder Vortheile zu ge 

rinnen. Dieſer bei der Familienberathung in 

Vorſchlag gebrachte Antrag jcheiterte aber an 

dem Gefühle und den Aniichten des damals 

erft A6räbrıgen WMajoratserben, zu deilen 

Gunſten Dderielbe eben angeregt wurde. Als 

1811 die Öntwertbung der öffentlichen Grebdit: 

papiere und des Paptergeldes erfolgte, batte 

Fürſt Alfred Windifh-Brap auf feinen 

Güterbeſitz bedeutende (Sapitalien an feine 

Schweſtern auszuzahlen, er fonnte fidh aber 

nicht entichließen, die zu Ungunften der Leb- 

teren ſprechenden geieglihen Nerfügungen zu 

jeıner Erleichterung zu benügen, und berich⸗ 

tigte ſeine Ddiesfälligen Verpflichtungen den 

Landesgefenen entgegen ım vollen Realbetrage 

nach dent legten Willen feines Vaters, ſchon 

damals in ungemohnter Weile, wie mehr als 

40 Jabre jpäter bei ähnlichen Vorgängen, 

jene ſtolze Unabbängigkeit bewabrend, die 

wie er merken ließ, den Vertretern großer 

Namen und bober focialer Stellungen in 

erhöktenı Grade zufomme Walter Rogge, 

des Aüriten beftiger Gegner, der denfelben 

öfter und nicht der Wahrbeit gemäß angreift, 

ſchreibt ım ſeinem Geſchichtswerke „Defterreich 

von Viliges bis zur Gegenwart“ (Leipzig 

und Wien, Brockhaus 1872) ®d T, S. 9: 

„Dagegen ift es ein interejjanter Zug, Daß 

in einer Zeit, wo die bobe öfterreichijche Ari. 

ftofratie durch den Wettlauf um die Vethei- 

ligung mit Vonceiltonen zu tnduftrielen Ge 

jelihaften Geld zu machen juchte und da6 

enrichissez-vous, durch welches die Regie 

rung fie für den Verluſt jedes politiſchen 
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Ginfiujfes entihädinen wollte, mit Gier in | 

Ecene fegte, der Fürſt ſich weigerte, jeine 

Greditactien verkaufen zu laſſen. als ibr 
So nahezu aufs Doppelte geftiegen war. 

„.I3h babe fie genommen, weil man mit 
jante, die Gründung der Greditanftalt wäre 

ein Vortbeil für den Etaat””, entaeanete er 

feinem Geichäftsfübrer auf ben betreffenden . 
Vorſchlag; „„Grihäfte macht fen Win: 

diich Grätz“. 

Zügen edler und wahrhaft vornebmer Ten- 

kunasart fübren wir einen weiteren Zug rüb« 
renter Treue und Anbänglichkeit an, die er 

feinem einfligen Yübrer und Borgeiesten 

unter allen. audy ungünftigen Unftänden be: 

wahrte: (General der 

Kienmayer, bi6 1826 commandirender 

Rah Dielen vorliegenten : 

—m un. 

Garallerıe Baron 

General ın Mähren, ein friegerijches Ideal 

aus der Anabenzeit des Fürſten, jein erprobter 

und glänzender Feldberr im Feldzuge 1809 

bei den Streifgügen ın Franken — berielbe 

mwürdige Neteran, deiien Name noch in den 

leuten Letensſtunden des Feldmarichalls 

durften Windiſch Grätz unbewuſßt auf 

deſſen Lippen wiederkehren jollte — war wegen 

einer unbedeutenden Ordnungswidrtigkeit beim 

Ankaufe einiger austangirter Fuhrweiens⸗ 

pferde denuncirt, ſeiner boten Stellung ent: : 

boben, nah Wien citut und in Unteriuchung 

Hrzosen worden. Gr bielt fidh, bis ins tieffte : 

gekränkt. ın eınem Gaſthofe der Hauptſtadt 

ale ein in Ungnade Gefallener, von aller 

Welt nemieden. auf. Tie gunze Arınce war 

von diesem Unglückefall erurıffen und betrübt. 

Luft Windiſch Grätz. faum in Wien 

angelangt, richtete seine erften Schritte au 

feinem alten bochverekrten Feldherrn und 

fubr en pleine parade bei ıbm ver, um‘ 

ibm feine Ehrfurcht zu bezeigen. Tags darauf 

bei feiner Antunftsaudienz beim Monarchen 

wurde er von diejem, dem nicht leicht ermas 

unbelannt blieb, mit den Worten empfangen: 

„Sie waren beim Rıenmaner” Gr ant- 

wortete: „Ja. Sure Mageftär! Ich habe vs 

für Pflicht gebalten, dieſem Manne, der ſich 

um das Failerlihe Haus und die Armee ie ı 

unfterbliche Beidienfte erwerben bat, unter . 

allen Umſtänden meine unveränderte 

ehrung zu bezeigen.” Ter Kailer iah ven 

Sprecher feſt an, ſchwieg und begann dann 

Ver⸗ 

ven anderen Tingen zu reden. — Treffend und 

barafterıftiih if eine Antwort, weldhe Fürſt 

Wındiih-Gräg einſt in Gegenwart des 

Staatskanzlers dejien Gemalin gab. Auf der 

Reiſe nad Königswart bielten fih D:ee 
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Ariden in Prag auf ua> der cemmandirende 

General fübrte fie ın ein :n der Näbe der 

Stadt gelegenes Carallerie-Urkungslazer. Die 

Aurltın Metternich, von dem maleriichen 

Sindiude des Lagerlebens angerent, lied fi 

tie Pbraie entihlürfen: „Je comprends, 

que ces choses là vous amusent*, worauf 

ibe Fürſt WindiſchGrätz antwortete: 

„Croyez-moi, Madame, que cela sert en- 

core & autres choscs, 

diplomates et leurs affaires ne tiendraient 

pas longiemps sans ce que Vous nommez 

des jeux amusants.* 

et que tous vos 

11I. Porträts, Medaillen und Statuctte des 

Fürken. Ein ın Tel auf Glienbein gemaltes 
Miniaturporträt aus den erften Sabren jener 

militäriihen Tienitzeit, deifen Maler unbe 

kannt ift, flellt den Fürſten ın liblanen» 

uniform bar, ınit dem Sterne des St. Dur 

bertusordene ; es zeigt ibn mit gelodtem 

blonden Haar und einem gleichfarbigen 

ſchwachen Schnurrbart; die Züge baben noch 

bis ın eine lepten Lebensjahre einige Aebn- 

lichten bewahrt. Ein Borträt in 2ebenc- 

größe, Aniettüd von Yampi aus dem Sabre 

1811 oder 1812, gleihfalld in Ublanen- 

unıferm; im Hintergrunde feine Truppe ficht- 

bar. — Gin Aquarell, ebenfals von einen 

unbetannten Meifter, wabrieinlih zur Zeit 

der Vermälung des Färſten 1817 gemalt, 

alio in deſſen 30. Yebensjahre, ftellt ibn obne 

Schnurrbart dar, den er bereits 1813 bei 

ieiner Qeforderung zum Cberitlieutenant ın 

einen ChevaurlegersRegimente batte ablegen 

müſſen; aud ſind die Haare ipärlıder. da er 

jte frübzeitia verlor — Zwei Yauarelle aus den 

Treißiger-Sasren, den Kürften ın Generals: 

uniform daıftellend, nebören au deſſen beiten 

Porträts. Tie Maler beider iind unbekannt. 

— Profilmedaillon vom Bildbauer Gerard 

(jaͤmmtlich ın der gamilie‘. — Sebr nelungene 

Yitbograrbie von Kriehuber ulSs feines 

Bruſtbild (iebr jelten). — Yıtbearanbie Des» 

jelben Künſtlers 1852 (Wien, Neumann, 

sol). — Eine menin nelungene Lithograpbie 

von Tautbaye nah Kriebuber. — Zwei 

Mißgnonſtablſtiche, einer von Mahbiknecht., 

der andere von 1. von Frombeck. Beide 

cuß dem Jahre 1848 und ſehr jelten. 

(F.ne kleine Statue des Fürſten, von Gauer 

in Kreuznach. D’e nad dem Jeunniſſe des 

dürften Metternich cin wahres Meiſter« 

werk it. (Aus Metternich's nadınelatienen 

Rapieren. VIIT Schlukband S 277 sub 1842). 
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— Lebensaroßes Bild des auf einem Schimmel 

seitenden Feldmarſchalls er it in Campagne⸗ 

Seerralsuniform dargeftellt, den Hut mit 

wallenden Federbuſche auf dem Haupte und 

x emen meißen Gavallerieniantel gebüllt, 

ver, vom geöffnet, nah rüdmärts balb 

Begend, tbeilmweile die Groupe des Pferdes 

bededt. Um den Hals trägt der Yürft das 

goldene Vließ, an der Bruft die beiden inlän« 

suchen Wroßfreuge des Maria Tperefien« und 

Sr. Stepban-Drdens und das Malteſerkreuz; 
ke eine Hand bält neben den Zügeln den 

Marichallsſtab. die andere ift auf den Schenkel 

geſtüzt Das Bild, aus der Mitte der 

FBünfzigec-Jabre, ift vom Maler Amerling 

mt Verſtaͤndniß und beionderer Vorliebe 

gemalt und dürfte als eines der bedeutend: 

Ren Werke des genannten Künftiers bezeichnet 

werden. Eine Litbograpbie dieſes Bildes iſt 

von GE. Kaijer erihienen. Außerdem eine 

Unzabl von Litbograpbien, Holzichnitten 

u. f. w., mebr oder weniger ähnlich 

IV. AMcdailen anf den Färſten Windifdy- 

Cray. 1) Avers. Wappen obne Umichrift. 

Revers Im Felde: „Zaslavzi | lemu”. PBrü- 

usıenmebaille in Bronze. — 2) vers. Bruft- 

bild im Profil. Umichrife: „Alfred Fürst zu 

Windisch-Grätz, k. k. Feldmarschall®. 

Reoers. Sn einen Yorberkranze: „les | Auf- 

rabırs | hell lodernde ! Flamme | erdrückt 

er mit | kräftiger Hand“. Unten: Drent- 

wet Aupfermedaille. — 3) vers. Bruftbild 

des Fürſten WindiſchOrätz und des 

Banus Jelaſëte. Umſchrift: „E. A. Fürst 

z. Windischgrätz, | k. k. öst, Feldmar- 

schall® (ein frablender Stern); „Jos. Frei- 

herr v. Jellachich, | Banus v. Croatien“. 

Unter den Bruftbidern: geb. d. 17. Mal 

1787, geb. d. 16 Oct. 1801. Darunter: 

„Vereintes Wirken | 1848, 1349. Revers: 

Der Doppeladler mit zwei Schlangen in den 

Klauen, unten die Anfiht von Wien. lm: 

fbrıft: „Für Kalser, Gesetz und Gleich- 

berechtigung d. Nationalitäten“. Kupfer 

medaillle von Neuße. — 4. vers. Bruit- 

bild in Profil, darunter Scharff. Umſchrift: 

„Alfred Fürst Windisch-Grätz, k. k. 

Feldmarschall®. Revers: Sıgende weibliche 

Atnur mit einem Bude, worauf 1848. Im 

Abſchurtt: Scharff fecit 1854. — 3. Avers: 

Aruftbild in Brofil, darunıer: Ganzani. 

Umichtift: „Yeld-Maresciallo Windisch- 

Grätz®. Revers: In einen Kranze von Gichen- 
laub Helm und Schwert. Silbermedaille 

VI Einige 
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Loth, Medaille au in Kupfer. Die Ab- 

bildungen vorangefübrter Medaillen befinden 

fih in der Beſchreibung der bisber be 

fannten boͤhmiſchen Privatmünzen und Me: 

daillen, berausgeneben von den Bereine für 

Numismatit zu Braga“ (Prag 1852, Miltner 

und GSader » MRaioh, 4%.) Tafei I.XXV, 

Ar. 642—645 und Tafel LXXXI, Nr 688. 

— Forberaranz. Gin Tteil der Prager 

Bürgerichaft überre.chte 1848 dem Zürften 

Windiih-&räg, der ihre Stadt vor den 

fhrediichen Fol zen der Anardie bewahrte, 

einen Porberfran; mit einen Album, das die 

Ramen der Verehrer des Pürften enthielt. 

Der Kranz ift von Eilber, die Blätter und 

die Lorbern find von Gold und grün 

emaillirt. 

V. Orden und Ehrendegen. Der Aürft-Aeld- 

marfhall beſaß neben dem Orden des gol- 

denen Vließes, der ibm 1830 verlieben wor⸗ 

den, öfterreichiicherfeitE no das Groskreuz 

des Maria Therefien-Ordens (1850) und des 

ungariiben Et. Stephans⸗Ordens (1818), den 

Alerander Newski⸗Orden in Brillanten, den 

St. Andreasorden gleihfalls in Brillanten, 

außerdem noch 13 Orden, meift Oroßkreuze 

von Rußland, Preußen, Bayern, Hannover, 

Toscana und Rom, das Ührengroßfreuz des 

jouveränen Jobanniterordens und jet 1818 

einen kaiſerlich ruifiihen Ehrendegen. 

benkwärdige Armecbefchle des 

Feldmarſchals. Arnieebefebl des Aeld- 

marihalls Kürften Windiſch GOrätz 

ddo. 2. Rovember 1848 (nah der Ein⸗ 

nahme Wiens): „Tie für die Erhaltung der 

Monarchie durch den vortrefflihen (beit, die 

Enticploifenbeit und Ausdauer ter bier ver 

eınten Truppen erreichten glänzenden und 

bedeutungsvollen Nejultate machen es mir 

zum wahren Bedürfniſſe, Euch tapfern Käm- 

pfern für die gebeiligten Rechte unjeres Mon⸗ 

arden, für die Rube und Zicherbeit des 

redlihen Staatsbürgers, biemit aus dem 
Grunde meines Herzens die gebührende An— 

erfennung Euerer icdhönen Tbaten auszu— 

drüden und Euch zuzurufen: „Ich bin ſtolz. 
an Euerer Zpige zu ſtehen!““ Da ich mic 

vorbebalte, ſowohl jene Truppenkörper, als 

auh einzelne Individuen, weldhe ſich in 

dieſen ereignisoollen Tagen beionders aus 

gezeichnet haben, Seiner Maſeſtät dem Kaiſer 

nambaft zu machen, jo gemwärtige ıch von 

den Herren Gorpscommtantanten bierüber 
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arundhältige Eingaben, des gle chen auch genau 

verfaste Totalausweiie über die Todten, Ver: 
mwundeten und Vermißten.“ Hetzendorf 
am 2. November 1848. Fürſt Windiſch⸗ 

Grätz, Felbmarihal, m. p. — Armee 

befebl ddo. ODlmüg am 24. April 1849. 

„Seine Majeftät der Kaifer baben mich von 

dem Armeecommando in Ungarn abzuberufen 

und dasſelbe dem Herrn Aeldzeugmeifter 

Baron Velden zu übertragen gerubt. Wenn 

mir zu jeder Zeit die Trennung von einer 

Truppe ein ichweres Opfer bleibt, bei der 

ih durch To lange 3eit und fo viele Zabre 

meines Lebens zugebradyt babe, kann idy nicht 

leugnen, daß es mir doppelt ſchwer fällt, fie 

in jenen Momente zu verlajfen, wo ihr nad 

fo vielen Anftrenaungen und Beweilen von 

Hingebung für ihren Monarden und Die 

gerechte Sache bevorftcht, durch die bedeu⸗ 

tenden Verſtärkungen in der nächſten Zeit 

ihöne Tage als Lohn für ihr früber fchon 

Seleiftetes zu gewinnen. Alle Eigenichaften, 

die fie in dieſem mübielinen Feldzuge ent: 

mwidelt bat, die Beweiſe von Anbänglichkeit 

und Vertrauen, die fie mir gegeben, werden 

mie eıne tbeuere Erinnerung bleiben. Dieie 

Armee bat für die Welt große Verdienſte, 

fie bat zur Aufrecdhtbaltung der jocialen Ord- 

nung, zur Herſtellung eines gefeplidhen Zu: 

ffandes unter mieiner Zeitung fo Vieles ge: 

leıftet, dab dieſe Thaten allein binlänglidy 

find, ibr ein unverlöfdylides Verdienſt in der 

Geſchichte zu bewahren. Eine Woblthat bleibt 

ed mir, und mein Stolz wırd ed ftet6 jein, 

fie in diejer verbängnißoollen Epoche gefübrt 

und einen Geiſt ın ibe gefunden zu haben, 

der erhaben war über das Verderbniß der 

jeigen Zeit. Meine beften Wünſche, meine 

wärmfte Theilnahme merden ihr überall 

folgen, und wenn idy auch nur tief bedauern 

fann, nidyt mehr Zeuge jein zu können der 

Ihaten, die ibr jeßt bevorfteben, jo bege ich 

die feſte Zuverficht, daß fie unter der ein: 

fihtöpollen Leitung, die ihr zutbeil wird, 

allen jenen Erwartungen entiprechen werde, 

die ich mir jelbit von ihr gemacht bätte. Ich 

fage ıbr nochmals Dank vom Erſten bis zum 

Letzten für das unter mir Geleiſtete, und 

meine warme Anbänglichkeit werde ich ihr zu 

allen Zeiten bewahren”. Alfred Zürft zu 

Windiſch⸗Grähtz, Aeldmaricall, m. p. — 

Abſchiedsbefehl des Feldmarichalls 

Surften au Windiſch⸗Grätz an ſein 

innehbabendes 2. Drayoner  Regi: 

ment „An mein Regiment! Sch kann Dieje 
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Welt nicht verlajfen. obne mein tapferes & 
aiment noch zu grüßen. So wie ich bienieden 

ſtets lebbafte Theilnabme für dasjelbe ge» 
füblt, fo werde ich auch jenjeits, wenn dies 

möglich fein jollte, jeine Thaten und Schid⸗ 

iale verfolgen.” Wien, am 13. März 1862. 

Alfred Fürſt zu Windiih-Gräg, Feld- 
marichall. 

VII. Geſuch der eilf Maria Ehercfien-Drdens- 

ritter. Eilf Mitglieder des Maria Therefien- 

Ordens, welche in der Armee ſowohl durch 

Stellung als durch hervorragende periönliche 

Eigenſchaften ſich blelbende Anerkennung ge 

fihert haben, ®raf Yupm:a Wallmoden, 

Graf Nugent, Graf Menspdorff, Graf 

Heinrich Hardegg, Freiberr d'Aspre, Frei⸗ 

berr von Welden, Oraf Wratislaw. 

Graf Schlit, Baron Zelacic, Fürſt Zelır 

Schwarzenbera, Graf Slam-Gallas, 
hatten, -obne daB der Fürſt eine Ahnung 

davon haben modhte, dem Großmeifter Die 

unterthänigfte Bitte um Verleihung des 

bödhften Zeichens militärıihden Ruhmes un 

denielben vorgelegt Seine Majeftär der Kaiſer 

überwies das Geſuch dem im Sabre 1850 

tanenden Gapitel, und dieſes erfannte dem 

Kürten Windiſch⸗Grätz durch Ginbellig- 

feıt der Stimmen das Großkreuz zu. Die 

Motive dieſes Geſuches find ebrend für die 

Bittwerber, wie für den Fürſten. „Indem 

wir den Namen Windiih-Wräs nennen“. 
beißt e6 darin, „bezeichnen wir damit zugleidy 

Tugenden, welche den Träger desjelben zum 

Manne der Seihichte machen. Erlaſſen uns 

Euer Majeſtät die Ereigniſſe zu jchıldern, 

welche in der jüngftien PBergangenheit ben 

Erdball aus feinen Fugen zu ftürzen, Tbrone 

und Reiche zu zertrümmern, Redyt und Ord⸗ 

nung zu vernichten drobten. Euer Majeftät 

baden Diele Kataſtrophe felbft durdhlebt. 

Euer Majeftät find jelbft von der Vorſehung 

aus erkoren, jegenbringend in die Weltverbält- 

nijje einzugreifen. An Deſterreichs Schickſalen 

hing das Los Quropas, das der Geſell⸗ 

ihaft. Die Gmpörunv erbob mit maßlojer 

Aübnbeit ibr Haupt jelbit aud in Queier 

Maseitär blühendem Staate — und für feinen 

Monarchen, ohne ale Rudücht auf die tiefen 

Wunden, die ibm die Volkswuth geichlagen 

trat Furt WindiſchGOrätz unaufgeforbert 

an die Spike der Truppen, und nachdem er 

Prag mit der Wemwalt der Waffen wieder 

berubigt, vor Wien die ungariidyen Rebellen 

jurüdgemworfen, das beibörte Wien bezwun⸗ 
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gen, zog er, Die raube Zabırözeit nicht 

ſcheuend, fiegreih in die Hauptftadt Ungarns 

ein. Tas gute Recht hatte gefiegt, der Thron 

Euer Majefät war gerettet, und das erſchüt⸗ 

terte Reich erbob fih mit neuer, nie gekannter 

Kraft aus deinen Trümmern enıror, unter 

denen es dab Ausland bereit begraben 

glaubte. Tas find Thatſachen, mit denen der 

Ranıe Windiſch⸗Grätz unaufloͤslich ver⸗ 

webt, und mit ibm die Erinnerung an felſen⸗ 

fette Treue und unbeugfamen Mutb und 

bobes Verdienſt immerdar verbunden bleibt.” 

Der ſtoͤliſtiſche Aufiatz dieſes Geſuches ſoll 
der ſchwungoollen Feder des Barons Zella⸗ 

ẽ ic entſtammen 

VIII. Haudſchreiben Ir. Aajeſtät des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. von Preufen, dde. 

Sansloxci, den 26. Mai 1856. (Anlaͤßlich 

dre Verleihung des 2. königlech vreußiichen 

Trcaoner-Regimentes,) „Euer Durchlaucht 

find in einer langen ehrenvollen Laufbahn 

ein Muſter militäriicber und ritterlidher Tu- 

genden gemeien. Sie baben in den trüben 

Zeiten der Verwirrung vor Vielen unerichüt- 

terlihe Treue und bobe Aeldherrnbegabung 

gezeigt und haben d’e wahre Manneskraft 

ſelbſt in Augenbliden bemwabrt, wo Gott 

Sprem eigenen Herzen tiefe Wunden ichlua. 

Tre Verdienfte, welche Sie fih in dieſen 

Zeiten des Zuiammenbruches erworben baben, 

erfireden fich über bie Grenzen des öflerrei- 

chſchen Reiches hinaus. Ich freue Mich, dab 

Cie mir durh Ihren Beſuch die Gelegenheit 

gegeben baben, Ihnen Meine volle Anerfen: 

nung betbätigen au können. Nachdem Ih 

die Zuftimmung Seiner kaijerl. fönigl. apo» 

foliihen Maieftät Ihres allergnädigften Herrn 

Dazu erbalten babe, gebe Ih Mir die Kreude, 

Quer Durchlaucht zum Chef Meines 2. Dra- 

goner-Regimentes zu ernennen. Es it dies 

eın Regiment, welches bewährten Kriege. 

subm befigt, an deſſen Epige Mein tapferer 

Dbeim, des Prinzen Wilhelm von Breußen 

Föntglihe Hoheit, und vor Ihm Mein in 

Gott rubender Schwiegervater, des Königs 

von Badvern Majeftät und Mein hochſeliger 

She:m Prinz Ludwig geitanden haben. Tas 

Regiment ıt Mir biedurch beionders theuer, 

und wenn Jh Sıe bitte, in der Verleihung 

dieſes Regimentes einen ganz beivnderen Be: 

weis Meines Wohlwollens und Meiner 

Adıung au feben, ipreche Ich augleich auß, 

das nicht nur das Regiment ftolz fein wird, 

feinen Ghef in Euer Tr dztrucht Perſon zu 

— — — — — — — — — — —— — — — — 

feben, ſondern, daB Meine range Armee ſich 

mit Mir freuen wird, den General. Held- 

marfhall xüriten von Windiſch⸗Grätz in 

ihren Reiben zäblen zu fönnen.” 

1X. Ber Imitigkg’fche Yrocch. An neuefter 
zeit lad man in einem und dem underen 

Zeitungeblatte, Daß Furt Windiſch⸗Grätz, 
in der weiblichen Linie von dent Herzjoye von 

Friedland abftanımend, um die Rebabilita» 

tion des Andenfens und WW edercerftattung 

der eingezogenen Güter Wallenftein’s zu 

erlangen, einen Proceß gegen den Fiscus an» 

bängaig gemacht babe. Tiefe Annabme ıfl 

ganz unrıchtig, der Fürſt bat allerdings einen 

Proceß, jedoch negen Wallenftein, reip. 

den Fiscus angeftrengt; die näberen Um: 

ftände diejes Vorganges find, wie folgt: Zur 

Zeit des Dreißinjäbrigen Krieges war gleich. 

zeitig mit der Sonftscatien der Güter Wale 

lenftein’e auh das Smifitzky'ſche Ber 

mögen eingezogen worden. deifen Verwal» 

tung und Nutzgenuß der damaise jo mächtige 

Herzog von Friedland unter den Vorwande 

ter Vormundichaft des Ickten niindergährigen 

Smirigfv an ſich gerilien batte. Diejer 

Mündel ftaıb während der Vermwidlungen ; 

die Einſprüche anderwärtig berechtiuter Blieder 

der Familie dieſes Letzteren wurden nicht 

gebört, und das in jener Zeit auf zwei Mil- 

tionen geihäßte Nermögen (37 Herrſchaften) 

nina grüößtentbeild aus den Händen des 

Fiscus, der es nah Wallenftein’s Ermor⸗ 

dung eingezogen batte, in jene der Dona» 

tare über, welche bei den großartigen Um» 

neftaltungen jener Grodye bedeutende Güter» 

maſſen an ſich bradiien. Die Smirigfty" 

ihen Anſprüche waren in allen Formen 

Rechtens, ichon jeit mehreren Generationen, 

an das Baus Windifh-Gräp über 

geganıen, und hatten jogar wiederholt Darüber 

Verhandlungen stattgefunden. Ten Reichs- 

ntafen Joſeph Niclas war von Kaiſer 

Joſeph Il. das Herzogthum Yeuchtenberg 

in Franken ſammt Anwariſchaft auf eine 

altfürſtliche Stimme im Deutichen Weiche, 

nach einer zweiten Verſion bei einer anderen 

Gelegeubeit eın jehr bedeutender Beſitz in den 

recuperirten Landſtrecken des yupdlichen In. 

garn ale Erſatz ungeboten worden; beide 

Unterhandlungen indeB zerichlunen ſich, und 

es kam aud zu keiner Berücküchtigung der 

Rechte des Haus Windiſch⸗Grätz, als 

Fürſt Alfred aleich in den erſten Jahren 

nah Abichlußk der Kriegsereiuniſſe (um 1816) 

v. Burybad. bir: “etır I.VIT. [®edr. 6. Ya. 1888 ] 3 
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neuerdings feines Vaters Proceß gegen Die 
Staatsverwaltung unftrengte, den er bis 

dahin in der Kampfesepoche feiner Jugend 

wohl eben io ſehr der damals fo ungün- 

ſtigen Verbältnilfe des Staates balber ale 

aus Patriotiemus nicht zur Sprache gebracht 

batte. Die Gerichte begannen damit. Die 

Verjährung zu Gunſten Des Aidcus ausıu> 

irrehen, worauf aber Auf Windıid- 

Sräp in einem Schreiben darauf hinmies, 

daß die lange Zwiſchenzeit jeit der legten 

Verbandlung in den VBedrängnilien des kaiſer 

lichen Hauſes und der bingebenten Anbäng- 

(ichfeit des Untertbans ihre Veranlaſſung 

gefunden. Der bobe Gerechtigkeitsſinn Des 

Kaiſers Franz beftinnmte nun, daB von 

der Verjährung abqufeben fei und ein 

Schied6gericht berufen werde, welches aus 

je drei von dem Monarchen und dem gürften 

Windiſch⸗Grätz zu bezeichnenden Rich ̟ 

tern und einem von dieſen ſechs zu de 

ſianirenden Bräfidenten zu befteben babe, und 

daR ven denjelben der Proceß ausgetragen 

werde. Der Mailer äußerte negen den Tberft- 

fümnterer Grafen Wrbna: „daß ibn: mit 

der billigen Ginleitung Diejer Angelegenbeit 

wirtlih ein Stein vom Herzen gefallen jei”. 

Yeider jollte der jo „erechte und billig den- 

tende Monarch den Abſchluß dieſes Hechts: 

ftreites nicht mehr erleben. Als nach feinem 

Iode die Yureaufratie zur ausichließlichen 

Macht gelangte, brachte fie den Spruch wieder 

auf die von Kaiſer Kranz bereits aufge 

bobene Verjührung zurück und erklärte den: 

jelben als unberedhtigt zu dem Ausſpruche 

diefer Rechtswoblthat. Bald nachher erlieh 

eine failerliche Entſchließbung mit der klaren 

Abſicht der Benütinung Dem Fürſten die 

legten Raten des Kaufſchillings für die Konde- 

berrihaft Kladrau, welchen Nachlaß dieſer 

jedoch nur unter der Bedinaung annahm, daß 

dıeier Umſtand in keiner Weile nit dem 

Proceſſe ın Nerbindung erklärt werde, was 

auch das kaiſerliche Handbillet mit dem Zu: 

juge beftätigte, daß dieſe allerhöchite Gnaden 

erweifung nur den yeriönlichen Verdienſten 

des Aüriten gelte. Dies iſt die Sachlage des 

v:elerwäühnten Smirintn’iden Precelirs. 

x. Aundgebungen anläßlich des Todes des 

Sedmarfdalls. Mllerböditer Arne 

befehl anläßlich des Ablebens Des 

Feldmarichalls Kürten au Windiſch— 

Hrätz, ddo. Venedita, am 22. März 

1862. „Um das Andenken des vwerewrgten 
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Zeldmarichalls Alfred Fuͤrſt zu Windiſch— 

Grätz feinen vielen Verdienſten gemäß zu 
ehren, finde Ich Nachſtebendes anzuordnen: 
Im Sitze eines jeden Generalats iſt ein 

Traurrgottesdienſt abzubalten Weine ge— 

ſammte Armee und Alotte Faben acht Tage 

bindurdb die Trauer ın und ausder Dienit, 

alle Fabnen und Standarten auf Dieje Zeit 

den Alor zu tragen. Das 2. Tragoner- Rent: 

ment bat für immermwährende Zeiten deſſen 

rubmwollen Namen zu führen. Ter Feld— 

marihallftab, die inländiihen Urdensdrcora- 

tionen und eine vollftänd'ge Uniferm find im 
Mujeum des farierlichen Arienals neben jenen 

der berühntten und verdienitvollen Keldherren 

aus früberer Zeit aufzubewahren * Venedig, 

am 22. März 186°. franz Foieph, m. p. 

— Allerböchſtes Handbıller an den 

Beneralmajer Alfred Fürſten zu 

WindiſchGrätz. „Yieber Generalmajor 

Fürſt Windiih- Gran! Ter überaus 

ihmerzlibe Verluſt, den durch den Tod 

Ihres Naters Ih und Ihre Familie erleiden, 

bat Mich tief ergriffen. An ihm verliert Meine 

Armee das glänzendite Norbild echter Ritter⸗ 

lichkeit. Tiejent Ausdrude Meiner mwärmiten 

Theilnabme füge Ich die Nerficherunn bei, 
daß Ach für Die vielen und großen Verdienste 

Ihres nunmehr in Gott rubenden Waters 

um Weich und Mein Reich ftets ein dank⸗ 

bares Andenken bewabren werde.” Wen:)iy, 

am 22 März 4862 Aranı Joſephb, m.p. 

— Rahıuf des Derrenbaus: Srale 

denten Aüurften Narl Auerspern sum 

Andenken Des Arldmarihalle Für— 

ten Windiih-Wıäs. Gebalten in der 

Zikunu des 22. Mürı 1862. „Ich babe 

der boben Berjanntlung Die tief betrübende 

Mittbeilung von dem Werlufte eines aus— 

gezeichneten Mitgliedes au machen, weichen 

das bobe Haus durch das Hinicheiden Zeiner 

Durdlaucdt des Feldmarſchalls Aürtten von 

Windiſch-⸗Gerätz erlitten bat. Es a:bı Ver 

fonlichfeiten, welde von der Gunſt der Vor 

jebung beſtimmt find, in Der Wagſchale der 

ftaatliihen Geichicke beſondets ſchwer au 

wienen, das Mewicht ibrer Thatkttaft wird 

für die Abwerr von Gefabren, für das Ger» 

deren des Warerlandes mit immer uleich 

aünitigem (Kırolne eingeſetzt. Aut Win 

diſcheHrätk war eine ſolche Perſoönlichkeit; 

jene unerichütterlice Sinzebun: für Das 

Alerdurblaudr.tte Natierbaus, ſeine galü* 

bende Vaterlandeliebe waren jederzeit im 

vollen Gewichte für Oeſtetreichs Wort und 
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Sıöße, feine edle Wllenöfraft war an der 
Epipge feiner tapferen fiegeßmurbigen Kampf. 

genoifen zu wiederholten Malen der Schwer: 

gunft, auf weldhem des Zhrones Stufen 

ficher und unantaftbar rubten. Sein Name war 

eine Zierde für 1eden Beruf, jeden Kreis, 

dem Dieier Edelmann jeinen rittterlichen 

Willen, getragen von bemunderungsmwertber 

Serlengröße, widmete. Die Grinnerungen, 

weile ih an dieſen Ramen Mnüpfen, fie 

füllen ein Ebrenblatt in der Sefchichte Oeſter⸗ 

reichs aus Beifall.) Eiu Unterpfand feines 

Wirkens mahnt jeden ÜDefterreicher, des 

Kürten Windiſch⸗Grätz in danktbarfter 

Ehrfurcht zu gedenken. Es ift dies der Be 

Rand der Monarchie (Bravo und Rufe: Sehr 

gut! im Gentrum), des Haufes Habsburg legi- 

tımer Thron ſteht — ald ruhmvolles Dent: 

mal jeine® tbatenreichen Lebens. Das Kaifer- 

tbum DÜefterceih fchuldet dem verklärten 

Helden feine Wiedergeburt und die Wohl. 

tbar ſocialer Ordnung. (Bravo! Bravo!) 

Der Toolmetih Defterreihs Dankgefühle zu 

jein, ftebt in erfter Reihe dem Herrenbauie 

au. Mailen Sie uns daber den erlauchten 

Verblidenen im Nachruf wehmuthvoller 

Dankbarkeit und durch einftimmige Kund» 

gebung unierer gerechten Trauer ebren.” (Die 

garıze Rerianımlung erbebt ih.) — Bene 

zal6befebl des Gommandirenden 

von Böhmen, Oenerals der Caval— 

ferie Grafen Glam» Gallas, ddo. 

Brag, den 27. März 1862. „Seine Ma- 

jeflät der Kaiſer, unfer Mriegsberr, bat mich 

mit dem ebrenvollen Auftrag betraut, an der 

Spitze der von Allerhöchftdemjelben beftimniten 

Arneedeputation uniern geliebten, verebrten 

Zelpmarihall Fürſten Windifh: Gräg 

zur legten Ruheſtätte zu begleiten. Seit 

einigen Stunden rubt er in Prags Mauern, 

der Obhut und Scrae meines Armeecorps 

anvertraut — eine Auszeichnung, die jeden 

Ginzeinen mobl mit tiefem Schmerz, aber 

auch init wehmuͤthigem Stolz erfüllt. Durch 

eine eigene Fügung des Schickſals werden 

morgen den Manen des verewigten Helden 

an derſelben Stelle die letzten Huldigungen 

datgebracht, an welcher Er durch ſeinen un- 

beugismen Muth und Kraft den Grund zur 

Wieverbefeftiaung des Thrones, der Grhal: 

tung der Monarchie gelegt. Don denſelben 

Hoben der ftolgen Königsburg, wo Er uner 

fchütiert, wie ihre alten Mauern, die Schlange 

der Revolution zertreten, dem Sande Die 

Rube wiedergegeben — von dieſen jelben Hoͤhen 
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foU nmiorsen der Tonner der Geſchütze ui 

zur Ehre und zun ewigen Rubın den legten 

Soldatengruß nachſenden. Dieſelben Geſchütze, 

deren verheerendem Feuer Er mit ſeinem 

Machtwort Halt gebot, und dies im Moment 

tiefſten, gerechteſten und beiligften Schnierzes, 

in edelſter, ohne Beiſpiel daſtehender Selbſt⸗ 

verleugnung ſich ſelbſt das ſchoͤnſte Denkmal 

wahrer Größe ſetzend. Der Donner der 

Kanonen wird verhallen, die Erinnerung an 

den dabingeichiedenen großen Wann aber 

wird in jedem treuen Soldatenberzen ewig 

bleiben jein Soldateniegen ın erniter 

Stunde über uns walten!” Graf Slam. 
Ballas, General der Gavalleriee m. p. 

Prag, anı 27. Mär; 1863. — Auszug aus 

dem Nadhrufe eines ungarıjdhen 

StaatSmannes (Grafen Anton 

Széchen), abgedrudt im „Bater 

land“, III. Jahrgang 1862, Nr. 70, 

ddo. 13. März 1862. Rab einer Gin 

leitung, in welcher der fchmerzliche Verluſt 

und die boben Verdienfte des Feldmarſchalls 

sürtten Windiſch Grätz ın mürbdiger, 

ihmwungvoller Sprache, dem ganzen Gewichte 

nad, beiprodyen werden, endet der geiftvolle 

Staatsmann in folgenden Worten: Nichts 

fann gedeihen, wo ein wirres Chaos alle Ele⸗ 

niente der Sntwidlung verfchlingt, und daB 

das Chaos revolutionärer Juftände in Deiter- 

teih von den Strablen einer beiferen zeit 

erleuchtet wurde, verdanfen wir dem Fürſten 

Windiſch⸗Grätz. Gr bat diejen Ländern 

und Bölfern das Loftbarfte Hut gerettet, 

welches die Borbedingung gebdeiblicher Zus 

ftände ift. Den Faden der Verbindung zwi⸗ 

ihen Bergangenbeit und Gegenwart, das 

legitime Recht feines Herricherbaujeß, welches 

die Echwäde, die furzfichtige Leidenichaft, 

die GOedankenloſigkeit der Menge, die frevle 

Züde seindjeliger Gewalten zu zerreißen 

drohte, bat er im enticherdenden Momente mit 

ftarter Hand erfaßt, und der Faden ward 

zum mächtigen Iaue, welches das Schiff des 

Staates troß allen Stürmen an einen jihern« 

den Mnterplag knupfte. Während undere 

Länder und Völker ſeit zwei Menichenaltern 

au ibr Streben nach freibeitlicher Ordnung 

und geordneter Areibeit un dem Bruche mit 

ihrer Geſchichte ſcheitern ſehen, but des Zürflen 

Windiſch⸗Grätz männliche Entſchloſſen⸗ 

beit dieſen Bruch von uns abgewendet. Dieſen 

Dienſt bat der edle Verblichene nicht einer 

Meinung oder Partei geleitet; der Conſti— 

tutioneile, voice Der Anhänger der reinen 

3% 
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Wtonardie, der Liberale wie der Gonfervative 

danft ihm gleihmäßhig den fehlen Boden, auf 

den fie fi im offenen ebrlihen Kampfe be 

geanen können; und vor diefem Tante ver 

ſtummt in beileren, auch bei der entidie- 

denften Zeftigkeit abweichenden Ueberzeugun⸗ 

gen alle Verichiedenbeit der Meinungen über 

"den edlen Todten. Neben dem allgemeinen 

Gindrud, den fein öffentlihes Wirken in 

dieſem Sinne zurückgelaſſen, drängt ſich aber 
den Närerftebenden noch eine Fülle von 

Zügen auf, die fein Leben zu einem unver: 

geblichen machen. Wie gerne vermweilt die 

Grinnerung bei feinem gemürblihen Wohl- 

wollen, bei der edlen Treue, die jeıne Bezie- 

bungen zu jeiner Familie, feinen Fteunden und 

Anbängern bezeichnete, bei den echt foldatıichen 

Gefühlen für das Heer, dem er mit allen Fibern 

ſeines Wejena angebörte, bei feinem ftrengen 

Pflichtgefüble, deifen Bebote ihm nie ſchwerer 

wurden, ald wo e6 galt zu ftrafen. Das 

größte Opfer, welches er feiner Aufgabe ge: 

bradyt bat, mar die Strenge, wenn er ge 

awungen wurde, jJie anzumenden. Gr batte lie 

dort bejeitigt, wo verbrecheriſchet Wabnſinn 

feinem Herzen die tieffte Wunde geichlagen 

batte, wo er ſie übte, übte er fie nur als 

ernftes Gebot der Nothwendigkeit. Gegenuͤber 

feinen beſiegten politiſchen Wennern kannte er 

keinen Haß. und die Rache war ihm fremd. 

weil ibm die Furcht ſtets fremd geweſen. Und 

wie er lebte, fo iſt er geſtorben: klar, einig 

mit ſich ſelbſt, muibvoll, liebevoll, nicht 

gleichgiltig gegen Tas Leben und die (Hüter, 

die es ihm bot, uber gefaßt und ergeben — 

ein echt chriftlicher Held. Mit treuer Grgeben- 

beit richteten jich jene Gedanken an den 

faiferlichben Herrn, der an jeiner Hand den 

Thron beftiegen hatte, an das Waterland, 

das er gerettet, an Die jociale Ordnung, die 

er vertbeidigt, an die theueren Angehörigen, 

die er geliebt, an die zahlreichen Freunde 

und Werebrer, für Deren Jeden er ein 

erınutbigendes, woblmollendes, unveraeßlicdhes 

Abſchiedswort hatte Möne ſein Andenken ge: 

jegnet und unvergeſſen bleiben, möne jein 

Geiſt uns uniſchweben, denn e8 ift Ter Geiſt 

des Mutbes, dee Ebre und der Treue.” — 

Meilerdstelegramm dev ültelten Sol⸗ 

Daten Der Armee. Aeldmarihall Graf 

Nugent, jet dem Jabre 179% der Baier 

lihen Armee und in jeiner Toppeleinen: 

ihaft als Aedmarihball und Weyintente- 

inhaber damals noch der Activität angebörig, 

mitbin jedenfalls der älteſte Soldat da 
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Arnıee überiandte folgendes Telegramm: 
„Des großen Todten treuefter Areund be 
meint den Verluft für Kaiſer, Armee, %a- 
milte und Nugent.” 

XI. Zeitſtimmen über den Feldmarſchal Fürſten 
Windiſch-Grätj. Es ſeien bier Ausſprüche 
einiger anerkannter hochgeftellter mulitäri- 
iher und wiſſenſchaftlicher Gapacitäten über 
das Wirken des Feldmarſchalls Zürften 
Windiſch⸗Grähtz angefübrt. Zo just 
der Aeldzeugmeifter Ritter von Schön— 
bals in feinen „Srnnerungen eines öfter 
reichiſchen Beteranen“ II. Ibeil, 5. 171: 
Obgleich unfere Aufzeihnungen ſich nur mit 
jenen Ereigniſſen beichäftigen, bei denen wir 
ſelbſt Theilnebmer oder Aunenzeugen waren, 

jo können wır doch einen Wann nicht mıt 

Stillidywergen übergeben, der jich neben dem 
Feldmarſchall Radestn un Die Wieder- 

berftellung der Geſetze, um dıe Wiederbefeiti- 
gung der Monardiie und um den Zieg des 
Rechtes über Umecbt, Heuchelei und Ver— 

rätberei die größten Verdienſte erwarb. Dieier 
Mann ift Feldmarichall zürſt Windıid: 
Gräs, damals vommıandırender General 
bes Königreichs Boͤbhmen. Unter ſchmerzlichen 

Opfern, die jenem eigenen Herzen die tıefiten 

Wunden ſchlugen, batte er eben erit einen 

Aufſtand in Bray unterdrudt, die alte Haupt» 

ftade Boͤbmens der Anarchie entriifen, ın dıe 

fie zu flürzen Ddrobte, und die Ruhe wieder 

bergeftellt, als die Gmpörung Wiens und der 

Aufrubr Ungarns ausbrach. Schnell ent 

ſchloſſen raffte er Alles, was an verfügbaren 

Streitfräften ibm unter die Hand kant, 

aujamnıen, erihien vor Wien, trieb einen 

Ginfal der Ungain gurüd, die Selacis 

bis vor die Thore Wiens gefolgt waren, 

nahm die Haupftſtadt nach ziemlich lebhaften 

Widerftande und ſtellte das Anſehen des 

Kaiſers wieder ber. So ſollte die Treue 

und der raibe Entſchluß eines Zoldaten 

abermals die Monarchie ıetten.” — Und Keld- 

marihall Sieutenant von Heller jagt in 

jeinen Werke Der EP öferieich:iche Feld⸗ 

marſchall Graf NRadestn u ji mw." (Ztute 

gart und Munsbura Lei Gotta 1838) 5. 376 

und 377, wie folgt: „Wie unbeltruten aber 

auch die aroken Verdiente Radetzky's um 

die Erbaltung Des Thrones bleiben, io erbeiidht 

es doch die Willinert, aud jener bier zu ge 

denken, welche ſich Der Feldmarſchall Zürft 

Windiid-Grär für denielben 3weck 

enparb und die Meſchichte nicht mit Still: 
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fchweigen übergeben darf. Bei dent beftän- 

digen Andringen um WVerftärtungen für 

Stalien batte der Kriegäminifter in Purzen 

Zeiträumen in ſehr beftimmten Ausdrüden, 

zulegt fogar mit Hindeutung auf perſoͤnliche 

Merantwortung, angewielen, tie im böhmifchen 

Beneralat entbebrlichen Truppen unvermeilt 

arı den Iſonzo zu fenden. Windiſch⸗Grätz 

glaubte diefer Nufforderung feine Folge geben 

zu dürfen, in der ficheren Ueberzeugung. daB 

man Dieler 10.000 Mann Kemtruppen bald 

im der Nähe benötbigen würde. Und er batte 

Recht. Mit ihnen eilte er, auf die erfte Rach- 

richt von den Greignijfen des 6. Octobers, 

vor Wien und nahm das Corps des Banus 

auf. Hätte aber der Fürſt nicht die Revolu⸗ 

tion in Brag und Wien niedergeworfen, fo 

würde die Empörung bald die gejanımte 

IR onarchie ergriffen und die Armee in Stalien 

in eine febr bedenkliche Rage verjept haben. 
Selbe bätte auf alle Verftärfungen und Zu- 

ichübe aus dem Innern gänzlich verzichten 

und jozufagen ifolirt, mitten in einem 

emirorien Land einen treuloien Feind be: 

kämpfen müjjen. Ob fodann noch ein auß- 

aiebiger Grfolg niöglich geweſen wäre, läßt 

sich freilich jetzt nur ſehr ſchwer enticheiden. 

Gewiß ift es aber, dab, falle Fuͤrſt Win 

diichGrätz den jo peremptoriichen Be: 

fehlen Latour's entiprodhen haben würde, 

eine Wiederberftellung der geieglihen Ord 
rung fait illuioriich blieb. Die revolutionäre 

reife jener Zeit bat den ritterlichen und 

edlen Fürſten als zweiten Alba bingeitellt. 

Und dennoch bebandelte diefer große Mann 

ganı jo wie jein Warfenbruder Radetzky 

auch Die Kaiſerſtadt mit gleicher Milde und 

Hadiicht.” — Und der deutiche Soldat (Be 

neral der Bavallerie) Graf St Quentin 

jagt in feinem Buche „Unfere Armee” (Wien 

1850, Berold) S. 20 über den Zeldmarichall 

WBindiih-Grärk: „Allerdings waren 

Berlönlichfeiten, große, unfterblihde Ramen, 

an denen fi unier Muth und uniere Poff⸗ 

nung im Süden und Norden unieres Water 

Landes aufrichtete. Es war das berrliche Wir 

(WBindiih-Gräs, Zelacic, Radetzky), 
der fefte ritterliche (Sharafter in Böhmen, der 

Frfte, der die Soldatenebre in jener ratb- 

Loien Zeit feftzubalten wußte” u. w. — Wir 

führen bier ferner noch einige befannte Hiſto⸗ 

riter an. jo fchreibt Dr. Georg Weber, ein 

Liberaler. den man wahrlich feine Vorein: 

genonmmtenbeit für DOefterreihb und deſſen 

Heerfühtt vorwerfer Bann, in ſeiner „Welt: 

Windifh-Gräd, Alfred Candid 

geihichte" Bod., XV, S 309 anläßli der 

Defiegung der Prayer Revolution: „Die 

Czechen erbielten aber durch eine blutige, mit 

der Beichießung der Stadt verbundene Nieder: 

lage von dem energifchen Fürften Windiich 

Grätz, deilen Gemalin bei dem Aufitande 
ibren Tod gefunden, die derbe Lehre, daß 
Defterreih8 Macht und Größe noch uner- 
fehüttert jeı.” — Und aus demielben Anlaife 
ihreibt Wolfgang Menzel in feiner „Ger 
Ihichte Europas vom Sturze Napoleons big 
auf die Gegenwart [1816— 1836)" (Stuttgart 

1857, Krabbe) ®d. II, S 232: „Das war 
der erfte Sieg über die Revolution in Defter- 
reih, 3mwar nur local, aber von unermeß- 
lihem moralifhen Grfolge. Seine Bedeu: 
tung für Deutichland lag darin, daß er 
bewies, wenn fih Defterreih nicht felber 
belfe, werde es von Deutichland, namentlich 
von Frankfurt ber, feine Hilfe erhalten.” — Und 
ein inländifher Seichichtsichreiber, Dr. Her- 
mann Mennert, fagt im Supplenentbande 

jeiner „Geſchichte Defterreihs" (Wien 1863, 
bei Gerold) S. 367, wie folgt: „Zum erften 
Male feit den verbängnißvollen Märztagen 
batte die Empörung eine vollftändige Nieder 

lage erlitten, Fütſt Windpiih-Gräp batte 

in einfachfter Weile das Geheimniß aufgededt, 

auf welche Weile jie zu befiegen jei, nämlich 
dadurch, daß man ibr Stand bielt und nicht 

vor ibr flob. Mit Römergröke die Ermordung 

jeiner Gemalin, die Verwundung feines 

Sohnes tragend, obne Zorn und Rucheaefühl, 

der Schwerftbeleidigte und zuzleich der Ver: 

jöhnlihfte, hatte er durch rubige Kraft den 

Aufſtand entwaffnet und dann durch ſcho—⸗ 

nendes Wohlwollen d!e erreaten Gemüther 

beſänftigt. Aber die deutſche Demokratie 

gerieth über die Schlappe, die ſie erhalten, 

in maßloſen Jorn, und da idr fein anderes 

Mittel übrig blieb, io erichöpfte ſie ih in 

arimmigen Rügen über des Aürften Win: 

diſch⸗Orätz Wraujamkeit und Blutdurſt 

und nabnı, gleich einem ygeichlagenen Zchul- 

fnaben, ihre Zuflucht zu dem feigen Mittel, 

ihren Beileger zu verdächtinen und zu ver 

klagen Eine Beine Lection würde die deutſch⸗ 

demofratiihe Partei in Wien den Pragern 

wabrſcheinlich gegoͤnnt baben; aber über eine 

totale Niederlage Prags erichrat fie denn 

Doch, denn das Wild einer über die (Fnipde 

rung fiegreichen geſetzlichen Gewalt mar der 

Temofratie unter allen Umſtänden eın Gräuel; 

jte hatte Praus Demüthigung zerne geieben, 

wenn nur nicht auf der anderen Seite der 
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Eirg des Fürſten Windiſch-Orätz aeftan- 

den waäre.“ 

XII. Br Wiederwerfung des Prager Aufkaudes 

und ihre Wirkung auf die übrigen Staaten 

des Kontinents. T.e Wiederwerfung Der 

Prager Empoͤrung war jeit Ausbruch der 

Barifer Kebruar Revolution der erfte arößere 

und entichiedene Sieg der lepitimen Macht 

über die Gewalten des YAufrubres und der 

Anarchie. Tie böbmifhe Heeresabtbeilung 

batte den jeit langem verbreiteten Glauben 

der Unbeſiegbarkeit empörter Städte und 

tüdifcher Straßenfänpfe Lügen geftraft, an 

dem unerfcütterlichen Felſen echter Soldaten: 

tugenden mar dieier Wahn zerfplitter: worden. 

Mit folhen Truppen fab fih der comman⸗ 

dirende General im Stande, jeder Eventua- 

lität entgegenjutreten; und er that es! Im 

Vertrauen auf dieſe fo glänzend bewielene 

" Kriegertugend, auf die in Den bitterften 

Augenbliden jeines Lebens ihn gegenüber 

bewährte Anbänalichkeit und Treue der Sol: 

daten beſchloß Fürſt Windiſch⸗Grätz, den 

über die Revolution errungenen Sieg nicht 

mebr aus den Händen zu geben. In wieder: 

bolten öffentliden Grelärungen ſprach er ſich 

aus, daß ein Kampf weder der Unterftügung 

noch der Unterwerfung einer oder der andern 

Nationalität gegolten, daß es ſich ibm nicht 

um politiihe Kormeln bandle, daß er aber 

Beleg und Ordnung vertreten, das Land dem 

Kaiſer und dem Reiche erbalten, den thatfädhlich 

ermieienen Verſchwörungen entaegengetreten, 

bie anacdhiftiichen Beſtrebungen ntedergemworfen 

babe. Die Seelengröße des Fürſten inmitten 

der Stürme jener Tage, die unentwegte Kon» 

feauenz feiner Handlungsmweiie, das von ibn 

gebotene Beiſpiel vollendeter Vflichttreue, Die 

unbedingte Anbänglichleit und Treue jeiner 

Trurpen. dazu die unbeftrittene Tbariache 

des erften Zieges jener Zeit über die bisher 

in allen Haurtftädten Europas ſiegte he Re: 

volution, Dies Alles batte ibm eine Stellung 

geicharfen, Die er angelicht der immer weiter: 

greifenden Bewegung in Wien und in allen 

Nachbarſtaaten mit der ganzen Kraft jeiner 
Energie feftzubalten entichloifen war. Ter 

Beichichtöichreiber jener Tage begegnet jelbit 

dann, wenn er Ddielelben al& Zeitgenoſſe mit 

durchlebr, einet unleugbaren Schwierigfeit in 

der Aufpabe, Der Nachwelt die namenloſe 

Verwirrung, den Grad der Auflöſung jeder 

ftautliben und politiſchen Ordnung darzu— 

ſtellen, welche in den Sommermonaten 1848 

in der Mehrzahl der europäiſchen Staaten, 

beſonders aber in Mitteleuropa, eingetreten 

war. Tie allgemeine Schwäche der Regie 

rungen, welche den volkstbhümlichen Grichei- 

nungen gegenüber nidıt bloß die Ginficht, 

jondern audy das Gefübl ibrer Pflichten ver» 

foren zu baben ichienen, der Mangel an poli« 

tiiher Etfahrung bei der großen Maſſe der 

Gebildeten, die zur enticheidenden Mitwirkung 

bei der Leitung der öffentlihen Angelegen» 

beiten berufen worden, der während einer 

langen Friedenszeit entftandene Mangel an 

Muth bei ſolchen, denen e8 nicht an Erfab⸗ 
rung gebrach, die leidenichaftliche, wenn auch 

in mandyen Kreiſen ideale Verfolgung natio» 

naler Ziele, für weldye die Bahn in einem 

Augenblide frei ericheinen nıudte, in welchem 

von Vielen die Beredhtigung, von beinahe 

allen Menſchen die Haltbarkeit der beftan» 

denen politifchen Crdnnungen geleugnet wurde, 

und innerbalb dieier Verhältniſſe die pofitive 

Wirkſamkeit einer europäifchen revolutionären 

Verſchwörung, über Deren Ziele geftritten 

werden mag, Die aber unter geichidter Br 

nützung der allgemeinen eben durch jie bervor- 

gerufenen Anarchıe unbeitritten ibren Weg in 

der Auflöjung aller geſeßzlichen Grundlagen 

zu verfolgen juchte, batten einen Zuftand 

bervorgerufen, der heutzutage nmabezu jeder 

Echilderung ipottet. Tie blutigen Kriege, 

weiche in den folgenden Jahrzebnten mit an 

Zahl immer fteigenden Heeren geführt mwur- 

den, der in jeinen Mitteln und Wegen bis 

zu den neueren Sprengwerkzeugen und zum 

Maifenmorde fortgeichritiene iociale Kampf, 

baben die Griheinungen der Jahre 1848 

und 1849 gegenwärtig oft unterihägen laſſen; 
der ernſte Hiftoriker wird aber Die Bedeu- 

tung der geichichtlichen Thatfachen jener Jaͤbte 

ebenio jebr bezüglich ibrer jelbit, als in ibren 

weittragenden Zolgen würdigen müjfen. Nur 

wenige Berufsrichtunzen wußten fi) außer- 

balb des allgemernen Taumels in ungemin— 

derter geordnneter Zhätigkeit au erhalten. Es 

waren jene, die dem politiichen Treiben 

grundiäglich ferne blieben. Ber Allen kann 

dies von den ftebenden Heeren jener Zeit 

geſagt werden, und unter Dielen beionders 

von jenen Seereöförpern, welche, wie die 

Armee in Stalien, einen äußeren Zeinde, 

oder, wie die Armee in Paris oder in ande» 

ren Städten, den focialen oder politiichen 

Bewegungen in berufsmäßigem, directem 

Kampfe gegenüberftanten. Unter der iebr 

wenigen Wännern endlıh, die ın dieſet 
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Epoche unbefangen im Weilte und kräftig im 
Wollen und Handeln geblieben, waren ſolche 

zu fünden, die einer oder der andern Partei 

um Siege zu verbelfen fuchten, andere, Die 

dere Verbältnijfen diejenigen Machteleniente 
abzı2 gewinnen wünichten, melde jede Bewe⸗ 

Aurr zz dem geichidten und entichloifenen Unter: 
nebxxw er bietet. Es war eine günftige Fügung 

des Seſchickes dab der Mann, deilen Thaten 
Tefterrid aus den Gefahren diefer Ereig⸗ 
nimſ e Merausführen ſollten, weder ein Macht: 
po Lintiker, nob ein Dann der Bar 
teienm war, dab Winviih-Grig, in 
flarerm Urtbeile über die ftaatlichen Lebens: 
bed Erugungen, in voller Einficht in die Wege 
det Wewegung, fein anderes Ziel vor Augen 
batte, als dem Kailer das Reich, dem 
Teofk erteiher fein Baterland und in 
der Wiederherſtellung der geſetzlichen Ord— 
nur. der ferneren Zukunft die freie Bahn 

u erkalten. 

u uchen zur Biographie. 3) Gedruckte: 
er Wınter-Feldzug in Ungarn 1848 
UND 2849 unter dem Obercommando Seiner 
Du Tcyylaucht des Zeldmarihalls Fürſten zu 
Bir D iſchGraͤtz. In Auftrage Seiner Durch— 
auca t des Feldmarſchalls nah officiellen 
DuſE VWen bearbeitet und berausgegeben (Wien 
185 12 Leopold Sonmer, gar. 8); — Her 
hl vn (Dr.). Alfred Fuͤrſt zu Windiſch⸗ 
Bäasn, re Beldmarichall-Lieutenant und 
CM Ey andirender General in Boͤhmen. Eine 
treu e unparteiiſche Darſtellung der letzten 
Via er Ereinniſſe nach authentiſchen Quellen 
bear & eitet, nebſt zwei Diiginal -Actenſtücken 
und einer biograpbiichen Lebensſkizze des 
Sutton von ***"r. Motto: „Wahrheit gegen 
Frese s24 und Feind" (Bien 1848, X. Be 
wiD. 80) — Hirtenfeld (3). Der 
Mlirär Maria Therefien- Trden und jeine 
Mitglieder (Wien 1857, Staatsdruderei, 49.) 
8. II, ©. 1384—1398 und 1749-1753. — 
Terfelbe. Oeſterreichiſcher Militär ftalender 
tut das Jabr 1863, X. Jabra. (Wien kl. 80.). 

— Birkner (Ludwig von). Meine Grieb- 

nie. Blätter aus dem Tagebuche meines 
offentlichen Wirkens vom Jahre 1825—1852 
(Pteiburg 1879, gr. 80) ©. 234 uf. — 
Helfert (Sol. Aler. Freiberr). Geſchichte 

Oeſterreichs vom Ausgange des Wiener 

Dctober-Aufftandes 1848. Vier Bande (Prag 

1969 — 1876, Temps) Bd. I, 5. 61; 

3b. III, ©. :9, 133, 140, 157, 183, 243, 

343, 347, 405; im Anbang Z 13, 68, 91, 
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155; Bd. IV, S. 177, 191, 195. — Strad 

(Joſeph). Die Generale der öfterreichiichen 

Amee Nach k. k. Zeldacten und andren ge- 

drudten Quellen (Wien 1850, Joſ. Ked und 

Sohn, 129%) S. 3? — 86 — Deutfde 

MWebrzeitung, II. Jahtg, Nr. 13, 

S. 1348—1350. Autbentiſche Darftellung der 

Prager Juni⸗Ereigniſſe, verfaßt vom Haupt» 
manne Prinzen Ludwig Windiih-Gräs. 

— Thürbeim (Andreas Graf). Geſchichte 

des k. k. 8. UhlanenRegimentes Erzherzog 

Ferdinand Marimilian (Wien 1860, Staats⸗ 

druckerei) S. 130, 133. 134, 136, 242. 249. 

— Delerreihiiher Soldatenfreund, 

V. Zabrg. (1852) Nr. 11--13: „Zur CEbarak⸗ 

teriftit des Feldmarſchalls Fürſten von Win⸗ 

diſch Grätz“. — Licht: und Schatten 
bilder aus dem Soldatenleben und der 

Geſellſchaft. Tagebuch : Fragııente und Rück⸗ 

blide eines ebemaligen Militärs (Andreas 

Graf Tbürbeim) (Prag und Teplig 1376, 

Dominicus, 8%.) ©. 215—235: „An Graͤ⸗ 

bern. — Neue Freie Breiie (Wiener 

polit. Blatt) 1869, Nr. 1630 im Feuilleton: 

„Ans den Märstagen 1848“. Non Ludwig 

Auguſt Frankl. — Tiejelbe, 1875, 

Nr. 3794 im Aeuilleton: „Srinnerungen aus 

den Märztanen 1848“. Von ebenvemielben. 

— Diejelbe, 1867. Nr. 109% im Zeutl» 

leton: „1813, 1833, 1866. II. Mündenyräp» 

Kladrau”. Von Yucian Herbert. — b) Un» 

gedrudte Manufceripte: Handicrift— 

liches Memoire über den Aeldmaricall 

Fürſten Alfred Windiih - Grüas in 

IV Abichnitten, 54 Bogen ſtark, von deilen 

Geburt 1787 — 1848 reichend, hödft inter- 

eſſante Details, Charakterzüge und ungemein 

mwertbvolles hiſtoriſches Material entbaltend. 

— Eine Schilderung der Prager Juni 

Ereigniſſe vom Hauptmanne, ſpäteren 

Feldmarſchall Lieutenant Baron Dürfeld 

verfaßt, der zur Zeit der geſchilderten Be» 

gebenbeiten als Aüyerbaurtmann bei dent 

Sommenbdirenden von Böhmen, Keldmarihall: 

Lieutenant Zürften Windiſch⸗Grätz, m 

Dienftesverwendung ftand. 8 balbbrüdig ge 

ihriebene Bogen ſtark. — Der Keldıun 

gegen die injurgirte Reſidenz und Die aus 

Ungarn erihienene NRebellenarmee im October 

des Jahres 1968. Nach offtciellen Quellen 

bearbeitet vom Generalitabe des Feld— 

marſchalla Kürten zu Wındiihd-©räß. 

22 Bogen ſtark. 
. 

® 
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Dur Genealogie des fürklichen Hanfes Win- 
diſch GSraͤty. Als den Urabnherrn des aus der 

gleichnamigen feieriihen Landſchaft 

menden Fürſtenhauſes Windiſch Grädt be 

zeichnet eine alte Familientradition Weriand 

von Graz (Grez), den ſüngſten Sohn des 

Markgrafen Uhrich in Kärnthen und der 

Prinzeſſin Sophbia, Schweſter des Koͤnigs 

Ladislaus von Ungarn, welche Ulrich, 

ſeiner Abkunft nad ein Eprrößling des Dv⸗ 

neitengeichlechted der Grafen von Weimar— 

Drlamünde, un dus Jahr 1062 yebeiratet 

bitte. Dieſe Tradition bat ein im fürftlichen 

Archive zu Tachau aufbewabrtes Diplom 

von Kaiſet Zerdinand I. zur Grundlage, 

durch welches den zwei Brüdern Eraſsmus 

und Pancraz Freiherren von Winpiic 

Grätz und deren Nachkommen die Reiche» 

nrafenmürde verlieben wird. (Siebe weiter 

unten.) Unter den Herren von Grez (Gräp), 

die fib zur Unterideidung von anderen 

„Grätzen“ feit Den 13. Sabrbunderte Win: 

dıihb-@®räp fchrieben, erfcheint 1119 an der 

Sritze einer anſebnlichen Neibe von Trägern 

dieied Namens (der Stammiın:c) ein Bern: 

bard von Orez; un das Sabre 1242 kam 

Ulrich von Windiih-Gräp als Ranınıer- 

bere der Herzogin Agnes von Meran. Ge: 

main Dersog Friedrichs II. des Streit: 

baren von Lefterreih, die auf ibren Luft: 

und Jagdſchloſſe zu Tobl, weſtlich von 
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ſtan⸗ 

— — — — — — — — — —— — — — — — — — — — 

- . . 

(Teutih).dräg an der Mur, zu mohnen : 

pflegte, auf dieſes Schick, kaufte fih in 

Algersdorf und in der Gegend von Thal bı6 

Goͤſting an und murde jo der Stammoater 

der mittelftereriichen Yinie. Vom Jahre 1271 

an wird eın Seemann von Windiic- 

Grätz als vornebmer Bürger zu Graätz an 

der Mur urkundlich nachgewieſen, was nicht 

beiremden kann. da Die Erwerbung des 

Bürgerrechtes darch Adelige nichts Unge⸗ 

mwöhnlihe6 war. 1276 finden wir einen 

Friedrich von Windiſch⸗Orätz als Som: 

thur des Deutichen Ordens in Laibach und 

zu gleicher Zeit in Grätz an der Mur eben⸗ 

falls einen Friedrich von Windiſch— 

Orätz, der vielleicht der Vater Eon: 

rads I. und ein Sohn Ulricht wear. Auch 

Ariedrihb und Gonrad merten (1303 

und 1305) ausdrücklich als Bürger zu Grüß 

bezeichnet, wäbrend wir aus einer Urkunde 

von Sabre 1314 erfahren, dab Hermann 

der Windiichgräger, mebl ein Sobn des 

eben erwähnten Hermann und ermieriener- 

maßen eın Vetter Sonrad6 I. ın Gräg 

Windiih-Gräp (Benealogie) 

Das Amt eines Stadtrichter6 verwaltete. 

Conrad felbft, mit dem uniere I. Stamnı“ 

tafel anbebt, ericheint 1323 bereits als Mer» 

weſer (Stelloertceter) des fteieriichen Landes⸗ 

hauptmannes Ulrich von Wallſee. Einem 

dritten Friedrich von Windiſch⸗Grätz 

(Conrads Bruder?) begegnen wir 1322 als 

Miniſterialen des Erzbiſchofs von Salzburg. 

ohne näbere Angabe ſeines Amtes, jpäter 

(1330) als ſalzburgiſchem Vicedom zu Leib⸗ 

nıg, wo er übrigens auch ſchon 1325 vor⸗ 

kommt; er dürfte mit jenem Friedriſch ven 

MWirfdifh-Gräg identiſch fein, der in dem 

legtgenannten Jahre dem deutſchen Orden 

eine Schenfung ven drei Huben „in Ror und 

an der Tzelln:g” gemacht hatte. Nach der 

Nereinigung der Windiſch Graͤtzer Landichaft 

mit dem SHerzostbume Steiermart (1363) 

verihmwinder die Ztanım- oder karantaniſch⸗ 

unterfteierifche Linie aus Windiſchgrätz und 

deifen Umgebung, taucht aber jpäter an 

andeıen Trten wieder auf, jedoch obne 

weientlichbes Eingreifen in die Geichichte des 

Hauſes, das nunmekr faft ausichließlih durch 

die raich aufblübende mirtelfteierıiche Linie 

repräjentirt wird. Mi Siegmund und 

Ruprecht von Wınd:ih-Gräp, den 

Söhnen Eolmannd I., theilte fich 1434 das 

Geſchlecht in die zwei nad ihnen benannten 

Hauptlinien, die Siegmundifche (ältere) 

und die Ruprechtiſche (jüngere), Deren 

fänmmtliche lieder 1551 den Reihsfrei- 

berrenftande mit dem Vrädicate „zu 

MWaldftein und im Thal“ einverleibt 

mwuıden, wähıend der ſechs Qahre jpäter, 1357, 

den Freiherren Erasmus und Pancraz von 

Windiſch⸗Grätz, Söhnen Chriſtophé I., 

verliebene, reipective beitätigte Grafentitel 

fih nicht auf das ganze Geſchlecht, ſondern 

nur auf die Ruprechtiſche Linie, welcher 

eben Erasmus und VBancraz angehörten, 

erftrecfte. Was nun das bereits erwähnte, int 

fürftlihen Archive au Tachau aufbewabıte 

Reichsarafendirlom ddo. Wien. 24. Novem⸗ 

ber 1557 anbelangt, jo gründet fidy dasſelbe 

hauptſächlich auf Den darin geführten Rach⸗ 

weis der Abſtammung Des Hauſes Win 

diich Orätz von Weriand, Herm der 

Stadt und Landſchaft gleihen Namens, 

jüngſtem Sobne des Markgrafen Ulrich in 

Kärnihen aus dem Geſchlechte der Grafen 

ven Weimar Auf ver Rückſeite dieſes 

Diplomes befinder fih eine Anmerfung von 

der Band des Freiberrn Pancraz von 

Windiſch⸗Grätz, welche folgendermaßen 
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lautet: „Des zu Ewiger nedechtnus hab Ih 

mit aigner handidhrift biemit anfuegen 

wellen das Ih alle die beweis wie folde 

aus diefem Brieff zu vernemen und Auch den 

Briefft vom Bayriſchen khayſer Ludowig 

auf Herrn Otton dem Kanzler hab fürlenen 

mueflen ond doch ſolchen in dieſen Brieff 

nit verleibt hat, Item das Ih von der Br 

ſtättung unſers Grauen ſtandts -von dein wir 

durch etlich hundert Jar khain gebrauch ge- 

macht. auch noch nit machen will dieweill 

mir an den tittl nichts gelegen iſt wann Ih 

nit das lanndt das noch bis diele Zeit onfern 

Ranıen bat Auch um Mein par gelt Gin 

löſen khan, doch mögen Meine Nachkhomen 

tbuen was ſy wellen.“ Unterichrieben: „Ban 
graz von Windifhgräg”“ PBancraz 

von Windiſch⸗Grätt batte laut feiner 

eigenen Erklaͤrung freiwillig auf den Gebrauch 

Des ibm verliebenen Grafentitels verzichtet, 

und dieſet Sntichluß, deilen Begründung und 

Yusfübrung den Freiberrn treffend charaf- 

terifirt, blieb bis auf den Srafen Bottlich 

für jämmtliche ®flieder der Ruprechtiſchen 

Sınie ebenio maßgebend, wie in confeifio- 

neller Beriebung fein Webertritt zu der Lehre 

Qutber's, 

Brüder Grasmus und Bancraz fällt auch 

die Erwerbung des Überft : Erbland- 

tallmeifteramtes in Steiermart, das 

1565 dem Hauſe Windiſch⸗Gräaätz als 

SZenicrat verlieben wurde. Dreizehn Zahre 

ipäter (1578), als das Geſchlecht immer mebr 

nach Riederoͤſterreich zu gravitiren anfing, er⸗ 

folate die Aufnabme desſelben in die nieder. 

öſterreichiſche Landſtandſchaft. Nach 

tem Erloͤſchen des Pancraziſchen Aſtes 

blühte der Ruprechtiſche Hauptaft nur 

noch in der Nachkommenſchaft des 1573 ver: 

fkorbenen Preiberrn Eraſsmus fort, mit 

deilen Urentel @ottlieh, erſtem Reichönrafen 

con Windifhgräg (Nr. 18), eine neue 
bedeutiame Aera in der Geſchichte des fürft- 

lichen Hauies beginnt. Seit 1655 im Beſitze 

des ungariihen Indigenats, bradı 

Gottlieb gänzlidy mit den von jeinen Vor⸗ 

fabren wie ein Yamiliengeleg reipectirten 

Principien des Freiberrn Pancraz von 

Windiſch⸗Grätz, indem er 1658 Die Auß- 

fertigung eined zweiten auf ihn und jeine 

Deicendenz lautenden Grafendiplomes 

erwirfte und im Sabre 1682, in welchem der 

Otafenſtand auf Das yanze Geichlecht aus 

gedehnt wurde, zum Fatbolijchen Glan! 

ben übertrat Hatte ſchon Graf Sottlieb! 

In Die Lebenszeit der beiden - 

Windiſch-⸗Gr ät (Genealogie) 

der Vroteſtant das volle Vertrauen der Krone 

beieifen und ſowohl in Staate als auch in 

den Reiben des erbländiihen Adels einen 

hervorragenden Blaß eingenommen, um noch' 

viel mehr fıäftigte die durch ibn berbeigefübrte 

Rückkebr feines Geichledhtes in den Schoos 

der römiichen Kirche die Stellung des Haufe 

Windiſch⸗Grätz und fürderte den Auf: 

ihwung bdesfelben. Ad Gottlieb, der 

1689 auh das böhmiſche Incolat er 

langte, im Sabre 1695 flarb, tbeilte ſich in 

jeinen Söhnen ®rnft Friedrich und LZeos 

yold Johann WBictorin die Familie in 

den Grneftincihen und den Leopoldi—⸗ 

niihen Zweig. von denen der erftere ſchon 

1727 mit Ernſt Friedrich ielbfl, welcher 

feine Kinder überlebt batte, erloſch, während 

der legtere nah Leopold Jobann Vic 
torins Tode von deſſen Enkel Joſeph 

Niclas fortnerflanzt wurde und noch gegen 

voärtia in dem NAlfredbiihen und dem 

MWeriandiichen Zweine des ieit 180%, 

beziehunasſsweiſe 1822 fürftlichen Hauſes Win- 

diſch⸗Grätz blübt. Nachdem nämlich im 

Sabre 1804 Graf Alfred, der ältere Sobn 

des Srafen Sofepb Niclas, die Neichb- 
fürftenwürde erlangt hatte, wurde 1822 

der Fürſtenſtand audh auf deſſen jüngeren 

Bruder Weriand und die gefammte männ- 
lihe und weibliche Teicendenz beider Brüder 

ausnedebnt. Die Stegmundiiche (nit 

gefürftete) Linie erloih nach miebreren Ab⸗ 

jweigungen im Sabre 1828 mit den Örafen 

Franz Joſeph, deſſen be mir Joſepha 

Gräfin Illeshäzu kinderlos geblieben war. — 

Fine Betrachtung der Stammtafel des Fürften- 

baujes Windiſch⸗GSrätz zeigt uns Die 

Veribmwägerungen bdesjelben mit den vor- 

rebniften Geichlehtern der Monarchie und 

tneilweile auch des Auslandes aus Denen 

entweder die Frauen ftanınıen, oder in melde 

die Töchter bineinbeirateten. Insbeſondere 

ericheinen in dieſer Beziehung vertreten die 

Fürften- und Grafenkäuier: Arenberg, 

Aueröperg, Breuner, Deſſewffy. Diet- 

rihftein, Erdödy, Eszterbäzy,. Zünf- 

firhen, Harrach Daugmwiß, Herber: 

fein, Holland : Brederode, \tbeven- 

düller, Kolonitid, Ramberg, Lei. 

ningen, Lobkowitz, Löwenburg, 

Löwenbaupt, Töwenftein-Wertbeim, 

Ppnar, Medienburg, Moceniygo. 

WMontfort. Noſtiz, Dettingen, 

Radzımıll, Rottal, Salm, Saurau, 

Schlit, Shönburg - Slaukhau, Zuwuar- 
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zenberg. Slawata, Starbemberg, 

Etrafivldo, Szerényi, Trauttmans 

dorff, u a. m. Verfolgen wir prüfend den 

Lebensaang der männlichen Sproſſen des 

Hauſes Windiih-©räs, jo finden wir 

unter ibnen Träger der höchſten Würden, 

welche die Krone zu vergeben bat, bervor- 

ragende Staatsmänner, wie die Grafen 

Gottlieb, Ernſt Sriedrih und Leopold 
Wictorin, den Zürften und Feldmarſchall 
Alfred Eandidus und Andere, ferner aus» 

gezeichnete Militärs, wie die Grafen Ferdi: 

nand Hartwig, Franz Johann Bal: 

tbafar und die Züriten Alfred Candidus, 

Alfred Auguft, Karl WVincenz, Hugo 

Alfred, Ludwig Joſeph und Andere, 

deren Berdienfte um Kaiſer und Weich uno 

rüdbaltloier ane.fannt werden müſſen, als 

fie nidht jelten mit empfindlichen Opfern 

verbunden waren. Bon den zablreichen, dem 

fürftlihen Haufe verliebenen Ordensauszeich⸗ 

nungen jei bier nebit den Maria Therefien- 

kreuz. deſſen Großkreuz der Marihall Al: 

fred Candidus bejaß, nur das goldene 

Vließ erwähnt, mit dem Bemerfen, daß der 

dermalige Shef des älteren Jweines, Fürſt 

Alfred III., der ſechſste WindiſchGrät 

ift, deifen Bruſt die Ehrenkette dieſes Ordens 

ſchmückt. — Was Kunſt und Wiſſenſchaft 

beirifft, ſo waren die Windiſch⸗Graätz 

auch Gönner und eifrige Foͤrderer derſelben 

und wiſſen deren idealen und praktiſchen 

Wertb gleich ſebt zu ſchätzen. So war — 

um nur einine Beifpiele anaufübren — der 

nelehrte Graf Joſeph Niclas, dieſer ori- 

ainelle und geiftvolle Cavalier, jchriftftel- 

leriſch thätig und ein vorzüglicher Ardivar 

feines eigenen Hauſes. während jein fürft- 

licher Urentel Alfred III. vie atademifche 

Würde eines Toctord ſämmtlicher Rechte 

bekleidet. Graf Bottlieb ging ın ſeiner 

Qugend unter die Poeten und hinierließ 

jeinen Nachkemmen eine flattlihe Zamm- 

fung von ıbnı verfaßter Gedichte, Die als ein 

foftbares Manuicript im Yamilienarcive au 

Zahau aufbewahrt werden. — Auch unter 

den Srauen des Hauſes ericheinen miebrere 

im hoben Grade denkwürdige Geftalten, io 

die in den Wiemorren ihrer Zeit vielfach er: 

mähnte Sräfin Joſepha geborene Erdödy, 

mweldher Kaiſer Joſeph mit bober Verebrung 

entgegentiat, und Die Zürftin Maria @leos 

nore, die Bartın des Feldmarſchalls Alfred 

Sandidus, de en Opfer der 

Ünelen zur Genealogie 

Brager | 

aBer-Rebellion wurde, und mit deren Din, 

Windiih-Eräb (Quellen) 

gange die Armen Prags einen mildthätigen 

Engel verloren. — Was den Grundbeiig 

des älteren (Alfrediichen) Zweige betrifft, 

fo beftebt derjelbe aus den Herrichaften Ta⸗ 

hau, Kladrau (Kıreicomnib) und Etelnä in 

Böhmen, der Herrihaft Rohitſch in Steier: 

mart, der Herrichaft Korlätlöe in Ungarn 

und der Standesherrihaft Egloffs und 

Siggen (dm ebemaligen Fürſtenthum Win» 

diſch ˖ Orätzz im KHönigreihe Württemberg. 

Außerden befißt der Fürſt je ein Haus in 

Wien und Prag. 

des Sürfienhanfes 

Windifdy-Bräg. a) Handſchriftliche: Thei- 

lungesbrief der Gebrüder Siegmund und 

Rupredt von Windiſch⸗Grätz 1443. — 

Kreiberrndiplonti, ertbeilt von Kaifer 

Ferdinand beiden Linien des Hauſes Win- 

diſch Grätz, ddo. Wien 7. Zuli 1551. — 

MWappenbrief, ertbeilt von Kailer gerdi. 

nand 1. beiden Lınien des Hauſes Win: 

dVifh-Gräg, ddo. Wien 24. November 1537. 

— 1. Örafendiplom, ertbeilt von Fer— 

dinand I. der Rupredhtiichen Linie des 

Hauſes Windiſch Orätz, ddo. 24. Novem« 

ber 1357. — Decret Erzherzog Karls von 

Steiermark, betreffend die Verleihung des 

Oberſt⸗Erblandſtallmeiſteramtes in Steier⸗ 

mark an den jeweiligen Aelteſten des Hauſes 

WindiſchGrätz, ddo. Wien 27. Juni 

1363, und die diesbezüglichen Lehenbtiefe. — 

Decret, betreffend die Aufnahme des Frei⸗ 

herrn Bancraz von Windiſch⸗Grätz in 

dıe niederöfterreichiiche Kandichaft, ddo. Brugg 

10. Zebruar 1578. — Diplome, betreffend 

die Verleibung des ungariichen Indigenats: 

1. Diplom, ertbeilt von Kailer Zerdi» 

nand III. den Freiberrn Gotthieb von 

MWindiihb-Grüp, ddo. Ebersdorf 19. Zuli 

1635. — II. Grafendiphom, ertheilt von 

Kaiſet Leopold I. dem Freiherrn Gott- 

lieb von WindiſcheGrätz und deſſen 

Deicendenz, ddo, Kranffurt a. M. 2. Auguſt 

1658. — 111. Brafendirlom von Kaifer 

Leopold I. für die anderen lieder der 

Rupredtiichen Linie und für ſämmtliche 

Glieder der Sieamundiſchen 2inie, ddo. 

Wien 29. November 1682. — TDecret über 

die Aufnabme des Grafen Gottlieb von 

Windiſch Grätz in das fränfiihe Srafen- 

collegium, nut Ziß und Stimme auf der 

Grafenbank, ddo. Langenburg 28. Jänner 

1684. — Tiplom über das von Kaiſer 

Leopold I. dem Grafen Gottlieb von 
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Bin diſch⸗GSrätßz verliebene böbmijche In⸗ 
colat, ddo. Wien 26. März 169. — Di. 

Flo sau Kailer Karls VI. über die Sonfirnta- 

ion Des Palatinatus major für den Grafen 

Leo Dold Zohann Pictorin von Win: 
diſch -Gräg, ddo. Wien 14. Februar 1730. 
— MH eihsfürfkendiplom vom 24. Mai 
108 für den Grafen Alfred von Win- 

diſche-Grätz — Diplom vom 44. Juni 
1508. womit der Ankauf von Egloffs und 
Eugen ın Württemberg confirmirt und dieje 
Hett CHaft als Fürſtenthum Windiſch ˖ Graͤtz 
veiz rer wird. — Decret des kaiſerlichen 

Reich) S Lammergerichtes zu Weplar vom 1. Fe- 

bua 2803, womit dem Züsften Alfred (I.) 
m 23 indiih-Gräg im Reichsfürſtenratbe 
Sitz und Stimme zuerkannt werden. — 
Aut fk endiplom vom 18. Mai 1822, womit 
der S Tarſtenſtand auf den Grafen Weriand 
und Die gefanımte männliche und weibliche 
Tele ewwdenz der Brüder Alfred und We 
ARE D ausgedehnt wird. — Diplom vom 

183. Mopril 1861, betreffend die Ernennung 

des Würfen Alfred I. zu Windiſch⸗ 
vyag zum erblichen Mitgliede des Herren: 

dauſes des öfterreichiichen Reichsratbes. — 

d) Sedructe: (Bucelini) Germania Topo- 

Chron o.Stemmatographica Sacra et Pro- 

ſana- Pars III. (Zranffurt a. M. 1672). — 
(da ner’) Senealogiiche Tabellen (1728), 
beit 111, Tafel 723-726. — Gaube (30: 

banrr Ariedrib). Des beil, rom. Neiches 

eat ogiig-biftoriichee Adels-Lerikon (Leipzig 

710), TDefterreihifhe Ratıonal: 
NEenfflopädie von Gräffer und (zi« 
ann (Wien 1837, 8%), Bd. VI, S. 156. 

aif Dopf (Karl Dr.). Hiſtoriſchgenealo⸗ 
Zee Atlas (1838), Band I, Leite 412, 
57 fer 666. — (Zedler’s) Univerial-2eriton, 

air BD, Ep. 720-732 [mit reicher genealo: 
met Quellenliteratur]. — Tangl (Karl- 

von“ Dr.). Windiſchgrätz und Die Herren 
in Windiih-Gräp bis zu ibrer Erhebung 
u freiberrelihen Etand 1551, in den 

m th eilungen des biftoriihen Vereines für 

au „cmaıf, XIL Heft, S. 44. — Nachträne 
Diesem Yufiage ebenda XIII. Heft, ©. 16 

” — Gebhard (Zobann). Die Abftanı- 

der Fürften Windiſch⸗Graätz. (ine 

ar Schrift zu Tangl's obigem Aufſatz im 

Dion; Heft der obigen Mittbeilungen des 

Hd Küchen Vereines (1871) 5.46. — Bedb» 

Br Krranftetter (2.): „Der Windiicharäp: 

iu a Fhaler Dentftein im Arancıscanerkloiter 

Zap" im XIX. Bunde der Mittbei 

Muın 2 
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lungen der k. k. Gentralcommiffion zur 

Grforihung und Grhaltung der Alterthümer 

(1874). Benealogifhes Staatb- 

bandbucd (Frankfurt a M. 1835, VBarren- 

trapp, 89.) 66. Jahrgang, 2 Abtb., ©. 778. 

— Echönfeld (Ignaz Ritter von). Adels⸗ 

fhematismus des öfterreichifhen Kaiſerſtaates 

(Wien 1824, Karl Schaumburg und Comp. 

ft. 8) 1. Jabrg. 5. 41-43. — Hell. 

bach (Jobann Ghriftian von). Adelslexikon 

oder Handbuch über die biſtoriſchen genralo- 

aiſchen Nachrichten von boben und niederen 

Adel, beſonders in den deutſchen Bundes: 

Raaten u. f. w. (Simenau 18265, B. 3. Voigt, 

8%.) ®d. IL, S. 751 [mit reicher genealo- 

giiher Literatur). Hocharäfl. Wim 

diſch Grün» Detting Stammver— 

wandtidhaft. 4 Bogen in Folio obne An- 

gabe des Werfajlers, Ortes und Juabres. Ru 

einer mit 64 lleinen Wappen ver. Ahnen⸗ 

tafel. — Terstenjak (Datrorin). Werland 

de Graz. Zgodovinsko - rodoslovna Taz- 

prava (v Celovei 188%, gr. 80, 71 9.) 

[val. darüber: „Wiener literariiber Hund: 

weiſer für die fatboliihe Welt“. Heraus 

gegeben von Adolf Hölfer!l, Jahrg. 1884. 

Nr. 10 und „Gratzer Morgenpoft”, 30 Jän: 

ner 1883, Wr. 24]. 

Wappen der Sürfen von Windifdy-Bräg. Ge: 

vierter Schild mit einem Mittel- und einen 

Herzichilde. Im erften und vierten Zelde des 

Hauptichildes erjcheint in Roth ein mit dem 

Halſe abgeichnittener filberner Wolfstopf eım- 

mwärts jebend und die Zunge rotb ausge: 

iblagen; im zweiten, jchwarzen, fiebt man 

drei goldene dıide Ringe — zwei über einen; 

im Dritten, ebenfalls ſchwarzen, eın ſilbernes 

Schildeshaupt mit einem Daraus ubfteigenden, 

gleihyfalls filbernen Zparren. In dem von 

Roth und Silber nevierten PMittelichtlde er 

fheint eine filberne Kirchenfahne im erften 

und vierten Zelde, in jeden Der beiden mitt- 

leren aber ein ſchwarzer linker Schrägbalfen 

Der Herzihild endlich enthält in Rotb einen 

rechts ſchraäͤg nelenten goldenen Fiſchgrat. Auf 

dem Schilde ruben drei gekrönte offene, mit 

goldenem Halskleinode geſchmückte Turnier: 

beime. Auf dem zur Rechten rast der oben 

beichriebene jilberne Wolfskopf hervor; aus 

der Krone des mittleren wallen drei rotbe 

Straußfedern bervor, welche mıt einem gol 

deren Atichgrate quer beleat find; auf dem 

zur Linken ſteht eine runde ſchwarze, mit 

ſechs goldenen dicken Ringen in der Rune 
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belegte Tafel. Die Helmdecken des rechten 

Helmes find rotb mit Eilber, die des mitt: 

leren rotb mit Gold, des linken ſchwarz 

mit Gold belegt. Schildhalter: Auf jeder 

Seite ein filberner Wolf, zurüdiebend, mit 

außgeichlagener rotber Zunge. Dat ganze 

Mappen ift von einem rotben mit Hermelin 

nefütterten Aürftenniantel umgeben, welchen 

der gewöhnliche bermelinverbrämte Fürſtenhut 

bededt. 

Grabflätten des Geſchlechtes Windifch - Gräß. 

Ihr älteftes Erbbearäbniß hatte (zugleich mit 

den Wolfsthalern) die Familie Win- 

diſch Grätz, mie ein noch vorbandener, 

durch die Pietät des fürftlihen Hauſes vor 

sänzliher JZeritörung geichützter Denkſtein 

ausdrüdlich beiugt, in der 1241 erbauten 

Et. Zacobscapelle des ebemaligen Mino⸗ 

riten⸗, jetzt Franciscanerkloſters an der Mur: 

brücke in Gratz. „Jahlreiche kunſtvoll gear—⸗ 

beitete, für Die Genealogie ſteiriſcher Adels—⸗ 

geſchlechter boͤchſt werthvolle Tentfteine be: 

deckten noch im verfloſſenen Jabrhundert den 

Steinboden der St. Jacobscapelle, und zier⸗ 

lich gemalte Wappen ſammt Juſchriften 

ſchmückten die Wände dieſes Heiligtbums. 

Der VWVandalismus der neueren Zeit bat 

jedoch biß auf den Grabſtein Ghriftopbe 

des Windiſchgrätzers und den eingangs 

erwähnten Tenfftein Alles hinweggeräumt.“ 

Hier ruben: Ruprecht 1. (geft. 1499): 

Rupredt Il. (geſt. 1304, nach einer an- 

deren Angabe 1508); die von den rebelliſchen 

Bauern 1516 im Subenthale erichlagenen 

Brüder Wolfgang und Andreas; Shri- 

ftorb I. (seft. 1549, und deſſen &emalin 
Anna geborene von Yiechtenftein zu 
Murau (aeft. 1551). — Fin ber den Do: 

minicanern ın Gratz befindliches, im Freien 

ftebendes Denkmal zeigt die Rubejtätte des 

älteren Schnee Shriftophe J., des Frei— 

bern Erasmus I. von Windiſch— 

Orätz (aeft. 1373) und deifen dritter (de: 

mälın Margaretba geberenen Ungnad 

Zreiin zu Sonnegg (geft. vor ihn eben: 

fall6 1373). Pier murde auch Chriſtoph III., 

ein Eohn des Freiherrn PBancraz (gef. 

1626), beerdigt. — In der Gruft der Schloß» 
firhe zu Trautmannsdorf, gleichfalls in 

Steiermark, ruben: Shriftopk6 jüngerer 

Sobn Pancraz (aeſt. 1591) und deilen 

dritte Gemalin Hnpolita geborene Gräfin 

Schlik (geft. 1598), Deren Beiſetzung un 

dieſem Orte nicht meniger als feh6 An- 

Windiih-Gräß (Grabftätten) 

fchriften, fomohl in der Kirche, als auch auf 

ihren Eürgen, bezeugen; Bancras’ Tochter 

Lucretia (aeft. 1616) und Sohn Zried 

rich mit deſſen Semalin Elijabetb gebo 

renen Sreiin von Auersperg (Beide gel. 

1649); Hans Ghriftopb, ein Sohn des 

Kreiberrn Jobann Yeonbard (von der 

Siegmundiichen Linie) (gefl. 1635); 

Emilia WMargaretba geborene Gräfin 

von Holland -Brederode (gefl. 1663), 

erſte Gemalin de6 Grafen Gottlieb, 

und deifen zweite Gemalin Maria Eleo- 

nora geborene Gräfin von Dettingen 

(aeft 1681). Beider Särge find mit Im 

ihrifien verjeben. Sottlieb6 britte Ge⸗ 

malin Maria Therefia geborene Gräfin 

von Saurau (zeft 1713) wurde zu Prerau 

in Mähren beigeiegt, wo ihr Sohn Graf 

Leopold Johann Bictorin ibr em 

Grabmal mit lateiniicher SInichrift errichten 

ließ. — In St. Peter in Defterreich befindet 

fih das Grab des Grafen Ernſt Fried» 

rich (geſt. 1727) mit einem von deſſen 

Bruder Leopold Joh. Nictorin ibm 

gewidmeten Dentmale, das eine lateiniiche 

Xegende und Die Jabreszahl 1728 träyt. — 

Sn Wien baben neun Mitglieder des Hauſes 

Windiſch-⸗Grätz ihre VBegräbnißftätten ge⸗ 

funden Bei den Auguſtinern wurde Ernft 

Friedrichs erſte Gemalin Marıa The 

reſia geborene Gräfin von Slawata, 

verwitwete Graͤfin von Fünfkirchen (geſt. 

1699) und bei den Franciscanern (in der 

Rottal’ihen Gruft) jeine zweite Gemalin 

Zberefia Rojalia geborene Gräfin von 

Rottal, verwitwete Freiin von Fünf— 

firhen (geſt. 1753) beigeſetzt. Bei den 

Karnıelitern in ter Xeopoldfladt ward Graf 

serdinand Hartwig (geil. 1706) in ber 

von ibm erbauten Gruft beerdigt. Bet den 

Echviten ruben: Graf Gottlieb x«geft. 

1693), auf veifen kupfernem Sarge fidy eine 

deutiche Snichrift befindet, waͤbrend das ſchoͤne 

Marmordenkmal (en mit dent Familien⸗ 

wappen geihmüdter Chbelist), das ibm jein 

Urenkel Sojepb Niclas unter dem Chor 

der Kirche errichten lıeß, ein lateiniſches Epi⸗ 

tapb enthält; Graf Leopold Jobann 

Victorin (geſt. 1746) mit jeiner Wemalin 

Mar. Erneftine geborenen Gräfin von 

Straiioldo (peft. 1766), Deren Grabitätte, 

wie jene Gotthiebs, jeit 1780 ein gleiche 

fal6 von Joſeph Niclas berrübrender 

wappengeihmüdter Murmorobelist mit latei- 

niiber Snichrift bezeichnet; Graf Leopold 



Windiſch-Grätz (Brabftätten) 

Kart und feine Bemalin Maria Antonia 

geborene Bräfin von Kbevenbüller (Beide 

Ins geſt.) ibr Grabmal mit lateinifcher 
Inichrift befindet, fih an der Thür Des 

Areuzganges der Schottenfirhe; JZoiepba 

geborene Gräfin von Erdöd (geft. 1777), 
ehe Bemalin des Grafen Joſ. Niclas, 
der be ein mit ibrem Bruftbilde und einer 
letein i ſchen Inichrift gegiertes Marmordenkmal 
fegen ließ. In der Schottenkirche ftebt endlich 
ah moch ein von Joſ. Niclas den in 
Ltaut mannsdorf beigeiesten Grafen Ernft 
ab rich gewidmeter Obelisk mit latei 

niſcher Segende und der Jahreszahl 1780, der 
fid den onderen Zamiliendenfmälern würdig 
anıhlieht Im Schleife Thal bei Gratz be 

fond fi, wie Dr. Hönifch berichtet, noch 
pet einigen Tecennien ber Grabftein Ja- 
eob6 I. (gef. 1516). — Eine im fürftlichen 
Atdive zu Tachau in copla vorhandene 
Grabiprift bezeichnet die Schlosſkirche zu 
Kath in Steiermark als die Mubeftätte 
Jacobs II. (geft. 1577) und deifen Sohnes 
Tirtor (geft. 1594); Jacobs Grmalin 
Anna Maria geborene Areiin von Welz 
Rurde in Gratz begraben. — Auf der aleich- 

fabs im fürflichen Archive au Tachau auf 
bematrten autbentifhen Abbildung eines 
Grabieines in der Kirche des Domſtiftes 
St. Andre in Kärntben if der Name Wolf. 
Porn von Graeze und Die Jabreszabl 
—* leien. — Zwei Grabichriften zu 
* — überliefern und die Kanten Dans 
* in diſch ⸗Grätz auf Sılberegg 
et bern (net. 1589) und Elsbeth 
* von Genau (deifen Gemalin). 
dann ndreas Ludwig cgeſt 1660) und 
ten Siauna (deſſen Gemalin) neberene 
aus 8 Welz (ñgeſt. 1645). Dort find 
*— ndreas II. (geft. 1600) und BRar— 
* maͤus (geſt. 1633 zu Salzburg) be 
ruhen Auf dem Friedbefe in Regensburg 
*8 taf Adam (geſt. 1704) und deſſen 
on 9 Anna Maria geborene Freiin 
TAI (aeft. 1685). — In der Fami— 

* zu Tachau (Zt. Wenzelscapelle) 
* 0 ende Blieder des Haufes Windiſch— 
a beigefeßt: Graf Karl Raimund 
(ach 28, Raͤrz 1791); Graf Joſef Nırlas 
nn Jänner 18502); Gräfin Kranıtısca 
* oldine geborene Prinzeſſin von Iren: 
⸗ R (weit. 26. Aunuft 1812); NMrinzeſſin 

BlaE.(geft 6. Zulı 1849; Fürſtin Mar. | 
Eleonore geborene Prinzeiſin u Schwar: | 

zenberg (get. 12 Juni 1848); rbprin . 

— — — — — — — — 

— — — — — — — — 

——— — — — — 

48 Windiſch-Gräs, Adam Ferdinand 

zeſſin PHedwig geborene Prinzeſfin von 

Lobkowitz (gef. 29. October 1832); Zürft 

Alfred I., kaiſ. koͤn. Feldmarichall (geft. 

21. März 1862); Prinz Victorin (geſt. 

3. October 1869); Aürft Alfred IL, k.k. 

Feldmarſchall ˖Lieutenant (aeſt. 28. April 

1876); Prinz Ferdinand (geſt 8. Novem⸗ 

ber 1879); Erbprinz Alfred (aeſt. 22. April 

1880) und Vrinz Paul Emil (gef. 

19. Juni 1881) Nor dem Eingange in Die 

Gruft, in der Mitte der Capelle, erbebt ſich 

ein wappengeſchmücktes Grabmonument, be 

flebend aus einen Sarkophage, der auf einen 

boben Sodel rubt und von drei Genien um« 

aeben ift. Das Dentmal trägt eine Inschrift. 

welche anzeigt, dab die Kinder und Erben 

dieſes Tentmal den Brafen Joſepb Rico 

laus und feiner Tochter Anlas im Jahre 

1820 geſetzt. Wine zweite dem Grafen Jo: 

ſepb Niclas von feiner Gemalin gewid⸗ 

mete Inſchrift in franzöfiicher Sprache it in 

der ruft ſelbſt an der rechten Manbfeite an» 

aebracht. An der Zranciscanerfirche zu Tachau 

befindet fich linf8 von Haupteingange in der 

Näbe des Hochaltars eine Denttafel, gewidmet 

ven dem Grafen Joſeph Niclas feinen 

beiden Zähnen aus erfter (She: Karl Rai: 

mund (aeb. in Wien 30. September 1767, 

gef. au Tachau 28. Mär 1791) und Jo⸗ 

ſeph Ludwiag (aeb. ın Wien 22. September 

1769. geſt. 20 Teteber 1791). 

Benkwürdige Sprofſſen des Herren-, Graſen- 

und Fürflengeſchlechtes Windiſch- Graͤth. 

1 Adam ZIreiherr, jeit 1682 Graf, Sohn 

Tavidsd Freiherrn von Windiſch⸗Orätz 

aus deſſen Ehe mit Eliſabeth Freiin von 

Rauber, erwarb 1637 das ungariſche 

Indigenat und ſegnete 170% zu Sorgen⸗ 

dorf das Zeitliche; er hatte ſich 1663 mit 

Anna Maria Zreiin von Hueber vermält, welche 

am 26 October 1683 ftarb Beide ruben auf 

dent Mırdhhofe zu Renensburn. — 2. Adam 

Yerdinand, ein Sohn des Xorigen (geb. 

zu Oedenburg am 17. Juni 1675, get. zu 

Regensburg am 30. Tecember 1730), wurde 

4711 mit der Meldung der vollaonenen Wahl 

Kalter Karls VI. an deijen Mutter Kaiſerin 

Eleonore von Aranffurt nah Wien ge⸗ 

ich. tt, erlangte 1716 die Würde eines General⸗ 

majors in der WSavallerie, focht als ſolcher 

anı 17 Auguſt 1717 in der Schlacht bei Bel» 

arad und wurde jräter (Semmundant Der 

Afung Grob Szigeth ın Innern. [Thür 

Leim Andreas Graky. Aeltuidaal Tre 
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Ferdinand Graf von Abensperg und Traun 

1677—1748. Eine militäriich-biftoriiche Lebens: 

jkizze (Wien 1877, Braumüller, 80.) 5. 367.] 

— 3. Alfred Eandidns Aürit, E. f. Feld⸗ 

marihall, G VB. DO. R. [liebe die beiondere 

Lebensſktizze S 1]. — 4. Alfred Joſeph 

Nicolaus Fürſt. k. k. Keldmarichall-Lieute: 

nant. ©. B. O. R. li. die beſondere Lebens⸗ 

ſirzze ©. 55] — 3. Alfred Auguſt Karl 

Fürſt. G.D ON, Reihsrarh [i die befon: 

dere Lebensſtizze S. 55). — 6. Amadens, 

fiebe Bottlieb [S 39, Wr. 18). — 7. An: 

dreas, von Ruprecht'ſchen Hauptafte, eın 

Sohn Colmanns II. aus deilen She mit 

Walburg von Guttenftein, ward mit 

jeinen älteren Bruder Wolfgang 1516 

während des Bauernaufftandes im Sulmtbale 

bei dem Dorfe Hanmſchach eiſchlagen. Gin 

Kreuz nit dem Windiſch⸗Grätz'ſchen Wap- 

pen bezeichnet noch gegenwärtig die Stelle, 

wo er ums Leben fan. — 8. Auguſt 
Joſeph Nicolaus (geb. 24. Juli 1828). 

der Dritte Sobn des Heldmarichalle Alfred 

Nachdenm er eine jorgfältige Erziehung ge 

noifen batte, trat er bei Ausbruch des italie- 

niſchen NRrienes 1848 als Lieutenant bei 

Kinsty - Infanterie Nr. 47 ein, machte den 

Feldzug dieſes Jahres mit und zeichnete lich 

durch feine Tapferkeit beionders aus. 1830 

zum Rlügelodjutanten Seiner Majeftät er- 

nannt, blieb er bis 1852 in diefer Stellung. 

Am 2. Juni 1853 vermälte er jich mit Wil- 

heſmine Gräfin Nofliig-Aäinek-Hokıtnig. Der 

Zürft rüdte in der Armee 1863 zum Überften 

in Snfanterie Regimente Großbersog von 

Eadien-Weimar Nr. 64 vor. Zur Zeit ift er 

Öeneralmajor und Überftfilberfäninterer des 

Kailerd. Von feinen Kindern verebelichte ſich 

die Tochter Eleonore, und zwar am 

28. October 1877 mit Wilbelm Grafen 

und Marquis v Hoensbroed. Sein Sohn 

Ferdinand aber wurde mitten in jeinen 

Studien 1879 im Wlter von erft 20 Jahren 

zu Meran durdı den Tod dabingerafft. — 

9. Bartholomans (geb. 1593, gelt. 23. No⸗ 

veniber 1633), von Ruprecht'ſchen Haupt: 

alte, der dritte Sobn des Freiherrn An- 

dreas II von WindiſchGrätz, mußte 

mit feinen Brüdern der proteftantiichen Re- 

ligion wegen fen Vaterland verlajien. Gr 

vermälte ſich 1620 mit Anna Sidonia Freiin 

von Herderfein und farb auf einer Neile zu 

Salzburg. erit 40 Sabre alt. Bartbolo: 

mäus war nantentlih in der Mechtögelebr- 

ſainkeit woblerfabren und unternahm viele | 

46 Windiih-Gräß, Erasmus 

und bedeutende Länderbereijungen. Sein ein: 

zıger Sobn Wottlieb, der zur Zeit des 

Hinicheidens feines Vaters erſt drei Jahre 

zäblte, pflanzte ipäter das Geichlecht fott und 

wurde eines der ruhniwürdiaſten (lieder 

desfelben. — 10. Colmann I. (geb. zwiſchen 

1378 und 1380) ein Sobn Gdarts von 

WindiſchGrätz aus deifen Ehe mit Gä- 

cilia von Rabenftein, 309g mit Herzog 

Ernft dem Cifernen nad Paläftina, wo 

er 1412 nebit dieſem Yürften und mebreren 

anderen Edlen (Rudolf von Liechtenſtein, 

Albrecht von Neipperg, dans und Ulrich 

von Launſu. f. m.) Ritter des bel. Grabes 

wurde. Zuerft mit Urſula von Teuſſenbach, dann 

niit Wargareifa Gräfin von Montſort vermält, 

farb er um 1434, jcinen Söbnen Sies⸗ 

mund und Rupredt, den Stiftern der 

beiden Hauptlinien feines Giſchlechtes, ein 

bedeutendes Vermögen binterlaiiend. — 

11. @leonore Aürftin, fiebe: Marie @leo: 

nore (2.32, Rr. 29) — 12. Emilia Mar: 

garetba (geb. 1630, geſt. 1663). Eine 

Tochter des Grafen Jobann von Hol: 

landeBrederode und der Gräfin Chri⸗ 

ffina von Naiiru- Dillenburg, war ſie 

in erfter She mit Heinrich Aldreht von Slawata 

vermält, auf melden ieine Mutter Salonte, 

eine geborene Smirigfy, ihre jämmtlichen 

Rechtsanſprüche auf das zu Anfang des 

dreißigjäbrigen Krieges confiscirte Sntir 

Ficky'ihe Vermögen übertragen batte, und 

der feinerfeit8 wieder Diele Anſptüche auf 

ſeine Bemalin vererbie. Nah Slawata's 

Tode beiratete fie 1663 den Grafen Goltlieb 

von Windiſch⸗Gratz, farb aber noch in drm: 

ielben Jabre infolge eines Sturzes mit 

dem Pferde. Zum Grben fomohl ibred Wer: 

mögens als auch ibrer Aniprüde auf Die 

Smiricty’ihen Güter batte Emilia Mar- 

garetba, die kinderlos neblieben war. ibren 

zweiten Genal Gottlieb teſtamentariſch 

eingeſetzt, wodurch Der bereits erwähnte 

Proceß des Haus Windiih- Bräs 

[Z. 33, IX, in der Biographie des Zürften 

Alfred] veranlaßt wurde. — 13. Eraſsmus 

(geb. um 1319, geft. 1573), vom Ruprecht'⸗ 

ihen Hauptafte; Stiter des Frasmiſchen 

Altes. Ein Sohn Sbriftorbs I. aus deſſen 

Gbe mit Anna von Liechtenſtein au 

Murau, wurde er 1551 mit feinem Bruder 

PBancraz in den Neihöfreiberrenftand 

und 1557 in den Grafenſtand erboben, von 

welch' lenterer Standeserhöbung er aber eben 

fo wenig Gebrauch machte, wıe jein Bruder 
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Bancraz. 1356 fungirte er als Sprecher ' 
emer an den Reichstag zu Regensburg ab- | 
geordneten Geſandtſchaft der niederöfterreichi- | 

ſchen Stände, und in demielben Sabre finden 
wit ibn neben Grasmus von Starbem: 
berg als Mitalied einer anderen Gefandt: : 

Ihaft, mwelhe in Prag um Hilfe wider die 
Türten anzuiuchen, abgefhidt worden. Mit 
Tislom und Eebenbrief ddo. 27. Suni 1563 
Murde dem Freiherrn Eraſsmus das Überft: 
erblandſtallmeiſt eramt ın Steiermark als Ze» 
n:otat verliehen, welche Würde noch inner 

der jeweilige Aeltefte des Hauſes Windiſch⸗ 
Brär befleidet. Bei dem aus Anlab der 
vedzeitefeiet des Erzberzogs Harl am 
9. September 1371 zu Gratz —A 

— —— — — — —— 

Tamiete erſchien Grasmus ale „Sherft- 
eiblandſtallmeiſter in Steyer, öfterreichiicher 
Kemer Rath und Hofkammerpräſident“ 
gleichſals in den Turnierſchtanken. Er ftarb | 
1573. Aus drei (Shen: mit Bunigunde von | 
Stab, Anna von Paradeifer und Margatelhe 
Ungnad Freiin von Sonnegg, batte er zwei 
Eitne und eine Tochter. Ter aus der eriten 
Ede entivcoffene Andreas pflanzte mit Ne 
ana von Dierrihitein den Erasmi⸗ 
Ihen bis zur Stunde in zwei fürftlichen 
Imtigen blübenden Aft fort. — 14. Ernſt 
Ferdinand Weriand Prinz [i. die beiondere 
Sebensitizge 5.38). — 15 Ernſt Friedrich 
tab. w Wien am 20. Juni 1670, geft. zu 
St. Peter in der Au anı 6. September 1727), 
som Grasmiihen Alte. Ein Zobn des 
demals nech proteſtantiſchen Grafen Gott⸗ 
lieb von Windiſch Orätz aus deiſen 
zweiter Ebe mit der Gräfin Maria Eleo- 
nore den Tettingen, trat er, dem Bei: 
Miele ſeines Naters folgend, zum Katholicis⸗ 

mus über. Mit aroſßen Fähigkeiten und viel- 
Ieitsen Kenntniſſen ausgerüſtet, ſchlug er Die 
Raueinännıihe Laufbahn ein, wurde bald 

sum Neihöbofratb ernannt und 1694 mit 
Beionderen Inftructionen an den furiächiiichen 
Hef von Dresden abgeſchickt. Im Zubre 1700 | 
erkirlf er von König Karl II. von Zranien 

nebſt einem ſehr fchmeichelbaften Schre.ben 
den Erden des goldenen Nliebed und yleich- | 
zeitig vom Kaiſer mittels Lehbenbriefes die 
Eineuerung feines Erbamtes als Oberſtland 
Ralme fer in Steiermark. 1705 ertbeilte ibn | 
Iejepp I. befondere Anftructionen aur ialz- 
burgiihen Coadiutorswahl und den damit. 

verbundenen Auftrag, Die Ausiöhnung des 
Enbiſchofs mit dem Capitel zu bewirken. was 
ibm auch gelang. Graf Ernſt Friedrich 

— — — — — — — 

wurde ferner als Gomitialgeſandter nad 

Regensburg abgeordnet und zum kaiſerlichen 

nebeimen Rath ernannt. Gr war mit unter 

denjenigen, welche der Kaiſer nach den Tode 

des Grafen von Kaunitz [Bd. XI, ©. 63, 

Nr. 3] für die Reichsvicekanzlerſtelle in Vor: 

ichlag gebracht hatte; allein der Kurfürft von 

Mainz mußte dieie Wahl au Gunften jeines 

Vetters, des Grafen Schönborn, zu hinter 

treiben. Rach den Tode Nailer Joſephs I., 

der dem Grafen Ernſt Ariedrid befon: 

ders geneiat geweien, jandte ihn die Kailerin 

Mutter, Regentin Eleonore 1711 ald erften 

Botſchaftet zur Karermubl nah ärantfurt, 

wo er aber die Ankunft Karls VI. nidt 

abmwartete. Diefer Monarch war dem Grafen, 

obwohl er deſſen Kenntmilfe zu würdigen 

wußte, nicht gewogen, vielleidyt aus dem 

Grunde, weil derjelbe mit der Kaiferin Eli» 

iabetb, deren Großvater von mütterlicher 

Seite (HGraf Dertinnen) ein Bruder der 

Butter Ernft Friedrichs war, in naher 

Verwandtichaft fland und Deshalb mehr 

Achtung und Auszeichnung fordern mochte, 

ald anderen Würdenträgern zutbeil ward. 

Karl VI. bebielt ihn nicht in der Gonferenz 

und entfernte ibn von allen bedeutenderen 

Geſchäften; aber auch der Graf tbat jeiner- 

feits feinen Schritt, um die Gunſt des Kai» 

ſers zu gewinnen, und Iebte einige Jahre bin: 

durch in ftiller Zurüchgegogenbe.t auf ſeinen 

Beligungen in Deſterreich, bis er endlich 

171% von der Kaiſerin Amalia die Rady 

richt erbielt, der Ka:fee babe ibn für bie 

Reichshofraths ˖ Präfidentenitelle ın Vorſchlag 

gebracht. Dieſer Botſchaft war die Entſchul⸗ 

dıaung beigefügt, daß Seine Maijieſtät von 

der den Grafen Hottlieb (ruft Fried⸗ 

richs Mater) von Mailer Yeopold 1. er 

tbeilten Anwartſchaft auf das ReichsGrb⸗ 

ntundichenfenant feine Kenntnisß gehabt habe 

und nun dem Sohne gegenüber in 2er- 

legenbeit wäre, weil dies durch Den Tod des 

Srafen von Limburg erledinte Erbamt 

bereits dem Grafen Altban verlieben 

worden je. Ernſt Kriedrich nahm den 

ibm angebotenen Reich6hofratbe: Rräſidenten⸗ 

roten an und ftellte dem Monarchen das in 

jeınen Händen befindlihe (Srirectangbillet 

Katſer Peonolds 1. zurück. Turd jene 

allgemein gerühmte edle Denkungsart erwarb 

er ſich einen im ganzen Reiche hochgeachteten 

und angeiebenen Namen, wovon viele von 

den hböciten Perjonen an ibn nerichteten und 

im fürſtlichen Mcchive zu Tachav aufbewahren 
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Qıiefe Zeuaniß geben. Am glängenpften Le: | 

kunden jeiren ausgezeichneten GSharakter fol: | 

gende Thatſachen. Als Vorſitzender der gericht 

lihen Commiſſion, welche die befannte, den | 

Sturz des Prinzen Eugen beimedende In⸗ | 

triaue zu unterfuden hatte gab gen] 

Ariedrich Las erfte Beiſpiel entichtedenen ! 

Auftretens für Dielen Prinzen, obgleich er; 

ſonſt nichtewen:ger ale zu Deilen Anbän— 

nern gehörte. Unerihreden erfläirte er dem | 
Kailer, daB es ein ewiger Schandfled für! 

deſſen Regierung jeın müde, wenn derjenine ! 

welchem das Haus Habsburg zu unauslölch 

lichem Dante verpflichtet fei, einer niedrigen 

Gabale zum Opfer file Der Karſer möge 

firenges Bericht über die Schuldinen balten 

und das lirtbeil. das über fie gefällt werden 

würde, unnachſichtlich vollzieben laſſen. Im 

Jabre 1724 wurde Ernſt Friedrich zum 

Staatd- und Gonferenzniinifter ernannt. In 

diefer Eigenichaft trat er negen die durch den : 

ipaniichen Abgeordneten im November 1723 ' 

gemachten Vorſchläge in entichtedeniter Weile 

auf. Der Infant Bon Zernando begebrte ' 

nämlich die Hand einer öfterreichiichen Erz- 

berzogin und als deren Mitgift die Rieder: 

lande und die italieniichen (Hebietstheile des 
Kaiſers; für den Bringen Don Garlos aber 
bie Zufiherung der Anwartichaft auf Toscana 
und Parma — ja jeine Wüniche waren jogar 
auf die Graberzogin Maria Tbereiia felbft | 
gerichtet Prinz Qugen und mit ibm Sun: | 

l 

| 

— — — — — — -5— 

dafer von Starbemberg warnten vor ' 
einer zu naben Werbindung mit Zranien, 

negen den Rath Sinzendorf’s und anderer 

einflußreichen Perſonen, die mit ibren Bro | 
jecten den Kaifer ruiniren und die Monarchie 

zu einer fpanıfhen Provinz machen wollten. 

Mit der ibn einenen Unerichredenbeit erbob Ä 

Graf Ernſt Zriedric feine Stimme gegen | 

den Abichlus eines Vertrages mit Spanien. | 

indem er Diejenigen geradezu Verrätber nannte ı 

welche an dieſem verwerflichen Plane ſchuld 

jeien. Ter befannte Mariball Herzog von 

Rihelieu. 1723 fiangöfifcher Geſandter in 

Wien, icreibt ın feinen Wenoiren: „Le ' 

comte de Windisch-Grätz, president 

du conseil aulique, homme droit, plein 

de probite et d'esprit de Justice, mais 

portant quelqu:« fvis trop Join I’opinion, 

qu’il avait de la grandeur de son maitre*. | 

Graf Gent Ariedrich galt bei jenen: 

Zeitgenoſſen al6 ein ſtreng zechtl'cher, aber ' 
{ber zu bebandelnder Mann. Als er fich | 

einmal ın einer Conferenz mit dent Reicho- ı 

picefanzler Brafen Schönborn, der damals 

Soadjutor des Biſchofs von Banıbrra wer. 

entzweit batte, beftand er infolge einer 

erbaltenen Herausforderung mit demſelben 

auf dem Auguftinerpluge in Wien öffentlid 

einen Zweilanpf. Graf Echönborn wurde 

nadıber vom Vapſte verurtkeilt, binfort nur 

geiftliche Kleidung zu tragen. Ernſt Fried 

rim ftarb zu St. Peter in der Au, wobın er 

ih kurz vor feinen Ende zurüdgezogen batte, 

im Alter von 37 Zabren. Zwei Kinder aus 

feiner zweiten (be waren länaft vor hm im 

zarteın Jugendalter au6 dem Leben geſchieden. 

Seine erite Gemalın Maria Thereſlſa geborene 

Gräfin von Slawala, verwitwere Gräfin von 

Sunfkirdien, mit ibn vermält 1695. aeftorben 

fınderlos am 28 April 1699, batte ihm Die 

Derribaft Rothen⸗Lhota verichrieben; feine 

sweite Gemalin (ieit 1709) war Cherefla No- 

falia neborene Graͤfin von Rottal, verwitwete 

Sreiin von Sunfkirdien, welche ibm ein großes 

Vermögen und die SKerricaft Leopoldsdoif 

zubrachte. Sie überlebte den Grafen um viele 

Sabre und ftarb zu Wien am 12. Jänner 

1733. [(Arnetb). Brenz Eugen von Eu 

vonen (Wien 1838) Bd. III, 5. 50, 31 

und 173. — Pichler (Georg Abpon). Sulz: 

burgs Landesgeſchichte (Salzburg 1863) 

S. 309. — M&moires du Marechal buo 

de Richelivu (Paris, Gustave Barba, gr. 4°.) 

S. 155. — Porträts. 1) Unterſchrift: „Illu- 
strissim. Domin. EKrnestus | Fridericus 

S. R. I. Comes a ! Windischgrätz, Aurei 

Velleris | Eques sacrae Caosareae Maje- 

statis Consiliari. | Actualis intimus Ejus- 

dem Judieil !' Imperialls Aulici Pracses“, 

Aurbach Wortmann 

Ser. Hass. l.andg. sculptor sculps. 1719 

(&. Zol.). Der Graf ift im Urnat des gol- 

denen Vließes darneftellt. Unter der Anichrift 

zeigt eine Medaillenvignette die auf dem 

Thron fikende Gerechtigkeit, welche einer ihr 

entgegenlonmtenden Gruppe von drei Ber: 

fonen ın der rechten Hand die Wage ent- 

gegenbält. — 2) G. D. Heumann fec. 

1726 (89). — 16 Verdinand Hartwig 

neb. 1681, veit 10. Mai 1706). vont Eras- 

miiden Afe. Der jüngite Sohn des Grafen 

Bottlied von WindiſchGrätz aus 

deſſen zweiter Ebe mit der Oräfin Marıa 

Eleonora von Tertingen. Anfanas 

Domberr zu Diana, trat er ipäter in faıler- 

liche Kriegsdienſte, wurde Oberſtlieutenant 

des Heiberſtein'ſchen Regimentes und machte 

die meiſten Feldzüge in Italien mit. Er ſtarb 

pinx. Viennae. 



mavermält als Generaladjutant zu Wien. — 

11. Friedrich (aeſt. 10. Mai 1649), vom 
Bancrazgifhen Akte. Ein Sohn des Frei» 

bern Bancraz aus beifen dritter (Ehe mit 

ver Graͤnn Mpolita von Schlik und, 
wie dieier, ein eiftiger Velenner der lutbe⸗ 

rijchen Lehre. lebte er fahr ununterbrochen auf 

jeinet Herrſchaft Trautmennsdorf in Defter: 

reih. Im 23. Apr.l 1630 verkaufte cr Die 

iböne Herrſchaft Waldflein in Steiermark an 
den Zürhen Sobann Ulrich von Sagen: 
derg und bald darauf auch die aleichfalle 

in dieſem Aronlande gelegene Herrſchaft 

Rabenſtein an Eliſabeth von Schärffen⸗ 

berg. Freiberr Ariedrich war mit Eliſabeth 

Arelin von Auersperg vermält, die anı 17 Fe 

bruar 1649 flarb, und der er am 10 Mai 
besielben Jahres im Tode nachfolate. Seine 

Ede blieb kind rlos. Wie aus dent vorban: 
benen Inventar erſichtlich ift, binterlieb er 

nebit der Herrſchaft Trautmannsdorf, meb- 
reren Bütern und Gilten und einigen Häu: 
rm auch ein fur die damalige Zeit ſehr be- 
traͤchtliches Mobiliarvermoͤgen, beftebend aus 
ca 230.000 fl. in barenı Gelde und in (a: 

pitalsen. einer großen Menge koftbarer 

Schmuckjachen, faſt durchaus vergoldetem 

Sildergeſchirt im Gewichte von 312 Mark, 

eus Pferden, Wanen, ungebeueren Vorraͤthen 

an Wein, Vieh und Getreide u. ſ. w., io 

dap fein Geſammtbeñitz den jenes Vaters 

uch übertraf. — 18. Sottlieb oder Ama: 

dens (geb. in Regensburg 13 Maärz 1630, 

get. su Wien 235. December 1695). vom 
Grasmiihen Afte Gin Zobn des Frei«. 

bern Bartholomäus aus deifen Ehe mit 

Inne Sidonia Freim von Herber— 
Rein, wurde er in der evangeliſchen Glau⸗ 
benslebre erzogen und genoß eine gründliche 

wiſſenichaftliche Wusbildung. Zein Better 
Briedrıch hatte ıbn zwar teffamentariich zu 
jenem Univerialerben eingeießt, allein dieſe 
Iprwillige Verfügung desielben entbehite der 
aeieglihen Fotm ın den Unterichriften, und 
Sottlieb erbielt infolge deifen nur einen 

aetingen Theil jenes großen Wermögens, 

wädhes ıbın nach dem Willen des Erblaſſers 

aanz zufallen jollte; doch kaufte er von den 
Werben die Herrſchaft Trautmannsdorſ. 
Wurde 1656 Univerfalerbe einer Muhme 

Sobanna Freiin von Windiih: Yräs 
mu erwarb durch Kauf 1679 die Herrichaft 

Gögendorf, 1682 St. Beter in der Au und 
1095 Vrerau in Mähren. Gottlieb war 
der Gehe, der von dem feiner Familie zu- 

Windifh-Gräß, Gottlieb 49 Windiſch-Grätz, Gottlieb 

ftebenden Rechte, den Grafen titel zu fübren 

Gebrauch machte, indem er die Erneuerung 

desjelben für fih und ſeine D. icendenz durch 

ein eigenes Diplom, dd». 2 Aunuft 1658, 

erwirkte. Es ift jebr wabricheintich, daB weder 

er nch jene beiden Söbne Ernſt Zried- 

rich und Leopold Johann PVictorin 

das auf die Areiberren Etasmus und 

Pancraz und deien Nachkommen lautende 

Srafendiplom von Fahre 1357 je geieben 
baben, da diejes TDocuntent zufäll’g unter 

verichiedenen unbedeutenden Schriften des 

Freiberrn Friedrich gefunden wurde, als 

genen Ende des vorinen Jabrhunderts Graf 

Soiepb Niclas das Familienarchiv ordnen 

lied. Bereits 1635 hatte Graf Gottfried 

das Andıgenat ın Ungarn erworben Im 

Sabre 1658, alio em Niter von 28 Jabren, 

wurde er Reichshoftath und blieb es bis 1683. 

Obwoktl fein Webertritt zur katboliſchen Kirche 

erft im Jahre 1632 flattfand, war er deſſen⸗ 

ungeadhtet eıner der einflußreichiien Staats⸗ 

männer Kaiſer Leopolds I., der ibn in 

mebreren Reierinien ner den ſchmeichel 

bafteften Ausdrücken beebite Er fungirte 

nicht weniger als ſechsunddreißiamal an zahl⸗ 

reichen Höfen und auf den Reichstagen als 

außerordentlicher (Beiandter. Bemerkenswerth 

und ıbn ganz beionders charafterifirend ift 

jein Wuftreten am franzöfiiden Hofe im 

Rahre 1670, als es fih darum handelte, 

Ludwig XIV. zur Wiedereiniekung Des von 

ibm Ddepojfedirten Hetzoas Karl von Loth⸗ 

ringen in deſſen iandesherrlihde Rechte au 

bewenen. Bei dieſer Gelegenheit geihab es. 

dab Graf (Hottlieb als würdiger Reprä— 

ientant ſeines Monarchen Dem maächtigen 

Koͤnige jene dreidirten Antworten gab, die 

damals viel Aufehen erregten, Ludwig XIV. 

aber veranlaßten, über den Grafen Wın- 

diſchGrätz iu Aufern: „U 3a parté en 

homme de sa naiasance et comme miinistre 

d’un grand prince; Il m'a parl# avec fer- 

mete et avec beaucoup de respect ot u'a 

rien oubli& de ce, qui e&toit de l’autorits 

de son maitre“. in ibm vom Könige zu: 

aedachtes (Weichen? lehnte der Graf ab. Auch 

Madame de Seorgné macht ın ihren Me 

moiren und Brufen von ihm ebrenvolle Er⸗ 

waͤhnung. und ın Dolland erih:en ſogar ein 

eigenes Werk, betitelt: „Les neyotiatlons de 

Windisch-(Graetz“. Kaum uus Atunf- 

reich zurückgekehrt, wurde ec zum WBeiliger 

des für den Hochverrathsproceßs Kadasdy- 

Zrtiny- Arangipant Ddeienitten Wer dateh 

®. Bursbad biogr. Lerifon. LVII. Gedt. 10. Aug. 1888 ] & 
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ernannt, deifen Verbandlungen vom 39. Te: 

ceınber 1670 bı6 zum 16. April 1671 dauerten. 

Ale Erbe der Rechtsanſprüche jeiner erften 

Gemalin Emthia Margaretha auf die 

confiscirten Sminitzk y'ichen Güter in einen 

langwierigen, von feinen Nachkommen biß in 

die neuere Zeit fortneführten Proceß ver- 

widelt, trua ec aus demſelben trok der zu 

feinen Gunſten lautenden kaiferlichen Reiccipte 

nichts Anderes davon, als die ihm pfandweiſe 

überlajfene Heriſchaft Hornften ın Ungarn 
— eine Gatjchädiuung, welche nicht einmal 

die Procebkoſten dedte. Sowohl dieſer Proceß 

als auch die dem Grafen zugewandte Gunſt 

des Monarchen, ſein hobhes Anſeben im Aus: 
lande und ſeine Kähigfeiten batten ibm viele 

Neider und Feinde augrzopen, die ſich nicht 
entblödeten, zur Werleundung zu greifen und 

ibn beim Staufer zu verdächtigen. Man klagte 

ıbn an, daß er au Preßburg mit den mal 

contenten Ungarn heimliche Zuſammenkfünfte 
gehalten babe, dieſe Berchuldigung murde 

jedody Durch ein kaiſerliches Handbillet vom 

13. December 1672 und duch eın Weicript 

vom 19. desjelben Monats als Berl. umdung 

erklärt und dem Grafen zugleich Die Wer— 

fiherung ertbeilt, daß der Kailer nıemals dem 

Gedanken Raun gegeben babe, Graf Gott. 

lieb Windiib Grätz wäre je im Stunde, 

jeine Ebre duich eine ſtaatsverbrecherijche 

Handlung zu befleden. Im Sabre 1673 finden 
roir ibn zum zweiten Mate als Geſandten in 
Daͤnemark, wo er den ihm ungebotenen Ele⸗ 

pbantenciden, den hböditen, den Dänemark 

zu vergeben bat, ausichlun. 1682 tıat er zum 
Katholiciemus über und wurde 1684, nadı 
dem er bereits früber Zip uns Stimme auf 
der metterauiihen Grafenbank erlangt hatte, 
in das fränkiſche Grafencollegtum aufsenom 

men. Mit dem Biſchofe Marquard von Kid) 
NRadı als Principalcommiſſatius aum Regens 

burger Reichstage becidert, iollte er in Diefer 

Figenichaft dem genannten Bucofe und 

ıpäter deſſen Nachfolger, Dem Biſchofe von 

Paſſau, vleichgeſtellt icın, ſtieß aber dabei 

auf viele Hinderniſſe, welche ihm die Mühen 

ın Regensburg verleideten Noch während 

jeincs Aufenthaltes in dieſet Stadt. wo er 

bis 1688 blıch, wurd ihm auf des Kaiſers 

(Smrfeblung 1686 ven König Kaurl II. von 

Spanien der Orden des goldenen Nliches 

verlieben. Diefer Auszeichnung folgte 1689 

die Erwerbung des böbmiſchen Incolates 

Im Jabre 1690 zu dem Congreſſe im Haag 

abyeordnet, um mit dein Mönige Wıl 

Windiih-Bräß, Hippolyta 

beim III. von England, der ibm fehr ge- 

mwogen war, Verhandlungen zu pflegen, erbielt 

er dort 1692 die Nachricht von feiner Ernen⸗ 

rung zum kaiſerlichen Oberſtbofmarſchall. 

febrte aber erſt ein Jahr ſpaͤter aus Holland 

nah Wien zurüd, wo er fi durd das Ber- 

trauen jeines Wonarden zum Reichsvice⸗ 

fanzler erboben fab. Durdy feine zweite Ge⸗ 

malin Maria Eleonora ®ränn von Der 

tingen mıt dem Herzoge von Braunſchweig, 

Vater der nachmalıgen Kaiferin Eliſabeth. 

Mutter Maria Thereiias, fehr nabe ver» 

mandt, wurde er 169% von demſelben zum 

(Sevatter bei der neugeborenen Prinzeifin 

Charlotte Chriſtiane Sopbie, Die 

ipäter als Gemalin des Großfürſten Aleris 

ron Rußland ein io unglückliches Schidial 
ereilte, gebeten» 1695 erbielt er ein karler: 

liches Erſpectanzbillet auf da6 Reichserbinund 

ichentenamt und die Juficherung des Pala-- 

tinatns major, Doch ftarb er noch ver der 

Yusfertigung des bezüglichen Diplomes plög« 

lich zu Wien im Alter von 63 Jabren, obne 

eın Teſtament zu binterlailen. Graf Bott» 

lieb hatte fid Dreimal vermält: 1663 mit 

der Giäñn Emilia Margareta von Hofand- 

Brederode, Witwe Heinrich Albrechts von 

Slamwata, 1663 mit Maria Eleonora Gräfin 

von Üeltingen und 1683 mit Marta Ihereßa 

Srafin von Saurau, geb. am 14. Tecember 

1657. ae. am 43. Tcteber 1713 3u Prerau 

ın Mähren, wo fie auch beigeiegt wurde. 

lMajhäth (Johann Wraf). Gerichte des 

öfterreichiichen Kaiſerſtaates (Hamburg 1850) 

Bd. IV, 2.38, 92. — Stones igranz Dr.). 

Handbuch der Beacichte Tefterreihs (Berlin 

1879) Bd. III, S 376, 633, ®b.1V, S. 16. 

— Wolf (Adam Dr.) Zürft Wenzel Lob- 

kowitz (Wien 1869. Braumuller) S. 218, 

305 u un — Conference Infrue- 

tueuse de Windisch-Grätz, ou Violence 

de la France ä Retenir la Lorralnc* etc. 

(anna 16572).] — 1%. Hugo Alfred FZürſt 

[ftebe die beſondere Biograptie Z 38). — 

20. Bippolnta tncb 1553, geft 14 October 

1508). Einet Tochter des Grafen Gaëpar 

SE: hlıf aus dejien (fbe mit Eliſabeth von 

Wartenberg und dritte Gemalin des Fiei— 

berin Pancraz von Rındiid-Gräs, 

dir fie am 30. Rooember 1372 gebeiratet 

batte. Eine lertenichaf.tihe WBelenner:n Der 

lutberiihen 2ebre, unterbirlt jie nad dem 

Zode ihres Gatten auf den Schloſſe Wald. 

Rein einen proteftantiiche. Vrediger. Paul 

Odontius, welcher ungeachlet ter erlaſſenen 
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Rerbote fortfubt, öffentlihe Vorträge unter 

dem Echuge feiner Gebieterin zu balten. 

Derielbe machte aub von Zeit zu Zeit Aus⸗ 

Mage nah Grag, um dort zu predigen, wo 

bush gewöhnlich bedeutende Rubeftörungen 

in dieier Stadt veranlaßt wurden. Nachdem 
mebhrmalige Aufforderungen zur Gntfernung 

des Prediger und die im Weigerungsfalle 

beigefügten Etrafundrobungen ohne Erfolg 

geblieben waren, wurde das Echloß Walp- 

fein am 10. April 1602 von einer Abtbei- 

lung Soldaten belagert und nach hartnäckigem 

W:derflande erſtärnt Auf dıppolutus An- 

mieb geihah es auch. daß ihre Verwandten 

die Ihöne Steieimark verließen und fich zu 
Tranmannsdorf in Niederöfterceich anfiedelten. 

(Bebbard (Iobann). Die Abſtammung der 

Zuken von Windifch: Gräs. Zeparatdrud 

aus dem 19 Hefte der „Mittbeilungen tes 
biforiihen Nereines für Steiermark" (rag 

1871, Verlau des Berfailers).] — 21. Joſeph 

Alois Riclad Brinz, Feldmarſchall Lieute 
rant [fiebe die beſondere Lebensſtizze S. 59]. 

— 22. Joſeph Niclas Graf [fiebe die be 
iondete Lebensikizie S. 60). — 23. Joſepha 
Gräfin [hebe die beiondere Lebenoſtizze S 63]. 

— 21. Karl Vincenz Aürft [fiebe die be- 
iondere Lebensſtizze S. 64] Kon: 

rad I. ericheint 1323 als Stellvertreter des 

Reieriiben Pandesbauptmiannes Ulrich von 

Balljiee. Ta von ibu die ununterbrochene 

Stammesfolge der Benerationen nachmweisbur 

ıft, beginnen wir mit ihm unjere I. Stamm 

rafet des Hauirs Windiſch Grätz. Wr 

war mie urkundlich erwieſen iſt, 1339 nicht 

mehr am Leben. Aus einer Urkunde vom 

23. Rovember des legtgenannten Jahres gebt 

bervor, Daß er ſich zweimal vermält hatte; 

doch findet ſich nirgends der Name jener 

erten Gemalin verzeichnet. Sein Sohn Kon: 

rad Il. aus erfter (fhe ward der Fortpflanzer 

Des Geichlechtes; von jeinen jüngeren Söhnen 

Koarad II. und Wıclas. melde ibm 

jeine zweite Gemalin Aleiz (Adelhjeid) von 

Waſen gebar, weiß man nichts Anderes, als 

daß fie ıhre nach der brüderlichen Tbeilung 

über?oınmenen Beftgungen ipäter ihren Stief. 

bruder Koncad II. überlailen baden. — 

26. Leopold Johann Wictorin (eb. zu 

Regendburg 17. September 1686, gelt. 19. De: 

cember 1746), von Grasmiicen Ylite des 

Ruprechtiihen Hauptaftes. Fin Sobn des 

Srcafen Gottlieb von Windiih-bräk 

aus deſſen dritter Ehe mit Marıa The 

sefia Brain von Saurau, wurde er 1716 

— 2). 

als Reichs hofrath angeſtellt; 1717 kam er ale 

außerordentlicher Weiandter bei den General 

ftaaten nad dem Haag. An jener bejonderen 

Jnftrustion befand fich ein kaiſerliches Poſt⸗ 

icript, des Indalts. daß, wenn dem failer- 

lichen Geſandten Herrn Yeopold Jobann 

Victorin Grafen von Windifh-Bräk 

von den der Verſammlung der Seneralftaaten 

beimobnenden Botichaftern und Gefandten 

der Ehrentitel „Frcellenz“ verweigert toürde, 

der Graf auch jene damit nicht beebren folle. 

Fin zweites Rofticript betraf die Schleifung 

der furfölniichen und lüttichiſchen Zeftungen 

und (Sitadellen in Gemäßbeit des Baden: 

ſchen Friedenſtractates; auch erbielt er (1719) 

ein Greditiv an den Nonia Georg I. von 

England und ein NRewript Karls VI ın 

Betreff der kaiſerlichen Quedilber- und 

Kupferbergwerte in Holland. Im Jahre 1722 

zum erften farferlichen Botichafter bei dem 

Gongreife zu (Sambran ernannt, fchloß er ale 

faiferlicher Bevollmächtigter die befannte 

Quadrupelalliany, aus welchem Anlaſſe er 

eine goldene Medaille prägen ließ. 1723 

wurde er mirflicher gebeimer Natb, war 

ipäter beim (Songreß zu Soilfons, erbielt mit 

Diplon vom 1. Februar 1730 von Kaiſer 

Kari VI. ven bereits feinen Water zuge 

fiherten Pelatinatus major, ward ferner 

Statthalter der niederöfterreihiihen Lande, 

1735 Gonferenzminiſter und mit Handbillet 

Maifer Karies VI. ddo. Wien 28. November 

1739. Ritter des goldenen Bließes. Im Jahre 

1741 erbielt er ald Dagnat von Ungarn das 

GFinladungsichreiben der Nönigin Varta 

Therejia zu dem berübmten KRrönungs- 

landtage von 1741 und mt einem Reichs⸗ 

bofdecrete, ddo. 5. October 1745, von Kailer 

Franz I. die Würde eines geheimen Rathes 

mit dem Range unmittelbar nad dem Hof— 

und Staatskanzler Corvitz Grafen Uffeld. 

In Dielen Decrete wurde aller ſeiner Mür- 

den, Amtöverrichtungen und erworbenen 2er: 

dienfte in dem ſchineichelhafteſten Ausprüden 

gedacht. Wie ohne Rückſicht auf einenen Vor» 

tbeil der Graf die ihm anvertranten Aenıter 

verwaltete, zeit am Mlarften ein Ueberblid 

ieınes Finfkommens und des von ibm binter- 

layfenen Vermögens. Der bedeutende Yluf- 

wand, den er als Geſandter, Botichafter und 

bevolmädtigter Stellvertreter jeines Mon⸗ 

ardyen madeı au müſſen alaubte, um dieſen 

bei allen Gelegenheiten ylanzvoll zu repräten 

tiren, koſtete ihm nicht nur fein ganzes Bar- 

vermögen. jondern war auch wit Wrlakıe, 

4* 
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daß feine Befirungen mit mebr als einer 

balben Million befaftet für ſeinen Enkel 

übernommen wurden. Graf Leopold Jo— 

bann Victorin war aud ein Areund und 

Bönner der Wiſſenſchaften und wußte durch 

feinen Finiluß die Einſetzung eines Profeſſors 

der Algebra an der Wiener Univerfität zu 

erwirten. Seine im Sabre 1714 ıbm ange 

traute Gemalin Maria ÜErneflina Gräfin 

Straffoldo aebar ihm folgende Kinder: Marıa 

Thereſia, melde ſchon ale Kind Narb, 

Amadeus Kaspar, der gleihfalls nur 

enge Jahre alt wurde, Leopold Marl 

Joſeph «geb. zu Wien 15. November 1718), 

welcher seit 1740 die Stelle eınes kaiſerlichen 

Repiriungsrattes beflridete und fib am 

17. Februat 1743 mit Maria Antonta, 

Tochter des berübniten Feldmarſchalls Ludwig 

Andreas Grafen Khevenbüller, vermälte; 
nad) faum dreijähriger (She, am 17. Jänner 

1746. erlag aber die junne Gräfin der damals 

berrichenden Wlutterneridemie, Der einige 

Wochen igäter, am 13 Februat, aud ibr 

Gemal in der Blüte des Mannesalters zum 

Oyfer fiel Auch der jüngſte Zohn Karl 

Soijerb farb jung, erit 22 Jahre alt Graf 

Levrold Jobann PBicterin übernahm 

nun ım Kamen feines verwaiften, erft jechzehn 

Monate alten Enkels Joſeph Nichas Die 

BHinterlarfenihaft dejien Vater, jeines Sohnes, 

und errichtete bald Darauf fein eigenes Teftu« 

inent, worın er feinen Intel zum Univerſal⸗ 

erben eınieste. Seinem Wuniche gemäß Tollte 

die Herrihaft Irautmannsdorf dem Wrafen 

Sojerb Niclas und deſſen männtien | 

Nachkommen als Majoratsbeſitzung angebören. ı 

was ındeß nicht neichab, da dieſelbe icn | 

1756 verfauft wurde. Er jelbit folgte noch 

vor Ablauf des Jahres 1746 ſeinem Sobne 

Leorold Karl ins Brab; nachdem er noch 
am 19. Tecember ſpät Abends bei Hefe ge | 

meien, wurde er in der nämlıdhen Nacht von | 

einem Schlagfluife plöglich dabıngerafft und 

von jeiner Gattin, die ihn um 20 Jahre 

überlebte, bei ibrem Erwachen todt im Bett 

gefunden [(IedLlervs) Univerjal Yerion, ! 
Bd. LVII. Ep. 727 u 728.) — 27. Sub: | 

wig Joſeph Niclas Prinz [fiche de be | 

iondere Lebensſtizze 3. 69]. — 28. Marie ı 

Fürſtin [ehe Tualıieni Marıe, Bo XLIII. | 

E. 22 im Terte] -- 29 Maria Cleonora 

(neb. 16. Juli 1639. geft 21. April 1681). | 

Gine Tochter dee Joachim Albrecht Ernſt 

Grafen von Dettingen aus deilen re nit 

der Pfalzgräfin Anna Sophia au Zul; | 
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bach am Rhein, vermälte fie fih 1665 mit 

dem Grafen Gottlieb von Wind iſch⸗ 

®räg, deilen zweite Sattin fie wurde. Sie 

fol von außgezeichneter Echönbeit geweſen 

fein und fland ſowobl wegen ihres tugend⸗ 

baften Lebenswandele, al6 auch wegen ihrer 

naben WBerwandtichaft mit mebreren großen 

Regentenbäufern in bobem Anjehen in Wien. 

Obgleich eine eifrige Proteflantin, war fie 

doh der Kailerin Gleonora, Ferdi. 

nands III. Witwe, fo werth, daß diefe ibr 

den eben geftifteten Steinkreuzorden obne ihr 

Anfuchen und als Ausnahme von den Urdenb 

regeln, nach welchen derjelbe nur Katholikinen 
verlieben werden ſoll, eigens zuiandte. Graäfin 

Maria Gleonora Bindiih  Gräp 

ftarb, allgemein betrauert, im Kindbette bei 

der Beburt ihres Sohnes HZerdinand 

Hartwig zu Wien im Miter von erf 

32 Jahren. — 30. Marie Eleonore Fürfin 

[che Shmwarzenberg Marie Glen 

nore, Bo. XXXIII. ©. 30, Nr. 45]. 6 

Nachtrag au den dert Geichriebenen fügen 

wir binzu, daß die Zurftin, wie es anläblicd 

eines Berichtes über ibr Leichenbegängniß 

beißt: „eine echte Wohlthäterin der Menſch⸗ 

beit gemeien, deren Andenfen in Prag ger ' 

fegnet if“. Bon ibren Bildniſſen find zu 

erwähnen eın Icbensgroßes Telbild. vom 

Sobann Ender 1833 — alio ale die Fürſtin 

37 Sabre zäblte — gemalt; dann ein Vrufte 

bild in Del, gemalt von Schrogßberg 

aus einer ipäteren Jet, einine Aquarell» 

porträt® ven Kriebuber und andere, 

welche ſich 1änımtlich im Befine von Familien⸗ 

mitaliedern befinden. ITheaterZeitung 

von Adolf Bäuerle iWien, ar. 40.) 8. Juli 

1848, Wr. 163: „Yeichenbegänyniß der Fürſtin 

Bindiih-Gräs”.) — 31. Maria Ernefine 

(geb. 21. Zänner 1695, geil. 2 Suli 1766). 

Tochter des Grafen Martius Straijioldo 

aus deifen (be mıt der Gräfin Aurora, 

Straſſoldo-⸗Ranzano, begleitete fie als 

„wirklihes Kammerfräulein“ die Königin 

Glijaberb, Wen .tn König Raris IM. 

von Spanien, nachmaligen Kaiſers Karl VI., 

längere Zeit auf Deren Reiſen durch Frank⸗ 

reich, die Schwer; und undere Länder nad 

Spanıen Bald nach ibrer Rückkehr aus diejem 

Lande vermälte ſie fih anı 16 Auguf 1718 

mıt dem Grafen Leopold Johann Dirtorin von 

Windifh-Grag. Gleich nah dem Tode ihres 

Gemals, 19. December 1746, übernabm ſie 

mit dem in der Gigenichaft eines Gonſul⸗ 

tanten ibr beigegebenen failerlihen Regie» 
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tangsraibe Freiheren von Managetta die 
Sormumdihaft über ıbren Enkel Joſeph 
Riclat, ſowie die Sorge für deilen Erzie⸗ 
bun: und weſſenſchaftliche Ausbildung, wozu 

he durch ein kaijerliches Dectet vom 20 De- 
cm 1746 aufzeforbert wurde; allein die 
Srtarung des Freiherr von Managetıa 
war feine glüdliche zu nennen, da unter ıbın 
ber yanıe, allerdings mit Schulden belaftete 
Geisftand veräußert wurde, bis auf die 
Kerrihaft St. Beter in der Au in Nieder- 
öferreih, Die einzige, Die dem Grafen Jo⸗ 
iedd Kiclaßs erbalten blieb. — 32. De: 
telph con Windiſch-⸗Grähtz erſcheint mit 
waem jüngeren Bruder Friedrich ın einer 
Urkunde con 1270 unter den Zeugen. Ein 
Inringer Rrempsl Ottotars II. von 
Vomen, ließ er deſſen Gegner Sepfried 
von Rabrenberg in Zeifein ſchlagen und 
an den föniglihen Landeshauptmann in 
Ereier. Kärntben und Krain Ulrich von ı 
Tärenbolz (mit Dem Beinamen Wolf) | 
suskcizen, Der ibn dem Könige zur Aburtbe:- 
war übersch. Ter befannte Ottokar von 
ferned (1236— 1308) beichreibr im 99. (Sa: | 
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Frl jeiner , Reimchronit“ das erwähnte (F: | 
na. — 33. Oswald WindiſchGratz 
lebdzr in Der erſten Hälfte des 16 Jabr- 
santen6 und it cn Schn Jacobé aus 
ten Ebe mie Marie Sradner von] 
Eyl:ian. In den unten ın den Quellen 
angrfünsten Ritter und Tutnierbuch des 
Karſers Marimilian 1. „Ärendal” geſchiebt 
eines Z6mald WindiſchGretzer Grwän: 
nung, ter auzleıh mit Klaindofer, Sieg— 
zond von Liechtenſtein und Erbatd von | 
Tiereihffaın an einer Mummerei tbeil: ! 
nabm, welde auf Blatt 64 des Sreydal“ 
datzeſtellt iſt En Windiih-Gräp cr- 
ſcheint auch auf dem 1313 anlaßlich Der 
Tobreloermälung der Enkel Marimilians 
au Bien abgebaltenen Turnier, doch iſt ſein 
Taufname nicht dekannt. Rergmannin 
Era Wirtdeilungen der Eentralcommiſſion 

far Erbaltung der Altertbümer. 1865, S. 176 . 
Sreydal. Des Kaiſers Marimilian 1. 

Zurnirte und Mummereien. Herausgegeben 
ven Quirin Leitner (Wieen 1880-1882, 
ei. Bel.) &E. LXVIII unter Buſch; ©. CI 

anter Windijſchgretzer, und Bist 64.) — 

34. PWauczaz (geb 1325. geft. 20. Octobet 

13391,. Ein Sorn Ebriſtonbs ven Win! 

diſch Drät aus deſſen (She mit Anna 

son Liechtenſtein zu Murau, bezog er, 

acchdem er e:ne ſorgfaͤltige Erz ebung aenoſſen 
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batte, gleich vielen anderen ſteieriſchen Edel⸗ 

leuten die hohe Schule zu Wittenberg, von 

wo er jeine Hinneigung zur Lebre Lutber's 

bolte, deren eifriger Vertreter ex ſein ganzes 

Leben Tann blieb. Schon vom frübelten 

Mannesalter an erwarb er ſich durch eine 

Heibe mw chtiger, ſeinem Wonarden und dem 

Reiche aeleifteter Dienſte Macht und Anſehen 

befonderd® aber die Gunſt des römıichen 

Königs und nadmaligen Kaiſers Aerdio 

nand I, von welchem er mit Tiplem 

ddo. 7. Aulı 1531 zugleich mit jenen 

Bruder Frasmue und feinem ganzen Ge⸗ 

ſchlechte den Weichefreiberrenftand ım:t Dem 

Prädicate „au Waldftein und ım Ibal” 

erlangte. Im Jahre 41536 erbielt Aueıberr 

Pancraz die Schlofbaurtmannftelle zu 

Gräp und murde bald darauf, nachdem er 

eiftrige Zerihungen über die Abſtammung 

des Hauſes Windiſch Grähtz unternommen 

und, wie aus dem Wortlaute des ebenfalls 

ſchon erwähnten Dirlomes dde. Wien 24 No⸗ 

ventber 1537 erlichtlich ift, urkundliche Belege 

aufgefunden und vorgemieien batte, nebit 

feinem Bruder Erasnmms und der Teicen- 

denz beider Brüder in den Reichsgrafenſtand 

erboben. Tie von Rancraz auf der Nu 

ſeite dieſes im fürſtlichen Aichive zu Tachau 

aufbemakrten Grafendiplomes niedergeſchrie⸗ 

bene, in der Genealogie des fürſtlichen Hauſes 

WindiſchGOrätz citirte Anmerkung yıbt 

den EGrund an, warum er von dem ihm 

verliebenen Grafentitel feinen Gebrauch ac» 

macht hate Pancraz, ein eneralicher, 

durchare fender Mann, verstand es auch, eine 

Anfıchten zut Geltung au bringen, und hatte 

bedeutenden Einflus auf alle übrigen lieder 

feines &eichlechtes. Die dem nenebenen Weis 

ipiele folgten. Am Jahre 1570 wurde Frei⸗ 

berr Bancraz Tberfihbofmarihall und ge 

beımer Rath des Griberiens Karl von 

Zteiermart, und nach dem Tode ſeines 

älteren Bruders Frasmus (1573) ging 

auch das 1565 den Haufe Wındiih-($räs 

als Seniotat verlichene ftereridhe Tberiterb» 

(andftaumerteramt auf ıbm über. Nachdem 

er 1576 von dem genannten Eriberzoge Die 

Derrihaft Trautmannsdorf in Teftirreih ne 

fauft hatte, wurde er mit feinem Geichlechte 

1575 dem Wonjertium des niederüiterrrichie 

iben Herrenſtandes einverleibt wie Divs aus 

dem Atteſt Frerüber Das sub Sr. 7699 tm 

(Sentralardiive Des deutſchen Tıdınc su Wien 

fih befindet, eiſichilich ıt. Araber Raneraz 

von Windiich Hrätß funaiuie an bel 
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verichtedenen wichtigen Angelegenbeiten, vor- 

züglich uber ber den brüderlihen Theilungs 

verhandlungen nach dem Tode Kaller Zer⸗ 

dDinandsl. und Kaiſer Marımılıang Il. 

als karſerlicher Sommuifarius. Es ſoll ıkm 

iogar [hon damals (1573 unter der Bedin: 

gung, daß er zur katboliichen Relinion jener 

Vorfahren zurüdtebre, von Maiferr Marı 

milian TI. die Nechöfüritenmürde anne 

tragen werten fein. Pancraz übte das 

Münzrecht aus, wovon noch heute die ım 

fürftlihen Archive vorbandenen Gold und 

Silbermünzen und die Abbildungen derieiben 

auf dem Porträt des Areiberrit ın der Ahnen: 

galerte zu Tachau Jeugniß geben. Im Jabre 

1579 legte Pancraz sem Hofntarihallanıt 

nieder. Als Mitalied des Yandtages geborte 

er Damals zu den entichiedenften Vertretern 

des Proteſtantismus und „erietb dadurch ın 

arge Oppoſition genen den ſtieng katboliſchen 

Renenten von Steiermark, Eriberzog Karl, 

wie lich dies namentlich in Der Sitzung von 

3. December 1583 zeigte, wo eı aus Anlaß 

des uneryuidlihen Kalendeinteites als einer 

der beitiaſten Sprecher Der mändtihen Oppo 

jttion auftrat. Freiherr Bancraı von Win: 

diſchGrätz hatte fih Dreimal vermält: 

erſtens mit des Arcıberrn Jobann Ungnad 

von Zonneag au Weißenwolif Tochter 

Margaictha (art 18. März 1570), melde 

nicht au verwecieln iſt mit ibrer Baie und 

Schwägerin gleichen Namens, mit welcher 

ih Srasmus [Nee S 36, Yı. 13) ver 

mält hatte; amestens mit Kegina ven Scharffen« 

berg am 20. Aptil 1578 (geit. 17. Jult 1571) 

und drittens nt Hippoluta Gräfin von SͥSchlik, 

welche ibren Gatten überlebte und un 18. Tc: 

tober 1598 Nam [Mırtbeilungen Des 

bitoriihen Vereines für Steſermark, 13 Heft 

S. 126 m Zabn's „Der Mulenderftieu in 
Steiermart”.) — 35. Nainpredt, ein Zobn 

Konrads II. von WindiſchGrätz, war 

ber (Frite, Der ih Windiich Gräker von 

Wulsdorf üchrieb uns Den Wolfstopf ım 

Wappenſchilde jenes Geichlechtes mit einer 

Kette um Den Hals abbilden ließ vernutblich 

um ſein Ziegel von dent anderer Windiich 

GOrätzer, beionders aber ernes yletchzeitig 

lebenden Ratnprebt der ſich Mindiic 

Gräkert von Gamt:n nannte au Uunter- 

ſcheiden Er eriibernt wederbolt beu:funder 

— 36. Negina Katharina tgeb. 27. Ser 

teniber 1597, neit zu Ztodoom 1643), eine 

Zocdter des Fteiberin ündreas Il. von 
Windiſch wräak und Regınusvon Diet 

34 Windiſch-Gräs, Victorin Leop. Karl 

richſtein, vermälte ſich mit Freiberrn Pert 

Ahevenhüſſer von der Hoch Oſterwisiſchen 

Linie, mußte aber 1629 infolge des Religions 

edictes Zerdinands II. mit ibrem Gemal 

auswandern. Zreiberr BaulKbevenbüller 

trat ın ſchwediſche Dienfle, wurde Haupt- 

mann au Bollin und ipäter Oberſtbofmarſchal 

der Königin Maria Eleonora, Witwe 

des Königs Guſtav Adolf. Fr farb 1638. 

[Ziebe dieſes Leriken, ®. XI, ©. 222, 

Kr 2%] — 37. NRuprecht (eb. zwiſchen 

141% und 1420, gell. 1499), ein Sohn Ggl- 

mannel.von Bindiib-Gräüg aus deſſen 

weiter (fbe mit Margaretha von Monr 

fort, tbeilte 1433 vertrassmäßtn mit feinen 

älteren Bruder Sıeamund die Güter um 

Thal; 1468 faufte er von Wilhelm von 

Perneag das Schloß Waldſtein umb 

wurde 1369 von Mailer Xriedrich III. mit 

dieiet Derrichaft belehnt. Gr iſt der Stifter 

der noch heute blühenden, im Jabte 18. 

beztebunasweiſe 1822 yefüriteten jüngeren 

Yınıe des Dauied Windiihb- Gras. Seit 

1850 mit Adelheid von Wolſsthal vermält, bie 

ihm vier Töchter und zwei Zöhne gebar, 

und deren Geichlebtsmannen vr nah dem 

Tode des legten Wolfsrbalers mit dem 

ſeinigen vereinigte, ftarb er anı 20. December 

1499. Zein ameitgeborene Zorn Gol 

maun II. plante dauernd den Stumm 

fort. — 38 Ziegmmnmd, der ültere Soba 

Sclmanns l. und aller Wabrſcheinlichkeit 

nah Ruprects Stiefbruder, iſt der Stiftet 

der ülteren, jogenannten Zregmundtiden 

(nad einigen Genealogen. 4. B. Juarobi, 

fürntneriichen) Yınie welde 1828 mit Krang 

Soieph erleih. Im Jadre 1436 befand er 

ib mit Herzog Ariedridh von Deſterteich 

(rachmaligem romiſchen Hailer) ın Baläftına, 

wo er zum Witter des heilinen Grabes ge 

ſchlagen wurde. Wie ſchon erwähnt. tbeilte 

er 1433 das värerliche (Frbe mit feinem jün- 

yeien Bıuder Ruprect Gr vermälte ich 

u demſelben Jadre mit Eliſabelß von Aspach. 

Tochter des angriebenen Landesverweſers von 

Steiermark Herin Leorold ven ASpach und 

farb um 145% Sein älterer Sobn Jucobl., 

ne Maria Wradmer von Qaltiun aus 

einem edlen ichweeriſchen Geſchlechte ver⸗ 

mit, pflanzte dicie Linte fort, — 39. Wie⸗ 

torin Leopold Karl Prinz su Windiſch⸗ 

Ghräuk (geb 24 Aulı 1824, geſt. 3. Detober 

1359), 3zweitälteiter Sebn des k. k. Feldmar⸗ 

ſcalls FZürſten AUfred Bandidus und der 

aartın Marta Glernora geborenen Prin⸗ 
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ic u — — fene des Herrenhaufes bes öhterreichiſchen 
x vaticied auch er ſich für Die militärifche * —————— Weicheraihes, geb am 31. October 1851), 

jäse ın alten mir und wurde Major und ı einziger Sohn bes damaligen Erbprinzen, 

Blgelatjurane des Aelpmariballis Grafen | feit 1862 Kürften Alfred Joſeph Ri- 
Kapcato. 1862 jchien ver Prinz als Chen |colaus Buntram und der Erbprin- 

a a a ein Marie Dedmig airenn Yin 
Aucze6 1866 at er als Bieutenant in pas. zeſſin von Yobfomig (geſt. 19. October 
hide Heziment (Heifen-Gajlelsduhraren), das | 1852). Gr wandte jich, nachdem er eine 
ra weiter Odern verlafen hatıe, wieder forgfäftige, von dem Prager Diöcefan- 

En Base den ton in Lbmen it 208 getprifter Wenzel Schmid. (get. zu 
wunder, worauf er abermals aus dem Armee, ı Tacbau 4. Detober 1883) geleitete Gr. 
aertande austtat. An einer a. h. Belobung | ziehung genoffen und das Gymnaſium 
Sude feine Tapferteit von feinem oberfen | eenbet hatte, ber Aurisprudenz zit, 

Iren anerfannt. Gr farb am 3. Ce | 
ta 1869 ım Sägerbaufe Jnieltbal bei) 
daban, wo er fid aljäbrl:dh zur Hirichiand 
aa feinen älteften Wruper, Aürften Mlfred , 
Isierb Rıcolaus Guntram, aufbielt, 
Hei an einer Verttung der Heriaber, Bein 
Sirtorin I unvermält geblieben. [Reue 
dreie Breite, 180%, Ar. 1836. — Neues 
Birner Tagblatt, 1909, Rr. 270 
Bedro Zeitung, 1800, Ar. 1] 
w Wilgelm- (jeb. um 153%, get Au 
MUS einer anderen Angabe 1619). Fin Zohn 
%s Aueveem Jacob Il. (von dem Zien 
wanstigen Hauprafe) aus denen Ge mir 
Yan: Raria Zreiin von Welp (Belscı) 
Bime Sbeiftopb6 von Abevenbüller. 
&: wer dat au Molnie, Nitib und Bılbanz 

ummerpräfident. Im Jabre 1609 
äsemabm er eine Geiandticaft der proie· 
Aantirden Stände wegen freict Ausübung 
ires Gottesdienfes an Narier Nattbıas 
un Geebbura. Gr war mu Barbara Elfabelh 
Zie in com Mofonıls wermält, welcher Cie 
Breiberr Adam Sıenfried eniMammt, 
mir defen Sundern dieſer Rebenzweig der 
Winziid-Bräg erloib Adam Sies— 
fzteds Sohn Jacob MWıldelm fiel bei 
enrna 1612. Die Tote Ober vermälte 
#4 mir Sarıpolomäus rafen Star 
Bemberg, den fie um 20 Jahre überlebte. — 
“1 Wolfgang, cin Zobn Golmann' IL. 
aus Deiien Ehe mit Balburg von Butten- 
Rein, wurde 1516 bei dem Bauernauftande 
on Zulmtbale erictagen. 

Sindifh-Eräg. Alfred Auguſt Karl 
Waria Bolfgang Erwin Fürft (Ritter 

bes goldenen Vliebes und Mitglied 

bezog 1869 bie Univerfität Bonn und 
fegte 1871 feine Stubien an der Garolo- 
Ferdinandea in Prag fort, wo er bie 
ffrengen Prüfungen ablegte und am 
9. April 1877 zum Doctor fämmtlicher 

Rechte promovirte. Bald darauf (18. Juni 

1877) vermälte er ſich mit der Vrinzeſſin 

Marie Gabriele Auersperg. Br 
reits feit 1876, dem Zodesjahre jeines 

Baters, erblihes Mitglied des Herren- 

haufes des oͤſterteichiſchen Keidhsrathes, 
wurde er mit ah. Entſchließung vom 
16. Mai 1883 zum jtändigen Mitgliebe 

des Reichsgerichtes ernannt und mit 

kaiferlichem Handſchreiben vom 23. No- 

vember 1884 durch die Verleihung bes 

Ordens vom goldenen Vließe ausge- 
zeichnet. Als fimmberehtigtes Mitglied 
der Magnatentafel des Königreiches Un- 
garn optirte er laut 8. 2 b, alinea 2 

des ungarifhen Geſebattikels VIT vom 
Jahre 1885 für die Theilnahme an der 
Legislative in dem im Meicherathe ver- 

‚tretenen Rönigreichen und Yändern. Der 
Fürſt if Standesherr im Mönigreiche 
Württemberg und feit 1877 Ghrenritter 

des deutſchen Ordens. 

Bindiſch Grätz, Alited Joſerh Nicol. 
Guntram Füuͤrſt (ff. Feldmarſchall 

vieutenaut, Ritter des geldenen 
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Vließes, geb. zu Wien am 28. März 

1819, geſt. zu Tachau am 28. April 

1876). erftgeborene Sohn Des 

Kürten Alfred [jiehe Biographie S. 1] 

aus deſſen Che mit der Perinzefjin 

Maria Eleonora zu Schwarzen- 

berg, erhielt er eine forgfältige Grzie- 

bung im Baterhaufe, welche von Pater 

Schann Nepomut Gebhard, Übhren- 

domherrn am Wyzehrad in Prag, geleitet 

wurde, und entjchied fich nach deren Voll: 

endung für Die militärifche Yaufbahn. 

1838 wurde er zum Lieutenant im 

1. Kürafjier-Regimente Kaiſer ernannt 

und der zur Krönung der Königin Vic- 

toria im Juli Diefed Jahres abgejandten 

außerordentlichen, vom Fürſten Johann 

Adolf Schwarzenberg geführten Bot- 

febaft beigegeben. Aus England zurüd: 

gefehrt, rückte er zu feinem in Brandeis 

nächſt Prag ftationirten Regimente ein. 

1840 ward er zum Oberlieutenant im 

damaligen 2. Ghevaurlegers Regimente 

Prinz Hohenzollern, 1842 zum zweiten 

Rittmeifter im 4. Ghevaugzlegere -Regi- 

mente, und 1834 zum Gscadrenscom- 

mandanten des zu PBodiebrad in Böhmen 

ftationitten 8. Nüraffter - Regimentes 

Graf Ignaz Hardegg befördert. In lep- 

terer Stellung befand er ſich in der ver- 

bängnißvollen Juniwoche der Prager Re- 

volution 1848 gerade an der Seite des 
commandirenden Generals in Böhmen, 
feines Vaters, fchloß fih am 12. Juni 

freiwillig an die Sturmcolonnen des 
Generalmajors von Schütte an und 

trug bei Erftürmung einer Barricade durch 

einen Schuß eine ſchwete Vermundung 

am Fuße davon. Während der nächiten 

Sommermonate zur Pflege jeiner Wunde 

auf dem Hradfehiner Scloffe im Haupt- 

quartiere feines Vaters, war er einer der 

wenigen Mänıter, lange Zeit hindurch 

der Einzige, den der Gommandirende 

Der 
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\ 
in das Geheimniß der Maßnahmen eim- : 

meihte, welche bie Ginleitung der fpä- : 

teren Begebenheiten bei Wien ermög« 

(ihten. Er erwarb ſich bei den bie 

fälligen Beſprechungen und Vorarbeiten { 
das volle Vertrauen des nachmaligen 

Seldmarjchalls. Am Zufammenhange mit F 

diefer Thätigkeit wurde er im Herbſe, 

kaum von feiner noch offenen Wunde 

bergeftellt, zum Major und Wlügel 

adjutanten feines Vaters ernannt, im 

deſſen Hauptquartier und bei mehreren 

Gefechten außerhatb desjelben verwendet, 

er die Feldzüge gegen Wien und in Um - 
garn bis zur Mbberufung des Felb⸗ 

marfchalls (14. April 1849) mitmachte. 

Bis zum Jahre 1855 verblieb er au 

deſſen Seite und hinterließ bezüglich der . 

denfwürdigen Greignijje jener Zeit wich 

tige Materialien für Die einflige Ge⸗ 
fchichte derfelben. Am 19. October 1830 - 

vermälte er ſich zu Prag mit Brinzefflz : 

Marie Hedwig Lobkowitz, feiner. 

Couſine, doch ſchon am 19. October 1852 - 

ftarb die junge Gattin zu Tachau, nad 

dem fie ein Jahr vorher, am 31. October 

1851, ihrem Gemal einen Sohn, Re- 

mens Alfred, den gegenwärtigen Chef 

feines Haufes [fiehe S. 55]. geichenft 

hatte. In feiner Anftelung 1852 zum 

Oberftlieutenant befördert, rüdte Fürft 

Alfred in diefer Sharge in das Küraffier- 

Regiment Kaiſer Wr. I ein, wurbe 1856 
zweiter Oberft im Regimente und erhielt 

im Spätherbite 1857 das Gommando 

des 6. Kürafiier-Negimentes Graf Wall 

noden, welches zu Stuhlweißenburg gar- 

nifonitte. Bei Ausbruch des Krieges 1859 
gegen die Francoſarden wurde Diefes 
Regiment für die Aufitellung eines öjter- 

reichiſchen Heerestheiles am Rhein be- 

jtimmt, welche jedoch nicht ſtattfand. Im 

Herbite 1860 Fam der Prinz in feiner 

Charge als Brigadier nah Peſth und 
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von ba 1861 als Commandant einer 

leichten Gavalleriebrigade nach Brünn, 

wo er nach einigen Monaten zum General: 

major aufrudte. Am 21. Mär; 1862 

folgte er feinem Vater. dem üeld- 

‚ warichall, ale Shef der Kamilie und erb- 

liches Mitglied des Herrenhaufes bes 

Merreichifchen Weichsrathes und Der 

Kammer ber Etanbesherren bes König- 
wihE Württemberg, fowie im Beſitze 

kt Herrfhaften Tachau, Kladrau, 

Eietna in Böhmen, Korlathföe in Un⸗ 

em, Rohitſch in Steiermard und 

Lions in Württemberg, mit deren Ber- 
waltung er fich eingehendit befchäftigte, 

angeachtet feiner militärdienftlichen Tha- 

Bgfeit. Was bieje letztere anbelangt, jo 

fergte der Fürſt ebenfowohl für die taf- 

the Ausbildung feiner Truppe, als er 
aa in hervorragender Weife auf ben 

Geh feines unterftehenden Dfficierscorps 
Ealug nahm. Im Spätjommer 1862 

nahm er jeinen erblichen Siß im Herren- 

hauſe des öfterreichifchen Reichsrathes 

ein, und in den Sahren 1863 und 1864 
wohnte er der Berjammlung Der Standes- 

berten in Ftankfurt am Main bei. Gr 

bielt ſtets eine ſtreng confervative Rich- 

tung und die rationaliftifche Beftrebungen 

mißbilligende Stellung feft, fo namentlich 

m ten Verhandlungen 1868 und 1869. 

Anfangs Rai 1866 übernahm General: 

major Fürſt Windiſch Brag das 

Kommando einer Brigade in der vom 

Generalmajor und Gereraladjutanten 

des Kaifers Grafen Karl Coudenhove 

befehligten dritten Wejerve- Savallerie- 
Tirifion der zum Kriege mit Preußen in 

Böhmen aufgeftellten Nordarmee. Am 
3. Juli in der Schladht bei Königgrätz 

führte er eine glänzende Attaque an der 

Epige des 8. Küraffier-Regimentes Prinz 

Kaıl von Preußen gegen Die zur DVerfol- 
gong der Paiferlichen Armee ftürmende 

h 

57 Windiih-Gräß, Alfred Iojeph 

preußifche Meiterei aus. Tas Regiment 

erlitt ganz außerordentliche Verlufte und 

durchbrach den in mehreren Linien vor- 

rüctenden Gegner, einzelne Küraffiere 
des Regimentes gelangten befannter- 

maßen bis in die Nahe des Königs von 

Breußen. Erft leicht Durch zwei Lanzeıt- 

ftiche der feindlichen Uhlanen verwundet, 

wollte der Fürſt eben fein zweites Regi- 

ment Wrangel- Süraffiere zur Attaque 

vorführen, als er durch eine Zündnadel⸗ 

gemwehrfugel eine ſchwere Wunde in den 

Unterleib erhielt. Das Regiment Breußen- 

Küraffiere erlitt einen Geſammtverluſt 

von 21 Dfficieren (darunter 3 tobt), 

209 Mann und 363 Pferden, das Re- 

giment Wrangel einen folchen von 5 Of: 

ficieren, 109 Mann und 107 Pferden 

(theils tobt oder verwundet). Der ſchwer⸗ 

verwundete Generai wurde nad) Roſſitz 

gebracht, daſelbſt von einem feindlichen 

Dfficier, Namens Zaftrom, als Kriegs. 

gefangener erflärt und nach zwei Tagen 

durch Johanniter (unter dem Prinzen 

Reuß) nach Hokitz transportirt. Auf Ge⸗ 

heiß des Könige Wilhelm von Preußen 

leitete dejfen Yeibarjt Dr. Yangenbed 

die Behandlung der fchweren DBermun- 

dung. Das Bad Teplig förderte bie 

weitere Senejung. Der Feldzug 1866 

war der legte, den er mitmachte, und 

mit feiner Verwundung bei Königgrätz 

ſchloß er feine Kriegsthätigfeit. Für fein 

tapferes Verhalten vor dem Feinde er- 

langte er, und zwar für Die Weldzüge 

1848 und 1849 das Nitterfreu; Des 

kaiſerlich Ofterreichiichen Leopoldordens 

und das Militär Verdienſtkreuz, beide 

mit Kriegsdecorationen, für den Feldzug 

1866 den kaiſerlich öſterreichiſchen Orden 

der eifernen Krone zmeiter Claſſe ınit der 

Kriegsdecoration. 1867 betheiligte fich 

der Kürft als ungariicher Andigena an 

den Krönungsfeierlichfeiten zu Dien umd 
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Beth. Im felben Jahre wurde er Ritter ! Italien theilnahm, und 1851 zum Wi 

des Ordens vom goldenen Vließe. Rad) | meifter im Ublanen-Wegimente Gi 

einem längeren Urlaube und der erfolg. | Wallmoden Rr. 5 vor. 1859 zum Maj 
ten Herftellung von feiner ſchweren Ber- | bei Fürft Windifch-Gräg-Dragonern Rr. 

wundung zur Armee zurücgetehrt, ward | befördert, fam er in bemfelben Jah 
er 1868 zum $eldmarfchall-Lieutenant ! zum Negimente Graf Givalart - ihlanı 

und Divifionär zu Dedenburg befördert, |Rr. 1, wo er 1862 Oberftlieutena 

und 1869 erhielt er das Militärcom- | wurde und 1865 mit dem Oberftcharaktı 

mando zu Prebburg. Anläßlich der Wiener | quitticte. 1866 machte er im Haup 

Weltausftelung 1873 war er dem Groß | quartiere des Feldzeugmeifters Ritter vo 

fürſt Thronfolger von Rußland, jegigem | Benedel den Feldzug in Böhmen mit un 

Gzar Alerander III. zur Hofdienft- | rettete im Gefechte bei Dobiva mit helder 

feiftung zugetheilt. Am 28. April 1876 | müthiger Selbftaufopferung feinen Fell 

um 6 Uhr Abends auf feinem Schloffe zu ! heern, wofür er das Militär-Verbienf 

Tachau ſtarb er im 58. Lebensjahre nach | kreuz mit der Kriegsdecoration erwarl 

furzem Leiden. Mit dem Fürſten ſchied Prinz Ernft zu Windiſch˖ Grätz, fe 

ein ritterliher Charakter, ein tapferer | dem 17. Mai 1870 mit der Pringeffl 

Soldat, ein hochgebildeter Dfficier, ein | Camilla zu Dettingen-Spielbei 

allgemein verehrter Vorgefegter und aus- | vermält, ift gegenmärtig eine Autorit 

gezeichneter Kamerad aus bem Leben. | auf dem Gebiete der prähjiftorifchen Ft 

Die ihm gemwidmeten Nachrufe find in | fehung und der Numismatil. Er befi 

vorftehender Würdigung einjtimmig. eine der fchönften und interefianteft 

Handſchriftliche Mittpeilungen. — | Rünzenfammlungen. Auch it er e 
(Anıon’s) Weichichte des 12. k. k. Huizaren- | tüchtiger Jäger, der auf den von fein 
Regimentes (Wien 1876) S. 340, 242, 243. | Bruder Hugo auf der frainifchen He 
— Ihürbe Die Reiter: it aünfti Renmenter dert. 1. Sferreihiihen Arne ſcdaft Dansberg mit günftigften Grfolg 
(Wien 1862—1863, Weitler, gr. 5) Wo, ı, eingeführten Wolfs- und Bärenjagd 
„Die Kürajfiere und Dragoner”, S. 67, 68, | [bon manchem dieſer Raubthiere d 
178, 208, 389. — Derielbe. Gedenkblätter Garaus gemacht hat. 

aus der Rriegsgeichichte der k. k. öfterreichiich- | 

ungariihen ”Irntee (Wien und Leichen 1380, 

K. Prochaska, gr. 8%) Bd. II, 2. 65, 67, 

489 und 497. 

Laibacher Zeitung, 1869, Nr. 122, 

Aeuilleton: „Bärenjagd in Rrain”. 

Windiſch⸗Grätz, Hugo Alfred Abı 
Windiſch-Grätz, Ernft Ferdinand | Philipp Fürſt (f. k. Seneralmajı 

Weriand Prinz (f. k. Dberft, geb. Igeb. am 26. Mai 1823). Der zwe 

27. September 1827). Dritter Sohn : ältefte Sohn des Fürſten Werianda 

des Kürften Weriand Alois und der ! dejjen Ehe mit Maria Eleonora Pr 

Fürſtin Maria Eleonora geborenen i zefjin von Lobkowitz, fchluger, fechze 

Prinzeſſin von Lobkowitz, murde er | Jahre alt, 1839 als Unterlieutenant 

1845 Lieutenant im Regimente Kaifer- |, Infanterie Regimente Graf Latour | 

Kürajfiere Nr. 1, rüdte 1847 zum Tber- | militärifche Laufbahn ein, wurde 18 

lieutenant im (Shevaurlegers -Regimente | Dberlieutenant im Regimente Auerspe 

Fürſt Windiſch Grätz Nr. 4, mis welchem Küraſſiere, 1844 Nittmeifter bei Pa 

er an den Feldzügen 1848 und 1849 in! tinal-Hufjaren und 1849, in welch 
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Jahre (20. October) er fi mit der; icen Armee (Wien und Teichen 1882. Pro: 

Srinzelfin Zuije von Medfenburg-, haste, Br. 8) Bd II, Z 240, Jatr 1848; 

Ehmerin, Tochter des Großherzogs 2. al, Jabt 180: 
Briedrih Baul, vermälte, Major im Vindiſch⸗Grätz, Joſeph Alois Niclas 

Ublanen-Regimente Erzherzog Karl Lud- Fürſt (k. k. Feldmarſchall Lieute⸗ 

wig. Zur Zeit des Prager Aufſtandes nant, geb. 23. Juni 1831). Der jüngſte 
1848 befand fid, das Regiment in Böh- | Sohn des Feldmarfchalls Alfred Gan- 

wen, und Fürſt Hugo, damals noch didus aus deſſen Che mit Maria 

Rittmeifter, war mit feiner Gscabron in | Sleonora geborenen Fürſtin Schwar- 

Biechomig aufgeftellt. Dort trat er einem | zenberg. trat er gleich feinen Brüdern 

kmafineten Zuzug von Rationalgarden | im Bemwegungsjahre 1848 am 16. Auguft 

ad Sandflurm entgegen. Nachdem ſich — damals 17 Jahre alt — als Lieute- 

in Kampf entjponnen, nahm er den nant bei Palatinal-Hufzaren ein und 

haufen nach Berfuft von mehreren Todten | machte die Greigniffe von Wien und den 
md Vermundeten gefangen. Später | ungarifchen Feldzug 1848/49 im Haupt- 

nechte er unter bem General der Gaval- | quartier des Beltmarjchalls, feines Va— 

krie Grafen Echlif den Feldzug 1848 | ters, als Ordonnanzofficier ınit. Nach Ab- 

ud 1849 mit, wurde für fein ausge | berufung feines Vaters vom Commando 

Iehnetes Verhalten in der Relation | wurde er beim (eneralcommando in 

iber die Echlacht Kapolna bejonders be | Prag der Beneralitabsabtheilung zuge- 

it und erhielt das Militär-VBerdienit- | theilt. Im September 1849 in das 
ke; mit der Nriegsdecoration. 1851! 40. Hufzaren-Negiment König Friedrich 

m Dragoner- Regimente Großherzog | Wilhelm von Preußen überjept, ward er 

son Toscana überjept, wurde er 1853 | in demfelben Oberiieutenant, 1851 Ritt- 

zum Oberftlieutenant befördert und rüdte | meifter zweiter Glajje. Am Auni 1854 

1859 zum zweiten Oberſten im Hufzaren- | fam er zum 8. Hujzaren - Regimente 
; Regimente Herzog Alerander von Würt- | Heffen-Gaffel und rüdte in demjelben 

demberg vor, mit welchem er an dem | 4860 zum Major vor, trat aber noch im 
Beldzuge in Italien theilnahm. Eeit | [egieren Jahre zu Echlit-Hufzaren Nr. 4 

bem 9. März 1859 Witwer, fchloß der | über, mit welcher Truppe er als Divi- 

Bein; am 9. Detober 1867 eine zweite | fionscommandant dem Feldzuge 1866 

Che mit ber Prinzeſſin Mathilde | gegen Preußen in Böhmen beimohnte. 

Radzimill, nachdem er ſchon 1865 | Für jein tapferes Benehmen vor bem 

ben Dienft quittict und den Generals. | Feinde erhielt er mır ah. Entfchließung 

Sarafter a. h. erhalten hatte. Fürſt vom 3. October 1866 das Militär- 

Hugo Windiſch Grätz it Befiker der | Verdienſtkreuz mit Kriegsdecoration. Im 

Herrfchaften Haasberg, Loitfh, Gono- | April 1867 zum Oberftlieutenant im 

bis, Wagensberg, Slattenegg und Hör- | Regimente befördert, fan er im Novem- 

berg, kaiſerlich königlich wirklicher ge- | ber 1868 als folder zu Württemberg: 

beimer Rath und als Senior des fürft | Hujzaren Wr. 9 und wurde im folgenden 

lichen Haufes Oberft-Erblandftallmeijter | Jahre Oberft und Gommandant Des 

is Steiermark. 12. Hufzaren-Regimentes Graf Haller, 

Thäürbeim «Andreas Graf). Gedenkblätter heute Fratricsevies. Als im Juni 1873 

028 der Kriegögeich re der £. £. öfterreihi. | in der Stabsſtation Rzeszöw in Salıyen 
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die Cholera ausbrach und manden An- | ®räg aus deſſen Che mit der Gräfere 

gehörigen des Regimentes dahintaffte, Marie Antonie von Khevenhülle w 
wurde der Oberft, welcher mit aller Auf- | Srandenburg, verlor er, ein noch 

opferung für feine Leute Sorge trug, | nicht zweijähriges Kind, im Verlauf nur | 
auch eine Beute der Krankheit, blieb aber | weniger Wochen feine Eltern als Opfer - 

durch forgfältige Pflege dem Leben er- |einer herrfchenden Blatternepibemie. Die : 

halten. Im Jahre 1874 marfcirte das | Mutter ftarb am 17. Jänner 1746, u 

Regiment aus Rzeszoͤw nach feiner neuen der Vater folgte ihr im Tode am 13. 9e- 

Garniion Wien, mo es nad ungefähr |bruar. Joſephs Großmutter väte® 

vierwöchentlihem Marfche in einem be- | ficherfeits, M. Ernefline Reichögräfs 

mwunderungsmürdig guten Zuftande an- | von Windifhb-Gräß, geborene Reihe 

langte. Es ward ihm dafelbjt im Zrüh- |grafin Straſſol do, eine ebenfo get 
jahre 1876 die Auszeichnung zutheil, |volle als hodfinnige rau, führte bi 

behufs der cavalleriftifdten Ausbildung | Obervormundfchaft und leitete bie 

des Kronprinzen Erzherzog Rudolf die | ziehung ihres Enkels, der bei ihrem aM 
Abtheilungen zu flellen. Nachdem der |. Juli 1766 erfolgten Tode bereits bei 

Fürſt zum Generalmajor vorgerüdt mat, 2 Lebensjahr überfchritten hatte. IM 

wurde er int April 1882 zum Weld- |der Zugend zeichnete ſich Graf Sofepf 

marfchall-Zieutenant und Sommandanten Niclas durch eine gründfiche und fee 

der 2. Infanterie - Truppendipifion im angenehme Bildung und durch ein FR 

Wien, 1887 zum Oberftinhaber des |die große Welt geeignetes gefälligeß 

11. Hufzaren - Regimentes und am | Befen aus, das ihn auch fpäterhin, um’ 4 
16. März 1888 zum Garde - Gapi- ! geachtet einer entfchiedenen Neigung jug-: 
tänlieutenant Seiner Majeſtät erſter Einſamkeit und zur Gntfernung vom 

Arcieren-Leibgarde ernannt. Der Bürft | geräufdwollen Leben großer Stäbte, nie -- 

Windiid-Gräp hat fit am 24. Sep: | verließ. Gr bekleidete einige Zeit bie - 

tember 1866 zu Berlin mit Marie | Stelle eines Neichshofrathes in Wien - 

Taglioni (geb. 27. October 1833) | und wurde im April 1770 als bienf- 
vermält, und jtammt aus Diejer Che ein | thuender Kämmerer ber großen Beglei- 

Cohn Franz Joſeph (geb. 3. Juli tung der Erzherzogin Marie Antob - 

1867). nette, künftigen Dauphine von Stanl- 5 

Amon (Guſtav Ritter). Geichichte des fr. |Teid, auf deren Reiſe von Wien nad 

12. Huſzaren - Rerimennes (Wien 1876, | Paris zugetheilt. Durch feine hohe geiftige 
v. Maner, 89). — Armee und Marine |Yıldung war er eine hermorragende . 

Zeitung. Don Mlpbens Danzer en I | glänzende Erſcheinung unter feinen 
11. Jabra. 25. Zeptember 188%. Wr. 59 , . 
„Joſeph Prinz Windiſch Grätz“. Mit Pornat Standesgenoſſen, er widmete ſich ſein 

von Maperbofer. ganzes Leben mit großem Gifer der 
Aurisprudenz, Bhilofophie und Mathe 

Bindiih-Grät, Joſeph Niclas Reidıs- ı matit, auch trat er, ein unter den Män⸗ 
graf (politifch- philofophifder Schrift- nern jeiner Stellung in damaliger Zeit 

fteller, geb. in Wien am 6. December ! äußert feltener Ball, wiederholt in Diefer 

1744, geft. zu Stefnä in Böhmen am | Richtung als Schriftfteller auf. Der 

24. Jänner 1802). Ein Sohn des Grafen Hauptzweck feines Studiums und feiner 

Leopold Karl Zofeph zu Windiſch |! Schriften war, Moral und Gejepgebung 

a EEE ee ee ee ee 1 
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smathematifch beftimmten Wiffenfchaften | die Bajeler Univerfität zur Uebernahme 

serheben unb auf bie fefteften Srund- | des Urtheils über die Preisjchriften bereit 

je zurüdzuführen. Die erfte Schrift, : erflart. Doch die Zermine 1787 und 

man von ihm fennt, ift ein Programm | 1790 verftrihen, ohne daß irgend ein 

n 1785, worin er aus eigenen Mitteln | Auflöfungsverfucy erjchien, nur einige 

en Preis von 1000 und einen zweiten | Begenfchriften famen in Wien zum Vor— 

r 500 Ducaten auf die Löfung des | fchein. Bon einem einzigen Manne, einem 

oblems ſetzte: „Sontractformeln zu ſchwediſchen Mathematiker, Namens Tör- 

werfen, Die gar feiner doppelten Aus- | ner, weiß man, daß ec fich mit Loſung 

ung fähig wären, und vermöge beıen dieſer Yufgabe oder vielmehr mit den 

er Streit über irgend eine Gigen- | Präliminarfiagen dazu beichäftigt hat. 

ımsveränderung unmöglich würde, fo | Die übrigen Schriften des Grafen Zo- 

über eine nach diefen Sormeln ab- |feph Niclas find folgende: „Bıtrah- 

aßte Wechtsurfunde durchaus kein | tungen über uerschiedene Gegenstände. worüber 

oceß entitehen Ponnte*. Der Graf | man bente sehr viel schreibt” (Mürnberg 

nd mit einigen der beriihmteften Ge- | 1787); — „Objections aux socidids 

sten in Deutſchland, Kranfreich und | secretes“*“ (London 1788); — „Dis- 

lien in fehriftlihem Verkehr, unter | course, dans lequel on examine les 

dern auch mit Dem Königsberger PBhi- | deux questions suiwantes: I. Un 

sphen Kant und dem berühmten, Alonargue a-t il le droit de changer de 

cretär der Pariſer Akademie Der | son chef une Constitution eridemment 

fenichaften Gondorcet. Mit Leb- |vicieuse? II. Est-il prudent a Tui, 

em war er derfelben Meinung, Daß | es il de soninteret, de !entreprendre? 

alle Gegenftände des Denfens auf, Suivi de reflexions pratiques" (1788); 

ı Galcul mäpten zurüdführen lajjen | — „Solution prorisoire d’un probleme, 

auf diefe Weije feit und mathematifdy | ou Aistoire metaphysique de l’organi- 

beitimmen feien. Diefe Weberzeugung | sation animale® (Bruxelles 1789); — 

chte ihn zu der erwähnten Aufgabe, | „Prineipes metaphysiques de l’ordre 

ı deren Löfung er fich das Grab aller | social, de la loi et de la religion natu- 

icane und das (Ende aller Proceſſe reile“ (war als eine Fortſetzung Des 

ſprach. Daher legte er dem ganzen | vorigen Werkes bejtimmt, fcheint aber 

topa dieſe wichtige Brage vor und | nicht im Drude herausgefommen zu 

at ın dem Programm die Barifer, Die | fein), — „De !’äme, de Pintelligence 

nburgher und noch eine deutjche Uka- | ei de /a libertd de la volonte“ (Strass- 

ie zu Schiedsrichtern darüber. Er burg 1790). Noch geben feine hand- 

anjtaltete Davon eine lateinijche Leber. | fehriftlihen Materialien den Titel an 

ıng und verbreitete dieſe nicht nur in | von einer Schrift: „De la peine de 

en, jondern auch in England und | mort et de la turture“, ohne zu be 

lien. Schon waren die anjehnlichen | ftimmen, ob fie gedrudt worden ift. Am 

isgelder bei dem Banquier Smit- | ftartiten aber nffenbarte jich fein Hang, 

r in Wien niedergelegt und die Pro- | das Ungewöhnlid;e zu Denfen, mit be- 

nme verjendet, fchon hatten jich die ! wunderungsmwurdigenn Muthe Hand an 

fer Akademie der Wilfenichaften, vie | die Ausführung zu legen und fidh Dabei 
zliche Gefelichaft zu Fdinburgh und | über die Urtheile der fpöttelnden Krititer 

N 
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wegzuſehen, dutch ben Antrag, ben er 
1798 dem verfammelten Sriebenscongreb 
zu Maftabt machte. Der Inhalt biefer 

franzöfifch geſchtiebenen Dentſchtift be- 
and darin, daß ſich der Graf zur Ub- 
failung einer Höchft volltommenen Theorie 
ber Gefepgebung, fo zwar, daß bie Ge- 
ſebe über allen Streit erhaben wären, 

anheiſchig machte. Aus bes Grafen 
Bindifh-Gräp Schriften leuchtet vor 

Alem ein durch und durch rebliches 

Streben nach Wahrheit und ein von fo 
vielen feiner Zeitgenofjen frei unabhän- 

giges Urtheil. Won der Unhaltbarkeit 
der focialen und politihen 8 flände 

feiner Zeitepoche überzeugt, forfähte er 
mit warmem Herzen unermüdlich nadı 

einer möglicyen Abhilfe. Ohne Rückſicht 
auf den Beifall der Menge und die Guaſt 
ber Machthaber jener Zeit befämpfte er 

Die Wege, bie von unten und oben ver- 
folgt wurben. Obwohl in feiner Jugend 
in nahen perfönfihen Beziehungen zu 
Kaifer Joſeph II. geftanden, jagte 
ſich der Graf fpäter gänzlich von ihm 
108, da er beifen rüdjichtelofer Reform · 
thätigfeit im Grundjage abhold war. Gr 
mied von da an den Hof und war troß 

dfterer Anmefenheit in Wien nie mehr 
zu bewegen, fih bem genannten Mon- 
atchen vorzuftellen. Die Offenheit des 
Sharatters, die Selbftändigkeit und Un- 
abhängigfeit feines Urtheils machten ihn 
zum principiellen Gegnet aller geheimen 
Geſellſchaften, die eben Damals unter den 

verſchiedenſten Namen üppig wucherten, 
und deren Treiben ihm im Innerſten feiner 
Seele zumider war. Als endlich eine 
taiſetliche Verordnung biefem bebent- 

lichen Treiben entgegentrat, machte ber 
Graf aus Dantbarfeit für Diefes gemein- 

müßige Verbot dem Staate eine frei- 

willige Schenkung von 30.000 Gulden. 
Das Handbiller, mit welchem Naifer 
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Franz If. hiefür dem Gpenber feine 
Anertennung - zum Wusbrude brachte, 
wird noch im Bamilienarpive aufbewahrt. 

Ws philofophikber Polititer bebauerte 

Graf Rofeph Niclas ben: Ausbrud 

unb ben verderblichen Gang der fran- 

zoͤſiſchen Revofution, allein er erkannte 

in ihr größtentheils cine dolge ber 
Schwãche und Sittenlofigfeit der Bour- 

bons und ber höheren Befellichaftöfreife 
ẽtankreichs. Als daher um biefe Zeit 

vom Kaiſer Kranz eine Aufforderung 

an den Adel und die Geldbefiper zu frei« 
willigen Opfern für Kriegszwecke ergeht, 

vermeigert der Graf für feine Verſon 
jeden Beitrag, zahlt aber für bie ge 
fammten Untertanen feiner böhmiſchen 
Hertſchaften den ausgefchriebenen Kriege- 
zufchtag. Dbgleih Iofeph II. in dem 
Srafen W ndifch- Gräg einen Gegner 
feiner Neuerungen fah, jo hegte er doch 
für den felbändigen, ehrenhaften Gha- 
rafter diefes Mannes hohe Achtung, unb 
derfelbe war einer ber Wenigen, benen 
ber Kaifer eines ber nur im Manuferipte 
vorhandenen 7 Gremplare feines von 

ihm eigenhändig verfaßten politiſchen 
Tejtamentes -- eines „Pater peccavi“ 

— eigenhändig zufanbte. Getade bie 
fpäter und qulept gewonnenen bitteren 

Grfahrungen Zofephs II. föhnten 
diefen ürften mit feinen Widerſachern 
nicht nur aus, fondern ſtellten dieſelben 

am Ende feines Lebens höher unb 
machten erft deren wahren Werth in 
jemen Augen gelend Graf Joſeph 
Niclas war Oberit-Erblandftallmeifter 
des Herzogthums Steiermart und Herr 
der Herrfchaften St. Peter in der Au, 
Gaſſenet und Yeopoldedorf in Nieber- 

Öfterreich und erbte am 22. April 1781 

von den Grafen Loſhy bie Hettſchaften 
Tahau und Stefnä, fowie Winternig 

mit den Gütern Stienig, Sluha, Mlabd- 
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jowig, Rowna, Schofienreith, Purfchau 
u. f. w. und mehrere andere in Böhmen. 

Eeine legten Lebensjahre brachte er faft 

ununterbrochen auf feinen Schlöjfern 

hau und Stékni zu, während zeit- 
weiliger Aufenthalte in Wien bewohnte 
er meilt ein in der Vorſtadt Gumpendorf 

ihm gehöriges Familienhaus; auch befaß 

et ein ſogenanntes Freihaus in Der 

mneren Stadt, und zwar in der vor- 

ken Schenfenftraße Rt. 43 (jet Bant- 

gie Kr. 7 und dermalen dem Fürjten 

tiehteniteim gehörig). Diefes Haus 

hatte Stallungen und Schupfen auf ber 
welbaftei, wurde aber von ihm im 

Jahre 1783 an den Fürſten Georg 
Mam Starhemberg verkauft. Graf 

Joſepyh Niclas Windifch- Gräß 

hatte ſich zweimal vermält, und zwar 

am 12. October 1766 mit \ofepha 

[fehe die folgende Skizze], Tochter 
des Grafen Niclas-Erdödbn de Mo- 

anorößter&® und der Maria Anm 

tonia Grafen Batthyanyi de Ne- 

meth-Ujvär, fodann am 30. Auguſt 

1781 mit Maria Krancisca Yeo- 

. poldine (geb. 31. Juli 1751, gelt. ale 

Bitme am 26. Auguft 1812), einer 
Iodter des ?. k. Seldmarfhalls Karl 

Ruacia Raimund Herzogs von Aren- 

berg aus deſſen Ehe mit Luiſe Mar- 

garetha Gräfin von der Mark. Aus 

beiden Shen entitammten fechs Söhne 

und vier Töchter, ſämmtlich aus der 

II. Stammtafel erfichtlich. Unter den 

Edhnen jind Alfred Gandidus, der 

jsätere Feldmarſchall, und Weriand 
Wlois die Stifter der beiden heute nodı 

blühenden fürjtlihen Linien des Haufes 

Windiſch⸗Grätz. Graf Joſeph Ni- 

cla& beendete im Schlojje Stefnä jeine 

irdiſche Yaufbahn. Als er den Tod heran- 

nabeıt fühlte, bejorgte er fein Seelenbeil, 

ordnete feine weltlichen Angelegenheiten, 
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nahm Abſchied von ſeiner Familie und 
entbot in ein anſtoßendes Zimmer ſeine 
Muſikcapelle, unter deren hinſchmelzenden 
Accorden er im 58. Jahre feines Alters 
aus dem Neben jchied. Ein Hiftoriker 
unferer Tage bezeichnet den Grafen als 

eine jener jtolzen felbftandigen, dabei 

wohlmollenden und durchaus ehrenhaften 

Dpnaftennaturen, deren Typus nicht 
bloß in der öfterreichifchen, ſondern felbft 

in der englifchen Aciftofratie innmer mehr 

zu verſchwinden icheint. 

Allgemeiner literariiber Anzeiger, 

1798, S. 1609; 179%. Z. 1393. — Baur 

(Samuel). Allgemeines bijtoriich-bioaraphiich» 

literariihes Handwörterbuch aller merkwür— 

digen Verionen, die ın dem erften Jahrzehnt 
des neunzebnten Jubrbunderts geitorben find 

Ulm 1816, Stettin, gr s80) Bd. II, 

Sp 730. — Delfert (Joſ Alter Areiberr 

von). (Heichichte Defterreihs von Ausgange 

des Wiener Detober-Aufftandes 1848 (Prag 

1869, Tempsty. ar. 80) Bd. I. S. 6% und 63. 

Deſterreichtſche National Ency— 

klopädie von Gräffer und GCzikann 

(Wien 1837, 8%) Bd VI. S. 157 u. 158. 

— Zchlihtegroll (Friedrich). Nekrolog 

der Teutiben für das neunzehnte Jabr⸗ 

bundert (Borba 1803, Juſtus Perthes, FÜ. 80) 

Bd II, 3. 111 —176. 

Bindiich-Bräß. Joſepha Gräfin (geb. 
5. April 1738, get. n Wien am 

10. April 1777). Eine Zochter Des 

Grafen Nicolaus Erdödy de Mo- 

nyorékerék, Srbobergejpans des MWa- 

rasdiner Somitates, aus deſſen Che mit 

Maria Antonia Grafın Battbya- 

nyi, vdermälte fie ſich am 12. October 

1766 mit dem Grafen Joſeph Niclas 

von Windiſch-Grätz, deſſen Biogra- 

phie S. 60 u. f. mitgetheilt it. Sie war 

nach allen Briefen und Memoiren aus 

jener Zeit eine durch Geiſt, Anmuth und 

Schönheit ſtrahlende Erſcheinung des 

Hofes und der Salons von Wien, zu- 

gleihh aber auch eine ebenſo würdeuglr 



Windifh-Gräp, Regina _ 

verichiedenen wichtigen Angelegenbeiten, vor- 

züglid aber bei den brüderlichen Zbeilungs- 

verbandlungen nah dem Zode Kailer Zer: 

dinands J. und Kaiſer Marimiltang Il. 

als kaiſerlicher Commiſſarius. Es ſoll ibm 

ſogar ſchon damals (1573) unter der Bedin 

gung. daß er zur katboliſchen Religion feiner 

Vorfahren zurüdtebre, von Kaiſer Mari— 

milian IL. die Reichsfürſtenwürde ange 

tragen worden fein. Pancraz übte das 

Münzreht aus, wovon noch heute die um 

fürftlihen NArdive verbandenen Gold: und 

Silbermünzen und die Abbildungen derjelben 

auf dem Porträt des Freiherrn in der Abnen: 

galerie zu Tachau Zeuaniß geben. Im Jabre 

1579 leate Bancraz ſein Hofmarihallamt 

nieder. Als Mitglied des Landtages gebürte 

er damals zu den entichiebenften Vertretern 

des Wroteftantisnus und gerietb dadurch in 

arge Oppofition gegen den ftreng katholiſchen 

Negenten von Steiermark, Erzberzog Karl, 

wie fih dies namentlich in der Sipung vom 

8. December 1583 zeigte, wo ec aus Anlaß 

des unerquidlichen Halenderitreites als einer 

der beftigften Sprecher Der ftändiichen Uppo: 

ittion auftrat. Freiberr Bancraz von Win 

diſch⸗Grätz batte fidh dreimal vermält: 

eritens mit des Areiberrn Sobann Ungnad 

von Sonnegg zu Weißenmwolff Tochter 

Margareifa (geſt. 18. März 1370), welche 

nıcht zu verwechſeln ift mit ibrer Baſe und 

Schwägerin gleihen Namens, mit welcher 

ih Grasmus ſſiebe S 46, Wr. 13] ver- 
mält batte; zweitens mit Kegina ven Scarffen: 

berg am 20. April 1571 (get. 17. Juli 1571) 

und drittens mit Hippofyta Hrafin von Schfik, 

welche ihren Gatten überlebte und am 14. Oc⸗ 
tober 1399 farb. [Mıtrbeilungen des 

bifteriichen Vereines für Steiermark, 13 Heft. 

©. 126 in Zabhn's „Der SHalenderflieit in 

Steiermark“.) — 35. Nainpredt, ein Zobn 
Konrads 11. von Windiſch⸗Grätz, war 

der Erſte, der ih WindiſchGrätzer von 

Walsdorf ichrieb und den Wolfskopf im 

Warpenichilde jeines Geſchlechtes mit einer 

Kette um den Hals abbılden lies. vermutblich 

um ſem Ziegel von dem anderer Windtid: 

Orätzer, beionders uber eines gleichzeitig 

lebenden Rainprecht, der ih Windiich- 

GOrätzer von Gamlitz nannte, zu unter 

fheiden. Er ericheint wiederholt beurkundet 

— 36. Negina Katharina (geb. 27. Zep- 

tember 1597, geſt. zu Ztudooln 1644), eine 

Tochter des Areiberın Andreas Il. von 

Windiſch Grätz und Reginas von Diet 

‘ 
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rihftein. vernälte ich mit Areiberrn Pauf 

Ahevenhüller von der Hoch -Ofterwigiichen 

Linie, mußte aber 1629 infolge des Religions: 

edictes Kerdinande Il. mır ibrem &emal 

auswandern. Freiherr Paul Kbevenbüller 

trat in ſchwediſche Dienfte, wurde Haupt« 

mann zu Wollin und ipäter Oberſthofmarſchall 

der Königin Maria Gleonora, Witwe 

des Königs Guſtav Adolf. Sr ftarb 1655. 

[Siebe dieſes Lerikon, Bd. XI, €. 282, 

Ar. 27). — 37. Ruprecht (geb. awifchen 

1414 und 1420, geft. 1499), ein Sobn Colt⸗ 

manns J. von WindiſchOrätz aus deſſen 

zweiter Ehe mit Margaretba von Mont 

fort, tbeilte 1343 vertrassmäßig mit feinem 

älteren Bruder Eieamund die Büter im 

Tbal; 1468 kaufte er von Wilbelm von 

Pernegg das Schloß Waldſtein und 

wurde 1469 von Kaiſer Friedrich III. mit 

dieſet Herrſchaft belebnt. Er iſt der Stifter 

der noch beute blübenden, im Sabre 1804. 

beziebungsweile 1822 ygefürfteten jüngeren 

Linie des Hauies Windiih-Gräp. <eit 

14350 mit Adeltzeid von Wolſsthal vermält, Die 

ihn vier Töchter und zwei Söhne gebar, 

und deren Geſchlechtswappen er nach dem 

Tode des legten Wolfsthalers mit dem 

jeinigen vereinigte, ftarb er an 20. December 

1499. Sein gmeitgeborener Zotn Vol: 

mann Il. pflanztte dauernd den Stanım 

fort. — 385. Stegmund, der ältere Sobn 

Solmanns 1. und aller Wabriceinlichkeit 

nah Ruprechts Stiefbruder, ıft der Stifter 

dee älteren, fogenannten Siegmundiidhen 

(nady einigen Genealogen. 3. ®. Jacobı, 

färntneriichen) Linie, welche 1828 mit Franz 

Yoiepb erloſch. Im Jahre 1436 befand er 

ſich mit Herzog Friedrich von Vefterreid 

(nadmaligem römiſchen Kailer) in Paläftına, 

wo er zum Ritter des heiligen Grabes ge- 

ſchlagen wurde. Wie ichon erwähnt, tbeilte 

er 1443 das väÄterliche Erbe mit feinem jüns 

neren Bruder Ruprecht Er vermälte fid 

in demſelben Jahre mut Eliſabeth von Aspach, 

Tochter des angeſebenen Landesverweſers von 

Steiermauk Herrn Lrovold von Aspach und 

ftarb um 1458. Sein älterer Sobn Jacob L., 

mie Marıa Gradner von Ealiſan aus 

einem edlen ſchweizeriſchen Geichlechte ver- 

mält, pflangte dieſe Linie fort. — 39. WVie⸗ 

torin Leopold Karl Prinz zu Windiſch 

Grähttz (geb. 24. Juli 1824, get. 3. October 

1369), zmeitätteiter Zobn de k. k. Feldmar⸗ 

ſchalls Zürften Alfred Candidus und der 

Zzürſtin Maria Fleanora geborenen Brin» 
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zeiün au Schmwarzenbern. Wie ſeine Brü- des Herrenhaufes des öfterreichifchen 
der. entichied auch er fich für die militärtiche | su: . 

Saufbahn, machte 1848 und 1849 die Zeld- | Reichsrathes, geb am 31. October 1851), 

anze ın Jtalıen mit und wurde Major und einziger Sohn bes bamaligen Erbprinzen, 

*lügeladjutant des Feldmarſchalls Grafen | feit 1862 Zürften Alfred Joſeph Ri. 
Radetzky. 1862 ſchied der Prinz ale Oberſt ‚colaus Guntram und der Erbprin- 
aus den activen Tienfte obne Beibehaltung ı . . BE 

as i des Militärbarafters. Bein Ausbruch des | zeffin Marie Hedmig geborenen Prin 

Krieges 1866 trat er als Lieutenant in daß: | zejfin von Lobfomiß (gejt. 19. October 
ielbe Regiment (Heifen-Gaifel-Ouisaren), das | 1852). Er wandte ſich, nachdem er eine 
tr als zweiter Oberſt en batte, wieder jorgfältige, von dem Prager Didcefan- 

in, madıte den Aeldzug in Böhnten mit und . . 

wurde bei Saar am 10. Juli leicht “ro | Weltpriefter Benzel Schmid (geft. zu 

wunder, werauf er abermals aus dem Armee | Tachau 1. October 1883) geleitete Gr- 
deidande austrat. In einer a. b. Belobung | ziehung genoffen und das Gymnaſium 
murde jeine Tapferfeit von feinem oberften | heendet hatte, Der Jurisprudenz zu, 
Atiegsberrn anerkannt. Er ſtarb am 3. Te: bezog 1860 die Univerſität Bonn und 

tebet 1869 1m Jaägethauſe Inſelthal bei —TI T 
Tachau, wo er ſich alljährlich zur Hitſchjagd ſetzte 1871 feine Studien an der Garolo- 
bei feinen älteften Bruder, Fürſten Alfred | Kerdinandea in Prag fort, mo er die j 
Joierb Nicolaus Guntram, aufbielt, ; ſtrengen Prüfungen ablegte und am 
rlöglih an einer Berſtung der Herzader. Brinz il 4877 Pr - 

0. . —39. 77 zum Doctor Jam 
Victotin iſt unvermält geblieben. [Neue 9. April 3 octor ſaͤmmtlicher 
Freie Breiie, 1869, Nr. 1836. — Neues ‚ Rechte promovirte. Bald darauf (18. Juni 

Biene Tagblatt, 1869, Nr. 270. — | 1877) vermälte er fich mit der Vrinzeſſin 

run, 1869, Rr. 189.) — Marie Gabriele Auersperg. Be- 
0. N . . . 

itpelm (geb. um 1359, gel 1610, reits feit 1876, dem Todesjahre feines 
nad einer anderen Angabe 1619). Ein Sohn ' on 
tee zteihertn Jacob I. (won dem Sieg. ; Vaters, erbliches Mitglied des Herren- 
mundiihen Hauptafte) aus deifen Ebe mit haufes Des öfterreichifchen Reichsrathes, 

8 Raria ZFreiin von Weltz (Welzer). wurde er mit ab. Gntfchließung vom 
ime Shriftopbs von Khevendüller. . “6: uf: 

Gr war dere zu Kolnitz, Kätih und Pilbang 16. Rai 1883 zum ſtändigen Mitgliebe 
und Hoftammerprälident. Im Jabre ıc0y des Reichögerichtes ernannt und mit 
übernahm er eine Weiandtichaft der prote , faiferlihem Handfcreiben vom 23. No- 
Rantühen Sıände wegen freier Ausübung vember 1884 durch die Verfeihung des 
idtes Gottesdienſtes an Kaiſer Muattbias | 
in Prefburg. Er war mit Barbara Elifabeth i Ordens vom goldenen Vließe ausge 
sten von Kolonits vermält, welcher Ehe zeichnet. Als fiimmberechtigtes Mitglied 
Breiber Adam Bienfried entitammt, Der Magnatentafel des Königreiches Un- 
n beiien Kındern dreier Nebenzmweig bet garn optirte er laut 8. 2 b, alinea 2 

ae, am ZEN — VIL vom 
Lerrzig 1642, Die Tochter Eftper vermälte Jahre 1885 für die Theilnahme an ber 
Ah mit Bartholomäus Grafen Star Legislative in den im Neicherathe ver- 

a. den fie um 20 Sabre überlebte. — tretenen Königreihen und Ländern. Der 
I Wolfgang, ein Sohn Golmann's II. —- . . luca 

aus deiſen Ehe mit Walburg von Butten: | duͤrſt it Stanbesherr " “önigreiche 
Rein, wurde 1316 bei dem Banernaufftande ' Württemberg und feit 1877 Chrentitter 
im Zulmtbale erſchlagen. : Des deutfchen Ordens. 

Vindiſch⸗Gratz, Alfred Auguſt Karl Windiſch-Grätz, Alfred Joſeph Nicol. 
Naria Wolfgang Erwin Fürſt (Ritter, Guntram Fürſt (ka k. Feldmarſchall. 

des goldenen Vließes und Mitglied. Lieutenant, Ritter des geltenen 
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Vließes, geb. zu Wien am 28. März 

1819, get. zu Tabau am 28. Wpril 

1876). Der erjtgeborene Sohn bes 

Kürten Alfred ſſiehe Biographie S. 1] 

aus deſſen Ehe mit der Brinzeffin 

Maria Eleonora zu Schmwarzen- 

berg. erhielt er eine forgfältige Grzie- 

bung im Baterhaufe, welche von Pater 

Zchann Nepomut Gebhard, hren- 

domherrn am Wyzehrad in Prag, geleitet 

wurde, und entfchied fich nach deren Voll: 

endung für Die militärifhe Yaufbahn. 

1838 wurde er zum Lieutenant im 

I. Küraſſier Regimente Saifer ernannt 

und ber zur Krönung der Königin Vic— 

toria im Juli dieſes Jahres abgefandten 

außerordentlichen, von Kürften Johann 

Adolf Schwarzenberg geführten Bot- 

ihaft beigegeben. Aus England zurüd: 

gekehrt, rüdte er zu feinem in Brandeis 

nächſt Prag ftationirten Regimente ein. 

1840 ward er zum Oberlieutenant im 
damaligen 2. Ghevaurlegers Negimente 

Prinz Hohenzollern, 1842 zum zweiten 

Rittmeifter im 3. Ghevaurleger&: Reyi- 
mente, und 1844 zum Gscadronscom- 

mandanten des zu Podiebrad in Böhmen 

ftationirten 8. Küraſſier - Regimentes 
Straf Ignaz Hardegg befördert. In lep- 
terer Stellung befand er fich in der ver- 
hängnißvollen Juniwoche der Prager Re- 

volution 1838 gerade an der Seite des 
commandirenden Generals in Bohmen, 
feines Vaters, jchloß fit am 12. Juni 

freiwillig an die Sturmcolonnen Des 
Generalmajors von Schütte an und 

trug bei Erftürmung einer Barricade Durch 

einen Schuß eine ſchwete Verwundung 

am Fuße davon. Während der nächiten 

Sommermonate zur Pflege feiner Wunde 

auf dem Hradſchiner Scloffe im Haupt: 

quartiere feines Vaters, war er einer der 

wenigen Männer, lange Zeit hindurch 
der Ginzige. den der Gommandirende 
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in das Geheimniß der Maßnahmen ein- 
meihte, weldye bie Ginleitung der fp&- 
teren Begebenheiten bei Wien ermög- 
lichten. Er erwarb fit bei ben dies 

falligen Beiprechungen und Vorarbeiten 

das volle Vertrauen des nachmaligen 

Feldmarfchalls. Im Zufammenhange mit 

diefer Ihätigfeit wurbe er im Herbſte, 

faum von feiner noch offenen Bunde 

bergeftelt, zum Major und Flügel 
adjutanten feines Waters ernannt, in 

dejien Hauptquartier und bei mehreren 

Befechten außerhalb besielben verwendet, 

er Die Keldzüge gegen Wien und in Un- 

garn bis zur Mbberufung des Feld⸗ 

marjchalls (14. April 1849) mitmachte. 

Bis zum Jahre 1855 verblieb er an 

dejien Seite und hinterließ bezüglich ber 

denkwürdigen Creigniffe jener Zeit wid) 

tige Materialien für bie einftige @e- 

fehichte derjelben. Am 19. October 1850 

vermälte er ſich zu Prag mit PBrinzeffin 

Marie Hedwig Lobkowiß, feiner 

Couſine, doch ſchon am 19. October 1852 

farb die junge Gattin zu Tachau, nad 

dem fie ein Jahr vorher, am 31. October 

1851, ihrem Gemal einen Sohn, Ra- 

mens Alfred, den gegenwärtigen Chef 

feines Haufes [jiehe S. 55], geſchenkt 

hatte. In feiner Anftellung 1852 zum 

Tberjtlieutenant befördert, rüdte Fürſt 

Alfred in diefer Sharge in das Küraffier- 

Regiment Kailer Wr. 1 ein, wurde 18356 

zweiter Obetſt im Regimente und erhielt 

im Spätherbite 1857 das Commando 

des 6. Küraſſiet Regimentes Graf Wall- 

moden, welches zu Stuhlmweißenburg gar- 

nifonirte. Bei Ausbruch des Krieges 1859 
gegen Die Francoſatrden wurde dieſes 

Regiment für Die Aufitellung eines öfter- 

reichifchen Heerestheiledg am Rhein be- 

timmt, welche jedoch nicht ftattfand. Im 

Herbſte 1860 kam der Prinz in feiner 

Charge als Brigadier nad Peſth und 
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won ba 1861 als Commandant einer preußiiche Meiterei aus. Tas Regiment 
lichten Gavalleriebrigade nach Brünn, 

wo er nach einigen Monaten zum Seneral- 

major aufrüdte.. Am 21. Mär; 1862 

folgte er feinem Bater, dem Zeld. 
marihall, als Chef der Familie und erb- 

liches Mitglied des Herrenhaufes des 

öflerreichifhen Weichsrathes und Der 

Kammer der Etandesherren des König- 
teichs Württemberg, ſowie im Beſitze 

fr Herrſchaften Tachau, Kladrau, 

Etekna in Böhmen, Korlathköe in Un- 

gm Rohitſch in Steiermark und 

Eloffs in Württemberg, ınit deren Ber- 

waltung er fich eingehendit befchäftigte, 

ungeachtet feiner militärdienftlichen Tha- 

ügteit. Was dieſe lebtere anbelangt, fo 

forgte der Fürft ebenfowohl für die taf- 

tiſche Ausbildung jeiner Truppe, als er 

uh in hervorragender Weife auf den 

Geiſt feines unterftehenden Dfficierscorps 

Finfluß nahm. Im Spätiommer 1862 

nehm er jeinen erblichen Sit im Herren- 

hauſe des öfterreichifchen Reichsrathes 

ein, und in den Jahren 1863 und 1864 

wohnte er der Verſammlung der Standes- 

herren in Sranffurt am Main bei. Gr 

hielt ftets-eine ftreng confervative Rich 
tung und die rationaliftifche Beitrebungen 

mipbilligende Stellung feft, fo namentlic, 

in den Verhandlungen 1868 und 1869. 

Anfangs Mai 1866 übernahın General. | 

major Fürſt WindiſchGrätz Das 

Commando einer Brigade in der vom 

Generalmajor und Generaladjutanten 

des Ka:jers Grafen Karl Goudenhove 

beiehligten dritten Neferve- Kavallerie: 
Tioiion der zum Kriege mit Preußen in 
Böhmen aufgeftellten Nordarmee. Am 
3. Juli in der Schlacht bei Königgräß 

führte er eine glänzende Attaque an der 
Epige des 3. Küraffier-Regimentes Prinz 
Karl von Preußen gegen die zur Verfol- 

gung der faiferlihen Armee ftürmende 

erlitt ganz außerordentliche Berfufte und 

durchbrach den in mehreren Xinien vor- 

rüctenden Gegner, einzelne Küraffiere 

des Megimentes gelangten befannter- 

maßen bis in die Nähe des Königs von 

Preußen. Erft leicht durch zwei Lanzen- 

ftihe der feindlichen Uhlanen verwundet, 

wollte der Kürft eben fein zweites Negi- 

ment Wrargel- Küraffiere zur Attaque 

vorführen, als er durch eine Zundnadel- 

gewehrkugel eine fchmere Wunde in den 

Unterleib erhielt. Das Regiment Breußen- 

Kürafjiere erlitt einen Geſammtverluſt 

von 21 Dfficieren (darunter 3 todt), 

269 Mann und 363 Pferden, das Ne- 

giment Wrangel einen folchen von 5 Of: 

ficieren, 109 Mann und 107 Bferden 

(theils todt oder verwundet). Der ſchwer⸗ 

verwundete Senerai wurde nach Roſſitz 

gebracht, daſelbſt von einem feindlichen 

Dfficier, Namens Zaftrom, als Kriegs- 

gefangener erklärt und nach zwei Tagen 
durch Johanniter (unter dem Prinzen 

Meuß) nach Horiß transportirt. Auf Ge⸗ 

heiß des Königs Wilhelm von Preußen 

leitete dejjen Leibarzt Dr. Yangenbed 

die Behandlung der ſchweren WVermun- 

dung. Das Bad Tepliß förderte Die 

weitere Geneſung. Der Feldzug 1866 

war der Iehte, den er mitmachte, und 

mit feiner Verwundung bei Koniggraß 

ſchloß er feine Kriegsthätigkeit. Kur fein 

tapferes Verhalten vor dem Feinde er- 

fangte er, und zwar für die Feldzüge 

1848 und 1849 das Nitterfreu; Des 

kaiſerlich öfterreichiichen Leopoldordens 

und das Militär Verdienſtkreuz, beide 

mit Kriegsdecorationen, für den Feldzug 
1866 den kaiferlich öfterreichifehen Orden 

der eifernen Krone zmeiter Claſſe mit der 

Kriegsdecoration. 1867 betheiligte fich 
der Burst als ungarijcher Indigena an 

den Krönungsfeierlichkeiten zu Ofen und 
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Peſth. Im felben Jahre wurde er Ritter ' Ztalien theilnahm, und 1851 zum Rit 

des Ordens vom goldenen Bließe. Nach 

einem längeren Urlaube und der erfolg- 
ten Herftellung von feiner ſchweren Ber- 

wundung zur Armee zurücdgetehrt, ward 

er 1868 zum Beldmarjchall-Lieutenant 

und Divifionär zu Dedenburg beförbert, 

und 1869 erhielt er das Militärcom- 

mando zu Preßburg. Anläßlich der Wiener 

Weltausftellung 1873 war er dem Grop- 

fürft-Thronfolger von Rußland, jetzigem 

Gzar Alerander III. zur Hofdienft- 

leiftung zugetheilt. Am 28. April 1876 

um 6 Uhr Abends auf feinem Schloffe zu 

Tachau ftarb er im 58. Lebensjahre nach 

furzem Leiden. Mit dem Fürſten fchied 

ein ritterficher Charakter, ein tapferer 

Soldat, ein hochgebildeter Dfficier, ein 

allgemein verehrter Vorgeſetzter und aus- 

gezeichneter Kamerad aus dem Xeben. 

Die ihm gemwidmeten Nachrufe find in 

vorftehender Würdigung einftimmig. 

Sandidhriftlihde Mittbeilungen — 

(Anıon’s) Geichichte des 12. k. k. Hulzaren- 

Regimentes (Wien 1876) S. 240, 242, 243. 

— Tbürbeim (Andreas Graf). Die Keiter 

Regimenter der 2. k. öfterreichiichen Armee 

(Wien 1862—1863, Geitler, gr. 8%.) Bd. I: 
„Die Küraffiere und Dragoner”, ©. 67, 68, 

178, 208, 389. — Derfelbe. Gedenkblaͤtter 

aus der Kriegsgeichichte der k. k. öfterreichiich- 

ungariihen Armee (Wien und Zeichen 1880, 

K. Prochaska, gr. 8%) Bd. II, S. 65, 67, 

489 und 497. 

Bindifh-Gräß, Ernft Ferdinand 

Weriand Prinz (f. & Oberſt, geb. 

27. September 1827). Dritter Sohn 

des Kürten Weriand Alois und der 

meifter im Ublanen-Begimente Gr: 

Wallmoden Ar. 5 vor. 1859 zum Majı 

bei Fürſt Windifh-Gräß-Dragonern Wr. 

befördert, fam er in bemfelben Jah 

zum Negimente Graf Givalart - lhlanı 

Nr. 1, wo er 1862 Oberftlieutena: 

wurde und 1865 mit dem Oberficharaft 

quittirte. 1866 machte er im Haup 

quartiere des Feldzeugmeifters Ritter ve 

Benedet den Feldzug in Böhmen mit ur 

rettete im Gefechte bei Dobiva mit helde 

müthiger Selbftaufopferung feinen Fel 

herrn, wofür er das Militär-Berdien| 
| Ps mit der Kriegsdecoration ermar 

Prinz Ernit zu Windiſch Orätz, fe 

dem 17. Mai 1870 mit der Prinzeff 

Gamilla zu Dettingen-Epielbeı 
vermält, iſt gegenmärtig eine Autorit 

auf dem Gebiete der prähiftorifchen Fe 

fhbung und der Numismatif. Er befi 

eine der fchönften und intereffantefh 

Munzenfammlungen. Auch ift er e 

tüchtiger Jäger, der auf den von feine 

Bruder Hugo auf ber frainifchen Her 

haft Haasberg mit günjtigften Erfolg: 

eingeführten Wolfs- und Bärenjagd: 
[bon manchem diefer NRaubthiere Di 

Garaus gemacht hat. 

Laibacher Zeitung, 1869, Wr. 122, i 

Feuilleton: „Bärenjagd in Krain”. 

Windiſch-Grätz, Hugo Alfred Abe 
Philipp Fürft (f. k. Seneralmajo 

geb. am 26. Mai 1823). Der zwe 

| ältefte Sohn des Fürften Weriand aı 

deifen Ehe mit Maria Eleonora Pri 

Fürſtin Maria Eleonora geborenen ! zefjin von Lobkowitz, ſchlug er, fedyzel 

Prinzejfin von Lobkowitz, wurde er Jahre alt, 1839 als Unterlieutenant | 

1845 Lieutenant im Regimente Kaifer- — Infanterie Regimente Graf Latour 1 

Küraffiere Ar. 1, rückte 1847 zum Ober: | militärifche Yaufbahn ein, wurde 18 

lieutenant im Chevauxrlegers Regimente Oberlieutenant im Regimente Auerspei 

Fürſt Windifh-Gräg Nr. 4, mis welchem . Küraffiere, 1844 Nittmeifter bei Pal 

er an den Feldzügen 1848 und 1849 in 'tinal-Hufzaren und 1849, in weld« 
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Jahre (20. October) er fih mit der | ihen Armee (Wien und Teichen 1882, Pro» 

Srinzeffin Luiſe von Medfenburg- | haste, er. 8.) Bd II, S 240, Jahr 1848; 

Ehmerin, Tochter des Großherzog | * al. Sabre TBB. 
Ftiedrich Baul, vermäalte, Major im Windiſch⸗Grütz, Joſeph Alois Niclas 

Uhanen-Regimente Erzherzog Karl Lud- Fürſt (k. k. Feldmarſchall-Lieute⸗ 

wig. Zur Zeit des Prager Aufitandes |nant, geb. 23. Juni 1831). Der jüngfte 

1848 befand fich das Regiment in Böh- | Sohn des Feldmarfchalls Alfred Gan- 

mn, und Fürſt Hugo, damals noch |didus aus deſſen Ehe mit Maria 

Rittmeifter, mar mit feiner Escadron in | Gleonora geborenen Fürſtin Schwar- 

Bichomip aufgeftellt. Dort trat er einem | zenberg, trat er gleich feinen Brübern 
kmaffneten Zuzug von Nationalgarden | im Bemwegungsjahre 1848 am 16. Auguft 

ud Sandfturm entgegen. Nachdem fi) | — damals 17 Jahre alt — als Lieute- 

en Kampf entjponnen, nahm er den nant bei Palatinal-Hufzaren ein und 

Haufen nach Verluft von mehreren Todten | machte die Greigniffe von Wien und ben 
and Verwundeten gefangen. Später | ungarifchen Feldzug 1848/49 im Haupt- 

nachte er unter Dem General der Gaval- | quartier des Feldmarſchalls, feines Va— 

krie Grafen Schlif den Beldzug 1848 | ters, als Orbonnanzofficier mit. Nach Ub- 

und 1849 mit, murde für fein ausge. | berufung feines Vaters vom Commando 

gihnetes Verhalten in ber Melation | wurde er beim Generalcommando in 

über die Schlacht Kapolna bejonders be- | Prag der Generaljtabsabtheilung zuge- 
lobt und erhielt das Militär-Berdienft- | theilt. Im September 1849 in das 
fteu; mit der Kriegsdecoration. 1851 | 10. Hufzaren-Regiment König Friedrich 

wm Dragoner-Regimente Großherzog | Wilhelm von Preußen überjept, ward er 

von Toscana überfeßt, wurde er 1853 | in demfelben Oberlieutenant, 1851 Nitt- 

jum Überftlieutenant befördert und rückte meifter zweiter Glajje. Im Juni 1854 

1859 zum zweiten Oberften im Hufzaren- | kam er zum 8. Hufzaren - Regimente 
Regimente Herzog Alerander von Würt- | Heffen-Gaffel und rüdte in demſelben 
temberg vor, mit melden er an bem| 1860 zum Major vor, trat aber noch im 

Beldzuge in Italien theilnahm. Eeit | fegieren Jahre zu Schlif-Hufzaren Nr. 4 

dem 9. März 1859 Witwer, ſchloß der | über, mit welcher Truppe er als Divi- 

Bin; am 9. October 1867 eine zweite] jionscommandant dem Feldzuge 1866 

Ghe mit der Prinzefin Mathilde |gegen Preußen in Böhmen beimohnte. 

Radzimwill, nachdem er fchon 1865 | Kür fein tapferes Benehmen vor dem 

den Tienft quittirt und den Generals: | Keinde erhielt er mit ah. Entfchließung 

Karalter a. h. erhalten hatte Fürſt vom 3. October 1866 das Militär- 

Hugo Bindifd-Gräß it Befißer Der | Verdienſtkreuz mit Kriegsdecoration. Im 

Herrfhaften Haasberg, Xoitfeh, Gono- | April 1867 zum Oberftlieutenant im 

bis, Bagensberg, Slattenegg und Hör- | Regimente befördert, fam er im Novem- 
berg, fajerlich königlich wirklicher ge- | ber 1868 als foldier zu Württemberg. 

heimer Rath, und als Senior des fürjt- | Hufzaren Nr. 9 und wurde im folgenden 

lichen Haufes Oberft-Erblandftallmeifter | Jahre Oberſt und Kommandant des 

m Eteiermarf. 12. Hufzaren-Regimentes Graf Haller, 

Ibärbeim (Andreas Graf). Gedenkblaͤtter heute Sratricsevics. Als im Juni 1873 

m Der Kriegsgeſchchte der P. f. öfterreichi. ! in der Stabsſtation Rzeszow in alien 
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die Cholera ausbrady und manchen An- 1 ®raß aus deſſen Che mit der Grä 

gehörigen des Regimentes dahinraffte, | Marie Antonie von Khevenhull: 

wurde der Oberſt, welcher mit aller Auf- |Srandenburg, verlor er, ein mı 

opferung für jeine Leute Sorge trug, | nicht zweijähriges Kind, im Verlauf r 

auch eine Beute der Krankheit, blieb aber | weniger Wochen jeine Eltern ale Op 

Durch forgfältige Pflege dem Leben er- ! einer herrfchenden Blatternepidemie. 2 

halten. Im Zahre 1874 marjcirte Das | Mutter ftarb am 17. Jänner 1746, u 

Regiment aus Rzeszow nach feiner neuen | der Vater folgte ihr im Tode am 13. 
Garnijon Wien, wo es nad) ungefähr |bruar. Joſephs Großmutter val 

vierwöchentlichem Marſche in einem be- | ficherfeits, M. Erneftine NReichsgrö 

wunderungsmwürdig guten Zuftande art E Windifh-Gräp, geborene Reic 

langte. Es ward ihm dafelbit im Zrüh- | gräfin Straſſoldo, eine ebenio ge 

jahre 1876 die Auszeichnung zutheil, |volle als hochſinnige Frau, führte 

behufs der cavalleriftifhen Ausbildung | Obervormundichaft und leitete Die | 

des KEronprinzen Erzherzogs Rudolf die | ziehung ihres Enkels, der bei ihrem | 

Abtheilungen zu jtellen. Nachdem Der 1. Juli 1766 erfolgten Tode bereitet 

Fürjt zum Generalmajor vorgerüdt war, | 21. Lebensjahr überfchritten hatte. 
wurde er im April 1882 zum %eld- |der Jugend zeichnete fich Graf Zofe 

marfchall-Lieutenant und Gommandanten | Niclas durch eine gründliche und ſ 

der 2. Infanterie - Truppendivifion in angenehme Bildung und durch ein 

Wien, 1887 zum Dberftiinhaber des | die große Welt geeignetes gefälli 
11. Hufzaren - Regimentes und am Weſen aus, das ihm auch fpäterhin, ı 
16. Mär; 1888 zum Garde - Gapi- | geachtet einer entfchiedenen Neigung 

tänlieutenant Seiner Majeftät eriter | Einſamkeit und zur Entfernung v 

Arcieren Leibgarde ernannt. Der Fürſt geräuſchvollen Leben großer Städte, 

WindiſchGrätz hat ſich am 24. Sep- verließ. Gr bekleidete einige Zeit 
tember 1866 zu Berlin mit Marie Stelle eines Neichshofrathes in M 

Taglioni (geb. 27. October 1833) | und wurde im April 1770 als bie 
vermält, und ſtammt aus dieſer Ehe ein | thuender Kämmerer Der großen Bey 

Sohn Kranz Zofeph (geb. 3. Juliitung der Erzherzogin Marie Ant 

1867). nette, fünftigen Dauphine von Are 

Amon (Guftav Kıtter). Geſchichte des fg. | Teich, auf deren Reiſe von Wien n 
12. Puizaren » Reaimentes (Wien 1876. | Paris zugetheilt. Durch feine habe geif! 
!. Mayer, 8%). — Armee und Marine |Yildıny war er eine herporrage 

Ana Um auses Dauer | tänende Gejtenung uner_ 
„Jofepb Prinz Windiſch Grätz“. Mıt Vorträt Standesgenojjen, er widmete fich 
von Maperbofer. ganzes Leben mit großem Cifer 

Jurisprudenz, Philojophie und Ma 

Windiſch-Grätz, Joſeph Niclas Reichs. matik, audı trat er, ein unter den M 

graf (politifch- philolophifder Schrift- Inern feiner Stellung in Damaliger ! 

fteller, geb. in Wien am 6. December | äußert feltener Ball, wiederholt in bi 

1744, geft. zu Stékna in Böhmen am | Richtung als Schriftiteler auf. ‘ 

24. Jänner 1802). Ein Sohn Des Grafen | Hauptzwed feines Studiums und fe 

Leopold Karl Zofeph zu Windiſch | Schriften war, Moral und Geſetzgeb 
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zu mathematifch beftimmten Wiffenfchaften | die Bafeler Univerfität zur Uebernahme 

zu echeben und auf die feteften Srund- | des Urtheils über die Preisſchriften bereit 

füge zurückzuführen. Die erfte Schrift, : erflärt. Doch die Termine 1787 und 

die man von ihm kennt, ift ein Programm | 1790 verjtrichen, ohne daß irgend ein 

von 1785, worin er aus eigenen Mitteln | Auflöfungsverfuch erfchien, nur einige 

einen Preis von 1000 und einen zweiten | Begenfchriften fanıen in Wien zum Bor- 

von 500 Ducaten auf bie Löſung Des | fchein. Bon einem einzigen Manne, einem 

Broblems fepte: „Gontractformeln zu | hwedifchen Mathematiker, Namens Tör- 

entwerfen, Die gar feiner Doppelten Aus- | ner, weiß man, daß er fich mit Xöfung 

kzung fahig wären, und vermöge deren | diefer Aufgabe oder vielmehr mit den 

Ber Streit über irgend eine Gigen- | Präliminarfiagen dazu bejchäftigt hat. 

Humsveranderung unmöglich würbe, fo | Die übrigen Schriften des Grafen 3o- 

daj über eine nach biefen Formeln ab- |feph Niclas find folgende: „Betrad- 

geſfoaßte Rechtsurkunde durchaus Fein | tungen über verschiedene Gegenstände. worüber 

Broces entftehen konnte‘. Der Graf! man heute sehr viel schreibt” Mürnberg 

Band mit einigen der berühmteften Ge- | 1787); — „Objections aux societes 

körten in Deutfchland, Frankreich und secretes“ (London 1788); — „Dis- 

Yalien in fchriftlichen DBerkehr, unter |cours, dans lequel on examine les 

andern auch mit dem Königsberger Bhi- | deux questions suicantes: I. Un 

lfoppen Kant und dem berühmten, Monarque a-t: il le droit de changer de 

Gerretäc der Pariſer Akademie der |son chef une Constitution eridemment 

Bifenihaften Gondorcet. Mit Leb- | vicieuse? II. Est-il prudent à lui, 

tem ıwar er derfelben Meinung, daß | est il de son interet, de l’entreprendre? 

Rh alle Gegenftände des Denkens auf, Sure de rejlexions pratignes“ (1788); 

den Galcul mäßten zurüdführen laſſen | — „Solution prorisvire d'un probleme, 

und auf diefe Weife feit und mathematifh ou Aistoire metaphysique de l’oryanı- 

ju beſiimmen feien. Dieje Ueberzeugung | sation animale“ (Bruxelles 1789); — 

brachte ihm zu der erwähnten Aufgabe, „Zrincipes melaphysiques de l’ordre 

von deren Löfung er ſich das Grab aller ! social, de la loi et de In religiun natu- 

Ghicane und das Ende aller Proceſſe | relle* (war als eine Fortſetzung Des 

veriprach. Daher legte er dem ganzen vorigen Werkes bejtimmt, jcheint aber 

Guropa dieſe wichtige Frage vor und | nicht im Drude herausgefommen zu 

erbat ın dem Programm die Parijer, die | fein); — „De !’äme, de l’intelligence 

Kdinburgher und noch eine deutfche Aka- | ei de a Ziberte de la rolonte* (Strass- 

demie zu Schiedsrichtern darüber. Er|burg 179%). Noch geben jeine hand- 

beranitaltete Davon eine lateinijche Leber- | fchriftlichen Materialien den Titel an 

fefung und verbreitete diefe nicht nur in. von einer Schrift: „De /a peine de 

Bien, fondern auch in England und | mori et de la turture“, ohne zu be 

Stalien. Schon waren die anjehnlichen | ſtimmen, ob fie gedrudtt worden ift. Um 

Preisgeider bei dem Banquier Smit- ı jtärfjten aber nffenbarte ſich fein Hang, 
mer in Wien niedergelegt und die Bro- | das Ungewöhnlide zu Denken, mit be- 

gramme verfendet, fchon hatten jich die | wunderungswürdigem Muthe Hand an 

Barifer Akademie der Wiſſenſchaften, vle die Ausführung zu legen und lic: Dabei 

Bonigliche Befellichaft zu Edinburgh und | über die Urtheile der fpöttelnden Krititer 
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wegzufegen, durch den Antrag, ben er 

1798 dem verfammelten Sriedenscongre 

zu Raftabt machte. Der Inhalt dieſer 

franzöfifch gefchriebenen Denkſchrift be- 

ftand darin, daß ſich der Graf zur Ab⸗ 

faffung einer höchft volllommenen Theorie 

der Befepgebung, fo zwar, daß Die Ge- 

feße über allen Streit erhaben mären, 

anheijchig machte. Aus des Grafen 

Windiſch-Grätz Schriften leuchtet vor 

Allem ein durch und Durch redfiches 

Streben nadı Wahrheit und ein von fo 

vielen feiner Zeitgenofjen frei unabhan- 

giges Urtheil. Von der Unhaltbarkeit 

der focialen und politifchen Zuftande 

feiner Zeitepoche überzeugt, forfchte er 

mit warmem Herzen unermüdlich nach 

einer möglichen Abhilfe. Ohne Rückſicht 

auf den Beifall der Menge und die Gunſt 

der Machthaber jener Zeit befümpfte er 

die Wege, die von unten und oben ver- 

folgt wurden. Obwohl in feiner Jugend 
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Franz II. biefür dem Spender jeine 

Anerkennung : zum Ausdrucke brachte, 
wird noch im Familienarchive aufbewahrt. 

Als philofophifcher Politiker bebauerte 

Straf Joſeph Niclas den Ausbrud 

und ben verberblichen Gang der fran- 

zöfifhen Revolution, allein er erfannte 

in ihr größtentheils cine Folge ber 

Schwäche und Sittenlofigfeit der Bour- 
bons und der höheren Geſellſchaftskreiſe 

Frankreichs. Als daher um Diefe Zeit 

vom Kaifer Kranz eine Aufforderung 

an den Adel und die Geldbejiker zu frei- 

willigen Opfern für Kriegszwecke exgebt, 

vermeigert der Graf für feine Perſon 

jeden Beitrag, zahlt aber für Die ge 

fammten Unterthanen feiner böhmifdyen 

Herrfchaften den ausgefchriebenen Kriege- 

zujchlag. Obgleih Jofeph II. in dem 

Grafen Windifch-Gräg einen Gegner 

feiner Neuerungen fah, jo hegte er doch 

für den felbjtändigen, ehrenhaften Cha⸗ 

in nahen perfönlichen Beziehungen zu ! rafter diefes Mannes hohe Achtung, und 

Kaifer Joſeph II. gejtanden, jagte | derfelbe war einer der Wenigen, denen 

fi) der Graf fpater gänzlich von ihm | der Kaifer eines der nur im Manufecripte 

(08, da er deſſen rüdfichtslofer Reform- | vorhandenen 7 Gremplare feines von 

thätigfeit im Brundfage abhold war. Gr | ihm eigenhändig verfaßten politifchen 

mied von da an den Hof und mar troß 

öfterer Anmefenheit in Wien nie mehr 

zu bewegen, fich dem genannten Mon- 

archen vorzuftellen. Die Offenheit des 

Sharafters, die Selbitandigkeit und Un⸗ 

abhängigfeit feines Urtheils machten ihn 

zum principielen Gegner aller geheimen 

Geſellſchaften, die eben Damals unter den 

verfchiedeniten Namen üppig wucherten, 

und deren Treiben ihm im Innerſten feiner 

Seele zumider war. Als endlich cine 

Baiferliche Verordnung dieſem bebent. 

lihen Treiben entgegentrat, machte der 

Graf aus Danfbarkeit für dieſes gemein- 

nügige Verbot dem Staate eine frei- 

willige Schentung von 30.000 Gulden. 

Teftamentes — eines „Pater peccavi“ 

— eigenhändig zufandte. Gerade bie 

fpäter und zuletzt gewonnenen bitteren 

Erfahrungen Jofephe I. föhnten 

diefen Fürſten mit feinen Widerſachern 

nicht nur aus, fondern ftellten dieſelben 

am Gnde feines Yebens höher und 

machten erft deren wahren Werth in 

feinen Augen geltend. Graf Joſeph 

"Niclas mar Oberit-Erblandftallmeifter 

des Herzogthums Steiermark und Herr 

der Herefchaften St. Peter in der Au, 

Gaſſenek und Yeopoldsdorf in Nieber- 

öfterreich und erbte am 22. April 1781 

von den Srafen Loſy die Herrichaften 

Tachau und Stefna, fowie Winternip 

Dae Handbillet, mit welchem Naijer ' mit den Gütern Stienig, Sluha, Mlabe- 
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eig, Rowna, Schoffenteith, Purſchau 

uf. w. und mehrere andere in Böhmen. 

Beine letzten Lebensjahre brachte er faft 

ununterbrochen auf feinen Schlölfern 

Tachau und Stekna zu, während zeit- 
meiliger Aufenthalte in Wien bewohnte 

er meift ein in der Vorſtadt Gumpendorf 

ihm gehöriges Familienhaus; auch befaß 
er ein fogenanntes Freihaus in der 

inneren Stadt, und zwar in der vor- 

deren Schenkenſtraße Re. 43 (jebt Bank: 

gaſſe Re. 7 und dermalen dem Fürjten 

Liehtenitein gehörig). Diefes Haus 
hatte Stallungen und Schupfen auf der 
Löwelbaftei, wurde aber von ihm im 

Jahre 1783 an den Kürten Georg 
Wan Starhemberg verkauft. ®raf 

Joſeph Niclas Windiſch Gräs 

hatte jich zmeimal vermalt, und zwar 
am 12. October 1766 mit Jojepha 

[iche die folgende Skizze], Tochter 
des Grafen Niclas-Erdödy de Mo- 

Rnoröteret und der Maria An— 

tonia Gräfin Batthyanyi de Ne 
meth-Ujpar, fodann am 30. Auguſt 

8 mit Maria Francisca Yeo- 

. doldine (geb. 31. Juli 1751, geſt. als 

Vitwe am 26. Auguft 1812), einer 

Iotter des k. k. Feldmarſchalls Karl 
Karin Raimund Herzogs von Uren- 
berg aus deſſen Ehe mit Luiſe Mar- 

garetha Gräfin von der Mark. Aus 

beiten Ghen entjtammten ſechs Söhne 

und vier Zöchter, fammtlich aus der 

I. Stammtafel erfihtlih. Unter den 

Eöhnen jind Alfred Candidus, der 

frätere Feldmarſchall, und Weriand 

Alois die Etifter der beiden heute noch 

blühenden fürftlihen Linien des Haujes 

Bindifh-Grap. Graf Joſeph Wi. 

elas beendete im Schlojfe Stefnä feine 

Kdijche Laufbahn. Als er den Tod heran- 

nahen fühlte, bejorgte er jein Seelenbeil, 
erdnete jeine weltlichen Angelegenheiten, 

63 Windiſch-Grätz, Joſepha 

nahm Abſchied von ſeiner Familie und 

entbot in ein anſtoßendes Zimmer ſeine 
Muſikcapelle, unter deren hinſchmelzenden 
Accorden er im 58. Jahre feines Alters 
aus dem eben fhied. Ein Hiſtoriker 
unferer Tage bezeichnet den Grafen als 
eine jener ftolzen felbftändigen, dabei 

wohlmwollenden und Ducchaus ehrenhaften 

Dpnaftennaturen, deren Typus nicht 

bloß in der öfterreichifchen, fondern felbft 

in der engliſchen Uriftofratie immer mehr 

zu verfchwinden fcheint. 

Allgemeiner literariiber Anzeiger, 

1798, ©. 1609; 179%, 2. 1393. — Baur 

(Samuel). Allgemeines biſtoriſch biographiſch⸗ 

literariihes Handwoͤrterbuch aller merkwür⸗ 

digen Perſonen, die in dem erſten Jahrzehnt 

des neunzehnten Sahrbunderts geftorben iind 

(Um 1816. Stettim, gr 8%) Bd. II, 

Sp 70. — Helfert (Joſ Nter Areibere 

von). Geſchichte Defterreichs vom Ausgange 

des Wiener Üctober-Aufftandes 1848 (Prag 
1869, Teinpsty. ur. 8%) Vd. IT, 5,6% und 63. 

— Deſterreichiſche National Ency⸗ 

klopädie von Gräffer und Czutann 

(Wien 1837, 8%) Vd VI. S. 137 u. 158. 

— ZSclidhtegroll Griedrich). Nekrolog 

der Teutiben für das neunzebnte Gabr- 

bundert (Gotha 1803, Juſtus Perthes, fl. 80) 

28 II, 2 11 —1i6 

Windiſch⸗Grätz. Joſepha Gräfin (geb. 
5. April 1748, geſt. in Wien am 

10. April 1777). me Tochter Des 

Grafen Nicolaus Erdoödy de Mo- 

nyorékerék, Erbobergeſpans des Wa- 

rasdiner Somitates, aus deſſen Ehe mit 

Maria Antonia Gräfin Battbya- 

nni, vermälte fie ſich am 12. October 

1766 mit dem Grafen Joſeph Niclas 

von WindiſcheGrätz, deſſen Biogra- 

phie 5. 60 u. f. mitgetheilt it. Sie war 

nach allen Briefen und Memoiren aus 

jener Zeit eine durch Geiſt, Anmuth und 

Scönheit ſtrahlende Erſcheinung des 

Hofes und der Salons von Wien, zu- 

gleich aber auch eine ebenio würbeonfr 
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und pflichtgetreue Gattin und Mutter indi 

Mit ihrem Gemal Grafen ———— en ren Fürft 
Ei ommanbant bes 

: ne ber —— Ra tie An. | 35. Infanterie-Regimentes Graf Aheven 

‚ al Diefelbe in ihre meue | hüller, geb. in Wien 19. October 1821 
Heimat Frankreich reifte, zugetheilt, fam | gefallen in der Schlacht bei S I ’ 

fie 1770 nach Bari und an den Hof j iSolferino 
am 24. Zuni 1859). Der alt 

von Berfailles, mo man fie mit einer | d T - ältere Sohn 
⸗ 

8 

Anfiefung auf ihren Namen nur „vi | e Bürften Beriand, Reffe und 

mille gräces* nannte. In d r anne | Sehmnegerlonn 
bes Bürften und felb- 

en fpäteren marſchalls Alfsed Windi - 

Zahren lebte fie meift in Wien, brach | indifh-®räß, 

' te ı trat er, 18 Jahre alt, 1839 i 
.a- , | ’ * ⸗ als Lieute⸗ 

edo aus Rückſicht auf ihre zarte Ge | nant in das 42. Infanterie R Im 

fundheit mehrere Winter in talien, ‚ein, wurd di er aeg 

namentlic) in Piſa zu, welcher Ort wegen Ä $ nitänfieuten 
8 | Nine Jahren 

feines milden Klimas damals von d Ka und nad 
\ en | beenbetem Kriege in Itali 7 

Bruftfranten ebenfo aufgefucht wurd 3 alien 1848 für 
e, ı mehrfache Auszeihnung Major im 9 

wie heutzutage Nizza ober Mentone i * 9 Rajor im 9. IR 

Scheinbar hergeftelt, fehrte bie j kanterie Regimente Oraf Hartmarn. Im 

Frau 1775 nad ren urüd: a o Kor Ä Stiege gegen Piemont 1848 und 1849 

3 ‚ aber ſchon 
— 

Im nächften Winter trat ıbr Yarben on ! 2 hen das ren jüngeren 

. . ten das nahahmungsmür- 

ah — ei die langſam digſte Beifpiel von —8* Ruth 

) im er von erft afthlütigßei . 

29 Jahren dahin. Während ihrer run | N 
ate Als Grenabierhaupt- 

heit Teiftete ihr oft Kaiſer Joſeph II. | Prin vs 34. Infanterie -Biegimentes 

Geſellſchaft, indem er ihr erzählte oder | * eb » reuben hatte der Fürſt bie 

vorlas. Gerade auf feiner Parifer Reife St —* a a 

begriffen, erhielt der Monarch in d |&« ortara, dann bie 

Ua. er | Schlacht von No ih bi 

franzöfiichen Hauptitadt bie Nachticht bara, enblih bie Bela: 
Nachricht  gerung von Bologna und d ' 

von ihrem Tode. Joſeph II. hegt J gna und den Streifzug 

keine Leidenſchaft für die Gräfin nn | ih na 8 bi au und be 

fepha, aber er ichägte fie hoch — me inbern ließ, aud ber Bela 
, 3 — e 

f 

ihrer edlen Denkungsart, wie er fich aus | ton eh " here beigumohnen, ob- 

drüdte — und mar von ihrem Hin- |nict fein Grenadier-Bataillon Hierzu 

ſcheiden fehr erjchüttert. Ihr fie tief be- Ä Sreitoiliser bei wurde, fo 
trat er ale 

trauernder Gemal ließ ihr in der Schotten Bataillon nn n an on üben 
N ’ ein, um dem Drange, be 

ken oo en ee Monument Vaterlande jeine Dienfte zu —* 

. Die Gräfin Joſepha wird in genü ; 4 
Sehriften und Memoiren ihrer T genügen zu Pönnen. Zu Anfang bes 

ale Grafin Battbyanpi a ihn | Jahres 1850 wurde er Dberflieutenant 
ufgelunrt. ini J . 

Dies ift eine Verwechslun tb und einge Wochen danach Oberſt im 

men ihrer Mutter M g mit ben Na. | 35. Infanterie Regimente Gtaf Sheven- 
| r aria Antonie, | hüller. Dasjelbe war bei der erften U 

welche eine geborene Gräfin Batthys | \ en Armee 

pi war. ya j eingetheilt. Es gehörte zur Brigade des. 

a | Generalmajors Greſchke und zur Divi- 

a See Eleonere Liechtenſtein | on des Beldmarfchall - Lieutenants 

as und 136. ‚Sämwarzl im 11. Armeecorps. Am 
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2%. Juni bewirkte ber Feind ben Ueber- | 

gang über bie Chiefe, und es fam zum 

Zufammenftoß der beiden Hauptarmeen. 

Schon waren das 3. und 9. Armeecorps 

bei Rebecco und Guidizzolo heftig mit 

dem Feinde engagirt, und aud) ein Theil 

des 11. Armeecorps, die Divifion des 

Fldmarichall-Lieutenants Blomberg, 
ſah ich in den Kampf verwidelt, ale um 

duhr Morgens die Brigade Schwarzl, 

in welher das Regiment Khevenhüller 

‚gehörte, ind Gefecht beordert wurde. Das 

Regiment fand um die Mittagsftunde 

mröweftlih von Ouidizzolo à cheval 

‚ dr Chauffee, links derfelben, von dem 

Doerfien Fürften Bindifh-Graß 

(bh befehligt, das 1. und das Grena⸗ 
bier-Bataillon, und rechts der Chauſſée 

dis 3. und 2. Bataillon. Bon biefer 

Etelung aus famen die vier Bataillone 

de Regimentes getrennt in den Kampf. 

Zuert wurden das 3. und 2. fammt 
der Brigabebatterie vom Generalmajor 
Srefhte unmittelbar gegen den Feind 

yeführt. Oberſt Windifh-Gräß aber 
erhielt den Auftrag, mit dem 1. und dem 

Grenadier-Bataillon an der Ghaujfee 

Quidizzolo Brescia vorzurüden und die 

weRlich derfelben gelegene, vom Feinde 
beiegte Haufergruppe Gafanuova zu 

nehmen. Diefe Aufgabe war wichtig und 

folgenihmer. Schon im Laufe des Bor- 
mittags hatte man um diefe Häufer viel 
und blutig gefämpft. Das neunte Gorps, 
namentlich die Divifion Graf Crenne— 

ville, gewanı und verlor dieſelben 
wechſelweiſe zwiſchen 6 und 9 Uhr, hielt 

fih aber dann durch volle zwei Stunden 
muthvoll in ihrem Befite. Gegen 11 Uhr 

Lormittags übergab die genannte Divi⸗ 
fion den Meierhof an das mittlerweile 

dahin beorderte 3. Armeecorps, dem er 

jedoh nach einer halben Stunde ſchon 

wieder vom Feinde entriffen mard. Der 

65 Windiih-Gräß, Karl Bincen; 

Beſitz Diefes Punktes erfchien von befon- 

derer Wichtigkeit. Der Hof, von einem 

dichten lebenden Zaune umgeben, liegt 

nicht fehr entfernt von Guidizzolo inner- 

halb eines Raumes, weldyen die Chauſſée 

und die Orte Medole, Rebecco und Gui⸗ 

dizzolo umfchließen. Er flantirt oder hin- 

dert jede innerhalb dieſes Raumes ſich 

bewegende Truppe und konnte umfo- 

weniger in den Händen des Feindes ge- 

laffen werben, als unfere Urmee die Auf- 

gabe hatte, auf der Chauffee vorzurüden. 

Der Befip Diefes Meierhofes, als des 

einzigen taktiſchen Stußpunftes inner- 

halb des angeführten Raumes, war ſomit 

eine Nothwendigfeit für den Feind, wie 

für uns. Boll Begierde, eine fo fchwie- 

tige, aber ehrenvolle Aufgabe würdig zu 

föfen, ging Prinz Karl fofort an Die 

Ausführung. Die Gefechtsverhältniffe 

zeigten fich nicht günftig, Die beiden Ba- 

taillone des Regimentes waren noch nie 

im euer gemejen. Noch feine gelungene 

hat, auch nicht bei den anbermweitigen 

Abtheilungen wirkte ermuthigend auf Die 

Truppe; der zu betretende Kampfplaß 

war ſchon mit Neichen bededt, für eine 

rechtzeitige Unterftügung mährend bes 

Angriffes war feine Ausficht. Deſſen⸗ 

ungeachtet zögerte Fürſt Windifc- 

Bräp keinen Augenbfid. Der Feind 

309 ſchon in größeren Waffen heran. Es 

galt alfo zunachft, den Meierhof nod) vor 

dem Eintreffen derfelben zu erreichen und 

einzunehmen. Noch ließ jidy mit wenigen 

Truppen ausführen, was jpäter einen 

Aufwand größerer Kräfte und viele 

Dpfer often konnte. Bald mar Alles 

zum Stampfe geordiet. So ging es vor- 

wärts. Schon fihlugen die feindlichen 

Kugeln in die Bataillone Sthevenhüller, 

die ich in ihrer Vorrückung aud) durch 

das an Heftigfeit zunehmende feindliche 

Kleingewehrfeuer, welches ihre Reihen be- 

v.Wurzbad. biogr. Lexikon. LVIT. [Gedr. 31. A.ır, 1888 ] > 
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beutend zu lichten begann, nicht flören ' famteit Zur Grmunterung feiner Truppe 
ließen. In der Nähe des ftarf bejepten |an. Mit abgezogener SKopfbebedung 
Gebäudes aber murde das Feuer jo mör- dankte ber Oberft den DOfficieren für ihre 

derijch, daB die Vorrüdung ungeachtet | kräftige Ginwirfung auf die Mannjcaft 

der Grmunterung des Oberjten und ber | während des erften Verſuches und ſprach 

Dfficiere für einige Momente ins Stoden | e8 aus, glüdlidy zu fein, einem Officiers- 
gerieth. Nochmals ging es vorwärts. |corps vorzuftehen, das ihn bei feinem 

Ploͤtzlich ritten in der linfen Flanke feind- | Bemühen, die öfterreichifchen Waffen zu 

liche Hufzaren, die bis dahin durch die | Ehren zu bringen, fo kräftig unterflüßte. 

Gultur verdeet geblieben waren, zur | Der Mannjchaft wurde dabei feine Gr- 

Attaque vor. Zur Kormirung von Gar- | wähnung gethan, jie aber verjtand das 

res fehlte es a Zeit, aber Klumpen bil- | Schweigen; jie wiederholte Fräftig aus 

deten fi) im Augenblice, durch melde | voller Bruft das von den Dfficieren ihrem 

die feindlichen Reiter, ohne Schaden zu | Oberjten ausgebrachte Lebehoch! Aber 

thun, hindurch jagten, jofort das Weite | ihr Geiſt mar wieder gehoben. Der zweite 

fuchend, da Die nachgeſendeten Schüſſe Ä Verfuch eines Sturmes auf Gajanuova 

ihnen erhebliche Werlufte beibrachten. | Durch Khevenhüller- Infanterie ſollte und 

Durch dieſe Abwehr der Gavallerie war j konnte kein Handſtreich mehr fein. Die 

aber die Ordnung der Truppe gebrochen. | Bataillone waren ſchon zu ſchwach, den 

Das erfte Bataillon fand in regellofen | Angriff für ſich allein zu wiederboten. 

Klumpen, verfperrte dadurch den Weg! Auf Anordnung des Gorpscomman- 
dem nachgerüdten Grenadierbataillon | danten Feldma—ſchall - Lieutenants Cb- 

und bildete zugleich die Zielfcheibe der mund Kürten Schwarzenberg wurde 

näher getommenen, zur Seite des Haufes ; der Angriff mit normalen Mitteln und 

geitandenen feindfichen Infanterieabthei- | mit gehöriger Unterſtützung eingeleitet. 

lungen. An eine Herftellung der Drd- Es jollten Die Brigaden Baltin und 

nung unter dem mörderijchen feindlichen | Weplar den Angriff als Reſerve mit- 

Neuer war nicht zu denfen; es blieb |; machen, denn Fürſt Windiſch-Gräß 

daher nichts übrig, als die Truppe zurüd- | ließ es fich nicht nehmen, mit feiner 

zuziehen. Dieſe rückzängige Bewegung | Truppe wieder an der Spige Desielben 

wußte Der Keind vortrefflich zu benügen. | zu ſtehen. Ehe dieſe Verfügung getroffen 

Er ließ ſtarke Tirailleurſchwärme vor- | worden, waren jchon die zwei Bataillone 

rücken, die den Veichenden auf dem Fuße | Khevenhüller zu erneuerten Angriffe 

folgten und fie nidtt mehr zum Stehen | geordnet. Derjelbe war diesmal auch fein 

fommen ließen, indem die Tirailleurs im | vereinzelter. Alle Disponibler Truppen 

heftigen Angriffe vordrangen, jobald von Der erſten Armee mußten noch einen 

unterer Seite ein Verſuch zum Halten letzten Sffenfivftop verjuchen. Es war 

gemacht wurde. Der Rüdzug ging auf, etwa halb vier hr, als das Signal hiezu 

dieſe Weiſe bis am Die fteinerne Brücke auf der ganzen Yinie ertönte. Die zwei 
von Guidizzolo. Die beiden Bataillene | Bataillone unter Kürten Windiſch. 

waren bedeutend geſchwächt, Die Mann Sräark brachen, in Bataillonscolonnen 

fhart herabgeftimmt und ermüdet, aber | formirt, mit einem „Hurrah“ aus ihrer 
ih: Oberſt bebielt Kaffung, Kaltblut und Ä Stellung. Das Angriffsobject war wieder 

Entſchloſſenheit und wandte alle Beredt: | Sajanuova. Bis auf 80 Schritte vor 
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dem Reierhofe ging es muthig vorwärts; 

dann trat eine Stodung ein. Oberit 

67 Windiih-Gräs, Karl Vincenz 

„Macht nichts, nur vorwärts“, aber 

bald darauf erfolgte von einer ganz nahe 

Bindifh-Gräap jedoch wankte nicht. herangerückten Abtheilung eine Decharge, 

Es gelang ihm, unter Mitwirkung feiner 

Dffiiere die Mannfchaft wieder zu er- 

muntern und die Golonnen in Bewegung 

ju bringen. Die Mannfchaft folgte neuer: 

dings dem muthvollen Beijpiele ihres 

fampfbegeifterten Führers und drängte 

eatgegenfommmende Wbtheilungen Der 

feindfihen Infanterie muthig zurück. 

Und ſchon gelangte fie nahe an die 

Heden des Meierhofes, als abermals in 

der Iinten Slanfe eine Abtheilung fran- 

jofiiher Yanciers zur Attaque heran- 
fprengte. Wieder wurden Klumpen for- 

Mirt, die Reiter auf das tapferfte zurüd- 

sewerfen, und Dann warb der Sturm auf 

den Reierhof fortgeießt. Schon war eine 

Abtheilung in den Hofraum eines der 

Gebäude eingedrungen, als wieder bie 

außerhalb des Meierhofes aufgeitellten 
pet überlegenen feindlichen Unterſtützun⸗ 

gen zu beiden Seiten vorbrachen und 
ein mörderifches Feuer auf die unmittel- 

bar vor den Häufern zufammengedräng- 
ten Rajjen eröffneten. Mehrere unferer 

Dfficiere fielen; dem Generalftabsmajor 

Keuber wurde das Pferd unter dem 

seibe erſchoſſen; der Fahnenführer bes 

1. Bataillons und der nebenſtehende 
Officier ſanken todt zur Erde; die beiden 

Bataillonscommanbanten waren früher 

Kon zum Sturme abgefejfen, um mit in 
den Meierhof eindringen zu fönnen. 
Derft Fürſt Windifh-Gräß allein 

ſaß noch zu Pferde, die Truppen immer 

jum Einſtürmen in die Gebäude ermun- 

ternd. Als er die erfien Männer in den 

Hof eindringen fah, rief er freudig in 
öfterreichifcher Mundart: „Das ift ge 

ideit, jept find wir drin“ — aber fchon 
war er im rechten Arm verwundet; 

darauf aufmerffam gemacht, rief er aus: 

das Pferd des Oberften bäumte fih — 

und ber heidenmüthige Prinz fiel, von 

fünf Kugeln getroffen, zu Boden. Die 

Truppen, ihres tapferen Führers beraubt, 

kehrten bald dem Beinde den Rüden, 

murden aber nun durch Gavallerie- 

ſchwärme, Die fie bereitS umgangen 

hatten, in der Flanke und verkehrten 

Kront attaquiri. Vom Waffenſtrecken 

war aber doch feine Mede. Mit gefällten 

Bajonnete brachen fi die zufammen- 

gefhmolzenen Bataillone einen Weg 

ducch die anftürmenden Reiter und ge- 

warnen jo die Hauptitraße, auf der fie 

jet unaufhaltfam gegen Guidizzolo 

zurüdiwichen. Bon beiden Bataillonen 

waren nac) diefem Rückzuge noch brei- 

hundert Mann vorhanden, ein großer 

Theil der Mannſchaft bededte ver- 

wundet oder todt das Schlachtfeld. Cine 

Fahne, mie die Leiche des Uberften, 

bfieben in den Händen des Reindes. 

Dies ift der actenmäßig erhobene Antheil 

des Oberften Windifh-®rap und des 

von ihm befehligten Regimentes KCheven- 

hüller an der Schlacht bei Solferino, und 

zwar an dem Kampfe um Gafanuove. 

Die vier Bataillone des Negimentes ver- 

loren 19 Dfficiere und 626 Mann an 

Todten und VBermundeten. Der Fall des 

Dberiten und der Berfuft einer Fahne 

waren ſchwere Werlufte, leßtere mar 

wieder zu gewinnen oder doch zu erjeßen, 

aber der Verluſt eines jo tapferen hoff- 

nungsvollen Führers im blühendſten 

Alter von 38 Jahren war unerjeglich. 

Der wirklich erfolgte Tod des Prinzen 

lieb fi lange nicht conjtatiren. Der 

Dberft ift nicht an der Sielle, wo er fiel, 

geltorben. Die Franzofen jedoch plün- 

derten den vermeinten Yeichnam. Prinz 

3” 
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Windiſch-⸗Grätz hatte jogar, jchon am 

Boden liegend, noch eine Kopfwunde 

burch einen Säbelhieb erhalten. Ein Me- 

daillon mit dem Bildniffe feiner Oe⸗ 

malin, der Fürſtin Mathilde, ſowie 

auch die anderen Brätiofen, Uhr mit 

Kette, Ringe u. f. w., waren in die 

Hände des Feindes gerathen. Defter- 

reichifehe Truppen des 3. Armeecorps 

fanden den bereits entjeelten Körper 

ipäter, entblößt von Allem, in dem Hauje 

eines Signor Bonfiglio. Der Prinz 

hatte in dieſem Haufe zufällig Tags 

zuvor gefrühftüdt und murde, ald man 

ihn zu Zode verwundet dahin brachte, 

von den Hausleuten erfannt. Aus den 

Yeuberungen derjelben entnahm man mit 

Beftimmtheit, daß der Oberſt zwar ohne 

Bewußtſein, aber doch noch lebend in ihr 

Haus gebracht worden war und erft nad) 

zwei Stunden feine Seele aushauchte. 

Am Morgen des 25. Juni frug ein fran- 

zöfifeber Oberſt nad) der Leiche des 

Prinzen und gab den Auftrag, Diefelbe 

abgefondert zu beerdigen. Die Bamilie 

Windiſch «Grätz erhielt Ducch eine Mit- 

theilung des Kaiſers Louis Napo- 

leon III. die erjte beffimmte Kunde von 

dem Berlujte des Prinzen. Der fran- 

zöfifche Parlamentär, welcher den Todten- 

fein Ddesjelben in das Hauptquartier 

des öſterreichiſchen erjten Armeecorps 

überbrachte, war zugleich die erfte Zni- 

tiative zum bald darauf erfolgten Waffen- 

ftillftand und Ftieden. Dem Wunfche der 

samilie gemäß hob am 12. Juli 1859 

ein Officier des Negimentes im Friedhofe 

zu Guidizzolo Die Leiche aus und über- 

jührte fie ftandesgemäß nach Böhmen, 

wo fie am 19. Juli in der Kamiliengruft 

zu Semnijcht feierlichjt beigeſetzt wurde. 

Die Abficht, dem Dahingejhiedenen an 

Ort und Stelle ein großartiges Monu- 

ment zu jeßen, ließen die fürftlichen 
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Bruder fallen, da, nachdem ber Boden 

Seindesland geworden, ein auffallendes 

Monument vielleiht zu Verunglimpfun- 

gen besjelben geführt hätte. So wurde 

an der Stelle, wo ber Fürſt den Helden- 

tod gefunden, nur ein einfaches Dent. 

zeichen aus Stein errichtet. Dasfelbe 

iteht, in der Form eines Kreuzes, auf 

einem Sodel, 80 Schritte öftlidy vom 

Meierhofe Gafanuova an dem Durc- 

ſchnittspunkte zweier Feldwege und führt 

die Infchrift: „Dem am 24. Juni 1859 

hier heldenmüthig gefallenen k. k. Ober- 

fen Karl Fürſten zu WindiſchGräß. 

Bon jeinen Brüdern.” Sämmtliche dem 

Prinzen durch die Branzofen abgenom- 

menen Gegenjtande, nämlih das Me- 

daillon, die Uhr, die Ringe u. f. w., ſind 

ducch die Vermittlung der k. k. Gelandt- 

fchaft wieder in den Befig der fürftlichen 

Bamilie gelangt. Prinz Karl hatte ſich 

am 12. Scptember 1857 mit feines 

Oheims, des Feldmarſchalls Alfred 

jüngjter Tochter Prinzejiin Mathilde 

Eleonore Aglae vermält, und wenige 

Monate zuvor, als der Gatte den Helden- 

tod fürs Vaterland gefunden, jchentte 

ihm (15. März 1859) die Gattin ein Töch- 

terlein, Eleonore, das im Mlter von 

zehn Jahren (12. April 1869) jtarb. 

Defterreihbiihe militäriſche Zeit 

ihrift NRedigirt und berausgegeben von 

Rn. Streffleur (Wien, Staatsdruderei, 

ihm. 49.) I. Sabre. (1860) Bd. IT. Z. 265 

u. f.: „Tod des Oberſten Karl Züriten zu 

Windiſch Grätz ın der Schlacht von ot: 

ferino”. — Hirtenfeld (3.). Defterrreichi- 

iber Militär» Nalender für das Jabr 1860 

(Wien. fl 8%) XT. Jabra. S. 1—10: „Zur 

Lebensſtizze des Tberiien Prinzen Marl zu 

Windih-Hraa“. — Abendblatt der 

„Wierer » Zeitung“, 26. September 1860, 

Nr. 146, 582: „Der Tod des Überiten 

Karl Fürſten Windiſch-Grätz“. — Gratzer 

Zeitung, 1860. Nr. 228. unter den „Ver: 

michten Nachrichten”. Selbit der Feind 

ebrte die Tapferkeit des Fürſten. Unter 

z 
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je Lob A Rubmgeiöngen auf Rapo- | murbe er vom Feldmarſchall Brafen Ra- 
— an Betoana beine detzky mittels Armeebefehles belobt. Mit 

fingen von dem Marquis de Serravatie | 16. Auguſt 1848 zum Oberlieutenant 
Ees läßt auch den gefallenen Äeinden einige | bei Prohaskfa - Infanterie Nr. 7. vor- 
Lorberblaͤtter zutommen. So fallt eines auf | gerückt, wurde er im October der Wien 

— ee ua — ia mon belagernden Armee als Drbonnanzofficier 

den Raubvögeln zuruft. dieſes edle Herz zu zugetheilt und machte die Gefechte vor 
ichonen. „Il est pour toi trop beau, vautour, | Wien und das Treffen von Schwechat 
tro p genereux, | Entre nos ennemis Il fut | (30. Detober) mit. Den faiferlichen 

nero nlte jene mn done | rüpoen dann mac) Ungarn folgend 
ra 12100, | Un modele d’amour et surtont de rot er am 26. und 27. December in 

Comstance. | Non, ne le touche pas, | den Gefechten bei Lodamir und Szent 

respecte-le, vautour“. Dann mird die | Spann und zog mit der Armee ben 
Sebensgeidichte des Fürften in Derfen ver. | 3. Jänner 1849 in Ofen-Befth ein. Nach 
berrliht und feine Gemalin mit franzöfiicher - ., 

S entimentalität überfchüttet. Das Gedicht ift den Gefechten bei Ipolyſagh (11.) und 
der Kaiſerin Fugenie gewidmet Schemnig (21. und 22. Jänner) kämpfte 

der Prinz den 26. und 27. Februar in 

Windiih-Gräb, Ludwig Joſeph Ni- der Schlaht von Kapolna. Für fein 
a8 Prinz (f. k. Seldpmarfchall-:tapferes und umfichtiges Benehmen bei 

Lieutenant und Ritter des goldenen | der Einnahme von Schemnig wurde er 

DVließes, geb. zu Wien am 13. Mai | dur die ah. Belobung und fpäter mit 

1830). Der vierte Sohn des kat. Feld. | dem Militär« Verdienſtkreuze, für feine 

marſchalls Fürſten Alfred und der | Theilnahme an der Schlacht von Kapolıa 

Fürftin Maria Cleonora geborenen | aber mit dem Orden der eijernen Krone 

Prinzefin zu Schwarzenberg (geft. | dritter Claſſe ausgezeichnet. In dem Ge— 

12. Juni 1848), eröffnete er feine mili- | fechte bei Eger - Karmos, dem Meiter- 

tärifhe Raufbahn bei der f. f. Marine, | fampfe unfern Hatvan am 5. April und 

in die er am 20. Mai 1847 als Cadet | den Kanonaden am Rafos vor Beth am 
einttat,und die er am 6. April 1848, | 10. und 13. April ftand er neuerbings 

zum Unterlieutenant bei Heß-Ynfanterie | vor dem Feinde. Wegen feiner bemerfens- 

Ar. 49. befördert, wieder verließ. Als He- | werthen Dienftleiftungen vor demfelben 

neralftabsofficier bei Der auf dem italie- | durch Kriegsminifterialerlad vom I. März 
niſchen Kriegsſchauplatze operirenden ' 1849 zum Wittmeifter zweiter Glaffe bei 
Armee in Dienftesverwendung, bethei- | Kaifer-Uhlanen Nr. 4 befördert, fam er 

ligte er fi an den Gefechten bei! mit nächftem 14. April ald Hauptmann 

G. Stretta und Paderno am 12. Mai, | zweiter Glaffe in das 14. ZJäger-Bataillor. 

von Bicenza und Olmo 20. und 23., | Während des ungarifchen Sommerfeld- 
ſowie bei Boito am 31. Mai, woran fid) zuges 1849 betheiligte er jich an dem 

der Sturm auf Madonna del Monte | Befechte bei Gsorna 13. \uni, der Ein— 
10. Juni, die Schlachten von Somma- | nahme von Raab 28. Juni und den 

campagna und Cuſtozza 23. bis 25. Juli, Schlachten vor Komorn am 2. und 

ferner die Kämpfe vor Mailand am, 11. Juli, wo er lekteren Tags dur 

3. und 5. Auguſt ſchloſſen. Für jeine ' eine Gewehrkugel am Schienbeine ver 

Ihatigkeit in ber Schlacht bei Cuſtozza wundet wurde. Nach dem Schlujfe des 

— — — — — —— — — — — —— — — 
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Krieges erhielt er noch den ruffifchen 

Bladimirorden mit den Schwertern. Am 

10. October 1850 als Rittmeijter zweiter 

Glaffe zum 10. Uhlanen-Regimente Graf 

(am üuberfegt, ftieg er bei Demfelben am 

1. März 1851 zum WRittmeifter erſter 

Claſſe auf. Mit ah. Entjchliefung vom 

14. Juni 1858 erfolgte feine Beförbe- 

rung zum Major beim 7. Uhlanen-Kegi- 

mente Erzherzog Karl Ludwig, in mel- 

chem er am 22. Juli 1859 zum Oberft- 

lieutenant und, nachdem er am 16. Mai 

1864 unter Ueberſetzung in den fuper- 

numerären Stand auf ein Jahr beur- 

laubt worden, den 13. Tecember 1865 

zum zmeiten Oberften vorrüdte Mit 

ah. Gntfchließung vom 9. Mai 1866 

zum Sommanbanten des 2. Dragoner- 

Regimentes Fürſt Windifch Grätz er- 

nannt, 309 er mit demfelben bei der 

Rordarmee gegen Breußen ins %eld. 

Unter feiner Führung focht Das Regiment 

bei Trautenau am 27., bei Neu-Rognik 

den 28., bei Königinhof den 29. Juni, 

in ber Schlaht von Königgrätz am 

3. Zuli und hatte am 12. und 13. lep- 

teren Monats die Nachhutgefechte zwi⸗ 

fhen Mährifh-Budmwig und Znaim zu 

befiehen. Die tapferen und vorzüglichen 

Zeitungen des Prinzen in dieſem %eld- 

zuge ehrte der Monarch durch die Wer- 

leihung des Witterfreuges vom Yeopold- 

orden mit Der Kriegsdecoration (3. Oc- 

tober 1866). Durd) die ah. Entſchließung 

vom 10. Februar 1868 zum Gomman- 

danten des Dragoner Negimentes Sa- 

vonen berufen, wurde Fütſt Windifch- 

Grätz auf fein Anfuchen am 31. März 

1869 in den Tisponibilitätsitand ver- 

feßt. in welchem er am 8. Sebruar 1870 

zu Preßburg feine VBermälung mit Ba- 

lerie geborenen Gräfin Deffewffy 

jeierte. Infolge faiferlichen Befehls vom 

26. December 1871 erhielt er das Gom- 

wando der 2. Infanterie - Brigade in 

der 9. Zruppenbivifion und wurde am 

28. April 1872 zum Generalmajor be- 

fördert. Nachdem der Prinz am 9. März 

187% zur 1. Infanterie-Brigade in der 

12. Zreuppendivifion überfeßt morden, 

erfolgte den 17. Auguft 1875 bie von 

ihm erbetene Beurlaubung unter Ueber- 

ftellung in den überzähligen Stand, aus 

welchem er mit jeiner am 27. Mai 1876 

vollzogenen Ernennung zum Gomman- 

banten der 54. Iinfanterie-Brigade in Die 

Activitat zurücktrat. Vom 18. Juli bis 

8. September leßteren Jahres führte der 

Prinz eine militärische Miffion zu den bei 

Petersburg und Warſchau abgehaltenen 

ruffifhen Manövern durch, aus mel- 

hem Anlaffe ihm der Czar den Eta- 

nislausorden erjter Slajje verlieh. Bald 

nach feiner Rüdkehr, am 29. November 

1876, erfolgte feine Ernennung zum 

Sommandanten ber 27. SInfanterie- 

Truppendivilion (Krakau) und in Diefer 

Stellung mit 1. Mai 1877 feine Beför- 

derung zum Beldmarfchall-Lieutenant. 

Nach einem zmeijährigen Urlaube wurde 

er von Seiner Majeität abermals nach 

Krafau, und zwar als Militärcomman- 

dant berufen, ſpäter zum Inhaber des 

neuerrichteten 90. Anfanterie-Regimentes 

ernannt und mit der Wurde eines f. k. 

wirklichen geheimen Rathes beffeidet. 

Außer den ſchon oben erwähnten Deco- 

talionen erhielt der Fürſt 1886 den 

Drden der eifernen Krone 1. Claſſe 

mit Kriegsdecoration 3. Glajje, im Jahr 

1887 den Orden vom goldenen Vließe, 

und Dann ward demfelben gelegentlich 

wiederholter Verwendungen am faiferlid) 

ruſſiſchen Hofe der ruffifche weiße Adler- 

und der Et. Alerander Newsky ˖Orden 

verliehen. Der Prinz ift auch Ritter des 

Sohanniterordens und beiigt Die 1873 

geftiftete Kriegsmedaille. Vermöge einer 



Winebader 

Etſchaft nach feiner Muhme, vermwit- 

weten Fürftin Karoline Bregenheim, 
gbrrenen Peinzeifin Schwarzenberg 
Edweſtet feiner Mutter), gelangte Brinz 

Yudwig Bindifh-Gräp in ben 
Beih des Schloffes Säros-Patat am 
Bodrog in Ungarn, fomie eines ziemlich 
bedeutenden @runbcompferes, auf Grund 
teilen er das Recht feiner Familie als 
erbliches Mitglieb der Magnatentafel bes 
ungariſchen Reichstages ausübt. 

Bengen (Zuiebrih von der). Weicichte des 
U 8. öfter. 43. Dragoner-Kegimentes Prinz 
Fusen von Savoyen (Brandis a. B. 1879). 

bürbeim (Andreas Graf). Gedent: 
Dlätter aus der Kriegsgefchichte der 1. . öfter: 
teichüiden Arne (Bien und Teihen 1880, 

Wrodasta, 2er. 5.) ©. I, ©. 536, 
Bremden-Blatt. Bon Guf. Heine, 
G. tr. 96, unter den „Tagesneuinleiten”. 
Neue Areie Wreie, 1868, Ir. 1266, 
der „Tagesronit”. 

Windt, fiehe: Wind, I. G. [Bd. LVI. 
€. 203). 

Winebaher. Michael (Poet, geb. 
w Et. Martin in Tirol am 26. Auguft 
1650, gef. zu Moos, einer Gemeinde 
im Ktife an ber Etſch in Südtirol, am 
2. Juli 1742). Nachdem er die Priefter- 
weihe erlangt hatte, trat er fofort in bie 
Exelforge. 1687 erhielt er bie damals 
gehe Cutatie Moos im titoliſchen Be- 

je Bafjeier, welcher er durch 55 Jahre 
&is an feinen im hohen Alter von 
86 Jahren erfolgten Tob mit ausge 
widmet apoſtoliſchem Eifer voritand. 
Tabei aber wibmete er, wie unfere unten 
genannte Quelle berichtet, jebe freie 
Etunde mit ebenjo viel Neigung als Ge- 
Mhidfichfeit ber chronologiſchen Ticht- 
Runfı, einer damals in Dberitalien 
twunghaft betriebenen poetiſchen Nün- 
fteei, bie von bort nach Tirol gefummen 
und in Winebadyer einen begeijterten 
Anhänger gefunden. Ein kritiſchet Nen- 

rt Winebader 

Imer, P. Benediet Lange s, Gymnaſiel 
prãfeet in Meran, ſchteibt über Wine- 
bacer: „Gr war ein heller’ Kopf, ein 
folider Mann im Gomponiren und Bir 
ten, und obwohl er längft geftorben ift, 
dauert manches Gute von ihm noch fort, 
meil er tief in die Zufunft blidte.* Ein 

ſolches Urtheil verpflichtet wohl das An 

denten eines folhen Mannes zu wahren. 

Zwar find feine Arbeiten, melde ganz 

das Bepräge feiner Zeit tragen, ſchwer 
fälig, mit (äfigem Kunftzwange über- 
faben, aber jie zeugen cbenſo von eifer- 
nem Fleiße, wie feltener Gewandtheit, ba 

er außer den Bejfeln des Werjebaues und 
Reimes auch noch die Feſſeln der Chro- 

mologie zu überwinden hatte. Zu ben 
intereffanteften Beicreibungen, welche 
aus feiner Feder gefloſſen, gehört un- 

fireitig jene vom Kummerfee, wie ber 
wegen des Unglüds, welches feine häufi- 
gen Ausbrüche verurfachten, in der Ge · 
meinde Rabenjtein befindliche Paſſeierſee 

genannt wurbe, Diefer Ser, eine Quelle 
namenlojen Unglüds für die Bewohner 

des Ihales Pafjeier und der Stadt 

Meran, wurbe 1773 auf fünflihe Art 
allmätig abgelajjen und fo bie Gegend 
von diefer jteten Urſache großer Sefahren 
und ſchweten Elends befreit. Etaffler 
im unten benannten Werte gibt Bd. IT, 
©. 744 davon ausführlie Nachticht. 

Von Winebader's poetiſchen Aufjügen 
find mehrere im Drud erfebienen, andere 
find Handſchtift geblieben, viele verloren 
gegangen. Gr bejigt audı nod das Ver- 

dienft, den mittellojen, fräter berühmt 
gewordenen Holz und Glfenbeinidniper 
Johann Pichler [Bd. XXII. 
Nr. 9] unterftügt und es ibm möglid 
gemacht zu haben, feinem Känjtlerberufe 
zu folgen. 

S. 257, 

Ztaffter (Jeb. Jar. Tas deutiche Fol 
und Vorarlbern Topesranheid m: aeidhrcht- 
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lichen Bemerkungen (Innsbruck 1847, Feli⸗ 

cian Rauch, 80.) Bd. IT, S. 736. 

Binecky (auch Vinttzky und Vinezky 
geſchtieben), Jofeph (Aquarellmaler, 

Ort und Jahr feiner Geburt unbekannt), 

Zeitgenoß. Nach Der Schreibung feines 

Namens ift er ein Böhme, und geboren 

wurde er im erften Viertel des laufenden 

Tahrhunderts, denn er erfchien ſchon auf 

der Zahresausftellung in der f. k. Afa- 

demie der bildenden Künſte bei St. Anna 

in Wien des Jahres 1836 mit einer Bor- 

trätzeichnung. Von Ddiefer Zeit an gehen 

dritthalb Decennien vorüber, während 

deren der Künftler weder ausftellt, noch 

fonft ein Zeichen feiner künftlerifchen Tha- 

tigkeit gibt, und erft 1862 begegnen mir 

wieder einem Aquarelle feiner Hand, das 

ein Porträt Napoleons ILL. vorftellt, 

in der Rai-Ausitellung des öfterreichifchen 

Kunjtvereines. Das Bild war mit dem 

bedeutenden Preife von 700 fl. bemerthet. 

Wieder nach einer Paufe von einigen 

Jahren brachte er auf die Mai-Ausftel- 

lung 1867 desfelben Vereines ein Aqua- 

relbildniß Seiner Majeſtät des jept 

regierenden Kaifers Kranz Joſeph 

(80 fl.), und in den Ausftellungen bes 

Juli und Yuguft 1868 waren von ihm 
in erfterer zwei „franyösische Zandschaften® 

(a 60 fl.), in leßterer ein ®entebild: 

„Holländischer Barbier* (160 fl. ı, ſämmtlich 

Yquarelle, zu fehen. Winecky fehlt, 

gleich vielen Riniaturmalern, inT. Bieh- 

ler's Buche „Lieber Miniaturmalereien“, 

welches eine große Lilte von Vertretern 
diefer Kunft enthält; aber auch Nagler, 

Schlager, Tſchiſchka kennen und 

nennen ihn nicht. Im Sahre 1862 hatte 

er fein Atelier in der Wiener Vorſtadt 

Wieden Rr. 347. Der Umftand, daß er 

dritthalb Jahrzehnte wie verfchollen ift, 

laßt vermuthen, daß er in Dienſten eines 

reichen Kunftfreundes geftanden, für den 

12 Winiwarter, Iofeph 

er ausfchließfich arbeitete, worauf auch 

die Mannigfaltigkeit feiner Wrbeiten: 
Bildniffe, Genrebilder, Landfchaften, hin- 

deutet. 

Kataloge der Monatsausftellungen des öfter 

reichiihen Kunſtoereines 1862 Mai, 1867 

Mai, 1868 Juli und Auguſt. 

Biniwarter, Joſeph Edl. v. (Hechte- 

gelehrter, geb. zu Krems in Rieber- 

öfterreih am 14. April 1780, gef. in 

Wien 18. Jänner 1848). Sin Sohn 

fhlichter Bürgersleute in Krems, zeichnete 

er ſich frühzeitig Durch muſterhafte Ord- 

nungsliebe und Pünktlichkeit aus. Das 

Gymnaſium beendete er in feiner Bater- 

ſtadt; dann ftudirte er an ber Wiener 

Hochſchule Philoſophie und Redhtswiflen- 

fchaft, erlangte am 10. December 1804 

dafelbit die Doctorwürde und trat zu- 

nächſt, da er feinem Drange, im Lehramte 
thätig zu fein, nicht genügen fonnte, in 

eine Advocaturskanzlei; au nahm er zu 

gleicher Zeit die Wichteramtspraris bei 

dem damaligen k. f. Staatsrealitäten- 

Grundbuchsamte und unterzog ſich darauf 

der Prüfung bei dem nieberöfterreichifcyen 

Appellationsgerichte zur Erlangung des 

Wahlfähigkeitsdecretes zum Givilrichter- 

amte. Indeß erhielt er nach einer aus- 

gezeichneten Concursprüfung mit ab. 

Entſchließung vom 27. September 1806 

in dem verhäftnißmäßig jungen Wlter 

von 26 Jahren die Lehrkanzel des römi- 

fhen und bürgerlichen vaterfändijchen 

Mechtes in Lemberg, von wo er nad) 

2ljähriger Thätigkeit am 20. Februar 

1827 zum Lehramte des öjterreichifchen 

bürger.ichen Rechtes an der Wiener Hoch- 

ſchule befördert wurde. In diefer Stel- 

fung wirkte er durch 21 Jahre bis Ende 

feines Lebens. Neben feinem Lehramte 

war Winiwarter auch fchriftftellerifch 

thätig. Als Lehrer die Fortjchritte Der 

Korfhung in feinem Gegenftande unab- 
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(fig verfolgend, zeichnete er ſich in 
feinem Vortrag Durch erfhöpfende Gründ⸗ 

[ihteit, Umfiht uub logifchgliedernde 

Drdnung aus. Am März 1822 erhielt er 

vom Ronarchen in Würdigung feiner im 

Lehramte erworbenen Verdienſte den 

Zitel eines P. E. Rathes, 1826 den eines 

k. k. wirklichen Regierungsrathes und in 

den Jahren 1845 und 1846 den erb- 

ländifhen Abelftand mit dem Ehrenworte 

Ehler von. Reben feinem Lehramte führte 

er bereit8 in Lemberg die Gejchäfte der 

Bücherreviſion, und am 25. November 

1810 fah er fih zum wirklichen Bor- 

Rande diefes Amtes ernannt. Bei feinem 

Dienftesübertritt nach Wien 1829 als 

Aushilfscenfor für das juridifche Bad 

verwendet, wurde er Anfangs Jänner 

1847 zum wirklichen Genfor befördert. 

Gbenfo bekleidete er in Lemberg feit 1811 

die Stelle des Referenten bei dem afa- 
demiſchen Senate, fpäter mit gleichzeitiger 

Kührung des Univerfitätsfyndicates und 
Rotarigtes.” Im Jahre 1818 war er 
Rector der Univerfität. Nach feiner 

Verſezung nad) Wien verfah er während 

der Erledigung der Univerfitäts-Biblio- 
thekatsſtelle die Leitung dieſes Amtes, 
war von 1831 bis 1845 Directions- 
mitglied und Referent des Wiener allge- 
meinen Witwen. und Waifen-Penjions- 

infitutes, von 1845 an Ditectionsvor- 
Rand desjelben. Werfen wir nun einen 
Bid auf feine ſchriftſtelleriſche Thätig- 
kit, fo haben mir nachſtehende jelbft- 

Randige Werke und wiſſenſchaftliche Ur- 
beiten in Fachzeitſchriften zu verzeichnen: 
„Nandbach der pelitischen nnd Instigesetjkunde 

Mr die Mönigreice GOalijien nnd KLodomerien. 

L Abtpeilung: Darstellung der Organisation des 

Zundıs ud der Derwaltung“ (Lemberg und 
Tatnow 1826, Kuhn und Millikowski, 
8), — „Hustematische Darstellung der in 

den altästerreichischen dentschen Prouingen brste- 
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beuden, die öffentlichen Beamten als sole be- 

teeffenden Oesetje und Verordnungen (Wien 

1829, Mösle's fel. Witwe, 80.); — 

„Handbuch der Iustiy- und politischen Sr- 

setie und Verordnungen, melde sich anf das in 

den deutschen Proningen der österreichischen Men- 

archie geltende allgemeine bürgerliche Gesetybucd 

beſiehen“, 3 Bände (ebd. 1829; 2. verm. 

Aufl. 1835; 3. verm. und verb. Aufl. 

Wien 1844, Braumüller), einen vierten 

die neueften Beftimmungen umfaffenden 

Groänzungsband gab Mart. Damia- 

nitfch (1859) heraus; — „Das äüstır- 

reichishe bürgerlihe Recht, sustematiscd 

dargestellt und erläntert*. 5 Bande (ebd. 

1831 — 1838, Mösle's Witwe, 80.; 

2. verb. und verm. Aufl. ebd. 1838 

bis 1845, 80.), davon erfchienen zwei 

Ueberſetzungen in italienifcher Sprache, 

die eine in Venedig 1837 bei Giuſ. An- 

tonelli, die zweite von X. Gallegari 

auch in Venedig 1838; — „Hadträge ur 

weiten Anklage des vorbenannten Yandbndes, 

enthaltend die Fortsettung der Besetie nnd Ber- 

ordnnngen bis Ende Mai 1837* (ebd. 1837, 

Mösle's Witwe, 80.); — „Yandbad der 

seit dem Fahre 3337 bis Ende Iuni 1831 er- 

schienenen anf das allgemeine bürgerliche 

Gesetjbuch sich begiehenden Gesetſe und Der- 

ordnangen” (ebd. 1841, Mösle's Witwe, 

80.). In gelehrten periodifchen Fach⸗ 

fhhriften, und zwar in den von Dr. C. Joſ. 

PBratobevera herausgegebenen „Mate- 

tialien für Geſetzkunde und Wechts- 

pflege": „Bemerkungen über die An- 

rechnung in den Pflicht: und Erbtheil 

nach dem öfterreichifchen bürgerlichen ®e- 

fegbudye” [Bd. V.S. 271— 335], Davon 

eine italienifche Ueberfegung zugleich mit 

Abhandlungen über denſelben (Begen- 

fand von Dr. Wagner und Nippel 

(Berona 1829, 80.); — „Der Bejiß 

nach dem öjterreichifchen bürgerlichen 

Rechte” [Bd. VII. S. 1 —IN\, iu 
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von eine italieniſche Ueberſetzung unter 
dem Titel: „Del possesso seoondo il 

diritto civile austriaco“ (Milano 1828, 

80.); — „Die Berjährung nach dem 

öfterreichifchen bürgerlichen Recht“ [Band 

vm, S. 1—208], italieniſche Ueber- 

feßung in Verona bei Roffi. In den 

von Anton Rosbiersti herausgegebe- 

‚nen „Annalen der Rechtsgelehrjamteit“ : 

„Ueber die rechtlichen Verhältniſſe der 

Ehegatten in Unfehung ihres Vermö— 

gens nach dem galizifchen und nad) dem 

neuen allgemeinen bürgerlichen (Gefep- 

buh* [1812, ©. 61 u. f.]. In der 

Wagner'ſchen „Zeitfehrift für öfterrei- 

chifche Nechtsgelehrjamteit”: „Von dem 

Erbvertrage und dem Wdpitalitätsrechte“ 

[1825, Bd. I, S. 345 u. f.], ins Zta- 

lienifhe uberjegt in Dr. Fr. Zins 

„Giurisprudenza pratica secondo la 

legislazione austriaca* Vol. XVIII, 

P. UI, p. III et seq.; — „Grörterung 

der Rrage: inwiefern nad) den öjterrei- 

chifchen Gefepen gefegmwidrige Hand- 

lungen zugleich ungiltig feien" [1826, 
Bd. I, 8. 321 u. f.]; — „Rechtferti- 

gung ber in der Praris angenommenen 

Meinung in Anjehung der Beweiskraft 
der von dem Ehemanne ausgeftellten Be- 

fätigung des empfangenen SHeitats- 

gutes gegen Die Goncursgläubiger” 

[1827, Bd. I, S. 50], italienifche Ueber- 

feßung von &iufeppe Roffi (Verona 

1830); — „Bon der Beitreitung ber 

ehelihen Geburt. Zur Erläuterung 

der 83. 156—159 des allgemeinen bür- 

gerlichen Geſetzbuches“ [1828, Bd. I, 

S. 23], italienifche Ueberſetzung in 

Dr. Zinis „Giurisprudenza pratica“ 

[Vol. XIX, P. II, p. III]; — „Srörte- 

rung der Frage: ob die Vermuthung der 

ehelichen Geburt auch für die Kinder 

einer gefchiedenen Gattin, melche nach 

dem zehnten Monate vor der Scheidung 

74 Winiwarter, Iofeph 

geboren worden find, ftreite‘ [1829, 

Bd. I, ©. 147], italienifche Ueberfegung 

in Dr. Zini's „Giurisprudenza pra- 

tica“ [Vol. XIX, P. II, p. 73]; — 

„Ueber den Umfang ber Befepe in 

Anfehung des Subjectes" (8. 4 bes all- 

gemeinen bürgerl. Geſetzbuches) [1830, 

Bd. II, &. 295]; — „Bon dem Zah- 

(lungstage der Bermäctniffe zur Er- 

läuterung des 8. 685 und der mit dem⸗ 

felben in Verbindung ftehenden Para- 

graphe des allg. bürgerl. Gefetb.* [1830, 
Bd. I, S. 171]; — „Bon ber Brae«- 

notation als einer im Geſetze begrün- 

beten mittlerweiligen Vorkehrung“ [ 1832, 

8b. I, S. 99]; — „Ein Wort über die 

Stage: ob das Erbrecht außer dem 

Kalle des Concurſes ein Gegenftand der 

Grecution fei?* [1840, 8b. I, &. 253]; 

— „Bon der Wirkung eines recht$- 

kräftigen Urtheils in Beziehung auf 

das materielle Net” [1842, Bd. I, 

S. 309], italienifche Ueberſetzung in 

Dr. Zini's „Giurisprudenza pratica“ 

[Vol. IV, p. 552]; — „Die Beit- 

rechnung in der Anwendung auf 

Rechtsverhältniffe" [1842, Band II, 

Seite 321], italieniich überjegt in 

Dr. !. Fortis' „Giornale di giuris- 

prudenza austriaca® |Vol. V, p. 38]. 

Auch beforgte Dr. Winimwarter eine 

lateiniſche Ueberjegung des allgemeinen 

bürgerlichen Geſetzbuches und gab fie 

unter dem Titel: „Codex civilis uni- 

versalis pro omnibus terris haeredi- 

tariis germanicis Iınperii austriaci“ 

(Viennae 1812, M. A. Schmidt, 80.) 

heraus. Was jeine Bedeutung als rechts. 

wijjenfchaftlicher Schriftiteller betrifft, fo 

waren Gründlichkeit, Genauigkeit und 

feltene Klarheit der Darftellung bie Vor- 

zuge feiner Arbeiten. Mittermaier, 

eine der erften Autoritäten in Sachen 

des öffentlichen Recktes, nannte Wini—⸗ 
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warter's Sommentar des bürgerlichen 

Bejepbuches : „ein Durch wifjenfchaftliche 

Behandlung und gründliche Entwidlung 
ber einzelnen ragen ausgezeichnetes 

Bert’. Als Menjc aber trug unfer Ge- 
lehrter fchon in feinem Xeußern den 

Typus hohen fittlihen und wiflenfchaft- 

lichen Ernſtes. gleichwie imponirender 
Rue; bieder und jedes Hinterhaltes un- 

fãh ig, rein und mafellos in feinem öffent-. 
lichen Birken, wie in feinem Brivatleben, 

mar er durch und durch der Manı des 

Geſretzes und fittlicher Strenge, der jelbit 

Je men hohe moralifche Achtung einflößte, 
deren Wünſchen er nach des Rechtes und 

Ge Tepes Ordnung nicht willfahren konnte. 

Jırr Familienleben das Mujterbild eines 
Vaters und Gatten, pflanzte er ben 
Seinen jenen frommen echtchrijtlichen 
Stranein, von dem er felbit befeelt war. 
Im Umgange mit Anderen bewährte fich 

in ihm der alte Römerſpruch: „Qui non 

coSnoseitnur ex Be, cognoseitur ex 

es »Ciis“, denn nur die edelſten jeiner 

Studiengenojien, nur die mürbdigiten 
Männer bildeten feinen näheren Um— 

gang. Er überlebte feine Gattin um 
Drei Luſtra, und ihm überlebten von 

jehn Kindern vier Töchter und zwei 

Edhne. Fin Nachruf über ihn jchließt 

mit den bedeutfamen Worten: „Der 

Yandesfürjt verlor an ihm einen feiner 

loyaljten Staatsdiener, das Baterland 

einen der wahrhaftigiten und hingebend- 

ften Patrioten, die Univerjität eine ihrer 

ſchönſten Zierden; Jeder, der ihm näher 

ftand, einen unvergeplichen Yehrer, einen 

milden Borgeiegten, einen gütigen Gön- 

ner, rückſichtsvollen Gollegen oder bie- 

Deren Freund.” Außer den verfcbiedenen 

Auszeichnungen, deren in diefer Lebens 

ffizze gedacht worden, wurde ihm auch 

nod) die Ehre zutheil, daß während jeiner 

Wirkſamkeit an der Lemberger Hochfchule 
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1819 feine Zuhörer fein Bildniß malen 

ließen, welches dann im Senats-Sigungs- 

faafe den Bildniffen der übrigen Rec— 

toren, welche Würde er eben im genann- 

ten Jahre befleidete, angereiht wurde; 

ferner, daß ihm die Stadt Lemberg nach 
feiner Berufung in Die Reſidenz kurze 

Zeit vor feinem Abgang durch eine Depu- 

tation des Stadtmagiftrates das Chren- 

bürgerdipfom überreichen ließ. 

Defterreihifhe National⸗Encyklopä—« 

die von Sräffer und GCzikann (Wien. 

8%.) Bd. VI, 2.155 — Gräffer (tanz). 

&rancisceiiche Guriofa oder ganz briondere 

Denkwürdigkeiten aus der Lebens: und Pte 

nierungsperiode des Kaiſers Franz II. (I.) 

(Wien 1349, Klang, 89) 2. 121 im Artikel: 

„us Monument des bürgerlichen Geſetz— 

buches“. Ebersberg. Oeſterreichiſcher 

Zuſchauer (Wien, 8°.) 1838, Bd. Il, S. 432. 

Vorträt. Unterſchrift: „Dr. Joſeph Wini— 

warter, k. k. wirklicher Negierunysratb, Vro« 

feſſor der Rechte und | Ehrenbürger von 

Yembera“. Nriebuber (lith) 1838. gedruckt 

bei Johann Hoöfrlih «Ast. [Zrrehend 

ahnlich] 

Von Winimwarter's beiden Söhnen widmete 

fih der eine dem Fache des Vaters, der url: 

diichen Laufbahn, der zweite wurde Techniker 

1. Joſeph Marimilion (geb. um Die 

Witte Des zweiten Jubrzjebntes des laufenden 

Sahrbundeits) beendete in Wien Ddıe rechts» 

witjenichaftliben Ztudien, erlangte 1841 

daruus Die Doctorwürde und veröffentlichte 

bei dieier Gelegenbeit die Tijfertation: „Die 

Ymortifation der öffentlichen Greditö 

effecten nach den gegenwärtig beitebenden 

Vorſchriften“ (WWien 4841, 59%) In der 

Folge begegnen wir im 9. Bande der von 

Dr. Wildner ven WMaitbitein beraus— 

gegebenen Zeitichrift „Der Suriit” feiner Ab» 

handlung: „Erörterung der Arane: ob nad 

dem öfterreichiicben bürgerlichen Rechte Nicht 

erzeugte giltig durch einen legten Willen 

berufen werden können" (Z. 52 u. f). Als 

dann ım Vewegungsjakre 1833 die Wahlen 

für das Arankfurter Barlament ftattfanden, 

erlangte auh Winiwarter in Wien ein 

Mandat ın dasielbe. Zeine ganıe Wirfiam: 

feit ald Abgeordneter beichränft ſich aber auf 

eine Ginzeihnung in das Schmerber'ſche 
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„Rarlanıentsalbum”, in melden mir von 

ibm die zwei Lavater'ſchen Hexameter 

finden: „Kannſt du Großes nichts für die: 

Deinen oder die Welt tbun, | Tbu mit ſtiller 

Treue das Kleine, wozu du Beruf baft“. | 

Winiwarter it zur Zeit noch ale Hof i 

und Gerichtsadvocat in Wien tbätig und | 
veröffentlichte außer einer anonnmen Zlug˖ 

ſchrift: „Deſterreichs Lebensfrage. Ale Ent: 

geanung auf Schuſelka's: Deutih oder, 

Ruſſiſch? Bon M. &. von R.“ (Wien 1849, 

Braummuller), franzöftiche und engliiche Leber: i 

ſetzungen öfterreichiicher Geſesbücher, io: 
„Code general de Commerce valablo puur 

les Royaumes de Boh«eme, Galicie etc. 

introduit par la loi du 17 Decembre 

1862“ (Wien 1865, Xechner, ar. 8%); — 

„General eivil eode for all the Gerinan 

hereditary pruvinces of the Austrian 

Monarclıy®, 3 parts (ebd. 1866, 89.) und. 

„l.oi de Change autrichienne et lois et 
ordonnances y relatives” (ebd. 1866, nr. 89.), 

wodurch er in Anbetracht des öfterrerchiichen 
Dandel&6 und Verkebrs mit dem Auslande , 

einem weſentlich praktiſchen Bedürfnijſſe zu ı 

pilfe kam — 2. Sen Bruder Georg wid: 
mete fich dem techniidhen Fache, beendete Die 

Ztudien anı Wiener polntechniichen Inititute, 

an welchem er 1847 als “Wrivatdocent für 

conſtructive Mechanik tbätia mar. Später. 
wurde er (Sivilingenieur und Fabriksgeſell 

ihafter der Aitma Winiwarter und! 

Geréberm. Tuch ihn erfolgte bereits 1848 

die erfte Erzeunung verzinkter Bleche 

und die Auffindung von neuen und techniich 

wichtigen Verwendungen desielben Er bejigt 

und leitet jeit vielen Jabren eine Blech und | 
Bleimmaarenfabrı? au GOumpoldskirchen in | 

Nıiederöfterreich, in der u. a. Wleiröhren, Blei: | 

| platten, verzinktes (E.fenblech, verzinfter Eiſen⸗ 
draht erzeugt werden, jtändıg zwei Dampfe 

maichınen im Betrieb und 90 Arbeiter be- 

ſchäftigt find. Auch ließ er nach eigener (Son- 

ftruction von dem Eiſenberg˖ und Hüttenwerk 

Petronegera bei Zopußco ın der f. f. croa- 

tiichen Militärgrenge eine Lochmaſchine bauen, 

welche gleichzeitig fünf Löcher ſtanzt. und, 

frellte auf der internationalen Ausftellung in 

Yondon 1862 ein feuer und einbruchfichere® | 

Gomptoir mit vollftändiger Ginrichtung als | 

ielbfländiges Häuschen aus verzinktem (ifen- | & 

blieb aus, weldye Arbeit für einen aufımann | 

in den Colonien ausgeführt worden. Lieber Die | 

mannigfaltigen Erzeugniſſe feiner Fabrik in | 

Winkler 

nt vielen SUuftrationen verſehene Abhand⸗ 

lung, melde in der Fabrik, wie im Bud 

bandel zu baben ift. Außerden veröffentlichte 

Winiwarter die Schrift: „Weber Luft 
erneuerung (Bentilation) in aeichloſſenen 

Räumen. Mit Zeihnungen" (Wien 1861, 

Lechner, gr. 80.). [Exner (Wilbelm Franz 

Profeſſor Dr.) WBeiträge zur Geichichte 

der Gewerbe und Erfindungen Oeſterreichs 

von der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 

bis zur Gegenwart (Wien 1873, Braumüller. 

or. 80.) 2. 378 und 385. Erſte Abtbeilung: 

„NRobproduction und Induſtrie. — ren 

ftein (Joſeph Prof. Dr.). Defterreichifcher 

Bericht über die internationale Ausftellung 

in London 1862 im YAuftrage des k. k. Han⸗ 

delsminifterums... (Wien 1963, Staats⸗ 

druderei, 2er. 89%.) S. 241, 259, 341, 618, 

62%, 720. — Terielbe. Oefterreih auf der 

internationalen Ausftelung 1862 (Wien 1862, 

ſchin. 40, ©. 32, 56, 10%. — Amtlicher 

Kataloy der Ausftellung der im Reichs⸗ 

ratbe vertretenen Königreihe und Länder 

Oeſterreichs. 1. Weltausitellung 1873 in 

Wien (Wien, Druderer des Journale „Die 

Preſſe“ 1873, 8%) ©. 267, Wr. 613.) — 

3. Gin 9. von Rinimwarter und ein Fel. 

von Winimarter, Weide der Gegenwart 

angebörend, find auf naturwiſſenſchaftlichem 

(Hebiete tbätin und veröffentlichten wiederbelt 

ihre Arbeiten in den Sitzungsberichten Der 

Wiener Pailerlihen Afadenie der Willen: 

ihaften watbematiich » naturmwillenichaftlicher 

Claſſe, und zwar Erſterer: „Zur Anatomie 

des Trarıums Der Säugetbiere”, mir 4 (lith.) 

Tafel (1868); — „Unteriuhungen über Die 

Gepoͤrſchnecke der Zäunerbiere” (1870), Xep- 

terer: „Ter Wıderftand der Gefäßwände im 

normalen Zuftande und mäbrend der (nt: 

zundung“, niit 4 chromolitbograpbirten Tafel 

(187%). 

Bintelhofen und Wiukelhofer, fiehe: 

Bindelhofen und Bindelhofer [Bd. LVI, 

E . 261, 263]. 

Rintelmann, siehe: Bindelmann 

| 8b. LVI. &. 264]. 

Rinkhler, jiehe: Bindler [Bd. LVI, 

. 280, 282, 290, Nr. 25]. 

Winkler, jiehe: WVinckler [Bd. LVI, 

Gumroldskuchen verfaßte er eine ausführliche ı ©. 271 u. f.]. 
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Vinklern, fiehe: Vincklern [Bd. I.VI. | verfah er diejes Amt bis 1869, in wel⸗ 

€. 291). | chem Fahre er um Berfegung in ben 

| Ruheftand bat, die ihm aud) gewährt 

Binter, Franz Berthold (Echrift- | wurde. Doch follte er fich nicht [ange der 

feller, geb. zu Walachiſch Mefe- | wohlverdienten Ruhe erfreuen, denn noch 

ritfh in Mähren am 13. Kebruar 1795, | im nämlichen Jahre ftarb er hochbetagt 

geh in Straznig am 9. November zu Straznig in Mähren, wohin er fich 

1869. Er befuchte das Gymnaſium und | jurüdgezogen hatte. Winter war auch 

die damals beftandenen zwei philofophi- | ichriftjtellerifch thatig und erwies fich in 

iben Jahrgänge in Nikolsburg, trat | feinen durch den Drud veröffentlichten 

1816 in den Orden der frommen Schulen ! Schriften als gründlichen Kenner ebenfo- 

und erlangte in diefem 1810 die Priefter- | wohl der fatholijchen als der proteftan- 

weihe. Seit früher Jugend von einem | tifhen Theologie, der verjchiedenen phi- 

befonderen Wiſſensdrange befeelt, eignete | loſophiſchen Difciplinen und der alten 

er fih in feinen freien Stunden Kennt- | wie der neuen claffifchen Literatur. In 

nie aus den Naturwiſſenſchaften und der von dem Wiener Hof. und Burg- 
erientalifhen Sprachen an, zu welch leß- | pfarrer Zofeph Pletz begründeten und 
teren er vornehmlich durdy das Studium | herausgegebenen „Neuen theologifchen 

der Bibel angetrieben wurde. Deshalb | Zeitfchrift* veröffentlichte er im Jahr 
wurde ihm auch fpäter (1829 — 1836) | gang 1835 die größere Abhandlung „Der 

im Orden der Unterricht aus dieſen Wij. ı biblifche Chriftus*, welche gegen das von 

jenszweigen für Die jüngeren Mitbrüder | Dr. Strauß herausgegebene „Leben 
übertragen. In erjterer Zeit verfah er! Jeſu“ gerichtet war. Dann ließ er erſchei⸗ 
Das Lehramt an Anfalten feines Ordens | nen: „Geschichte der christlichen Lehre and 

in Böhmen, fpäter wurde er nach Niols- | Kirche für Meligionsiehrer, Seelsorger, gebildete 

burg in Mähren geſchickt, wo er neben | Taitn und höhere Studirende* (Wien 1861, 

feinem Seelforgerberufe aud) nocd) am ı Meyer und Gomp., Lex. 8%.) und „Katho- 

Gymnaſium 1823—1828 und dann in ! lische Meligionsiehre für ©berngmnasien and für 

Remfier 1829 — 1833 den Meligions: | Kinssisch gebildrte Personen“. in 3 Xheilen 
unterricht ertheilte; auch trug er in leg- | (ebd. 1865, gr. 80.), der erjte Theil be- 

terem Orte den Drbenscandidaten das | handelt die allgemeine chriftliche Grund- 
alte Teitament vor und war nod) 1834 | lehre, der zweite die fatholijche Glaubens⸗ 

bis 1836 als Rector des Gollegiums und : [ehre, der dritte die chriftliche Sittenlehre. 

der Schulen in Verwendung. Nachdem | Die Gründlichkeit und der wiſſenſchaft⸗ 

et 1837 dieſe Aemter niedergelegt hatte, ! liche Beift, die aus Winters Werten 

fchrte er nach Nikolsburg zurück, wo er! jprechen, erwarben ihm ebenjomohl bie 
am Gymnaſium von 1837— 1856 in den | Anerfennung in den Kreiſen der Theo- 

!orgenannten Difeiplinen unterrichtete, | logen, als in denen der Gelehrten über- 

außerdem aber 1833 und 1839 den | haupt. Gr ift auch Verfaffer der „Bater- 
Ordensnovizen über Pädagogik und Me- ländiſchen Kirchenhymne“, welche in allen 

thodif und Den Hörern des Obergymna- | jenen Schulen, die der Piariftenorden 

fums 1851 —1854 über Naturgefchichte | leitet, gefungen wird. Die Muſik zu diefer 
las. 1856 zur Uebernahme des neuen in | Hymne hat der Piariftenpater Zephyrin 
Beipnif errichteten Ordenshaufes berufen, ı Zeman componirt, und abgedrudt i 
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jelbe in des Sreiheren von Teuffenbach | (nach dem Erſcheinen bes eriten Bandes 

„Vaterländiſchem Ehrenbuch. Poetiſcher der „Niederöjterreichiihen Weisthümer") 

Theil" (Salzburg 1879) ©. 977. | cortefpondirenbes Mitglied der ailer- 

Kleines biographiſches Lerikon, ent ifihen Wlademie der Wifjenfchaften zu 
haltend Yebensifizzen hervorragender um d:e ı Wien. Bisher Hat Winter Heraus- 

vun versientet Minner (Zuliburg 1861, | gegeben: „Urbar des Paſſauiſchen Dom- 

In capitels von c. 1230° (im „Archiv für 
Rinter, Guſtav (Sejchichtsfor ! öfterreichifche (Beichichte Band LIM 

fcher, geb. zn Znaim in Mähren am [1875], S. 259—300); — „Urfunbd- 

27. sebruar 1846). Sein Bater Ignaz liche Beiträge zur Nechtsgefchichte aber- 

Barthol. war Gymnaſiallehrer, fein | und niederöſterreichiſcher Städte, Märkte 

Sroßvater von Mutterleite dec Arzt und | und Dörfer vom XI. bis XV. Jahr 

Numismatifer franz Ninnerer [Band | hundert”, herausgegeben mit Unter: 

XXVI. S. 166]. Guſtav durchlief von | ſtützung der f. Akademie der Wiljen- 

1855 — 1863 das Gymnaſium der k. k. | jehaften zu Wien (AInnsbrud 1877. 80.); 

therefianifchen Afademie in Wien und | — „Bruchftüde aus der Gefchichte eines 

tudirte von 1863— 1867 die Rechte an | öfterreichifchen Stadtardives" [Wiener: 

der Univerfität Dafelbjt. Findringlich be !Neuftadbt] (in den „Mittheilungen Der 

fbaftigte er fich mit den geſchichtlichen &. k. Gentralcomiffion für Kunft- und 

Rechtsbifeiplinen, befonders mit der deut- | hiftor. Denkmäler“, neue Bolge, Bd. IV 

[hen Reichs und Rechtsgefchichte. Neben: | [1878], S. 7—1A; daraus wieder ab- 

ber ging das Studium der Sefchichte, | gedrudt in Kranz v. Löher's „Acchival. 

ber deutjchen Sprade und der älteren | Zeitfchrift* Bd. VIT [1883], S. 120 

deutichen Literatur, mit der bejtimmten |bis 134), — „Tas Miener-Neujtadter 

Beziehung auf Die Erkenntniß des Deut Stadtrecht des XIII. Jahrhunderts. 

feben Rechtes und feiner Quellen. Nach | Rritit und Ausgabe” (im „Archiv für 

Vollendung des juridijchen Quadrien | öfterreichifche Sejchichte BD. 1.X [1880], 

niums widmete er nocd mehrere Se IS. 71-293); — „Ueber eine Bemid- 

mejter eifrigen philologiſchen Studien | mung von Korneuburg mit Wiener Necht® 

unter Wilhelm Scherer und Marl To- | (ebd. LXIII [1882], S. 273— 308), — 

maſchek und hörte hiſtoriſche Gollegia ' „Niederöfterreichifhe Weisthumer. Im 

beionders bei Aſchbach. Jänner 1870 | Anftrage der k. Akademie der Wiſſenſch. 

erlangte er die juridifste Voctorwürde | herausgegeben. I. Theil: Tas MWiertel 

October 1871 trat er in Das P. E. Haus- |u.d.W.W. Mit einem Anhange weit: 

Hof. und Staatsarchiv, in welchem er | ungarifcher Weisthümer* ı Wien 1886, 

gegenwärtig die Stelle eines Urchivconci- | gr. 80., XXXIV und 1102 S.). Auch 

pijten erjter Glajjfe (mit dem Titel eines | arbeitete Winter jeit 1874 für Die 

Archivars) bekleidet. Am Jahre 1876| „Blätter des Vereines für Yandestunde 

wurde er Mitglied Der k. k. rechts- | von Niederüfterreich“ mit, und find darin 

hiſtoriſchen Staatsprüfungscommiffion | u. a. enthalten: „Beiträge zur nieder 

an ber Wiener Univerfität, 1877 der | öfterreichifchen Rechts: und Verwaltungs- 

k. k. Gentralcommijfion für Runft- und | geichichte* «jeit 1881, bis jetzt d Stude, 

hiſtoriſche Denkmale, in deren Dritter | dDarunter:) I. „Stadtrecht für Drojen- 

(Arch:v) Section er thätig ift, 1886 | Dorf von 1300° (1881, &. 374378); 
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v. „Zur Gefchichte der Forfiverwaltung” 
1882, &. 273—294); VIII. „Das 
Et. Röltener Stadtreht vom Jahre 

1338° (1883, S. 411— 490); IX. „Frie- 
dersbaher Pfarrrecht von 1248° [bie 

ültefte Urfunde Niederöfterreichs in deut- 

Iher Eprahe] (1884, &. 428 — 430). 

Aufetdem war Winter auf dem Ge— 
biete rechtswiſſenſchaftlicher 

kritiſch thatig. 

Roh find von Trägern dieje® Namens ermäb- 
Renswertb: 1. Adalbert Winter, Zeit 
genoh. Gin Lehrer, der auch auf die Kürde: 

fung des Geſanges in der Schule, dieſes für 

der; und Gemüth und deifen Veredblung io 
dirkſamen Bildungsnittel®, Bedacht nimmt 

und ein ‚Liederbuch für die Oberclaſſen der 
Volks. und Bürgerfchulen” (Wien 1871, 

Ehlers Witwe) berausgegeben bat. Außer- 
dem int er Liedercomponift, und fein erites 

Crus war eine Liedercompofition, welche 

unter dem Titel: „Das Müblrad. Lied für 
A Oder Baß“ (Wien 1862) erichienen if 
A6 Op. 3 kam fünfzehn Jahre ipäter jein 
Tenſt ück für Pianoforte: „Tas TDorfglöd- 
An“ (Men 1876. Krämer) beraus. 

Literatur: 

— — — — — — — — — — — — 

2 W. Winter Em Runſtiiſchler unſeret 
Tage, über welchen uns Profeſſor Erner in 
dem unten angegebenen Werte mittheilt, daß 
dh derfeibe um die (Finbürgeruny der Boule 

arbeit in Deiterreih fchon in den Zabren 

1830-4839 nicht ummeientliche Verdienſte 
emorben babe. Bei Welegenbeit der im 

Jahre 4839 in Wien bewerfitelligten Gewerbe: 
Froductenausftelung reclamirt Winter für 

ih ten Rubm: die durch den Galanterie- 
Dacrenbändler Spyrc in den Handel und in 

Node gebrachten Artikel verfertigt zu baben. 
Unter Boulearbeiten verfteht man die von 

den Ziichler Gharles Andre Boule erfun- 

denen und nad) ıhnı benannten in Schild- 

fröte, Holz u. dal. eingelenten 

Frner (Wilbelm Franz Prof Dr.). Weltaus: 

ſtellunz 1873 in Wien. Beiträge zur Geſchichte 

der Gewerbe und Erfindungen Oeſterreichs von 

— — — — ——  .mn 

Arbeiten. : 

der Mitte des achtzehnten Jabrbunderts bis 

zuc Gegenwart. Erſte Rebe: Nosproductien 

und Jnduftrie (Wien 1873, Braumüller. 

ux. 80.) ©. 106.) — 3. €. Winter. (Or 
finder einer Induſtrie in Oeſterreich vor 

länger ol6 einem halben Jabrbundert, welche 

ieke in Deutihland ın Schwung gekommen 

Winter, Eruft 

und ihre Producte von dort nach Teiterreich 

importirt. Wir meinen nämlich die von Mey 

und Edlich zu Leipzig und Plagwitz erieugten 

Halskrägen aus Papier, für melde 

jhon 1828, aljo vor bereits 60 Sabren, der 

Handelömann G. Winter in Wien ein 

Patent genommen, und melde er in Drei 

Sorten in der Tapetenfabrit Spörlin 

und Rabn batte erzeugen laſſen. [Erner 

(Wilhelm Aranz Brof. Dr.). Beiträge zur 

Geihichte der Gewerbe und (frfindungen 

Defterreich8 von der Mitte des XVIII. Zabr- 

bunderts bis zur Gegenwart (Wien 1873, 

gr. 80.). Erſte Neibe: „Robrroduction und 

Induftrie” S. 307. — 4 Eraëmus Winter 

(geb. in Joachimsthal 1545, nit. au Meuſel⸗ 

wis an 17. September 1611) Als Sohn 

eines Kirchendieners aus Joachimsthal in 

Böhmen mendete er fi) den theologiſchen 

Studien zu, wurde au Veipzin Magiſter. 

dann 1373 Paftor zu Wıftrig und Churwitz 

in Böbmen, zwei Ortſchaften. Die wir zur 

Zeit in geograrbiich-lerituliihen Werfen ver 

gebens ſuchen. Bon da wurde er 1579 nad 

Dreujelwig in HDerzogtbume Zadien- Alter 

burg berufen, wo er nad) zmwriunddreißig» 

jähriger Tbätigkeit in feinem evangeliichen 

Berufe an der Pet flarb. Gr bat beraus- 

gegeben: „Thesaurus consolationum in ca- 

sibus tragicis et innpinatis oder geriftlicher 

Zeelenfhap”, 2 Theile, „15 Kirmeßpredigten“ 

und cine „Urgelprediat”, weldhe den Mufik⸗ 

lerifograpben Ernſt Ludwig Gerber veran 

laßte, unſeren Grasmms in fein Lerikon der 

Tonkünſtler aufzunehmen. IGerber Ernſt 

Ludw.). Neues hiſtoriſch biographiſches Lerikon 

der Tonkünſtler (Leipzig 1782, Breitkopf., 

gr. 80.) Bd. IT, Sp. 818.) — 35. Ernſt 

Winter (geb. u Brünn in Mähren am 
10. Sanner 1861). Gr beſuchte in jeiner 

PVaterftadt die Volksſchule, 1872— 1880 das 

deutihe Gymnaſium dajelbit. beichäftigte fich 

aber nebenber aus eigenem Antriebe mit dem 

Ztudium der neueren Sprachen. 1880 begab 

er ih nach Wien und begann an der dor 

tigen Dochichule Das SZtudium Der Rechts« 

wiſſenſchaften. Doch jchen im nächſten Jabre 

fehrte er nad) Brünn zurück, wo er die 

Zeitichrift „Satura” begründete, welde neue 

Beiträge zur deutſchen Literatur bringen 

follte, aber wegen geringer Theilnahme ſchon 

1883 ihr weiteres Erſche:nen einftellen mußte. 

Non dieſer Zeit ab widmete er fih ausſchlies 

lich literariſchen Arbeiten und lebt als Schrift- 

fteller in Brünn Yußer obiger Zeitichrift bat 
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er das Drama „Aın Wiederieben" (1381) 

beraußgegeben. [drümmer (Franz). Lerikon 

der deutihen Dichter und Proſaiſten des 

neunzebnten Sabıbundets (Leipzig 1885, 

Reclam jun., 12) ®d. II, ©. 495.) — 

6. Joſeph Winter (gell. ın Wien am 

6. Mär 1862). Ein angeiebener Wiener 

Bürger, der zugleich Fabriksbeſitzer, Director 

der f. £. Nationalbank und der niederöfterreichi- 

ihen Sparcaiſe und 1861 Wiener (Hemeinde 

ratb war, welch lestere Stelle er aber in: 

folge ſeiner Rränflichkeit im folnenden Jahre, 

wenige Wochen vor jenen Tode, niederlegte. 

Su der Gewerbewelt nabm er als einfchts 

voller \nöuftrieller eıne bervorragende Stelle 

ein. Auch war er als Kunfifreund rühmlich 

befannt. Selbſt ausüdender Dilettant nabm 

er an der Gutwidelung unferer im großen 

Aufſchwung degriffenen Kunftzuftände regen 

Antceıl. Er bınterließ eine nicht unbedeutende 

Sammlung von Gemälden der älteren und 

neueren Schule, von letzterer ſpeciell der 

Wiener Schule. — 7. Joſeph Winter, 

von dem wir nichts willen, als daß er 188% 

Ztudirender der Medicin an der Wiener 

Hochſchule war. ift als Berfaller und Ge 

winner des von der „Deutichen Zeitung“ in 

Wien 1881 uußgeichriebenen eriten Preiſes 

von Bundert Ducaten für die befte „Nationul: 

bymne der Deutichöfterreicher” bemerkens 

wertb. Gr bat unter einen andertbalben 

Tauiend von Bewerbern den Zieg davon 

getragen. Das ſchöne Lied des ift feine 

Hymne), weldyes beginnt: „Anheben lasst 

uns allzusamm’ | Ein Lied ron starkem 

Klange“, tebt in der „Augsburger Allgemeinen 

Zeitung” vom 3. Jänner 1882 in der Ber | 

lage Wr. 3 ubgedrudt. 3. Winter ıft wabr- 

iheinlih identiih mit dem Wocten dieſes 

Namens, dejien Ernſt Wechsler ın feinem 

jüngfterichienenen Buche „Wiener Autoren” 

(Leipzig 1888. Wilh. Zriedrih, 89%) S. 205 

gedenft, und über den er jchreibt: 

ter's Talent ıt ein enabegrenztes, aus der 

rein lyriſchen Stiumung kommt er nicht 

beraus, zu größeren Zchöpfunnen icheint ibm 

die Kraft zu feblen. 

bören in ibrer Art zum ZScönften, was ın 

den legten Jabren bekannt geworden, jie find 

von wunderbaren Woblllana, der oft an 

MWoaltber von der VBogelmwerde erinnert“. 

[Teutihes Dihterbeim. Son Deinze 

(Reipzig, 8%.) 1. Jabra, S. 235: „Die 

deutich « öfterre chiiche „„Dumme”“ und Der 

densihe Barnıs“ Bon Karl Vreier tere 

Zeine Gedichte aber ne : 

80 

- — — — — — — — — — —— — — 

| 
| 
| 

| 
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nörgelnde und Meinliche Kritik des 

wäre e6 ron einem Worddeutfchen 

würde die Verbimmelung nicht fehlen. 

wir freuen uns, Daß der norbdeutiche : 

rıchter (HD. Laube) e:nem Südbeutic 

zwar einen Wiener, unter den 1571 

werbern den Breis zuerfannte.)] — 8. 

von Winter (geb. zu Mannbeim 17 

zu Münden 17. Tctober 1825) Im 

ftaate weder geboren noch geftorben 

doch zu demielben in mebrfader Be 

jo daß jeiner an dieſer Stelle Ern 

geiheben muß. Winter zeigte frub ! 

und Zalent zur Iontunt, wurde Schi 

berühmten Abbe Vogler, von derer 

richt er aber, wie er felbft geitand, 

Augen 309. Roc febr jung. ward er 

furfürftlihen (Sapelle in Mannbeim 

ftelt und Fatte bereits Tpern zu con 

angefangen, von denen einige auch | 

aufgenommen wurten, aber auf Di: 

Aäbrte gelangte er erft, als er 17% 

Wien kam, wo er den berübuten ' 

Salieri 1IBd. XXVII, S. 97] 

lernte, der ibm freundliche fördern:: 

nıbme entgegenbracte, jo daß U 

ſelbſt erflärte, daß er ull jein multı 

Wiſſen Salieri verdanfe Einen 

Beſuch Wiens, den er 1794 machte, 

Abſicht, einige von ibm componırte 

sur Auffübrung zu bringen, verlän; 

bis 1786 und ſchrieb wäbrend ſernes 

haltes dajelbft die Tper „Tus Yab 

Tert don Schilaneder, als zweit“ 

der „Zauberflöte” angekündigt; „It 

mıden von Babylon“, Tert gleichfa' 

Schikaneder, mit Mepderitidh.W 

[Bd. XVII. S. 242] aemeinſchaftlic 

ponirt, und „Das unterbrochene Cr 

Iert von Huber, eben tened Tonwe 

am meiſten dazu beigetragen. Wı 

Hub zu verbreiten. und fi, währen 

anderen Tonichöpfungen vergelien 

Repofitorien der Mufifarchive ruben, © 

beutigen Tage auf der Bürne erbalı 

Bon Wien machte er einen Abſtech 

Bray, wo er die Oper „zus od Äl 

del bel sease“ ſchrieb und zur Aufl 

brachte. Nach Einigen ſoll er währen: 

Wiener Aufenthaltes noch einige 

darunter „.Ariana® und „Elisa (01 

baben, doch fehlen darüber fihere N 

In Wien e.freute er ih aud d 

ſonderen Huld der Rarerın Mari« 

reſta, dinten denaltın des Marias At 
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m deren Auftrag er die Oper „Solmal” 

ihrıed. Aber. mit der Auffübrung Dieies 

Verkes zögerte er fo lange, ah die Kaijerin, 

weſche am 13. April 1807 ftarb, dieſelbe 

nicht mebr erlebte. Im Obigen beftehen Win⸗ 

ters nicht unerbebliche Beziehungen zu 
Deſtetreich welches durch die in Wien ge 

ſchaffene Oper „Das unterbrochene Opfer 

feſt' die Wiege feines Rubmes geworben. 

In Rünchen, wo er lange Jabie die Stelle 
eines Gapellmeifter6 der Hofoper bekleidete, 

nabhm er mit der Tper „Der Zänger und 

der Schneider”, die am 2. Juli 1820 zur 

Aufführung nelangte, von der Bühne Ab- 
ihıed, blieb aber als Componiſt für (Sarele | 

und Kirche noch ferner thätig. Im Märı | 
1314 feierte er in München ſein Sojäbrines 

Tienftjubiläun, welches er nob um eilf 

Jahre überlebte. Ueber ſein weiteres ınbalt- 
teiches Leben und unermüdliches Schaffen 
geben die Quellen Aufihlus. [Urnold 
(Ian. Zerd.). P. Winter's kurze Biographie ! 
und äftbetifhe Daritelung jeiner Werke 

(Erfurt 1810. 89%). — Die Muſiklexika von 

Berber, Gaßner Bernsdorf- Schlade 

bach, Riemann, Bremer. — Yorträts. 
1) Unterichrift: „Beter von Winter”. Me 

daillondildniß. am unteren Rande: H. E. 

vn Wintter del. 1815 (fl. vol.). ſebr 
ſelten. — 2) Unterichtift: „VB. von Winter”. 

U Hirnfhrot dei, R. Rahn sc. (4%) 
= 9 Salomon Winter (geb. in der 

Zips in Ungarn 1778. geft. zu Hunsdorf im 

Jipſet Gomitate anı 24. Zebruar 1859). Fin 

Sttacfit, der ſich durch Gojäbriges Wirken in 

ſeiner Gemeinde und zum Wodble jeiner 
Glaubensbruͤder auch außerbalb feines naͤch⸗ 

Ken Wirkungskreiſes in achtungswürdiger 
Beiie dekannt gemacht. Seinen energiichen 

Bemühungen verdantt die Hunsdorfer Jirar: 

litengemeinde die Ennagoge, weldhe um 1820 

etbaut wurde, und Die Hauptichule, deten 

Erichtung in das Jahr 1840 zurückreicht. 

As in den Vierziger-Jahren ın Peſthueine 

Verſammlung der jüdiſchen Notabeln Un- 
Bars fattfand, nahm Winter als er 

Keter jänımtlicher jüdiichen (Sormitatsgemein» 

l 

— — 

— — —— — — — — — — 

den der Zips daran Theil. [Roienbern 
(Leodold). Jabrbuch für die iſraelitiſchen 
Gultusgemeinden in Ungarn und jenen ele 

Malıgen Rebenländern 3621 (1860 — 1861) 
(Mad 1860, Boldiceider, 8?) I. Jabraang 

2.390. — 10. Thomas Wınter (geb. ın 

Bien 7. Jänner 1653, geft. daielbit su Junt 

1733). Er trat, 16 Jahre alt, in den Orden 

Winterberger 

der Beiellihaft Jeſu. in melden er durch 
26 Jabre, und davon 19 ın Wien als Sonn: 

tags: und Faſtenprediger, in eriprießlichfter 

Weije thätig war. Auf theologiicyem Gebiete 

ſchrieb er in lateıniicher und deutfcher Sprache 

und gab ın eriterer beraus: „Advocutus 

Peccatorum seu Jesus patiens. Concivnes 

quadragesimales“ (Viennae 1714, 49.); — 

„Judas Machabarus, vrationi magis quam 

armis confisus ote.“ (ib. 1716, 49); — 

„Symbolum 8. Joapnis Evangelistao 

aquila®* (ib. 1716, 4°); „Palinodia 

libertinorum, id est proterva orcdendi quod 

Hbet, et vivendi ut lubet libertas... in 

concionibus quadragesimalibus redarguta® 

(ib. 1720, 40.); — „Assertio bipartita vir- 

tutis Catholicae...“ (ib. 1721, 89.); 

„Anuus saccularis consecrationis SS. Ignatli 

et Francisei Xaverii“ (ib. 1722, Ful.). In 

deuticher Sprache veröffentlichte er gleichfalls 

mebrere Andachtsichriften, Xob- und Aeftreden 

auf die bh. Märtvrer Gaifianus, Vigilius. 

Sifinius, FZlorinus, Romedius, Sinion:, Ma- 

rentia, dann eine 2eichenfeftrede auf Kaiſer 

2eopotld I. (1703, 49%.) und beforgte Die 

Ausgabe einiger Werke jeiner Ordensbrüder, 

jo des P. Hieronymus Torres „Augs- 

burgiiches Bekenntnis in vier Bänden” (Wien 

1717-1720, 120) und des P. Sacob Cob⸗ 

belius „Weg des Lebens und des Todes” 

(ebd. 1732) Nabezu 80 Sabre alt, ftarb 

Winter im Rufe jeltener Frömmigkeit und 

Gottesfurcht. [Stoeyer (Joh. Nep.). Scrip- 

tores Provinciae Austriacae Societatis 

Jesu (Viennae et Ratisbounae 1856, Many, 

ichn. 4°.) p. 398.] 

Winterberg. ſ. Vintersberg [S. 96]. 

Binterberger, Alerander (Pian iſt 

und Gompojiteur, geb. um 1834). 

Ueber jeinen Bildungsgang willen wir 

nur wenig, nämlid), daß er ein Schüler 

Liszt's, dem er auch ahnlich fah, und 

den er in den Manieren bis auf das 

„wie er ſich räufpert und wie er jpudt“ 

nachahınte, und ein Zögling des Yeipziger 

Sonjervatoriums mar. 

treffen wit den tüchtigen Bianiften in 

' Wien, wo er jeitdem bis in die Sıeben- 
ziger-Jahre ſich — mit Ausnahme meh ̟ 
| verer Kunſtreiſen — vornehmlich auf 

Schon 1858 

v Wursbac. bioyr. Lerton. VII. [$edr. 6. Zept 1888.) 6 



Winterberger _ 82°  Winterhalter, Johann 

gehalten hat. Sein Auftreten in Wien | lied“ von Lingg, „Der träumende See" 

im Jahre 1858 wurde von der damals |von Mofen nnd „Frühlingsglaube” von 

in Mufiffreifen dafelbft als unbefangen | Uhland (Wien 1865, Spina); — „Seha 

und fachtundigallgemein geachteten (Fürſt Gesänge, für Ait. Meyosopren. Bass oder Be- 

Czartoryski'ſchen) „Monatjchrift für |riton mit Benleitung des Piano“ Op. 11, 

Theater und Mufit" freudigit begrüßt, | Gompojitionen zu Gedichten von By- 

welche von dem fehr jungen Künjtler be-\ron, Heine, Lenau, Bufhfin und 

richtet, daß er als Bianift und Drgel- |Uhland; — „Kmölf Gesänge" Op. 18 

fpiefer bereits ein bedeutendes Renommee | (Wien 1870, Gotthard), Compojitionen 

befite, und daß fein Streben durchaus | zu Gedichten von Iſaias Tegner, 

auf das Edelite in der Kunft hingerichtet |Xenau, Lingg, Milnes, Prutz, 

fei, mit welchem Urtheil auch der berühmte | Lermontoffu. A. 

Muſikkritiker Dr. Ed. Hanslie über 

einftimmt. Der Künftler eröffnete da- 

mals die bis dahin nicht gepflegten Trio- 

foireen, melde er in Gemeinfchaft mit 

Kabmeier und Rover ausführte. Auch 

in den folgenden Jahren forderte er Durch 

öftere Snflen von muftcalifchen Soireen 

die Wiener Kammermufif und erntete na- 

mentlich Durch den gediegenen Vortrag 

Beethovenfcher und Shumann cher 

Gompofitionen reichen Beifall. Aber dann 

Monatichrift für Ibeater und Wufif. Her- 

ausgeber Joſeph Klemm (in Wirklichkeit Die 

beiden Fürſten Gzarternsfi) (Wien, 4°.) 

IV. Sabraana, 1858, S. 114, 167; 186%, 

S. 07 — Hanslid (Ed). Aus dem 

Soncertiaal (Wien 1870, ar. 8°.) e. 167. — 

renden. Blatt Don Duſtav Heine 

(Wien, 40) 1863 Ar. 313. — Neue freie 

Brejie (Mien 1869) Nr. 1793. 

Winterhalter, Johann (Hiftorien- 
maler, geb. zu Söhrenbad ih 

verſchwand er auf längere Zeit, lebte | Schmarzwalde am 17. Jänner 1743, 

zurückgezogen und tauchte wieder auf, geft. in Znaim am 17. Sänner 1807). 

als es 1869 verlautete, er habe als Nach | Sein Bater Michael, ein Bruder des 

folger Drenfbod's einen Ruf an das | berühmten Bildhauers Joſe ph Winter 
Gonfervatorium in St. Petersburg ange: |halter [iiehe Die befondere Biographie 
nommen. Von dort kehrte er nach einigen | &. 84] mar auch Bildhauer jeines Zei- 

Jahren nach Deutfchland zurüd und foll | hens, und unjer Künftler erfheint öfters 
zur Zeit in Neipzig feinen bleibenden Auf- | mit dem gleichen Taufnamen Joſeph. 

enthalt genommen haben. Wir juchen Als er feinen Vater durch den Tod ner- 

den Namen dieſes bedeutenden Künitlers | foren Hatte, nahm ihn der heim %o- 

in muficalıfib-biographifchen Werfen ver- |feph an Kindesftatt an und untermies 

geblich. Als Componiſt — doch nicht mit | ihn, da er felbit ein gewandter Zeichner 

fo durchſchlagendem Erfolge wie als Pia | und Maler war, in dein erften Elementen 

nift — gleichfalls thätig, hat Winter | der Kunft. Unter Diefer Yeitung zeichnete 
berger bereits zahlreiche Glaviercompo- |der Neffe nach Modellen von Oyps, 

fitionen veröffentlicht, die langit Das |madı guten Mupferitichen und nach ber 

halbe Hundert überjteigen, da feine | Natur. Weiteren Unterricht genoß er von 
deutichen und flavifchen Tuette Die Opus- | den Malern Maulbertfb, Troger, 

zahlen 59, 66, 68 tragen. Bon jeinen in | Palko, jo daß er eine für die Damalige 

Wien verlegten Compoſitionen find uns | Zeit ganz tüchtige Ausbildung in feiner 

befannt: „Brei &rsänge* Op. 13: „Kloſter· Kunſt erlangte. Als er nun an eigenes 

— — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Schaffen ging, io fanden ſich auch als- | Iacob*; — in Prosmeritz die Fresken ber 

bald Anitrage von ben verichiedeniten | Capelle; — in Lechwitz die Sresfen ber 

Seiten. Seinen bleibenden Aufenthalt | dortigen Kirche, — zu Groß-Olfowig in 

hatte er dann in Znaim genommen, und | der Kirche Maria Himmelfahrt das Hoch⸗ 

von da aus fam er dem zahllofen Beitel- | altarbild,; — zu Mühlfraun in ber 

lungen nah, die an ihn von Kirchen und | Heilandsfirche drei Altarblätter; — zu 

Hötern Mährens ergingen. Cs möchte | Pölterberg die ſchönen Fresken in bee 

wohl faum ein anderer Künſtler Durch fo | Kirche und zwei Altarblätter; — zu 

viel Arbeiten in Diefem Lande vertreten | Ober-Kaunik in der St. Michaelskirche 

fein wie Winterhalter. Wolny in| zwei Seitenaltarblätter, — zu Bisfupig 

ſeinet „Kicchlichen Zopographie Mäh- | in der St. Martinsfirhe das Hodraltar- 

tens? zahlt Die in den verjchiedenen | blatt; — zu Bilaromik in der h. Drei. 

Kirchen des Landes vorhandenen Ge- | faltigkeitskirche Die Altarblätter;, — in 

mäld: unjeres Künſtlers auf, welde wir, | Stignig die Fresken in der Kirche. Am 

da ſie in den vielen Bänden Des ge; Brünner Mreije: zu Brümm im Dec 

nannten Werkes zerjtreut und jchwer zu : St. Thomaskirche das Hochaltarblatt: 

Anden find, dahier mach ben Nreifen ı „Der nngländige Thomas vor dem Ftilaad“: — 

zuſammengeſtellt folgen lajfen. Im Znai- | die Fresken des Nathhaus- und Die Des 

ner Kreife: zu Zmaim zwei Altarblätter: | Redoutenfaales; — Die Fresken Der 

„Bir h. Dincen® und „Der b. Srancisens S-| Dede in der Stiftskirche, welche von be- 

pin", — zu Kaltendorf die Fresken jonderer Schönheit ſind; — zu Dürn- 
in der Pfarrkitche; — zu Raufenbrud in | holz in der Ortskirche die Altarblätter; 

der 21. Georgskirche zwei Altarblätter; , — zu Raigern die Fresken im Schiffe der 

— in Urbau ein Altarblatt: „Der b. 3o- | Stiftskirhe und zwei Altarblätter; — 
bus der Läufer: — zu Butſch in ber | su Rzesnowitz in Der DOrtsfirche ein 

Kirhe Maria Verfündigung zwei Altar- Yltarblatt: „Der h. Petrus“; — in Dbro- 

blätter, — im Luggau ein Altarblatt: witz ein Altarblatt: „Die t. Anna und der 
Der}. Argidins; — zu Echiltern in h. Joachim“; — zu Stlentig ın der Orte: 

ber St. Georgskirche ein Altarblatt: „Dre | fire Das Hocbaltarblatt; — zu Neplo- 

b. Ahenn son Mepomak’: — zu Froſchau wig in der Pfarrkirhe Das Hotaltar- 

in der St. Clemenskirche ein Altarbild; | blatt; — zu Gurein in der h. Kreugfich: 

— zu Jamnig in der St. Veitsfirche eın Die Altarbilder. Im Jalauer reife: 

Atarblatt, — in Scattau mehrere zu Datſchitz in der Pfarrkirche drei Altäre 

Atarblätter; — zu Nafjchetig in der mit Fresken; — in Nadojtin das Hod- 

Kirhe zur ſchmerzhaften Mutter Bottes | altarblatt mit drei Seitenaltären; — 

die Atarblätter; — zu Klein Tajar in zu Rudikau in der Ortsficche Drei Altar- 

der Et. Veitskirche zwei Altarblätter; — | blätter; — in Pirnitz zwei Seitenaltar- 

zu Waltrowitz in der Ortskirche Die blattet; — in Ober-Dobrau das Hoch- 

Utarblatter; — zu Krumau in der. altarbild: „Die bb. Petrus and Panlus“. Im 

Pfurcfiche Allerheiligen zwei Altarblät | Olmützer reife: zu Gilenberg in der 

ter; — zu Taswitz die Fresken in der Pfarrkirche die Seitenaltarbilder, — in 

Pfarrei, — zu Eibenſchütz in der Kirche Sternberg zwei Seitenaltarbilder: „Ber 

Mariä Himmelfahrt das Hodaltarblatt, ' b. Augnstin" und „Der b. Johann von Arpo- 

— in Kirſchau das Altarbild: „Der heilige ! muk“. In Oeſterreich unter der Guns: tie 

6? 
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Fresken in ber Bibliothet des Pramon | Winterhalter, Zofeph (Bilphauer, 
ftratenferftiftes Gerus, — zu Gammy in | geb. zu Föhrenbach im Schwarzwalde 

der Jefuitenrefidenz die Fresken in den |am 10. Jänner 1702, gef. zu Wien 

Gemächern. Winterhalter, von Natur | 1769). Wir finden ben Ramen diefes 

mit fünftlerifchen Anlagen reich begabt, ' Künftlers auch Winterhalder gefchrie- 

hat auch durch feine Kehrmeifter, nament- | ben und al8 Geburtsort Järmbach, auch 

fi) durch feinen Oheim, den Bildhauer, Zärnbach angegeben. Bei feinem Bater, 

und durch Maulbertſch jein Talent !der gleichfalls Bildhauer war, erlernte 

tüchtig entwidelt, und feine Bilder über . Joſeph feine Kunſt. Uber bald fchüt- 

ragen durch Zeichnung. Gruppirung und telte er Die beengenden Beffeln einer mehr 

Farbe meit die in den Landkirchen befind- handwerksmäßigen als künſtleriſchen Thä- 

lien gewöhnlichen Gemälde, welche, da ; tigkeit in dem fleinen Geburtsorte von 

die Mittel der Gemeinden nicht eben zu ſich ab, verließ denfelben und begab ſich 

groß find, meift von untergeordneten | zunächft nad) Bayern. Rach kurzem Auf 
Malern ausgeführt zu werden pflegen. ! enthalte in München ging er nach Wien, 
Winterhalter's Bilder, ebenfo Die mo er vorderhand bleibenden Aufenthalt 

Delgemälde, wie die Sresfen. werden von nahm. Mit allem Eifer [ag er Dort ber 

Kennern als in jeder Beziehung vortreff- ' Bildhauerei ob, und während er in ber- 

lich bezeichnet, und viele feiner Arbeiten : jelben große Fortſchritte machte, gemann 

find denen feines Meiſters Mauflbertfch er durch fein reges Streben die Beady- 

fo ahnlich, daß fie für Werke desjelben ge- tung der namhafteften Rünftler, melche 

halten werden. Sehr täufchend malte er, zu jener Zeit in Wien lebten, wie Rot. 

Architectur und Statuen Grau in Grau. :tenhammer, Daniel Gran, Paul 

Auch Miniaturen von feiner Hand find vor- | Troger und van Schuppen. Nun 

handen, und in der Sammlung, welche der | befuchte er auch die Akademie, die unter 

Funftfinnige Stanz Joſeph Braf Stern- des Lekteren Yeitung ftand, und fand als 

berg-Manderjcheid zu Stande ge, Gehilfe Arbeit in den Ateliers der berühm- 
bracht, befanden fich mehrere Handzeich- : ten Meiſte Mathieli und Donner. 

nungen Winterhafters religiofen Dabei huldigte ec auch der Schwefter- 

Begenftandes, welche troß ihrer manierir- ‚ funjt der Bildhauerei, der Malerei, in 

ten Sompofition geiftreich aufgefaßt find ' welcher ihn der Hiftorienmaler Daniel 

und einen nicht gemöhnlichen fünftleri- ‚®ran unterwies, und beren Kenntniß 

ſchen Geiſt verrathen. nicht ohne Einfluß auf feine Bildhauer- 

Annalen der Literatur und Nunft des In— arbeiten blieb, die ſich durch eine gewiſſe 
und Auslandes (Wien. Anton Toll, ge) Grazie und Leichtigkeit in der Behand. 

Jabra. 1810, Bo. DIE, S. 142. -- Meuſel lung auszeichneten. Der berühmte Hifto- 

(Jeb. Georg). Ar:v für Künſther. . (Tres rienmaler Paul Troger wandte dem 

den 1603) Bd. II, 2 Tun. f -- Naaler ungen Künſtler ſolche Theilname zu, daß 
(5. 8. Dr.). Neues allgemeines ünftler- . . 

Yeriton (Münden 1839, 65. A. Zleiihmann, ET ihn in fein Haus aufnahm. Und bei 

#0) Bd. XXI, 3. 70 u f — Wolnn!bdielenm feinem Yehrmeifter mar es, mo 

(Grener VB). Kirchliche Topoyrapbie von | ih Winterhalter deſſen Grundfaß 
Mähren, val. den (Seneralinder S. 34. — aneignete, daß ein guter Maler bild- 
(Bermanrd) Arie für Geſchichte Statiſtik, . . 
Literatur und Kunft (Wien. 49) Jabra. 1825, hauerifch, ein guter Bildhauer maleriſch 
e.o6; 2 Er, 2.6681 Zr. zu arbeiten trachten müffe. Bald erreichte 
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er in feinen Werfen, die fidy nicht bloß 

auf den Stein befchränften, fondern aud) 

auf Metall und Hol; ausbehnten, eine 

große Vollendung, und fein Ruf als 

Künftler wuchs mit jedem Tage. Aber 

Alles, was er fchuf, wollte ihm felbft 

noch immer nidyt genügen, und er war 

unermüdet in Aneignung größerer Boll- 

endung. Um dieje Zeit langte die heute 

in ber Belvederegalerie aufgeftellte Ala- 

bafteritatue des Prinzen Eugen in Wien 

an, welche von dem berühmten Dres- 

Dener Bildgauer Balthafar Bermojer 

gearbeitet war. Diejes wirklich fchone 

Bert erregte Winterhalter's volle 
und geredite Bewunderung, und nun 

ließ es dem jungen Bildhauer feine Ruhe 

mehr, er reiste nach Dresden, um Ber: 

mofer perſönlich kennen zu lernen, 

mehrere Werkzeuge desſelben zu ſehen 

und zu ftudiren und fid) Durch den Augen- 

kbein zu unterrichten, wie der Künftler 
kei feinen Schöpfungen vorgehe. Ins— 

8 
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tigkeit Winterhalters in Anſpruch; er 

und auch feine Nachfolger ließen von 

ihm Sruppen, Statuen und Basreliefs 

für Stift und Kirche ausführen, und fo 
ift denn der größte Theil der Bildhauer- 

arbeiten in Diefem Stifte das Werf 

unferes Künftlers, denn er arbeitete meift 

allein; wohl waren ihm zmei Brüder 

Anton und Michael aus feiner Heimat 

nady Wien gefolgt, aber nur in Aus- 
nahmefällen bediente er fich ihrer Aus- 

hilfe. Der Erſtere ließ ſich ſpäter in 

Olmütz als Bildhauer nieder. Winter- 
halter aber kehrte in der legten Zeit 

nach Wien zurüd, mo er auch im Alter 

von 67 Jahren unvermält ftarb. Die 

Zahl feiner Werke, von denen der Mehr- 

theil in Mähren fich befindet, ift beträcht- 

(ich, da es aber an einem Verzeichniß der- 

felben fehlt, fönnen hier nur Die bedeu- 

tenderen angegeben werden. So nennen 

wir denn: zu Namiejt zmanzig Statuen 

in der Pfarr und Spitalfirhe, am 

beiondere war es die Trapirung, die an | Schloß- und Pfarchofe, ſämmtlich im 

Bermofers Werfen ihn entzüdte und 

jur Bewunderung reizte. Nad) längerem 
Aufenthalt in Dresden begab er fich 
infolge verfchiedener Aufträge einzelner 
Viener Runftfreunde nach der Donau . 

Yuftrage des Grafen Kuefſtein; ım 

ehemaligen Präamonjtratenjerftift Hra- 

diſch nächſt Olmütz im Vorfaal des großen 

Saales ſechs große Statuen, dann auf 

der Hauptitiege der Präalatur die Engel 

Bodt zuruͤck. Vor Allen befchäftigten ihn | und zehn große Vaſen; auf dem Brun- 

Gtaf von Kuefitein und Graf von. nen im Hofe der Pralatur die Figur 

Buchen berg. Da er von GEriterem auf | Samjons und vor dem Stifte Die Statue 

deſſen Herrſchaft Namieſt im Jnaimer des h. Johann von Nepomuk; auf dem 

Keeiie Mährens zur Ausführung ver- | Gefims des Stiftsgebäubes ein grobes 

ſchiedener monementaler Scuipturen ein- | zehn Schuh langes Wappen; darüber 
geladen wurde, jo ſchlug ec feine Woh- "eine ſchöne Vaſe mit herabhängenden 

nung in Znaim auf, und Mähren ward Feſtons von Stein, fechs Statuen von 
. | . > 

feme zweite Heimat, in welcher er feinen . Stein, jede acht Schuh hoch ohne Poita- 

Beibenden Aufenthalt nahm. VBornehm- ; ment, folgende Tugenden: den Glauben, 

ih wendeten ſich nun Die Prälaten ı Die Hoffnung, die Liebe, die Sanftmuth, 
einiger teicheren Stifte Mährens mit Auf- , Die Stärfe und Die Mäßigkeit vorftellend; 

tragen an unferen Künſtler. Zuvörberft | die Kirchenaltäre in der Hradiſcher Stifts- 

nahm der Prälat des Stiftes Hradifch kirche und viele Altäre in den Kirchen 

nahft Clmüß, Rob. Sancius, die Tha-. auf den Gütern des Stiftes Hrobiih, 
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beiten Verichönerungsbau er auch leitete; 

auf dem heiligen Berg bei Olmütz Die 

Platzgruppe des h. Norbert; im Gijter- 

cienferitift Welehrad die VBildhauerarbei- 

ten in der Brivatcapelle Des Prälaten 

und mehrere Arbeiten auf Den Gütern 

Diejes Stiftes, zu Ungarifch-Brod alle 

Altare in der Dominicanerfirche, Die 

Statue des h. Bincenz auf dem Drts- 

firchhofe und die Statue des h. Florian 

auf dem dortigen Stadtbrunnen; in den 

Pfarrkirchen zu Nimnig und Drzewohoſtitz 

verfchiedene Bildhauerarbeiten; zu Brünn 

in der Dominicanerfirche den Hochaltar, 

die Kanzel mit dem Sturze der Engel, 

vor Diefer Kirche auf der Galerie Die 

Statuen Der Heiligen Cyrill, Methodius, 

Wenzel und Ludmilla; in der Dicaiterial- 

firche den Hochaltar; zu Znaim im der 

Dominicanerficche und zu St. Niclas in 
der Pfarrfirhe Die Nanzeln. Zu dem 

ſchönen Hocaltarbilde von Maul- 

bertfch, welches fich früher in dem auf: 

gehobenen Pramonftratenferftifte Bruch 

nächſt Znaim befand, Dann aber in Die 

Dominicanerfirhe in Znaim gebracht 

wurde und das Crucifix mit dem h. Nor— 

bert vorjtellt, bofjirte er mit jeltener 

Vollendung und Schönheit den Ghrijtus. 

Auch andere mit der Bildhauerei ver- 

wandte Arbeiten führte er mit ungemei- 

nem Geſchick aus, jo im Prümonftra- 

tenferftifte Hradifch Die in Gyps mit 

Barben eingelajfenen Schildereien in den 

Senjterjpaletten und Seitenwäanden Des 

Nefectoriums. An feinen Wrbeiten mit 

den Meißel manchmal wie zur Erholung 

innehaltend, griff er dann zur Malerei 

und malte in Del und Poſtell verjchie- 

dene Bilder, wodurch es denn auch ge 

ſchah, daß ſich feines Bruders Michael 

Eohn Joſeph, den er an KRindesftatt 

angenommen, der Malerei zumendere. |. 
Winterhalter gebört zu den beiten 
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Meiſtern in feiner Kunſt. Er hatte nad) 

der Untife und nach der Ratur ſtudirt, 

und diefe Studien jind in allen feinen 

Arbeiten, welche er ſtets mit großer Gorg- 

falt und bis ins Meinfte Detail mit allem 

Fleiße ausführte, kenntlich. Gin bei fo 

vielen Künjtlern feines Faches leider 

haufig zu bemängelnder Uebelſtand: ber 

unnatürliche, unwahre Faltenwurf, er- 

jcheint auf jeinen Statuen nicht, Denen 

er einen bejonders leichten natürlichen 

Baltenwurf zu geben verftand. Auch die 

bei firchlichen Arbeiten fi unwillkürlich 

einjtellende Monotonie wußte er zu ver- 

meiden, da er eine lebhafte Phantaſie 

bejaß, feinen Gegenſtand in Geifte 

gründlich Durcdharbeitete und den Gha- 

tafter des Werkes erfaßte, ehe er an Die 

Ausführung ging, die er dann mit aller 

Sorgfalt und künſtleriſcher Vollendung 

zuftande brachte. Das Marienbild auf 

dem h. Berge bei Olmütz mit dem Pro- 

fvecte der dortigen Kirche und der Anlicht 

des Stiftes wurde nad feiner Zeichnung 

von den Brüdern Andreas und Joſeph 

Schmuper in Wien in Kupfer gejtochen, 

und das Blatt ijt mit Der Unterjchrift: 

„vera effigies B. Virg. Mariae ia 

Monte Praemonstrato in Moravia® 

im Sahre 1733 erjchienen. 

Annalen der Piteratur und Kunft des In—⸗ 

und Auslandes (Wien, Anton Doll, 8°) 

Jahru. 1810, 9b. I, S 533. — Dlabacz 

(Gottfried Johann). Ylllgemeines biftoridhes 

Künftler-2eriton für Böhmen und zum Ibeile 

auch für Mähren und Zchlelien (Prag 1813, 

Haaſe, 49.) Bd. III, Sp. 383 [nach Dieiem 

wäre er bereits im Jabhre 1766 geftorben]. 

— (&bersberg') Oeſterreichiſcher Zu- 

ſchauer (Wien, 80.) 1838, Bd. I, ©. 52. — 

Moravıa (Prünn, 3%) 1845, Wr. 107. — 

Nagler (©. X. Dr.) Neues allaenteines 

Nünftler-2eriton (München 1835 u. f., 6. 4. 

Aleichmann, ar. Ss’) Bd. XXL, ©. 552. — 

Wolny (Georg). Rirchliche Topograpbie 

von Mähren (Brünn 1846, gr. 80.); der im 

Sabre 1866 erxichienene „Generalinder” zu 
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delem Berte gibt auf 3.4 unter der Rubrit 
‚Albtauce" alle Stellen an, wo dieles 
Sintiers und feiner Sculpturen Erwähnung 
nieht. 

Bemandt mit den beiden obigen Künflem, 
dem Bıldbauer und dem Hiftoriennater, it 
Fran) Zavier Winterbalter (geb. am 
=. April 1806 zu Dengenihmand im Ba 
draiben, net. am 8. Juli 1873 au Zrant · 
fun am Hain) Diefer Hofporträtmialer par 
sreellenee, meldder mein in Voris lebte 
u fih fhon in den Preißiger« Jahren 
fig mit Lirpograpbie beichäftigte, litho- 
gapdirte zu jener Zeit die Bildniffe des 

ib Aranı F. und, der rgberzogin 
Sordie nach den Telbildern von Stieler, 
U gehören dieſe Bilder zu den ihönen 
YeiRungen des ſich eben damals babnbrechenden 
teindrudes. Im Jahre 1864, als er icon 
auf der böchſten Höbe feines Rubınes und 
Kufrs als Vilouiöwaler Rand, folgte er einer 
Siatavung nach Wien, mo er das teigende 
Winib Zorer Majefät der Kaiferin und 
Zeinet Majefldt des’ Kaifers wiederholt, ein 
Dal für Ihre Majefläten, das andere Mat 
für den Katier und die Raiferin von Merico 
malte Gin drittes Vorträt der Kalerin Elie 
fabert Nele dieielbe in Morgentoilerte mit 
den prächtigen freibeiabwallenden haare 
dar. Die anderen Bildnüjfe Ibtet Wajefläten 
find von Vtoleſſot Louis Jacodp mir be: 
fannıer Meifterfchaft geſtochen worden. Aubet 
den malte Winterbalter damals ın Wien 
die Bldnife des Kaiſecs Marimılian und 
der Kaiierin barlotte von Merico, welche 
rät von tem Maler Orarfle ın Münden 
eorinn wurden; die Mutter Zeiner Dajefät 
96 Mailer die Etzderzogin Sorbie, die 
Sirten Thurn und Tarıs, Schwerter der 
Kükein Flifaberb, und Den Bringen 
Bin 

Rinterhofler, Guſtav (Bürger 
meiter der Stadt Brünn und Mit- 
Hlied des Abgeordnetenhauſes des öfter- 

teichiſden Reichsrathes, geb. in Brünn 
am 14. April 1833). Ein Sohn des Bür- 

ger6 und Raufmannes Moriz Winter 
holler in Brünn, befuchte er bas Gym · 
nafium daſelbſt und von 1850 ab bie 

Hohfhule in Wien, worauf er 1856 in 
den Wemeinbebienit feiner Vaterſtadt 
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eintrat und unter ben Bürgermeiftern 
von Ott und Dr. von Gisfra im 
Gemeinberathspräidium als Eecretär 

thätig war. Die Sachkenntniß und Im- 

ſicht, welche er in dieſer Stellung, na- 

mentlich während ber preufifhen Inva- 
fion Brünns, bewährte, in ber er bie 
ſchwierigſten Geme ndeangelegenheiten zu 

| bearbeiten hatfe, veranlaßten, als Gis. 

fra 1867 Minifter bes Innern wurde, 

feine Berufung als Minifterialconcipift 
in bas Minifterium, aus welchem er nad) 
feiner am 1. Juli 1869 erfolgten Ernen- 

nung zum Statthaltereirath und abmini- 
Rrativen Schu referenten nad Brünn 
zutücktehtte. In biefer Stellung verblieb 
er bis zum Jahre 1880, in welchem er 
dann biefelbe mi dem Referat in Militär. 

| und in Gommunicationsangelegenheiten 
vertaufchte. In der Zmifchenzeit erfolgte 

1870 feine Wahl in die Gemeinbevertre 

tung und am 6. Juni 880 zum Bürger 
meijter von Brünn, welche Stelle er nad) 

wiederholter Wahl 1883 und 1886 noch 

zur Stunde beffeidet. Als dann 1882 

Hofrat) Ritter d'Elvert fein Mandat 
als Abgeorbneter der Stabt Brünn im 
öfterreichifchen Reichsrath niederlegte, 
wurde Binterhoffer deſſen Nachfolger 

‚und ſchloß fi darin ber vereinigten 
Linken au. Als 1885 die Neuwahlen für 

das Abgeordnetenhaus Rattfanden, wurde 

er wiedergewählt und trat bei der neuen 
Yarteigruppitung dem deutſchoöſterteichi · 
ſchen Club bei. Während der Yegislatur- 

periode 188285 war er much Mitglied 
der Delegation. Ju bie verhäftnikmäßig 

kurze Zeit jeiner Amtsführung als 
BVürgermeifter von Brünn fallen doch fo 
wichtige Momente ber Entwicklung in 
ben Gommunalanat egenheiten dieſer 

Stadt, daß mir derjelben in Rürze ge- 
denten wollen. So ift Winterholler 

vor Allem der Schöpfer der communalen 
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Kindergarten Brünns, wie denn 

überhaupt das Schulmefen dieſer 

Stadt unter feiner Oberleitung einen 

erfreulihen Auffchwung genommen hat. 

Das der Stadtgemeinde gehörige Schloß 

Gurein wurde zu einer Mädden- 

DBaifenanftalt umgefchaffen und zu 

gleicher Zeit damit eine deutſche Pri- 

vat-Volksſchule in Verbindung ge- 
bracht; ferner verdankt vornehmlich ihm 

Brünn das neue Stadttheater, wel: 

ches überdies den interejlanten Vorzug 

befigt, das erfte elektriſch beleuchtete | 

Theater auf dem europäifchen Gontinent | 

zu fein; Die fchon unter feinem Bor: ! 

gänger angelegte Straßendampf. 

bahn ward unter ihm wefentlich ermwel- | 
tert und auf feine Anregung der neue, 

Gentraflfriedhof angelegt , ebenfo 

verdanft Brünn feiner Initiative Die 

Gründung des Bürgerverforgungs.!| 
hbaufes, den Blan für die neue Trin® | 

mwafferleitung, die Befeitigung der | 

Kramläden auf dem Großen Platz, 
wodurch derſelbe an Ausdehnung und, 

Schönheit gewann, die Grbauung ber | 
nach dem Schreibwalde führenden Brüde | 

über Die Schwarzama u. a.; auch kam 

unter ihn Der bereits bejtandene Plan ; 

ber Gründung eines gemeinnüßigen Ver- 

eines für Erbauung billiger Wohnungen . 

zur Verwirklichung. Winterchofler if 

als Obmann oder Voriteher oder Bei- | 

rath thätiges und einflußreiches Mitglied 

ber verfchiedenen der Sörderung humani- | 

tärer Intereſſen gewidmeten Wereine, | 
mie des Brünner Männergejangvereines, 
der deutſchen Xefehalle, des patriotifchen ' 

Frauen-Hilfsvereines, des ollgemeinen . 

Beamtenvereines der Monardie u. ſ. w. 

In Würdigung feiner namhaften Ber- ı 

dienfte um Das Bemeindewejen Brüunns 

wurde er 1882 zum hrenbürger und 
bei der Neuwahl des Bürgermeilters | 
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1883 wiedergewählt. Sein tactvolles 

Berhaften bei den 1885 ausgebrodhenen 

anacdhiftifchen Charakter in ſich tragen: 

den Arbeiterunruhen, deren Unterdrũckung 

ohne Blutvergießen gelang, fanb auf 

allen Geiten neidlofe Anerfennung. 

Deutſch feinem Namen nah, deutfcd 

in feinem Weſen und deutſch in der 

Befinnung, ift er ein energifcher Ber- 

treter der deutfhen Sache in Brünn, 

und jo lange er an der Spitze des Ge- 

meinweſens jteht, hat bie von mehreren 

Seiten angeitrebte Slaviſirung Diejer 

Stadt noch ihre guten Wege. 

Wiener allgemeine Zeitung am 27. März 

1850 : „Gorreipondens aus Brünn ddo. 

26. März”. Allgemeine Zeitung 

(Münden, 4%) 2. Juli 1885, Re. 181, 

S. 265%: „Gin Jet der Deutihen in Mäb- 

ten“. — Heller (Hermann). Mäbrens Män- 

ner der Gegenwart. Biograpbiiches Lerifon. 

Erſter Theil: „Geſetzgeber und Politiker 

(Brunn 1833, C. Winiker. Ler. 80.) S. 80. 

[-Oieſes ebenſo woblaemeinte als im Hinblid 

auf die bereits erſchloſſenen Quellen 

doch etwas leichthin bebandelte erfte Heft 

leidet vor Allem an den Uebelftand, daß bei 

den einzelnen Biograpbien Die beutzutage 

geradezu unentbebrlihe und hödft wichtige 

Angabe der benüsten Quellen feblt. Es ge: 

nügt uns nicht, zu jeben, was Hermann 

Heller ichreibt, wir wollen aud wiſſen. 

woter er das Geichriebene genommen, um, 

wenn er Rofa in Roja oder Grau in Grau 

malt, nachforfchen zu können, ob die Farbe 

auch die richtige; dann finden wir auffallende 

Süden, jo gebört der in Olmütz amı 12. Mär 

1836 geborene Bohuslaw Areiberr von Wid⸗ 

mann doch auch in dieſes erfte Heft. im 

welchen wir übrigens nody mandyen anderen 

Namen vermiiien. Wenn ferner Heller im 

Vorwort ſchreibt: „Daß eines Willens fein 

Wert das erite if, worin jpeciel Mähren 

biograpbiich bebandelt wird“, jo wollen wir 

ıbn nur nebenber an Gzikann's „Schrift 

fteller Mäbrens“, Richter's „Series Epi- 
svoporum Olomucensium* erinnern, zu ne 

ihmweigen, daB Velzel's „Lefuiten“, Dur 

dit's „Stift Ranzern“, Tlabacz' „Künftler 

Leriton“ u. i. w. neben Böhmen fpeciell audy 

Mähren biographiſch erörtern. Auch führt 
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Seller im Vorworte unter den Staat. 
maͤnnern einen Leopold Widmann: 

Sedlnitzky an, den wir im Hefte vergebene 

iohen; oder follte der Braf Victor Wip- 

mann⸗Sedlnitzky darunter gemeint fein? 

Kun wir können bdenjelben immerbin als 

dentwürdig, aber nimmermebr ald aus: 

arzeihnet gelten laſſen. Ebenſo menig 

Anden wir im Hefte, noch kennen wir über: 
fanpt einen Dr. Leopold Berger, womit 

wohl Ber veritorbene aeiftvolle Sprechminiſter 

des einigen Bürgerminiſteriums Giekra, 

der Dr. Joh. Nep. Berger, aus Prosnitz 

ın Maͤhren gebürtig, gemeint fein dürfte. Dies 

Alles nur nebenbei.) 

Binterl, Jacob Zofepp Natur 
foriher, geb. zu Gifenerz in Steier- 
wart, nach Anderen zu Stener in Ober- 

öfterreih am 15. April 1739, geft. zu 

veſth am 23. November 1809). Gr 
widmete fich nach den Borbereitungs- 

Rudien, welche er zu Garften, Strems- 
sünfter, und in der anfänglichen Abficht, 

ſih dem geiltlichen Stande zuzuwenden, 
aus der Theologie in SKlofterneuburg 
sahte, dem medicinifchen Fache und hörte 

die darauf bezüglichen Difciplinen an 

der Wiener Hochfchule, wo er fi) mit 

dem nachmals berühmt gemorbenen von 

Strang [Bd. III, S. 25] befreundete, 
von dem er mejentlich gefördert wurde, 
und mit weldyem er botanifche Studien 

betrieb. Nachdem er bafelbft zuerſt aus 

der Bhilofophie, dann aus der Mebdicin 

die Doctorwürde erlangt hatte, begann 
er vorab in Defterreich die ärztliche 

Praris, wurde dann Phyſicus in den 
ungariichen Bergftäbten, aber fchon 1771 

Profeffor der Botanik und Chemie an 

der Univerfität in Tyrnau, mit melcher 

er, bei ihrer Uebertragung nach Peſth, 

- bahin überfiedelte. Zugleich mit feiner 

Profeffur, die er bis 1808 verfah, war 

ihm feit 1770 auch die Aufficht des bota- 

niſchen Gartens in Dfen übertragen, für 

deſſen Förderung er alle erdenklichen 
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Mühen und die größte Sorgfalt an- 

wandte. Troßdem er die erforderlidyen 

Summen bazu von der Regierung immer 

vergebens erbat, brachte er ihn zu einer 

Bedeutung, daß man in SKreifen ber 

Wiſſenſchaft darüber erftaunte. Bereits 

1785 war der erfte Inder der Flora 

dieſes Gartens erjchienen, ein zweiter 

folgte 1788. Im Sahre 1802 enthielt 

der Katalog fihon 720 Genera, 3426 

Epecies und 26 Varietäten. Winterl's 

reiches Herbar gelangte in der Folge mit 

dem feines Freundes Crank in den 

Befip der k. Univerfität in Peſth. Im 

Gebiete der Botanit und Chemie fchrift- 

ftellerifch thatig, hat Winter heraus- 

gegeben: „Dissertatio medica propo- 

nens inflammationis theoriam novam“ 

(Wien 1767, Trattner); — „Specimen 

medicum exchibens synopsim reptilium 

emendatum cum experimentis circa 

venenis el antidola reptilium austria- 

corum“ (Viennae 1768, cum tab. 5 

ser. inc.), gemeinfchaftlicy mit Joſ. Ric. 

Yaurenti; — „De metallis dubiis“ 

(ib. 1770), gemeinjichaftlih mit 3. ©. 

Kaim; darin findet ſich Die erfte, obwohl 

unzuverläjfige Nachricht vom regul. Man- 

gan; — „Systema artis pharmaceu- 

ticae“ (Tyrnaviae 1772, 8%); — „Sy- 

siemalis chemici ex demonstrationibus 

Tirnav. pars rationalıs et erperimen- 

talis“ (ib. 1773, 8%.); — „Flora Tir- 

naviensis“ (ib. 1774— 1778); 

„Methodus analyseos aquarum mine- 

ralium“ (Budae et Viennae 1781), eine 

zweite 1784 erfchienene Yusgabe ift nur 

eine Titelausgabe;, — „Monatliche Früchte 

einer gelehrten Gesellschaft in hungarn“ (ebd. 

1784, 8%.); — „Inder horti botanici 

univrersitatis, quae Pestini est“ (1788, 

gr. 80. mit 26 Tafeln Abbildungen), ſchon 

darin befchreibt er viele neue Pflanzen, 

von denen Dr. Kanik in dem in ben 
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Quellen benannten Werke eine Heberfiht | — „Reue Verſuche, Andronin Ddarzu- 

gibt; — „Pie Ranst. Bintlauge and mehrere | jtelen® [Bd. III, 1807]; — „Ueber 

yor Bintfarbe dienlie Materien im Grossen mw| Ritters Pendelverfuhe* [ebd.]; — 

bereiten nad solche jur Blanfärbecri anuwenden" | „Beantwortung von Buchholz’ Prü- 

(Wien 1790,89.) ; — „Hrber das Bromu'sche | fung ſeines Syſtems“ [Bb. IV, 1807]; 

&gstem* (Ofen 1798, gr. 8%.); — „Pro-| — „Kritik der Hnpothefe, die Das jegige 

lusiones ad Chemiam Sueculd NIX“ | Zeitalter der Naturwiſſenſchaft zum 

(Budae 1800, gr. 8%.); — „Accessio- | Brunde legt‘ [Bb. VI, 1808); — 

nes novane ad prolusionem suam pri-| „Ueber feine angeblihe Gntbedung“' 

mam el secundam“ (ib. 1803, gr. 80.), | [Bd. IX, 1810]. Ferner gab fein oben 

fein Schüler Johann Gonft. Schu fter | erwähnter Schüler J. KF. Schufter nad 

[8d.XXXI1,S.247] arbeitete die „Pro- | Winterl’s Handjchriften defien „Sy- 

lusiones“ und „Accessiones® um und | jtem der dualiftifchen Chemie" (Berlin - 

gab fie in deutjcher Sprache unter dem | 1807, 8%.) heraus. Die unter Win terl's 

Titel: „Darftelung der vier Beltand- | Schriften oben verzeichnete „Flora Tyr- 

theife der anorganifchen Natur* (Jena | naviensis“ ift als Inauguraldiſſertation 

1803, Frommann, 80.) heraus; — „De| des Siegmund Hormatomsfn erfchie- 

aqua soteria Ihermarum Budensium* |nen, ebenfo find die Inauguraldiſſer⸗ 

(Budae 1804, 80.). In Zeitfchriften und | tationen „De partibus plantarum“ 

Fachwerken zerjtreut Gedrucktes, u. zw. | (1776) von of. Dan. Maukſch, „De 

in of. Breiheren Quarin's „Animad- | generibus plantarum“ (1776) von 

versiones practicae in diversos mor- | Ign. Bal. Kotzi, „De systemäate se- 

bos“: „Ueber einen Abfud der Ajtra- | xuali* (1776) von Joh. Petrus Sci. 

galusmwurzel, von den rauen in Ungarn | mert, „De rerum naturalium affini- 

als Heilmittel gebraucht”. In Grehl's | tatibus” (1777, von Steph. Lumnitzzer 

„Annalen der Chemie”: „Beltandtheile | und „De Syngenesia® (1778) von 

des Kupfers“ [1788]; — „Zerlegung | Siem. Georg Rigler nadı Aufzeich 

eines ſchwarzen zähen Bergöls aus Un- | nungen der Vortrage Winterl's ver 

garn“ [ebd.], es ift dies eine Unter- | faßt. Unſer Selehrter gehört zu den be- 

fubung des Bergöls von Moslavina | Deutenden Männern jeiner Zeit, was 

und Peklenya auf der Halbinfel Mu- | jihon darin feine Veftätigung findet, daß 

raköz“; — „Ueber die Beſtandtheile des | ihn angefehene Geſellſchaften der Wiffen- 

Körpers“ [ebd. 1789]. An Gehlen's | haften, wie jene zu Göttingen, Heidel- 

„Allgemeinen Journal Der Ghemie”:| berg, Jena u. a. unter ihre Mitglieder 

„Neue Verjuche, um Andronin (einen | aufnahmen. Sein Name wurde in Kadı- 

angeblich von ihm entdeckten elementaren | freifen zu feiner Zeit viel und in rühm⸗ 

Korper) darzuftellen" IBd. IV, 1805]; | liher Weile genannt, und wenn -jeine 

— „NRebtfertigung feiner Hypotheſen“ | Hypotheſen nicht unangefochten blieben, 
[Bd. V. 1805]. In desjelben „Neuem; jo mindert Dies nicht Die Anerkennung 
Journal für Chemie und Phyſik“: „Ana: | feines Forſchergeiſtes, jeines Scharfjinnes 
Iyie Des Schwarzowker Warfers* [Bd. T. | in feinen Unterfuchungen, feines ÖStre: 
1806], — „Replit gegen eine Sritif | bens nach Erklärung der ewigen Welt- 
feines Spitems* [ebd.]); — „Analyjis | gefeke. Namentlib um fein Aboptiv- 

| 
der Erde von Myslin“ [BO Il. 1806]; | vaterland Ungarn, in welches er Durch 
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eine Ernennung zum Profeffor in Zyrnau | 

ıerfegt worden, machte er fich mer | 

erdient; er unterfuhte und analy- 

irte chemiſch die vielen Gefundbrunnen 

Angarns; er verjuchte bereits 1770 den 

Braunitein in „metallifcher Geſtalt“ her- 

uftellen; er durchforſchte die Flora Un- 

jzarns und beförberte die veredelte Obft- 

ucht im Lande. Er bemühte ſich auch, 

ine gelehrte Gefellfhaft in Ungarn zu 

ſründen, und fol ihm dies geglückt ſein; 

penn aber diefelbe feinen Beſtand hatte, 

o iſt bie Urjache nicht in ihm, jondern in | 

yen Gigenthümlichfeiten des ungarifchen | 

Hlobus zu ſuchen, der ſich zuerjt alles, 

Srembdartige aneignet und wenn er deſſen 

Hert geworden, alle Spuren feines Ur 

iprungs zu vertilgen bemüht ift, wie es 

beutzutage fich recht ſichtlich zeigt,, Da 

ale deutiche Guftur, auf welcher ja die 

deſammte ungarifche Gultur der Gegen ̟ 

wart aufgebaut ift, ſyſtematiſch auszu- 

bitten geiucht wird. 

deſterreichiſche National» Encnklo- 
Dädıe von Gräffer und Czikann (Wien 

1835, 80) Bdo. VL, ©. 164 [nach Diejer ged. 

su Etenerz 1732, geſt. zu Peſth 23. Ro: 

dembet 1809). — Wintlern «Jobann 

Bartıt von). MWiograpbiihe und literav 

ride Nachrichten von den Schriftitellern und 
Künſtlim welche in dem Herzogthume 

Skriermarf geboren u ſ. m (Gratz 1810, 

Kr Ferſtl, MM. 8%.) S. 273 [nadı dieſem 

web. ın Eiſenerz 1782, geſt. zu Peſth am 

233. Rovember 1809; die 8 in 1782 ift offen 

bir em Drudfebler — für 1732). — Lejer 

(#eoryins). Historia Academiae seientia 

rum Pazmaniae Archi - Episcopalis ac 

N. Theresiana«: regiae literaria ıBudae 

1835, 4%.) 5. 171 [nach dieien geb au Eiien⸗ 
ti 15, Aprıl 1739, zeit. 2%. November 1809]. 

— Bibliotheca hungarica historiae 

Aaturalis et matheseos. Maxyarırszig ter- 

meszettudomanyi €s mathematikai küönyve- 

sZete 1479 — 1875. Keszitettek Szinnyei 

dezeef (Nater) é6s Dr. Szinnyei Jüzsck 

(Setn) (Budapefth 1878, ſchm. 4%.) Zr. 841 

[nah Dielen geb. 15. Arrıl 1732. geit. 
23. Rovemter 1899] — Ranie (Auyuit). 
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Verſuch einer Geſchichte der ungariichen Bo 

tanit (Halle 1865, 89.) S. 52 [nad dieſem 

geb. zu Stadt Etener am 15. April 1739, 

nel. am 29. November 1829). — Por 

aendorf (I. ©.) Pibliographiic « litera» 

riihes Handwoͤrterbuch zur Geichichte der 

eracten Wiſſenſchaften u. f. mw. (Leipzig 

1863, K. Ambr. Barth, gr. 8%.) Band II, 

Spalte 1339 [nad dieſem geb. zu Eiſenerz 

15. April 1732, geſt. zu Veftb 23. November 

1809] — Steiermärfiihe Zeitichrift. 

Redigitt ven Dr. © F. Schreiner, 

Dr. Albert von Mudar, 1. G. Ritter von 

Leitner, Anton Schrörter (Gratz 1841, 

50). Neue Aolge, VI. Jahry., 2. Heft, S. 44 

[Geburts- und Sterbedatum ſtimmen mit 

Poggendorff überein) — Nnnalen 

der Literatur und Munft des In und Aus— 

landes (Wien Toll, 8%.) Zahrg. 1810, Bd. I, 

S. 146 [nad Dielen geit. am 24. No⸗ 

vember 1809]. — Baur (Zamuel). Alge 

meines biftorifcdybiograpbiich- Literariiches Hand⸗ 

wörterbuch aller merkwürdigen Perſonen. Die 

in dent erften Jahrzehnt Des neunzebnten Jabr- 

bunderts geſtorben ſind (Ulm 1816, Ztettini 

ar. 8%.) Ad. II, Er. 73%. 

Rod iſt zu nennen: Joſeph Winter! (geb. 

zu Stadt Stener in Tberöfterreih am 2. Fe⸗ 

bruac 1728, gef. in Wien 30. Auguſt 1790). 

Derjelbe dürfte wehl en naber Verwandter 

des feinerzeit berühmten Naturforichere Ja⸗ 

cob Joſeph Winter! iein, deifen Lebens» 

ſtizze mir oben mitgetheilt. Joſeph trat 

1744, 16 Jabre alt, in den Orden der de: 

fellibaft ZJeiu. in melden er auch bı6 zu 

deiien 1772 erfolgter Aufloͤſung verblieb. Im 

Orden war er anfangs im Lebramte tbätig 

und teug zu Ivrnau und Kaſchau bebräiiche 

und griechiiche Sprache vor; ipäter im Pre— 

Digtamte verwendet, veriab er dasſelbe ın 

Preßbura und Tedenburg, aulept wirkte er 

als Miſſionsprieſter auf Kammergütern ın 

Oberöfterreihb und wurde Weibbiichof ın 

Raab. Er bat meorere Lerubmte Predigtwerte 

italienifcher Prieſter ins Teutfche überjegt, ſo 

die „Predigten über Sonn: und fefltägliche 

Evangelien, aus dem Wälichen des Herrn 

Sojerp Anton Bordonı“, 14 Theile (Augs- 

burg 1772— 1780, 891, — „Tier Predigten 

des Franz Maſotti und deſſen Beirachtun« 

gen für De Weltgeiſtlichen und anmuthine 

Auslegung des Wateruniers”, 9 Bände (ebd. 

17781 und „Des Job. Baptiſt Campadelli 

Predigten auf alle Sonntage ded Johtet, 
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6 Theile (ebd. 1779, 8%). — Sein jüngerer ! polzer, Skoda, Jakſch, Hall 

Bruder Jguay (geb. zu Stadt Steyer am 
30. Juli 173%, get. in Lin 7. Auguft 1811), 

trat auch ın den Sejuitenorden und war nad 

Aufbebung desielben in der Linzer Hatbedral: 

fırhe in Predigtamte tbätig. Ginige feiner 

Kanzelreden find einzeln im Drud erichienen. 

(De Luca). Das gelehrte Oefterreih. Kin 

Verſuch u. i. w. I. Bandes 2. Theil (Wien 

1778, von Trattner, 89.) S. 262. — Anklin— 

gend an den Namen Winter! ift der de6 

Slaviercompofiteurs Edmund Winterle, 

eine Zeitgenoifen, welcher ſchon jeit den 

Vierziger-Sabren bei Wiener Berlegern ver- 

fhiedene Sompofitionen üblicher Salonınufit 

veröffentlichte, von denen uns bekannt find: 

„La pluie d’or. Melodie originale“ Op. 36 

(Wien 1855, Müller); — „Röve d’un 

artiste. Idylle“ Op. &5 (ebd. 1858, Spina); 

— „Wpengluben. Salonflüd“ Op. 46 

(ebd.); — „Bilder aus der Umgegend Wiene. 

3 Glavierftüde: 1. Döbling, 2. Grinzing, 

3. Heiligenftadt” Op. 47 (ebd. 1858); — 

„Sommeripenden. Zwei Lieder ohne Worte“ 

(ebd. 1860); — „Sechs fteiriihe Drigınal- 

melodien, gejammelt in Auſſee“ Op. 49 

(ebd.); — „Abfchied von Auſſee. Original⸗ 

melodie”* Op. 50 (ebd.); — „Les Ressem- 

blants. Valse et Galop brill.* Op. 51 in 

dem bei Schale in Prag ini Jahre 1860 

berausgegebenen „Künftler- Album”; — „Be 

birgsbleameln. Yieder in öfterreihiicher Mund: 

art nach Rationalnıelodien, geſammelt von 

A Baumann, übertrayen in Form von 

Potpourris“, 6 Hefte, Op. 15 (Wien 1861, 

Spina). Ungeachtet der grotesken Idee, die 

Wiener Somnerfriihen Grinzing, Heiligen- 

ftadt, Döbling, wie es in Op. 47 der Zall, 

duch die Zöne zu verfinnliden, muß der 

(ompofiteur, nad der Menge jeiner Opera 

zu ſchließen, doch eine gewiſſe Beliebtheit 

befinen 

Binternis, Wilhelm (Arzt und HY- 
dropath, geb. zu Joſephſtadt in 

Böhmen 1835). Bon ijraelitiichen El⸗ 

tern. Er widmete fib in Prag und Wien 

dem medicinijchen Studium, welches an 

diefen beiden Hochſchulen glänzende 

Vertreter befaß, bejonders aber an lep- 

terer in höchfter Blüthe ftand, fo Daß Die 

fogenannte Wiener Schule europäi- 

ſchen Ruf hatte. Gr beendete unter Op— 

mebdicinifhen Studien und erlangi 

reits 1857, erft 22 Zahre alt, daraı 

Doctorwüurde. In die Praris tr 

war er zunächfi al Gecundararzt c 

Prager Irrenanjtalt, fpäter im 9 

allgemeinen Krankenhauſe thätig, m 

er einem Rufe ald Schiffsarzt der 

reichifehen Flotte folgte Mit 

Male wendete er fih der Waffer 

kunde zu, welche in ihrer prakt 

Anwendung Durch die Wefultatı 

Prieß ni tz'ſchen WWafferheilanit 

Gräfenberg ſchon längſt zu nid 

ringer Bedeutung gelangt war, 

noch immer einer ſpecifiſch - wiſſen 

fihen Grörterung und Behandlur 

mangelte, als deren eigentlicher Be 

der eben Dr. Winternig anzı 

ft. Im Sahre 1865 habilitirte « 

als Docent für Hydropathie an der 

ciniſchen Sacultat der Wiener Hoch 

1874 als jolcher für innere Me 

1881 wurde er zum a. o. Profejli 

Wiener Hochfchule ernannt. Bereits 
| hatte er in SKaltenleutgeben, ein 
Wiens nächiter Umgebung gelegene 

jtarf befuchten Sommerftifche, die 

Namen tragende Wafferheilanital 

gründet. Diefe gelangte bald zu 

und Bedeutung und hat fich durc 

ebenjo zweckmäßigen als in ihrer A 

zigen Gureintichtungen zu einer 9 
anftalt, ſozuſagen zu einer europe 

Sehenswürdigkeit emporgehoben. 

Leitung der Anftalt führt bis zur € 

ihr Begründer Dr. Winterniß. 

half er die allgemeine Poliklinik in 

mitbegründen, in welcher er, m 

Kaltenleutgeben in feiner Anftalt 

Bach vertritt. Die nachftehende | 

ficht gibt in chromologifcher Folg 

Darftellung feiner zahlreichen Ar 

auf mebicinifchem Gebiete überhauy 
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finee Beobadytungen und Grfahrungen ! 
is jenem ber Waſſerheilkunde, welche 

denn doch feine eigene Domäne ift. | 

Pie ſelbdtäandig und in Sadyeitfchriften ver- | 
rntlihten Werke und Abhandlungen des 
dr. Winterniy. Selbſtändig erichien und ı 

jein Hauptwerk ift: „Die Hydropathie auf. 

rbofologifher und Aliniiher Grundlage”, 

3 Bände (Wien 1877, 1879, 1880); Dieles 

d.e Wajlerbeiltunde zuerft nady allen Rich ̟ 

tungen und in wiſſenſchaftlicher Weife beban- 

dende Werk ıft bereits ins Engliſche, Fran⸗ 

sötihe, Ztalieniihe, Spaniſche und Ruſſiſche 
überiegt worden. — Seine übrigen ın Fach⸗ 
blättern veröffentlichten Abhandlungen find 

in bronologiicher Zolge: „Das Vordipital 
E.M. Fregatte Bellsna” in der „Wiener 

t 

medic. Wochenichrift" 1858; — „Die Irren 

ankalt St. Servola in Venedig” in der 

„gemeinen Wiener medıc. Zeitung” 1839; 

— ‚Einige Seemannstrantbeiten: See 

kiantheit. Influenza. Dysenterie, Zcorbut, 

acuter Alkobolismus“ in der „Wiener Medi⸗ 

tnalballe” 1859, 1860, — „Tine Studie 

über das Bellagra“ (eine fchmerzbafte, 

Athtenartige, beionders in Oberitalien häufige 

dautkrankheit, deren Uriache noch immer in 

geeimnißnolles Dunkel gehüllt und deren 

Hälung — nur dur völligen Auft- und 
Klimawechſel möglid — bisher noch nıcht 

stlungen if); — „Die Reiſe S. M. Aregatte 

Rovara. Aritit" im „Wochenblatt der k. k. 
Gefelihaft der Aerzte in Wien” 1862; — 

‚Einiges über epidemifche Kolik und ibre 

Etellung zur Bleikolif" in der „Wiener Me- 

dieinalballe” 1863; — „Die Seebäder in 

Venedig” (ebd. 1863); — „Die Morbi. 

litäte in S. M. Kriegsmarine” im „Wochen: 
bdleu der k. k. Geielliaft der Aerzte in 

Bin“ 1564; — „Bcobachtungen über Die 

Geſeze des Ganges der Harn und Parn- 
Rrfiausiheidung unter normalen Ber: 
kütmifen, wie unter den Einfluſſe beſtimmter 

Urahen“ im „Zabrbuch der k. k. Geſellſchaft 
der Aetzte in Wien“ 1864; — „Hydropa⸗ 
Hide Bebandlung fieberbafter Erkran⸗ 

kungen“ im „Aeskulap“ 1863; mit dieſem 
Attikel eröffnete Dr. Winternitz feine 

Veobechtungen im Gebiete der Wailerbeil« 

kunde, welcher er nunmehr jeine ganze Thä- 

tigkeit zumender; — „Zur ratienellen Be— 
eründung einiger bodropatbiichen Proce— 
duren“, Habilitattonsichrift in den „Zabı- 

büchern der k. k. Geſellſchaft der Merzte in u — — — — 
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Wien“ 1865; — „Das mietbodiihe Waſſer— 

trinken” in der „Zeitihrift für praktiiche 

Heiltunde” 1865, 1866, 1867; -- „Ueber die 

rationelle Anwendung von falten Um: 

ihlägnen" in den „Sigungsbericdhten der 

et. &. Geſellſchaft der Aerzte in Wien" und in 

der „Wiener mediciniichen PBrejle" 1866; — 

„Ueber Tanıpfbäder, mit befonderer Be- 

rudfihtigung ihres diätetiichen und tbera- 

peutiihen Wertbes“ in der „Allgem. medic. 

Zeitung” 1866, — „Die Hpdrotberapie im 

Wedhielfieber“ in der „Wiener ınedic. 

Preſſe“ 1866; „Stfahrungen über die 
budriatiihe Behandlung von chirurgiſchen 

Erkrankungen“ in der „Zeitichrift für praktiiche 
Heilkunde“ 1867; — „Die bydriatiiche Be- 

bandlung der Diarrböe im Kindesalter auf 

Grundlage der pbyfiologiiden Wailerwirkun: 

gen und praktiſchen Grfabrungen“ int „Jabr- 
buch für Rinderbeillunde” 13868; — „Ein Bei: 

trag zur Bebandlung bartnädiger CO bftruc- 

tionen” in der: „Zeitichrift für praftiiche 

Heillunde" 1868; — „Weitere Beiträge zur 

rationellen Begründung der Hundrotbhera: 

pie” in der „Wiener medic. Preſſe“ 1868; — 

„Ueber Revulfion und Nbleitung” in der 

„Wiener medic. Wochenichrift” 1868, — 

„Kliniiher Vortrag über die antipblo- 

giſtiſche Heilmetbode" ın der „Ungariichen 

medic. chirurg. Zeitung” 1869; — „Zur 

Öpdrotberapie im Typhus. Yin Beitrag zur 

Kieberlebre“ ın der „Wiener medic. Breife“ 

1869; — „Die brdriatiichhe Behandlung bei 

Verbrennungen” in der „Allgemeinen 

medic. Zeitung” 1869; — „Wertb der bndria- 

tiihen Bebandlung zur Heilung der conftitu- 

tionelen Syphilis“ im „Ardiv für Der- 

matologie und Syphilis“ 1870; — „Die 

boudriatiihe Methodik in fieberbaften 

Krankheiten” in der „Wiener medic. Preife“ 

1871; — „NRritiiche und erpcerimentelle Bei» 

träge zur Xebie von dem Einfluſſe Der 

Märmeentzjiebung auf die Wärniepro- 

duction” im „Zabrbuch der k. k. Sejellichaft 

der Aerite ın Wien“ 1871; — „Ueber die 

Principien der Wirkungswerfe tbermifcher 

Einflüſſe auf den Urganismus“ im Archiv 

für Balneologie und Hydrol.“ 1871; — „Zur 

rationellen Begründung der SKınetitbe 

rapie, Herdlgunmnaftif" in der „Wiener 

medic. Preife” 1872, — „Die anticon 

geſtive und antıpblogiitiihe Methode” 

in der „Peſther medic. hirurg. Breiie” 187%; 

— „Sombinirte bydriatiiche Methoden” & 

der „Wiener medic. Mocdeniheitt” AAT2, — 
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„Sholeraihue und 

1872, dieie Nbbandlung murde ins Engliſche. 

Holändiihe und Stalienifche überießt; — 

„Veiträge zur Lehre von der Wärmeregu— | 

lation” in Virchow's „Arhiv“ 1872; — 

„Ueber den Wertb der Brörotberapie im 

MWechielfieber" in der „Wiener nmiedic. 

Wochenſchrift 1873; — „T:e Hydrotberapie 

bei Erktankungen der Reirırationb 

ornane” in der „Peſtrer miedic. +» dhirury. 

Preſſe“ 1873; — „Ueber Salorimercie* 

in Virchow's „Ardır“ 18735; — „Rlinit | 

für Hydrotberavıe. Grfabrungen, yelanı: 

melt ın dem Quinquenniun 1869—1873" ın 

der „Wiener medic. Breife” 1874; — „Ueber 

fatarrbalifhe und rbeumatiſche ro: 

ceile“ in der „Wiener medc. Mocenichrift“ 

1874; — „Gin Beitrag zur Patbologie und | 
Ondrorherarie des Kebltopf- Group” im; 

.Jabrbuch für Päaädiatrie“ 1874, — „Bedeu: 

tung der Hautfunction für Körpertempe: 

ratur und Wärnteregulatien” im „Jahrb. der 

k. k. Geſellſch der Aerate ın Wien“ 1874; — 

„Die feuchten Einpadunyuen als antipnre 

tiiche Brocedur” im „Zarrb. für Balneologie 

und Hudrol.” 1875, — „Ueber die Bebandlung 

des Fiebers“ in der Wiener „Klinit“ 1875, 

wurde auch ın3 Inulüche, Jtalienuiche und 

Nuiftiihe überſetzt; — „Ueber das Weſen Des 

Fiebers“ (ebenda 1875), auch ins Ruſſiſche 

überſetzt; — „Ern neuer ſpypyyamopboto— 

grapbiſcher Arvarar“ ım „Tagsblatt der 

Verſammlung Ddeusiher Natuiforſcher und 

Yerate ın Hamburg“ 1876; — „Eine Eliniiche 

Erudie über das PBellayra” in „Ardiv 

für Termarologie und Sorhilis“ 18765 — 

„Kine ummewöhnl:he Steberform” in der 

„Wiener medic. Breife“ 1876; — „Iınfluß 

des Maiıerd auf den yelunden und franfen 

Ornaniemus” (ebd. 1877), — „Ter Pi» 

dhrophbor. die Küblionde” in der „Berliner 

Hın. Wechenichtifi“ 1877, — „Fin Aal von 

Altbıra, gebelt nah See's Methode” in 

der „Wiener medic. Preſſe“ 1878; — „Tie 

Hydrotherapie bei dem Beburtsarte” 

(ebd. 1878): — „On the use of could com: 

pyresses and friction 

„Praetitioner“ 1878; — „On the action »f 

the thermal Applications to the skin upon 

the Circulation in the Brain and 

other organs“ (ib, 1878); — „Ueber Tor: 

pelten und Torpelgerauih ın der Arteria 

eruralis bei Aniufficienz der Mortaflapren”, ım 

„Deutſchen Archiv für Min. Medicin“ 1878; 

(sbslerabebandlung“ | 

in der „Allgemeinen Wiener medic. Zeitung“ | 

im Londoner 
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— „Temperaturmeffungen 

:chen Magen” im „Gentraib! 
med:c. Wiffenichaft" 1878, — 

der Intzundungen parenchym 

gane“ in der „Wiener medic. 9 

— „Zur terre vom Cheyre⸗E 

Reipirationspbänonmen im 

im „Jabrbuch für Kinderbeiltunt 

„Die Aufgaben der Hndrothera 
Qungenpbtife* in der „Wi 

1881; — „Yin Beitrag aur Er 

relativen Inſuffierenz der Herzkla 

„Wiener medic. Preſſe“ 1882; — 

bıltitäcs-Neurofen des Herz 

„Berliner lin. Wochenichr:ft“ 18 

Bebandlung des typhöſen & 

der „Wiener nıedic. Preſſe“ 1884 

Arage der Tyrhusbebandlu 

1884); — „Deilfieber und 

lung” in den „Wiener medi 

1885; — „Sin Zul ven 99 

lepfie bei einem anne” (ebd 

„Zur Arage der Entfertungt 

der „Wiener medie Preife” 1886 

bisher menig beobachtete Wir 

budriatiiden Antıpyroje” in 

bandtungen des Gongreifes für i 

cin“ 1886; — „Entitebung und . 

Neuralgien“ ın der „Äntern. 

ſchau“ 1887; — „Die pboflolog: 

lazen der Hpdrotberapi 

„Wiener medic. PRreile“ 1887. 

Ir. Wilhelm Winternig M 

hr. Ziemijen's „Handbuch 

meinen Iberarte” und an Er 

„Realencyklopaädie“, in beiden für 

lung Hndrotberarıe, ift Redarteu 

ihen Etud:en an der hydriatiſc 

lung der allgemeinen Poliklinit 

und als Begründer der Hydrot 

phyſiologiſchen Principien, wie alı 

der Waſſerheilanſtalt in Kaltente: 

jtattete er über Die Herlergebniſſe 

ftalt ausführlichen Vericht in 7 

„Raltenleutgebin und meine Waii 

nebit einen ſtatiſtiſchen VB richte 

den Yabıen 1865, 1s66 1867 ur 

ſelbit und im Kaiſerbade in M 

delten Kranken und erzielten Erfe 

18699. welche Schrift Das 30 

Vraumüller'ſchen Badebibliot 

Auch ſei noch der ven ibm ar 

neuen Methode zur Rhotograpbie 

gedacht. Ueberdies bat er 187: 

Waſſerbeilanſtalt Kaltenleut zeben 
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many an den Negierumgsantritt Sriner" Ma- 
Mit ms geiſers für ff: Cffiiere drei 
iitäge gearüneer, über welche in Bolnen: | 
ven Küberes mitjetbeilt wird. 

Die Aulfer Franz ofeph-Zriftung für deri a. h 
Orfciere in der Dr. Wilhelm Winternitichen 
Weferkeilanfeit 3u Maltenientgeben. Im 
ihre 1813 bat der Zrirrungsurfunde geinäß | 
br. Bınzernin auf jrine Lebensdauer Dre 
aeütemmene Zreipläge in feiner Anſtalt zu 
Kaltenleutgeben, und zwar einen für einen 
Tiäcer der 8 f. Ariensmiarine, die beiden 
eren für Üfficiere des f. f. Nebenden 
Seres gewidmet und die Erlaubnis erhalten 
db feine Zriftung obiaen Namen führe. 
Ver dem Feinde verwundete zum Cut aebtauch 
stiznete Sffeiere haben bei der Aufnahme 
Mat den Borzug. Die Saiſon wird in drei 
Venoden abaeiheilt. und dauert die erfle vom 
1. Mai dis 13 Juli, die zweite vom 16. Zuli 
&4 43. Wuguft, die drüte vom 16. Muguft 
ti 1. Tetober, Tie Notwendigkeit des Sur- 
ersudes iR duch ein miliräräritlihes 
Sasmub zu contatiren Weber die Verleibung 
der Zuftungspläge enticeidet das General“ 
Crmmando in Wien im (invernehmen niit 
da Ztifter. Mit der Verleitung des Ztif- 
tunzsclapes find verbunden: freie Wodnuna, 
So, Vüder, ärstlihe Behandlung, Venuͤtunz 
dr Bade und Gurutenfilien, jomie die We: 
heuny som wöcentligen Veranũ aun iobei . 
At. Doc hat jeder Offiier während des 
Suraebraudes wöchentlich 2 fl. als Entselt 
den Badediener zu entrihten Die Ge: 
fühe Ans bis zum 43. März fedes Jahres 
tantrin gen. 

Garden, Wiener illuhrirtes Grtradlatt, 
4 duni 187% — Mllnemeiner deutiher 
?obigulenalmanac, herausgegeben 
Sa tufula für 1885, 2. 96 Bio 
Marbtiges Verikon der bervorragen 
dm Merte aller Zeiten und Wölfe, Bon 
br. wu. Hirt (Wien, ar 800 8. VI, 
zum. i 

deruit. Holsichnict, mach einer Zeichnung von 
Yopelratd tm vorgenannten „Wiener illu- 
Aneten (etrablart”. 

Re fin) bemertenswertb: 1. Karl Winter 
Mız (geb au Wieloue in Wöhmın dn20) 
E Zotn ifrarlüiber Eliern widmete er fich 

2m;5 dem Naufmannszıente in Vrag. 

Winternit, Marcus 

betrieb jedoch mitlerweile wir 
Fifer das Studium der Marheuatif und 
wurde 1847 Ingenieuraifilent ver Gijenbahn 
su Prerau, 1949 aber Vtofeſſot der Mathe 
marif an der ftäptüicen Nealihule in Breb: 

beionderent 

burz, am weiber er noch dur Ztunde thätig 
üb: Auf warsenratiihen und pädagogiichen 
W-biere fdriftfellend, bat er namentlich 
dur die von um erfundenen Ledtiriele jehr 
eriprieblid) gewirkt, und haben Dieielben in 
wong Deutichland Verbreitung gefunden, Von 
ibm find eridienen: „NRationeles Nesenbud 
für den Gewerds · und Yandel6hand“ (Breb- 
burg 1851, 89); — „Arubmerit und Algebra 
für volitänzige Realihulen und Gommafien, 
wie audı sum Zelbitunterriht” (ebd 1852); 
— „Marbematit für volftänbige Realibuten 
und Gommafien enthaltend tie Arithwetit, 
Algebrr und Gtomeirie“ 2 Ihcile (ebenda 
18599; — „Reieipiele für kleine Kinder‘ von 
4-6 Jahren... Bir 100 Wucflaben im 
Zutteral” (13. Mufl. 1860; 24 verb. Aufl 
wor 23. Tauſend ebd. 1860); — „Yündere 
feisl von Furopa für Meine Minder von 
5-7 Jabren, wit Lenotorie Fursvas ui 10“ 
(ebd. 4860); — „Schreibipiel für Heime 
Rinder von 5-3 Jabeen u. 1. w. (3 Aufl. 
ebd. 1862); — „Redeniziel für eine Kinder 
von 5-7 Jahren, Mit 50 Narten und u Ver. 
Kegetafeln“ (4. Aufl. ebd 1601; — „Turn 
{viel für winder von 5-10 Jahren. Mit 
36 Bigurentarten" (eb. tar: — Grſtes 
Yeiebuch fhr meine temen Arcunde. it 
vielen Helsfhnitten” Wien 1x5 8; — 
„Naiieriniel für Heine Nunder von 57 Jahren, 
Durch welhes Lieiciben otite Yebter-.. die 
Remen tie Aufeinanderiolge un) die Regie 
tungögeiten der römiich-deurichenn Nönine und 
Naiter jan ihren Yebensbefchteibunzen... 
fennn dermn. Mir einer Zchadtel mit 
56 Narum“ (2. Null. Wien 1869. [Wert 
beimer (Jotenh) Jahrbuch für Sitaeliten 
616 (1855--1856) (Win 1855 N") neue 
Adlae, 2. Jabra. 2. 189.) — 
Winternig (ach 
a wirtie vu 
Jalre «- eis ann dm Sehramte am rar 
frischen Zcvuten in Bray. Gr war der erfte 
ifraelitiihe Director an einer deut 
ichen vaurt hute und zulert Titeeter der 
Jofepeitäster dauviſchule in Prag. Um des 
deunche Zahulweien der Jira iucn mad er 
Ab ſoiwe Vierdiende daß im Seine M 
ieftär der Kaifır durch das neldıne Verdi⸗ nu- 

der Nrone austeicnete [Mıeiie 

Marcus 

Tun —1 
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(Wiener volit. Blatt) Localanzeizer 1865, ; unter bem Dprüge Tauſenau's 

Rr. 303] ſammen, unb da ergab es fi, 
Winteröberg, Engelbert (Schrift. | Wintersberg, ber einen Abgeorbni 

fleller, geb. in Steiermart 1803, : hart angegangen, wenn nicht die eı 

gef. zu Soburg am 14. Februar 1879). | doc) eigentlicye Urfache dieſer vom 

Diefer Schriftfteller tritt erit im Bewe- | georbnetenhaufe getroffenen Maßr 

gungsjahte 1848 in ben Vordergrund. | war. Aber früher ſchon wurden ihm, e 

In dem von dem berüchtigten Leopold | verbijfenen, durch und Durd) malconter 

Hafner [Bd. VII, S. 173] in Wien | Natur, wiederhofte energifche Abfertig 

begründeten Sournal „Die Sonftitution“, | gen im Wege ber Preſſe zutheil; die « 

dag 1848 neben Mahlers „Stei- | in Nr. 138 der Bäuerle’jihen „Thea 

müthigem* in fchärffter Tonart fchrieb, | zeitung”, als er in Wr. 63 der „Go: 

machte er fi) in der Nummer 48 vom | tution” einen Artikel jenes Blattes, 

17. Mai zum erften Male bemerkbar und i titelt: „Der erite öffentliche Strafred 

blieb dem Blatte bis zum Ende (25. Dc- | fall in Oeſterreich“, in feiner Art glol 

tober, Wr. 178) als Mitarbeiter treu. ; hatte; das andere Mal, als ihm in 

Eiegfried Kapper zeichnet in der „Bo-| Böhringerfhen „Geißel“, Rr. 

hemia" anläßlidy der Mitarbeiterfhaft |vom 23. Auguft 1848, ein I. M. 

Wintersberg's an der „Sonjtitution" | läßlicdy des Artikels „Die Grundlafl 

denfelben folgendermaßen: „Eine kleine frage*, welchen er in ber „Sonftitutis 

ausgedörrte, ſchulmeiſterähnliche Geftalt, | vom 15. Auguſt veröffentlicht ba 

haftig in Wort und That, jchneidend im | beimleuchtete. Die alle Schranfen ül 

Styl, ein raftlofer Verbreiter feiner An- : fpringende publiciftifdy-agitatorifche T 

fihten, felbt im Vorſaale des Barla- | tigkeit Wintersberg 8 im Jahre 18 

ments’. Um meilten genannt wurde , veranlaßte ihn, nad) der Einnahme Wi: 

Wintersberg, als es fich herausitellte, | im October fich zu flüchten. Er be; 

daß er Die Ürfache des Journalijtenftreites | fich zuvörderfi nach London und kel 

war. In der Sikung von 26. Septem- |, von dort 1861 nach Deutfchland zur 

ber 1848 verließen nämlich fammtfiche | und nahm im Goburg feinen bleiben! 

Sournalijten — etwa 70 an Zahl — | Aufenthalt, wo er au im Alter ı 

nachdem Präfident Strohbach diefelbe | 76 Jahren ftarb. Ueber feine nahe 

um 10 Uhr eröffnet hatte, ojtentativ den | Lebensumftände fehlen uns authentij 

Reichstagsjaal. Dies gefchah, weil man | Daten, nur joviel fhöpften wir aus ! 

ben Fournaliften, welche bis dahin frei! uns zu Gebote ftehenden Quellen, | 

mit den Übgeordneten verkehren konnten, | er Doctor der echte und der perfönli 

einen anderen Gingang zu ihren nun von | Freund Börne's war. Wie er aber 

dem unmittelbaren Verkehre mit den- ı Diefer Freundſchaft gefommen, fonn 

felben getrennten Pläßen angewieſen | wir nicht ermitteln. Von einer Si 

und ihnen auch den Zutritt zu dem für | wurde uns mitgetheilt, daß er vor 18 

die Parlamentsmitglieder bejtimmten | Brivatbeamter (Juſtitiär) in Steierm 

Foyer verfchloffen hatte. Ob diejer der | geiwejen. Wintersberg it auch | 

Geſammtpreſſe zugefügten Schmach trat Verfaſſer der Flugſchrift „Brenner 

nun im „Safe Rational” in der Herren- | Kragen“, welche 1870 zu Zürich im V 

vaffe fofort ein Journalijtenparlament | lagsmagazin erfchienen ift. Auch woll 
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Ginige miffen, dab er Iſtaelit geweſen, 
rofür nut ein Umftand: feine Rreund- 
fast mit Börne, wenn ſie wirklich be 
and, iptäde. 
Frelina (Ariedrih 3.). Fahne Beihicten 

aus wilder Zeit (Reipyig 1851, Belmann 
ner. 18 uf — Helfert (drih). Die 
Warnr Journalifit im Jahre 1988 (Wien 

ar 8%) 2.32. 30 in der an. 
nrerfung, 2. 104 

Rinterftein, Simon Zreihere (Mit- 
S Lied bes Herrenhaufes des fterreichi- 
Toben Reichstathes, geb. in Prag am 
86. December 1819, geft. zu Vöslau 
Tr äh Wien am 10. Juni 1883). Na- 
Dener in Prag das Gymnaſium beendet 
E atte, practicirte er, dem Kaufmanns— 
WR ande ſich widmend, in einem dortigen 
Dandtungshaufe. In den Vietziger 
—% ahren kam er nadı Wien, machte ba- 
Veit die Schule eines tüctigen Ge- 
Fetöitsmannes durch und trat dann an 
Dr. Epipe eines Spebitionshaujes, bas 
FRE eines vorzüglihen Mufes erfreute. 
Da diefer Stelung bewährte er ſich bald 
seine fo tühtige Berjönlichteit, dab er 
ire die Wiener Handels und emerbe- 
® Ammer gerählt wurde. An berjelben 
mahte er ſich ebenfo durch feine unge- 

woöhnlide Kenntniß aller Verkehrsver- 
Häftniffe, wie ducch Mare bündige Etledi 
degung der ihm zufallenden Arbeiten be: 
wertber. Am 20. März 1861 wurde er 
von der Hambelstammer in ben nieder- 
Üerreichifchen Yandtag und von dieſem 
dald darauf in das Abgeordnetenhaus 

des öfterreichifchen Weichsrathes gewählt. 
In fepterem ſptach er vornehmlich in 
fnanciellen und nationaföfonemijcen 
Bragen und warb infolge deſſen auch in 
ale jur Vorberathung ſolchet Angelegen 
heiten eingefegten Gommifiionen gewählt 
und auch als Mitglied in die Staats: 
ftulben - Gontrolcommifion berufen. 

.Bu a, bicar. Yeriton. VII. [Wr 
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Um ſich ganz ber politiſchen Thätig- 
keit, den öffentlichen Angelegenheiten 
widmen zu fönnen, zog er fich 1862 

‚on dem bisherigen Speditionsgeſchäfte 
zurüd, es an anbere Handefshäufer über- 
laffend. Run wurde er auch in die Direc- 
tion der Kaiſet Ferdinands · Norbbahır 
und der Sübbahn und am 27. October 

1863 neuerdings in die Commiſſion zut 
Gontrole der Staatsſchuld berufen. Auch 

fungirte er einige Zeit als Generaltath 
der £. £. priv. anglo-öfterreichiichen Banf. 

In Würdigung feiner Thätigkeit in der 
Gontrolcommifiien der öflerreichifchen 
Staatsihuld erhielt er von Seiner Ma- 

jeität dem Kaiſer am 19. Mäiz 1867 
Ras Mitterfreu; des Yeopolderbens, Yon 
1866 an war er mehrere Jahre Präjident 

der Wiener Handels: und emerbe- 
tammer. Im Februar 1867 erfolgte zum 
zweiten Male jeine Wahl in den nieder: 
ölterreichifchen Yandtag, ſowie in das 
Abgeordnetenhaus, am 20. Nänner 1809 
aber jeine Ernennung zum febensläng- 
lichen Mitgliede des Herrenhaufes. Auch 
wurde er um dieſe Zeit Vicepräfident der 
Srebitanjtalt. Als ihm dann am 17. Juli 
1878 das Sommandeurfteuz des Yeo- 
polborbens verliehen worden, erfolgte 
den Ordensſtatuten gemäß jeine Grhe- 
bung in den freiherrenftand, nachdem er 
bereits früher ten Ritterſtand erlangt 
hatte. In legterer Zeit zog er ſich von 

den Wejchäften zurüd und jtarb in 

Voslau im Alter von 64 Jahren. 
Neue iener Taablatt Im ar: 

Niner von Winterhein‘. — Dasirlde 
Janner 1 Ta Bansihub”, — 

! 3 „iesenibub 
Vrefe Wirnet polit 

im Zeuilleton in 
uraängen 

ei Ma 4 
N 
beiden Men 2 

beiden Nipertat.n 

den 
auslten tube 

une 
De 



Winterfteller, Rupert 

niga) (Wien 1868. Waldheim, 129.) S. 20 

und 62. — 3. M. Berger, oer cinflige 

Srrechminiſter und nluichzeitig mit Winter 

fein Mitalied des niederöfterreichiichen 

Landtages, widmet in den von ibm unter 

den Pieudennm Juannes Nepomucenus 

Nonultramnontanus in Wien 1861 bei Manz 

berauögenebrnen „Wborogrammen aus dem 

niederöfterreihiichen Yandtane* jeinem (Sol: 

legen folgendes Xenion: „Glatter Worte 

Zilderichein, | Zpiegelt glänzend Winter 

fein“. 

Yorträt. Nhotograpbie nach dem Leben. 

herausgegeben ven Louis Harmien in Wien 

(Zei. Berntann, gr 4°) 

Karl von Winterfein, Zeitgenoß, Diente 

1459 als Majſor im 8. Artillerie Renimente 

und 1866 als Oberſt und Artilleriechef beim 

5. Acımeecorps. Im Feldzuge 1839 botte er 

fiih jo ausgezeichnet, dak er den Orden der 

eiſernen Krone dritter Claſſe und dem ofter 

reichiichen Leepoldorden erbielt, und im 

Sabre 1866 ward ihm ven NMaijer das 

Militär VBerdienitfreus mit Der Kriegsdeco 

ration verlieben. Später trat er in den Rube- 

ftand über, welchen er in Görz verlebte, wo 

er auch ftarb. 

Winterjteller, Rupert, der Gntel 

(tiroliſcher Shüßenmajor, geb. zu 

Kirchdorf in Tirol am 25. Jänner 

1778, aeft. Dafelbit 30. Auguſt 1832). 

Wach feinem Vater [S. 101, Rec. 2] uber: 

nahm cr bejien Gaſtwirthſchaft und 

führte diejelbe bis 1797, mo ihn Die 

Nriegsunruhen, welche Züdtirol bis 1798 

bedrohten, zu den Waffen riefen und er 

als ein feiner Väter würdiger Kämpfer 

und Vertheidiger feiner Heimat fich be 

währte. An den genannten Jahren 

jtand er unter dem Hauptmann Joſeph 

Schlechter [Bd. XXX. S. 70] vor 

Kitzbühel als Yieutenant in der Scharf: 

ſchützen Gompagnie des Gerichtes Kitz 

bühel und erkämpfte ſich durch ſeinen 

Muth, ſeine Ausdauer und Tapferkeit 

die landſchaftliche große ſilberne Tapfer- 

feitsmedaille. Mit gleichem Eifer nahm 

er am den Feldzügen 1800 und 1801 

98 Winterkeller, Rupert 

unter dem Scüpenhauptmann Georg, 

Reiſcher [Bd.XXV, ©. 243 im Texte M 
von Kirchdorf Theil und ftritt mini 

Heldenmuth am 19., 21. und 24. De 

cember 1800 bei Unten und am Zetten - 

berg, worauf er zum Oberlieutenant be = 
fordert wurde. Neue Beweiſe feinem 

Zapferfeit und Umficht gab er im Jahres: 

1805, in welchem er es fid) zunädyjt an- 3 

gelegen fein ließ, Die Kirchdorfer Super 

im Schießen zu üben. Zu diefem Zwecke⸗ 

betritt er aus eigenen Mitteln vielem» 
Scheibenfchießen, kaufte Pulver, Blei 3 

und Etugen und ſchenkte oder lieh davon = 

ürmeren Schügen. Er war daher voll - 

fommen gerüjtet, als er im Anfang Dc- 

tober 1805 Befehl erhielt, mit feinen 

Leuten nad) Köſſen zum Schuge der dort 

vom Beinde bedrohten Grenzen abzu- 

gehen. Auch traf er fehr zwedmäßige 

Verfügungen zu gebührendem Gmpfange 

des Feindes, der aber dieſes Mal nicht 

erfehien, weil er einen anderen Weg, 

nämlich von Salzburg nach den Paß 

Strub eingefchlagen hatte. Uebrigens 

nahmen die Dinge in Tirol damals eine 

gan; unerwartete Wendung, Das Yand 

wurde von Dejterreich abgeriffen, und 

zähnefnirfcyend empfingen Die Tiroler 

das franzöfijch - bayrifche Zoch. Aber 

wahrend diefer Zeit der Knechtung blieben 

die Tiroler Patrioten nicht unthätig, und 

Winterfteller, Hauptmann Hager 

von DLberndorf, Schüßencommandant 

Schlechter von Kitzbüͤhel, Ihomas Rei— 

ſcher, Anton Oppacher und andere 

Schützenofficiere kamen oft heimlich zu- 

jammen und beriethben Das Schickſal ihres 

Yandes. Auch Andreas Hofer bejudhte 

ab und zu feine Nampfgenojjen, und fo 

geſchah es denn, daß Winterfteller 

im Jahre 1809, als der Tiroler Aufftand 

ausbrach, eine höchſt einflußreiche Rolle 

ſpielte. Nach Hofer's Rückkehr aus 
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Ber im Bebruar 1809 ward auch er, | 
der überhaupt als höchft zuverläſſiger 
Ram galt, von dem Sandwirth ins 
Srheimnib gezogen und im Stillen für 
Ds atoße Werk ber Befreiung Tirols , 
Son deſen Zwinghetten mitzumicen, auf | 
Tefotbert und fofort gewonnen. Die Zeit 
Bis zum 11. April, wo er von Hofer 
DieXachricht erhielt „jet acht es los“, 
B enipte er, Kriegsvorräthe und Freunde ' 
3 fammeln. So war er im Stande, 
Tod am Abend desſelben Tages ben 
180 Mann ſtarken baytiſchen Poſten bei 
St Jehann ohne Merãuſch aufzuheben. 
Nun zum Schützenmajot tes Land 
aztihtes Migbühel ernannt, zog er zur 
Selagerung Kufſteins und fpäter zur 
Decung der Grenze nach Köffen. Als 
dann am 11. Mai Nachmittags die Nach- 
ihr eintraf, Daß ber Paß Strub forben 
tom Feinde genommen worben fei, brach 
= augenblicklich mit feinen zwei Kirch · 
dırfer Sompagnien unb den Schügen 
von Köfen gegen Waibring auf, in 
keſen nächiter Nähe ſich dieſet Paß be- 
Ändıt. Aber ſchon im Heiminget Walde 
begegnete er den Zochberger und Nik 
täbeler Schügen, welche nad) helden 
mäthiger Vertheidigung des Paſſes ſich 
timpfend von Waidring zurürhgezogen 
hatten. Es war bereits jpät Abends. 
Wihrend der Nacht forichte Winter. 
heller mit großer Lebensgefahr Etel 

lunz und Stärte des Zeindes aus unb 
en:watf dann mit dem Hofcommiſſär 
von Rojhmann einen Plan, wie der 
Feind bis zum Eintreffen ber erforder. 
Iiten, dutch faiferliches Militär in Aus 
aͤtt geftellten Werjtärfungen mit Erfolg 
aufjuhaften fei. Die Höhen des engen 
Thales wurben zu beiden Seiten mit 
che Schügen-(Sompagnien, denen ſich 
noch während ber Nacht die Stucmmann- 
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ſchloß, im Sanzen mit etwa 2000 Mann 
bejegt, während bie feinbfihe Macht 

minbeftens ſechsmal flärfer war. Win- 

terſtellet entwidelte bei Ausführung 
dieſet Vertheidigungsmaßregeln eine ge 
radezu unglaubliche Ihätigfeit; er war 
an allen Orten, beſtimmte bie wichtigſten 
Bunte, feuerte die Leute am, er war 
überall der Erſte und ber Letzte. Schon 

fehr früh am Morgen des 12. Mai be- 
gann bie banrifche Colonne die Strafe 
entlang vorzurüden; als fie in bein 
Schufbereih dee Tiroler Schügen fam, 

begannen bieje zu feuern; jeder Schuß 
traf fein Ziel, beſonders bie feindlichen 
Ranoniere und Dragoner empfanden bie 
gefährliche Wirkung des Schügenfeuers. 
Wiederholte Verjuche der Bayern, vorzu— 
dringen, murben von unferen Schügen 
immer blutig zurüdgeriefen. So hatte 
der mörberifde Nampf bereits mehrere 
Stunden gebauert, als er in unerwartetet 
Weiſe eingeftellt warb; ſchon machte ſich 
Mangel an Pulver und Blei fühlbar, ein 
Sturmangriff ohne Schießgewehr war 
unausführbar, die zugefagte und ınıt Zu- 
verſicht erwartete militätiſche Unter- 

ftügung blieb aus, und General Wrede 
machte ſchon Anſtalten, mit jeiner Truppe 
bie braven Tirofer zu umeingen; unter 
folben Unftänden blieb Winterfteller 
nichts übrig. als feinen Kampf einzu: 
ſtellen Nachdem er noch eine zweite Wuf- 
ſtelling am berg, etwa eine halbe 
Stunde rückwärts vom Nampfplak, 

| jedoch erfolglos verſucht hatte, begann er 

langiam zurüczwiveiden. In biefem 
Gefechte, weldes von 4 Uhr Morgens 

bis 14 Uhr Mittags dauerte, fielen über 
hundert Tiroler, der Verluſt der Banern 

aber betrug das Funfzehnfache. Da Yet 

tere wußten, daß ber dieſem Nampfe bie 
Kirchborfer beſonders thätig geweſen und 
deren Anführer ein Angehöriger desfelben 
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Dorfes war, jo rachten fie ihre ſchweren ſchlimmeren keum aufzumeifen hat. Wie 

Verlufte, ganz gegen die Geſetze des wenig Wirfung aber dieſe Mahnung des 

Kriegsbrauches unter gefitteten Volkern, humanen Feldherrn bei der entfejjelten 

dadurch, daß fie nun im Kirchdorf pfün- | Eoldatesca hatte, nachdem dieſelbe ein- 

derten, ſengten, die Häufer niederbrann: mal Blut gefoftet, dafür zeugt Das 

ten, Rinder und Weiber ermordeten und ; Schiejal, das in den nächſten Tagen Die 

auf Winterjtellersd Kopf einen Preis | Tiroler Gemeinden Schwaz, Vomp, 

von hundert Ducaten ferten. Der ge- | Schlitters und Reith traf. Der hart mit- 

tichtlich erhobene Schaden, den Die Be- genommene Winterftelter follte aber 

wohner Kirchderfs an dieſem Tage ı bald Gelegenheit finden, den Bayern 

erlitten, bezifferte fih auf 117.306 N ihre Unthat blutig zu vergelten. Am 

von welder Summe unferen Winter !10. September 1809 rüdte er mit jieben 

ſteller allein der Betrag von 36.350 fl. : Sompagnien aus den Berichten Kitzbühel 

traf. Siebzehn feiner Gebäude mit den und Kufſtein und aus den (Semeinden 

gut bejepten Ställen und Speichern wur bei Innsbruck nach Unten und griff am 

den ein Raub der Flammen. Aber ale, 16. um fünf Uhr Früh die Bayern mt 

dieſe Verlujte beugten feinen Muth nicht, | einer durch die erlittenen Unbilden ge- 

und als jprecbender Gharafterzug ſei be- | nährten Erbitterung an. Um den Fried 

merkt, daß es ihm namenlos freute, als hof in Unten mar der Kampf auf das 

er Die große Trommel gerettet wußte, | beftigfte entbrannt, mehrmals ward der 

welche fein Großvater im Jahre 1703 Punkt genommen und immer wieber ver- 

den Bayern abgenonmen hatte. Daß loren. Schon hatte eine feindlide Gom- 

wir im Vorjtehenden nicht übertreiben, pagnie den Verſuch gemacht, jenieits Der 

dafür gibt der Keind felbjt ein beredtes : Brücke ſich aufjuftelen und unterjtüßt 

Zeugniß. General Wrede, uber die: von zwei Nanonen Die für Die vordran- 

verüibten Greuel feiner Soldatesca ent: ' genden Tiroler drohende Stellung rejt- 

jeßt, jehrieb in ſeinem aus Ellenau vom !zuhalten. Da rief Winterjtefler rei 

12. Mai Ddatirten Tagesbefehle: „Ih willige auf, und ehe die Kanonen noch 

habe heute und gejtern Sraufamkeiten, gerichtet werden Fonnten, ſtürmten Die 

Mordtbaten, PBlünderungen und Mord... Ktipbüheler und Kirchdorfer heran und 

brennereien fehen müjfen, die das JIn- ı mit umgefehrten Gewehren über die 

nerjte meiner Seele ergreifen. Wer hat! Brüde, während ihnen gleichfalls jtür- 

euch das Recht eingeräumt, ſelbſt die Un ' mend eine ganze Schügen Compagnie 

bewaffneten zu morden, die Häufer und folgte. Ohne einen Schuß zu thun, 

Hütten zu plündern und Keuer in Häu ftreeften die angegriffenen Bayern Die 

jeen und Dörfern anzulegen? Soldaten! Waffen, ınd die Kanonen wurden ge 

ıch frage euch, wie tief jind heute und. nommen. In und um Unten wogte in- 

neltern eure Gefühle von Menfchlichkeit , deſſen Der Nampf fort. Winterfteller 

gejunfen? Blickt felbjt auf den Weg von : errang überall Bortheile und endlich den 

Yofer bieher, auf die Brandjtätten, aufivollftändigen Sieg. Vie völlige Nieder- 

Die geplünderten Dörfer, auf jene Yeichen, ı lage Des Feindes aber verhinderte nur 

Dre ohne Waffen in Der Hand ermordet : die einbredende Nacht. Jedoh am nad: 

worden find“ u.f. w. Es war ein Raub: ' ten Tage wurde der Nampf fortgeiegt, 

ug, wie der dreibigjährige Krieg einen und unter Mitwirfung Speckbacher's 
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eriolgte die ganzliche Vernichtung der | genannten Jahres vor dem Monarden | in 

dahern: was den Kugeln der Stuten | Parade aufzog. 

entfam und micht im Fluſſe ertrant, 

wurde gefangen genommen. Das fönig- 

lih banrifche Leib Regiment war von 

Einterftellers Schützen ganz auf- 

gerieben, 1700 Gefangene, 2 Gefchüße, 

große Mengen von Gewehren, Munition 

und Gepäck fielen in die Hände der fieg- 
reihen Tiroler. Winterfteller, ber 
den Rampf geleitet und in demjelben 
immer voran geftritten, war der Held 

des Tages. Nach Diefem Siege aber 
fehrte er mit feiner Compagnie in Die 

Heimat zurũck und nahm weiter feinen 

Intheil am Kampfe. Gänzlich verarmt, 

ih er ich gezwungen, die goldene Kette 

und Medaille feines Vaters zu verkaufen. 

As Tirol dennoch unterlag, mußte auch 

er ich flüchten. Yange Zeit irrte er im 
Gebitge umher, wurde aber am 25. Mär; 
1810 auf dem Gebirge bei Kirchdorf 

ergriffen und nach München in die Ge— 

jangenſchaft gefchleppt. Erſt im Noven- 
ber 1810 konnte er mit zerrütteter Ge— 

iundheit heimkehren. Im Jahre 1816 
hielt er die große goldene Medaille mit 

Dehr und Band und 1819 eine jährliche 

Fenfion von 200 fl. Den Verlujt feines 
bettähtlichen Vermögens ertrug er ohne 

Xleinmuth, die Begeifterung für Fürſt 
und Paterland bewährte er zeitlebens. 
Als er, 59 Jahre alt, ſtarb, erhielt jeine 

Witwe eine jährliche Penfion von 133 fi. 

— Sein Sohn, wie Vater und Groß: 

vater gleichfalls mit Vornamen Wupert 

(geb. 14. October 1808), trat das durch 
die Ktiegswirren verwüjtete und ſehr ver- 

ſchuldete väterliche Erbe an und befand 
Ach, als Kaifer Ferdinand im Huldi— 

gungsjahre 1838 zu St. Johann jein 

Doflager aufſchlug, als Oberlieutenant 

bei der Schützen Compagnie von St. Jo 

hann und Kirchderf, welche am 8. Auguft 

Peternader (Anton). 

Tas Geſichlecht der Winteriteller, 

Zirold Yandesvertbei- 

digung nebit interejjanten Bioarapbien und 

Skizzen merkwürdiger Yandesvertbeidiger 

(Innsbruck 1853, Wittug. 8%) I. Tbeil. 

2. 89-180. -- Bote für Tirol und 

Norarlberyg 16. Trteber 1837, Nr. 83 

„Winterfteller”, Bediht von Eduard Sile 

itus. -- Schallbammer (inton 

Ritter von). Mriegeriihe Ereigniſſe im Ser- 

zogtbume Salzburg ın den Jahren 1300, 

1805 und 1809 (Zalzburg 1853, Wanr'iche 

Buchhandlung, ar. 80) S z S. 203 u. f; Z. 229 

u. f. 

welches 

in den Tiroler Wefreiungstrienen des 18. 

und 19. Jahrhunderts ttets eine hervorragende 

Rolle ipielte, bat in der Gemeinde Kirchdorf 

im Yandgerichtsbezirt Kigbübel jeine Heimat. 

1. Schon 1703 erideint ein Rupert Win: 
terfteller unter den Vertheidigern jeiner 

Heimat. In dieſem Jabre brach nänlidy 

Kurfürſt Mar Emanuel unvermutber über 

Kufſtein in Tirol ein und drang bis Inns- 

bruck vor. Run erboben ſich in allen Tälern 

Tirols Schügen- und Sturmcompagnien, 

um, da ed an E f. Wilitär gänzlich feblte, 

mit eigener Nraft den Unwillkommenen aus 

dem Yande zu vertreiben. Nupert Winter 

iteller, Inſaſſe der Urtichaft Mirchdorf, vr. 

febligte Die Schützen von Kirchdorf und 

Zt. Jobann und eroberte von den Bayein 

eigenhändig vier Kabnen und eine yrose 

Trommel, welch legtere im Belle der Au 

milie verblieb Ms Mailer Yeovold 1. 

welchen General Heiſter über Winter 

it eller's Tapferkeit Bericht erflattet batte, 

nah Verjagung der Banern Tirol befuchte, 

ing er dem Patrioten eiyenbändig die grose 

weldene Tapferfeusmedaille um — 2. Zieben- 

undzwanzig \\ahre ſpätet bewährte Winter: 

tellers Zehn, uleihfalls Rupert mi: 

Vornamen, die Iapferfeit des Waters. Als 

1730 die Naikerin Maria Thereſi«g un 

neachtet der von den Mächten anerfannten 

rragmatiſchen Zanetioa mit einen Male ſich 

von allen Zeiten von Feinden umgeben 1.27, 

eiroben ſich aleich Den Ungarn uud 

Iieoler, entſchloiſen Wut und Blur für die 

bedränate Nalfern einzulegen. oraan. 

ke Rupert Winterſteller, des Vorigen 

dir Schüßen und Sturmeonipannis; 

die 

* 
Ban | 

zent 
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übte fie im Schießen und brachte Den Leuten tenıber 1820) zu gedenken. Auch er gebört 

Subertinatien und Taktif bei wobei er in der Rırchdorfer Kamilie an; er wurde Prieſter 

den berühmten Wandurenoberiten Baron und aulekt Pfarrer in Schwaz. wo er als 

Trend, welcher mir jeiner Truppe in Kitz, folcher durch 36 Jahre wirfte und jein An- 

bühel und Rufitein einanartiert war, einen denfen noch durch einen Denkſtein in der 

treffliden Yerrmeifter fand, der ibn in Allen, Kırchenniauer an der Eoangelienjeite der 

was den Soldaten zunächſt wichtig, Unter⸗ Pfarrkirche neben dem erſten Seitenaltur 

richt ertheilte. Selbſt ſtattlich von Geſtalt lebendig erhalten wird. Staffler ichre'bt 

und mit unaemöhnlicher Kürreritärte begabt, über dieſen Priefter: „Mit allen Tugenden 

gewann er bald gıoßen Einfluß bei jenen des eifrigiten Zeeliorgerd, des edelſten Men: 

Renten, die ihm ın Allen zu Willen waren. ichenfreundes und des alübenditen Vatrioten 

Met feine Stärke betrifft, jo war co befannt geziert, entfaltete er die ganze bobe Mürde 

und wird noch beute nacherzählt, daß, wenn feines beilinen Berufes. (in belfender und 

ein paar NRobler in feinem Haufe rauften, er rettender Mater, opferte ex fih in den Tagen 

mit jeder Hand einen beim Schopfe radte der Notb und des Jammers mit beiiriellofer 

und io beide augleich vor die Thür jeßte. PDingebung.“ Mailer Franz beicdhentte ihn 

So ftiegen der (Finfluß und Die Achtung, mit den goldenen Kreuze pro piis meritis. 

welche er zenoß, jo jeher, Daß, als Iiend Der würdige Prieſter ftarb, tief betrauert von 

son General Khevenhüller Befebl erbielt, feiner (Semeinde, im Alter von 75 Jabren 

nach Bayern vorzurüden, Das Kommando 

über die ganze Schügen- und eruenmann. | Wintjr, Joſeph, ſiehe: Bintik 
ihaft des Gerichtes Kitzbühel un Winter: | [8b LI.$ 28] 

iteller übergeben wurde. . Nun marſchirte! nr j 
derielbe vereint mit Trends Randuren nad) | 
Nayern, wo Der Aeınd ich ibnen entgenen- | Wintzingerode, Ferdinand Freihert 

itellte. Zurückgeworfen, ward dieſer, vor den (ER. FeldmarſchallLieutenant und 

Trenck'ichen Panduren von pan:ider Furcht | Ritter des Maria Thereſien⸗Ordens 
’ 

griffen, überall ın die Flucht gejagt. Ge— ., . . a 

neral Khevenbühler ſchtug dann am | geb. zu Kirchohmfeld im preußiſchen 

23. Jänner 1742 die bavriiden Truppen bei Regierungsbezirke Erfurt am 24. Mai 

Schärding und rüdte mit Tvend und den 1770, geit. zu Wiesbaden am 17. Iumi 

Ticel ini | Münden lo 25 une ons iceleın verrinigt auf Münden los. welches 1818). Der Sproß einer alten eichefel- 

er erſtürmte und plünderte. Nun beiente er 55 . u Sum 

das ganze Nurfürftenebum mit jenen Irup- - dijeben und braunſchweigiſchen Familie, 

Sen und nichdem er Münden in Beſitz ge: von Der fehon ein Vorfahr [fiehe Duelle 
. z . . a “ . . . 

nommen, enil.eß er die Tirelet. ibnen für die Seite 105] in Der Baiferlichen Armee 

auf diefem Zuge bewiejene Taxriferkeit und | ruhmvoll gegen die Türken gefämpft. 

Mannessuct vantend. Winterjteller fübrte | —55 an: 

nun feine nut reicher Beute beladenen Tiroler Sein Water Wilhelm Levin ſtand als 

neim und üͤerrlteß ihnen dieſelbe, obne aud Oberſt in landgräflich heſſiſchen Dienſten. 

einen N für die aus Eigenem . Der Sohn, wie der Vater dem Waffen- 

zablten Schüsenlöbnungen au fordern, welche dienfte ſich widmend, trat zumächit in 

ach auf Den nambaften Betrau ven 5000 fl nn -. un 2a» 

erlisfen. Tie Kaiferin aber würdinte dieſes heſſiſche, 1790 in öfterreichifche, 1792 

bochſinnige Borgeben des braven Kirchdorfers, wieder in heſſiſche, aber bald zurück in 

indem Ne ıbm einen Wappenbrief mit vielen öſterreichiſche Dienfte, in welchen er bis 

"or . nt Ir N |! mn. — 
Vorrechten und eine große goldene Medaille zum Frieden von Campo Formio 1797 

nt doppelter goldener Kette verlieh. Wie 

das Breiſpiel des Vaters und Grokvaters auf verblieb. Nun ward er Major im der 

den enkel Jewirkt., iſt in der obigen Lebens⸗ ruſſiſchen Armee, im Februar 1799 

ſtitzze des Schützenmajors Winterſteller Oberſtlieutenant in der kaiſerlich öſter⸗ 

8s Nàbere et — 3. N I... . . - 
Dez Naͤt eren ausemanderaeſebt 3. Noch reichiſchen, in welcher Eigenſchaft er zu 

ſt bier des Pfarreis von Schwaz NRupert m 

Martin Winterſteller (geb. su Schwaz ' Erzherzog Ferdinand ⸗Dragonern einge- 

.m 49. Jum: 1745, geit. daſelbſt am 13 Zep theilt wurde. Im März 1812 verließ er 

— — — — — — — — — — 

— 



Wintingerode, Ferdinand 

von Neuem die Paijerliche Armee und 

diente jchließlicdy bleibend in der ruſſiſchen. 

Us er 1790 zum erjten Male in öfter- 

reihiihe Keiegsbienfte getreten, befand 

er jih bei der Armee, welche damals in 

den Niederlanden jtand. Im Feldzuge 

1799, den er als Oberftlieutenant bei 

Erzherzog Ferdinand - Dragonern mit- 

machte, gab er in der Schlacht bei 

Stedat am 25. März glänzende Pro- 

ben feiner Tapferkeit, mwurbe aber ver- 

spunter und gerieth in feinbliche Ge: 

Tangenichaft, aus melcer ihn der Dra- 
aoner Gabriel Schlücter wieder be- 

\teite. Im November 1800 ward er zum 

103 Windingerode, Ferdinand 

hatte er die Vorpoſten aufgeftellt, als er 

auf der Höhe von Kiejelsberg unmeit 

Gajtel auf den Feind jtieß. Die Xage ber 

Borpoften dem meitaus überlegenen 

Beinde gegenüber war eine jehr Pritifche, 

umjomehr, als unfererfeits eine Berjtar- 

fung in nächiter Friſt kaum zu gemwär- 

tigen jtand. Aber er durfte fich nicht 

zurüdziehen, weil er befürchten mußte, 

daß ihm dann der Feind auf dem Fuße 

nachjeke. Er erwartete aljo mit ben auf: 

gejtellten Vorpoſten den feindfichen An- 

griff, und obgleich derfelbe mit großer 

Veberlegenheit erfolgte, hielt er doch 

gegen die wiederholten Attaquen Stand, 

Obetften und Wegimentscommandanten, | bis Keldmarjcall-Lieutenant Fresnel, 

1802 zum (eneralmajor befördert. Im | nachdem dieſer die fritifche Lage der Bor- 
Yinner legteren Qahres ernannte ihn | pojten, welche nur aus dem 3. ZJüger: 

daiiet Alexander von Rußland zu | bataillon und einer Schwadron VBlanten- 

kinm (Heneraladjutanten, und 1805 | ftein-Hufjaren beftanden, erfannt hatte, 

betraute er ihm mit der wichtigen Een- | zwei Bataillone und eine halbe Batterie 

tung, Preußen zum Beitritt zur Allianz | jur Verſtärkung nachrücken ließ, worauf 

hit Tefterreih und Gnyland gegen! Wingingerode mit den fo verjtarften 
Stanfreich zu bewegen. Nach glüudlich | Vorpojten die Scanzojen zurüdichlug und 

delbrapter Miſſion begab fih Wingin- | jo den Plan des Marſchalls Davouſt 
gerode ſofort nach Wien, um den! vereitelte, der den machten Weg über 
Tractat zwifchen den verbündeten Mäch- | Amberg nadı Regensburg eingeſchlagen 

tm abzufchließen. Als dann Kaiſer Ale- | hatte, um fich mit der franzöſiſchen 

ander felbjt zur Armee im Deutjch- | Hauptarmee zu vereinigen. Die nächſte 
land fam, begleitete ihn der General! ſchöne Waifenthat Wintzingero de's 
Während des Feldzuges und zeichnete | erfolgte in Der Schlacht bei Aspern 

ih ker Dücnftein jo aus, daß ihn diefer 121. Mai 1809. Ihm fiel Der erfte Angriff 

Ronatch mit dem ruſſiſchen Militär auf dieſes Dorf zu. Seine ganze Brigade 

Peorgsorden ſchmückte. Später bei beftand aus nur 2 Bataillonen Mit. 

Auferlig in der fogenannten Dreikaiſer | trowsty : Infanterie Nr. 10 und dem 

Klaht am 2. December 1805 entging 2. Jäger Bataillon, mıt denen er Hitid 
et nur mit genauer Noth Der franzöſiſchen | jtetten bejegt hielt. Als er daran ging, 

Gefangenjchaft. Im Februar 180% Febrte | den erhaltenen Befehl auszufuhren, 
et als Seneralmajor in die öſterreichiſchen waren eben einige Infanterieabtheilun 
Dienſte zucue® und befchligte im Feldzuge gen der Vorhut Des Hiller'ſchen Korps, 

1309 die Avantgarde - Brigade Des! welche beim Eindringen in den Ort auf 

I. Graf Bellegarde'ſchen Corps. Tas den Feind geftoßen, auf dem Rückzug mac 
Gtos derielben jollte bei Urfenjolen am | Stadlau begriffen. Er bei nun ſeite bei- 

14. April eine Stellung bezieben. Kaum! den Iniantetie Bataillone Ab ın Maffen 
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formiren, das erjte rechts gegen das vom Feinde wurde bem General ber 

linfe Ende von Aspern, das z3meite aber , rechte Fuß durch eine Martätjchenfugel 

von Hirfchftetten gerade auf das An- | zerfchinettert, und der TZapfere mußte vom 

griffsobject vorrüden, wahrend das | Schlachtfelde getragen werden, aber Die 

2. Zager-Bataillon die Plänkler von dem | fhwierige Aufgabe war gelöjt, Aspern 

Orte zu vertreiben, die Brigade Batterie | in unferen Händen. Erzherzog Karl 

aber diefe Dispofitionen Durch ihr Feuer ernannte den General mit Armeebefehl 

zu unterftüßen hatte. Indeſſen blieben | vom 24. Mai zum Feldmarfchall-Tieute- 

auch die Sranzofen nicht müußig und be- |nant, und im NWachtragscapitel vom 

feßten das wichtige Angriffsobject mit | 17. April 1811 wurde Wingingerode 

mehreren Batterien und alle Gräben um | mit dem Nitterfreuze des Maria There 

das Dorf und vor demfelben, fowie die | jien-Drdens ausgezeichnet, das ihm vom 
Brüde mit Sinfanterieabtheilungen. Wah- | Kaifer ſchon für feine Tapferkeit bei 

rend nun die Avantgarde des Hiller. | Dürnftein zugedacht worden mar. Die 

fchen Corps den Kampf wieder aufnahm | ferneren Geſchicke des Generals jpielen 

und mit den die Auen befegt haltenden | fi) nicht in öfterreichifchen Dienjten ab, 

feindlichen Plänklern beſchäftigt mar, | daher wir uns kurz faſſen fönnen. Als 

dann eine von ihr entiendere Batterie | 1812 Dejterreich gegen Rußland ine Feld 

den Ort befchoß, rüdte Winpingerode | 309, verließ er Die Öfterreichifche Armee 

an der Spike der beiden Bataillone | und erhielt in der ruſſiſchen, zu welcher 

Mittrowsky gegen die Brüde vor, warf er zurücgefehrt war, das Gommando 

die feindlichen Plänkler zurüd, vertrieb | eines leichten Korps bei der Avantgarde. 

die in den Gräben befindlichen Abthei Vor Moskau wurde er in hißiger Berfol- 

lungen, Drang unter bem heftigiten feind: | gung des Feindes nebit feinem Adju— 

liben Keuer über die Brüde im Sturm: tanten gefangen genommen. Napoleon 

ſchritt vor und eilte, ohne einen Schuß ' drohte, den General erjchiepen zu laſſen, 

su thun, zum Sturm auf den Friedhof, da derſelbe als Unterthan des Königs 

wohin fich mittlerweile der Gegner zurücd. j von Weſtphalen, eines Rheinbundfuüriten, 

gezogen. Unjere Bataillone litten furdht- | gegen Die Franzoſen focht, aber aus 

bar durch Das euer Des Feindes, und Rückſicht für jene franzöjifchen Genecale, 

nberdies hatte derfelbe neue Verſtärkun— | welche ſich in rujfifcher Gefangenjchaft 

gen an jih gezogen und gegen Die Un- befunden, nahm er den Befehl zurud, 

ieren vorrücken laſſen. Bis auf dreißig | und Wingingerode wurde nach Wilna 

Schritte ließ das 1. Bataillon den Feind | transportirt, wo ihn am 22. November 

sahefommen. Dann mähte Die erfte De | zwifchen Minsk und Wilna Tſcherni— 

darge von unſerer Seite die feindlichen !tjchem's Koſaken befreiten. Nun erhielt 

Reihen nieder, fo Daß Die übrig geblie- Ä er das Kommando des 2. rufjiichen Corps 

benen jofort zurückwichen. Diefen Nugen- ' der Haupturmee und ging einer Reihe 

blick benüpte nun General Wingin von Siegen entgegen, die ihn unter Die 

gerode, befahl die Einſtellung des | glänzendjten und ruhmvolliten Krieger 

Feuers und leitete den Angriff ‚mit dem | feiner Zeit ftellen. Erſt ſchlug er die Fran⸗ 

Bajonnete, der auch, unter bejtandiger | zofen bei Kalifb am 13. Februar 1813, 

Aneiferung Der Mannſchaft Durch ihn, | bewährte dann in der Schlacht von 

relkommen gelang. Nur wenige Schritte Lützen aufs Neue fein Reldherrntalent; 
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darauf unter Dem Commando des Kron- 

pringen von Schweden hatte er rühm- 

ben Antheil an den Schlachten bei Groß- 

beeren unb Dennewitz; bei Leipzig flocht 

er fih ein neues Blatt in jeinen Ruhmes- 

kran, und vom Kaifer Alerander 

wurde er für fein ausgezeichnetes Ber- 

halten zum General der Gavallerie er- 

nannt. Run übernahm er das Gom- 

mando der Avantgarde im Armeecorps 

Blücher's, eroberte Rheims, ftellte die 

Verbindung der Blücher'jchen Armee 

mit der Schwarzenberg'ſchen her und 

wihnete fi noch beim Sturm auf 

Soiſſons aus. Als dann die Alliirten 

gegen Arcis vordrangen, warb ihm ber 

Auftrag, Napoleon mit einem Corps 
von 8000 Reitern zu folgen und ihm den 

Hari unferes Hauptheeres zu verdeden. 

Gr operirte jehr geſchickt und erhielt 

dafür einen mit Diamanten bejepten 

105° 
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Ehrendegen. Aber vor St. Dizier gerieth 

et in die Kalle. Napoleon, der ſich des 

läfligen Verfolgers entledigen wollte, 
griff ihn daſelbſt am 26. März 1814 mit 
ſeinet lebermacht an, welcher Wingin- 

zerode nicht gewachſen war, ſo daß er 

geihlagen den Rückzug antreten mußte. 
Damit endet die fonjt jo ruhmvolle Lauf: 
bahn unjeres Helden, der vier Jahre 
feäter im fhönften Mannesalter von erſt 

48 Jahren zu Wiesbaden jtarb. 
Pirtenfeld «X. Der Milttär-Maria Ihe 
Men: Orden und seine Wilitglieder (Wien 

1857, Staatspruderei, fl. 4%) Bd. II, 
©. 910. — Zzölldiy (Job. Rep). Taue⸗ 
bad gefeierter Helden und wichtiger kriene⸗ 

über Greignijie der neuelten Jeit u. ſ. w 

(Aünftırhen 1837, ar. 8°.) S. 231. 

Die Familie Winyingerode. 
traumhmeirgiihe Familie, 

Zie iſt eine alte 

fünfzehnten Nabrtundert urkumdl.ch 
bon. Ein Heinrich von Winpinye 

Tode diente 1330 als Hauptmann der 
2 2. - Sladt Erfurt. Für uns har nat noch cin 

Winsler 

Intereije, welcher zu Kirchobmfeld am 29. Zep- 

tenmber 1377 neboren und am 7. Auguſt 1635 

geftorben ift. Dieier, obmohl für die willen: 

ihafılihe Yaufbahn erzogen, wählte doch aus 

eigenem Antriebe den Warfendienft, 193, erit 

16 Jabre alt, gegen die Türfen aus, gegen 

welde er dann noch viermal im Felde ftand, 

und erfämpfte jih durch jeine Tarferfeit die 

Stelle eines (Wapitän-Lieutenants. 1605 mit 

Mechtild geborenen von Linfingen vermält, 

blieb er kinderlos. Zein Andenten aber lebt 

fort ın der Stiftung zweier Schulen. welche 

Kirchohmfeld und Wingingerode ihm ver 

danken. 

Winzenhörlein, A. (Lithograph, 
Ort und Jahr feiner Geburt unbekannt). 

Gr lebte als Lithograph um die Mitte der 

Vierziger- Jahre in Wien, wo er in der 

Neopoldftadt in der Großen Fuhrmanns 

gaſſe Nr. 482 ſein Atelier hatte. Nagler 

gedenkt desjelben als eines Lithographen, 

der durch Bildnijfe bekannt fei. Wir 

können diejer Notiz nur hinzufügen, Daß 

in der Nahresausjtellung der k. f. Ala- 

demie Der bildenden Künſte in Wien 

1846 vier von ihm lithographirte Bild- 

nijje lich befanden. Weder Tfchifchka. 

noch Batuzzi, Yebterer in jeinem 

Namensſchema öfterreichifcher Künſtler. 

welches ſeiner bei Wenedikt in Wien 

erſchienenen Geſchichte Oeſterteichs bei- 

gegeben iſt, gedenken dieſes Yithographen. 

Wahrend im Katalog der oberwähnten 

Fahresausftellung derjelbe richtig Win: 

zenhörlein genannt erjcheint, finden 

wir ihn bei Nagler ald Winzenhörn- 

(fein verzeichnet. 

Winzler, Zachäus Andreas (Indu- 
jtrieller, geb. zu Unlingen im ehe: 

mals vorderöfterreichifchen Schwaben am 

welche ſchon ım ! 24. Auguft 1750, Todesjahr unbekannt, 
ver ler lebte noch zu Beginn der Dreißiger- 

Jahre des laufenden Jahrhunderts). Die 

Studien machte er bei den Minoriten zu 

zweurt Heinrich von Wintzinaerodel Üeberlingen, jegte fie zu Conſtanz fort 
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und erlangte dann die philofophifche | Staates einer Privatgefellidhaft al: 

Toctorwürbe. Nun begann er das Stu- |lgndesfürftfihes Negal zur Ausübun, 

dium der Theologie, meldyes er aber | überlaffen werben. 18 Jahre wirfte e 
nad) einiger Zeit aufgab, um fich jenem |in diefer Stellung und führte in Dei 

der Arzeneimiffenfchaft zu widmen, mit | legten zehn Jahren auch die Geſellſchafts 

welchem er noch das der Shemie und ; firma. 1796 gab er dieſe Verbindun 

Raturkunde verband, meld) lepteres Ge- | auf, brachte in Ungarn auf eigene Rei 

biet er ji al& feinen Lebensberuf er- | nung einige Ealpetermwerfe in ang, bi: 

wählte. Nachdem er zu chemifch-metallur- |er aber nach wenigen Jahren megeı 

gifchen Forſchungen und Studien eine | Mangels an Erfolgen wieder eingehei 

Reiſe Durdy Deutfchland und Ungarn | ließ, mworouf er nad) Znaim in Mähren 

unternommen hatte, ließ er fich vorerft in , überfiedelte. Dafelbft erfand er nad 

Warasdin nieder, als aber dafelbft ein mannigfaltigen chemifchen Berfuchen bi 

Brand fein Haus eingeäfchert, fehrte er, ‚Thermolampe, fo benannt, meil die 

1772 zur Fortſetzung feiner Studien: ſelbe ganzen Gebäuden gleichzeitig Lich! 

nah Deutfchland zurüd und nahm an: und Wärme fpendete, Diefe Erfinbuncs 

der Hochſchule in Marburg das mebdici- | welche darin beiteht, in einem verjchlo' 

nijche Stubium wieder auf. Nachdem er i fenen Gefäße (eifernen Retorte) dur 

einige Zeit demfelben obgelegen, trat er | Verkohlung des Brennmaterials zuglei 

als Eecretär und Fabrifsverwalter bei fo viel Hitze und Licht ohne beläftigende 

dem SKupfer- und Sobaltbergmwerfe im | Dampf und Geruch zu erzeugen, bi 

Naſſau ˖ Siegenſchen in Dienjte des ge- | ganze Paläfte damit erwärmt und e 

heimen Zegationsrathes Sreiheren Waitz leuchtet werden können, machte er unad 

von Eſchen in Gaffel; jpäter bei der hängig von dem Phyſiker Xebon i:. 

ZJaffera- (Kobalt) Fabrik und den PRot- Paris, nachdem er deffen Methode zu 

ajchefiedereien in Schmarzenau und bei Gewinnung von Gas aus Holz unl 

dem Blaufärbemwerf unweit Wernigerode. : anderen Beltandtheilen forgfältig ftudir 

Auch errichtete er nad) Simons Me- hatte. Die Erfindung der Winzlerijdei 

thode eine Salpetererzeugungsanlage. | Thermolampe war aber doch nicht meh) 

Während mehrerer in Diefer Zeit zu | ganz neu, denn bereitd ein Jahr 

dienftlien Zwecken unternommener ' hundert früher, im Jahre 1685, hattı 

Reifen beſuchte er nicht nur das ſüdliche der kaiſerliche Commerz und Kammer 

und nördliche Deutſchland, ſondern auch ‚tath Dr. Joachim Becher eine Thermo 

Holland und England, in welchen indu- lampe erfunden. Winzler nahm nur 

Rriell und technifeh weit worgefchrittenen ; den Gedanken von Neuem auf und führt: 

Landern er feine Kenntniffe namentlich ihn praktiſch durch. Die eriten VBerjuch 

auf hemifch-technifchem Gebiete nicht un- | mit dieſer Erfindung jtellte er 1802 unteı 

wefentlich bereicherte. Nachdem er fünf der Aegide und im Haufe des Grafen 

Jahre in bejagten Dienjten thatig ye- ı Beftetics ın Wien an, und Die erſte 

weſen, menbete er fib um 1778 nad praktiſche Anwendung dieſer Vorrichtung 

Oeſterteich und ging zunächſt nach Wien, fand in der Ziß- und Kattundruckerei zu 

wo ıhm die Leitung des gefammten öfter- ! Kettenhof bei Wien im Jahre 1804 jtatt. 

reichiſchen Ealpeterwefens übertragen | Dafelbjt wurde das erhaltene Gas ale 

wurde. Dasjelbe war von Seite des | Quelle für Licht und Wärme benützt, Die 
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erhaltene Thermolampenkohle als Brenn: 

ftoff angewendet und aus den flüjjigen 

Tefillationsproducten noch Eſſigſäure 

gewonnen. Weitere Verſuche, fo die Auf- 

Rellung einer Thetmolampe in der k. f. 
Salmiatfabrit zu Nußdorf, ferner in 

Klofterneuburg, wo Winzler das (Has 

um Brennen von Ziegeln verwendete, 

wurden aufgegeben, Die Ziegel waren un— 

genügend gebrannt. Inmmerhin erwies 

ih die Erfindung noch als lebensfähig 

genug und zu praftifchen Zwecken ver- 

wendbar, fo daB er 1807 den Auftrag 

echielt, auf den fürftlih Salm’jchen 

Serrfhaften Rai und Blansko in Mäh- 

ten nacy den Grundſätzen feiner Therino- 

lampe jtabile Verkohlungsöfen bei den 

dertigen Gijenhütten aufzuftellen. Er 

führte audı Diejen Auftrag ganz Den 
Ineden einer Berbejlerung der Defo- 

"mie im Hüttenweſen entiprechend 

Dach. Hugo Atgraf Salm-Reiffer 

ſbeid, als Adminiſtrator der genannten 

Herrſchaften mit diefer Aufgabe betraut, 
Derlieb Winzler den Titel eines fürft- 

Lich Salm'ſchen Hofrathes. Nach ver- 
ſecbiedenen Quellen wäre auch der nach. 
muls berühmt gemordene Fteiherr von 

Meichenbach dabei mitthätig geweien. 
Die Winzler'ſche Thermolampe erwies 

N thatſächlich als lebensfähig, denn 
1812 beleuchtete Profeſſor Jaßnüger 
den gtoßen Saal des Thereſianums in 

Wien mit dem Gas der Thermolampe 

und ſiellte auch einen ſolchen Apparat 

auf dem gräflich Aſpremont'ſchen 
hute Lednitz im Trentſchiner Comitate 

m Ungarn auf, wo derſelbe noch 1819 

Mm Gange war. Winzler überſiedelte 
in der folge nach Wien, wo er im Jahre 
1835 noch am Leben gewejen fein mochte, 
da in Gräffer's „Deſterreichiſcher Na- 
tienal ·Encyklopãädie“ feines Todes nicht 

zedacht it. Winzler ſchrieb für Ehri— 

Winsler 

ftian Karl Andres „Patriotiiches Tag: 

blatt* und „Hesperus* verjchiedene Das 

Salpeterwejen und die Thermolampe be- 

treffende Aufjäße; im erjteren 1811 eine 

hiſtoriſch-kritiſche „Ueberficht der k. k. 

Salpetererzeugung in einigen Erbſtaaten 

Deſterreichs. Nebſt einigen Proluſionen 

über Holzverkohlung und Steintohlen. 

abſchweflung zum Behuf einer wohlfeilen 

Salpetererzeugung®. Außerdem erörterte 

er feine Erfindung ausführlich und wehrte 

alle gegen Diejelbe erhobenen Zweifel 

ab in den Schriften: „Die Thermolampt in 

Deutschland oder uollstündige somalil theoretische 

als praktische Anlritang, dru urspiünglich im 

Frauktrich ertundenen, nan aber audı in Pıntsch- 

land entörcten vIniusrsal-Kendt-, Yeit-. Kcd-, 

Snd-, Destillir- nnd Fparoten in errichten. Mit 

1; Kupfertateln” (Brünn 1803, 8") und 

„Berichtiguugsmagazin der Einmwärte, Sweifii nnd 

Redenklichkeiten gegen den nen erfandenen Kod-. 

Brit. Zindit- und Zparofen oder dit deutsche 

Thermolampe* (Mien 1803, 80.); in Jacob 

Andreas Webers „Anmerkungen über 

die Sammlung von den Nachrichten und 

Beobachtungen über die Erzeugung des 

Salpeters* ift auch feine Abhandlung ber 

Salpetererzeugumng enthalten. Auch wird 

Winzler das 1781 bei Stablbaum 

in Berlin ericbienene „Sendschtriben an den 

erhabenen knbekaunten der echter und rechter 

Ireimanrersi* zugejchrieben, woraus mir 

ichließen Dürfen, Daß er Mitglied Diejer 

Verbindung geweſen. Bemerkenswerth 

erſcheint es uns noch, Daß gleichzeitig mit 

Winzler der paſſauiſche Hoikammer— 

rat) Joh. B. Wenzler eine „Bertbre 

bung der Thermolampe oder eines Yeucht- 

und Sparorens. Mit I Nuprer” (Balfau 

im Jahre 1802) herausgegeben bat. 

leber Die durch Die Aehnlichkeit Dec 

Namen Winzler, Wenzler umd 

Winjor entjtandene Gontroverie, ob 

der Erfinder der Basbeleuchtung, welde 
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durch einen Kriedrich Albert Winfor;beim Grklettern des fremden Schif— 
1803/4 zuerft in Yondon eingeführt wor- |einige Gefangene gemacht: aucd » 

den, nicht ein Deutfcher fei, vergleiche 

Profeſſor Dr. Wilh. Franz Erners 

„Beiträge zur Geſchichte Der Gewerbe 
und Erfindungen Tejterreihs" (Wien 

1873) S. 99. 

d'Elvert (Chriſtian). Zur (Sulturgeichichte 

Mäbhrens und OeſterreichiſchSchleſiens. 2. Ih. 

[18. Theil der Schriften der biſtoriſchſtati⸗ 

tiihen Section der k. k. mäbriich-ichlefiichen 

Hejellichaft zur Beförderung des Aderbaues 

u. ſ. mw] (Bronn 1868, A Witich, Yer.»80.) 

2. 207. — Theater: Jeitung. Deraus- 

zeneben von Adelf BYauerle (Wien, ır. 40) 

sat, 2. 892. — Wrifann (Joh. ac. 

Heinrich). Tie lebenden Schriftfteller Mährens 

Brünn 1812) S. 192. 

Riplinger, Anton Freiherr (k. k. 

ContreAdmiral, geb. in Nieder— 

oſterreich um 1825). Er widmete fi 

dem Dienſte in Seiner faijerl. Majeſtät 

Marine, in welcher er, jtufenweile vor: 

rückend, 1859 zum Stegattencapitän und 

(ommandanten der Fregatte „Bellona“ 

befördert wurde. In Der denkwürdigen 

Schlacht bei Liſſa am 20. Juli 1866, 

welche vereint mit Den unter Erzherzog 

Albrecht erfochtenen Siegen in Ober 

ıtalien unjere durch Die Niederlagen in 

Böhmen gegen die Preußen gedemüthigte 

Waffenehre glänzend ausglich, comman- 

dirte er Die Banzerfregatte „Ton Juan 

d Yuftria* und rannte im erbitterten 

tampfe jo nahe an eine italierifche 

Barnzerfregatte, dab Das öfterreichifche 

Schiff die Eñterung des italienifchen ver: 

ſuchte. Beide jtreiften Bord an Bord, 

und Die Geſchützrohre Des einen verfingen 

ich in den Studpforten des anderen, fo 

daß an ein Yaden (der VBorderlader) nicht 

mehr zu denken war, da aber Diejer Zu: 

tand einige Minuten dauerte, je mußte 

die Snterung wieder abgeblajen werden, 

doch hatten unjere tapferen Matrofen 

Stud der italienifchen Tricolore = 

von einem Steuermann erbeutet, ub « 

haupt dem fremden Schiffe manche E 

varie beigebracht morben, melche ner: 

dazu beitrug, daß fih die italieniſce 

&scadre rafcher, als e8 erwartet wur 

außer Schußmweite rüdmwarts conce 

trirte. Won 1866 bis 1868 mar Wi ° 

linger (Shef der Präſidialkanzlei Dr 

Marineweſens. Im Aahre 1868 ubes 

nahm er das Gommando der regat3 

„Donau“' unter Gontre-Admiral Ares 

herrn von Berg [Yd. XXII. ©. 144 - 

der als außerordentlicher Geſandter nac 

Shina und Japan ging. Damals bejtanz 

Wiplinger mit feinem Schiffe eine- 
Zeifun furchtbarjter Urt, der Dasielbe I” 

arg hararirte, DaB, nachdem Steuer un 

Maſchine gebrochen waren, ein Nothiteue« 

aus Tonnen und Balken hergejtellt un: 

verjchiedene Lecke ausgebeſſert und cal 

fatert werden mußten. Die Situatior 

bei Der außerordentfih hohen See in 

Stillen Ocean war eine folde, DaB be- 

reits verfiegelte Flaſchen und Büchien 

mit Beichreibung von Schiff und Mann . 

ſchaft nebſt Angabe von Drt und Datuın 

bereit gehalten wurden, falls das Schiff 

ſeinen Untergang finden ſollte. Nach 

22tägiger Fahit, während deren es in 

der uferloſen Waſſerwüſte vom Sturme 

herumgeſchleudert wurde, beruhigte ſich 

Die See inſoweit, daß man an eine Auf- 

ſtellung des Schiffsortes denfen fonnte, 

und am 24. Tage erblidte man Yand, 

und zwar die Küſte von Honolulu, 

welcher Hafer angelaufen wurde, und mo 

zwei Monate erforderlich waren zur Aus- 

befferung von Schiff und Maſchine, um 

die Weiterfahrt vornehmen zu fönnen. 

Um die Mitte der Eiebenziger-Sahre war 

Wiplinger Prafes Der permanenten 
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-» ur - . Ar R ‘ Von 
ST .iiresenanien mn Pola und zomatd we Portrat stm. 

> > vonle hot fitın d'eſet Stellung vorerft Das nicht 

a rapeientlidie Verdienft Daß Die Praci- Wipplinger, Franz (Yandichafts- 

firOnshinterlader Krupp's in der kaiſer |maler, geb. in Wien um 1815). Unſere 

I: ten Marine eingeführt wurden, Bis | biographiſche Kenntniß über dieſen Nünft- 

TO Ahin waren die Armſtronggeſchütze, ler, deſſen landſchaftliche Bilder ſeinerzeit 

Denen unbedingt manche Vorzüge ein |viel Beiſall fanden, beſchränkt ſich nur 
geraumt werden müfjen, in der Marine | darauf, Daß er feine Ausbildung an ber 

irre Verwendung. Wiplinger aber wies k. k. Akademie der bildenden Nünjte in 

rrach, wie die Geſchütze Krupp's denen | Wien erhielt und auf den Ausſtellungen 

Armſtrong's weitaus überlegen feien, | an derjelben jert 1836 regelmäßig mit 

ud während jene bis dahin nur als Kin. | feinen Arbeiten erſchien: daß er durch 
zelngeichüge auf Drehſchlitten für Na- | einige Jahre fem Atelier in der Närntıer- 

nronenboote gebraucht wurden, hatte man ſtraße Nr. 1039. im Jahre 1843 auf der 
tie nunmehr audı für gededte Bat: | Wieden am (Glacis Wr. 26, dann in ber 

terien Der Panzerfregatten „Ton Juan | Heugaſſe Nr. 109 hatte, 1846 aber nach 
d Auſtria“, „Prinz Eugen“ und „Kerdı- | 

Dienſt geftellt, und nur 

blieben 

noch mit Armſtronggeſchützen armirt. Ein 

nand Mar” in 

„Salamander“ und „Raijer“ 

weiteres Verdienit umferes 

Tola ına Yeben rief. 

Rırimılian von Merco 1867 dem 
wockeren Seemanne das Kommandeur- 
kreuz des (Auadeloupeordens, auch Seine 

Rajeftär der Kaiſer von Oeſterreich zeich- 

net? ihn fchon 1866 duch Das Witter- 

fu; des Yeonofbordens mit Der Nriegs- 
decocation und 1881 Durch den Orden 
der eiiernen Krone zweiter Glajfe, gleich 
hls mit der Kriezsdecoration, aus. Zur 
Zi ih Freihert Wiplinger Contre 

Mmiral und (Sommandant Des Irieftiner : 

Eeebezitkes. 

Armee und Marine ˖Zertung Wien 40 

II. Japıy., 18. Derember 1s83, 

? W5; 111. Sabın, 8 

Hr 78: „$ontre Non: rat 

Ne 71 

Jaänner ISS5, 

Inten At hei 

Seemannes 

erſtreckt fich ſchließlich auf Die Einrichtung 

und Organifation des Torpedocorps und 
Der Seeminen, weldıe er im Verein mit 

Dem Genie und Keflungscommando in | Kunſtreiſen in Oeſterreichs 

"gan Lauo mas.“ 
1 

sic”, 

Schweit“. 

Sciehsorn in der Schwein” 

Waidhofen an der Ybbs überſiedelte, von 

wo er 1547 zum leßten Male Die \ahres: 

ausjtellung in der Akademie zu Wien mit 

zwei Bildern, welche Motive aus Der 

Umgebung feines Wohnortes darſtellten, 

beichiefte. In Den erwähnten Ausſtellun 

gen waren von feinen in Tel gemalten 

‚ Yandichaften, weiche auf wiederholte 

Webirgslän- 

Seine Berdienjte | dern Oberöſterreich, Salzburg, Tirol, in 
Yanden wiederholt Würdigung, mitt nur | Bayern und in der Schweiz 

terlieh weiland Seine Majeſtät Mailer | laflen, zu ſehen: 

ſchließen 

1836: „Das s4ttintrat 

West mit drm Stllits: ım Pinjaan“: — „Per 

Taastt Ietrnit aüdıst Lastelbeil im sudlidıen 

Tital“. 1837: 

schen Hachatbetat“: — „Zell am Fre im Pim- 

1838: „Per Mosossır in dire”, 

„Dos Fdıluss Matıen 

Tirol“. 1839: „Partir ons der Momsan bei 

Btichttsuadta“: — 

„Kınc Fünemalhle im bagri- 

von”. 

im sinterinnthale in 

„Mahle iu der Ramsan“; 

„Kiuatam Lauond: Gatda“; — „Fir da- 

pelle nöchet dein Sandwich im JPasstirthalt in 

Titol“ -.1840: 

„Lindan am Hudeo- 

„Tat: am Ebir-Yadlithal ın dar 

1841: „Partie der Waidhofen“ 

„Waidioten 07 dir Mbbs®: „Pas 

. 1842: „Nartir 

; — „Tandıura „Asola bera 
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bei Zbbsitz“: — „Muine Weiteneh*. 1843: | in Niederdjterreich 1771, geft. in Wien 

„Partie ans der Ramsaa“: -- „Fartie von | 30. März 1844). Sein Bater war Bund: 

Heiligenbint”: — „Partie von Yirschbähl*.| arzt in Korneuburg, ftarb aber, als der 

1844: „Partie ans dem Tireinthale"; — | Sohn erft zwölf Aahre zählte. Diejer 

„Sebirgsmählr”. 1845: „Sillerthal in Tirol“: | ging nun nach Wien, wo er den Studien 

— „Paitit ans der Ramsan“. 1846: „Waid- | oblag und jich dem medicinifchen Fache 

landschatt“ (60 fl.); — „Kirche von Yall- | zumendete, in welchem zu jener Zeit ber 

statt" (60 fl.). 1847: „Muhle an der Ubbs“ | berühmte Stoll [Bd. XXXIX, ©. 161] 

(60 9, — „Gegtnd on Weidhoten an der | feine Vorträge hielt, welche Wirer 1787 

Abbs‘ (60 Fl.). Nagler bemerkt in! und in den folgenden Jahren borte. Als 

feinem „Nünjtler- Yeriton“ (Bd. XXI um Ddiefe Zeit Kaiſer Joſeph II. Die 
— 

S. 554), dab Wipplinger Yandicaf- | jtudirenden Mediciner aufforderte, in Den 
ten und architectoniſche Anſichten ſowohl | Paijerlichen Feldſpitälern arztliche Hilfe 

in Del als in Aquarell gemalt habe. Aus- | zu leiften, faßte Wirer fofort den Ent- 

geftellt Hat unjer Künſtler nur in Oel ge | fchluß, als Militarärzt nach Sieben- 

malte Landſchaftsbilder. bürgen zu geben, wo er in ein an ber 

Kataloge der Jabresausıtellungen der fr | Prenje errichtetes Feldſpital eintrat. 

Akademie der bildenden Nünite bei St Yinna | Schon 1780 wurde ibm die Yeitung eines 

in WW: sv : 2 4» - IN37 > ana . F = nn en J Vin IN37, 2.18; | Spitals in der Walachei übertragen. 1791 
en, ‚17, 18890. 2 15.18 10, om: . . .. . , 

1840 Is. 30: IM 2 m PR Inge | erhielt ec den Auftrag, ſämmtliche in 

2.16 17: 1893, 2. 10 11: 1894. 3, 11, | Sonftantinopel befindlichen öſterreichiſchen 

22; 1885. 2.9 17. 1846. 2. 25, 28; 1847, | Rriegsgefangenen von dort abzuholen. 

he Mit denfelben mußte er nun in Ruſtſchut 

Birch. Johann (Architect, geb. in Contumaz balten und war während 

Böhmen 1732, geſt. 1802). Gr war diefer Zeit Durd vier Monate in Behand: 
er 8 . ar | i _ 

Baumeifter ın Prag, wo nach feinem | [ung von Peſtkranken nicht ohne Grrolg 

Entwurfe und unter feiner Yeitung dig, thätig. Nach beendiatem Türkenkriege 
erzbiſchöfliche Reſidenz in den Jahren | kam ei als Vataillondatzt Ze a 

1764 und 1765 erbaut wurde. Nagler: den Niederlanden in bie zur Sieber 

bemerft, „Nie ſei im franzoſiichen Style werfunzg des dort ausaebto denen Auf. 

errichtet und in ihrer Art ein ſchönes we | kuhrs aufgeſtellte Armee. — 

bäude“. Während Dlſabaczuden 7 Jahre machte er in feiner Stellung Die 
. ne s , ei Tod 

dieſes Architecten nicht verzeichnet, gibt franzoſiſchen Feldzüge mit. Zur Jeit bes 

Nagler arm, Daß derſelbe 1802 geſior Friedensſchluſſes von Sampoformio 1798 

ben ſei. leiſtete er'in Der Feſtung Philiposburg 

Dlabacz (Votifried Jerran, Allgemeinev, N Rhein als Garniſons Chefarzt den 
» u 18 „r 4 IL. v tn . . _ n . 

biſtot:ſcwes Nunitier-Yerifon für Bohnen um? | ventiben Reis. und taiſerlich biterrei- 

zum Theil für Märren und Schleſien (Bean | difchen Truppen Die  eriprießlichiten 

Int. Haate. 19 80 IT. Zu. 580 Dienſte. Nat den Stiedensichluffe kehrte 
Narlei (8 Dr. Neurs allgemeines 4d Sas il Philpps 

1} s v R Li * 

Kuünnler verikon (München 1434 6. A. Fleuch u nn. J 9 nn di ats 
mann St U AN 2, 354 urg angetragene Phyſicat und Die Am 

arstitelle zu Bruchſal am Rhein aus 

Wirer Ritter von Rettenhach, ran; | geichlagen, nadı Defterreich zurück, jeßte 

IE. k. Reibauzt, geb. zu Norneuburg | vererit feine Studien an der fa:lerlichen 

w (v 

6⸗ 
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Joſephsakademie in Wien fort, erlangte | Schlammbäber, Die Anftalt zur Berei⸗ 

1799 dafelbft das Tioctorat aus der | tung guter Gebirgsmolfe und frifcher 

Chirurgie und im folgenden Jahre an | Kträuterfäite, die Schmwimm- und Babde- 
ber Hochſchule jenes aus der Arzenei- | anftalt in der Iſchl, die Einrichtungen 

wifſenſchaft. Durch den Beſuch der ver- | für Körpergymnaftit, die von ihm auf 

fhiedenen Spitäler Wiens warb er bald | eigene Kojten in Iſchl und deſſen nächfter 

mit ben eriten Aerzten ber Refidenz, mit | Umgebung hergeftellten Spaziergänge 

Adam Schmidt, Peter Kranf, Glof- | und öffentlichen Gärten, an welche Ein- 

fet und Anderen befannt, mit mehreren | richtungen ich die humanitären einer. 

derfelben befreundet. Allmälig wuchs Kleinkinderbewahranſtalt, dann einer für 

fein Ruf als praktifher Arzt, und man | alle Zeiten reich dotirten Spinnfdule und 

berief ihm in Die hohen, ja höchiten | eines mit den entiprechenden Mitteln 

Kteiie. Er wurde berathender und Yeib- | ausgejtatteten Fremdenſpitals anreihten. 

arzt mehrerer Mitglieder des ah. Kaifer- Indeſſen blieb, während er für Die 

haujes, fo des Erzherzogs Joſeph Pa- | Babefaifon in Iſchl eine fo fegensreiche 

latin, des Erzherzogs Rainer. Mit Thätigfeit entfaltete, jein Wirken in 

feinem ärztlichen Berufe aber verband er | Wien, wo er lebte, nicht minder erfolg- 

ben allerort helfenden des Humanijten, | reich. Indem wir auf feine im Ganzen 

indem er, mo jich ihm Gelegenheit Dar- | weniger befangreihhe fehriftftellerifche 

bot, Unitalten für Die arme und leidende Thätigkeit fpäter noch zurüdfommen, 

Denfchheit anregte und mitbegründen | gedenten mir nur bes von ihm zur 

half. ALS er dann 1821 zufällig eine Cholerazeit ins Yeben gerufenen wiflen- 
Bereifung Oberöfterreichs und des Salz. | jcaftlichen Vereines der Aerzte, deffen 
fammergutes unternahm, erfannte er Mitglieder ihre Beobachtungen, Erfah ̟ 

lofort, daß ſich Iſchl zu einer Eool- tungen und Anſichten über die Damals 

badeanſtalt eigne, und rief eine ſolche — ebenjo dunfle als verheerende Seuche 
die erfte im Oeſtetreich — ins Leben, gegenfeitig austauſchten; und wenn feine 

wobei er, pecuniäre Opfer nicht fheuend, | nach diefer Richtung entfalteten Bemü- 

die regſte Thätigkeit entfaltete und Alles hungen infolge der Verhältniſſe jener 

tat, was den rajchen Aufihwung des | eit eben weniger Erfolge aufweifen, jo 
faum ins Leben gerufenen Gurortes für- | wurde er doch ſpäter der eigentliche 

derte, Welche Aufgabe er aber dabei zu | Schöpfer und raftlofe Beförberer ber 
loſen hatte, dafür ſpricht nur Die eine noch heute bejtehenden k. k. Gefellichaft 

Iharfache, daß im Jahre 1822, in wel- | der Aerzte in Wien. Als Präſes dieſes 

Gem et die erften Gurgäfte mach Zicht | Vereines war er auch die belebende Seele 
endete, Die Zahl derſelben fich auf 40 | desielben, richtete Die verjehiedenen Ser- 

beic, während ſchon die Gurlifte Des | tionen ein, hielt Vorträge oder wohnte 
nachſten Jahres die kaum glaubfiche Zahl | folhen in den einzelnen Sectionen bei, 
von 10.00 Fremden und Surgäften | förderte die mannigfaltigen Verhandlun- 

autwies. Dazu trugen aber vornehmlich | gen, veranlaßte im allgemeinen Kranfen- 

die trefflichen von ihm unmittelbar ins hauſe Die Herftellung eines eigenen Yabo- 

‘eben gerufenen hygieniſchen Ginrichtun- | ratoriums zu dem michtigen, in "Die 
gen bei, wie die Soolenbadeanſtalt, die | Krankheitslehre tief eingreifenden Zmede 
Ruriattifeen Damrfbäber, Die der näheren Unterfuhungen trantnolter 
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Stoffe und Producte; bildete ein bejen- | feiner vielfeitigen Thatigfeit als Arzt und 

deres ärztliches Comité zu wiljenichaft- | Humanift blieb Wirer nur wenig Muße 

lichen und praßtifchen Unterfuchungen der | zu fchriftjtellerifchen Arbeiten, und was- 

Glettricität, des Galvanismus und Mag: | darüber vorliegt, befindet fich in periodi- 

netismus, zunächft im Hinblick auf ärzt- |; fhen Fachſchriften abgedrudt. Selbft- 

liche, überhaupt medicinijche Zwecke, um | ſtändig find nur erfchienen: „Weber Bacci- 

diefen jo wichtigen Mitteln die ihnen im | nation, Reuarrinofion und den wahren Werth 

Urzeneifibape gebührende Etelle bfei- | beider. Vortrag. gehalten in der k. k. Ersell- 

bend zu fichern. Schließlich begründete | shaft der Arrıte" (Wien 1842, gr. 80.) 
er als Präſes der k. P. Geſellſchaft der | und „Isch! und seine Beilanstalten. Ein HVaud- 

Aerzte Wiens eine Stiftung, deren Gr- | buch für Aerſte und Koien, meltht diesen Garert 

trag dazu beftimmt wurde, Alteren zum | und seine Amprbangen in heilkräftiger ader piltc- 

Erwerbe unfãhig gewordenen Aerzten | resker Beyiebung yu kennen oder m besuchen wän- 

eine ivejentliche Unterjtüßung zuzumen- | schen" (Wien 1842, Pfautſch und Comp., 

den. Daß es unter ſolchen Umftänden ! 8°.) Wirer erfreute ſich jtets einer 
dent hochverdienten Humaniften und | feften, ungejhmächten Geſundheit, nur im 

Arzte nicht an Außeren Ehren aller Art , legten Lebensjahre begann er zu frün- 
fehlte, ift ſelbſtverſtändlich, nicht nur: fein, und im Frühling 1844 ftarb er im 
ärztliche mijjenfchaftlide Wereine des | Alter von 73 Jahren. Wenn auc fein 

Naiferftaates, Darunter Wien voran, jon- , Denfmal in Iſchl Durch den Zahn Dec 

dern auch Die des Nuslandes, wie Berlin, ' Zeit zerjtört werden fol, Iſchl ſelbſt mıt 
Halle, Zürich, Bruͤſſel, Breslau, Leipzig ' den zahlreichen durch ihn ins Leben ge- 

u. a., nahmen ihn unter ihre Mitglieder | rufenen Einrichtungen zu ärztlichen und 

auf, die k. k. Geſellſchaft der Aerzte in humanitären Zweden, das ihm jeine 
Wien ermwählte ihn vorab zum Vice, ı Entjtehung, jeinen Ruf und feine heutige 

dann zum wirklichen Präfidenten und ließ Blüte, vornehmlich gefördert durch den 

zu feinen Ehren eine Medaille prägen. ' jährlichen Beſuch des ah. Hofes. der Dort 
Die Hochſchule Wiens erwählte ihn für ; eine eigene Billa bejikt, verdankt, ift Das 
das Studienjahr 1836:37 zu ihrem ſchönſte und bleibende Denkmal Diejes 

Rector Magnificus; der Markt Iſchl Menſchenfreundes. 

ſtellte Wirer's Golofjalbüfte aus Guß Denkmal auf Wirer. Die Bewobner FJichls 
eiſen auf in den von demſelben errichteten | Baden Dem Aızte, der fih um Den Urt jo 

a lt. uf nm meer a a a dad 00 trägt mit der einfachen Inſchrift: „Las Dank: 
ernannten ihn aus eigenem Antriebe zum voare Jichl feinem Wohlthäter Wırer“. Uebri- 

oberöjterreichifchen Derrn und Yandjtand;  wens lebt Wirer's Andenfen in dem be 
der Monardı zeichnete ihn durch Verlei- rübmten (Suro’te noch durch manche andere 

hung des Leopoldordens und Erhebung | demſelben dataebtacht· Huldioungen fort, 
h indem das durch I:ine Bemühungen für jeden 

in den erblandifchen Ritterjtand aus mit Nranten eröffnete vormalige Bürgerſpital den 
Verleihung des Pradicates Rettenbach, |; Namen Wirer Zpural führt, auch mehrere Rube— 

welches wir auch uls Bezeihnung ſchöner punkte, welche herrliche Ausſichten aewäncer, 

| nad ibm benannt worden find. Als das nben 
j x \ $ ı n . 2 

Punkte um Iſcht, wie z. B. die Retten erwäahnte Denkmal am 18. Juli 1339 feierlich 

bachmühle u. ſ. w., benützt finden. Bei: eingeweiht wurde, ſchrieb der befannte ober⸗ 



Wierer 

oͤderreichiſche Dichter Mattbras Leopold | 

Ehleifer anlühlich dieſer Feier ein ihwung- 

volles Gedicht, welches im genannten Jahre 

ın mehreren Wiener Blättern abgedrudt war. 

Weträts. 1) Litbograybie von Kriebuber 

(Bien 1841). -- 2) Nıtbograbie obne An 

nabe des Zeichners und Yithograpben in der | 

im Serlage bei Ber in Wien erihienenen | 

Walerre berühmter öflerreschiicher Merzte und 

vaturforſcher (49). 

Heike. Im Jänner 1843 wurde eine We 

daılle zu Ihren Wirer’s ausgegeben, welche 

con eımem Graveur des PR. f. Hauptmünz— 

amtes ın Wien nerrägt ıft. Tielelbe. aus 

Bıonje verfertigt. zeigt den Kopf des Arztes 

auf der Avets⸗ Drei allenoriiche Aiguren auf 

der Reversieite. 

Eschen. Wiener Zeitung, 1844, Wr. 108: 

„Ferolog”.. — Never Nekrolog der 

Teutihen (Weimar 1346, B. 3. Voigt, 89.) 

All. Jabraang (1834) Bd. I, S. 337, 

Kr. 10: „Kefroloa” von Dr. Stertz. — 

sibler Aremden- Zalen, 1855, Ar. 37 
und) 33: „Aranz Wirer Ritter von Wetten: 

tab“. — Allufrirte Zeitung (Neivsin, 

I. J Weber, fl. &0l.) 1845, Wr. 109, 2. 75 | 

m Aufjage über Jichl. — Allgemeine 
Theater» Zeitung Non Adolf Bäuerle 

113 Wirkner, Yudivig 

oder aber die Modelle verichiedener anberer 

Rünitler iind, wert der Katalog nicht nad, 

und eine an den Herrn Sufos Fiſchnalet 

dieierhalb gerichtete Anfrage batte nur daß 

negative Ergebniß, dan in den Muſeumsacten 

weiter feıne Notiz aufsufinden geweien — 

». Bei Dieler Gelerenbeit erwähnt Herr 

Buftos Atichnaler auch eines Mechanikers 

@Beorg Wierer. der 1838 aus Wriren nad 

Innsbriut kam und daſelbſt Aufführungen 

mit feinen mechaniſchen Aunitfinuren veran: 

ftaltete, welche in ıbrer Leiſtungen ſich eben- 

bürtig den berühmten Automaten Tihunm 

mal's [veral. Bd. XIVIII, 2. 63-60] an 

die Zeite ſtellten Ter „Vote für Tirel und 

Verarlbern“ macht auf die Vorſtellungen 

Dieier mechaniihen MRunitfiquren, ſie warm 

eınpfeblend. [1838. S. 336 und 3385) auf: 

merfan. — 3 Gin Johann Wirrer 

endlich lebte um die Mitte der Niersiger 

Jahre als Bildniümaler in Wien, wo er in 

der Joſephſtadt, Langeaaſſe Nr. 88 ſein 

Atelier hatte. Ar der Aabresausitellun? in 

der k. f. Akademie der bildenden Nünite bei 

Zt. Anna in Wien 1844 war ein von ihm 

gemaltes Bildniß zu iehen. 

Wirkner, Ludwig von (k. ungariſcher 
I. - - . 

(Wien, 49.) 37. Jabtu. 1544, Nr. 41: „Re | Hofrath, geb. zu Kaſchauſin Ungarn 

Tolag* von Weidmann. 

Roh ft zweier Träuer dieſes Womens, eines 

‚1802. geil. 

1882). Nach beendeten VBorbereitungs- 

in ®ien 18. December 

Bieter und eines Georg Wierer, welche. ſtudien ſich dem rechtswiſſenſchaftlichen 

Veide Ticeler von Geburt find, zu gedenken; | Rache widmend, hörte er die juridiſchen 
der eme erſcheint als Mechaniker, der andere 

als Galvanoplaſtiker, wobei jedoch nicht mit 
Veſtimmtheit anzugeben ift, ob wır es bier | 
mit einer oder mit zwei verichiedenen Wer: 

Vifeiplinen zunächſt an der Rechtsafu- 

| demie in Kaſchau, jpäter an der Hoc- 

ſchule Wien und erwarb fid danı in 

oͤnlichteiten zu tbun baben. 1. Der Nataloa Peſth das Advocatendiplom. Als unga- 
über tie Hemäldejammlung im Innsbrudır | tifcher Advocat führte er die Geſchäfte 
Landesmuſeum (Zerdinandeum), welder 187% ! 

dei Wagner in SInnsbrud eiſchienen it. : 
führt in der Abtbeilung für rlaftiihe Kunft ̟  

gegentaͤnde auf S 22 unter Nr. 342 1535 
een einem Wierer, Der 183% in Innsbruck | 

lebte, vier galsanoplaitılde Tarftellungen. ' 
verülberte Reliefs in Rupfer an: 2) „Graf 

eined Herrn von Boſchani, und aud 

diefer Periode ſtammte jein Vermögen. 

Nachdem er Den damals erforderlichen 

Ausweis geliefert, DaB er ohne (Wehalt 

| feben fonne, wurde er im October 1825 

Kudoli von Habsburg überläßt dem Plreſtet bei der ungariichen Hofkanzlei zum Kon: 

ſein Bferd"; -- 2) ‚Karl V. gebarniicht au ceptspracticanten ernannt. 

Herd, — 3) Reius in der Krippe von 

Ungeln annebetet” und ») „Maria mit Dem | 

Kinde und Jobannes, ını Hintergtunde de 
d Jeſeph“. Ob Diele Reliefs aalvanepla j 

Rılde Nachbildungen Wierer'icher Sriainate| 

Hoikanzler 

war zu jener Zeit Fürſt Koharn, und 

als derjelbe wahrend einer Mıiniltercon- 

ferenz zu Narlsburg vom Sclage ge 

troffen jtarb, wurde nad kutzem Anteri- 

” Sursbad, bioar. Perifon. I. VII. [Gedr 29. Te: 1338 ] 8 
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mifticum Adam Graf Reviczky Hof- | des Leiters des Präfidialbureaus ab und 

fanzlex. Wirk ner arbeitete in jener Zeit | wurde mit dem Heferate eines Depatte- 

im Bureau des damaligen Hofrathes, | ments betraut. An diefer Stellung 

fpäteren Wicekanzlers Baron Malo- : wohnte er den Verhandlungen des für 

nyay, welcher ihn bem Hoftanzler ! die Entwidlung der politifhen Berhält- 
Srafen Reviczky vorftellte. Letzterer | niffe Ungarns jo wichtigen und erfolg- 

ermahlte ihn 1828 zum Begleiter auf!reihen 1840er Neichstages bei, nach 

feiner Reife in das Borſöder Komitat, Ä beffen Beendigung er von dem Fürſten 

defjen Obergefpan er war, und dann inı Metternich zu einer Reife nad) Xlorenz 

das Bad Szlihäcs, wo Wirfner, ale er | auserfehen ward, um dort Die peinlid) 

fi eines abgemwiefenen Bittitellers warm | zerrütteten financielen Berhäftnifle Re- 

annahm, der ſich fpäter als Waffen-ıviczty's, der damals den Kaiferftaat 

famerad des Hoffanzlers herausitellte, | am toscanifchen Hofe vertrat, zu ordnen, 

feinem WBorgefeßten, der bereits Ver— ' was er auch mit dem Betrage von 

trauen zu feinem jungen Beamten gefaßt : 40.000 fl. vollkommen ausführte. Nun 

hatte, näher trat. Graf Reviczky, am | finden wir ihn auch auf ben folgenden 

kaiferlichen Hofe eine persona gratis- ! Meichstagen 1841,42, 1842/43 fozu- 

sima, welcher bei den damaligen heiflen ; fagen als geheimen, zwifhen ben Bar- 

Berhaltniifen mit Ungarn immer vermit- teien vermittelnden Agenten mit mehr 

telnd wirkte, bediente fich bei nicht un- oder minderem Erfolge thätig. Er ver- 

wichtigen Angelegenheiten des gewandten fehrte damals viel mit Koffuth, wel- 

Wirfner, der dadurch mit dem Staats- cher fich gerade bemühte, die Bewilligung 
fanzler Kürten Metternich in Berüh- ı zur Redaction eines größeren politifcdyen 

rung fam. Diejer erkannte fofort, daß! Blattes zu erhalten, worauf diefer, ale 

er in Wirkner eine Perfönlichkeit ge- ihm dies nicht gelang, den Weg der fpäter 

mwinnen fönne, meldye ihn über Die | jo unbeilvoll fid) geitaltenden Agitation 

intimften Verhäftnijfe Ungarns im Yau- , betrat. Indeſſen beobachtete Wirfner 

fenden erhalte, und zog ihn in feiner ge- die Entwicklung der Zuftande in Ungarn 

wandten ftaatsmännifchen Yiebenswür- und erjtattete auf Geheiß des Fürſten 

digfeit bald fo an fich, Daß derjelbe, viel- Metternich im December 1843 einen 

leicht ohne es jelbft zu wiſſen, ein wich. ı freimüthigen Bericht über Diefelben, wel- 

tiger Vertrauensmann des Etaatsfanz- | cher ſich in feinen „Grlebniffen" &. 146 

lers wurde, den er wie ein befolbeter , bis 157 abgedrudt findet. Auf neuerliche 

Agent über die wichtigften Vorkommniſſe Aufforderung des Staatsfanzlers legte 

in Ungarn, mochten jie Berfonen oder er feine Anſichten Darüber, mie Den von 

Barteien oder amtlihe Verhältniffe be- "ihm in obiger Denkſchrift gefchilderten 

treffen, aufllärte, jo Daß er manchen Uebelſtänden abzuhelfen fei, in einer 

Schachzug ermöglichte, den der Fürſt zweiten Denkſchrift vom 30. Jänner 

Staatsfanzler bei den sich ſteigernden 1844 nieder, welche gleichfall in Den 

Berwillungen mit Ungarn that. Nach „Erlebniſſen“ &. 157—162 fteht. Durch 

des Grafen Reviczky Rücktritte 1836 dieſe Schriftftüde gewann er fo jehr das 

war Fidelis Graf Palffy deſſen Nach, Vertrauen des Fürſten Staatsfanzlers, 

folger auf dem Nanzlerpoften, und Wirk daß ihn Diefer nun in allen Ungarn be- 

ner lehnte Die ihm angetragene Etelle treffenden Kragen entweder mündlich 
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ser itzitlich zu Rathe 309 und ihm die | daB weitere Schritte der Yeidenfibaftlich- 

betreffenden Schriftſtücke mit der Be- | keit gegen ihn aufhörten. Hofrath Wirk. 

zeihnung „meinem Gewiſſensrath“ |ner überlebte Die A8er Greignijfe nod) 

zur Weinungsabgabe zufandte Wirt-|um volle 34 Jahre und ſah ſich veran- 

ners amtliche und geheime Thätigkeit läßt, zum Verſtändniß Derjelben und zur 

hatte aber längſt das Miftrauen Der | Berichtigung mancher in Sorvath's 

maghariſchen Ultras erweckt, und als die | „Geſchichte Ungarns” entweder unrichtig 

Rarzereigniffe einen vollfommenen Riß | oder mıt Weglafjung wichtiger Momente 
in die Haatlichen Berhältnijfe Dejterreichs | erzählten Begebenheiten Das Merk her- 

matten und Ungarn Die Masfe abmwarf | auszugeben: „Meine Eriebnissı. Blatter ans 

und mit offenem Viſir jeine Unabhangıyz: [dem Tayıbadıre miines ofentiiden Wirkens vom 

Pet anitrebte, ward Wirfner eines der | Jahre 1825 — I552° (Preßburg 1879, 

erften Opfer. Koſſuth ſprach über ihn | Stampfel, 255 S., gr. 80.), deſſen 

dr Profeription aus, und Dieje ward Kenntniß zur richtigen und unberangenen 

ſogat in Die officiele „Wiener Zeitung“ | Beurtbeilung der ungariſchen Verbält- 
auigenommen. Und auch jpäter noch nie in ihrer wichtigften Gntwidlungs: 

net ih Das Mißtrauen gegen ibn ın | periode 1825—1848 unentbehrlit iſt. 

icidem Grade, DaB er, wie er felbjt be! Wirfner erwarb während eines Auf. 

tet, von feinem Freunde Pulszty. | enthaltes in Ungarn im Banat Das Hut 

damal:gem Staatsiecretär ım ungarifchen : Morigfeld, ſpäter wurde er zuerſt Mit- 
Reniſterium, am 26. Mai vor gegen | befiger, dann alleiniger Eigenthimer einer 

ke Berion beabfichtigten Ausicreitun | Lederfabrik in Kaſchau. Im Jahre 1837 
zen gewarnt wurde, infolge deſſen er fich ; hatte er ih mit Emilie von Gondo— 

über Wiens Barricaden auf die Südbahn 'tulfi vermält. Ueber feine Gattin geben 
Ristete, welche ihm nach Auſſee brachte, | die Quellen nähere Auiſchlirſe. 
%3 dann in der XLV. Reichstagfitung | Oeſterreichniche omater wteiie dt wizu 

sem Jahre 1848 Madarasz in Der - gib Nur ßprontth Disusarcben 

Sudzerberathung das Minifterum auf. | N anlE ven un SEEN ln 
'orderte, Die Namen derjenigen, welche Rai „eilet und Fer .. In h Rr. 7. S. 13%. Allgemerne Jertung 

m Yande Penſionen bezogen, anzugeben, Aussburg Gore, 4%) 5 Tecember 1870 
damit der Reichstag „Solde, melde! Pe 55 um SCH „Unna und Eroatien“. 

bekanntermaßen als Anhänger, ja Yivree: | Ludwig von Wirkners Batlın. Isır! zer be 

denet Metternich's ihr Vaterland ver tatete 1837 Die trürere Shaur:eleten Emilie 

atben haben, von der Liſte der Penſo. Demut den Den ISO. 
Mtten ſtreichen Fonne*, und er vor Allen : HE u An noch Dematet 

Rondorui:!s der zu Anianæ De> laufen 
den heirath Wirkner als eine ſo'che, den Jarızunders ale reider arircatidet 

Periönlunfeit bezeichnete, welcher Antrag“ resandler im Wien lebre, onden ara tal 
ven dem Abgeordneten Wyary mit noche ME In St Medf „Meriensud Be 

lan: varı-lszeanten un 1. 10 Für A824" voichernt 
Die. ? ! erreh j fra tiyeren gegen Wirkner erict nF berrdetetn Waatenſerſal Zene 

teten Ausdrücken unterſtützt wurde, da beiden Tehter unritie und Wlecrore 
Jub dieſet in Die Damalige miniſterielle waren brer un ewörnlichen Scheẽönert wenen 

Is: 22 es ann: Weide in ve Isis 
magyariſche Zeitung „Közlöny* me »*ciann Be vingen u nd 

” * wurden als Theis Bäarle&:ribıurn) 
aus Yad 3. 48 da. 
v en vom 6. September 1848 du mia Geirichaäft 4S20 von Wunden 

ırte Erklaͤrung, welche die Folge hatte. nöd WBer üerrnederis rose Fi: das 

nr 
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Theater an der Wien engagirt. Emilie 

nämlihb Wirkner's Gattin, wird eft nit 

ikrer Schweſter leonore vermedielt da 

es wenig befannt iſt Daß beide Schweſtern 

der Bühne annebörten, auf welcher nur die 

eine, naͤmlich Fleonore, cbenio duich ibre 

Schoͤnbeit. wie ibr Spiel längere Zeit zu den 

belicbteiten Varitellerinen Des Wiener Bubli 

cums zählte. Leber die theatraliichen Erfolge 

(mtltens, ipäteren Dofrätbın Wirfner, 

it wenig befannt Ste baite wabricheinlich 

als Schauiptzelerin in einen Provinztheater 

angefineen, war dann nach Wien gekommen, 

mo ie von Sarl, der für weibliche Schön- 

beiten ein ſcharfes Muse bejaß, für jeine 

Vühne gewonnen wurde, auf der fie am 

4. Juli 1557 mit dem Stücke „fe und 

Bräutigam“ ibr Benefice batte und iräter, 

da fie mirtlerweile Wirkneris Frau gewor— 

den, nicht mehr ericheint. Tirertor Sart jell 

ihr zugleich mit ihrem Contract auch ſein 

Herz zu Füßen gelegt haben. Die Arau Hof- 

rath Wirkner lebte in den Zonmtermonaten : 

gemöhntich in Baden naht Wien, wo fie eın 

nlänzendes Haus führte. Ihre vier Techter 

verheirateten ſich an öſterreich'ſche “Adelige, 

und zwar: Emilte an einen Ritter von 

Unfbredtsberg, Marie (eb, 6. Sep: 

tember 1441309 an Artbur Areiberrn von 

Rummerskirch, Adele an Aranz Grafen 

Kunenburg und Julie an einen Heirn 

von Wojnaremwis. nad deſſen Tode die 

Werme mir einem Herrn Müller ih ver 

mälte Tie Kran vofrath Wirtner farb 

aur Schloß Zıkenberg am 3. Noventber 1867. 

Irre Schweſter Eleonore (geb. ın Wien 

1801, zeit. zu Baden ber Wien 17. Juli 

1873) war die ihrerzeit ſehr beliebte Yocal: 

liebbaberin des Theaters an der Wien, wohin 

ne 1829 vom Veſther Theater weg engagirt 

murde. Am 13. Ma: 1520 betrat fie als Sat | 

zum erten Male dr Bühne an der Wien 

ale Zuschen in „Vräntigam aus Merico” 

und gefiel ſeht. Am Folgender Tage gartirte 

te als Käthchen in „Käthchen von Heil— 

bronn”. Im September desielben Jabres 

tar Ne in der Rolle der Pfefferröſel in 

den zleichnamiigen Stücke Der Frau Bird 

Rreſffifer Desents als engagirtes Mitglied 

auf 14 ur, 1829-1835. wirkte fie nun als 

eines Dec veliebteſten Mitslieder der Suarl 

ſchen Trurpe an den vereinigten Theatern 

an der Ken und in der Yeovelditadt in den 

verichirdenſten Rolen Der daſelbet gegebenen 

Schanu, Luit- und True viele wa 

116 
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rer und! ſol lcher, erſt 32 

Wirmsberger 

Ausftartungsftüde und in Localpoſſen. & 
20. Mai 1843 nahm fie im Vaudeville „HI 

kadu“, ın welchem die Brünning. nadhmalia 

Ftau Schuielta, die Titelrolle gab, Ab 

ihied von der Bühne. Aber nady eilfgäbrige 
Pauſe trat fie am 22. März 1834 als Zra 

Sondoruiii:Ungar inder Roleder No 

in Raimunds „Verſchwender“ in den 

mals von Pokorny Dirigirten Ibeater 

der Wien mıeder auf, doch war ibt Eng 

ment nur von furzer Tauer. Sie batte 

einen Doctor Moriz Ungar, der noch 

geheiratet. Die eilfjähtige Zwiſchenr — 

Eleonorens, 1833 bis 1834. mar 

einer Liebesepiſode mit einem k. E Vera 

ausgefüllt. [Übeatew Zeitung von Y - 

Bäuerle 3 Jum 1829, Ar. 67; 6. 

1830, Nr. 91; 31. October und 1. Voven 1 

13532, Wr. 260 und 261. Dandidrs 

liche Korızen des Herrn Joſ. Wimme 

Sin Anfelm Wirtner (geb. zu Kaaden 
Bohnen 10. Juni 1747, Todesjabr un: 

kannt), wurde 1763 Priefter der fromm 

Schulen und wirfte als jolcher an verich 

denen Haurtichulen und Gymnaſien Der bo 

miſchen Wiariftenprovins und zuletzt u 

Rector on den Sollegien zu Schladenmwert 

Nifolbiug und Brunn 1808, dama 

61 Jahte alt, lebie er neh als Peofeijor d 

Reltnionswiſſenſchaft an Der pbiloſophiſch 

Yebranitalt in Brünn. Im Trud erichien vi 

ihn: „Oratin habita in solemni studinru 

instauratione tertio nonas Novemhr 

MDUCHNNN- (Prazao 1780. 89%). 

Wirmöberger, Ferdinand (G 

ſchichtsforſcher, geb. zu Wels i 

Oberöſterreich 1819, geſt. zu Linz aı 

19 Mai 1863). Der Sohn eines k. 

| Regierungsbeamten, bezog er I831 da 

t. k. Gymnaſium zu Linz, wohin fe 

Vater mittlerweile verſetzt worden ma 

machte daſelbſt Die philoſophiſchen Sti 

dien mit hervorragendem Erfolge, legt 

1838 Die Prüfung aus der Staatsrech 

nungswiſſenſchaft und der Gomptabil' 

tätslehre ab und trat noch in demſelbe 

Jahre als Practicant in die ftandifch 

Buchhaltung ein. Gr wurde 18% 

Acceſſiſt, 1846 Ingroſſiſt und jtarb al 

Jahre alt, nachdem er fic 
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im Sanner 1862 zum zweiten Male ver- | umfaſſenden Originalurtunden und Ur- 

heiratet hatte. Zwei Söhne aus eriter | tundenabfchriften des Muſeum Rran- 

Ehe fanden den Tod in Ausũbung Ihrer | cisco-Garolinum 1863, ferner Durch Die 

Riitärpfliht während des bosniſchen Anlegung eines Realinder zu den Werten 

Beldzuges, der einzige Eohn aus zweiter. des befannten Sejchichtsfchreibers Franz 

Ehe war um die Mitte der Achtziger 

Jahre k. k. Poſtbeamter in Steyr. Ker- 

Dinand Wirmsberger, ein ebenſo 

Sfhchttreuer Beamter, als unermüdlich 

Nliifiger und tüchtiger Arbeiter auf dem: 
Biete der heimatlichen (Hefchichte, 

Folgende ſelbſtändige Werfe heraus: 

wo Aistershrim und seine Besituer. In nckond- | 

eich dezründeter Barstellung® (Mels 1859); 

—— „Feiträge gor Gentalanie der Dynasten von | 

5 c'kersdorf. Biut- mod Kannrichter in Oester- | 

gab | Raiier (AM, 

Kurz, Chorherrn des Stiftes St. Slo- 

rian, welche werthvolle Arbeit im Mu- 

jeum als drudfertiges Manufeript auf 

bewahrt wird, um jeinerzeit Der Ver— 

öffentlichung zugeführt zu werben. 

Maler und Euſtos). Tas ober 

oͤſterreichiſche Muſeum Arancisco-Sarelinum 

in Linz (Linz 1873, J. Wimmer, 80) S. 34 

und 33. 

Wiroſtek, Eduard (Maler, Ort und 

Jahr ſeinet Geburt unbefannt). Nagler 
—rid“. mit Portiät und Siegeltafel (ebd. ' in jeinem „Sünftler - Yerifon“ gedentt 

1 863); 

Freistadt in Oberösterreich" (Wien 1864), 

femer: „Die Belagerung und Eroberung 
vn Freiftadt 1626. Ein Beitrag zur Ge— 

fchihte Des oberöfterreichifchen Bauern: 

"rieges", im XVI. Jahresberichte Des 

„Regesten ans dem Ardiur im. desfelben als eines „Yandfchaftsmalers, 

der un 1844 ın Wien thatig war und 

Bilder in Tel und Aquarell malte”. Ihat 

fächlich (ebte ein Künſtler dieſes Namens, 

den wir auch Wyroſtek gejchrieben 

finden, in dem Vierziger Jahren zu Wien, 

Muſeums Francisco-Sarolinum. Bd. XI | mwo er zuerft auf dem Schottenfeld, 

Der Beiträge 1856; 
Leıs 

— zu Dr. Wil: 

Asctuna“ (Eſchenau) mit Beilage: 

Terthanen des Stiftes S. Wicola bei 

Paſſau im Yande Oeſterreich ob der Enns 

& 1788° im „Notizenblatt der taiſerl. 

Akademie der Wiſſenſchaften“ Bd. LI, 
1852, Ir. 5, — 

der Märkte Sarmingſtein, Struden 
und des Berichtes zu Hirfcbau“ 

vd. IX. 1859, Nr. 15, 16, 17; — 

Tannberg”, 
lagen in ben 

mit 1 Tafel und 3 Bei: 

„Sigungsber. der faijerl. 

Bd. XXVIIL, 

(Bien 1860, gr. 80.) 
dienftlihe Thätigfeit entwicelte Wirms- 
berger durch die Werfafjung von We- 

„steiheiten und Rechte 

ı Hnsjarencorporal* 
Aademie der Wiſſenſch. phil. bift. Claſſe“ landsmatt“ unter dem Titel: 

S. 3 und Separatabdrud Müller ift krank“ (200 fl.). 

Kine ſehr ver: ' des lekteren Bildes, da Kuünſtler, 

Danhauſer, Kendi, 

‚in jenen Jahren nicht viel höher honorirt 

Kirchengaſſe 310, ſpäter in der Stadt 

„Topographifcher Erklärung über | Wr. 202 fein Atelier hatte. Er malte 

„Un aber nicht bloß Yandichaften, jondern 

auch (Henrebilder, und mas er ausgeltellt, 

waren nur Oelgemälde. Im Jahre 1845 

hatte er ein Bild ausgejtellt, betitelt „Der 

Winter“: mach fünfjähriger Pauſe be 

gegen wir ihm 1850 wieder im Der 

Jahresausſtellung bei St. Anna in Wien, 

ebenda’ diesmal gleich mit fünf Oelbildern: „Er- 

„Bei | hebuan des Bristes ın Butt” (80 fl); — 

tage zur denealogie der Dynaſten von | „Der Sainhanme:* (20 fl.); 

nitariermonh“ (80 fl.); 

„Fer Lri- 

„Der atwestat 

(100 fl.) und „Winter- 

„Der alte 

Der Breis 

wie 

Ranftl u. AM, 

geiten zu Den gegen 10.000 Nummern , wurden, läht annehmen, daß Wiroftet 
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nicht ganz unbedeutend geweſen. Der 

Name des Malers meist auf flavifche 

(eechifehe) Abftammung hin. 

Nagler (G. R. Dr.). Neues allaenteines 

Rünftler - Serien (Münden 1830, E. A. 

2. 553. Aleiihmann, 80.1 Yd XXI, 2. 

Wirrer, Johann, fiehe: Wirer Ritter 

von Rettenbach, Franz [S. 113, in den 
Quellen, Wr. 3]. 

Wirſing, Rudolf (Theaterdirec- 
tor in Prag, geb. 181%, gejt. auf feiner 

Billa bei Prag am 10. October 1878). 

Er war längere Zeit Director des Stadt: 

theaters in Leipzig und gab, veranlapt 

durch den nicht wegzuleugnenden Berfall 

des Deutichen Theaters, Das Buch her- 

aus: „Das dentsche Thrater oder Darstellung 

der nenenwärtigen Zhenterinstände nebst Anden- 

tongen m einer zweckmüssigen Reform und 

Bühntultitang“ (Neipzig 1862, Seibel, 80.), 

worin er zuerjt Die Iheaterzujtände der 

Gegenwart jehildert, dann Vorſchläge zu 

einer gründlichen Reform Des deutſchen 

Zheaters macht und zulegt Andeutungen 

zu einer zweckmäßigen Bühnenleitung 

vorbringt. Obgleich er Fachmann und als 

ſolcher zunächſt beruren war, in dieſer 

stage mitzufprechen, läßt Doch das Buch 

nach dem Urtbeil competenter Mritifer 

jehr viel zu wünſchen übrig. Als das 

Scdillerhaus in Gohlis vom Yeipziger 

„Stbillerverein” um 2150 Thaler gekauft 

wurde, widmete Wirfing, Damals Di- 

tector Des Leipziger Theaters, Die Ein— 

nabme von zwei Borftellungen Diejem 

Zwecke. Yon Yeipzig ging er 1864 nadı 

Prag, wo er die Yeitung Des Dortigen 

Iheaters übernahm. Im Frühling 1870 

mauguriete er feine fechsjührige Direc- 

tionsperiode in Prag, und bei der aus 

dieſem Anlaſſe veranjtalteten Vorieier 

improviſirte FdDmund Sauer einen aug 

den Titeln Der in Der abgelaufenen Direc- 

118 Wirth, Bettina 

tionsperiode aufgeführten Novitäaterr 

zufammengefeßten Toaſt, der die Wit 
fing'fche Directionsführung geiſtvoll i Av 
ſtrirt. Dieſer höchſt originelle und in ge" 
Hinficht gelungene Toaſt ift im Wre= vWet 

Theaterblatt „Der Zmwilcbenact” 1. 

Nr. 105 wörtlich abgedrudt. Am 1. ESev 
tember 1878 follte Wirfing die Timummmt! 
tion der Bühne in Breslau übernehn — 

mittlerweile erfranfte er am 30. Mai ei" T 
jelben Jahres auf feiner bei Prag g a) 

genen Billa am Karbunkel und er—— 
demjelben nach mehrmonatlichem Leis = 

im Mlter von 6% Jahren. Sein fü = - 

nicht unbedeutendes Wermögen war —7 
unglüclichen Börjenunternehmungen 38 

größten Theile zu Grunde gegangen. 

2 

Alluemeine literariiche Sorreipondenz, 187 

Bd. III, S. 67. 

Wirth, Bettina (Schriftjtellerirg 

geb. in München am 7. Februar 1819, _* 

Diefelbe ijt nicht zu verwechſeln mit de 

zu Leonrod in Mittelfranfen geborenen * 

Meta Wirth, welche unter dem Pieu-- | 

donnm Meta Wellmer auch Romane, - 

danır Gedichte und Anderes heraus: 

gegeben bat. Bettina Wirth, eine 

geborene Sreimer, verheiratete jich mit 

dem Mativnalöfonomen Mar Wirth 

[fiebe Diefen S. 119] und lebt mit ihm 

jeit Jahren in Wien. Sie bat ſich auf 

dem Gebiete der Novelle und Des Ro- 

mans nit ohne Grfolg verfucht, und 

ſind bisher von ihr erfebienen: „Münstler 

and Fürstenkind. Honelle mit I (rinnedr.) Yolt- 

schuittilimstrationen® (Stuttgart 1877, Hal- 

berger, 16%); — „Pie Sticttatschmistir. 

Roman" (1877); — „Bohr Tost. Roman” 

3 Ibeile (1833). Much gab fie 1883 eine 

Ueberſetzung einiger Novellen des origi- 

nellen Americaners Bret Harte heraus. 

Deutidber Yıteratur-Nalender auf das 

Jam 1854 Herausgegeben von ‘ol. Kürſch⸗ 
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Ber (Berlin und Stuttgart, W. Zpenann, 

3.) VI. 3abrg., S. 292. 

Birth, Johann Nepomuk (Medail- 
leur, geb. in Wien 1753, get. ebenda 

27. Rovember 1810). Wohl ein Neffe 

oder Doch fehr naher Verwandter Sried- 

tie Wirth's, des Seniors jener alten 

Riener Goldfchmied- und Graveurfamilie, 

aus welcher jpäter die gejchidten Me- 

Baileure und Ciſeleure diefes Namens 

Errvorgingen. Durch diejes Kriedrich 

Ichter Anna Maria (geb. 1707) war 

rauch mit deren Gatten, Dem berühmten 

Ztempeljchneider Matthäus und den 

zıh berühmteren Bildhauer Georg Ra- 

hal Donner verſchwägert. Wirth bil- 

Dete jich zugleich mit feinem Bruder an der 

Wiener Öraveurafademie und wurde nach 

Dem Ausipruce eines in der Medaillen: 

Punde bewährten Kenners, des Herrn 

>on Bergmann, der ausgezeichnetite 

Webdailleur Oefterreicys in neuerer Zeit, 
wwie alle feine Medaillen zeigen. Von 

Dieſen iſt eine Folge bekannt, welche er 

Woͤhrend der Regierungszeit des Kaiſers 

&tan; I. prägte, und zwar zur Feier der 
Rrönung desjelben zum cömijchen Kaifer 
14. Zuli 1792: Die zweierlei „Opfer- 

medaillen“ zu Diefer Krönung; — Die 
von Kaifer Franz geftiftete „ZIupfer- 
keitsmedaille” ; — die „Medaille auf Die 

Geburt des Kronprinzen Kerdinand 
19, April 1793"; — die „grobe Preis 
medaille der k. k. Akademie der bildenden 

Runter; — die „Belohnungsmedaille* 

für die acht Dfficiere vom 15. großbri- 
tanniihen Chevauxlegers˖ Regimente, die 

in der Schlacht bei Sambray (24. April 
1194) fid) ausgezeichnet haben; — „auf 
die Huldigung Galiziens“ 17. Auguft 

1194*, früher ſchon (1784) hatte er die 

Redaille auf Die Errichtung der Akademie 
in Lemberg geprägt; — die öſterreichiſche 

„Aufgebotsmedaille”* 1797, — die !e- 

119 Wirth, Mar 

versfeite der Medaille Dalmatac bene 

ınerenti 1801; ‚auf die An- 

nahme der öfterreichifchen Kaiſerwürde“ 

11. Auguit 1804, — die „Wahlfprucdh- 

und zugleich mittlere Givilehrenmedaille“ ; 

— „auf die Enthüllung der Saifer 

Sofepheftatue am 23. November 1807°; 

— „auf die dritte Vermälung des’ Kai- 

jers mit Maria Yudovica von Eſte 

6. Jänner 1808°. Auch Die auf die Krö- 

nung der Kaiferin Maria Ludovica, 

Gemalin Kaifer Leopolda Il., geprägte 

Medaille ift ein Wert Wirth's. In 

jeinem amtlichen Berufe wurde er in An- 

erfennung jeiner vielfachen Berdienfte 

e. k. Bergrath, Kammermedailleur und 

Director der Kunftichule feiner Section, 

in welch letzterer Eigenjchaft er im Alter 

von 57 Jahren ftarb. Wir juchen Wirt h's 

Namen in den verjchiedenen Werken über 

Defterreihs Nunft und Künſtler ver 

gebens; nur Meufel gedenkt dieſes Me- 

dailleurs ın den „Wifcellaneen artift. Jn- 

halts* im 30. Heft, S. 364. 

Beruntann c\eiepb). Pflege der Numismatif 

in Teiterreih im XVII. Jabrhundert mit 

beiondrrem Hinblick auf das ef. Munze und 

Medutllencabinet in Wien (Wien 1857, ur 8") 

Bd 11, 2.69. 

Wirth, Mar (volfswirthicaft- 

licher Schriftjteller, geb. in Bres- 

lau 27. Jänner 1822). Sein Bater 

Johann Georg Auguſt Wirth (geb. 

zu Hof 20. November 1798, geſt. in 

Frankfurt a. M. 26. Juli 1848) iſt der 

bekannte Verfaſſer der „Geſchichte der 

Deutjcben® (Stuttgart 1843 — 1845), 

weiche dann von W. Jımmermann 

fortgefegt wurde und 3860 ſchon in 

vierter Auflage erſchien. Sein Freiſinn 

309 ihm im Vormärz mehrfache Berfol- 

gungen und jeine bein Hambacher Feſt 

am 27. Mai 1832 gehaltenen Reden 

fogar die Verhaftung zu, welcher eine 
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zweijährige Gefangnißftrafe folgte. Wei- [alter germanifcher Staatenbildung be- 
teren Ghicanen entzog er fich 1836 durch | handelt, herausgefommen; — „Arbrits- 
die Klucht nach Thurgau, von wo er|Ichn und Staatshilfe Eine Rede in der 

1847 nad Karlsruhe überfiedelte. Da- | Versammiang der Arbeiter des Meiuganes in 

felbft wurde er 1848 in die Frankfurter | Rödelheim am 20. April 1863" (ebd. 1863, 

Nationalverſammlung gewählt, aus wel: |40.); — „Die Arbeiterfrape. 5. Aug 

cher Thätigkeit aber den erft Künfzig- | schrift des volkswirthschattlichen Vereines für 

jahrigen der Tod hinmwegraffte. Der Sohn | Südwest - Deutshland" (ebd. 1863); — 

Mar, der den ganzen \ammer des vor- | „Die Yrbuug der arbritenden Classen 

märzlichen Regimes an den mechjelnden | dur Grnosseoschaften und Bolhsbanker. Ein: 

Geſchicken feines Vaters kennen gelernt | Anleitong jur Gründung von Genossenschaften 

hatte, widmete fich nach beendeten rechts. | aller Art. von Konsum-, Grrdit-, Rohstef-, 

und ftaatswijlenjchaftlichen Studien der | Magarin- und Prodnrtivuerrinen" (Bern' 1865, 

Nubliciftit, war dann längere Zeit als 80.); — „Allgemeine Beschreibung and Sie 

Borftand des volfswirthfchaftlichen Gon- | tistik der Schweir“. 3 Bände (1870 — 1875, 

grejles und des Wationalvereines, von |8%.), diefes auf Grundlage amtlicher 

1865— 1873 als Director des jtatiftifchen | Quellen während der Zeit, da Wirth 

Bureaus der Schweiz thätig und folgte |al8 Director des ftatiftifhen Bureaus 
von da 187% einem Rufe der „Neuen | der Schweiz thätig war, entjtandene 

freien Prejfe" in Wien, an welcher er | Werk iit das erjte Diefer Art, welches über 

ſeit Diefer Zeit bis zur Stunde als volßs- | dieje Republik veröffentlicht worden; — 

mwirthichaftlicher Schriftfteller in hervor: | „Die sociale Frage” (Berlin 1872), bildet 

ragender Weije thätig it. Meberdies gab | Nr. 156 der von Rud. Virchow und 

er mehrere jelbftandige Schriften, vor: | st. von Holgendorff herausgegebenen 

nehmlich in nationalöfonomifcher Rich. | „ Semeinverjtändlichen wiſſenſchaftlichen 
tung, heraus, von denen wir folgende | Vorträge"; — ‚Gischimte der Yandels- 

nennen: „Diedentsche Nationaleinheit | Arisen*, 2. vervollfi. und verb. Auflage 
in ihrer volkswirthschaftlichen, geistigen und poli- | (Krankfurt a. M. 1874, gr. 80.), daraus 

tischen Entwicklung an der Mand der Geschichte | erjchien auch abgejondert die „Befchichte 

beleuchtet" (Brankfurt a.M. 1859, gr. 89.); | der Handelsfeifis im Jahre 1873° (ebd. 

— „Grandzüge der National-Encaklo- | 1873, gr. 80.); — „Die Münrkrisis nnd die 

pädir", 4 Bande (1855 u. f.), Die ein. | Noteubankteform im deutschen Rticht“ (Köln 

zelnen Bande Diejes von der Fachkritik | 187%, gr. 80.); — „Die Reform der dm 

mit ungetheiltem Beifall aufgenommenen | lonfsmittel im dentschen Reihe. Ein Nachtrag 

Werkes, deſſen 3. Band auch „Handbuch | ur Geschichte der Handelskrisen" (Frankfurt 

des Bantıwefens” betitelt ijt, und deijen |a. M. 1875, gr. 80.), — „Dir österrsi- 

4. Band Beiträge zur Yöfung der focialen | hisch-ungarischt Bankfrage. Neferat” (Wien 

stage enthält, find in wiederholten ver- | 1875, gr. 80.); — „Orsterreihs Wiedergrbart 

bejferten und vermehrten Auflagen, der | aus den Hadhmehen der Krisis* (ebd. 1876, 

erjte Band jchon in 5. Auflage, erſchienen; gr. 8%.); — „Caltur- and Wanderskipen“ 
— „Dentshe Geschichte won der ältesten | (ebd. 1876, 80.); — „Die Rrisis in der 

Seit bis gar Gegenwart” Frankfurt a. M. Tandwirthschaft“ (1880). Ob die gleich- 

1862), Davon ift bisher nur der 1. Band, | falls von einem Mar Wirth heraus: 

welcer die deutſche Geſchichte im Zeit- | gegebenen Schriften: „XIheophile. Cine 
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Srzähläng” (1862); — „Die Flucht von 
der Harzburg. Gine hiftorifche Novelle“ 
(1848): — „Anleitung zum Betriebe 
der Fiſbzucht“ feine oder nur eines gleich- 
namigen Autors Schriften jind, kön⸗ 

nen wir nicht fagen, wie wir auch nicht 
den bibliographijchen Originaltitel des 
ron Baron de Crombrugahe aus dem 
Beutiben Werte Mar Wirth's über- 
feßten „Lois du travail au XIX“ 
siecle” (Bruxelles 1874) anzugeben 
vermögen. Leber feine Gemalin Bet- 
ina geborene Greiner jiehe ben be- 

yonderen Artikel [S. 118]. 

Lornmüller (F.). Biogtaphiſches Schrift: 
Reller-Seriton der Gegenwart. Tie betann- 
teten Zeitgenciien auf den Gebiete der Na⸗— 
uonalliteratut aller Völker mit Angabe ıbrer 
Verke (Leirzia 1882, Biblioar Inſtitut, 
bt 120) S. 773. — De Qudernutis (. In- 

yelo!. Dizionario biograficn declti scritteri 

rontemporanei ornato di nltre 300 ritratti 

92 

nn en u en — — — — — — — — 

:Firenze 1879, Suecessori Le Monnier, | 

lex.-80.) p. 1069. 

1 Wisbauer 

madte ſich ın weiteren Rreiien als hervor⸗ 

ragender Zithervirtuoſe befannt, der für jein 

Inſtrument auch miebrere (Sonnpofitionen bei 

Ebmel in Wien eriheinen lieb. Vor das 

aroße Publicum tras er zum erften Male am 

3. Jänner 1576. wo ſeine dreiactine komiſche 

Operette „Sanfarullo”, au melder er Tert 

und Muſit zunleidh verfaßt batte, in Der 

Romiihen Oper unter der fometenartig auf 

tauchenden und verichwindenden Direction 

Roienfeld zur YAuffübrung fam. In den 

Berichten Darüber wurde die Operette als Das 

Erftlingsewerktunferes Landsmannes 

(alio eines Wieners) bezeichnet. — 3. Phi⸗ 

lipp Wirth lebte in den Dreißiger-Jabren 

als Maler in Mien, mo non feiner Hand ın 

der Jabresausftellun 1832 in der k. f. Aka⸗ 

demie der bildenten Nünfte bei St. Anna 

ein Telbild, betitelt „Sgunttliengenälde”“, zu 

ieben war. Ratalog der \abresaufftellun- 

gen bei Zt Anna in Wien 1832, ©. 3%, 

Nr. 385.) 

Wirth, fiehe auch Würth. 

Wisbauer, Yoierh (Pfarrer zu 

Burlinaton in Wieconjin in Nordamerica, 

Rh ind erwärnenemwerib: 1. Franz N.tter | geb. zu Oberndorf, Tiöcefe Linz in 
en WıetbNyarasd (geb. um 1820, geſt Oberöſterreich um 1820). Er machte 
N War 1262). Terielbe trat in die Faller , feine Studien in Salzburg und im 
te Armee und wurde 1833 Überlteutenant - „ 

ur nn 3 ſemi zu Linz und empfing aı 
5 Ssesaurlegers-Reginente, Damals Marl, Prleſterſeminar zu 3 enpfing am 

Kar Vechten'rein. 1848 bereits Nıtentesiter, 15. Juli 1844 bie Prieſterweihe. Mehrere 
*zadeed mit dem Regimente genen die unza- Jahre in ſeinem Vaterlande in der Seel: 
ben Rebellen im Felde und zeichnete ſich forge thatig, faßte er 1847 den Gnt- 
in den Gefechten ber Zsiyärd, Nyarasd u ur Fa " fchluß, nach America auszuwandern, von 
Gere) ım Juni 1849 io auf, daB er ruerſt 

urt dem Verdienſtkreuze, inäter mit den Dem Gedanken befeelt, fein Wirken fegens- 

Site Dec eirernen Krone dritter Elaiſe ger , voller, als es ihm bisher möglich geweſen, 
hm r a ) a | - . . - . Bo Bude. Rodı im nämlichen Jabte geftalten zu fonnen. Noch im nämlichen 
Sur er aunı Major im Re: ‚ i F 9 — > 

I Remente vor und Jahre führte er feinen Entſchluß aus, tr 1950 als folder auc Aicteren Leibgarde. _ - 
It. i Sen Staruten des Ordens der etiernen Krone reiſte vorerſt nach Baltimore und bon va erhielt er den Ritternand mit den Dort nah kurzem Aufenthalte nach Mil- 
—— des Qutes me Wantnateat Ana waukee, wo ihm der Biſchof Henri als: 
63 (Militär Zeitung von Yırten-- > . . 

.; 33 bald die Et. Marienpfarrei in Vurlingto 
feld (Wien. 40) 1862, S. 326 und 333. — | al die St. M N enpra Burlington 

(Staat Wisconſin) anwies, an welcher Türbein (Andreas rafı. Die Neiter- | 
Regimenter der k. k. öfterreichtichen Armee ! er heute noch, im Ganzen bereits über 
Wier 2 3.5 - 12 oe -. 
Ira 1863. 6. B. Geitler. su 5°9,40 Jahre, in jegensreichiter Weife thatig 
“Hr.  Tie Ublanen”, S. 263. 271 27 \ - en 
—9 ae 5. 20 2a] it. Nur einmal während Diejer Yeıt 

2. Joſeph Wicth tarb. ın Wien) Jun. L 
. - . . . . 2 SER. Fe war länaere Jet als rermeiner önnte er ch für etlibe Monate eine 

eites Wener (Heiangverenes tra und Ruhepauſe, als er mamflıc 1865 feine 
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Öfterreichifche Heimat wieder beſuchte. | tiermeifterftabe überfeßt, in meldyem © 

Die Beliebtheit Wisbauers nicht 

allein bei feinen Pfarrkindern, fondern in 

ber ganzen Gemeinde, in deren Mitte er 

lebt, fam jo recht zum Ausdrude, als 
im Juli 1884 das Feſt feines fünfzig. 

jährigen Wriejterjubilaums begangen 

wurde mit feſtlichem Glockengeläute, Be- 

leuchtung der Stadt, einem dackelzuge 

von 1000 Fackeln, einem Soncerte, einer 

englifchen und deutfchen Feſtrede, und 

Löſung von 50 Kanonenjchüfjen während 

der Jubilar vom Erzbiſchof Heiß, den 

Biihöfen Flaſch und Krautbauer 

und einer impofanten Proceffion von 

Prieſtetn aus jeiner Pfarrwohnung ab- 

geholt und über den öffentlichen Markt 

nah der S. Marienfirdye geleitet ward, 

wo er dann das Hochamt celebrirte. (Ein 

prachtvoller Welch, eine goldene Caſula, 

reich eingebundene Meßbücher und andere 

fhöne Seitgeichenfe aus Nah und Kern 

wurden dem ehrwürdigen QAubilar Ddar- 

gebracht. 

Aunuft 

Geldenes 

Augsburger Poſtzeitung. 

1884, Nr. 191: „Wilmuufee 

Sriefterjubsläum”. 

Wiſenfeld, ſiehe: Wiejenfeld | Band 
LVI. ©. 46]. 

Wiſer, Friedrich Ritter von (k. k. 

Generalmajor, geb. zu Stanislau 

in Galizien 28. Mai 1835). Dem Eol- 

datenftande ſich widmend, trat er am 

27. September 1847 zur militäriſchen 

Ausbildung in Die Wiener: Neuftüdter 

Akademie, aus welcher er im uni 185% 

als Lieutenant minderer Gebühr zum 

Pionniercorps eingetheilt wurde. In 

denijelben 1858 zum Oberlieutenant be- 

fordert, ward er als joldier im näm— 

lichen Jahre zum 6. Jäger Bataillon und 

aus demſelben im April 1859 als Haupt- 

mann zweiter Claſſe zum (eneralguar- 

— — — — — — — — — — — — 

im Juni 1859 zum Hauptmann erſti 

Claſſe vorrüdte. Im März 1868 wur 
er Major, dann Oberſt, zulept Gene 

major. Wifer madte als Hauptmam 

den Feldzug 1859 in Stalien, Dom 

jenen gegen Dänemark 186% mit. 
feßerem zeichnete er fich bei den Grpe= 

tionen gegen die Inſeln an der Weilti- 
von Schleswig vom 11. bis 20. Juli 1:8 

jo aus, daB ihm in Würdigung jeiz 

Verdienite am 8. Auguſt Diefes Jah « 
der Orden der eifernen Krone Drit 

Sfaffe und bald darauf auch der fünzs 

preußifche Nronorden mit den Schw « 

tern verliehen wurde. Im Beldzuge 18 

gegen Preußen erfämpfte er fih = 

Militär Verdienſtkteuz. 1870 war er 

Bureau für militärifche Beſchreibung de 

Inlandes in Verwendung. Zur Zeit 

Wiſer als Generalmajor auf Wart? 

gebühr beurlaubt, den Drdensitatute 

gemäß murde er mit Diplom von 

20. Jänner 1867 in den öſterreichiſche 

Ritterſtand erhoben. 

Swoboda (Job.r. Tie Zöylinge der Wienei 

Neuſtädter Militär Afademie von Der Grür 

dung Ders Anitinteo bis auf unjere Ian 

sten 1870, Gerilei, ſchm. 49.) Sp. 882. 

les iſt auch noch ein zur Stunde blühende 

Grafengeſchlecht Wiſer bekannt, das ın frü 

heter Zeit zu Deiterreih in näherer Bi 

ziehung ſtand und Dajelbit auch begütert wa. 

Aus dieſem Geſchlecht bat ein Chriſtop 

Wiſer fih ım Kriege wider die Türken bei 

vornetban und wurde 1390 in den Neid 

adel aufyerenmien. Sohann Gear: 

von Wıfer ward für ſeine durch finfar 

Jahle der Pfalz weleifteten treuen Dienst 

1690 mit dem Scetberrenftand beanader 

Zein Zorn Gottfried Ignaz mi 
farfırlier Rath, Regent der miedcerofterrei 

chiſchen Yande, verlor aber 170% Durch cine 

aufüllia losgegungenen Piſtoleuſchuß ſein Leben 

— Des Letzteren Bruder Franz Melchto 

war Hoikanzler, kaiſerlich geheimer Narr 

wornte 1702 der Belagerung von Yandı 

bei ttarb aber, ın den Grafenſtand erhoben 
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ST önnäslicken Jabee am 28, November — 

"ran Mel Prors Zorn ‚Ferdinand Un: 

dreas war lange furprälsticher Geſandter am 

valichen Sorte. Tamır endigen die Bezie- 
Fangen dieſer Adelsfamilie au Teiterreich, die 

ach beute in Baden und (ia fortblübt. 

[Sırorıih - beraldiihes Handbuch 
sus genealegiihen Taſchenbuch der grüflichen 

»äuier (Worba 1835, Pertbes, 329) S. 1085. 

— (3edler’s) Iniverjal-2eriton, Bd. I.VIT, 

Sp. 127%.) 

Viſer, Engel Ulrich, fiehe: Wieſer 
"83. LVI, ©. 68, Ar. 3]. 

Viſer. Ichann Siegfried a Sancta 

argatetha [fiche ebd., S- 53]. 

As Uachtrag zu den dortigen Quellen: 

»tunner (Zebaftian). Tie Myiterien der 

Bufllärung in Tefterreih 1770-1800. Aus 

ichiealiichen und anderen bisber unbeadh- 

zem Quellen (Mainz 1869, Kuͤrchheim, 

au #) 2. 126 u f. im Abichnitt: „Per 

Furbe, niit den pofitiven Chriſtentbum auf 

Zıräumen“. 

Viſer Joſeph Anton ſſiehe ebd., 

©. 69, Ir. 10). 

Bijer, Karl [fiehe ebd., S. 59]. 

Riier, Marian [ehe ebd. &. 70, 
Ri]. 

Ritgell, Conrad (Yandjchafte- 
Maler, geb. 1757, geft. in Wien am 

IK Detobet 1870). Ueber dieſen ſchon 

duch fein hohes Alter denkwürdigen 
Xinkler laſſen uns alle Quellen, Nag- 
ler, Tſchiſchka, Dfabacz, Patuzzi 

2%, im Stiche. Erſt bei der Nachricht 
von feinem Tode, welche die Janke'ſche 
‚Koman-Zeitung* 1871, 8b. I, &. 636 

rtachte, erfahren wir: daß er Yandichafts: 

23 Wiliak eher von Wendenbuhl 

Wisgrill, ehe: Wißgrill. 

Wiſiak Edler von Wendenbühl, Franz 

(kak. Major, geb. zu Gutenhaag in 

Steiermark 1787, geft. in Graz 19. Mai 

1862). Gr widmete ficy anfanglich der 

wiffenfchaftlichen Laufbahn und beendete 

an der Gratzer Hochſchule Die juridijchen 

Studien. Die friegerifche Epoche aber, in 

welcher er lebte, rief ihn zu den Waffen, 

und er trat im November 1805 als Gabet 

in das 16. Anfanterie-Regiment, damals 

Erzherzog Rudolf. Bor Beginn des 

Feldzuges 1809 zum Fähnrich befördert, 

wurde er während der Befreiungsfriege 

1813 bis 1815 Dberlieutenant, 1824 

Hauptınann im 23. Infanterie-Regimente, 

nachmals Seccopieri. Als Major trat er 

dann in den Ruheſtand. Wiſiak machte 

die Feldzüge feiner Zeit, 1805, 1809, 

1813 bis 1814 mit und bemährte fich 

immer als einjichtsvoller und tapferer 

Soldat. Als Subalternofficier verſah er 

Durch zehn Jahre Adjutantendienjte, und 

1809 verlor er bei Raab als Megiments- 

adjutant jein Pferd unter dem Xeibe. 

Nicht bloß militärifch, fondern auch, wie 

es jeine vorangegangenen Studien be- 

weiſen, wiſſenſchaftlich gebildet, bejchäf- 

tigte er fich in feiner Muße mit humani- 

ftiiben Studien, und eine Frucht der: 

felben war fein Werf: „Andentungen über 

die Selbstausbildung der sabalternen Dtficiere ın 

Eommandanten”, Das bei Leykam's Erben 

in Gratz erjebien und in furzer Zeit Drei 

Auflagen erlebte. In Anerkennung feiner 

Merdienite wurde Wiſiak 1840 mit dem 

Wuler geweſen und im hohen Alter von | Shrenworte Edler von und dem Pro- 

13 Jahren geftorben. Ueber feine Werte | dicate Wendenbühl in den erbländi- 

ad feine künſtleriſche Bedeutung ver. ſchen Adelſtand erhoben. 
Bögen wir nichts zu fagen, da mir feinen | Militär-Aeitung. Herausgegeben von Hir 

Lamen auch nicht in den Auctionskata <. 335. tenfeld (Wien, gr. 4%.) 18562, S. 

. Sirtenfeld (3.). Deſterreichiſcher Militär— 
bogen von Gemälden und Aquarellen 
#funden haben. 

Kalender (Wien, 80) 15. Jabraang (186%), 

Seite 94. 
[ 
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Wiſiak. Gotthard (Benedictiner-|zeichneter Chemiker. In legterer Eig 

mönc, geb. zu Radfersburg am | fchaft richtete er im Stifte ein reich a 

9. December 1783, geft. zu Klamm bei | geflattetes Laboratorium ein und erfr< 
Rottenmann am 28. Auguſt 1840). Der ſich, als Humphry Davp, der 

Bater Joſeph Kranz mar durch ein | rühmte Chemiker und Erfinder 

Bierteljahrhundert (1805 — 1830) Ver- | Sicherheitsiampe für Kohlenbergw 

walter der Stift Admont'ſchen Wein- | im Auguſt 1818 Admont bejuchte, 

gärten in Wadfersburg. Der Sohn Xo- | Würdigung und Anerkennung dieſes 

bann Nepomuk, ein Neffe des denk. | gezeichneten Naturforſchers. Das gef 
würdigen Admonter Abtes Anton Sott- | zu einer Zeit, als die Pflege der Nom 

hard Kuglmayer [Bd. XIII. S. 359), | wiffenfchaften, namentlich der Chemie 

befuchte die Gymnaſialclaſſen 1794 bis! den Yehranftalten des Kaiſerſtaates 

1799 im Stifte Admont, in welchem er | in den Windeln lag. 

auch die theologifchen Studien gemacht | Nach eigenen Notizen und Wittbeilungen 

zu haben jcheint, da feit 1801 biefelben | Gratzer Univeriitärs- Ribliothefars A Mü 

dort wieder eingeführt worden waren. | und des bodw. Gapitulars P. 3. Wich 

Am 6. November 1802 wurde er einge: | denen ih biermit nieinen beiten Tanf « 

leidet und nahm den Stlojternamen | Iprece. 

Gotthard an. Nachdem er am 1. Jün- ! Wiſiak, jiehe auch Wiſſiak [S. 13 

ner 1806 die feierlichen Gelübde ab- 

gelegt hatte, las er am 21. September Wiskotſchill, Thaddäus (Bil 

desſelben Jahres die erſte heilige Meſſe ha uer, geb. zu Prag 1753, 9 

und wurde zunächſt in der Seelforge, in Dresden 1794). De % 

und zwar als Caplan zu Balfau ver Wisfotfchilf würde nach der & 
wendet. Dann von feinem Abte für den | fchen Schreibweife der Gegenwart ır 

Unterricht auserfehen, fam er 1807 als | Wyskosil geichrieben werden müj 

Profeſſor der Phyſik, Naturgefchichte und | Thaddaus, der Sohn eines 2 

Mathbematif an das Gymnafium in Yeo- | hauere, bildete ſich zu einem ſolchen 

ben und 1808 in gleicher Eigenschaft an | nächſt unter Anleitung feines Bat 

jenes in Admont, in welcher Stellung er! Dann aber ging er nadı Dresden, wi 

bis 1810 verblieb. Nun fungirte er zwei | in der Werkjtätte des Bildhauers Ya 

Fahre als Rentmeiſter des Stiftes, fehrte beim einige Zeit arbeitete. Im Je 

aber 1841 wieder als Profejfor der Phnfik ! 1775 trat er als Medailleur in Die 

an der philoſophiſchen Nehranjtalt im |der Graf Einſie del'ſchen Gifengief 

Stifte zum Yehramte jurüd, Das er bis: zu Müdenberg, we er zugleich mit 

1819 verjah, in welchem Jahre er De- | Keitung der Gußwerke betraut ward. 

chant und Pfarrer zu St. Ballen wurde. letzt wurde er zum Hofbildhauer in D 

1823 zum Werwalter des ftiftifchen | den ernannt, wo er, erſt 1 Jahre 

Hammerwerkes zu Nlamm bei NRotten- | ftarb. Er führte Büſten und Basrel 

mann ernannt, verjab er Diejes Amt lin Marmor und Erz, Gruppen in S 

durch 47 Jahre bis zu feinem im Alter | aus. Von fegteren ift jene über dem ] 

von 57 Jahren erfolgten Tode. Wifiak| tale des Marcolinifchen Haufes 

war Mitglied der jteiermärfifchen Yand- | Dresden befannt. Der Leipziger Kur 

wirthſchaftsgeſellſchaft und ein ausge I ftecher Joh. Steph. Gapieur (geb 17 



Wislacki, Felit Ihbespenl 1? Westockt. Feti: Thee. vi. 

rt 1843 ſtade mac SFotideill perttan, Mer dans LT Auattinin la 2° ei- 

er Menument Fol. J. ta man Bosststadiun" (ten 1832. 8*.) 

Fer 098. Dr). Neues allaemeines UND „Hepertoriom der Pharmakoszaste und 
Künstler »Veriton (Münden 1830. 8. U. PpPus— makologie“ (ebd. 1853) herausgab. 

Auihnann, 8) Bo XXI. 2. 557 : Beide Werke als wiſſenſchaftlich zuſam— 

| mengefaßter Ausdrud der Anjichten der 

Bislschi. Felix Ibeophil (Arzt und damals im Zenith ihres Glanzes jteben- 
Striftfteller, geb. im Städten den Wiener medicinifchen Schule fanden 

Tymbork in Weitgalizien 1815). Sein | im Fachkreiſen fehr günftige Aufnahme. 

te Bafilius war Lehrer an einer Wieder aber wendete er fich von feiner 

| Simentarfchule, mit ihm überjiedelte er | ärztlichen Richtung ab und der relitiichen 

Vıriter nadı Neu ˖ Sandec, wo er auch das zu, indem er die Medaction des Wiener 

Gomnajiun bejuchte. Im Jahre 1831 | politifchen Yarteiblattes „Der Wanbe- 

Fam er nach Przemysl und beendete da- ! rer* antrat und jie zwei Jahre hindurch 

Je lbſ die philofophifchen Studien, worauf | führte. 1856 folgte er einem Rufe nach 

er, um Theologie zu hören, die Hochfchule Lemberg, um dort Die Herausgabe und 

Kr Vemberg bezog. Aber bald vertauſchte Redaction des Journals „Swit. dzier:- 

er das theologifche Studium mit jenen | nik poswiecony pelityce przenv- 

Der Medicin und ging nach Berlin, wo | slowi i literaturje®, d. i. Morgenlicht, 

er 1843 das Doctorat der Medicin und: Tageblatt für Politik, Induſtrie und Yire- 

Shirurgie erlangte. Nun begab er fich | ratur, zu übernehmen. Das Blatt be- 

Mad Leipzig, wo er zunächſt für verfcbie- | gann im Dctober 1856 zu erjceinen, 

Den Zeitjchriften arbeitete und ji) an | endete aber wegen Mangels an Theil- 

De; Herausgabe der im Haertel'ſchen nahme am 30. April 1857, obgleid es 

Verlage erfcheinenden Bibliotbef aus- I allen Anforderungen der Zeit gemäß mit 

lã wdijcher Romane betheiligte. Von 1845 | Umſicht und Rückſicht auf die Damaligen 

Dis 1848 machte er wifjenjchaftliche | Verhältniſſe redigirt war. Nun febrte er 

Heilen durch Deutjchland, Die Schweiz, | wieder zum ärztlichen Berufe zurück und 

Sranfreih und Belgien und fehrte in | erhielt 1858 auf Anempfehlung Tietis 

Le gtetem Jahre nach jeiner Heimat, und ı und Rokitansky's an der mediciniſchen 

ãAWar vorab nach Lemberg zurüd. 1849 | Akademie in Warſchau eine Brofeifur, 

urd 1850 leitete er während der herr. | welche er auch behielt, als Diele zu einer 

Tchrenden Gholeraepidemie ärztliche Dienſte Hochjchule erhoben wurde. In feinen 

und im leptgedachten Jahre bewarb er | freien Stunden bejcäftigte ſich Wis: 

fih in Wien um die Lehrkanzel der |locfi aber auch mit Ueberſetzung ver 

Xerictlichen Medicin und pathelogijchen ! fhiedener Abhandlungen aus Dem Ge: 

Anatomie an der Krakauer Hochſchule. , biete Der Medicin und der Naturwiſſen- 

Dieſe erhielt ex vorderhand nicht, doch ſchaften für Zeitfchriften in Warſchau— 
Burde er 1851 zum Wifiitenten des be- | und anderen Städten, jo für die „(razeta 

ühmten Profefſors ber pathologifchen | lekarska”, d. i. Mediciniſche Zeitung, 
Intomie an der Wiener Univerjität | „Bibliotheka Warszawska“, d. i. War. 
Dr. Rofitansey ernannt, im welcher: ſchauer Biblietbef, „Raczniki goxpo- 

Infellung er vier Fahre thätig war, |darstwa“, d. i. Jahrbücher Der Yand- 

während deren er Die Fachwerke: „Lom- wirthſchaft u. a 
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Rislorki, Ladislaus (Bibliograph, | find Beiträge zu Yegenden flavifcher Hei- 

geb. in Galizien 1841). Er beendete! ligen, namentlich der quinque fratrum 

feine Etudien in Yemberg, und dem Lehr | heremitarum, des h. Procop, der h. Yud- 

amte fich zumendend, murbe er Profeſſor ! milla, des h. Wenceslaus, Adalbert und 

am Ynceum dafelbft. Später trat er als | Etanislaus entnommen und das dechijche 

Guftos in die Dienfte des berühmten Gloſſar beigefügt; in Der zweiten Nbthei- 

Oſſolinski'ſchen Inftitutes, das fih| fung, melde Philoſophie, Geſchichte 

mit der Sammlung aller Das Land Polen: und Hilfswillenicaften, Archäologie und 

im Allgemeinen und Galizien insbefor- Rebts und politifche Wiffenfchafter um- 

dere betreffenden Manuſcripte, Bücher, | fast, verdffentlichte er den fogenannten 

Münzen und Medaillen befaßt, eine die! Pilfener Codex, welcher Magdeburger 

polnifche Geichichte nach allen Richtungen | | Enticeidungen enthält, und von dem er 

erörternde Zeitfchrift herausgibt und als ! eine genaue Abſchrift des aus dem fünf- 

Nationalanſtalt fich eines großen Rufes | sehnten Jahrhundert ſtammenden Tertes 

erfreut. Vergleiche Die Artikel dieſes Le- | mittheilt. 

ritons Oſſolinski a XXL S. al | . De Gubernatis ( Anyelo). Dizionariv bioxratied 

Bielowski [Bd. I, S. 311 dezliseritreri contemporanei ornato diolt «€ 

nocha [Bd. XLI S. 129], e | 390 ritratti (Firenze 1879, Sucerssori V 

owsti [Bd. XI.II. ©. 212], ro, Mpauler Ies do. P. dun®. 
dzinski [Bd. XII. S. 112]. Nachdem cn Adolf Reitter con Wisltocti im 

Wislocki einige Jahre in dieſer Etel. | 1535 ale Überlieutenane in TDragoner Neu 

lung thätig gemweien, wurde er zum| mente Fürſt Windiſch Grätz Kr. 2 und ti 

- min niit Denmelben in Italien. Am 23. Zul ı 28 
b \ . . . m: Cuſtos an der Krafauer Univerfitäts- | ‚eei Zügen su einer Watrouillirung ge 

bibliothef ernannt, als welcher er noch Volta beordert, yerterh er an einem Mrez — 
zur Stunde bedienftet iſt. Gr ſchrieb runkte der Straße gruen Goito in ein ie * 

verferiedene kleinere Monographien und kaſtes feindliches Karrärihenfeuer, weber ı7= ⸗ 
| fein Werd unter dem Leibe getödtet wur—2 

y 9 \ ‘ \ = u . gründete 1878 auch ein bibliographiſches Au Yocate im Schleife der revolutionäre — 

Blatt, welches zweimal des Monats er Zäritın Belgioſoſo fl der Dichten, : 

fibeint und die Beſchreibung fjammtlicher ! welcher Iberlteutenant Wielocki and, d 

Handicriften der Krakauer Bibliether! Mibrise Korreivonden: derſelben in Die Händ = 
ge 2 - N Ir ern. Im Aeldiune des Jabtes 1849 focht er bei Rc⸗ 

enthält. In den Abhandlungen der Kra⸗ vara. Mm 23. März daſelbſt an der Brüc ?2 
kauer Akademie der Wiſſenſchaften aber i auäfseſtellt, erhielt er Befehl, die auf de ' 

theilte er mit, und zwar in der erjten | Straße voſtitte feindl’che Batterie, welch <# 

Abtheilung, welche Philologie, Linguiſtik, unſere Reiter mit Narrätihen beihoh, ıw # 
1: - .  attaquiıen. Mit während dieſes Feldzuges = 

Beichichte Der Yiteratur und — N a 
6 eſchie un Kunſt bfter bewadrter Rravour machte er mitten — 

geſchichte umfaßt: „Sonntag. und Feſtim ſtärkſten Geichützfeuer ſeinen Angriff und 
predigten in eechifcher Sprache“, welche | Drang bis an die Stadttbore vor, aber dies 

aus einer Handſchrift (Anfang des fünf. | ee “ Da F —V » 
N . . ' i un 5 € e 

zehnten Jahrhunderts) Der Bibliothek, Schanze and. 1859 wurde —* ven 3 

des Grafen Zarnomwsfiin Dziköw her! MWistocki Maurer bei Toscana Dragonern 
rühren. Tas Manufeript ift von vier Nr.s, aber iihen im folgenden Jahre als jelcher 
Abjchreibern hergeftellt, melde eine aus NM freimilligen nachmaligen 13. Üblanen- 

, . . Regimente Ludwig Graf Irani überjekt, rückte 
der Zeit 1390—1401 herrührende Pre— vn 

8 II herrührende Bre-, er in demielben 1866 zum üÜberitlieutenant 
digtenfjammlung copirten. Den Predigten: vor und erhielt für erneuerte Auszeichnunag 
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im talieniſchen Feldzuge genannten Jabres 
dea Orden der erlernen Krone dritter Glajle. 

Thürheim (Andreas Graf). Die Heiter- 

Rezimenter der k. k. öfterreichifchen Armee 
(Bien 1862, & DB. Geitler, 80%) 2b I, 
Z 3, 381, 413; Bdo. III, ©. 337] 

Bismayr, Joſeph (Pädagog, geb. 
in freifing am 30. November 1767, 
geh. su Münden am 9. September 
1858). Obgleich in Bayer geboren und 

Beitocben, wirkte er doch in Salzburg, 
und zwar in der glänzendften Periode 

des Etzſtiftes, Durch eine lüngere Weihe 
von Jahren (1788—1803) in fo ver- 

dienſtlicher Weife auf pädagogijchem Ge 

biete, daß ihm eine Stelle in unferem 
Werte gebührt, abgejehen davon, daß er 
in feiner Selbjtbiographie Salzburg fein 
zweites Vaterland nennt. Der plößliche 

Tod jeines Vaters (1780), welcher Ga 

Binet3courier des Fürſtbiſchofs von Frei— 

fing war, veranlaßte ihn, dem Wunjche 
Der Mutter zu entfprechen und dem geift- 

Eichen Stande ji) zu widmen, was er, 
wenn der Bater am Yeben geblieben 

wäre, wohl kaum gethan haben mürde. 

Machdem er noch in Freiſing ins biichöf- 
Lie Alumnat eingetreten, betrieb er 
Tueben jeinen geijtliben Berufsftudien 

FRA beionderem Eifer jenes der italieni- 

Voten und franzöfifchen Sprache, während 
= x d18 der deutfchen mit beionderer 

< Srindlichteit und Vorliebe pflegte. 1788 

Sun er die Damals ihrer trefflichen 

ihrer wegen in hohen Anjehen ftehende 

niverfitat in Salzburg, wo er neben 
Theologie juridiſche Collegien und Uni. 

© etſalgeſchichte hörte. In Salzburg wurde 
“Bm von dem verbienjtvollen Topogra- 
Pben Profeſſor Lorenz Hübner [Bd. IX. 
S. 397), der 1788 die „Oberdeutjde 
Seratur- Zeitung“, Das bedeutendjte Lite: 

unide Journal Eüddeutichlands, not 
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dens eine reiche und verläßliche Quelle, 

gegründet hatte, jo große Theilnahme 

jugeiwendet, daß er in jeiner Biographie 

es offen ausfpricht: „Ihm verdante ich 

Alles; was ich in der Folge ward und 

bin, warb und bin ich nur durch ihn”. 

So ſah er fih durch Hübner in feinen 

Sprachſtudien gefordert und unter Die 

Mitarbeiter der „Oberdeutjchen Ziteratur- 

Zeitung” aufgenommen, und viele Um— 

itande ſprechen dafür, daß er der Ver- 

fajjer der in genannter Zeitfchrift mit 

I. 8. und fsm gezeichneten Artikel it, 

audy jener, welche den aus Anlaß der 

Schiller. Goethe'ſchen &enien ent 

flamımten Rampf betreffen. Wenigſtens 

find 3. und W. die Anfangsbuhftaben 

feines Vor und Zunamens, wie ſsm Die 

Mittelbuchſtaben des letzteren bilden. 

Wismanr aber fchrieb ſich anfanglic 

mit einem 8, jpäter mit fs. Man ver- 

gleide übrigens darüber Eduard Boa’s 

„Stiller und Goethe im Xenien: 

kampfe“ (Stuttgart 1851, 80.) Bd. Il, 

5. 24 und „Mein Sciller- Buch“ (Wien 

1859) ©. 34, Warginal 508. Am 

8 Auguſt 1792 erhielt Wismayr, Der 

fhon 1790 die Priejterweihe erlangt, Die 

Bräfectenitelle im Yodron-Rupertinifcen 

Erziehungsftitte zu Salzburg, um welde 

er fich beworben hatte. Bei den Min 

brauchen, welche fich während der Amts: 

führung feiner Vorgänger in Diele. 

Stifte allmalig eingejchlidhen, gab es für 

ihn, der bei deren Abjtellung energiſch 

vorging, barte Arbeit. Wagner in 

jeinee Biographie Wismanrs gibt 

hierüber einige Beiſpiele. Mittlerweile 

unterzog fich unjer Padagoy, von Hüb- 

ner, Der jich langjt mit ſprachlichen 

Arbeiten bejchäftigte, aufgefordert, Der 

Ausarbeitung eines Werfes über Die 

deutſche Sprache, weldes unter Dem 

kute für die Gultur des deutichen Sü Tiel: „Grundsätit der dratscher Syriade”. 
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2 Theile (Salzburg 1796; 2. Aufl. ebd. | lieferte dafür eigene Beiträge; im erſte—— 

1803: 3 Aufl. Münden 1805) erfchien, | Jahrgange finden fich aud) Melodien vom—— 

von Seite der Kritik in fehr anerfennen- | 3 Mid. Haydn, A. 3. Emmert una 

der Weile aufgenommen, im engiten Ph. Echmal;. Im Jahre 1799 erfolg = 
Kreiſe Der Zunft aber mannigfach bean- | feine Beförderung zum Oberpräfect a 

ftandet wurde. Tiefen literariichen Etreit , des Rupertinums mit der fpeciellen Aız f: 
mit allen jeinen Mleinlichfeiten jcbildert | gabe, die Erziehung der drei Entel des 

Wagner gleichfalls in der ſchon citirten | Strafen Giufti aus Verona zu leiter. 
Biographie Wismanrs. Während man ! melde ihm auf Empfehlung des Grafen 

aber die Ginführung der „Grundiage* | Roh. Nep. Lodron übertragen murbe. 

als Lehrbuch in Salzburg anfocht, wur- | Doch dieſe Aunction war von kurzer 

den diejelben in den Schulen Bayerns | Dauer, da, als einer der Zöglinge am 

und der Pfalz eıngeführt. Biemape | ben Pocken ftarb, die beiden anderen n cach 

arbeitete fihon im jener Zeit, aljo vor | Italien zurüdkehrten. Aber verfchien ne 

nahezu 9 Jahren, Darauf bin, das lInannehmfichfeiten, welche mit die fe! 

Fremdwort in unferer Sprache zu ver- | Angelegenheit in Verbindung ſtand Ef 

meiden. So verdeutjiht er die bamals ı verfeideten ihm, wie Wagner mer zt 

üblichen Ausdrücke Verbum mit „Rede: | die Oberpräfectenſtelle, und da er ei 

wort“, Subſtantiv mit „Nenmmort*, 'ınit der Redaction der „Sphemeriden an 

Pronomen mit „ftellvertretendes Nenn: | italienifchen Yiteratur“ (Salzburg, —* 

wort“. Jean Paul, der die Damals be- wovon 1800 — 1803 acht Bande ef 

liebten Verdeutfchungsverfuche der gram- | nen find, befchaftigt war, gab er Die 

matijchen Terminologie in wißiger Weife | als Urfache an, die ihm fein ferner 

verjvottet, raumt unferem Wismayr Wirken am Wupertinum fo erfchmer ⸗ 

einen Platz im „Yandtage der deutſchen daß er um Die Enthebung von feines - 

Spraihlehrer” ein. Tiefen „Grundſätzen“ often erjuchte, die ihm denn auch i® 

lied Wismayr als nächſtes Werk Die | anerfennenden Worten am 31. December ‘ 

Rltiat dertscht Fprachlehre für cfeatiiche Boc· 1802 gewährt wurde. Als 1799 Hübe 

bereitongsschulen nad den JPptridatunterticht“ Iner einen Ruf nad Wüncen als la — 

(Salzburg 1777, Zaunrieth) folgen. demiker und geiftlicher Rath angenommer$ 

Diefe wurde ſchon im 1. Auflage in hatte, führte Wismanr bis Ende dee 

Bayern und Der oberen Pfalz als Yehr- | Jahres Die Redaction ber „Oberdeutfchen” 

but eingeführt. Das Buch, Das mit der | Yiteratur-Zeitung*, die dann in Mün- — 

5. Auilage unter Dem Titel „Tehrbuch der | chen erichien, Ta erfolgte mit einem * 

deutschen Fpracht“ erſchten, erlebte bis 1824 Male jeine Berufung als ($Beneral- 

nicht weniger denn neun Auflagen und ' Schulen- und Studiendirectionsrath ins 

war viele Jahre hindurch in zahlreichen | baytiſche Minitterium des Innern, bel 

Schulen Süddeutſchlands als Lehrbuch welder wohl fein alter Freund Hub- 

verbreitet. Wismanrs nachite Schrift: ı mer, der fit der befonderen Gunſt des 

„Kisten nad Fracht”. 2 Bändchen (Sal; | damals jo märbtigen Miniftere Mont- 

burg 1797 und 1798 sollte jugendlichen gelas erfreute, die Hand im Epiele 

Talenten, namentlih Studirenden Ge— | gehabt haben may. So fehrte er denn 

legenhe:t Bieten, ihre voetiiihen Verſuche nach fünfzehnjähriger Amtsthätigkeit in 

dem Bulblicum vorzulegen. Wismayr Ä Salzburg in feine Heimat Bayern zurüd, 
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wand fonmen mir jen Wirken daſelbſt, brannt, noch einmal zu beginnen, dazu 

Das fib über ein halbes Jahrhundert | fehlten ihm Muth und Luſt. Tann gab 

e chredte, kurz faſſen. 1807 murde er|er noch heraue: „Sragen nnd Antworten mit 

3 zım ordentlichen Mitglied der Akademie, | Gründen und Gegengründen“ (Kreiling 1857); 

8 308 zum Oberſchulrath befördert, 18141 | — ‚restfrüchte“ (ebd. 1857) und „Br- 

a ber, da fein Studienplan für die bayci- | schichtlide Merkwürdigkeiten" (ebd. 1857). 

"eben Gymnaſien wegen zu geringer Be- | Auch jchrieb er noch für Freunde und 

-izdjichtigung des Griechifchen auf Wider | Sreundlichgefinnte jeine „Selbsthiographir”, 

Rand ftieß, in Die Kirchenfection verfegt | welche gleichfalls in Freyſing ein Jahr 

ww rud 1816 zum Oberfirchenrath ernannt. | vor feinem Tode erfhien. Wismayr 

on 1815 fland er, als fländiges Mit- | erreichte ein Alter von über 90 Jahren. 

glied der Afademie, der Sommifjion zur | Fr nimmt unter jenen Männern, welche 
Drganifirung des Kalenderwejens über | zu Ende des achtzehnten Jahrhunderts 

30 Zahre vor. Seine fchriftftellerifche | der Metropole der falzburgifchen Grz- 

Thätigkeit in Diefer Zeit befchränft fich, | bifhöfe einen vorübergehenden Glanz 

feine Theilnahme als Mitarbeiter an | verliehen, und unter denen wir Grafer 

Beitfchriften, wie an der „Allgemeinen [Bd. V, S. 310, in den Quellen], Y%o- 

YJuftiz- und Polizeifama”, am „Kunft- ren; Hübner [Bb. IX, &. 397], Kranz 

und Gemwerbeblatte des polytechnifchen | Mich. Vierthaler [Bd. L, S. 276], 

Vereines”, an „Aurora“, „Eos“, „Hes- | Baron Moll [Bb. XIX, S. 2], Mie- 

Deus", „Flora“ u. a. abgerechnet, nur |Tichhofer [Bd. XVIII, S. 234], Ko d)- 

noh auf menige Schriften: „Pantheon Sternfeld [Bd. XII, S. 195], Klei- 
Nilirns. enthaltend Biographien der ansgeztich mayın [Bd. XII, S. 38] ausbrüdlih . 

wtsten Italiener, nebst deren Bildnissen, histo- | nennen, eine hervorragende Stelle ein. 

Tish-kritisch bearbeitet”, 1. bis 3. Abthei- | Als Padagog fäuberte er Die erzbifchöf- 

lung (Salzburg 1815— 1818, May, liche Grziehungsanftalt Rupertinum von 
8.10.) Wie aus dem Verlagsorte zu | einer Reihe von Mebelftänden, nad) deren 
entnehmen, hatte er den Plan zu dieſem Entfernung erjt die Bezeichnung einer 

Werke noch während feines Wirkens in. „Erziehungsanſtalt“ gerechtfertigt war; 

Salzburg gefaßt, und das vollftändige | er mit noch einigen gleichgefinnten Män- 

Ranuſeript befand jih in Zaunrieth's | nern arbeitete die neue Dijeiplinarord- 

Dänden; dasfelbe ging aber bei dem nung aus, welche für die Leitung Diefes 
großen Brande, der 1818 einen Theil | Inftitutes in der Folge maßgebend blieb. 
Ealzburgs einäfcherte, mit zu Grunde, Als Forſcher in der deutſchen Sprache 

und fo erfchienen von den 12 Heften, auf ; aber nimmt er in der Gefchichte der Me- 

welche das Ganze berechnet war, nur die thodik des Sprachunterrichtes eine ebren- 

drei, welche die Biographien Dante's, | volle Stelle ein, und finden mir ihn über- 

detrarca's und Boccaccio's behan- | haupt in den zahlreichen Schriften, welche 

dein. Doch fie genügten, um dem Ber- Salzburgs Geſchichte behandeln, unter 

faffer den Ramen des „ Deutfchen Blutarch den beften und thatigften Männern Des 

ber Italiener“ zu erwerben und feine Erzbisthums genannt. 

Aufnahme in die gefehrten Gefellichaften ; 
un 9 h en © tell al en Waaner (D. F.) Der RPadagoge Joſeph 

ena, Erfurt, Arezzo und Padua zu Wisemayr in Salzburg. Ein Beitrag zur Ge— 

veranlafſen. Sein Werk, nachdem es ver˖ ſchichte des deutichen Srrachſtudiums in 

2 Wurabach, biogr Lerikon. I.VII. fidedr. 30. Oct 1888 ] 9 
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Suͤddeutſchland (Salzburg 1876, Bullet, | der fogenannten demofratijchen — Parte 
gr. 89.) [porber ın dritten Programm Der welche ich bereits vor 1772 gebildet un 

Lebrerbildungsanftalt in Salzburg 1876]. — . . . . Waipenenger (Aranı Joieph). Gelehrten, Jahrzehnte hindurch im Geheimen ihre 

und Schriftiteller-2eriten der deutichen katbo- —* mit allen ihr zu Gebote ftehenbei 
lichen Geiſtlichkeit (Kandshut 1823, Soiepb | Mitteln förderte, in unmittelbare Ver 

Thoman, gr. 80) 8%. II, ©. 431. — | bindung. Der Zweck diejer Bartei, welch 
Heindl. Biograpb'en der berühmteften Rür |, R . . 
dagegen (Aupsburn 1860). — Almanad, Verfolgung desſelben in allen Theilen 

der bayriſchen Akademie (Münden, 30.) | Des Landes und in den Hauptſtädten dei 

Sabrgang 1855. -- Als Wismanr's Tades- | Yuslandes geheime Vereine bildete, wa 
datum aibt Heindi den S. Juli 1858 an. die Herſtellung eines unabhängigen demo 
der Münchener DiöceſanSchematismus für tratiſch ind tem Grenz 

1859 nennt den 9. September, weldher An» a iſ en Po en in eſſen a en tenzen 

Diefe Partei trat auch mit der beruch gabe wir folgen. 

Bisniewsfi, j. Bisyniewäfi [2.138]. | tigten in Italien raſtlos thaͤtigen Geſell 

J Su. ſchaft der Garbonari in Verbindung 
Uebrigens bejteht in Schreibung des Na- Miele J ( imliche 3 
mens Wis niewski eine unglaubliche | iele Jahre lang waren heimliche Vor 

g % . . 9 » 

BWillfür. Jeden Träger Diefes Namens nungen u ne en Auf 

finden wir auch Wiszniemwsfi, Bis... e ® nut h itte an — 

niowsti und Wiszniowski gefchrie. Jahre geplant wurde, gemacht worden 

ben. Wir halten uns an die von be sur Galizien, Das einen großen Theil bes 
* — > v . 

währten Quellen angenommene Schreib- alten Polen bildete, wirkten eıne Anzahl 

weile, erjuchen aber unter jeder Schrei- | 
eminenter Verſchwörer, fo Napoleon No: 

bung nachzufehen. 
wieki, welcher bereits 1833 bei der 

| fogenannten „Bartifantenunternehmung“ 

Risniowäfi, Iheophil (Präſident | gegen Rupland eine hervorragende Rolle 

des Nevolutionstribunals im galiziſchen jpielte, Severnm Goszezynski, de 

Aufſtand 1846, geb. zu Jazlowiec im | 1835 in Krakau und Yemberg die Vorbe 
(Szortfower Kreiſe Galiziens 1806, bin- ! reitungen zu einer Erhebung traf, Danr 

gerichtet zu Yemberg am 31. Juli Robert Chmielemweti, Leslaw Luka 

1847). Er beendete 1829 die Mechte- | jiewic;, Alois Tworowski, Ihomat 

ftudien an der k. k. Univerfitat in Yem- Malinowski, Kauftin Silanomwic:; 

berg, begann aber ſchon frühzeitig an u. A. Dieſe waren ſämmtlich entwebeı 

Unternehmungen, welche auf Vertreibung | Theilnehmer oder Häupter geheimer Wer 

der Faijerlichen Regierung aus Galizien | bindungen, welche unter den Namer 

mit. Öewalt und Anwendung aller nur „Das junge Polen", das „junge Sarma 

dentbaren verbrecherijchen Mittel abziel- | tien* u. ſ. w. ihre nachjte Aufgabe, nam 

ten, ſich zu betheiligen. Schon 1835, als - lich allgemeinen Umſturz der bejtehenden 

er erſt 19 Jahre zahlte, wurde er wegen | politifchen Verhältniffe in den polnifchen 

Verdachtes der Betheiligung an hoch- Öebietstheilen, als Zweige einer in allen 

verrätheriſchen Umtrieben in criminal- | ändern Des Kontinents verbreiteten und 

gerichtliche Unterfuchung gezogen, aber! energifch thätigen Gefelljchaft, des joge- 

1836 wegen Abganges rechtlicher Be- "nannten „jungen Europa“, förderten. Der 

weife wieder freigelaffen. Dies jteigerte mit einer Umſicht ohne Gleichen geplante 

jeine Verwegenheit, und er trat mun mit | Umſturz follte auch nach militärijcher 

den Häuptern einer revolutionären — ' Seite hin gehörig unterftüßt werden, und 
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fo fchritten Jofeph Wyſocki und Yub- 

wig Mieroflawsti zur Gründung 

ner eigenen Militärfhule, in melcher 
tuͤch t ige Dfficiere für den künftigen Auf- 

ſtand ausgebildet werben follten durch 
ver ſchiedene Emigranten, Die zu dieſem 

Zwecke in den Militärfchulen zu Paris 

und Meg, dann in Bulver- und Waifen- 

fabrifen Unterweiſung erhielten. Für die 

Grrichtung biefer Kriegsſchule fepte fich 

in Galizien im Herbfte 1844 beſonders 

The ophil Wisniowski ein, welcher 

mit dieſer Thätigkeit auch die Verbrei- 

tung revolutionärer Drudichriften im 

ganzen Lande, befonders unter dem Yand- 

volfe verband und feine revolutionäre 

Kitation bis in die Moldau ausdehnte. 

Nit Der Drganifation der Erhebung in 

den zwölf öftlichen Kreifen war Theo- 

phil Wisniowski, in den fechs 
wetlichen Kreiſen Ftanz Graf Wiefo- 
lemsfi thätig, deſſen in diefem Werke 

im 56. Bande, &. 94 bereits gedacht iſt. 
Die planmäßigen Vorbereitungen ge- 
diehen in fo rafcher Zeit, Daß man bereits 

Ans Losſchlagen dachte, zuvor aber auf 
Tintictung einer beim Ausbruche des 

U fſtandes einzuſetzenden Revolutions 

Fe gi erung Bedacht nahm. Zu dieſem 

D ecke traf Ende December 1845 Mie- 

FO Tlamwsti aus Frankreich in Poſen 

ART, um ich mit Victor Heltmann, 

PO Hann Alcyato, Joſeph Wyſocki 
NO Theophil Wisniowski in Ver 

bern dung zu ſetzen und mit ihnen Die 

NO rt higen Wereinbarungen zu treffen. 
Achdem der Organifationsplan be- 

Kl ojen und beiondere Statthalter: 

K,aiten für Preußiſch-Polen, das Fra: 

Fairer Gebiet und fur Galizien gebifdet ! 

PoOrden, wurde Kranz Graf Wieſo 

lonsti zum Statthalter von Galtzien 
exwãhlt und zum Präſidenten des ihm bei- . 

gegebenen Revoflutionstribunals Ther- 
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phil Wisniowski ernannt. Der Auf— 

ſtand ſollte ſchon in der zweiten Hälfte 

des Monates Februar 1846 ausbrechen; 

aber die Regierung, welche bereits Kennt⸗ 

niß von Diejen Plänen hatte, vereitelte 

durch zahlreiche Verhaftungen der im 

ganzen Lande vertheilten Verſchwörer 

vorderhand den Ausbrucd, in Lemberg, 

während ein Verſuch in der Nacht vom 

18. auf den 19. Sebruar im Tarnomer 

Kreije ftattfand. In Narajıw, im Brze- 

zaner Kreife, follte in der Nacht vom 

231. Februar eine Abtheilung des k.k. 

Hufzaren-Regimentes König von Würt- 

temberg aufgehoben, ihr Waffen und 

Pferde weggenommen, dann Direct auf 

Brzezan vorgerüdt, die Stadt einge- 
nommen und von den Aufſtändiſchen 

bejeßt werden, von wo aus die Anfurrec- 

tion über ganz Walizien jich verbreitet 

hätte. Theophil Wisniomsfi war 

die Seele dieſes Unfchlages. Aber der: 

felbe mißglüdte, da die in einer Wald: 

fchenfe zum Ueberfall Naraj.ıvs verfam- 

melten Rebellen von Bauern gefehen 

wurden, und mohl durch diejelben fofort 

Nachrichten an das Stationscommando 

dieſes Ortes gelangten. Der Schwu- 

dronscommandant traf Demnach Die Ver— 

theidigungsmaßregeln, der Angriff wurde 

zurüdgefchlagen und infolge dejfen Der 

Plan, Brzezan zu überrumpeln, von den 

Rebellen aufgegeben. Auf dem Rückzuge 

von Narajow verjuchte nun Wis: 

niowsfi Die Bauern zur Theilnahme 

an der Erhebung zu bewegen, was ihm 

aber nicht gelang. Darauf begaben fich 

die Nebellen nad Pomorzany, um ba- 

ſelbſt neue Streitkräfte zu ſammeln und 

an einem andere Punkte loszuſchlagen: 

aber Da auch bier Das Landvolk fich wei. 

| gerte, mitzuhelien, waren Die Rebellen 

yendtbigt, ch zu zeritreuen. Ber dieſer 

| Erhebung fielen zwei Huſzaten und 

\* 
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mehrere wurden verwundet, aber aud) : und ſich Bertheidigenden wurde er zum 

aus der Bevölkerung trugen einige Men: | Tobe durch den Strang verurteilt, das 

fhen Wunden davon. Bon den Ütebellen | Urtheil beftätigt und am 31. Zuli 1847 

ward bei dem Kampfe, der bei Nacht in Lemberg öffentlich vollzogen. Zur 

ſtattfand, einer ergriffen, doch gelang ı felben Zeit mit ihm verfiel der Strenge 

es, einen großen Theil derjelben zu er- ı des Geſetzes Joſ. Kapuszinski, eben- 

mitteln und es murden 32 Perfonen, | falld ob Umſturzverſuchen, zugleich aber 

darunter auch Wisniowski, verhaftet, wegen Grmordung des Bürgermeijters 

des Hochverrathes jchuldig erfannt und von Piljen, Gaspar Markl, welce er 

zum Tode verurtheilt. Ginunddreißig be- | in feheußlichfter Weife ausgeführt hatte. 

gnabdigte das Bericht zu zeitlicher Strafe, Seine Hinrichtung erfolgte zugleich mit 

nur Wisniomsfi. den zmeiunddreißig- jener Wisniometis, Herausgeber 

ften, nicht, welcher dem Henker verfiel... Diejes Lexikons mar Augenzeuge Des 

Gr hatte fih, nachdem Die Hebellen zer- , Schaufpiels, als Beide, Die nicht bloß 

fprengt worden, verkleidet nadı Majansm : politifche Verbrecher, jondern gemeine 

im Ztoczömwer Kreife geflüchtet und Da- ı Mörder waren, zum Hochgericht geführt 

jelbjt verborgen. Den Bauern gegenüber wurden. Sämmtliche Straßen Yembergs, 

gab er jich für einen aus Volhynien ent- durch welche der Todeszug feinen Weg 

flohenen Fatholifchen Geijtlichen, Namens nahm, waren mit Tauſenden von Men- 

Benedict Lewinski, aus, wurde aber ſchen angefüllt. Auf allen Balconen 

erfannt und der Behörde ausgeliefert. . demonftrirten Die polnifhen Krauen in 

Aus den gerichtlichen Erhebungen jtellte , ſchwarzen Gewändern! &8 bot ein ebenjo 

es ji) heraus, DaB er, als er 1838 fich grauenerregendes als empürendes Schau- 

aus Galizien geflüchtet, zunächſt nach ſpiel, denn die Bolen jahen in den Ber- 

Sranfreid) gegangen und noch im näm- ı urtheilten nur die politiſchen Märtyrer, 

lien Jahre zu Straßburg in die dortige vergejfend, DaB es gewöhnliche Mörder 

Section der demofratijch-polnifchen Se- waren, welche ohne Rüdiicht auf Die Ge⸗ 

jellfchaft, im „jahre 1841 in die leitende : bote der Menjchlichfeit das Blut jener 

Behörde derjelben, in die ſogenannte vergoſſen, die nur ihre Pflicht gethan. 

(Sentralifation, eingetreten und als Se-. Bon allen Theilnehmern an dieſer Re- 

cretär Derjelben bis zu feiner 1844 er- bellion, welche von den Gerichten zur 

folgten Abreife aus Frankreich thätig ge ; Verantwortung gezogen wurden, fitten 

wejen fei. Seine weiteren Umtriebe in nur dieſe beiden, weil fie mit dem Ber- 

(Halizien wurden im Vorſtehenden erzählt. ı brechen des Hochverraihes auch jenes ge— 

Wisniowski war einer der verwegen- ' meinen Mordes begangen hatten, Den 

ten Verſchwörer und hatte unter den Tod durch Henkershand. 

verjchiedenften Namen, als: Karl Du: 

val, Winnicki, Dabromsti, Za— Wisniowski. Sigurt (Reifender, 
görski, Vorbereitungen zum Mufftande geb. in Galizien 1841). Ob er ein 

gemacht und Theilnehmer geworben. Als Sohn des durch den Etrang hingerich- 

Sauptucheber der Bewegung, als Theil- | teten Theophil [fiehe dieſen S. 130] 

nehmer an derjelben und als nächjte Ir: | mijjen wir nicht, die Möglichkeit ift 

ſache des Todes mehrerer bei der Inter | immerhin vorhanden. Sigurt vollendete 

drüdung des Aufſtandes Nämpfenden | feine Borjtudien in Lemberg, wo er 
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auth einige Fahre hindurch die Univer- 
tät befuchte. Run folgte er feiner Reife- 
{uf und dutchzog 1858 vorab Rumä- 
nien, Rumelien, Theffalien, dann verließ 
ei bleibend feine Heimat und unternahm 
Reifen in bie Türkei unb nad) Griechen · 
fand. Als er dafelbft Nachricht erhielt 
von der Expedition, welche Garibaldi 
nach Sicilien unternommen, ſchiffte er 
fich nach diefem Yande ein, wo er in bie 
Sreimilligen- Legion Garibal di's trat 
und ben Belbzug mitmachte. Nach Beendi- 
gung besfelben ging er 1862 aus Ztalien 
zunächſt nach England, von wo er 
dann in See ftach zu einer-größeren Reife 
nach Neu-Geeland, Peru, den Antillen 
und ben Wereinigten Staaten. Nach 
jehnjährigen ununterbrocenen Fahrten 

in fernen Welttheilen kehrte er nad) 
Guropa zurüc, wo er für kurze Zeit feine 
Heimat befuchte, dann ein Jahr lang in 
der Schweiz feinen Aufenthalt nahm und 
von da neuerbings auf Reifen ging. Nun 
fi er in America im Staate Minnefotta 
fh) nieder und wurbe 1874 als Depu- 
firter in das Parlament dieſes Staates 

gewãhlt. Verichte und Schilderungen 
kinex vielen Reifen find ab und zu in 
den polniſchen Blättern und Zeitfchriften 
fchienen, jelbftänbig aber hat er das 
Bere „Sehn Iabre in Australien“, 2 Bände 
(ermberg 1873) herausgegeben. 
De& se bernatis (Angelo). Dirionariv biogı 
Heiz liscrittorl coutemporanel urnato di olire 
WU ritraui (Firenze 1979, Successuri Le 
Mes kanier, Lex.8%) p. 100. 

Fam Mdaldert Wisniowsti war Maler 
 SRrakau, der am 11. November 16H Huf 
"A me in die Arafauer Malerzunft verlangte. 
(Sechy krakowskle. Ich deleje, orill 
Mar ye, Hety, swobady, zwyeraje I. Pe 
2 akktöw cechowych It. d., d. 1, Die Nrar 
tawer Fünfte. Ihre Geihichte, ihre Statuten, 
KEeiheiten Gewohnbeiten u j. m. Aus den 
Banftacten. Yon Wiltelm Balıorewsti 
Aratau 800,0.) 2. win Jofepb 
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Bisniomsti diente im erften Jahrzehnt 
des laufenden Jahrhunderts als Keiterofficier 
in der taiſerlichen Armee. Er war 1809 Ober: 
tieutenant bei Gribersog Karl-Ublanen Ar. 3. 
Das Regiment fand im Feldzuge dieies 
Jabres im 5. Armercorpd, und zwat in dem 
Zagen vom 6. bis 10. Juli bei Schöngra- 
bern, Grund und Hollabrunn, wo es einent 
feindligen Gavalleriecorps von 5000 Reitern 
auf das tapferfe Widerftand leiftete. Unter 
den Helden diefer Rämpfe wurde in der offi- 
ciellen Relation auch Überlieutenant von 
Bisniomsfi nemannt. [Thürberm (An: 
dreas Graf). Reitet · Regimenter der f. f. 
öfterreihiichen Mrınee (Wien 1862 und 1863, 
&. ®. Geitler, gr. ©) 8b. III: 
nen“, &. 88] — 3. Cm Xol 
niomsti lebte zu Ende des jedjebnten 
Jahrhunderts in Arafau und if} durd Ser. 
außaabe eines heute ſchon ſebt feltenen Mertes 
betannt, das unter dem Titel „Threny 
Thobiasza Wisniowsklego® und mit 

dem Motto: „Nom rat, erede mihi, sapientia 
vita eat eraatinn, dieere nicam, | Sera ni 

vioe hodie. | Tendimus huc ommes, metam 
properamns ad unam, | Umnin auh tegra 
Mora cocat atra suas“ in der Druderei des 
Motthias Barmolcznt zu Nrafau 1385 
4°) erihien. Tieier Barmolcynf ıf der 
Druder des berühmten 1584 erihienenen 
genealogiichen Wertes von Bartholomäus 
Waprocti „Horby Iycersima Polskiego 
d. i. Wappen des nelniichen Adels, das in 
dieien erfien Ausnaben zu den größten biblis: 
arapfiicen Zeltenbeiten yählt. Urber To— 
bias Wisntomstis Yebensumände in 
mu ſedt wenia befannt. Zeine „Threnys 
nd elenüiche Gedichte im @eifte Noca- 
womötr's, weiche ın reiner Sprache ge: 
icrieben, Gefühl und tiefe Trauer atmen. 
Man fchreibt ühm auch noch die Mutorichart 
Deo Wertes „Drawdy chrzeschjauskies, d.i. 
ıSbeißliche Wahrheiten (1399) au, in weldhent 
ex für die Zuläffinfen der Ehe iwiſchen Ober 
ichwitern eintritt, Dingenen jene wwilden 
Eutern und Nindern wernwirft. Gr wird für 
einen Arraner aebalten. Man will dies ans 
einzelnen Zielen feiner „Threny“ heraus: 
finden und tamit auch Die arofe Zeltenbeit 
des Wuches erflären, weil die Jeſuuen auf 
völlige Vernichtung erianficher Schriften ber 
dacht waren. [Band Samuel). 
Historga Drukarn krakowskich eit. di 
Seichichte der Truereien in wraten (Arafau 
1815. Sei. Mateit, 0) 2 By 

—2 
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charski (Zucian Tomasz). I.iteratura polska 

w historyczno-krytyczuym zarysie, D. i. 

Die polniiche Literatur in biftorifch-kritiichen 

Abriſſe (Arafau 1868, Himmelblau. gr. 89.) 

®d. I, S. 167. — 4. Bleibender Grinne: 

tung würdig ift auch Zofeph Wiszniow- 

6ki, der fich im Zeldauge 1800 al& Corporal 

im 4. Ublanen-Regimiente Graf Givaları 

dur eine Bravour ohne GEleichen die gol» 

dene Tapferkeitsmiedaille erfänıpfte. Es war 

an 9. Maı in der Schlacht bei Biberady, ale 

eine von dem Oberlieutenant Gruſchka bes 

Regimentes befehligte Abtheilung abgeichnitten 

und von einer überlegenen Anzahl Feinde 

umringt wurde. Der einen Zug commandi⸗ 

rende (Sorporal hatte die grfübrliche Rage des 

Tberlieutenants und der Yeute desſelben faum 

nit nur die beinahe ſchon Gefangenen be: 

fceıte, jondern die feindliche Abtheilung auch 

iurudwarf. Aber an einem Müblgraben jan: 

weiten fih die Zurückgetriebenen von neuen. | 

Da überiegte Wiszniowski mit feinen 
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1796 zum referirenben Bergrath bei ber 

k. f. Hoftammer im Münz ̟  und Berg- 
wefen ernannt, rüdte er 1802 zum Hof- 

commiffionsrathe bei berfelben Stelle 

vor, als meldyer er ſchon im folgenden 
Sabre ftarb. Als Bergrath verfah er 

auch das Amt eines Kanzleibirectors. 

Die Mupe feines amtlichen Berufes ver- 

wendete er zu genealogifchen Forſchungen 

über den niederöjterreichifhen Adel und 

begann 1794 die Herausgabe des Wer- 
fes: „Schauplatz des Iandsässigen niederaster- 

teipischen Adels im Merren- und Ritterstande. 

" r vom 14. Iahrhundert bis anf jetzige Zeiten“ 
bemerkt, al6 er nit Ungeſtüm attaquirte und | 

(Wien 1794—1804, 40.). Dies Wert, 

durch Wiſsgrill's Tod unterbrochen, 

war auf 12 Bände angelegt, ijt aber nur 

bis zum 4. Bande (N— Lambach) ge- 

diehen. Zwei Decennien ſpäter (1824) 
Yeuten den Graben. Schon bat er einen | 

Schuß in die Kinnbacke empfangen, der ihn ; gab ein Karl von Odelga den 5. Band 

faſt fampfunfäbig macht, aber er verbeißt den | heraus, Der aber bei der Theilnamslojig- 

Schmerz der ihrmeren Wunde, greift Die | peit Jener, Die zunächſt berufen find, ein 
Aranzoien wieder an und zeriprengt Die ganze 

feindliche Abtbeilung. Don den Uhlanen 

waren in Dielen Gefechte 8 Mann todt, 

3 verwundet, Dagegen gab es auf Zeite der 

Atanzoien an Todten 2 Officiere und Au Mann, 

an Gefangenen 10 Tfficiere und 15 Wann 

Wiszniowséki erbiels für jeine nlänzende 

Waffenthat die goldene Tapfertenömedaitlle, 

die gZlrimbedeutend iſt mit den Maria The— 

ſolches Unternehmen zu fördern, auch der 

legte blieb. Wiſsgrill's Werk iſt eine 

“ungemein gründliche, auf Quellenfor- 

| ſchung ſich jfüßende Wrbeit, deren Mühen 

und Schwierigfeiten ich vollfommen er- 

meſſen kann, da ich täglich, ja ſtündlich 

jerfahre, mie gleichgiltig der öſterreichiſche 
reiten tree, weiches aber nur Tfficieren | pol fich einer Arbeit gegenüber verhält, 

verlieben wird. IThürheim (Andre. Graf). | die den 

Die Reiter Regimenter der k. k. öfterreict- . 

ſchen Armee Wien 1862, Geitler, gr. s9. 

Br. 111: „Die Ublanen”, 

Wiſocki, jiehe Wyſocki. 

>] 

S. 

Wiſsgrill. Franz Katl (Genealog, 
geb. in Wien 1736, geſt. daſelbſt am: 

3. December 18031. Er beendete Die Stu- | 
dien an der Wiener Hochſchule und trat. 

dann bei dem kak. Munz und Bergmweien 

‚n den Raiferlichen Staatsdienit. Nachdem 

er mebrere Jahre Dafelbft vracticirt hatte, 

wurde er als Beamter angeftellt und im | 

der Kolge zum Hofſeeretär befördert; ı 

19 und =w.) 

Ruhm und die Größe feiner 

Ahnen verkündet; der aber, ohne das oft 

erbetene Waterial zu den betreffenden 

Artifeln beizujtellen, doc immer wieder an 

mich herantritt, wenn es Nachferihungen 

zu halten, Adelsfragen zu löſen oder 

Zweifel zu beheben gibt. — Kin 30- 

hann Bapt. Wisgrill, Der ſich im 

Namen vom obigen $enealogen und 

Bergrath nur durch Die Schreibung mit 

einem s unterſcheidet, war in der eriten 

‚Hälfte Des laufenden Jahrhunderts Arzt, 

Doctor und Rrofeffor in Wien und gab 

im Druc heraus: „Handbuch der Borberti- 
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fupalere für das Stohinm der Chitatzit. Ent- 
hateab: Waturlehre, mehicin. Chemie, Minera- 
fer, Planen amd Ehierkande", 2 Bände 
(Bien 1832 bis 1834, Haubner, mit 

FAR.) ferner: „Elemente der Phgsik für 

Stadinohe der Chitathit· (ebd. 1841, mit 
RR.) und „Elemente der allgemeinen ond 

Harmarrtischen Chemie” cebd. 1845, Pich- 

lers Witwe); auch nahm er an ber Re- 

daction der anfänglich von Baron 

Stifit, jpäter von Raimanın heraus 
gegebenen „Jahrbücher der Mebicin des 
öfterrihifehen Koiſerſtaates · zugleich mit 
Siegmund Gaspar Fiſcher und Anton 
Ehen von Rojas vom 24. Bande 
1838) ab Theil. — Gin Matthias 
iögeift biente im Jahre 1840 als 

Überlieutenant im 9. Hufsaren-Regi- 
mente Kranz Fürjt Liechtenftein und er- 
Kimpfte ſich als folder im Feldzuge gegen 
bie tungarifhen Rebellen das Militär 

Berdienfttreig. 

RR Zen der Literatur und Munk ın den 
rer rehuicen Siaaten (Wien, Deyen, 46) 
Wr. Jahrgang 90. „Intelligenz« 
Mar“ Aebruar, 

. Wibhofer, Fran; Xaver Schrift 
Neller, Ort und Jahr jeiner Geburt 
Die feines Todes unbekannt). (Fr lebte 
it der zweiten Hälfte des 18. und zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts. Die An- 

ben über ihm weichen namentlich in 
Üzug auf Die von ihm herausgegebenen 
Sdriften art von einander ab. Nach 
Reufel war er zu Ende der Neunziger- 
dehte Magiſtratsſyndicus zu Rohrbach 
M Defterreih ob der Enns; nach 
8ehrein von 1802 bis 1809 Syndieus 
N Schärding. Am 14. Jänner 1310 von 
der ſtanzoſiſchen Randesabminiftration zu 
Red zum Juſtiztath ernannt, mußte er 
ds folher am 4. Zuli 1810 dem Stifte 
Ronshofen am Ann deſſen Aufhebung 
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antünbigen. Am 14. September 1810 

hatte aber bie fanzöfifche Regierung zu 
Nieb bereits ein Gnbt. Die weiteren 
Schickſale Wißhofer's, ber nach ben 
damals üblichen Vorgängen als früherer 
franzoſiſchet Beamter umter der neuen 
öfterreichifchen Megierung kaum wieder 

eine Anftellung gefunden haben bürfte, 
find ung unbetannt. Kehrein führt nun 
an, daß berfelbe den „Linzer Mufen- 
Almanach (Linz 1805 und 1806) her- 
ausgegeben habe. Unter der flattlichen 
Folge von Muſen Almanachen, welche 
ich befige, wie denn auch in ben biblio- 

graphifchen Aufzeichnungen über ſolche 
finde ich feinen Linzer Muſen · Almanach 
Wohl aber finde ich Wißhofer ver- 

zeichnet als Herausgeber bes „Magazins 
des Schönen und Nügliben zum Ber: 

gnügen und Unterricht. Mit Mufifftücen 
fürs Glavier von Caspar Yacıner, k. k. 

Zabaf- und Siegelgefällen- Sameralhaupt- 

verfeger“, I. Jahrg. 1798; IT. Jahrg. 
1.28. 1799. Immerhin it aber ber 
Titel „Linzer Mufen-Amanadı* nicht 
nur möglich, fondern fogor mahrfcheinfich, 
da ber Verleger von den ihm übrig ge- 
bliebenen Gremplaren des „Magazins“ 

eine neue (Titel) Auflage, unter dem 
veränderten Titel „Linzer Mufen-Ylma- 
nach“ veranjtaltet haben dürfte. — Win 
anderer Wißhofer, mit dem Taufnamen 

Matthias, aus Tirol gebürtig, war im 

den Achtziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts Priefter der Chiemſeer Diöceſe, 
bejdäftigte fi mit phnficalijc-tech- 

niſchen Studien und gab den „Entwurf 
einer elektrischen Nınte, mit Kapter* (Salz- 

bura 1780, 8%.) heraus. 

Nebrein eJoiepb). Vioaraptiſch literariſches 
Verıton der fatbolijchen deuticen Dichter 
Volts und Aupendicrifiieite im de. Jabi 
rundert sur, Stuttaaut und Würzruta 
ixit. Foo Wär, ur. den Wo IL. 2. 200. 
— Meniei Zedster Rachtrag au der 



Wiſſtak Ritter von Wieſenhorſt 

vierten Ausgabe des gelehrten Teutichland 

(Lemgo 1804, 89.) S. 1039. 

Biffiät Ritter von Wiefenhorft, Leo 
pold (f. k. Feldmarſchall Lieute— 

nant, geb. zu Radkersburg in 

Steiermark am 2. Auguft 1780, geft. in 
Wien am 26. April 1852). Im Alter 

von 16 Jahren trat er in das damalige 
croatifch-flanonifche Brenz-Hufjarencorps 

ein, aus welchem er in einigen Tagen 

zum Fähnrich im 6. flavonifchen Grenz. 

Bataillon vosrüdte. Im Mai 1797 zum 

Unterlieutenant im Szluiner 4. Srenz- 

Bataillon befördert und 1798 als foldyer 

zu Beaufieu-Infanterie Wr. 58 überfept, 

wurde er 1800 Tberlieutenant, 1805 

Hauptmann, 1813 Major, 1824 Oberft- 

fieutenant. 1828 Oberft im Regimente, 

in welchem er durch 34 Jahre ruhmvoll 

im %elde, ehrenvoll im Frieden diente. 

Am 15. Jänner 1834 ward er zum 

Seneralmajor, am 21. April 1843 zum 

Reldmarfchall - Lieutenant ernannt, in 

welcher Stellung er im April 1848 in 

den Ruheſtand übertrat. Gr hatte die 

Feldzüge 1796 bis 1815 in jeinem Wegi- 
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Mainz, ale Belbmarfchall-Lieutenant fam 

ler als Divijionär nad) Siebenbürgen. 
Für feine ausgezeichnete Dienftleiftung 

erhielt er das Mitterfreuz des Leopold⸗ 

ordens und am 10. Mai 1845 Die zweite 

Snhaberftelle des Snfanterie-Regimentes 

Erzherzog Ernft Nr. 48. 

Deferreihiiher Soldartenfreund 

(Wien. 4%.) 1832, S. 219. — Reuer deut. 

iher Nelrolog (Weimar, Boigt, fi. 59.) 

XXX. Yahry. (1852) S. 313. 

Biffinger, Franz (theologifcher 

Schriftfteller, geb. zu Lembach 

in Oberöfterreih am 18. October 1696, 

gef. zu Prag 27. Yuli 1773). Im 

Alter von 16 Jahren trat er in Den 

Orden der Bejellfchaft Jeſu, erlangte in 

bemfelben die Doctorwürde der Philo- 

jopbie. Jurisprudenz und Theologie und 

wirkte über dreißig Jahre als Lehrer in 

den Dijeipfinen der Grammatik, hebräti- 

fhen Sprace, Sittenlehre, des Oriechi⸗ 

fhen, der Philofophie und verfchiedener 

Theile der Theologie. Dann verfah er 

eilf Jahre das Nectorat an Gollegien 

der Sefellichaft, drei Jahre jenes an der 

mente mitgefämpft und wurde 1800 in | Prager Univeriität, wurde Provinciaf 

den Schlachten und (Sefechten vom, im Orden und mar zwölf Jahre Ge⸗ 

25. April bis 10. Mai bei Engen, Mös- | wiljensrath des Garbinal-Erzbifchofs von 

ficch und Biberach zweimal verwundet. ! Olmütz, Ferdin. Jul. Grafen Tropyer. 

Das Regiment erlitt jolche Verluſte, Im Drud gab er heraus: „Tiheses 

daß e8 nach dem Feldzuge auf ein Ba-|er unrrersa phrlosophia Aristotelis“ 

taillon zu fünf Sompagnien herabgefeßt | ıOlumueii 1737, 40); — „Jus pro- 

wurde, Im Feldzuge 1805 im Armeecorps | blematicum er praceipuis Decretalium 

des Keldmarjchall - Yieutenants Baron : (Fregorii IT. titulis desumptum etc.“ 

Wolfskehl eingerheilt, fampfte er in !(\Wratislaviae 1737, 8%.); — „Doc- 

der Dreikaiſerſchlacht bei Aufterlig (2. De- | trina practica ratione et unctoritate 

cember), im Feldzüge 1809 im Treffen : irmata. ınjustitiam et juris laesi 

bei Kbelsberg (3. Mar) und Znaim (im | reparationem compendio 

suli), 1813 bei Tresden (27. Auguft) | (Olomueii 1740, 80); 

exrhibens“ 

„Lidella — 

und ſpäter in Italien und wurde in den 

genannten Feldzügen noch Dreimal ver- 

wunder. Als Seneralmajor befehligte et 

eine Brigade in der Bunbesfejtung sacramentis punderans“ 

theolugieo-polemira, reritaltes cathuli- 

cas cum fallaciis sectariorum moder- 

norum de Ecelesia salvifica eiusque 

(ib. 1743); 
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— „Liellae ajusdem continuatio pari 
methodo de Deo trino et uno tractans“ 

(ib. 1745). Biffinger verfebte bie 
Testen Jahre im Prager Glementinum, 

wo er im Alter von 77 Jahren jtarb. 

BB e ljel (Ar. Martin), Böbmiice, mährifce und 
Fchlefiihe Belehete und Ecriftiteller aus dem 
Odden der Jeſuiten (Brap 1786, 89.) ©. 1v4. 

Biffinger, Jacob iPhilolog und 
ZT heolog, geb. zu Rohrbach ın Ober · 
öfterreih am 3. Juli 1736, Todesjahr 
unbetannt). Radıdem er bei ben Jejuiten 
zu Krumau in Böhmen bie Humanitäts- 
dafjen beendet hatte, trat er am 27. Dc- 
tober 1753 zu Brünn in ihren Orben, 
in welchem er, während er feine Studien 
vortfepte und namentlich die fchönen 
Biffenihaften und gtiechiſche Sprache 
nit befonderer Vorliebe pflegte, im Ychr- 
amte thatig war und Grammatif, Dicht- 
und Redekunſt erft zu Tels in Mähren, 
dann zu Prag vortrug. 1764 erlangte 
& bie Prieſterweihe. Nach Aufhebung 
des Ordens im Jahre 1772 wurde er 
Präfect an ber Theteſianiſchen Ritter- 
atademie in Wien, und dann begleitete 
“den Grafen dranz Auersperg auf 
dien Reifen dur die ff. Staaten. 
Bon 1779 bis zu feinem Tode wirkte er 
in der Seelforge, zunächit als Pfarrer zu 
Binterberg, dann als folder zu Tiſch in 
Vohmen. Im Druckerſchienen von ihm: 

berscht® Prag 1773, 8%); 
ititss nenote philippische Ride in das 
dimg überseht" (ebd. 1773, 80), — 
Aaalnse in dir olgathischen Meden des Demo- 
Mhrars® (Prag 1773, 80.); — „Ferdigt 
heim Antritt seines Wirtenamtes ın Minterherg® 
Prag 1779, 80.); — „Predigt aus We; 
ljndait einer qweiten Primit bei den W. W. 
€. €. 7. P. Capurinern ya Passen“ (Prag 
1780, 99); — „Morgen- and Abendgebrir 

Cutttes rüfte pbilippische Ridt in das | 
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für das Xandvolk* (ebd. 1781, 80.1; — 

„Predigt bei der feierlichen Einweihung der nen- 
erbanten Kirche ın Noshwarde" (1782, 80.). 
Ein großes DVerbienft Wiffinger's be- 
ſteht darin, daß er als Lehrer mefentlich 

mithalf, den von van Swieten entwor- 

fenen Studienplan zur Ausführung zu 
beingen. 
(De Luca). Das gelehrte Tefterreih. Ein Ver. 

fuc. Des erften Vandes zweites Stüc (Wien 
1778, Trattner, gr. 30.) ©. 26%. 

Biffinger, fiehe auch Biefinger. 

Wißmahr, ſiehe: Wismayr, Joſeph 
[S. 127 dieſes Bandes]. 

Biözniewsfi, Adam (national-öfono- 
mifcher Schriftfteller, geb. in Kra— 
tau um 1830). Gin Sohn des berühmten 

|8iteratuchiforiters und eintägigen Die: 
ıtators der Mepublit Krakau im Jahre 
| 1846, Michael Wiszniewsti, dein 
Lebensſtizze folgt, erhielt er feine Frzie- 
hung unter ber unmittelbaren Leitung 
feines Vaters und ſtudirte dann in Rra- 
tau. Wie er daſelbſt ben breitägigen 
Dietator Tyſſowski mit dem Biftol be- 

drohte, als jein Water von demielben ein 
Verräther genannt wurde, it in Des 

Grfteren Yebensftizje erwähnt. Die an- 
fanglichen financiellen Grfolge bes Va. 
ters bejtimmten auch die Ridytung bes 
Sohnes, der ſich von 1847 ab in Genua 
den voltswitthſchaftlichen Studien zu- 
wandte und biejelben dann in Paris fort: 

— ı feßte. Gr jehrieb über dieſen Gegenitand 

| mehreres in italienifcher Sprache und ver- 
Öffentlichte eine Weihe national / dkono · 

miſcher Artitel im italieniſchen Journal 
„U moximentot. die er lächerlich genug 
mit Fürſt Wiszniemsfi unterzeic- 

ınete, fein Fürſtenthum auf, die Angabe 

iftügend, welche Diugos; in jeiner 
1 Ghronif über die Abjtammung der Wisz- 

Iniewsfi von preußifc-lithauiichen Zür- 
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ten macht, während Paprocki der| alien und das füdfiche Frankreich. 

Wiszniewski's als einer vom Wappen- | Nachdem er für diefe Dienflleiftung in 

gefchlechte Prus abjtammenben, im [uto- | anfehnliher Weife honorirt morbden, 
mesfifchen Bezirke der Lubliner Wojmod- | faufte er eine kleine Bejigung in Volhy⸗ 
ſchaft lebenden gewöhnlichen Gdelmanns- | nien, deren Bewirthſchaftung er nun 
familie nur furzweg gedentt. In Paris | jelbjt beforgte; aber die Früchte ſtanden 
gab Adam das Werk: „La methode keineswegs im Verhältniß zu der Daran- 
historique appliquee a la reforme des | gewendeten Zeit und Mühe, und fo kehrte 
banques et des credits mobiliers" (1857) | er denn wieder zur miljenfchaftlichen 

heraus, wovon auch eine italienifche | Arbeit zurüd und folgte 1830 einem 

Ueberſetzung erſchienen ift. Rufe als Profeſſor an der Jagielloniſchen 

De Gubernatis (Angelo). Dizionario blogra- | Univerfität in Krakau, an welcher er bie 
tico degli scerittori conteinporanei ornato 1846 allgemeine Geſchichte und Literatut 

di oltre 3on ritratii (Firenze 1879, succc- | und polniſche Literatur insbeſondere vor- 
soridi Le Mounier, »chin. 3%.) p. 1069, — ! n > 

Weber den Adel der Wisniewski berichtet | trug. Während Diejer Zeit vornehmlich 

Näheres das Werk: „Herbarz Ignacezo | mit gelehrten und ſtrengwiſſenſchaftlichen 

Kapiey Milewskiege (Dopielnienie ; Korfchungen und Arbeiten bejchäftigt, 
Niesieckiego). Widania Bibliotekl Czar-, ichuf er fich bei feiner genialen Auffaſſung 

toryskich w Sieniawie, D 1. Mappen: | , og. 

buch des Janaz Napica Milewsti (wir. | Der Dinge und Lebhaftigkeit bes Tempe- 
nänzung des Nieſieckih. Ausgabe der fünf: | ramentes in der Selehrtenzunft Der Kra— 
ih 6zartorys ki'ſchen Bibliotbet in Sie | Fauer Hochichule, die fib in ihren Bor- 

niaw (Nrafau 1870, ar. 8%.) S. 452. zügen und Yaltern in nichts von Den 

Wiszniewski, Michael (Literatur | anderen Hochichulen unterjcheidet, nicht 

bijterifer, geb. zu Firlej in Sali-ı wenig Widerfacher, Die ihm das eben 

zien 1794, geft. in Nizza im Jahre ! fauer und feine Stellung ſchwierig genug 

1865). Sein Bater Alerander war, machten. In jener Seit hatte ich &ele- 

ein Zögling des berühmten Piarijten genheit, den Gelehrten perjonlich fennen 

Anton Wis;z niewski, mit dem ihn, zu lernen und von ihm manche Anregung 

ſehr nahe veriwandtichaftliche Verhältniſſe zu Studien in der polniiten Literatur 

verbanden. Die erjten vorbereifenden ı zu erhalten. Bei der Erhebung Krakaus 

Studien machte er an Lehranſtalten in! 1846 ipielte Wis;niemäfi eine hervor— 

Yemberg, Die höheren am Gymnaſium zu ; tagende Wolle. Im Februar genannten 

Krzemeniec und zulegt an Der Univerfität | Jahtes brach Die Bewegung aus. Am 

Edinburg in Schottland. Wahrend der 25. Diejes Monates hatte Die öfterrer- 

Jahte 1818 bis 1833 bereiste er \ta- j chifibe Beſatzung, welche Damals in Kra— 

lien, nahın einen längeren Aufenthalt in! kau fich befand, Die Stadt geräumt; und 

Paris und lernte England Fennen. Nach’ in einer Froclamation vem Datum des: 

jeiner Rüdfehr ın Die Heimat erhielt er! feiben Tages ftellte ſich Joſeph Ipf 

einen Lehrſtuhl Der Philoſophie, und zwar ſowski als Dictator an Die Spike Der 

der Yoyıf am Lyceum zu Nizemenier, | Bewegung, Die einen ſehr drohenden 

welchen er bis Ende 1824 verſah. Nun | (Shurafter annahm, und Deren nächites 

übernahm er Die Stelle eines Erziehers Ziel Darauf ansgıng, Galizien, wo Iheo- 

bei Dem Kürten Sonftantin Szarto- phil Wisniowski Iſ. d. S. 130] für Die 

ryskki und bereiſte mir dieſem zugleich | Erhebung thatig war, von Deiterreid) 
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Iosjureien. Run, fo ſehr auch Inf 

jomati fi Mühe gab, die Bewegung 
in ordentficyen Fluß zu bringen, fo fand 
doch bald in naͤchſtet Nähe eine Begen- 
partei, und das alte berühmte polnifche 

Ediel — daß jeder nur befehlen und 
keiner gehorchen will — begann auch ba 
wieder. Sofort bilbete ſich Diele Gegen- 
partei. welche wider Inffowsti auf- 
trat, und an ber Spitze berfelben ſtanden 

Vofeifor Mich ael Wiszniemsti und 
il Meciszeweri [Band XVII, 
©.229], welche fogleich eine Gegenrevo- 
Iuion beſchloſſen Wiszniewskis An- 
hang beſtand meiftens aus Männern 

ds Schulfaches unb Studenten. An 
ittet Spige drang Wiszniemsti Nachts 
um 2 llhr in das Zimmer bes Dictators 
Ipiiemwsri und Märte dieſen über bie 

Binfhe ber Nation und feine eigenen 
in ziemlich unfanfter Weiſe auf. Als 
beide einige Worte, wie Mebell und 
Uandesperräther fallen gelajien, jepte 

im Bis;niemstis Sohn, Adam, 
eine Biftole am die Brujt und unterbrach 

mt biefem wirffamen Gegenmittel ben 

weiteren Redeſtrom Tyfſowskrs, ber 
nun jeine Dietatur nieberfegte, aber bie- 
felbe fofort wieder aufnahm, als er feinen 

Segendictator im Rüden hatte. So er- 
heute ſich ber alte Freiſtaat Krakau des 
beſonderen Glüdes, mit einem Mafe zwei 
Titateren der Revolution ſiatt der Bis- 
berigen einheitlichen Regierung zu ber 
fen. Aber auch dieſe Dovpeldictatur 
Lifomstis und BWiszniewsti's 
Dar ton kurzet Dauer. Benedek eilte 
nit feinen Truppen von Lembetg herkei. 
Bisyniemsti jelbft aber war wieder 

von den Demagogen in Fürzefter Zeit ge- 

ungen worden, feine Dietatur nieder- 
Algen und hatte, als die kaiſerlichen 
Aruppen nahten, nichts Giligeres zu 
fun, als in der Flucht feine Rettung zu 
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ſuchen. Nachdem bie geieplihe Ordnung 
wieder hergeftelt war, fehrte er wohl 

nach Krakau zurüd, aber feines Bleibens 
mar nicht mehr fange, er padte jchon 
nach einiger Zeit alle feine Habe zujam- 
men und verließ Krakau unb Galizien 
für immer. Gr überfiebelte nach Italien, 

lebte anfänglich einige Zeit in Mailand, 
fpäter in Genua, wo er allen literatiſchen 
und wiſſenſchaftlichen Arbeiten entſagend, 
fi) ganz dem Finanz. und Bantgefhäft 
widmete unb mit feinen Speculationen 

ein anſehnliches Vermögen erwarb, Als 
er aber bei der Banttriſis 1858 wieder 
einen anjehnlichen Theil desſelben ein- 
gebüßt hatte, nahm er feinen bleibenden 

Aufenthalt in Genua, wohnte den Winter 

hindurch im Palazzo Pallavicini, ben 
Sommer über in der etiva eine Stunde 
von der Stabt an der Straße gelegenen 
Villa Danino, welche er käuflich erwor- 
ben hatte. Dort verlebte er fränfelnd, 
verftimmt über jein finanzielles Miß 
geſchick, über bie Unbilden, mit benen ihm 
das Schiefjal in feinen politiihen Unter- 

nehmungen heimgefucht, verzweifelnd an 
Bott und an ber Zukunft feines Volkes, 

in völliger Zurüdgezogenheit die legten 
Jahre, bis er in Nizja, wo er Linderung 
feiner Yeiden vergebens juchte, im Alter 

von TI Jahren vom Tode erlöst wurbe. 

Auf jebriftfteleriichen Gebiete in frü- 
beren Jahren in äußerſt verdienſtlichet 

Weife thätig, bat er folgende Werte 
duch ben Drud veröffentlicht: „Pa- 
mintkn po dobrym ojea = rrkopismu 

Pommezyl # 
toydul Teodozy Sieroriiski”. d. i. An- 
denfen eines quten Waters: aus ber 
Handſchrift eines Ungenannten umgear- 
beitet, vermehrt und herausgegeben von 
Theodoñus Zierocinst (Warjbau 
1825, 80.1: an dieſer Schrift hatte er io 

bezimiennego przerohil 

meientlien Antheil. dab er als Mit- 
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autor an derfelben zu betrachten iſt;, — lien, Sicilien und Malta, 2 Bande 

‚„‚Bakona meloda tlomaczenia na- | (Barfhau 1847, mit KK.; 2. Aufl. ebd. 

tury“, d. i. Bacon’s Methode, die | 1851, 8V.). Als Literaturhiftoriker feines 

Natur zu erklären (Krakau 183%, 80.); | Volkes nimmt Wiszniemsfi, obgleich 

wenngleich er in dieſer Schrift die Me- | feine „Sefchichte Der polnijchen Yıteratur“ 

thode eines Dritten zu erläutern beftrebt | namentlich durch Die Ungleichheit in ihrer 

ift, fo bringt er Doch fo viel feiner eigenen | Behandlung an fehr Hörenden Mängeln 

originellen been und Ausführungen | leidet, eine hervorragende Stelle ein. 

mit, daB man das Werk gleichfam als | Das Werk it in einer ſchwungvollen 

Wis; nie wski's eigenes philofophifches | Sprache gejchrieben, und einzelne Stüde, 

Spftem anfehen kann: — „Pomniki | in welchen er über ein vollfländiges Ma- 

historyi i literatury polskiej“, d. i.  terial verfügte, das er mit einer Grund- 

Dentmale der polnifchen Gefchichte und | lichkeit ohne Gleichen durchſtudirt und 

Kiteratur, 4 Theile (Krakau 1834 und | mit der ihm angeborenen ®enialität 

1835, 80.), eine ſehr werthvolle Samnı- ! geiftig Durchgearbeitet hatte, find wahre 

fung geſchichtlicher und literarifcher, jein , Mufter- und Meifterjtüde feines Geiftes, 

Vaterland betreffender Materialien, — | und eben diefe Ungleichheit in Der Be- 

„Charaktery rozumör Indskich“, d. i. | handlung des fonjt jo jhäpbaren Werkes 

Charaktere menfchlicher Talente (ebd. | ift auch jein größter Fehler. 

1837; 2. verm. Aufl. ebd. 1842, 8); | Richarski (Zucvan Tumasz). Literatura polska 

erichien auch im englifcher Ueberfegung , * historyezau-krytyezayın zarysie, d. i. 
(London 1860, 8%.); — „Llistoryja Polniſche Literatur in biſtoriſchkritiſchem Abrib 

. . , un (Krakau 18568 5. M. Himmelblau, gr. 89.) 
literatury polskiej*, d. i. Gejcyichte dev a, 11, =. 305 und 305. — G wiazdka 

polnijchen Yiteratur, 7 Bande (ebd. 1840| Cieszyüska. Pismo die zabawy nauki 
bis 1845, gr. 80.); es ift Dies fein Haupt- | i.t. d. d. i. Das Sternlein von Zeichen. 

werk, welches ihm einen bleibenden ruhm- | se Ma erben Ebene I.m. 
. . , . Sabre. ‚ ?r. 19, 20, 33. — 

b) vollen Namen in ber Literatur feines Syetozor (Brager illunt. Watt, M. Fol.) 

Volkes jichert. Dieſe fieben Bände reichen 1860. Wr. 16 — Wozeicke K. WI). Mi- 

bis zum Jahre 1650; feine Materialien  >toryja literaturx polskiej w zarysach, 

und Vorarbeiten reichten big zur Degen. | - " Berdihte der polniſchen Literatur in 
op in Kraf zuräck Bu Umriſſen (Warſchau 1846. Sennemwald, gr. 5°.) 

wart; as in Nrafau juri gelaffene an, 1, &. 11. 322, 332; ®d. IV, S. 192, 

Manufeript erwarb der Dafelbit lebende sus. — Zukaszewicz (Lestaw). Rys dziejow 

Conſtantin Macewicz, welcer dann Visiniennietwa polskiego, d. i. Grundrib 
daraus im Jahre 1831 einen achten der polniſchen Literatur (Krakau 1848, Eypcer, 

10429) 2. 121, 196 und 202 ldieſe 3. Auflage 
Band herausgab; eine Fortſeßung arbei⸗ des Werkeb von L.ufaszemicz iſt bei Be 

tete Theophil Zebramsfi aus, und | nügung aller jpüteren desjelben noch immer 

Diefe als neunten Band mit einem, unentvebrlich. — Blätter für literariiche 
= . x —M rockb v 

zehnten, welcher Das vollitandige Wa- | all — ak se 
. . “ Nr. 23, un 5, Wr. 215 

mensverzeichnp Des ganzen Werkes ent- _ \ , 
sit, veröffentlicht 1837 d die pol Porträt. Unterſchrift: „Michal Wiszuiew- 

halt, veröffentlichte 1857 der um Die pol-, skis (kreshii DD BU). 

nifche Yireratur Durch Herausgabe foft- 

barer Werfe vielverdiente Alerander Hraf ; Roch Nur ewähnenswerth: 4. Gun Alerander 
(Zefzek) Wisniewski, nadı Anderen beißt 

Du‘ .ı, — 2 2 v . B . . 
Przedzieckt; „Podroz do Wloch, er Wisntowsfi (geb. um 1825 in Sam— 

y .. . A — X * 

Syeylüa i Malty“, d. i. Reiſe nach ta- bor). Kr berbeiluste ich 1848 an Der Erhebung 
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Unsarne. Er wurde dafür unter die Soltaten 

setedt und bei der Strafcompagnie in der 

detung Komorn eingetheilt. Durch Alucht 

:enete er ſich nach Aranfreich, wo er fich den 

ehniihen Studien widmete bi8 er als 

Arlomırter Ingenieur eine Anitellung bein 
Omme der Eiſenbabn in Songreßpolen erbielt. 

Teielbt wegen einer Manifeitation, Die er 

ih hatte zu Schulden kommen lalfen, über 

de Grenze gebracht, lebte er kurze Zeit in 

Prelau, begab fich aber dann nah Wien, 

ne er auf Verwendung einflußreiher Lands⸗ 
leute vom Kriegsminiſterium als ehemaliger 

dlüchtling begnadigt wurde. Bon Wien ging 
et nach Lemberg, wo er ſich mit Unterricht» 
ettbetlen und Publiciſtik beſchäftigte. Als 
aber 1861 eine neue Erhebuug in den ruifiich- 
Telntihen (Hebietstbeilen ausbrach, cilte er 
iefert dabin und übernahm das Conmimando 

“ner Abtbeilung in Volhynien. In einem 
weſechte bei Korytnica am 28. Juli 1363 

Ihmer verwundet, gerietb er in ruifiiche Ge: 
tangenihaft. Nach feiner Geneſung wurde er 

nt Tode veructbeilt und in Wtodzinter; 
en 237. Juli 1863 erichoifen. IStupuichi 

(Hipolit). Imionospis poleztych I straro- 

hych ufar powstania ruku 1863 i 1868. 

d. i. Ramenliſte der im Aufſtande Der Jatre 

1863 und 4864 Gefallenen und Verlorenen 

Lembets 1863) S. 96, mit Wisniewski's 
Vottraͤt im Holzſchnitt. — Pamiarka 

dla rodzin „polskich... zebrul i 

Zyzmun Kolumma, d. ı. Ylndenfen 

fÜr Polens Familien. Geiammelt und zı 

'ummengeitellt von Siegmund Nolunma 
(Krakau 1868, Wi. Jamersti, 80) 1, Ibeil, 

=] — 2. Eduard Raftamırcki ge 
dentt in dem unten bezeichneten Werfe eines 

Eulas Wisniewski, Der su Besinn Des 

ix. Jadtbunderts als Maler in Lemberg lebte 
und ein ganz achtbarer Nünftler nemeien 

miol, Tech weiß er über die Werke und 
Ne näperen Rebensumitände desielben nichts 
anzugeben. [ Rastawserk: ( Edieurd). Stownik 

Malarzıw 

ulvzs I 

polskich indziez obesch w 
Polene osiadtyeh-, di. Yerifon polniicher 

er in Polen anſäſſig geweiener Maler 
Watſchau 1857, gr. 20) 85 Ill, 2.53) — 
3. Auch Flübt noch eine öfterre.chiiche Grafen— 
mike Wisnieweti. Dirſe ut em alt 
Deligeg aus Preußen nach Rolen gekom— 
menes Geſchlecht und führt ihren Namen 
von dem (Hute Wisniewe, das Nie nebit Dei 
mutern Gacdleno und Tab jet den Jakrr 

1389 hefint, im welchen Herzoa Jobanne 
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niowski, 

Quellen, Nr. 3]. 

Withauer 

von Maiovıen Diejelben urkundlich den Söhnen 

Adams2 Stanislaus, Johannes und 

Martin in Anerkennung ibrer und ibres 

Vaters zuablreiher kriegeriſchen Verdienſte 

verlieben batte. Der kak. Kämmerer Thad⸗ 
däus Stanislaus Konftantin Jepbn- 

tin Ritter Wisniewo-Wisniewski 

(neb. 26. Auguſt 182%) wurde mit ab. Ent⸗ 

ihließung des Kaiſers Franz Joſeph ddo. 

Mien 29. December 1876 und Diplomsaus—⸗ 

fertigung ddo. Wien 13. März 1877 in den 

öfterreichiichen Grafenſtand erhoben. Er ift 

Beſitzer der Hertſchaften Kryſtynopel mit 

Nowydwor und Aluſoͤw. Perespa mit Zus» 

tw, Eußel und Sulimew ın Galizien. Seit 
18. October 1856 zu tehlumecz in Böbnien 

mit Juſiana Augufa Romana geborenen (Hräfın 

Stadıon- Wartiinulen und Ihannhanfen (geb. 

28. October 1830) vermält, bat er aus dieſer 

(She folvende Minder am Yeben: Graf Sta: 

nielaud (geb 15. Noveniber 1859), k. k. 

Lieutenant im Uhlanen⸗Regimente Graf 

GHrünne Wr. 1; Jaroslaus (aeb. 26. Ar 

bruat 1861). Attached der öſterreichiſch unge: 

riſchen Botſchaft beim päpftlihen Stuhl zu 

Ron, Karl Witold (geb. 3. Mai 1862) 

und Nena (Thereſe) (geb. 18. September 

1867). Wappen der Grafen Wisuiewo- 

Wisniewskt. In Roth ein filbenes Toppel: 

freuzg, welchem Der untere linke Arm febit 

(Prus). Auf dem Scilde rubt die Brafen- 

frone, und auf derielben erbebt ſich ein ge 

kroͤnter Turnierbelm mit rothfilbernen Deden. 

Aus der Helmkrone wächſt ein golden gerän— 

derter geharniſchter echter Arm mit nach 

rechts gekrümmtem Elbogen, Die Hand hält 

ein golden gefaßtes blankes Schwert, ſchtän⸗ 

linkts zum Streiche gezückt. Ter Schild rubt 

auf einer bronzenen Arabeskenverzierung, um 

welche ein rotes Yand mit der Deviſe in 

jilberner Yapibarichrift: T’ro patria er fide 

aeichblungen if. Zchildkufter: rechts ein 

noldener Löwe, links em Albemer Ereif. 

Wiszniowski, Joſeph, fiehe: Wis— 
Theophil [S. 13%, in den 

Wit, fiehe Mitt [S. 144]. 
Rita, Wilhelm, ſiehe: Rita, Wilhelm 

IBd. LI. S. 70]. 

Witaſek, jiche Wittajef. 

Rithauer, jiche Witthauer. 
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Witossyhsfi, Ignaz (Homilet, geb. |wanie nauk do akademi z pism 

zu Przemysl in Galizien 1736, geil. |. Gellerta wyiete i z niemieckiego 

zu Kamieniec 1809). Nachdem er bei|na polskie przetloma:zone“, b. i. 

den Sefuiten in Saroslam die Schulen | Schriftlihe Grmahnung, gegeben von 

befucht hatte, trat er in ihren Diden, | einem Vater an jeinen zu den Studien 

beendigte in demjelben den philofophi- | auf der Hochſchule abgehenden Sohn, 

ſchen Curs, ward dann drei Jahre in|den Schriften Gellert's entnommen 

den unteren Glajfen im Lehramte ver- | und ins Bolnifche überfegt (Wilna 1774, 

werdet und 1770 von feinen Oberen! 80.); — „Kazanie na pogrzebie Kra- 

nach Yemberg gejibidt, wo er mathemati: | sinskiego starosti Opinogörskiego“, 

ſchen Studien oblag. Nah Aufhebung d. i. Predigt, gehalten bei der Beitat- 

des Ordens in den Weltpriefterftand | tung Kraſinski's, Staroften von 

übertretend, wurde er Hofprediger bei | Opinogära (ebd. 1790, 4%.); — „Ka- 

König Stanislaus Auguf, Dom: |zumwe na urverystose sw. Stanislawa 

herr zu Kamieniec, Nanzler des Primas | 0 esasie einygu obrad seymowijch wmö- 

und Goadjutor in Warſchau. Ein be | wione“, d. i. Predigt zur eier Des 

rühmter Kirchenredner, eiferte er mit | b. Stanislaus, gehalten zur Zeit Der 

großem Freimuth gegen die Yajter und  Yandtagsberathungen (ebd. 1790, 80.); 

Gebrechen feiner Zeit und fagte dem, — „Äazanie o puwinnosciach ı eno- 

Hofe und dem großen Bublicum, ohne! tach mlodego wieku*, d. i. Predigt von 

fich ein Blatt vor den Mund zu nehmen, | den Pflichten und Tugenden der Jugend 

ungefcheut Die bitterjten Wahrheiten. Be- ' (ebd. 1790, 89.5: — „Äazanie o eno- 

fonders berühmt waren feine während track chwalebnych i potrzebuych dla 

des vierjährigen Yandtages gehaltenen lei zenskiej miane w r. 1790°, d. i. 

Predigten, zu welchen das PBublicum in , Predigt, gehalten im Jahre 1790 über 

Schaaren herbeiftrömte. Sie waren mehr , Die föblichen für das Frauengeſchlecht 

politiſchen als religiöfen Jnhaltes, und erforderlichen Tugenden (ebd. 1790), — 

infolge einer jolchen im Jahre 1791 ge- | „Nazunie 0 srudkach i sposohach za- 

baltenen Kanzelrede verlor er das Pre— | cherajneyeh do enoly ı zrazajoeych 

Digtamt und entging nur auf Das ein ! wystepki wieln, w twidokach ducho- 

dDringliche Bürmwort des Nonigs der über zuyeh razem i polstyeznych*. d. i. Bre- 

ihn bereits verhängten Werbaftung. Sta- digt über die zur Tugend aneifernden 

nislaus Auguſt hielt große Stücke auf | Mittel und Die Abwehr vieler Yajter, 

ihn, und anläßlich der (Srabrede, welche ebenfo vom geiftlichen als politifchen 

Witos zinski auf Sonftantia Szapski- | Mefichtspunfte (ebd. 1771, 40.1, — 

Malachowska, Die Gattin des Yand- | „Auzanie nu puourzchie Michala Po- 

tagsmarſchalls gehalten, beſchenkte er ihn, fowskiego arcybiskupa Pry- 

mit einer goldenen Medaille. Unjeres Go was”, d. 1. Predigt bei Der Beſtattuug 

mileten im Druck erfchienene Schriften Des Erzbiſchofs und Primas Michael 

ind: „Propositiones seleetae er uni-\Poniatomsfi (ebd. 1794, 4) — 

versa Philosophia adnotationibus _ „Kazanie na pogrsehie Wodzun- 

strata® (Brrempst 1708, 4°): — „Aa-skiego. biskupa Smolenskieno“. d. \. 

pPoanienza na pramie dauer od oe! Predigt bei Der Beſtattung Wod. 

. . | N .’ .. . — 

synowi przy naby-, zynsſti's, Biſchofs von Smolenst ebd. 
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1788. 4%.), — „Kazanie przy uro- | widmete ſich ausfchließlich wiſſenſchaft⸗ 

esystym ohchodzie imienin cesarzuwe) | lien Arbeiten. Die Krafauer gelehrte 

Katarzyny II, wiane w Kamienen | Sejellfchaft nahm ihn unter ihre Mit- 

nr. 1795°, d. i. Rede zur eier des | glieder auf. Auch wirkte er noch ale 

Amendfeites Der Kaijerin Natha | Yusjchußmitglied des Vereines zur Her- 

tina IL, gehalten in Kamieniec im | ausgabe mwohlfeiler und nüglicher Schrif- 

Jahre 1795 (Poczajöw 1796), in 'pol-|ten. Was nun feine literarifche Ihätig- 

miſcher und ruffiicher Sprache zugleich. | feit betrifft, fo begründete er 1849 ein 

We dieſe einzelnen Predigten, melde | polnijhes Jugendblatt unter dem Titel: 
culturgeichichtlich interejfant find, finden | „Przvjaciel dzieei*, d. i. Der Kinder- 

fh nur noch ſelten vor. freund, mit Kupfern, das nadı Drei. 

Were ;K. Wi.) Historyja literatury | Jahtigem Grfcheinen 1853 megen Wan- 
polskiej w zarysach, di. Weidichte der | gel8 an Theilnahme einging. Später 
Polniihen Literatur in Umriſſen (Warſchau nahm F. Beldowski Bd. J. S. 237] 

1885. 6 Sennewald. ar se) Boduliu, | unter gleichem Titel das Unternehmen 
zZ. 31%. -- Bentkowski : Felix}, lIlistoryja , un , 
literury poiskies, d. i. Geſchichte der | Pieder auf, führte e6 aber auch nur bie 

>Insichen Yıreratur (WVarichau und Wilna! 1856 fort. Die Titel der übrigen von 

1s13. jamadafi, a0) An II, 2. 36 MWitomsfı veröffentlichten \ugend- 

fehriften find: „/lstorgja naturalna‘, 

Witowski, Hippolyt (Schriftiteller, [d. i. Naturgefchichte, 3 Theile (Nemberg 

2b. zu Morohom in Salizien 1808). | 1849—1851), behandelt zum Gebrauch 

ir beſuchte Die Elementarſchulen, das für Schüler die Zoologie, Botanif, Mi. 

Gymnaſium und Die Humanitätsclaffen | neralogie und Geologie; — „KÄrzystof 

in Yemberg. wo er ſich auch an der Um- | Ao/nmd ezyli odkryeie Amerikit, d. i. 

vetütät nach beendeten philoſophiſchen Shriftopp Kolumbus oder Die Ent— 

Studien der Rechtsiwijjenichaft zumen- | Defung Americas (ebd. 1853, 80); 

dere. Als dann 1331 in Polen Der denk: | -- „May obrazek swörta dla maley 

wuͤrdige Aufſtand ausbrach, eilte auch er | dziatiey”, d. i. Mlemes (Sernälde Der 

auf den Kampiplatz, Pehrte aber nach Welt für Kinder (ebd. 1860), mach Dem 

Kedermerfung der Revolution nadı Yen. | Teutfhen Des Gerſtäcker bearbeitet; 

berg zuruck, wo er fich mit ſchriftſtelleri. — Seat v prirmung skorupr ziem- 

ſchen Arbeiten ım nächjten Hinblick auf |s4ej”. d. i. Die Welt und die Verände- 

die Jugend beſchäftigte. 1837 als Ibel- j tungen Der Erdoberfläche, 2 Iheile, mit 

nehmer an bodverrätheriichen Interneh- f Dolzichnitten und Lithographien (ebd. 
Mungen verdächtigt, wurde er in Leme, IN58, 8°.) — „Wanltisre qroyra- 

beig nerhaftet, indep Ion im folgenden Iren, d. i. Gaultier's Geographie 
Jahte aus Mangel an Beweiſen wieder | (ebd. 1837; 2. url. 1859), eine Dritte 

fteigelajfen. Er feßte nun feine bis | Anflage erſchien unter dem Titel: „ren. 

hetige ſchriftſtelleriſche Thättakeit fort, | vrane pmieszeehue na nuteo przero- 

machte 1853 bis 1856 eine hängere | Yionır, ’ popreiioan, dokladniejszem 

Hei, auf melcher vr Die Schweiꝶz "opisenien Zeem polskich vzapelntond”, 

Teutſchland, die Alpenländer und ta ,d. i. Allgeme:ne aufs neue umgearbe'tete 

len beiuchte. Zurückgekehrt im Die Dei | Geographie, vermehrt mit einer ein 
mat, [ieh er Mich im Neafan mieder and ı zehenderen Beſchreibung der polniicen 
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(Bebietstheile (ebd. 1863, 80.); — 

„Saint Pierre, Pawel ! Wirginija“, 

d. i. Saint Pierre, Paul und Bir 

ginie (ebd. 1851, 8%., mit KR); — 

„Najrzadsze pszcolnicloo oparte na 

zasadach ks. Dzierzona, d. i. Die 

ergiebigfte Bienenzudıt nach den Srund- 

jüßen Dzierzon's (ebd. 1854, mit 

Holzſchu.); — „Szkölka powszednia 

dla mlodziezy“. d. i. Klementarjchule 

für die Jugend, 3 Theile (Rzeszaͤw 1863 

und 1864, mit Holzichn., 80%.), nach dem 

beutjchen „Buch der Natur“ bearbeitet 

und „Swiaf ruslinuy. Dzielo posıwie- 

wne milosnikom przyrody”, d. i. Welt 

der Pflanzen, Naturfreunden gemidınet, 

2 Theile (Krakau 1867, 80.), aus dem 

Teutfhen des Dr. Nart Müller 

überfeßt. 

Encyklopedyja powszechna, d. i. 

Polniſche Realinenktopädie (Warſchau 1867, 

S. Drgelbrand, gr. 8%.) Bo. XXVII, 2.317. 

Witſch, Johann Georg Ober 
ſchützenmeiſter zu Imſt in Tirol, 

geb. Dafelbjt 1809, get. ebenda am 

18. Jänner 1862:. Fine in dem engeren 

Kreife feines Waltens fehr geacktete Per 

fönlichkeit. Er ijt allem Anſcheine nad 

ein Eohn des zu Mais bei Meran am 

16. Sebruar 1819 verftorbenen Snym- 

nafiallehrers Joh. Bapt. Wirfch, Dem 

wegen feiner ausgezeichneten Führung 

des Vehramtes die „Erneuerten vater: 

ländiſchen Blätter des ofterreichifchen 

Naiferftaates" [10. Juli 1819, Wr. 55, 
— 

S. 220] einen rühmlichen Nachtuf wid— 

144 Witt (Börring) 

Achtung. Im Jahre 1848 309 er als 

Hauptmann einer Scüpencompagnie 

ins Feld und jah fich für feine Verdienſte 

mit dem goldenen Verdienſtkreuze aus- 

gezeichnet. Einer der eifrigften Schüten 

in Tirol, wurde er in der Kolge Ober- 

fhüßenmeifter, und-von feiner Vaterſtadt 

Imſt zum Bürgermeifter erwählt, wirkte 

er in dieſer Stellung bis an feinen Tod 
raftlos zum Wohle feiner Mitbürger. — 

Fin Rudolf Wifch lebte zu Beginn des 

laufenden \ahrhunderts als Ingenieur 

in Deutfchbanat und iſt Berfafjer der 

Schrift: „Praktischer Vorschlag. wie dns auf 

dem Heichstage jn Ofen im 20. Artikel sanr- 

tionirte Gesttj. betreffend die Arbarmachnug des 

Angsandes in Angarn, anf die leichteste Art 

realisiit werden könne" (Ofen 1807, 8®.), 

wovon I809 eine zweite und vermehrte 

Auflage und eine von Johann Posfai 

ausgeführte magparifche Ueberſetzung: 

„Utmutatäs... ınely a magyarorszägi 

homokos pusztak haszonra forditta- 

tasat sürgeti” im gleichen Verlage er- 

ſchienen ift. 

Nolte und Shüren-Yeitung (Innsbrud 

1862) Nr. 9. 

Witt (auch Wit geichrieben), genannt 

von Dörring, Serdinand Johann (Uben- 

teuerer, geb. zu Eimsbüttel nächſt 

Altona bei Hamburg 1800, gef. zu 

Meran am 9. October 1863). Kiner 

jener merkwürdigen Abenteuerer, Deren 

man ſich, nachdem fie bereits allen Gredit 

eingebüßt, als gänzlich heruntergefom- 

men. Schon in den Dreißiger- Jahren | mene Parteiganger alle xarben getragen 

verjab er Die Stelle eines Schügen und nirgends, mo fie ſich niederlaffen 

meifters im Oberinnihal und erfreute ſich wollten, auf die Dauer gelitten worden, 

al8 ſolcher ebenjo Durch feinen ehren- 

haften, uneigennüßigen, leutieligen Gha- 

rafter, wie Durch Opferwilligfeit, Vater— 

(andsliebe und unerfibütterlihe Anhang 

lichkeit an feinen Mailer allgemeiner 

auch bei uns bediente, um außere Politik 

su machen, Die freilich auch Danach aus- 

ſah. Es iſt Dabei nur eine Thatjache be- 

mertenswerth, Daß man, nicht nur bei 

uns, auch bei unſeren Nachbarn, ſolche 
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gwerdeulige Sujets mur zu gern ver- |jeiner Mutter, dem Baron Eckſtein, 

wendet, um gewiffe Wirfungen zu er- | Beneralinfpector im Polizeiminifterium, 
siefen, um Hebel in Verhältniffen anzu: | und an dem franzöfifchen Yuftigminifter 
legen, weldhe in eine oft unfösbare Ber- | Grafen de Serre zwei einflufteiche 
swidefung gerathen find; man hat aber; Gönner befaß. Dajeldft waren nach ber 
mie erfahren, daß folde Leute Das ver- | Riederbrücung bes gewaltiamen Napo- 

ff flott gemacht hätten. !leon'fhen Regimes, das alle bisherigen 
Witt ift nad Ginigen der Sohn eines ſtaatlichen und focialen Verhältniſſe von 
Altonaer Kaufmannes, nach Anderen der | oberft zu unterit gekehrt hatte, alle Ber- 
eimes Robhänblers aus Holland. Als ;jhmörer und geheimen Agenten veriam- 
feine brave Mutter, eine geborene Eck. melt, und im Kreiſe berfelben fand er 
fein, nad ber Trennung von dem  @elegenheit, mit den vetſchiedenſten voli- 
etwas unzarten Gatten ſich einem Heren |tifchen Parteien vielfad zu verkehren, 
von Dörring, einem bänifden Officier, | Kenntniß ihrer Pläne zu gewinnen und 
antrauen ließ, ber auf dem Sterbebette |durdy Mittheilung berfelben an ieine 
\ag, nahm er den Namen Witt von ; beiden Gönner ich in jeiner Weiſe nüglic 
dorting an. Gr hatte Die Worberei- zu machen. Gr ielbit nennt in den ge- 
ungsftubien zuerft auf dem Altonaer | drudten Aufzeichnungen jeiner damafigen 
Shriftianeum, dann auf dent Hamburger | Gelebniffe jein Treiben zu jener gen. 
Jebanneum gemacht und befuchte darauf !das wir einfad ein denunciatoriiches 
be dochſchulen Kiel und Jena, wo er 
dutch fein wildes und ertremes ebaren 
Aufichen erregte, bis er als eifriger 
Surfenfchafter 1848 aus feßterer Uni. 
terhtätsjtabt ausgeriefen wurde. Tie 

nächte Uriadhe diefer Ausweiſung war, 

daz er fit, um den befannten Dema- 
sogen Follenius, ber ein tevolutio- 
nätes Gedicht gejchrieben hatte, zu retten, 
als Verfajjer desfelben ausgab. Der von 

bet preußifhen Regierung — es war 
umn die Zeit bes dutch Sand an Rope- 

bue verübten Mordes und der Darauf in 
Scene gejepten Verfolgung ber Burſchen⸗ 
ihaften — bereits angeordneten Derhaf- 
tung entging er burdh die Aluct nach 
Enaland, wo er im Herbfte 1819 au 
langte. Dort ſchrieb er über deutſche Zu- 

inde Scandalartitel, die er in engliſchen 

Ylättern veröffentlichte. So fam er mit 

Redaeteuren und hechgeitellten Männern 
in Verbindung und trieb längere Zeit 
iein Unmejen, bis ihn Privatvethältniſſe 
nat Paris riefen, wo er an dem Bruder 

@ Wursbac bicar. Leriton 1.[m 

nennen wollen, ein höchft verdanımliches. 

Im Sommer 1820 traten bie deutichen 

Revolutionäre dutch ihren Agenten, den 
icon erwähnten Zollenius, in nähere 

| Beziehung zu den geheimen Verbindun- 
gen Ftankteichs und Italiens, wobei 

Witt eine vermittelnde Vertrauensverion 

ipielte, und ihm unter Anderem die Ver- 
eitelung des Planes gelang, den König 
von Aranfreih ım Sommer 1820 ju 
ermorden. Im Jufi I824 trat er mut 
Dr. Joachim de Prati, einem der vor- 
nehinſten Sarbonarı in der Schwer; 
m Verbindung, der ihm die Mittheilung 
machte, daß man nun daran jei, Die Me 

volution Durd Das ſogenannte Falte 
Eiſen (Mordı ins Wert zu ſehen. Diele 
Verbindung Wirt's mit den Häuptern 

und anderen Mitgliedern geheimer We. 
jelidaiten, welde damals durd ganz 
Furopa verzweigt waren, verarlahte, 
daß mach ihm von den Behörden geiahn 
det und auf jeinen Kopf ein Preis gejept 

wurde. Iniolge deifen ittte er unter ver 

10 ass! 
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Ichiedenen Namen und unter allerlei Ber | fani von Zanzfeld, Oberit Dahlen. 

Heidungen in Deutfchland und in der) Graf Bonfaloniere und Salvott 

E:hmweiz umber, bis er in Morner, einem | [Bd. KX VIII, &. 159], ferner die Ent 

Torfchen in der Nahe von Genf, am hüllungen über das Sarbonariunmefen 

20. September 1821 entdedt und von | welches wie ein Neß Die ganze italienifches 

piemontefijchen Garabinieri verhaftet | Halbinjel umgarnt hielt, find troß allem 

wurde. Nun begann feine Wanderung | lebertreibungen, die manchmal mohR 

von Gefängniß zu Gefängniß, von Ber- | audı in Lügen ausarten, doch interefjant, 

hör zu Werhör. Von Morner wurde er | jpannend erzählt und für Polizei- unbe 

nach Bonneville, von da nad Annecy, | richterliche Beamte immer jehr belehrend. 

dann nach Shambern und zuleßt nah | Witt felbit erjcheint al8 ein ungemein 

Turin gebradht. Wenn auch nur Die verſchlagener, findiger, mit allen Waj- 

Hälfte feiner Echilderungen über die | fern gewafchener Wagehals, der mit garıza 
Sraufamteiten, Duälereien, mangelhafte | ivealen Zügen oft rechte Verbrecher— 
Verpflegung und fonjtiges Ungemach, | bonhomie, mit ehrlichen Abjichten abge— 

das er zu erdulden gehabt, wahr ift, jo | feimte Berfcehmigtheit verbindet und fd 

war er wirklich bemitleidenswerth. Seine | reiht als eine Verſchwötergeſtalt ent- 

Verhöre aber, Die er zu beitehen hatte, puppt, wie fie nur Durch den alberner— 

enthalten reiche Auffchlüffe über das  Werfolgungseifer der Polizei im eritemmmm 

Seheinbundunmefen, welches die ganze Ä Viertel des laufenden Jahrhunderts gem 

Bolizei Europas in Athem hielt, umd |zeitigt werden fonnte. Während jeine 

das Doch nur immer an einzelnen Kaden ! Mailänder Haft fann er auf Mittel zw x 

gefaßt wurde, während fich der eigentliche ' Flucht, und als alle feine Pläne idei- 

Knäuel der ausgedehnten und wirklich terten, fchnitt er ſich mit einer ſcharf 

furchtbaren Verbindung ftets Der (Ent- ı zugeichliffenen Yichtfcheere — Dem ein⸗ 

deckung zu entziehen wußte Wndlich zigen metallenen Anjtrumente, Das wran 

nahm feine mit fo vielem Ungemach ver- ihm gelaffen — Die Vrterien auf. 20 

bundene Haft in Zurin ein Ende, und. wurde er nach ftarfem Bfutverlufte ve 

im Febtuar 1822 wurde er an Oeſter- finnungsles gefunden; aber noch ef 

reich ausgeliefert und nach Mailand ge- rechtzeitig Hilfe und nach langem Kran * 

bracht. Die Schilderungen feiner Haft lager erholte er ſich. Endlich gelang 9 

in legterer Stadt, Die Zeichnung Der in Den legten Tagen Des Jahres 1 

(Sharaftere Aller, mit denen er in öftere Durch weibliche Mithilfe die Flucht — 

Berubrung Fam, und unter welcden Dem Gefängniſſe. Nun trieb er ſich un nu 

wir Männer finden, Die in der Zeit: den verfchiedenartigiten Verkleidung 

gerchibre als bandelnde und einflußreiche als Bedienter, als Meßner, als Gap 

Berfor en oft genannt werden, von denen ' cimer, in Italien umber, bielt ſich Dann 

wir bier beiip:elsweife vinige anfübren, Der Schwei, und ım füdlichen Deutſc⸗ 

wie Graf Vetter von Yilienberg. land verborgen, wurde aber in Baireut 

[BP 1. ©. 239), Graf Bubna von ertappt und daſelbſt am 20. Februa a 

vittits [Bd. IT. E. 183], Baron Vol, 1824 verhafter. Welche Bedeutung mar 7 

rini, Baronv. Goehauſen, e Ware ibn als Verſchwörer beilegte, erbellt aus® 

ſtris, Graf Straſſoldo [Bd. XXIX. Dem Umftande, das man den Minifterial- 

S. 382], Sraf Rolza, Baron Torre. rath ven Abel, den nadmaligen Mini. 
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ker. aus Münden nah Baireuth ab- ! zugnahme auf des Heren Majors von 
ındte, um ihn zu vernehmen. Nach lan- | Zindenfeld freifinnige Benerfungen 

rer Haft daſelbſt wurde er nach Berlin | über den zmeiten Theil dieſer Frag 

‚geführt, von bort an Dänemark aus- ı mente (Magbebury 1828, 80.), als 

liefert und nach der Feſtung Friedrichs | deren Verfajjer Der damals in Magdeburg 

t gebracht, wo er bis 1827 blieb. Seine | verhaftete Robert Wefjelhöft genannt 

iteren Schickſale fpielen jich glatter ab | wird. Aber auch in Braunjchmeig konnte 

d bieten auc bei weitem nicht das | Witt nicht lange bleiben. Auf Betrei- 

tereſſe, weiches er in jeinen jungen |bung des Minifters Shudmann in 

hren als Verfchwörer, der noch dazu ! Berlin, den er Durch die Beichuldigungen 

ne Schickſale mit allem’Aufpug eines | der früheren freunde desfelben, beion- 

nanhaften Wbenteuerers auszujtatten ders auch bes damaligen BProfejjors 

ſtand, zu erweden wußte. Seiner Haft | Coufin, bloßgejtellt hatte, mußte er bie 

laſſen, begab er ſich zunächſt nach | Stadt verlaſſen. Seitdem irrte er wieber 

aunſchweig, mo er ſich wegen bes | in Deutfchlanb umher. Nirgends bulbete 

udes feiner Schriften, Die doch ftark | man ihn, überall wurde er als gefährlich 
Qefochten wurden, einige Zeit aufbielt. von den Regierungen verfolat, als Ver: 

ine darin ausgejprocenen Behaup- | räther von der öffentlichen Meinung ver- 
ızen, in Die politiichen Logen in | achtet und verleugnet, bis ihm in Weintar 

xnfreich, in die Seheimniffe der Garbo- | ein Aufenthalt von einigen Monaten 
cı und in die politijhen Verbindungen | nejtattet ward. Hier ſetzte er feine 

Deutichland eingeweiht zu fein, bieten | „Fragmente? fort, jchrieb über Die Diffe— 

:gends authentiſche Helege. Er erzählt ; renzen des Herzogs Karl von Braun- 

erlei, aber mit maßlojen Ülebertreibun ſchweig mit der hannoverfchen Regierung, 

t. ohne für Die wichtigſten Angaben | wobei er ſich aber der Aufgabe, ftaats- 

'veife beizubringen, und oft wird man rechtliche Fragen zu behandeln, nichts 

tſucht, ihn als Setäufchten zu bemit- weniger als gewachien zeigte. Dagegen 

Den oder als Täujchenden zu ver. bot fidh ihm hier eine Gelegenheit, den 

injchen. Ueberall ericheint er, ſelbſt auf abenteuerliben Roman feiner Jugend 
Iften feiner Freunde, als ein unſchul- durd die Verheiratung mit Der mohl- 

ges Dpfer politijcher Werblendung, : habenden Tochter des dortigen Geheim— 
ozu er ih bei jeiner Sucht nach Her rathes von Göſſel abzuſchließen. Gr 

’mmage und Übenteuer ganz bejonders jührte Die reiche Erbin am 2. Februar 
znete. So wurden denn feine Mitthei- , 1820 als rau heim und faurte Das ut 

ngen gan; entſchieden widerlegt in Urbanowitz in Oberichlefien, und der 

nem Fritiiben Aufjage von Schmid frühere Antimus der Kreimaurer, Garbo- 
I der Jeitſchrift „Hermes“ [Bd. XXX. nari und aller heimlichen Verſchwörer 
- Heft, 1828] und in einer anonymen wurde num eines der thätigjten Mit 
breit: „Deutſche Jugend in weiland glieder der ultramontanen Partei, ohne 
Jurichenſchaften und Turngemeinden. jedoch mehr eine eigentlich politiſche 

Materialien zu dem verheißenen erften ı Rolle zu vielen. Die Mittbeilung, daß 

Äheile der Fragmente aus dem Leben er 1845 zum Katholicismus übergetreten 
des Ahenteuerers gerdinand Johann jei, wurde widerrufen. Sein Befud der 

Bit, genannt von Dörring. Mit Be- landwirthſchaftlichen Ausſtellung zu Miel 

10° 
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1847 erregte in ber Studentenmwelt ! met“ (ebd. 1831, Hoffmann und Camp, 

einiges WAuffehen, im folgenden Jahre , gr. 80.); — „Meine Berofang an das Pabli 

widerfuhr ihm das Geſchick, zum zmeiten ; cum* (Yeipzig 1832, 80.); — „Ki 

Male aus Breslau hinausgebracht zu | Ingendieben und meine Reisen. Ergänag dr 

werden. Dann verjchwindet er wieder | Srapmente ons meinem Trben und meiner Seit’ 

aus dem (Hefichtsfreiie, bis er in der! (ebd. 1832, 8V.). In den legten Jahren 

Yera Rechberg (vom 13. Mai 1859 | durdy die Strapazen feines abenteuer 

bis 27. October 1864 Minifter des | lichen, in der Jugend in Kerkern zuge 

Aeußern im Maiferjtaate) in Tefterreich ' brachten Lebens körperlich gebrochen, 

auftaudıte und im Preßdepartement | geiftig ſchon längſt banferott, von det 

Verwendung fand, aber in den fehrift: | Sefellichaft als anrüchiges Sujet gemie 

ſtelleriſhen Mreifen nichts weniger als: den, endete er in Meran, wo er verge 

beachtet, fondern vielmehr verachtet! bens Stärfung gejucht, jein verfehlte® 

wurde. Seine Schriften bilden zum | Dafein. Solche Gharaftere waren nut 

Theile ein Stück Selbjtbiographie, find , im Polizeiftaate des Vormärz moglid, IM 
aber wegen der offen zu Tage liegenden - welchen das Unkraut der geheimen Bet’ 

Untichtigfeiten, Nebertreibungen und Un- bindung wuchern und jeine giftige a 

wahrheiten nur mit großer Borficht zu ı 

benüßen. Erſchienen find von ihm: „sleber | 

Dünſte über die arglofe Welt aushauhee * 
konnte. Heute ftehen mir in diefer Ric 

dos Wesen und sinwesen des deutschen Thraters. tung wenigftens auf einem überwundene = 

Aebst Agonien der Hambarger Kühne seit dem | Etandpuntte. 

Mitdirertorate des Herrn Tebran“ (Kiels 

1827, 8°%.); — „Torubrationen eines Staats- 

artangrnen. airdergeschrieben in dem Wriminal- ' 

uefänunisse ın Turin. dee Citadellt von Mai- 

end. der Krohnueste iu Rairtnth. der Stadt- 

uontri ın Ferlin nnd dem Politcihause su Wien“ 

(Braunjchweig 1827, 8".),; — „Versud, 

die Missoerständuisse ın heben, welche wischen 

dem Könige von Enpland and dem Ajersone von 

Fraunschweig durch den Graten Ernst von Mün- 

ster herbeigeführt worden. Bon eintin Privat. 

manne. Ans anthentischen Qutllen“ (Hamburg 

1828, Hoffmann und Gampe, gr. 8%), 

erichien anonym; — „Politisches Taschtn- 

bad tar die Jahre 1330 und 1831° (ebd. 

1829 und 1830, Hoffmann und (Sampe, : 
12.3: — „Hranmente ans meinem Leben nnd | 

meine Srit*. 4 Bande (fl. Band 1830; 

2. Band 1827, 3. Band, 1. und 2. Ab— 

theilung 1828 u. 1830, Yeipzig | Braun ' 

ſchweia, Vieweg] ar. 3"), — „Was uns 

Noth tut! Ein chrerbichiges ad freies Mart. 

seinem Zarsten vad stinta Tandsltaten zrmid- 

Altonaer Nachrichten, 1883, Pr. 30 

„Weinnerungen an Zerdinand Teuffer. No 

Heinrich Zeiſe. — Blätter für literariſh 

Unterbaltung (Leipzig, Brodhaus, 4%.) 1827 — 

Nr. 268 und 269: „Johannes Witt, genann F 
von Törrina“. -- Alora. Gin lnterbale 

tunneblatt (München, 49.) 1830, Nr. 121 

bis 125: „Johannes Mit in Inaland“. — 

Ter Areiihüusg (Hamburg, 4%) 1832, 

re. 45 und 6: „Wit von Dörrina. Wen 

suypendleben und meine Reiſen“. — Das 

ınland (in Iagblatt für das öffentliche 

“eben in Teutichland, mit vorzüglicher Rück⸗ 

ſicht auf Bayern (München, 49%) 1839, 

Ar. 263 und 26%: „Weber Johann Wit, ge 

nannt von Torrına. Mitaetbeilt von Dr. Her⸗ 

mes’. Ebenda, Z. 1213: „Auch Etwas 

über Witt⸗Doͤrtring und Coufin“. — Pappe 

ch. 8. 8). Yelefruchte vom Aelde Der neueften 

Literatur. Heſammelt, beraudgeygeben un» 

verlegt von > - + (Damburg, 89%) 1827, 

ap IV, 2. 30. 70.83, 99, 117: „Auszug 

aus den Memoiren des Johannes Wit, gr- 

nannt von Torring”. — Derielbe, 1828 

4. Vand, 23. Stuͤck: „Wil, genannt Tür 

ana, in Bars”. — PRappe (X. 3. i8.) 

vrrefruchte. Gelammelt. herausgegeben und 

verleut ren — - - (dantburg, 8%) 1829, 



Witt, Jehann 149 Witt, Johann 

In - ” * 1 

. 0 Stuück. „Ferdenand Witi“ Annd iſt keine Singſtube, und wenn Sie durch, 
der Mienecoeg abgedruckt: „Ueber Johannes 
Li 
" unann von Döering und feine newerte aus fingen wollen, Dann gehen Sie unter 

Ztrit (Jena 1829, Bron, Ss") die Komödianten und aufs Theater." 

Diefer Fingerzeig jollte nicht umfonft 

Kift, Johann von (großherzoglich gegeben fein. 1867 verlie®? Wirt Das 
Ihwerin’jher Rammerfänger, geb. zu Wegiment und begann für den Geſang 

Prag am 7. September 1843, nach UAn- ſich auszubilden. Er nahm in Wien bei 

' deren 1847, geit. in ber chirurgifhen Uffmann Unterricht, und als er fo 

Kinit zu Berlin am 17. September weit war, daß er den Verjuch auf der 

1887). Sein wahrer Name ift Kile Bühne wagen durfte, trat er zuerjt im 

Edler von Bittinghaujen, den er. jtändiichen Theater in Graz auf. Schon 

nach feinem Uebertritte zur fünftlerifchen ı nach einigen Debuts auf demfelben er- 

Saufbahn mit der erften Sylbe Witt hielt er ein Engagement an der Oper in 

teines Adelsprädicates Wittinghau- ; Dresden, wo er als erjter Heldentenor 

fen vertauichte. Der Sohn eines kaiſerlich thätig war, bis er 1877 für das Hof- 

Ofterreichifcehen- höheren Staatsbeamten, theater in Schwerin geivonnen wurde, 

erwahlte er, faum 18 Jahre alt, zu jan welchem er, mit Iinterbrechungen Durch 

jeinem Yebensberufe den Waffendienſt : jeine Gaſtſpiele, bis an fein Lebensende 

und trat im ein kaiſerliches Anfanterie- verblieb. Während feiner Engagements 

Regiment. In demfelben bald zum Offi: | in: Dresden und Schwerin trat er in 

eier befördert, fam er 1865 nadı Gaſtſpielen an verſchiedenen deutſchen 

Italien, und zwar in die Station Ve— | Hofbühnen auf und erfang jich VBerbienft- 

tona. Dort bezog er eines Tages im kreuze und Berdienjtmedaillen der Herzog: 

Rovember die Wade au der Porta lichen Höfe Sachjen- Weimar, Sachjen- 

Rucra. Ein Pleines Zechgelage unter ; Meiningen, Schwarzburg-Sondershaufjen 

Kameraden, wie es öfter auf der Wache und neben dem großherzoglich medlen- 

vortommt, unb die herrliche Herbſtnacht burgifchen auch den herzoglich fächfifchen 

hatte die jungen Officiere in die heiterfte | Nammerjängertitel. Das öfterreichijche 

Etimmung verjeßt, und jo wurde er, | Militär Verdienftfreuz hatte er fich be- 

deſen fchöne Etimme im Regimente reits im italienifchen Seldzuge 1866 Durch 

linzit befannt war, aufgefordert, ein ſeine Tapferkeit erkämpft. Im Jahre 

Hd zum Beſten zu geben. Als ſeine 1883 erhielt er einen ſehr verlockenden 

Einwendung, Daß dies doch gewagt ſei, Antrag zu einer Kunſtreiſe über den 

da der Cberft das Singen auf der Wache Ocean. Gr nahm nun Das glänzende 

verboten habe, ihm ausyeredet worden, | Anerbieten auch an und erregte mit feiner 

begann er das „Ständchen* von Schu- Geſangskunſt in den verjebiedenjten ame- 

bert. Diejes improvijirte Concert wurde | ricanıfchen Städten großes Wufjehen. 
durch das plögliche Ericheinen des Ober- | Die enthuftasinirten Yankees veranftal- 

fen unterbrochen, der, von Geſange her- ‚teten ihm zu Ehren zahllofe Feſtlich 

beigelodt, unbemerkt in die Wachftube | feiten, jchleppten ihn von Feſtmahl zu 

eingetreten mar, den Officier zu Ende | Feſtmahl, und aus dieſer Jeit Datirten 

fingen ließ, dann aber auf ihn zutrat feine erjten Magenbeichmerden. Auf Der 

and jagte: Ich dietire Fhnen drei Tage Rückreiſe verjpürte er eine jehmerzhafte 

Etubenarreft, Herr Lieutenant, Die Wache | Geſchwulſt ım Unterfeibe, Deren Entſte⸗ 
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bung er felbjt auf bie vielen americant- 

ſchen Diners mit ihren oft abjonderlid. 

ſten Gerichten zurüdführte. Heimgekehrt, 

fuchte er Durch Arzeneien und Bäder jein 

Uebel zu befänpfer, und da alle Mittel 

fehlfchlugen, griff er zum feßten, das man 
ihm angerathen, zu einer Operation. Gr 

begab fich infolge deſſen im Sommer 

1887 nach Berlin. Nachdem ber be- 

rühmte Kliniter Profefjor Bergmann, 

welcher ihn unterjuchte, erklärt hatte, es 

fei eine Operation auf Tod und Yeben, 

unterzog er fich fofort derfelben. Als 
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die wiſſenſchaftliche Laufbahn einzujchla- 

gen, entichloß er fich, Lehrer zu werben. 

Jedoch die Furcht vor dem Sofdaten- 

itande beftimmte ihn, fidh in den Fran⸗ 

ciscanerorden aufnehmen zu lajjen, weil 

der geiftliche Stand damals vom Militar- 

dienfte befreit war. So trat er denn im 

Dctober 1840 bei den Aranciscanern in 

Ungarijch-Hradifch als Mönch ein. Nadr- 

dem er 1841 das Noviciat beendet hatte, 

fandten ibn jeine Oberen in ihr Klofter 

zu Zasmuf im Caslauer Kreife Böhmen, 
wo er am 27. Mai 1845 Die Profeß ab- 

legte. Dafelbjt hatte P. Gölejtin Aujob- 

ſty, der damals für die „Kvetv“. d. t- 

Blüten, und andere cechiiche Unterhak 

tungsblätter jchrieb, großen Einfluß auf 

Dem Kranfen wurde der wahre Sach- | ihn. Als Wittajek für einige Zeit nacẽ 

verhaft nicht mitgetheilt, und als nad) | Kuttenberg kam, lernte er Dort Den be= 

Zubeilung der Operationswunde ſich | kannten Ygitator Havlisek kennen unE 

Witt wohler als je fühlte, fehien es, als | machte unter deſſen unmittelbarer Leitung 

ob er völlig genejen ſolle; aber Diefer | fozufagen die hohe Schule zur Erwedun 

trügerifche Zuftand war nur von kurzer | des Wationalitätsgefühle durch. Nad 

Dauer, bald nanmen Die Wucherungen | dem Vorbilde feines Mentors begann er 

der Krebsgeſchwüre überhand, und unter | um die Aufmerkjamteit der Behörden 

den furchtbarſten Schmerzen endete Der | nicht zu erregen, im Stillen jeine Saat- 

erſt 40jührige Sänger. Im Jahre 1984 | Förner im bejagter Richtung zu legen, 

batte jich der Künſtler verheiratet. Sein | was ihm in feiner Stellung als Mond, 

Repertoire umfaßte atle großen Tenor | der mit dem gemeinen Wolfe in Die innig- 

partien Der Deutfchen, italienifben und | ten Beziehungen trat und unauffallig 

franzöfiichen Oper, und mir dem Schmel; | die Gemüther für feine Plane bearbeiten 

jeiner Stimme bradte er ın elegifden : und gewinnen Ponnte, nur zu feicht war 
Partien eine hinreigende Wirkung hervor. | und mit großen Grfolge gelang. Kür Die 

von Haplidef redigirten Zeitungen 

und „Näroduec 

; wurde er förmlich geheimer Agent, wo er 

Wittaſek, Heinrich Erasmus (Sram fonnte, empfahl er fie dem Landvolke 

eiscanermdnd, geb. zu Brünn amıund war für ihre Verbreitung unablafftg 

26. Juli 1817). Fin Sohn armer Eltern, tbatig. Während feines Aufenthaltes in 

verbrachte er feine Knabenjahre im Dorfe Zasmuk ließ er neben feinen Andachts: 

Huftenevic bei Velebrad, wo der Lehrer bücern Das Büchlein drucken: „Anika 

Franz Wals der Erfte für Die nationale obsaknyvce pravidla a dejiny III. Fadu 

Richtung des Junglings maßgebend ıwar. Ä sr. Frantiiko®. d. i. Büchlein, enthalt. 

Da feine Mitte es ibm nicht geſtatteten, tend Die Regeln und Geſchichte des 

aber die Bauchhöhle geöffnet worden, 

zeigte fich eine Menge größerer und klei— 

nerer Krebsgeſchwüre, melde eine Dpe- 

ration geradezu nutzlos ericheinen liegen. 

Zummler Beilage sır Muasburner Abend: 

Zeitung, 1885, Wr. 115 2 7 „Slovan” novinv® 
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teitten Ordens bes h. Francie 

tö 

us (der | worin er die Habrication 

Wittafek 

fogenannten Xertiarier), in welchem zum | unter dem Namen Turnauer Granaten 
erflen Male die ganze heilige Meſſe in! befannten Halbedel ſteine befchreibt, die 
eechifeher Sprache überfegt fand, ein für | dort einen bedeutenden Hanbelsartitel 

den Laien geringfügiger Umjtand, aber 
im Hinbli auf Die im dechiſchen Wolfe 
heimlich fortfehreitenbe huſſitiſche Mich- | 
tung von grosem Belang und für bie 

Gechiñrung ein ungemein wirkfames : 
Im Jahre 1851 erfolgte Wit. 

taief's Verfegung in das Klofter feines 
Drdens zu Turman. In biefem damals | 

tel. 

bilden und weit in ber Welt, nach der 
Türkei, in die Levante. nach Ftankreich, 
nach America verführt werden; ben Nein- 
ertrag widmete er zum Bau eines neuen 
Schulhauies in Turnau: dann „Au 
muenka z Inhü Velehrudskjeh*, d. i. 

Andenfen an die Welehrader Gegend 
(Zurnau 1863), worin er, nachdem er 

neh durch und durch deutſchen Orte legte ' eine Reiſe nach Velehtad unternommen, 

er mit großem Gefolge die erften Reime 
der almäligen Cedyifi rung. Bon dort 
Yrieb er von 1860 ab als fändiger 

Eotteſpendent für die „N 
une ben „Bolos 
Brrabläffig bemüht für Verbreitung dedi- 

Ani li⸗ 

farer Journale und eechiſchet Bücher, 
Tammlungen; ferner that er ih als 
Nersiger Mitarbeiter ber „Ivezda Olo- 

d. i. Olmuter Stern, des 
Pi. Die Stimme, des „Pazur“, 

Der Beobachter, und des „Blaho- 
Seat, 
feine Veranlaſſung bildeten ſich eedifche 
geiell ge Vereine (Besely) und entitan- 
den Ditertantentheater zur praftijcen | 
Wege des nationalen edanfeus. Wr 
war der Write, welchet auf das Grab Des 

Napıiten Fotſchets und Viterachifterifers i 

borunat Durich [Bb. 111. &. 394], 
&ms geborenen Turnauers, aufmerfiam 
warte, von welchem die Turnauer jelbft 
MOB mußten. Gr jammelte nun Du- 
tes Wedichte und gab fie mit anderen 

ger Poeten unter dem Titel „Finek 

au hruh Fortunata Durirhar, d.i.|d. i. Votanifiter Y 

avan“ und war audı ı 

d. i. Der Evangeliſt, bervor. Auf] 

die Geſchichte dieſes einſt als Hauptſtadt 

Mährens und Reñdenz der ſlaviſch mäh- 

riſchen Mönige berühntten Ortes erzählt, 
und „Ubohd Marie, poridka®, d. i. Die 
arme Marie, eine Grählung (Turnau 
1867. 89). Indeſſen waren feine behart- 
lieben Beftrebungen in nationaler Rid- 
tung, die, weil er heimisch arbeitete, um 
io wirkſamer ſich erwieſen, doch nicht 

unbemertt geblieben, und 1867 wurde er 
in das abgelegene tlofter zu Gäjet bei 
Prag verfekt, wo er unjdhählich war. 
Während jenes kutzen Aufenthaltes Da 

ſelbſt gab er zahlreiche Voltsfchr:iten und 

auch Veſchreibungen feines Aufenthaltes 
heraus. unter Anderem:  „Posrutni 
kapl Loretanski r Höjku-, d. i. Die 
b. Yorettocapelle in Hajet, worin er bie 
Geſchichte Des dortigen Rlofters mittheilt; 

eat Bi. Die Umgebun- 
gen von Hajek, wor eine eſchichte 

und Beichreibung der ganzen O6 
im nächſten Hinblick auf Handel, 

werbe und Induſi 
We 

erzählt. danıt 
ehed bntaniehd nr aka Turmeckem, 

Aug im der Zur 
Kranz, gelegt auf das Gtab Des Fortunat nauer Gegend, wine kurze Veſchreibung 

Turih (Jungbunzlau 1864) heraus. |der dort hei 
Ferner veröffentlichte er in Zurnau: 
Granit 1 ind. i. rnowehy. monuyr: 
Ter Tursauer Granat, Monograrhie, , 

it 1d somit wachjen 
den Pflanzen (18701, und deu 

Zora. nach Michel 
Prag 1870... Im November 1870 wurde 

Aus 
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Wittaſek auf fein Verlangen nach Da- | in feinen materiellen Witteln großmüthig 

&ic, einem im \glauer Kreife gelegenen | fürderte. Im Jahre 1800 berief ihn 

Städtchen, verfept. Sriedrich Graf Noftiz als Mufifiehrer, 

Goncertmeifter und gleichzeitig als Brivat- 

Wittäfel, Johann Nepomuk Auguft | fecretär in feine Dienfte, in welcher An- 

(Gomponift, geb. in Horin bei jtellung Wittäfet bis 181% verblieb, 

Melnit am 20. Februar 1771, geit. zu|mo er auf Antrag des Prager Donr- 

Prag 7. December 1839, das Xodes- | capitels zu Gt. Veit als Rachfolger 
datum 7. Kebruar, das ſich audı findet, | Kozeluch's die Stelle des Chordirectors 

it unrihtig). Da diefer Künſtler cechi- | dajelbit übernahm. Nach Salieri’s am 

fcher Abjtammung ift, fo wird fein Name | 7. Mai 1825 in Wien erfolgtem Tode 

in den uationalen Schriften Bitäsef| erhielt er, ohne fich Darum beworben zu 

gefchrieben, wir aber bleiben bei obiger | haben, unerwartet die Grnennung zum 

Schreibung, deren er fich felbft bediente. | Vicehofcapellmeifter. Aber Kränklichkeit, 

Bon feinem Vater, welcher ald Schul: dann bie Bejorgnip, im vorgerückteren 

rector zu Hofin (ſprich Horzin) ſelbſt Alter — er hatte bereits die Fünfjig 

tüchtig wuficalifch gebildet war, wurde | überfchritten — einem erweiterten Bir. 

er fleißig zur Ausbildung im Gejange | fungskreife nicht mehr gewachſen zu fein, 

und in der Inſtrumentalmuſik angebal- | bejtimmten ihn, den ehrenvollen Ruf av 

ten. So machte er gute Kortjchritte im | zulehnen und jeinem engeren Vaterlande 

Biolin- und Glavierjpiel; erft 10 Zahre | audı noch ferner feine Dienfte zu widmen, 

alt, jpielte er bereits Drgel und ftudirte | Noch ernannte ihn der 1826 zu Prag 

mit 13 Jahren unter Anleitung feines | ins Leben gerufene Verein der Kunf 

Vaters Den Generalbaß. Da er befon- | freunde für Kirchenmujif in Böhmen zu 

deren Eifer in Muſik und in jeinen jon- | feinen Chrenmitgliede und zum Director 

jtigen Studien zeigte, nahm ihn die feiner Muſikſchulen. An dieſen Etellun- 

Fürſtin Yudmila Lobfowig in ihr gen wurde Wittäjet im Alter von 

Haus in Prag, mo fie ihm (Gelegenheit | 68 Jahren durch den Tod feiner Kunſt 

verjchaffte, ich muficafifch und aftbetijch | und dem Vaterlande entrijjen, zu deſſen 

auszubilden. In der Hauptjtadt Yöh- | Jierden er als Tonfeger, Pianiſt und 

mens lernte er auch den berühmten Som: | Yehrer gehört. In feinen jungen Jahren 

politeur und Birtuofen Joh. 2. Dujfek| glänzte er als ausgezeichneter Pianift, 

[Bd. IH, S. 399] fennen, von dem er | fein treffliches Spiel hatte die Nufmerf- 

unentgeltlichen Unterricht im Piano und | famfeit Mozart's und Beethovens 

in der Sompofition erbielt, worin er fo j erregt, weiche, Davon hingerifjen, ihm 

treffliche Kortjcheitte machte, Daß er bei | Ihre neneften (ompofitionen zum Vor- 

einer von Duſſet's Gattin am 26. Ypril | trage gaben. Damals war er noch Hürer 

1791 veranftalteten muficalifcben Afa | der Philoſophie. Dabei übte er feine 

demie großen Beifall erutete. Die Be | Kunſt gerne zu wohlthätigen Zwecken 

liebtheit, deren er fich infolge feines be | aus und ipielte, wenn es zu Gunſten 

jdeidenen Weſens, wie feiner fünftle- | von Künſtlern war, weldye Unterftügung 

riſchen Ausbildung allgemein erfreute, | bedurften, oder in Goncerten, welce für 

gewann ihm Die befondere Zuneigung | Wohltbätigfeitsinftitute veranjtaltet wur- 

jeiner fürſtlichen Gönnerin, Die ibn auch | den, unentgeltlich. Auch als Gomponiteur 



Wittäjek 153 Wittäfck 

et Vorzüge feltener Art. Seine | vollem Haufe flattfanden. Der größere 

itionen zerfallen eigentlih und 

nntlich in zwei Perioden, die eine 

des Yünglings Erſtlingsverſuche 
teht aus Tanzen und Liedern, die 

ch ihren fanften, gefälligen, echt 
t Gharafter auszeichnen; daran 

ich dann ſchon jene Arbeiten, die 

endeten Gontrapunctiften von 

Beruf und feltenem Ideenreich⸗ 

eurkunden, dahin gehören vier 

n mit WBiofinbegleitung, fechs 

rs für Bogeninftrumente, vier 
e für Pianoforte, Violine, Slari- 

nd Fagot, jedes mit vollftim- 

Orcheſteraccompagnement, eine 

eſſe und ein Requiem. In Die 

Periode aber, welche etwa mit 

hre 1805 anhebt und die Zeit bis 

Theil feiner Gompofitionen erfchien zu 

Offenbach bei André, andere wieder in 

Leipzig bei Hofmeifter im Stiche. In 

den letzten Jahren befchäftigte fi Wit- 

täfet vorherrſchend mit Kirchenmuſik, 

und feine jchönften Arbeiten auf biefem 

Gebiete find ungedrudt geblieben. Er 

hat mehrere ausgezeichnete Schüler her- 

angebildet, von denen namentlidy ge- 

nannt fei Robert Führer [Bd. V, 

S. 5], nah dem Tode Wittäfels 

deſſen Nachfolger in der Ghorregenten- 

ftelle an der Prager Domkirche. Unfer 

Somponift theilt das Schidfal mandyes 

echten Künjtlers, vergeffen zu fein, mäh- 

rend nichtsfagendes Zeug manches e- 

clamehelden, der nicht werth ift, ihm die 

Schuhriemen zu löjen, auf den (Sfavier- 

mn Zode einichließt, fallen die | puften aufliegt. 

Tonſtücke, fo: ein großes (Son- . 

: Das Pianoforte mit Orchefter- | 
j 

ng, zwei Goncerte für Die Date 

yeiterbegleitung, eine große Sym- 

zwei große Meffen und ein großes | 

ı; dieſes fam während der An- | 
t des Kaiſers Kranz in Prag | 
führung und fand dejfen Beifall ' 
m Grade, daß der Somponift den | 

erhielt, es in Abjchrift für die, 

le in Wien einzufenden;, ferner | 

ge größerer und Beinerer (Som- | 

en für das Clavier, mehrere Arien, 

Gelegenheitscantaten, darunter 

feierlichen Legung des Grund⸗ 

um neuen Schützenhauſe auf der 

ıten Schüßeninfel am 16. April 

nit Zert von Bernd. Ambros 

ı und ein Melodram in 3 Acten 

ı Titel „David", Das in den: 

1810 und 1811 im ftändifchen 

Prags zur Aufführung gelangte - 

dh beim erjten Male fo geftel, 

ölf Wiederholungen bei ſtets 

Ehrengefchenk für Wittäfeh. Kurz vor ſeinem 

Tode traten mehrere Damen des böberen 

Adels in Prag, meift jeine Schülerinen, zur 

jammen, um ibm zu jeinen bevoritebenden 

Geburtstage im &ebruar eine Geftgabe zu 

überreihen. Tie Wahl war bereits getroffen 

und beitand in einem Feſtpocal aus Silber, 

mit Ddeifen Ausführung Der akademiſche 

Bildgieder Andreas Fortner betraut wurde. 

Fin junger Voet, Namens Hoeek, erbielt 

den Auftrag, das Feſtgedicht zu verfallen, 

wozu die Mufif Doctor Nleinwacdter und 

Nıttl commponirten. Bevor jedoch die Feier 

zu Stande fan, ſtarb der (Somponiit. 

Wittäfeh's Brabdenamal. Ter Künitler wurde 

auf dent Stleinjertener Friedhofe begraben, 

und lange blieb die Zrätte, wo er rubt, 

ohne ein Zeichen, dat Der Nachmelt verfünder 

hätte, Daß Dajelbft ein edler Prieſter der 

Kunſt den ewigen Schlaf jchlafe Da nabnı 

ih Weiter Dorak [Bd IX, Z. 262] der 

Sache an, eröffete eine Zubicripuon zur Er⸗ 

richtung eines Grabdentmals, mit deſſen 

Ausführung der Bildhauer Joſeph Mar 

betraut wurde. Am 7. Februar 1438, als den 

Todestage Wittäſet's, fand die feierliche 

Enthüllung dieſes Tenkmales ſtatt. 

Quellen (Pormant'e) Arſchiv für Geſchichte, 

Statiſtik Vireramur und Kunſt (Wien, 40.) 
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XVI. Jahru. (1825) Nr. 32 und 33, 2. 169 Alter. Doc weniger jeine dien] 
. *9J nn 9% „ . 
im Artikel; „Zontunft in Söhnen "er | Laufbahn, fo ausgezeichnet biejelbe 
J. A. Rittersberg. — Riemann en 
(dugo br.). Muft-Yeriton. Theorie und , Faumt ihm eine Stelle in biefem 3 
Geſchichte der Muſik, die Tonfünitler alter | ein, welches Die Biographik in rei: 
und neuer Zeit u. ſ. w. (Leipzig 1882, Biblio. ſchichtlichem oder culturgejchichtl 

araphiſches Inftitut, br. 120.) S. 1017 [nach Sinne pflegt. Witteczet waı 
diejem geboren 22. Februar 1770]. — A|, . 2 ER j 
gemeine Wiener Mufik- Zeitung (4s,) | Infimer Freund des denfwurdigen : 

1842, Nr. 23, ın deu „Geich:chtlihen Rüd- | bert-Sönners Joſeph Kreih. v. Sp 
bliden“ Inady dieſer wäre jein Geburtsort | [®d. XXXVI, S. 80]. Letzterer 

Dorn Cofienbar ein Deudfebler, aus Hekin ſchon im faiferlichen Convict mit © 
entftanden) und das Geburtsdatum der | u 53 
22. Februar 1770) — Neues Univerial: | ert befannt, der ihm fait ver 

veriton der Tonkunft. Kür Künſtler, Aunſt feinen Drang zum Gomponiren, 
freunde und alle Gebildeten. Angefangen vo: | auch feinen Mangel an Notenpapier 

Dr. Jul. Schladebach, fortgeiegt von, ..,; . 
' theilte, worauf I tä 

Eduard Bernsdorf (Offenbach 1861, ob. h f ihn der ältere Aı 

Andre, ar. 8%.) Bd. IIT, S. 886 [nadı dieſem | mit ganzen Ladungen Davon verjah. 
geboren 20. Februar 1771]. — Srinnerun | da an blieb ihm Echubert fiel 
sen (Prager Unterbaltungsblatt, 40.) 1830, | zugethan bis zu feinem Tode. Jahr 

2. 32. — Dalibor CEeciſches Mufifblatt, (nr. er den Freunde feine Lieder 
40.). NRedigirt von Emanuel Melis, 1858, J 
Deftt--3. — Oeſterreichiſche National: ! vor, um deſſen Urtheil zu bören, 
Encyklopädie von Öräffer und Gate! diefer war bemüht, Schubert's T 
kann (Asien 1832, 8%) Bd. VI, S. 166. — ı m jeder Weile zu fördern. So n 

. “rt u i spp r ) DI |. = ‚ . Serber (rnſt Ludwig). Neues biſtoriſch bio | ihn Spaum auch mit Wittecze 

grapbiiches VYerifon der Tontünftler u. I. w. u R 
(Reipgig 1814, Rühnel gr. 5%) Bd. IV, | kannt, welcher ein begeifterter Ve 

der Schubert'ſchen Muſe wurde 

ſich eine möglichſt vollſtändige S 
N} x Tr 2 

ger. 9.) 2. 901. — Tlabarsı (Wottfried ung der Werke des Meilters an 

Johann). Allgemeines biftoritbes Rünſtler⸗ Dieſe ungemein koſtbare Samn 
Leriken für Boͤhmen und zum Theile auch hinterließ Witteczek ſeinem gt 

fur Mäbren und Schleſien (Prag 1513. Spaun, mit der Bedingung, de 
K | u zn. 38 _ Pr . eur 

Gottl. Haaſe, 10) Bd III. zn. 384 nach deſſen Tode an die Geſellſcha 

Witteczek, Joſeph (k. k. Hofrath, Muſikfreunde in Wien überzugehen 
geb. in Böhmen im legten Viertel des Spaun ſtarb am 25. November 

achtzehnten Jahrhunderts, geit. zu Wien 'und nun fam Die Wittecze 

am 10. April 1859). Nachdem er die! Sammlung in das Archiv der Geſell 

juridifche Voctorwürde erlangt hatte, der Mufiffreunde in Wien. Sie er 

wendete er jich dem Staatsdienjte in Der alle bis zum Tode Des Gebers befan 

judiciellen Sphäre zu. Er wurde Staats- . wordenen und zum Theile nodı 

rathsofficial und rüdte 1818 zum Hof , veröffentlichten Werfe Schubert 

jecretär bei der oberjten AJujtizjtelle vor, | Drud und Abſchriften; Nirchen-, 

in dieſer Gigenichaft dem Präfidenten |mer- und dramatijce Mufit, Mä 

Grafen Wallis als Prajidialfecretär | und gemijchte Chöre; eine erjtau 

zugetheilt. 1819 wieder in den Staats: | Menge von Yiedern, Duette, Te 

tath einberufen, wurde er in der Kolge|u. ſ. w.; eine Anzahl Autographe, 

Hofrath und ftarb als folder im hoben | reite Zeitungsnotizen, Aufſätze, 

ZP.398.- Gakner (A. 2. br.) Univerſal 

Yeriton der Tonkunſt. Vene Handausgabe ın 

einen Bande (Ztuttgart 1539, Aranı Koͤhler 
— 

| 
) 
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d Ankündigungen, Alles Scyu- | Familien der Stadt und des Gomitates 
treffend, alphabetifche und the- | gern gefehen. Gr betheiligte ſich aud in 

Verzeichniffe feiner Werke, ein | hervorragender Weife am politifchen 

Album (mit Porträten von | Leben, und den mit den bedeutendſten 

et, Bogel, Tige, Nourrit, | Führern des (Somitates Befreundeten 

e, Liszt, Spaun u. U.) und | fand das Jahr 1848 in Mitte der Beme- 

aturporträt Schubert's, ge-| gung für die liberalen Principien. Als 

von WB. 4. Rieder. Diefe | die Nationalgarde gebildet wurde, welche 

> und in ihrer Urt einzige | fih jpäter in die Honvedtruppe umge: 

ig bewahrt die genannte Ge- | jtaltete, war er eines der thätigften Mit- 

ſeparat als Wittecyef-| glieder desjelben; er verrichtete anfangs 
che Schubert-Sammlung. Nationalgardiftendienit und rüdte fpäter 

"a (Friedrich von). Geſchichte der | mit Den Honveds als Stabsarzt aus, 

Juſtiaſtele in Wien (1749—1848). | machte bie erften Kämpfe gegen die öfter- 

nn |@itie mer mit und zog fi im 
5 nn 70 Oetober 1848 von der activen Truppe 

zurück, indem er Die Zeitung des großen 

Militär-Krankenhaujes in Raab über- 

nahm, in meichem er, Dejterreicher, Un- 

garn und Ruſſen mit gleicher Aufmert- 
jamfeit und DOpfermilligfeit behandelnd, 

bis zur vollftändigen Wiederheritellung 

der Ruhe verblieb. Dieſe Dienjtleiftung 

wurde als Kriegsdienit betrachtet und 

mit der faiferlihen KriegsErinne— 

rungsmedaille belohnt. Die Zeit der 

Reaction trat ein, das TDenunciations- 

einer Eltern nach Beth in leg- | weſen bluhte in Ungarn micht minder als 

st fort. Am Jahre 1835 bezog |im übrigen Europa. Witrelshöfer 

die Univerfitat als Hörer der wurde vielfach als „gefährliches Indivi—. 

aber ſchon im zweiten Jahre | duum* bezeichnet, und zwar in einer 

ur Kortiegung feiner Studien | Weile, daß man ihm felbjt von milita- 

ı mo er 1841 das Toctorat riſcher Seite anrietb, Raab zu verlajfen, da 

uin erlangte. Da er ſchon ein. er fonft troß des Wohlwollens von Seite 

er feinen Vater Durcb Den Tod der ihm befreundeten Dificiere und Audi— 

atte, ſah er fich feiner mißlichen tere bald nicht mehr vor Unterſuchungen 

Sperhältiiffe wegen gezwungen, | und Plackereien geſchützt werden könnte. 

(öpraris in Wien abzufürzen Gr verftand den Wink, überftedelte 1830 

u Waab in Ungacı als praf- nach Wien und faßte den Plan zur 

je niederzulaffen. Taſelbſt ae Gruͤndung der „Wiener mediciniſchen 

ym in der kürzeſten Jeit, ſichſ Wochenſchriit“, Der erſten mediciniſchen 

mnliche Klientel zu verſchaffen; Jeitſchrift im Deutſchland und Oeſter— 

zum Honorarrhyſiteus Des rent im der Form und Einrichtung eines 

ernannt und war in den erſten Wosenblattes. Er batte viele Schwierig- 

k. jiebe Bitef [BV. LI, S. 75]. 

lähöfer, Yeopold (Redacteur 

er mediciniichen Wochenfchrift*, 

Groß-Kanizsa in Ungarn 

zuli 1318). Leopold, deſſen 

chhalter eines angeſehenen Ge— 

ſes in Groß Kanizsa war, 

as Gymnaſium feines Geburts— 

ſetzte ſeine Studien nad) Lleber- 
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keiten zu überwinden, bevor der damalige | vielerlei Unannehmlichkeiten zu; jeinz 

Sommandant von Wien die Gonceffion ! Blatt wurde etwa 3Umal confiscirt, er 

ertheilte, weitere Schwierigkeiten bildete | felbit fand wiederholt vor Gericht wegen : 

der Mangel an Mitarbeitern, Lejern und | Breßvergehen. Seine erfte Anklägerm - 

Mbonnenten; die Aerzte in Wien und in | war die Gemeinde Wien: zweimal tat 

den Provinzen fannten noch nicht das | die Staatsanmwaltfchaft im Dienfte der ; 

Bebürfniß einer regelmäßigen Yectüre | clericalen Partei und einmal für das 

von mebicinijchen Wochenblättern, umd | Kriegsminifterium gegen ihn auf, und 

Wittelshöfer fonnte nur fehrittmeife | einmal ward er von einem Privatlläget : 

ji ein L2ejepublicum und Theilnahme —F Gericht gezogen. Er wurde ſtets ver f 

unter feinen Collegen erwerben. Seitdem !urtheilt, aber immer wieder amnefiüitt. } 

hat Die Zahl der medicinifhen Wochen: | und er hat nur die eine Genugthuung ( 

blätter ungemein zugenommen; in Wien | daß alle von ihm angegriffenen Rob 

allein wurden jeit der Gründung der [regeln und Ginrichtungen, un derent- 

„Wiener medinijchen Wochenfchrift” etiwa | willen er verurtheilt ward, bald in feinem 

30 derartige Blätter ins Leben gerufen, | Sinne und nach feinen Vorſchlägen ab- 

von welchen viele allerdings fehon wieder | geandert wurden. Als Journaliſt erfreut 

vom Schauplake verfehmunden find; er fich jomohl bei feinen ärztlichen alb 

aber nicht nur in Wien, auch in allen | journaliftifeherr Gollegen großer Beliebt 

Provinzhauptſtädten Defterreichs und in ı heit, wie er aud) im Bublicum große 

jümmtlichen Univerfitätsjtadten Deurich: | Ropnfarität genießt. Am Jahre 1875 

lands, Rußlands, Frankreichs, der Lür- | wurde er mit der Grbauung und Einrich 

kei, Walachei, Schwedens und anderer | tung des Sanitatspapillons auf dem. 

Länder find medicinifche Wochenjchriften | Wiener Weltausftelungspfape betraut. 

der Wiener in Form, Ausfehen und Ein- Der Bavillon war mebr auf Wunfd 

theilung nachgebildet erſchienen und er- der deutſchen Kaiſerin Auguſta, als 7 

ſcheinen deren noch immer. Wittels- den Leitern der Weltausſtellung ent 

höfer verdankte der freiſinnigen Rich- ſprechend, ins Werk geſetzt. Wittels 3 

tung, welche er ſeiner Wochenſchrift in höfer erhielt keinerlei Unterſtützung von 

allen Fragen des Umnterrichts- und Sani- !irgend einer einflußreihen Seite, er 

tätsıvefens gab, einen außerordentlichen unternahm, geitüßt auf Die ihm ertheilte 

Griolg. Die ſich treubleibende Haltung Vollmacht, den Bau des Pavillons nad 

im liberalen Sinne, Die Umerichrodenheit | eigenem Plane, jeßte jich mit den Militär- 

und Umparteilichfeit nad jeder Richtung Sanitätsbehörden im An- und Yuslande 

bin gewannen ihm eimen großen Kreis in Verbindung, bewog die Kabricanten 

der bervorragendften Mitarbeiter im chirurgiſcher Apparate und aller mög— 

Oeſterreich und Deutſchland, wie Das aus lichen Behelfe für Wermundetentrans- 

Anlaß des 2öjührigen Nubilaums Des | porte zur Iheilnahme, trat in Verkehr 

Blattes 1875 erſchienene Autorenver- Imit den Hilfsvereinen in Frankreich, 

zeichniß nachweist. Dieſe Tendenz der Italien, Rußland und Deutſchland; ftellte 

Wochenſchrift, die freifinnige Beband- GEiſenbahnzüge zum Transporte verwun⸗ 

lung der wichtigften tagen des Unter !deter Wrieger auf und arrangirte im Ver- 

tichts-, Sanitäts;, Adminiſtrationsweſens, eine mit den Profeſſoren Billrotb nnd 

zog Dem Redacteur Wittelsböfer gar, Baron Mundn einen Gongre ad hoc, 
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en hervortagendſten Militar- ' 

‚ofejjoren ber Chirurgie und | 

n aus ganz (Guropa bejuct: 

veröffentlichte einen Katalog | 

ns und leitete denſelben mit | 

ı Wochenfchrift" und „Der Militararzt* 

‚ellten Gegenſtände des Sani- 

‚gejchichte feines Unternehmens 

Sanitätspavillen war von’ 

end Menſchen beſucht; alle 

und bodhgeitellten Gäſte, 

Wien aus Anlap der Welt-. 

‚anstelten, ihre Geschichte. Beschreibung und Ein- gefommen, erjbienen im Pa— 

men die unjtreitig höchſt inter- | 

il neue Irrofition in Augen- 

sollten Dr. Wittelshöfer, 

uber Dafelbit empfing, das 

, Die Naiferin Auguſta, 

ihn zwei eigenhandige Schrei. 

erjendete ihm eine große gol- 

le, geziert mit ihrem Bild- 

egenten von Bayern, Preußen, 

der Wiederlande, der Türkei 

:hn mit Somthur- und Ritter: ! 
id lobenden Ynerfennungen ; 

bat er durch Die Gründung | 

aratztes“, einer Beilage zur 

edic. Wochenfchrift*, mefent-. 

eıl genommen an der Heorga- 

; Militar-Sanitätsiveiens und. 

ejferung des Vofes der Militär. ! 

Sefterreih. Gr wurde vom 

ter von Kuhn in die große 
ıt berufen, welche Die genann- : 

fermfragen Durchführen follte, Ä 

18 Reſultat dieſer Berathung 

denjtellend id“ erwies, ward. 
‚Gomite niedergejeßt, in wel. | 

ihn gleichfalls berief. Vieles . 
ieth Die vorgelegten Fragen! 

ı dem erwünjchten Ziele; fein: 

ft Die zu Recht bejtebende 

ınitatsorganilation und Der 

tus, wie er in der Armee feit- 

Alle Minifterien, der nieder 
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öfterreichifche Kandesausihuß u. a. nt. 

haben jchon in Sanitätsfragen Wittels- 
höfer's Kenntniſſe und Erfahrungen in 

Anſpruch genommen, ebenfo murde er 

wiederholt vom Auslande um Gutachten 

angegangen. Die „Wiener medicinifche 

nehmen aber nicht ausſchließlich jeine 

jebriftjtellerifche Ihätigkeit in Anſpruch. 

Schon 1854 erjchien von ihm ein Buch, 

betitelt: „Wiens Heil- aud Mumanitäts- 

tihtang” (Wien, Seidl, gr. 80.), melches, 
obwohl nunmehr veraltet, noch immer in 

einzelnen Theilen maßgebend ijt. Im 

Jahre 1858 neröffentlichte er „Die Der- 

Sorgannshänser in Wien“, eine Brofchüre, 

die in den betreffenden Kreiſen nicht ge- 

tinges Aufſehen machte. Auch läßt er 

jeit 23 Jahren alljährlich ein „Taschenbach 

tur Cinilürſte“ erjcheinen, welches in ben 

weiteiten ärztlichen Streifen als beliebtes 

Vademecum bekannt ift. 

Quclen. Fremden Blatt. Herausgegeben 

von Guſtao Deine (Wien 40) 17 Novem« 

ber 1869. Sir. 317 u f.: „Proceß Micumelis⸗ 

Wittelsböfer“. — Sonjtttutionclle Sfter 

reich iſche Zeitung (Wien, kl. Aol.) 1864. 

Mr 508: „Plekproceß dis Dr. Mittel» 

bofer“. Neue Freie Preſie (Wien;: 

polit. Blatty 1568, Nr. 1478 u. f.: Schwui 

nerichtsproceß gegen Die Mediciniſche Wochen 

ihrıft”. - Verliner Revue. Von J. vn 

Moerner, 39. Band, Heft acht nnd folgende 

(1864): „Ter Jude Wittelöhöfer und der 

chriſtliche Frauenotden“. — Morgen«Poſt 

(Weener recht Blatt) 1864, We. 309, im 

Aeuilleten: „Urtbeilsipruch gegen Dr. Wr 

telshöfer”". — Tefterreihiiche Zeitung 

Redigirt von Adolf Reuſtadt (Wien 1364) 

Jr. 308 u. f.: „Bießprocer“. — Wurzbach 

v. Zannenberu (Bon) Blibliographiich— 

tattſtiſche Ueberſicht Der Yıreratur des ſterte: 

chiſchen Kaiſerſtaates vom I inner bis st Te 

vember 1855. III. Berichte (Wien, ar. 

as II, 2.834 Niaiinal 27681 — 27165. 

wu 

Bunte. Der Bildrauer Pflunnmachet in Wien 

modedirte im Ruftraue des Dr. Yınmarıd 



Wittenberg 158 Witthaner 

[PR. XIV, S. 17, Ar. 2] Wittels böfer's 

Bufte aus Terracotta. Diefelbe wurde den 
beder, damaligen Hauptmann - Abju- 

berüsirten Arate bei einen Zeftmable, welches tanten Fenneberg's, wegen angeb- 

ihn einige Areunde 1867 im Hotel „zum aol: | lichen Verrathes ber nationalen Sache 
denen Lamm“ in der Wiener Leopoldſtadt an Das k. k. Militär, wovon jedoch der 
gaben, feierlich überreiht. Die Zeftrede zur | Angellagte in dem in der Radıt vom 

“arbüllung ber Büße bielt Hoſſchauſpieler 24. October abgehaltenen Kriegsgericte 
Zonnenthal, der in ſchwunghaften Worten Bu 

Wirtelshöfer's zublreihe Nerdienfte ber freigeiprochen murbe. Es war berfelbe 

vorhob, wie fie auch in voritebender Lebens. Kuchenbecker, Der in den Maͤrztagen 

ſtirze dergeſtellt find. ber Wiener Erhebung, damals f. £. Unter 

| Tieutenant, auf der Aula in Officier® 

Wittenberg. Leopold (Gomman- | uniform erfchien, feine Schärpe abnahm 

dant einer großen Abtheilung der Wiener | und ie mit Füßen trat und dann am 
Rationalgarde im October 1848, geb. in ; 10. October eim Obercommando von 

Peſth 1810, get. zu Wien am 21. April , 600 Garden verlangte, um mit denjelben 

1865). Er mibmete fich in Befth dem ; ‚ut (Befangennahme des Banus Jela 
Handelsjtande, fam dann nad Bien ei auszurücken. Am 25. October wurde 

und lebte daſelbſt als Kaufmann. Wittenberg von Weffenbauferzum 

denfwurdigen Jahre 1848 wurde er | Vertheidigungsleiter der Yanditrape voM 

Hauptmann der Wationalgarde, bod) , Tonauarm bis zur St. Marrer Yinie 
trat er erft am 13. October bemerkbar | ernannt. Die Yinie, auf welcher er ſeim 

hervor, als er den Auftrag erhielt, als Mobilen befehligte, leiſtete den energr 

Hauptmann der Mobilgarde des Garo- | jcheiten Widerſtand. Nach Niederwerfung 

linenviertel8 die Werbung für diefelbe ! des Aufitandes warb er vor das Kriege‘ 

durchzuführen, was er auch mit uner- : gericht in Wien gejtellt und im Kebruat 

bittlicher (Energie — der technifche Aus- | 1849 zu fünf Jahren ſchweren Kerkers 

druck dafür lautete: „Garden heraus. | verurtheilt. 

kitzeln“ — bewerkſtelligte. Später bezog Tunpder (MW Wo. TDenficrife über Dit 
er als Therft unter Bem das Haupt. ! Wiener Treiber - Revelution. Ausfuͤbrlichẽ 

quattiet ım oberen Belvedere. Als dann; Tatſtellung aller Ereianiſſe aus amilichem 
. m a ‚ Quellen seibörft... (Wien 1840, ar 80. 

bei der Trganifirung der Vertheidigung > gan 157. 037. GIS. 692. 906. 

Wiens gegen den vom Fürſten Mi i 

diſch Grätz vingeleiteten Angriff Die Mittgenftein, ſiehe: Sayn- Wittgen 
Tefeniionscommandanten gewählt wur- ſtein- Berleburg. Sriedrih Ernſt Graf 
dem, ging aus Dieter Wahl neben Aig- [Bd. XXIX. S. 2]. 

ner, Wutſchel, Frank, Hauk und 

Sternau auch Wittenberg hervor, ı Witthauer, Friedrich 1 Schriftftel- 

und zwar als Sommandant des 4. Mo her und Journalift, geb. in Bremen 

bifen-Bataillons, welches mit 330 Mann: 1793, nach Anderen ſchon 1786, weft. zu 
Die Strecke von der Wrtilleriefalerne am ‚Meran 80. September 1846). Leber 

Rennweg und Die Marrerlinie bis zur fein „bemwegtes Augendleben*, wie es in 

Delvederelinie an Der Südbahn zu vertbeir Den furzen ihm gewidmeten Nachrufen 
digen hatte. Noch in den legten Tctober- beißt, biegen nur allgemeine Notizen vor, 
tagen verlangte er ein Kriegsgericht De aus feinen eıgenen, nur zufällig hin- 

über Den ff. Iberlieutenant Nuten geworfenen Weußerungen zuſammenge— 

a 



Witthauer 159 Witthauer 

Relt ind. Jedenfalls hat er, wie jein | ebenfo geiftreich als gediegen, ebenjo wahr 

Beien und Wirken beitätigt, eine jorg- | al8 parteilos die Pritijche Feder führte 

fältige Erziehung genojjen und ſich jpäter | und dabei den Anſtand und bie feine 

durch eigenes Studium fortgebildet. Nadı | Sitte mufterhaft mwahrte. Er war unbe- 

keinen oben erwähnten Yeußerungen wäre | jtechlich und ſchwieg, wenn er feine eigene 

a in Schmeben in diplomatiicher Gigen- | Meinung nicht ausfprechen durfte. Die 

ihaft geweſen, hätte darauf als Dfficier | „Wiener Zeitſchrift“ war, bevor Die 
gedient, mas Durch eine preußifche und | Frankl'ſchen „Sonntagsblätter” erichie- 

eine andere Aufgebotmedaille erwieſen nen (1842), Das vornehmſte, wirklich 

ward. Dann hielt er ſich mehrere N\abre | ariftefratiihe Blatt Wiens, und in 

in Yondon auf, mo er feine gründliche | Deutichland ftand ihr zu jener Zeit nur 

Kenntnis der englijchen Sprache erwarb, | das Cotta'ſche „Worgenblatt* eben- 

in welcher er jpäter, wie auch in ber | bürtig zur Seite Was den periön- 

franzoſiſchen, Unterricht ertbeilte. Sm | lien Charakter Witthauer's im ge 

erfterer war Lenau jein Schüler, als ſelligen Leben betrifft, jo nennt Dielen 

dieſet, wie befannt, den Entſchluß gefaßt, | Schriftjteller ein kurzer Nefrolog einen 

Bo: America auszumandern. Bon Yon: |; „Mann dee Zorns gegen das Gemeine 
den fam Witthauer nach Defterreich, | in Leben und Kunft“; wenn dieſes ihm 

dies mochte um Die Mitte der Zwanziger: | in weicher Seftalt immer gegenübertrat, 

Jahre geweſen fein, und zwar ging er|jo fing fein großes dunkles Auge Feuer 

mE Wien, wo er vorab fich mit Unter: | und die edlen Züge Diefes durch lang- 

fihtertheilen in der franzöfifdyen und | jühriges Yeiden früh gealterten Ange; 

engliſchen Sprade bejchäftigte, zugleich | jichtes wurden wie feine Worte vernid“ 

über als Kritiker zunächſt in der Bauerle |tend. Gr war voll echter ernſter Gefin- 

ten „ Theater- Zeitung“ thatig war. Von | nung, ein Kreund feiner Freunde, und 

fa trat er zur Schickh'ſchen „Wiener | „jagt Alles in Einen, er war ein Mann. 

Jeitihrift? über, und als Schickh um | Wine Sammlung feiner kritiſchen Arbe 

188 farb, brachte er von dejjen Witwe | ten dürfte einen vielleidıt nur mäßigen 

das Blatt Fauflich (man fagte um 10.000 ; Band bilden, aber dieſer wide inhait 

Aulden! an fi. An Wien befreundete | reich und durch die Mufterprofa, welt 

ſit der geiftvelle Redacteur mit den Da-| Wittbauer ſchrieb — zu einer Zeit 

maligen Koryphäen der Viteratur, wie | fchrieb, mo eine gute Profa felbit im 

Yauernfeld, Gaftelli, Seidl, Ye-|Keiche noch nicht zu häufig anzutreffen 

Nau, und ſchrieb über ihre Arbeiten, |war — eine Bereicherung Der Yite 

Romentlich wenn es dramatiſche waren, | ratur fein. Bon feinen literariſchen Ar 

bir gehaltvollſten Berichte und Kritiken. | beiten ift außer den erwähnten Eritifcben 

Durch diefelben erwarb ſich das Blatt | nur wenig befannt, jo eine Erzählung in 

das Zutrauen nicht nur Des Theater | dem zum Belten des überſchwemmten 

md Yefepublicums, fondern auch fremder | Beith von ihm berausgegebenen „Album. 

%dacteure in folhem Maße, daß diefe | Unter Mitwirkung vaterländiſcher Schrift- 

die Rotizen für ihre Blätter über in | fteller" (2. Aufl. mit rad. Umr. und einer 
Bien vorfallende Neuigkeiten nach feinen | Muſikbeilage, Wien 1838. Yer. 8.) und 

Ausiorüchen modelten und aufnahmen. ; eine zweite im „Album für Die grauen 

ft mar damals der Einzige in Bien, der | Schweſtern in Wien". Wirt bat er, 
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zwar nur wenige, jeboch fehr fchöne Ge⸗ 

dichte gefchrieben und deren mehrere aus 

dem Engliſchen trefflich überfegt. In den 

legteren Jahren war Witthauer fehr| 

ernft oder vielmehr meift düfter, infolge : 

eines von ihm felbit als tödtlich erfannten ' 
Bruftleidens, das feine Stimmung be- 

berrfchte. Um Linderung jeines Zuftan- 

des zu finden, ging er im Sommer 1846 

nach Meran in Tirol, wo er, allein und 

verlaffen, nur noch mehr feiner verbüfter- 

ten Etimmung ji hingab. Einem 

Sreunde, ber ihn bei einer Begegnung 

bes Morgens um das Befinden fragte, 

antwortete er: „Ich wundere mich jeden 

Morgen, daß ich noch nidyt geftorben 
bin." Er flarb, erft 53 Jahre alt, und 

die „Wiener Mufit-Zeitung” ſchreibt aus 

dieſem Anlajfe: „Witthauer war hod)- 

verehrt als Biedermann, innig geliebt 

aber von Allen, die mit ihm in näherer 

Verbindung geitanden , fenntnißreich und 

iharffinnig, dabei gejinnungsvoll und 

befcheiden. Um ihn trauert jeder Freund 

der Literatur, Die Journaliſtik Wiens 

aber verliert an ihm einen ihrer ehrlid)- 

jten Vertreter.” In Anbetracht der jour- 

nafijtifchen Zuftände in der Gegenwart 

mar er wohl das Ideal eines Redac-'| 
teurs, das man nicht hatte begraben, 

160 Mittig- 

beftiegen von einen beruntergelommenen Mı 

quar (Frey-Sing, bei Arbanafius und Con 

ſPamburg. Hoffmann und Sampe], 8%.) &. 

[entwirft folgende gefchriebene Silhout 

Wittbauers: Groß, kränklich, verdrießt: 

Redacteur und Hämorrhoidarius. ſonſt oft 

wenig; anftändiges Benehmen, dito Kleipın 

. Schul und Sprachkenntniſſe; bat bloß ein 

Recenſionen über daS Yuratbeater geichriet 

im rubigen und ihnen Styl. Die von il 

redigirte „Wiener Zeitichrift" verdankt th 

jumeift den anftändigen nicht unbedeutend 

Leſerkreis; vorzüglicher Billardipieler, Di 

ſtolz.“ Rach diefem wäre Wittbauer Ich 

1786 geboren und alfo nicht im Alter vom : 

iondern von GV Jahren aeitorben). 

Witti, Ftanz (Commandant ein 
indifchen Dampfers, geb. in Unga! 

1850, ermordet in Borneo im Aug! 

oder September 1832). Er wendete 1 
dem Seedienſte zu und erhielt die Au 

bildung darin bei der öfterreichijchen I 
tine, der er von 1864 bis 1878 ans 

hörte. Zunachft Gommandant eines Das 

pfers in Singapur, trat er (pater in D 

Dienft der North-Borneo-Sompagnie 

Hinter-Indien, durchkreuzte in demijelb 

den nördlichen Theil der Inſel Born 

von der Morudubai bis Sandakan uı 

wies auf Diefer Weife unter Anden 

nach, daß es einen Kinabalufee dort ni: 

gibt. Als er im Sommer 1882 in Qut 

| gebiet des Sibuco in Nordborneo v 
ondern unter einen Glasſturz jtellen 
| kurz 1 | drang, wurde er von den Dajalen, ein 
len, al Mahnung, i dyauftreben, |, 

folleı mung, ihm nachzuſtrebe im Innern Borneos lebenden cannib: 
ihn nachzuahmen. Ein von dem Nadı- |. “ 

folger in ber Redaction der „Wiener | 19°" Volksſtamme, ermordet. 

geitfprift", von Guſt. Ritter v. Frank A F a den ar) Bd. X 
in Ausſicht geſtellter Nekrolog iſt meines | u u 
Wiſſens nicht erfchienen. Wittig, Karl (juridifher Schrei 

Errnerungen (Praner Unterbaltungtblatt, 4%.) ſteller, geb. in Deſterreich im le 

1847, &. 28: „Sriedrih Witthauer — Dt“, ı Viertel bes achtzehnten Jahrhunde: 

— Zchmidt (Hug. Dr). Wiener allge : Todesjahr unbefannti. Gr machte 

meine Mut Zeitung 1846, Rr. 124, <. 300 | Schulen in Galizien durch und widn 

— zeiblır Zulu⸗ un) nie en und | fih dann an der Lemberger Univerfi 

a SE Eden poftitrechtömifenicaftlihen € 
EZ 115 — Teiterreihiiher Barnais, ı Dien. Nah deren Vollendung trat er 
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der judiciellen- Ephäre in ben ?. f. öfter- 

reichiſchen Staatsdienſt und befleidete, 

nachdem er in Niederöfterreich verfchiedene 

Poften verjehen hatte, zulept Die Etelle 
eines Brafidenten des Stabt- und Land- 

gerihts zu Czernowitz in der Bukowina. 

1841 war er noch am eben. Er iſt 

Durch folgende Schriften, welche die bür- 

gerlihen Rechtsverhältniſſe in Galizien 
erörtern, befannt geworden: „Opuscn- 
Iuam de pertractanda hereditate in (va- 

liesa. In usum judirum, advocalorum 

camerariorum et reliquorum officia- 

Ivzem judicialium* (leopoli 1807 8°.); 

„Lommentarius in jurisdictionis 

normam die 9. Aprili 1784 iu regnis 

‚ Galieiae et Lodomeriue publicatam“ 

(ib. 1810, Schnayder, 8".), die zmeite 

vermehrte und verbeſſerte Auflage erfchien 

unter dem neuen Titel „De jurisdic- 
tione civili in Galicia“ (ib. 1825, 8V.), 

während das Eupplement ˖ zur erften 

Auflage in Anton Rosbiersfis 

2. Bande (1811) der „Annales Juris- 
Prudentiae pro regnis Galiciae et 1.o- 
domeriae“ enthalten iſt; — „Tractatus 

de Galiciensi tabula provinciali, libris 

eiticis et [undalibus“ (Viennae 1819, 

8), — „Enchiridion Codicis j udi- 

Ciarii Galiciensis“, 4 Bände (Lemberg 

und Wien 1819 und 1820; 2. verm. und 
Verb. Aufl. ebd. 1831, 80.); — „Sup- 

Diementum Enchiridii Codieis judieva- 

ra Galiciensis“ (Viennae 1829, tie- 

rold, 80.); — „Das allgemeine bürgerliche 
Grirubnch für die dentschen Länder der österrei- 

Gisgen Monarchie, mit den briden vorhergehen- 

Ken, imli dem Iosephinischen nud dem für 

Okiien gegebenen, Gesttſdüchern und den für 
lin Prauinz erflossenen Normalien verglichen“, 

1. 8b. (Wien 1829, gr. 8%.), nur dieſer 
eine erſchienen; — „Bon der Berlassen- 

Heftsabpendiang für Iastijbramte, Adoocaten, 
zerzhattlie Wirthschaftsbeamte. Rechtsbellis- 

v. Bu:zbad), bioar. Lerikon. IVII. Iedr. 
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sene and Selbst Prinatparteien® (Tarnow und 

Stanislamsm 1835, Millıtoweti, 89.); 
eine zmeite umgearbeitete und vermehrte 
Auffage hat Dr. M. von Stubenrauc 
(ebd. 1841) herausgegeben. Sonſt noch 

veröffentlichte Wittig in ber Wagner. 
fchen „Zeitfchrift für öfterreichifche Nechts- 
gelehrfamteit" Die Abhandlung: „Ueber 
das Verfahren bei eingeflagten Beſitz 
ſtörungen und Die hierüber im Sinne 

des allgemeinen bürgerlichen Gejeßbuches 

zu ertheilenden Proviſorien“ [1831, 

Bd. J, 8.1]. 

Encvykloapedyja powszechna, dv. i. 

Allgemeine Neal» Incnklorädie (Warſchau, 
Trgelbrand, gr. 89%.) Bo. XXVII, 322. 

Witting, Johann (tirolifcher Yand- 
tagsabgeordneter, geb. zu Zams 

in Bezirfe Landeck am 12. September 

1807, geft. zu Telfs am 10. Juli 

1879). Unter zehn Kindern der altejte 

Sohn eines fchlichten Rothgerbers, be- 

fuchte er Die heimatliche Dorfichufe und 

trat 1822, damals 15 Jahre alt, als 

Lehrjunge in ein Handlungsgefchäft in 

Yanded. Kür den Handelsitand vorbe- 

reitet, Diente er an mehreren Orten, ver- 

heiratete ſich 1828 und übernahm 1832 

nach dem Tode Joſ. Tammerl's als 

deſſen nächiter Verwandter feine 

Mutter war eine geborene TZammerl — 

das Handlungsgefchäft desfelben, mel- 

ches er im Namen der Witwe und ihrer 

minderjahrigen Kinder fortführte, bis er 

als Sompagnon ſowohl in das Haupt- 

gejchaft zu Zams als auch in Die Zmweig- 

handlungen zu Yande und Silz auf 

gennmmen wurde. Seit 1844 leitete er 

auch nod) das (Hemifchtwaaren- und 

Speditionggefchäft des im genannten 

Jahre verftorbenen J. G. Urich in 

Landeck. 1851 kaufte er ſich in Telfs an 

und eröffnete dort das Handlungshaus 

‚Witting und Somp.”, welches er von 

XR 

— 
>. 

2. Rod. 1588.) 
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1860 ab auf alleinige Redinung weiter | 

führte. Witting galt allgemein als 

ebenjo tüschtiger wie rechtlicher Gefchäfts- 

mann und erfreute fich eben ob feiner 

ausgezeichneten Eigenſchaften als Menſch 

und Kaufmann des vollen Vertrauens 

feiner Mitbürger. In Zams bekleidete er 

das Amt eines Gemeindevorſtehers. 

Bald darauf in den Tiroler Landtag ge- 

wählt, befand er ſich im April 1854 in 

der Deputation, welche das Yand Zirol 

abordnete, um der kaiſerlichen Braut 

feine Huldigungen Ddarzubringen. 1848 

zum Defenfionscommiffär gewählt, ent- 

widelte er als jolcher eine jo energijche 

und verdienftliche Thätigkeit, Daß ihm | 

dafür mit ah. Handjchreiben vom 22. De- 

cember desjelben Jahres die allerh. An- 

erfennung befannt gegeben wurde. Und 

ebenfo erfolgreich wirkte er als Defen- : 

jionscommifjar während der Kriege 1859 

und 1866, wofür er in erjterem Jahre 

Das filberne Verdienjtfreu; mit der Krone, 

in legterem das goldene Verdienſtkreuz 

erhielt. Gute Dienjte leiftete er aud 

1850 gelegentlich der Anbahnung einer 

öfterreichifch-deutjchen Handelseinigung, 

für welche er Nachmeifungen und An- 

träge einbrachte, worüber ihm das Han- 

deisminijterium feinen Dank ausfprad). 

Fine ſehr erfprießliche Ihätigkeit ent- 

widelte er auf dem Gebiete Der Korft- 

und Landwirthſchaft; durch ihn fanı! 

der Telfſer landwirthichaftliche Werein 

zu Stande, deſſen Worfteher er lange 

Zeit war. Den bejonderen Werth der 

Waldcultur erfennend, kaufte er neue 

Grunde, bepflanzte fie mit Laub- und | 
Nadelholz und machte auch Verjuche mit | 
der Seidenraupenzucht. In Den lekten 

Jahren, nachdem er fi) von jeinen Ge— 
ſchäften zurückgezogen, widmete er fich 
noch der Pflege zweier Weinberge, die er 
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jelbjt angelegt und für welche er BE 

jeglinge aus Briren, Steiermarf, Bor 
berg und Deidesheim zur Bepflanzum 
hatte fommen lajjen, fo daß er fib — 

feinen Weinproben an der landwir- 

ſchaftlichen Productenausitellung 

Innsbruck betheiligen konnte. Witti 

jtarb im Alter von 72 Jahren. Die = 

gemeine Theilnahme um den Berblicher - 
gab fi) durch das großartige Leich⸗ 

begräbniß — wie es Telfs bis Dam 

fchwerlich erlebt haben Dürfte — kur— 

In den ihm gewidmeten Nachrufen be - 

es: „Die Kirche verlor an ihm einen to 

ergebenen Sohn, das Vaterland ein 

edlen Patrioten, einen jener bieder 

Münner von echtem Schrot und Korz 

die Gemeinde Telfs einen ihrer bejt» 

Bürger, die Armen einen Wohlthate 
der es — nach chriftlicher Sitte — i 

Stillen liebte zu helfen, wo Hilfe Nom 

that. Mit diefem Biedermann iſt er 

edles Stück Alttirel von binnen ;w 

ſchieden.“ 

Ter Bote für Tirol und Vorarlbera 187€ 

Nr. 252: Crtrabeilage, „Witting's Nekrolog” 

Non dem Pf. f. Hauptmann Schuler”. — 

Ziroler Ztimmen, 1876, Wir. 159. 

Wittmann Ritter v. Dengläz, Unter 
Yandmirth, geb. zu St. Bernhard, 

nad) Anderen zu Günzelsdorf irn 

Ntiederöfterreib am 26. October 1770, 

get. zu Wittingau in Böhmen am 

2. Auguft 1832). Der Sohn eines 

Schullehrers, ergriff er anfänglich Die 

wiffenfchaftliche Yaufbahn und widmete 

fih nad beendeten philofophijchen und 

jaridifchen Studien der Wechtspflege, 

gab aber bald Dieje Richtung auf und 

entjcbied fih, einer umwiderftehlichen 

Neigung folgend, für die Yanbwicth- 

haft. Während der Jahre 1795 — 1800 

verwaltete er Meine Jujtiz- und Wirth 

idhaftsamter, beiorgte verſchiedene In 
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Dechonen und ließ Daun De Bewirth, lung Dev Feoiſtwirthichaitf Walde und 

cd aftung ſeines eigenen Beſißthums, des Forſtweſen auf Dem herzoglichen Guüͤtern, 

Fereihofes zu Engelsfeld, ſehr angelegen er war einer der erſten und rührigjten 

fein, ſich dadurch gleichſam für Die Ver: , Beforderer der Baumfelderwirthſchaft 

roaltungsgefchäfte großer Güter und Do. und forgte als Ghef der 1818 von 

mänen vorbereitend. 1801 übernahm er | Herzog Albrecht von Sachjen Tefchen 

vertragsmaßig die Adminiftration der |zu Altenburg in Ungarn gegründeten 

freiherrlich Braun'ſchen Herrfchaft Jos | öfonomifihen Xehranitalt für entfprechen- 

lowitz in Mähren mit den Herrfchaften | den Nachwuchs rationell gebildeter Yand- 

Schönau, Enzesfeld und Therefienfeld | wirthe. Seine Anfichten und die wichtigen 

auf zehn Jahre bis zur vollendeten Dr- | Ergebnijfe feiner Bemühungen und feiner 

ganifirung. Daneben beforgte er mehrere | vieljährigen Verwaltung legte er aber in 

Anfpectionen über mährifche, böhmifche | den von ihm herausgegebenen „Xandmirt!;- 

und ſchleſiſche Güter. 1811 berief ihn | schaftlichen Heften” zunächſt für die Beamten 

Herzog Albrecht von Sachfen-Tefchen | der erzherzoglichen Güter und für Die 

zur Debernahme der Adminiftcation feiner | Zöglinge des Altenburger Inſtitutes 

Kammergüter in Echlefien, und Witt- | nieder, wovon innerhalb der Jahre 1823 

mann folgte unvermeilt diefem Rufe, | bis 1841 in Wien 10 Hefte, mehrere 

einen gleichzeitigen als Hofrath und | derfelben in wiederholten Auflagen, aus- 

Kanzler des Fäürſt - Erzbiſchofs von | gegeben wurden. Das 10. Heft erſchien 

Dlmüg, Grafen von Trauttmans | audy unter dem befonderen Titel: „Arber 

dorff ablehnend. Er hatte feinen Amts: | eine Art Spornban unter den Strömen tar Aegn- 

fit in Teſchen, und fhon 1813 nad) |lirung und Befestigung der fer and Dirertion 

Raum zweijähriger erfolgreicher Bermal- | der Stromstricht anf reine äusserst leichte nad 

tung ernannte ihn Herzog Albrecht | wonifeile Weise" (1841). Noch veröffent- 

aum DOberregenten feiner jämmtlichen | lihte Wittmann dur den Drud die 

Guͤter in Ungarn, Schlefien, Mähren und | Schriften: „Ermahnung an das Xandoolk, mie 

Galizien, in welhem Amte ihm aud) |die DVirhsenden hintangehalten... werden“ 

nad) dem Tode des Herzogs deſſen Erbe | (Wien 1797); — „Hoterrict über die Be- 

Etzherzog Kart beitätigte. Wittmann | mässernng der Wiesen und Sclder nach lombar- 

verjah feine Stelle ebenjo mit großer | discer Weise" (2. Aufl. mit 7 KK., Wien 

Umfiht und Gemwifjenhaftigkeit wie mit | 1811, gr. 80.); — „Heber dir Stolifütte- 

Beftem Grfolge. Gr führte die zmwect | rung der Shofe" u. m. a. Im Jahre 1840 
wäßigiten Verbeſſerungen und nüplichiten | trat er als herzoglicher Hofrath mit 
Ginrihtungen auf den herzoglichen Gü- | einem Ruheyehalt von 8000 fl. in Pen- 
tern ein, fo gewann er Durch Austrodnen | fion. Uber der an Thätigfeit gemwöhnte 

oder Eumpfe auf den Herrfchaften in | Landwirth fand jich nicht in diefe Ruhe 

Ungarn ungeheuere Strecken Yandes für | hinein und übernahn nun die Stelle 

die Vewirthſchaftung, veredelte Durch Ein· eines Uberinfpectors über die fürftlich 

führung der Stallfütterung, über die ſch Schwarzenberg'ſchen Herrichaften in 
anter ben dortigen Schafzüchtern ein land | Böhmen. Dod) über dieſer Ihätigfeit 

wrthfhaftlicher Etreit erhob, in hohem | ereilte ihn ſchon nach furzer Zeit der Tod. 
Grade die Schafzucht und verbefferte durch | Wie Das im Leben immer der Ball, wareı 

äterung und zweckmäßige Behand- | die Anfichten der Fachgenoſſen über (ing 

11% 
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Nr. 5 2. 10 im Auflage: „Zur Geſchichte 

der Landwirthichaft in Mähren und Edle 

ien*. — (Gder’s) Shrenıt von Zeelomig 

und Pobrlis (Brünn 1839) &. 139 —171. — 

Schriften der börmiichen ökonomiſchen (de 

jellihaft, VD III (1834), 2. Heft im Bericht 

des Wirtbichafteramse® Seidl. 

Wittmann von Reuborn, Eduard 
Diee [it k. Dberjtlieutenant a. D., geb. 

Verwaltung getheift, mährend ihn Die 

Einen bei Lebzeiten den Neueriveder der 

Oekonomie nannten, meinten Andere, 

daß er feinem Ehrgeize als Neuerer ohne 

Rückſicht auf Herrichaftserträgnijfe zu 

viel opfere, was fich bei der Ausdehnung 

der ihm anvertrauten Guter nicht auf | 

deu eriten Blick überfehen lajfe. 

Frage zu entjcheiden, muß natürlich den 

erfahrenen und unbefangenen Oekono— 

zu Wodnian in Böhmen am 6. Mpril 

1822). Der militärifchen Yaufbahn fi 

men überlajjen bleiben. Eines aber fann | widmend, trat er im März 1834 in bie 

nicht beitritten werden, daß Wittmann: Wiener-Neuftädter Akademie, aus welcher 

mit großen, ja ungewöhnlichen und viel- 

jeitigen Kenntniſſen ſeines Faches uner- ; 

mübdlicyen Gifer, ſeltene Klugheit und Mr. 40 eingetheilt wurde. 

Einſicht verband, daß er, wo er eingriff, 

es mit aller Entſchiedenheit that, DaB es 

bei ſeiner Energie für ihn feine Binder: 

nijje gub, und daß er es verftand, Bor- 

theile und Umstände febr gut auszunüßen. 

Die Stelle eines Dberregenten murde 

er im September 1830 als Lieutenant 

minderer Gebühr zu Schön⸗Infanterie 

1844 zum 

| Yieutenant höherer Gebühr, im Mär; 

1849 zum Oberlieutenant in Regimente 

befördert, kam er noch im Juli legteren 

Jahres als Hauptmann zweiter Glajfe 

iin das Peterwardeiner Grenz-Regiment 
ı Rt. 9. Nach raſch aufeinander erfolgten 

nad) feinem Abgange nicht mehr befegt und | Neberfegungen in das Brooder Grenz 

die Leitung der erzherzogliden Herrfchaf- | Regiment Nr. 7, dann zu Grjberjog 

ten dem Adminiſtrator Narl Ritter von : YVeopold-\nfanterie Nr. 33, ward er im 

Kleyle [Bd. XII, S. 85] übertragen, | Juni 1859 Major bei Haıtmann-Anfan- 

unter dem bei dem Aufſchwunge ber | terie Nr. P, im October 1860 Gomman- 

(Sultur der Runkelrübe infolge der! dant des 13. Jäger ;Bataillons und 

Zuckererzeugung die Bewirthſchaftung | 1865 Oberitlieutenant in demjelben, trat 

des Fruchtbodens fofort große Aende— 

rungen erlitt und das Wittmann'jche 

Syſtem allmälig ganz aufgehoben ward. 

Man wollte aus dieſem Umjtande den 

Schluß ziehen, daß Die Kleyle'ſche Be- 

wirthicbaftung eine 

geweien als die Wittmannicde, ver- 

aber febon im Augujt 1866 in den Ruhe⸗ 

and. Während diefer 25jährigen Dienit- 

zeit war Wittmann im militärifchen 

vLehramte verdienftlich thatig und ftand 

mir Auszeichnung vor dem geinde im 

weit gebeiblichere ! Kelde. Zehn Jahre war er namlich Pro- 

feſſor des Militäar-Styis in der Reu- 

ga aber dabei, Daß die erjtere wieder | jtädter Akademie, in welder Stellung 

von einer anderen überholt werden könne, | er auch ein „Kchibnd der Militär- Stalistık* 

wenn ein neues Sulturerzeugniß gefunden ı für Die Afademie jchrieb. Als Lieutenant 

wird, welches den Nuten der Runkelrübe machte er die Einſchließung und Ein 

überſteigt. nahme Wiens Durch dem Fürſten Win— 

jdiſch Grätz im October 1848 mit, 
d'Elovert (Whriittan Mitten). Wonzenblatt der ‚ Focht 1830 im ungarifchen und 1859 im 

biſtoriſch ſtatiituchen Zection der k. k. mäbrırdh- 
italienifchen Feldzuge und erhielt für 

ſchlenſichen Geſellichaft für Beferderung Des 

Ackeibaurs u io w. (Brünn, 40) Jabra 1863. lſeine Leiſtungen im October vor Wien 
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und dann während des Beldzuges in Un- | In jogenannten rothen Hawk 
garn bie ah. Belobung, am 15. Auguſt | Alfervorftadt miethete er einen 
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1850 aber für fein Merhalten bei |migen Salon und wurde in ber Ginfei- 
Paleftro, Magenta und Solferino das 

Rilitär-Verdienffreuz. Am 25. Juni 

1870 wurbe er zum Gommandanten des 
Reirifchen Sanbmehr-Bataillons Ar 17 
in Grag ernannt. 

E 5 ürheim (Andreas Giaf). Grdentblätter aus 
Der Kriegsgeidicte der f. f. öfterreihlichen 
Armee (Bien und Teſchen 1880, Prodasta, 
3er. 9.) Band I, ©. 363, Jahr 1839. — 
= voboda (Johann). Die Zöglinge der 
Wiener Reuftädter Militärafademie u. j. w. 
© Svien 1870, Geitlet, 2er. 9) Sp. 698 

Bittmann, Ev. (Naturforscher, 

eb. in ber zmeiten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderte, Zobesjahr unbefannt). Die 
biogtaphiſchen Notizen über dieſen feiner- 
zeit pielgenannten und nicht unverbienft- 
lachen Raturforfcher find jehr lüdenhaft. 
Im zweiten Decennium bes laufenden 
Jehthunderts (1812— 1817) fam er aus 
Nemberg, mo er Botanik vorgetragen 
Hatte, unter der Aegide des Fürften Hein- 
Tid Subomirsfi [8b. XVI. &. 118] 
Tun) Wien, um, wie es ben Anſchein hat, 
Daſelbſt ein naturgeſchichtliches Lehramt 
— «8 follte eine befondere Profeifur 
Für bie Raturgeichichte der Schwämme 
Segründet werden — zu erhalten. Db- 
roohl er von bem Fürften Yubomirsfi 

in feinem Vorhaben unterjtüßt wurde, 

wollte body die Verwirflihung des Pla- 

nes nicht gelingen. Der Vorgang aber, 
ait welchem Wittmann feine Bemer- 
bung um ein Lehramt einleitete, war | 
Renfals eigenthümlich. Bor Allem rich | 
Ye er die Aufmerkfamteit des Bublicums 
a das Studium ber Schwämme und 
öfete zunächſt mpfologifde Privat- 
dotkefungen, in welchen er die Wichtigfeit 
det Schwämme, ihren Nupen, ihren 
Berth, ihre Nachtheile u. f. w. erörterte. 

tung zu feinem Unternehmen von dem 
Fürften Qubomitsfi, von Karl Baron 
Doblhoff, dann von einigen polni- 
fehen Gbelfeuten und Dilettanten unter- 

ftügt. Gigenartig traf er die Vorberei- 
tungen zu feinen Borlefungen. Vor Allem 
entlehnte er aus der damals berühmten 
Antiquar-Buchhandlung Bräffer meh- 

vere große naturhiſtoriſche Kupferwerke, 
mit deren Anficht fih bie Zuhörer vor 
Beginn bes Vortrages unterhielten. Zu- 
gleich gab er für Fteunde materielleref 
Genüfie gratis ein Dejeuner ä la pal- 
mais, beftehend aus Sardellen, Häringen 
und Branntwein (nicht Liqueur), eb- 
tuchen u. d. m. Während zwei Auf—- 
wörter biefes Zrühftüct den Anweienden 
reichten, ging er ſelbſt unter den Gäſten 
umber, ſptach mit ihnen über allerlei. 

ben nädhften Stoff boten bie zur Beiid- 
tigung vorhandenen naturhiſtoriſchen 

Prachtwerke, und nachdem eine Stunde 
und auch mehr unter diefen geiftigen und 
materiellen $enüffen vorübergegangen, 
beitieg er bie mytologiſche Kanzel une 
las aus einem Manufeript über Natur. 

Beſtimmung u. |. w. der Schwänme, 
erzählte mitunter ein paar bezüglice 
Anefdoten und betonte immer wieber Die 
Unerläßfichteit ber Lehtkanzel, für die er 

eben candibirte. Nur ned einmal ver- 
jammelte er in befebriebener Weiſe feine 

wißbegierigen Gäjte um ich, bie Errich 
tung der Profefjur erfolgte jedod nicht. 

Nun fah er ſich auf eine andere Spei 

lation angewieſen und warf fd auf d.> 
Dendrologie, indem er eine Bau 
Bibliothet anlegte. welde Damais 
auch für einige Zeit auf der Tageserd 
mung jtand. Der Gedaute ieit weni 
gleich nicht übel, artete Dot meh: im 
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Epielerei aus. Wittmann ftellte nam: ! jidy noch nicht verloren, und nun fam 

(ih eine Reihe Bucher aus den charäf. | ihm em großer Pflanzenfreund, Kar 

teriftifchen Beftandtheilen der Baume her. ! Breiherr von Doblhoff, zu Hilfe 

In alten Hinterlaffenfchaften und Bücher- | Diefer, der felbft gern botanifirte, er 

ſammlungen, auch Mufeen findet ficy nod) | theilte ihm den Rath, die Flora der 

hin und wieder eine folche Baumbibliothek. | nächjten Umgebung Wiens auszubeuterk 

Der Tedel eines ſolchen Baumbuches if | und centurienmweife in Octavbänden heT 

rom Stammholz, der Rüden von der auszugeben. Wittmann griff dieit 

Rinde des betreffenden Baumes, auf dem | Gedanken auf, brachte aub ein p— 

Rücken befindet fid) die Etiquette, und | Lieferungen zur Ausgabe, mußte ar. 

Darauf find der Name, die Gattung, die ı auch Diejes Unternehmen wegen Manag 

(Safe in der botanifchen Abtheifung | an Zheilnahme aufgeben. In Kayfe — 

oder fonjt Etwas aus der wilfenfchaft. | Bücherfutalog finden wir Wittma 

liben Terminologie des Baumes auf- al Autor nachſtehender Werke verzew “ 

gedruckt; in einem in das Buch einge- | net: „Entwurf einer tabellarishen Darsteiie 1 

febnittenen Behältniß, das mit einem |der Terminologie der Phänogamisten" (WE 

fließenden Schieber verfehen it, befin- | 1812, Bed, Fol.); — „Poutograppie . 

den jich Blätter, Blüte, Srucdt (wenn , Amgebungen Wiens; cin Caschen-Nerbarium mw 

leßtere zu groß, eine genaue Zeichnung | Behufe der Koralkenntniss dieser Gegenderz 

derjelben), Same und Aſche vom Holze | (ebd. 1815 u, f., 160.); — „Besterreigisen 

des Baumes. Man jtellte diefe — im; Sorstbibliotheh ans uerschiedenen Voljarten gr 

Octavformat zugerichteten — Holzbande | bildet mit den gar Menntniss erforderlichen Pflanyeus 

in Reihe und Glied und hatte fo eine | theilen and siner lateinischen, deutschen und frarc 

lebendige immerhin ſehr [ehrreiche, aber | ösischen Erklärung?, 100 Bändchen (ebd 

in Anbetracht der Ausführung bodh | 1815, 80.). Bemertenswerth erfcheint e® 

etwas koſtſpielige Bibliothet der Baum- 

welt. Mit jungen für feinen Gegenjtand 
ſich intereffirenden Leuten durchzog nun 

Wittmann die Wälder in Wiens Um— 

gebung und ſammelte mit ihrer Hilfe das 

Material für ſolche Baumbibliotheken. 

Dann wurden die Hölzer in den entjpre- 

chenden Formaten hbergejtellt, die Be- 

uns, daß Aug. Neilreich in feiner „Se 

fhichte der Botanik in Niederöfterreid," 

[in den Verhandlungen bes z0o0logifch- 

botanifhen Bereines in Wien, Bd. V 

(1855), Abhandlungen S. 23—76], in 

welcher derfelbe faft jedes botanifirenden 

Dilettanten gedentt, Wittmann aud 

nicht mit einer Silbe erwähnt, und doch 

ftandtheile jedes Baumes in den mit dem | bildeten deſſen Borlefungen über bie 

Schieber veriehenen Ausfchnitt eingelegt | 

und jerienmweife Diefe Bücher aufgejtellt. 

Es fanden fich wohl einzelne Abnehmer 

diefer Das Auge beftechenden Sammlung, 

aber lange nicht genug, um Die damit 

-verbundenen Auslagen zu decken, und fo 

hatte auch bald die legte Stunde der 

Hol; Biblietheten, welche wir noc in 

Schwämme, und namentlich deſſen 

Baumbibliothek ſeinerzeit in Fachkreiſen 

ein lebhaftes Gefprachsthema. Nachdem 

die „Phytographie d:r Umgebungen 

Wiens’ eingegangen — um 1815 — 

verfhwand aub Wittmanrı vom 

Echauplage. Db er nach Galizien zurück⸗ 

gefehrt, oder anderswohin ſich gewendet, 

älteren Bicherfatalogen verzeichnet fin- | wie über feine weiteren Schickſale konnten 

den, geſchlagen. Uber Wittmann gab | wir nichts Näheres erfahren. 
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Vittmaun, Hugo Schriftſteller, eine mit Ludweg Sreider dr Sie 

geb in Ulm um 1840). Weber den | tung, Ordnung und Herausgabe derſel 

> :tdungs- und Lebensgang Diejes viel- | ben, welch leßtere zuerſt in einigen Feuille 

genannten Wiener Feuilletoniften wiſſen tons der „Neuen Freien Preſſe“, ſpäter 

rDir nur wenig, da uns fogar die Schrift- | aber im einer voljtändigeren Yucaus- 

freller-2erifa alle Ausfunft über ihn ver- | gabe erfolgte. Seit feiner um 1880 mit 

Tagen. Wir wijfen nur, daß er feit dem | der als Operettenjängerin bekannt ge- 

Jahren 1865 in Bien als Zeuilletonift | wordenen Helene Weinberger ge 

Der „Neuen Freien Preſſe“ thätig ift, in | fehloffenen Ghe lebt er während ber 

Der jeine Auffäge aus früheren Sahren | Sommermonate auf feiner Billa in 

eine Zierde dieſer Zeitjchrift maren | Raltenleutgeben nächſt Wien und hat 

und mit Spißers „Wiener Briefen“ zu | fich auc als Librettift von Dperetten 

ven gelefenften des Blattes gehörten. | verfucht, von denen bisher drei: „Mer Bof- 

Namentlich fanden feine „ Rarijer Briefe”, | narr*, „Wagenstreihe” und „Die sieben Schwa- 

welche das Treiben der Seineftabt, in | ben“ mit dem günftigjten Erfolge über die 

welcher er mehrere Jahre gelebt, in geift- | Bretter gingen. Ein Fachgenoſſe Mitt. 

voller und treuer Weife fchilderten, un- | mann's begrüßt dieſen Schritt des be- 

gemein großen Beifall. Im Jahre 1879 | Tiebten Feuilletoniften mit großer Freude, 

Xrat er mit der erften jelbitändigen | da er bemerkt: „es habe fein Gutes, 

Schrift: „Musicalische Momente. Geschichten | wenn einmal ein berufener Schriftjteller 

u Erinnerangen" (Wien, Julius SKlind- | ich auf ein Feld geworfen, auf dem ge- 

Kart, 80.) in die Deffentlichkeit. Die | wöhnlich die barfte Impotenz, aufgepußt 

Fieben Grzählungen oder Novellen des | mit allerlei Plagiaten verſchämter und 

Buches, welche eine gründliche mufica- | unverfchamter Natur fich breit macht”. 

liſhe Kenntniß des Autors verrathen, | Meine Bemühungen, ausführliche autben- 
zeigen echten Humor, gefunden Witz und | tifcye Mittheilungen über Wittmann 

einen an franzöfifchen Muftern gebildeten | zu bringen — übrigens it Das Mit- 

Styl. ebenfalls aber ift unter den | getheilte durchaus richtig — blieben leider 

fieben Nummern: „Das verjtedtte Ges", | erfolglos. 

‚Ein Unbekannter", „Der verhang- | Wechster (ruf). Wiener Autoren (Letpzie 

nißvolle Baufenfchlag”, „(-dur und| 1385. Ariedudh, 8%) 2. 190. — Wiener 
C-moll®, „Der verjchleimte Baß“, „Das Schriftfteller und Sournaliften. Inpen 
-. , , und Zilbouetten von Ton Spavento 

Kille Haus’ und „I fHauti“ (Die zwei (Wien 1874, Spitzer und Holzwartb jun., 
Slöten) die letzte die Perle des Buches, gr. 30) 3. 31. 
welche dem Verfaſſer unter den Novel- 

ten der Gegenwart einen Ehrenplatz Wittmann, Johann (Tonſetzer, 

ühert. Die ſieben Illuſtrationen Hugo | geb. im Markte Weyer nächſt Stadt 
Ströhl's find außerdem ein hübjcher | Steyer in Defterreich ob der Enns am 

Ehmud des Büchleins. Als jpäter unter | 8. December 1757, gef. zu Yambad 
den Autographen eines fleisigen Samm- | ebenda am 15. Auli 1847). Als er 
lets — wenn ich nicht irre, eines Hof [exit ein Jahr alt war, entriß ihm dei 

rathes Künzel — noch ungedructe | Tod den Vater, und nun bracte ihn Die 

Briefe von Zriedrih Schiller ſich vor- | Mutter zu feiner in Göſtling in Oeſter 
fanden, unternahm Wittmann im Ver- | reich unter der Enns anſälſigen cap 
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mutter, mo er erzogen wurde, die Schule 

befuchte und, da er bald Talent zur Mufif 

verrieth, Unterribt im Eingen genoß. 

Als er neun Jahre zahlte, verlangte ihn 

ein naher Verwandter, Ignaz Millner, 

Schullehrer zu Gaming in Oeſterreich 

unter der Enns, als Discantift zu fich. 

Hier wurde er nun im Singen weiter 

unterwiefen und erhielt die nöthige An- 

leitung auf dem Glavier, der Violine und 

dem Violoncello. Nach vier Jahren kam 

er in Das Haus feines Stiefvaters, eines 

Tifehlermeijters im Markte Weyer. Wah- 

rend er daſelbſt Das Tiſchlerhandwerk 

erlernte, übte er ſich auch fleißig im Der 

Mufit, wobei ihm jein Stiefvater kein 

Hindernip in den Weg legte, da Diejer 

jeleit ein grober Mufiffreund war. Nach 

vollendeten Yehrjabren ging Johannn 

auf Wunfc Des damaligen Abtes zu 

Steyergärſten, Maurus Gordon, mit 

welchem er mutterlicherfeitd nahe ver- 

mandt war, als Gehilfe in den Dienſt 

des Tiſchlermeiſters in Steyergärften, mo 

er dann Die nachite Hoffnung hatte, in 

das Stift als Tenorift aufgenommen zu 

werden. Um jene Zeit begann der be- 

rühmte Erjeſuit Krismann den Bau 

Der neuen Orgel in der Stadtpfartfirde- 

zu Steyer. Wittmann, melder ale 
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volenderem Orgelbau verließ er d. P dieſe 
Stadt und reiſte über Wels nach L um 
badı in Ausübung feines ZTifchlechar® sand 

werfes. Nach mehrmonatlihem Aufers it 

halt in leßterem Orte, in welchem we 

öfter mit dem Stiftstenor Shwmas > arz 

Tenorpartien im Stiftschor fang, folg E— Big 

er einem Rufe nad Schmanenfjtadt, was MW 

er ſich bald mit bem dortigen Schullehrs = I! 
Franz &. Süßmayer, bes berühmte: > 3 tei 

Somponiften [Bd. XL, &. 290] Vaters > Ber 

befreundete, von dem er in nicht geringes — en 

Maße in feinen muficalijhen Uebungers — 8 
gefördert und bei feinem hervorragenderg > **! 
Talente bald aufgefordert wurde, dass #> 9 

Handwerk aufzugeben, Dem Shulfadem «Fr 

fih zu widmen und jich dann ernftlich im su 

der Mufif auszubilden. Go gab er denne e An 
in der That Die Tifchlerei auf und erhielt ⸗ Bit 

in Böflabrud eine Stelle als Gehilfe des > =s 

dortigen Schullehrers Helm; bald vertrat ⸗ 
er auch denfelben in der Leitung der — 

Muſik, nahm Unterricht in der Satzkunſt 4 

und brachte es darin in furzer Zeit fo 

weit, Daß er zu einem Singfpiele, welches 

man aufzuführen vorhatte, über ein 

Tugend Arien componirte. Befonders 

erfreute er fich des Wohlmollens des 

Bırrgermeiftere Hörmann von Bölla- 

brud, in deſſen Kanzlei er nach fünf 
Tiichlergefelle zu Diefer Arbeit beftimmt | jahrigem Schuldienfte Verwendung fand 

wurde, machte nun in Kurzem die Be- | und auf deſſen Empfehlung er dann in 

kanntſchaft mehrerer Mufiker, darunter, die Fürſt Auersperg'ſche Kanzlei zu 

des Ienoriften Straußenberger, den 

er bald bei den Firchlichen Aufführungen 

im Gejange unterftüßte, was dieſem in 

Anbetracht feines vorgerudten Alters 

ehr willfommen war. So gejtalteren jich 

denn im Yeben Wittmann's immer Die 

Umſtände fo günftig, Daß ſeine Luſt und 

Liebe zut Muſik ftets Nahrung und Kor- 

derung erhielt. Auch iand er in Stener 

bald hinreichend Gelegenheit, fi in 

der Sfnumentalmunf zu üben Nach 

Köppach fam. Der dortige Pfleger, feine 

Sattin, wie die übrigen SHerrjchafte- 

beamten trieben fleißig Mufit, und Witt- 

mann wurde ihren Uebungen, da er 

felbft eifrigſt dieſer Kunſt huldigte, bei- 

gezogen. Nach zweijährigem Dienſte in 

Köppach ward er nach dem Tode des 

Baſſiſten Anton Walter von dem Abte 

von Lambach, Amand Schikmayer, als 

Baſſiſt aufgenommen, und er trat am 

12. April 1789 diefe Stelle an. Im 
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fltig prlegte. fand er am Dem Organiſten Kirchenſtucken athmet. deren er un Deu 
—tanislaus Neidinger einen tüchtigen Folge mebrere geſchrieben. 1823 trat 

BVeuſicus, bei dem er, Da Derjelbe ein| er mit Dem !Weligionsprefeifer und 

fejter GSantrapunctift war, feine Compoſi⸗ | Shorregens Des Kremsmünfter Stiftes 

tionsftudien fortjepte. Auch lernte er da- | Davıd Yandsmann in einen fleißigen 

fefbjt Den berühmten Salzburger Gapell- | Briefwechjel, welcher die Bearbeitung 

meijter Michael Haydn kennen, der mit | von Kirchengeſangsweiſen zur britten 

Dem Wiener Hofcapellmeifter Süf-| Auflage des Gymnaſial ⸗Geſangbuches 

m oaner öfter auf Befuc nad Lambach | (1823) und die Drudlegung oder den 

tam. und Beide unterließen es nicht, den | Notenftich der Melodien betrat. Sr nahm 

begabten Wittmann in feinen mufica- | jich der Sache mit allem Ernſte an, ent- 

liſchen Arbeiten zu fördern und zu ermun- | widelte große Ihätigfeit in Beiſchaffung 

tern. Im Mai 1797 erhielt er endlich die | der Melodien, componirte Deren viele 

Schulfehrerfiele in Lambach. Dajelbit | jelbjt, nahm wieder andere aus bereits 

fand er audy an dem als Rupferitecher | gedruckten Yieberbüchern auf, indem er 

und Muſikfreund rühmlichſt bekannten | fie den Umſtänden entfprechend abanderte, 

P. Beter Colomann Kellner [Bd. IV, | und richtete alle dieſe Melodien auf die ge- 

S. 171], der damals Ghordirector im | wöhnlichen vier Singftimmen mit bloßer 

Etifte war, einen wohlmwollenden Gön- | Orgelbegfeitung ein. Auch verdanken 

"er, der ihm insbefondere durch Bei- | wir ihm authentifche Mittheilungen über 

Ttafung guter Muficalien förderte, von | Michael Handn. Der Pater Gunther 

Denen fih Wittmann genaue Ab- Kronecker [Bd. XIII. S. 254] im 
ſchriften nahm, und aue denen er ficdh mit | Benedictinerjtifte Kremsmünſter wert: 

dem Geiſte der Gonipofitionen vertraut | dete ſich nämlich 1840 an Wittmann 

machte. Bon Felhner angeregt, unter |in Lambach, ihm von Michgel Handn, 

zog er ſich auch der Compoſition einer | der oft dahin kam und mit ihm befreun- 

Dperette, betitelt: „Dre gebesserte Hans”. | det geweſen, aus deſſen Neben alles 

zu mweldyer ber beliebte Dialeftdichter | in Erinnerung Behaltene aufzuzeichnen. 

P. Maurus Lindemayer [Bd. XV. | Wittmann fam diefem Wunde nad 
6. 201] den Zert gedichtet, und melce | und fchiefte im Juni 1840 feine mehrere 

auf dem Gtiftstheater in Gegenwart an- | Blätter uumfajfenden Aufzeichnungen über 

geiehener Gäſte öfter und jtets mit großem , Handn, welche wohl noch im genannten 

Stfolg gefpielt wurde. Nun ward Witt: | Stifte aufbewahrt fein dürften. Außer 

mann von Kellner aufgemuntert, fi) | verfchiedenen Liedern zu Singſpielen 

in der Kirchencompofition zu verfuchen, | fchrieb Wittmann noc folgende 
und er fchrieb die erfte Meſſe in Z3, welche | Kirchenſtücke: „Misxa Z in Iic. 2 eorni, 

fd, nahdem Midhael Haydn jie gehört, | 2 Clarinetti. Violino Le IL. Organe, 

aud des vollen Beifall hiefes Kenners | Violone, 4 Singjtimmen; — „Missa II 

erfreute. Die Bemerkung dieſes ausge- |,» C*. 2 Corni. 2 Oboi. Violine I 
geihneten Kirchencomponiſten: „daß! e IL. Organe, Violone, 4 Singjtimmen; 
Kirchenmuſik Gebet fein müſſe“ war es, | — „Alissa III in F*, 2 Corni, 2 Oboi, 

welche er fich bei feinen ferneren Gompo- ; Violino Le II, Viola. 4 Singitimmen, 
fitionen ſtets vorhielt, und welcher er Die : Organo, Violone : „Missa IV 

ZIEHE, welcbhes Die Kirchhenmuſik ſerg beilige Werde verdantte a diee aus Teirı 
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e 11, Viola, 4 Eingjtimmen, Organo | 

e Violone: - „Missa Vin ('*, 2 Ula- 

rini. 2 Obei, ViolinoT e Il, 4 Einy 

ftimmen, Organs, Violone; --- „Lita- | 

nige iu D“, 2 Corni, 2 Oboi, Vio- 

lino I e II, 4 Eingitimmen, Organo, 

Violone; -- „Offertorium in lesto | 

SS. Apost. Petri et Pauli, Clarinetto | 

eone., Violino I et II. Alto, Viola, | 
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Corni, 2 Oboi, Violino T. 
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des Generals Nugent und [andete — J 
Volano an der italieniſchen Küſte. del 

a bei der Einnahme der Küftenforts, dann 
Commaccchio und Ferrara, welche beir& ® iben 
Orte bald in unfere Hände fielen, \ be 
währte er ſich als tapferer und umſi a € 16 
tiger Etabsofficier. Als Dann am 24. II De 

cember genannten Jahres General RR 
gent von Commacechio gegen Ravenrs 3 WIN 
vorrücte, fieß er Major BWittmanna = an 

Basso solo, Organo; — „Messgesaug”: erſteten Plage zurüd und übertrug ihr E ihn 

— „Sum Stoftelgebet" (Water, deine das Commando aller zwiſchen dem 8 ri 

Kinder treten). Auch hinterließ i di Goro und dem Bo di Brimaro au 25 !U 

Wittmann eine anfehnliche Samnı :gejtellten QIruppenabtheilungen. AB „El: 

(ung gewählter Kirchenmuſicalien, die er Worpojten waren in Argenta eine Com E m 

ſelbſt von den Originalen abgejchrieben . pagnie des 5. Warasdiner Greuger-Gung SW 

und bei deren meiften er Die Zufammen- , Regimentes und zwei Gompagnien vor N 

ziehung der vielen Inſtrumentirungen Erzherzog Sarl-Infanterie aufgeſtellt. = F! 
mit großer Umficht und muſicaliſchem e 

Scharfblid durchgeführt hat. 

duemer (Wcorm). Die Pflege der Muſik im: 

Stifte Aremömünſter. Gultur-hiſtoriſcher Beir 

welche aber fortwährend von dem Feinde⸗ 

"beunruhigt und in Feine Gefechte un *id 

Scharmützel verwickelt wurden, wodurch 3” * 

den Operationen des Generals Rugent® | 
tray zur eilfien Säculatfeier (Wels 1877, nicht unmejentlicher Eintrag gefehah. Als — 8 
Jet Diss 5) 2 83 und 97. ‚endlich Yeßterer Forli eingenommen, — ” 

gab er den Major Wittmann Befehl, 
Wittmann, Joſeph Freih. (k. k. Platz. den Feind aus Baſtia zu vertreiben und 

major und Ritter des Maria There- den Ort zu befeten. Mit zwei Gom- 

ſien Ordens, geb. zu Töls in Ungarn: pagnien Erzherzog Karl-Infanterie und 
1761, geit. zu Legnago im Venetiani- , dem Kreicorps des Hauptmanns Finetti 
jben am 5. Rebruar 1835). Im Alter griff nun Wittmann den überlegenen 

von 19 Jahren trat er als Cadet in Das | Gegner an und zwang ihn zum Rückzuge, 
Infanterie Regiment Nr. 52, in welchem auf weichem er ihn verfolgte und am 
er durch volle 40 Jahre bis zu feinem 30. December 1813 bei Gonfandolo 
Uebertritt in den Ruheſtand diente. Auch erreichte. Als er gewahrte, daß die Fran: 
machte er mit demſelben alle Seldzüge | zofen fih dafelbit von neuem jammeln 
feiner Zeit, vom Türfenfriege 1782 bis | wollten und Anitalten zu erneuertem 
zum Parifer reden 1814 mit. Der. Widerftande trafen, ließ er ihnen keine 
Belagerung von Belgrad wohnte er als Zeit dazu, fondern fchritt fofort zum An- 
Fähnrich bei, im Feldzuge 1799 im griff und warf fie nach anberthalbitün- 
Italien Fecht er al8 Hauptmann. Im digem hartnädigen Gefechte aus ihrer 
Feldzuge 1813 erkämpfte er fich das: vortheilhaften Etellung. Bei Diejem auf 
Ritterkreuz des Maria Iherefien-Ordens. | beiden Ilfern des Reno bemerkitelligten 
Tamals bereits Majer im Regimente, Rückzug geriethen die Branzofen in fo 
fand er mit feinem Bataillon im Corps arge Verwirrung, daß ihre Abtheilungen, 

- 
4 
u 

P 0 
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sr Dunkel der Nacht fit 

ſel bſt beträchtlichen Schaden zufügten. 

In Traghetto, wo eine Abtheilung Gen- 

Darmen die Fliehenden aufnahm, wollten 

Dieie zur Gewinnung neuer Kräfte einige 

Zeit raften, aber Major Wittmann, 

ihnen auf dem Fuße folgend, ließ ihnen 
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« 
nicht erken 

trend. auf einander ſchoſſen und jo ſich 

Wittmann, Martin. 

"und wohlhabenden Vauerniamtite Pam 

er in jungen Jahren aus dem väterlichen 

Haufe in Die Lehre zu einem Fleiſchhauer 

zu Zundenburg in Mähren, von wo er 

nach Erlernung des Geſchäftes 1324 

nach Wien ging. Daſelbſt diente er 

mehrere Jahre in verſchiedenen größeren 

Gaſthöfen und erwarb ſich durch ſeinen 

feine Zeit dazu, griff fie am 31. Decem- | Rechtlichkeitsfinn, Durch Fleiß, Geſchäfts. 

ber zum dritten Male an und warf fie 

wieder nach einem blutigen Gefechte, in 

welchem jie beträchtlichen Verluft erlitten, 

gegen Malalbergo zurüd, bei welcer 

Gelegenheit er noch ein halbes Hundert 

Gefangene machte. Nachdem er nun dem 

Feinde zu meiteren Beunruhigungen 

unierer Truppen alle Quft verleidet, alfo 

Die ihm gegebene Aufgabe vollends ge- 
Löst hatte, fehrte er im feine Aufitellung 

Be Argenta zurüd. General Nugent 

Aber fonnte jept jeine Operationen un- 

Sehindert Durchführen. Dem Major 

Bittmann, deſſen tapferes von fo 
Qünfigen Erfolgen gefröntes Verhalten 

Tn der Relation gehörig hervorgehoben 
!yorden, wurde mittel8 ah. Handſchreibens 

Qus Langres vom 1. Februar 1814 Das 

Mitterkreuz des Maria Therefien. Ordens 

Derliehen. Roc, einige Jahre diente er 

im Regimente fort, bis er im April 1824 
Die Friebensanftellung als Plapmajor in 

Leynago erhielt, wo er nad) eilfjähriger 
Dienflleiftung im Alter von 74 Jahren 
ſtarb. 

Ihürheim (Andreas Graf). Gedenkblaͤtter 

aus Der Sriegsgefchichte der k. k. öfterrei- 
Gl · ungariichen Armee (Wien und Teichen 

se, Prochasta, ar. 89%.) Bd. I, S. 348, 
Yabr 1813; S. 330, Jahr 1813. 

Vittmann, Matthäus (Wiener 
Bürger, geb. zu Alt-Lichtenwörth 
im Deflerreich unter der Enns am 1. Oc- 
tober 1808, geft. in Wien am 19. Fe 

fenntniß und fein ordentliches Benehmen 

allmälig in feinen Kreifen ein immer 

größeres Vertrauen, jo daB er 1836 
den Entſchluß faßte, ſich jelbitandig zu 

machen, und nun das Gaſthaus „zum 

rothen Kreuz“ auf dem Himmelpfort- 

grunde Wr. 74 übernahm. Er brachte es 

dann durch Kauf in feinen Beſitz und 

führte es viefe Jahre mit Umſicht und 

Geſchick. Bald gewann er das WVer- 

trauen feiner Mitbürger in ſolchem 

Grade, daß ihm Diefe Das Amt eines 

Gemeindeausſchuß - Mitgliedes, Grund— 

gerichtsbeifigers und Armenvaters über- 

trugen, welche Aemter er auch Fortführte, 

nachdem er fein Sajthausgefchaft nieder- 

gelegt hatte. Wie er ſich des allgemeinen 

Vertrauens feiner Mitbürger erfreute, 

beweist auch der Umſtand, daß ihn bei 

Grrichbtung der Nationafgarde im Denf- 

würdigen Jahre 1838 fein Bezäirk ein- 

flimmig zum Hauptmann derjelben im 

Bezirke erwählte. Als folder fegte er 

den häufigen Ausſchreitungen der Unruhe⸗ 

ftifter jener Tage energiſchen Widerſtand 

entgegen; mit befonderer Umſicht aber 

benahm er jich in den furchtbaren October- 

tagen, in welchen die durch Latour's 

Mord mit Blut vertraut gewordenen 

Broletarier Greuel über Greuel ver- 

übten. Als am 7. October genannten 

Jahres die Plünderung des Paiferlichen 

Zeughanfes auf der Freiung jtatttand, 

hatte er daſelbſt mit feiner Compagnie 

bruat 1876). Der Sproß einer alten | die Aufitellung. Diele Blünderung des 
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Gebäudes, das fo viele gefchichtliche 
Wahrzeichen der Tapferkeit der Wiener 

Bürger aufbewahrte, empörte den wade- 

ren Mann, er ſperrte fofort mit feiner 

Compagnie die Gafje zum Zeughauſe und 

nahm den Plünderern mehrere hundert 

Stück verfchiedener mitunter fehr werth- 

voller alterthümlicher Waffen ab, gab 

jie dem Portier zum „römifchen Kaijer“ 

in Aufbewahrung und machte dann beim 

Obercommando Anzeige davon, worauf 

die Waffen in Gegenwart des Haupt: 

manns de Beine ins Zeughaus zurüd- 

gebracht wurden. Auch wirkte er im ge- 

nannten Jahre im Gemeindeausjchuß 

und wurde, als nad) dem Umjchwunge 

Der politifchen Verhältniſſe im Saifer- 

fraate 1859 die neuen Väter der Groß— 

commune Wien 1861 aus freier Wahl 

und dem Vertrauen ihrer Mitbürger 

bervorgingen, im 8. Wahlbezirf (Alfer- 

grund) in den (demeinderath der Haupt- 

jtadt gewählt, in welchem er bis zu 

feinem im Ulter von 68 Jahren erfoigten 

Tode wirkte. Beſonders bemerfensiwerth 

iſt es, DaB Wittmann Durch ſeine 

patriotiſche Haltung, Durch feine Ber- 

diente um Wufrechthaltung der Ruhe, 

Ordnung und Sicherheit in fchwerer Zeit 

in uneigennüßigiter Weife, ohne An— 

ſprüche auf irgend eine Auszeichnung, ſich 

hervorgethan. 

Tunter (W. ©.) Dentihrift über Die 

Miener Drtober » Revolution. Ausfübrlidye 

Tarttelung aller Ereigniſſe aus amtlichen 

Suellen geihörft... «Wien 1849, ur. 8%) 

S. 170. 

Rittmann, Michael Kerdinand (Arzt, 
geb. zu Sürftenfeld in Steiermarf am 

16. November 1755, geſt. zu Nlagen- 

furt am 4. April 1826). Einer der be- 

Deutendften Merzte feiner Zeit, deſſen 

Andenten lange nod an der Stätte 

feines Wirkens und meiter hinaus fort- 

Wittmann, Michael Ferdinand 

[ebte, nachdem er längft aus ber Reihe 
der Lebenden gefchieden. Die unteren 

Studien machte er in Gratz, Bhilo- 

fophie, Die medicinifchen und hirurgifdyen 

Wiffenichaften hörte er in Wien, trai 

dann als Unterarzt 1779 bei dem Infan 

terie-Negimente Wr. 26 ein und fam 

jofort beim Militärfpitale zu Wien in 

Verwendung. Als er 1780 das Wagi 

jterium der Chirurgie erworben, rüdtı 

er bei feinem Regimente in Klagenfur 

ein, fchied aber nad) einiger Zeit aut 

dem Militärverbande und ließ fi ale 

praftifcher Arzt in Klagenfurt nieber 

Nachdem er jich dort mit einer Tochten 

des Paiferlihen Sanitätsrathes Loren: 

von Veſt verehelicht hatte, betrieb er au' 

Anrathen feines Schwiegervater mit 

großem Gifer das Studium der XAna- 

tomie, vertrat denfelben in der neuerric)- 

teten mebdicinifdy-cbirurgifchen Schule in 

ben Vorlefungen, verfah auch zwei Jahre 

unentgeltlich die Stelle eines Proſectors 

und wurde, nachdem von Bet fein Lehr— 

amt niedergelegt, am 1. November 1788 

an dejjen Stelle zum Profejjor der Ana: 

tomie ernannt, wefche er ununterbrochen 

durch 38 Jahre bis zu feinem Hinjchei- 

den verjah. Als dann nach dem Tod: 

Chedeville's, eines feinerzeit berühm 

ten Cperateurs, in den von Demielber 

beffeideten Boten eines landfchaftlichen 

Chirurgen der bisherige Wdjunct Karl 

Reiniſch vorrüdte, wurde mit Decrei 

vom 31. Auguft 1792 Wittmann zum 

Adjuncten ernannt. Nebjtbei bejorgte eı 

das Spital der Glifabethinerinen, das 

Criminal - Inquifitionshaus und Das 

Strafhaus und zeitweife andere öffent. 

lihe Heilanftalten, fo z. B. Militärſpi 

täler u. f. w. Im Jahre 1790 wurde eı 

sum Primararzte im Militärjpitale zu 

Klagenfurt ernannt und ihm Diefen 

Poſten 1814 in Würdigung feiner wäh. 
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rend des Krieges geleiiteten vieljeitigen Wittmann Moriz Freihert (f. k. 

und eriprießlihen Tienfte neuerdings  Oberlandesgerichtsrath, geb. zu 

verliehen. Wittmann fand als Ana- | Czernowitz in der Bukowina 1843). 

tom, Chirurg und Arzt weit über Die Sein Vater, gleichfalls Mori; mit Vor- 

Grenzen feines engeren Wirkungskreiſes | namen, war k. k. Hofrath und Nanzlei- 

in großem Anfehen, verkehrte mit Aerzten Director Des k. k. oberſten Gerichts. und 

und Gefehrten feines Baches im n- und ı Gajjationshofes für Die im Reichsrathe 

Auslande und erhielt jchon 1798 von | vertretenen KRönigreiche und Yänder in 

Der Univerfität im Breisgau die Doctor- : Wien und murde in Würdigung feiner 

würde honoris causa. Seine fchrift- | Verdienjte als Staatsbeamter 1856 mit 

ſte lleriſche Thätigkeit war feine große, | dem Mitterfreuze des Leopoldordens aus- 

aber ihrem Behalte nad) hochgeichäßte, fo gezeichnet. Der Sohn Mori; widmete 

Üchrieb er feine „Aduotationes anato- | fich nach beendeten rechtsmwilfenichaftlichen 

seeicae et medico-chirurgicae*, die jeine Studien der judiciellen Yaufbahn, in 

Aeiftreichen Beobachtungen und Grfah- der er mil Ausnahme weniger Jahre, die 

Zungen am SKranfenbette enthalten, er als Staatsammwalsjubititut in Wiener- 

Delche er aber nicht zum Verkauf, ſondern Neuftadt zubrachte, in Wien thätig war. 
TR ur zur Dertheilung unter feine Freunde | 1872 zum NLandesgerichtsratbe beför- 

DO tuden ließ, daher diefelben zu den biblio- dert und im März 1874 zum Borjigen- 

Sraphiſchen Seltenheiten zahlen und in den bei Hauptverhandlungen berufen, 

en Bücherfatalogen vergebens gejucht ward er für den Monat Auguft lekteren 
Werden. Auch verfaßte er eine Diteologie. . Jahres zum erjten Mafe zum Vorfigen- 

Wie er 1814 dem Staatsrathe v. Stifft ‘den des Schwurgerichtes ernannt. In 

Tvidmete; ob jie aber im Druck erfchienen, dieſer Eigenfchaft bewährte er eine foldye 

En uns nicht befannt. Dagegen wurden | Sicherheit und Gewandtheit in Löſung 

Don feinem Echwager Dr. von Bert; der mitunter höchit ſchwierigen Aufgaben 

&m 1. Heite des 5. Bandes der „Medici i feines wichtigen Amtes, daß, als der be- 

Niſchen Jahrbücher des öjterreichifcren | rüchtigte Procep Ofenheim zur öffent- 

Staates’ feine anatomifchen Beobadı- | lichen Verhandlung gelangen follte, man 

tungen des Trommelfell und mehrerer ' Kreiheern von Wittmann für Das Amt 

xon ihm behandelten Befchädigungen des Vorfigenden in demſelben bejtellte. 
Desſelben veröffentlicht. Neben feinem | Tiefe Wahl war wirklich eine Auszeid)- 

Berufe trieb Wittmann mit Vorliebe nung, denn in diefem NAugiasjtall von 
Mineralogie. Als Arzt und Anatom ver ‚ Gorruption mit Unbefanaenheit, Tact 

banb er mit großer Gıfahrung ausge- | und tichterlicher Gewandtheit Die ver- 

breitete gründliche Kenntnijfe, eine uner- widelte, durch Kinvernehmung der zahl- 
mübdlihe Geduld im Beobachten, einen: reihen mehr oder minder befangenen 

großen Scharfſinn, das Wejentliche aus“ Zeugen, die mitunter hohe Stellungen 

zufceiden, und ein vortrefflihes Gei einnahmen, wie Erminifter Dr. Giskra, 

düdhtnid. Sein Tod wurde allgemein be- | nicht unmeientlich erjchwerte Werhand- 
trauert. fung zu leiten, Dazu gehören feeliiche 

Urferreihifche Natıcnal Enentlorä, Eisgenſchaften hohen Grades und eine 
die ron Gräffer und Frikannu chen durch Wallungen des Gemüthes unbe- 
ad VI, Zz 108. ‚einflußte Veritandesfraft, Die nur wenia 
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Berufenen zu eigen find. Es handelte | Augenblide die Bremſe zu gebrauden, 

fih in dieſem Procejje um die Rettung | wenn manch zügellojes Gefährt aus dem 

des moralifchen Credites Oejterreichs, der | Scleife zu fommen droht, und verfteht 

bereits zwei Jahre früher Durch den be- | es, durch fein weiſes und rechtzeitiges 

rüchtigten Rrac), in welchem 238 Wiener | Eingreifen heftigen Zufammenjtößen vor- 

Banferotte das Öffentliche Vertrauen auf | zubeugen. Man begreift gar nicht, wie 
Jahrzehnte hinaus erfchüttert hatten, ſtark fich in einer jo franfen zerfahrenen Zeit, 

angegriffen war. Schlechte Bauführung, | wie es Die unfere ift, ein fo geſunder ge: 

höchſt mangelhafter die Sicherheit der | diegener Kopf finden fann, in welchem 

Meifenden in hohem Mape gefährdender | ganze egionen von Daten, Ziffern, 

Betrieb, ſich taſch wiederholende Un- | Zeugenausfagen, Paragraphen und ähn . 

glüdsfalle, Verjchwendung in Betreff der | lichen Tingen mehr jo bequem unterge- 

Gehalte und der Nebeigebühren Der | bracht find, ohne ſich gegenjeitig beengen 

Direction, dazu Die Anſprüche an den | und vermijchen zu müjjen. Freilich ift es 

Sıaatsjürel, weiche Die Bahnen jährlich | nothiwendig, daB ein Proceß, Der fo 

in größerem Maßſtabe jtellten, zwangen | manche eiferne Stirne zu Tage fordert, 

endlich den Staatsanwalt zur Anklage, | auch von einem Präjidenten geleitet 

die, wenn man den Ausgang voraus: | wird, ber ſich eines eifernen Kopfes er- 

zufehen im Stande gemwefen wäre, man | freut.“ Um Die allgemeine Iheilnahme 

wohl faum würde verwirklicht haben. | für Sreiherrn von Wittmann noch zu 

An diefem Monjtreproceß, der für viele | fteigern, fam zu alledem noch ein an ihn 

Wochen das Kreigniß des Tages bildete, | gerichtetes makregelndes Schreiben Des 

und deſſen Verhandlungen nicht bloß ! Oberlandesgerichtspräfidenten Freiheren 

Wen und die Völker Dejterreichs, jon- ! von Hein, welches nicht nur ſtörend 

dern das ganze gebildete Publicum des | in den Gang der Verhandlung ein- 

Kontinents mit wachfender Aufmerkfam- | griff, ſondern in Freiherrn von Witt. 

keit folgte, führte Freiherr von Witt-|mann eine Erregung verurjadhte, Die 

mann den Vorſitz des Gerichtshofes. | eine Erkrankung desfelben zur Folge 

[Wer dieſen Monftreproceß und das tact- | hatte, im Bublicum aber eine hochgradige 

volle Verfahren des Bräfidenten des Be- | Erbitterung erzeugte, welche ein ernites 

richtes bis auf das kleinſte Detail Fenuen | Verdict der öffentlichen Meinung gegen 

zu fernen Verlangen hat, den verweilen | eine folche Beeinflujfung des Wichters 

wir auf Die Augsburger „Allgemeine | überhaupt, und dann gar von dieſer 

Zeitung“ 1873, Nr. 365: „Zum Procep | Seite, heraufbefchwor. 

Drenheim*; 1875, We. 6 u. folg. bis Neue illuftrirte Zeitung (Wien, Zu 

Ar. 61: „Zum Ausgange des Proceſſes marstı, fl el) 1875. Vd. I, Rt. 2. — 

Dfenheim“.] Einftimmig war das Ur. | (Auneburer Allgemeine Feitung 1875, 
theil der öffentlichen Meinung über Das Ar. 38: „Goreeipendens aus Wien 33. Aebe. 

Sebaren Des Prafidenten. „Am berwun- | Kittmann, Paul Nitter von (Mit- 

derungsiwürbigiten“, jchreibt das Journal | glied des Abgeordnetenhauſes des öjter- 

„Preſſe“, „iſt in dieſer lang fich Dehnenden | reichifchen Reichsrathes, geb. in Trieſt 

Verhandlung jedenfalls der Vorſitzende am 22. November 1830). Ein Sohn des 

derſelben. Mit ſeltenem Tacte und ftreng- | verjtorbenen Lloyddirectors Alois Ritter 
. 

iter Barteifofigfeit weiß er ſtets im rechten von Wittmann [S. 175, Wr. 1] 

— — — — — — 

— — — — — —— ———— — — 
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widmete er ſich, nachdem er Das Gym⸗ 

noltum und den philofophifchen Gurs 

zurückgelegt hatte, der Jurisprudenz, 

beendete die Studien daraus im Jahre 

1852, erlangte 1853 die Toctorwiürde 

und trat noch im namlichen Jahre in Der 

pelitifhen Sphäre in den kaiſerlichen 

Etaatsdienſt. Nach mehrjähriger Tha- 

tigfeit bei verfchiedenen politijchen Be— 

hörden, und zwar bei der Statthalterei 

in Irieft, im Miniſterium Des Inner, 
bei der Statthalterei in Venedig, fam er 
1861 als Vicedelegat zur Provincial- 
delegation in Verona, wo er bis 1866 
verblieb. Als nach dem Feldzuge dieſes 

Jahres von Seiner Majeftät dem Kaijer 
Venedig dem Könige von Italien über- 

laſſen wurde, ſchied Wittmann aus 
denn politiſchen Dienjte und trat zur 
Gentrat-Seebehörde in Trieſt über, bei 

welher er Die Stelle eines erſten Rathes 
übernahm. 1873 wählten ihn die Trieftiner 

in ihten Stadtrath, welcher zugleich als 

!andtag fungirt, und Wittmann 

Wurde feitdem immer wieder in dieſe 

Körperfchaft gewählt. 1876 erhielt er 
aber aus der Wählerclajfe der Etädte im 

eriten Wahlkörper der Stadt Trieft ein 

Mandat ins Abgeordnetenhaus des öfter- 
teichifchen Reichsrathes, in welchem er ſich 

noch befindet. Schon im December 1866 

hatte ihn der Kaifer mit dem Orden der 
eifernen Krone dritter Claſſe ausgezeichnet. 

Uech find folgende Träger des Uamens Witt- | 

mann anzuführen. 1. Ulois von Wire 

mann (get. in Trieſt am 21. December 

1862). Derſelbe widmete ſich nach beendeten 

rechiswiſſenſchaftlichen Studien dem failer: 

lichen Ztaatsdienfte und murde zulekt in 

demielden Gubernialrath, darauf aber Di: 

teetor des öfterreichiichen Yıloyd in Trieft. 

Um d:efen letzteren erwarb er ih gan; be 

iondere Verdienſte. ebeniowet! in Rüdfidıt 

auf die Schifffahrt als auch in wiſſenſchaft⸗ 

lider Beziehung. Er war Jahre bindurd 
die eigentliche Arbeitskraft Tee Inſtitutee auf 

— aD 
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ibm rubte die Hauptlait der Geichäfte des 

jelben zu einer Zeit, als es nicht nur mit 

einer bedeutenden ausländiichen Concurrenz 

zu fämpfen balte, jondern als ibm auch in 

dem Unternehmer Tonelle, der auf einmal 

fünf große Waaxen ⸗Schraubendampfer in Die 

Zee zu ſchicken daran war, ein bedenklicher 

eınheimiicher Concurtent erwuchs. Schon ſeit 

längerer Zeit tränfelnd, iuchte er in Korfu 

Yınderung ſeines Veidens, doch vernebenß, 

denn nach einer Heimkehr rief ibn in den 

beiten Jabren der Tod aus einen Wirkungs- 

kreife, deifen belebende Seele in-ichmerer Jeit 

eben Wittmann war. [Preſſe (Wiener 

yolit, Blatt) 1862, Nr. 352: „Gubernialrath 

Wittmann”,] — 2. Alois Wittmann, 

»ildbauer jeine& Zeichens. Terielbe lebte in 

den Sechziger Jabren zu Wien und trug ſich 

int Sommer 1863 mit der Nbficht, daielbft 

eine Modellir⸗ und Wewerbezeichenichule zu 

gründen, in welcher Wewerbelehrlinge und 

angebende Handwerker durch praftiichen Un- 

terricht auf den Weg der Kunſt geführt, ihnen 

das Neritändnik der ichönen Form, des Tr 

namentes erichloifen und fie Dadurch fübig 

gemacht werden jollten, im Bereſche ibres 

Gewerbes ſelbſt Schönes au finden und zu 

erfinden. Der Gedanke war ein durchaus zeit« 

gemäßer, als fih bei uns eben das lange 

niedergebaltene Streben nach Hebung Des 

Kunſtgewerbes bemerfbar und das Bedürfniß 

nach ſolchen Inſtituten, die damals völlig 

fehlten, fühlbar au machen begann. Und der 

Weg. den Wittmann bei jeinem Norbaben 

einzuſchlagen beablichtigte, war der richtige. 

Ch diefer Pildbauer feine Abficht vermirt: 

lichte. iſt uns nicht bekannt. Jehn Jahre 

ipäter fanden wir einen Alois Mitt 

mann, Bildhauer in Schwechat. in der 

uni Ausitelung 1872 des öfterreichiichen 

Kunitoereine& mit Dem Abauß eines Shriftus- 

kopfes (13 N) vertreten. — 3. Flavian 

Wittmann oder, wie er mit feinem Kloiter- 

namen beißt: Tlavianus a Sancta 

Dorothea. (fr it aus Dorn ım Nieder 

öfterreich yebürtin. lebte im vorinen Jabr⸗ 

hunderte und war Mitglied des Ordens der 

frommen Schulen und Profeifer der Matbe⸗ 

malik an dem unter der Yeitung desielben 

ſtehenden Löwenburgiſchen Adelkconviet 

in Wien. Im Druck find von ibm folgende 

Schriften erichienen: „Die Helden Teiterreich6 

im vierten yreußiichen Ariene” (Wien 1780, 

5%.); -- „Yaundon’s NMrienstkaten“ (ebd. 

1781 80) und „Anfangsgründe der bürnet- 
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Chen Vautunſt neo allgemeinen Grund» 
fägen der Arıegstunft”, mit 43 Tafeln (Wien 
1781, ar. 129.). [Horänyi (Aderius). Serip- 
tores plarum Scholarum liberallumque 

artium maglstri. quorum Ingenil mi 
menta exhibet — (Budas 1809, typ- reg. 
Universitutis. 89.) tom. II, p. 846]. — 

4. Gran, Zaver Wittmann (geb. a 
Wilbelmeburn in Wicderöferreidh 1739, gef. 
dajelbf, Todesjahr unbefannt). Rad zu 
Krems zurüselegten Pumanitätsclaifen trat 

er in den Trden der Gefellichaft Ieiu, in 
weldem ex, während ex zu Wrehducg Iheor 
loaie tubicte, im Febranıte verimendet wurde. 
Zväter famı er ald Präfeet am die Xherefinr 
nijche Ritterafadenie in Wien und blieb in 

dieier Rigenichaft aud) nad Auftebung des 
Trdens 4772, wirkte aber zugleich als Gr- 
Sieber des jungen Otafen Zaurau, nadı 
maligen in verfcjiedenen hoben Nenıtern ver 
wendeten Staatsmannes Im Thdereſianum 

mat er in freundihaftlie Berſebungen u 
Michael Denis, melde ert deifen 1s00 
tefolater Tod löste. Nun fand er Aufnahme 

im Hauie des Giaten Saurau und ver- 
weilte dajelbi, is Xehterer Durch feine Cr: 
eng zum Gelandten vom Wien abberufen 
wurde, worauf fich im feinen Geburisort 
Wübelmöburg zurüdzoy. in weldhen er auch 

ven Reit feiner Lebenstane zubradıre. Witt: 

wann beicäftigte üch ım feiner Mube mit 
Zorſchungen über die icriftftelleriihe Thätig 

feit der Trdensmitplieder der öſterteichtſchen 

»Broviny und verfahte einen ausführlichen 
Katalon der Schriftiteller der Jeiuien- 

erdensnrovinz Wieberöferreichs, melder in 
dandichrut in der Bibliothet des Ordens in 
Wien aufbewahrt wird. Uebtiaens hat dieſen 
Natalog bereits I.R. Ztöner zu ſeinem 
Werfe „Seriptores Provinciae Austriucae 
Soc. Jesu auspebeutel 
von som Libellen 

Sıne Zammluna 
Ztöger nennt fie 

wit vermutben darunter 
Jnauguralpiijertationen, wabticheinlich jener 
Thereſianiſten. welde die Doctorwürde er 
langten — tam nad Wittmann’s Tode in 
den Befin des Bistbums Zt Pölten, deilen 
Biſchet ne von des Autors Zchweiter durch 
Kauf am fh bradte und Der buichöftlhen 
Vibliotbet einverleibte 

Wittmann, ſiehe auch: Widmann. 

Wittola, Marcus Antonius (theolo- 
gifher Schriftiteller, geb. zu Koſel 

176 wittola 

in Schleiien 23. April 1736, gef. in 
Bien 23. März 1797). Sein Vater 

Anton mar Doctor ber Mechte, aber 
mittellos, und jo nahmen bes Eohnes 

bie Jefuiten ſich während deſſen Gtubien- 
jahre fiebreich an und imterftügfen ihm, 
md insbeſondere ber gefehrte P. Ludwig 

Debiel mar fein Gönner und Wohl- 

thäter. Nachdem er bie höheren Studien 
in Wien beendet hatte, erwarb er auch 

daſelbſt die theologifhe Doctormürde. 

Nun machte er die Bekanntchaft des 

Weihbiſchofs und Domberen Simon 

von Stod, eines ber eifcigften Jan- 
feniften der Jofephinifben Periode, ber 
ihn in die Schriften des Janjenius, 

Pascal, Quesnell, Nicole Arnaud 

und der Utrechtiſchen Kirche einführte, 

wodurch er, bis dahin feinen Wohlthätern, 

den Jefuiten, zugethan, iht gefchroorener 
Gegner wurde. Bon dem Garbinal Ri- 

gazzi an eine Gräfin von Kheven- 
hüller empfohlen, erhielt er zunächtt 
von derfelben bie einträgfiche Pfarre zu 
Schärfling am Attetſee in Oberöfterreic, 
Bald aber ernannte ihm ber damalige 

Gardinal und Biſchof von Paflau Truch · 

jeb von Waldburg zu einem wirt 
lichen geiflichen Rathe und nahm ihn 
als Begleiter zu dem kirchlichen Bifita- 

tionen mit. Später löste fich diejes Vet · 

hältniß aus ung unbefannten Gründen, 
und Wittola begab ſich nach Wien, wo 

er ſich mit Weberfegung verfchiebener 
theologiſchet Werke der franzöfifchen Lite: 

ratur, weldhe zu jener Ze eines gewiſſen 
Rufes fich erfreuten bekhäftigte, wodurch 
er das Wohlwollen der Kaiferin in ſolchem 
Grade erwarb, daß fie ihn zum Nach 

folger des Weihbiſchoſs Stod als Dir 
tector ber theofogifden Facultät an der 
Wiener Hochſchule in Ausfiht nahm, 

was aber die Jeiniten und Dominicaner 
zu bintertreiben wußten. Dafür ent- 
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c& ãdigte ihn bie Kaiſerin 1774 durch bie 
I Farce zu Vrobſtdotf näͤchſt Wien, welche 
er bisan jeinen Tod verfah; auch machte 
N e ihn zum Aifeifor bei ber Bücerceniur. 
SZ Is in der Zwiſchenzeit, 1777, unter den 

we ähriihen Bauern eine teligiöfe Venve- 
gung ausbtach und eine beträchtliche 
Mrzzahl derſelben öffentlich zum luthe- 
ti ſcden Glauben ſich befannte, wurde er 
jrt gleich mit dem Königgräper Biſchof 
Fohann Leopold Han [Band VIIT, 
S. 103] und Freiherrn Rreifel von 
8 waltenbera [Bd. XII, 8.201] ab- 
sefendet, um die Bauern zu beruhigen. 
Nachdem er biejen Auftrag zur Zufrieden 
heit der Kaiferin ausgeführt, ernannte 
Hm biefelbe zum Titufaroropit der (zur 
Zeit nicht mehr beftehenden) Propitei von 
Vienfo in Ungarn. Doc jein ferneres 
Auftreten in geiſtlichen Yngelegenheiten 
Machte ihn der Gnade der Kaiſerin ver- 
Yufig, der Garbinal Biſchof von Paſſau 
tahm ihm die Ratbsitelle, und wenige 

Monate vor Maria Therefiens Tode 
Kerlor er den Geniorpoften, die Piarte 
Ober konnte ihm nicht entzogen werben, 
and jo beſchlos er als Pfarrer und! 
Zitufarpropft feine Yebenstage. Wie jehr 
Su fein Verhalten in einzelnen Puntten 
Des ratholiſchen Glaubens das Aerger- 
⁊u ber ſtrengglãubigen Katholiten und 
Ührer Priefter erregte — jo war er ein 
Cätfeind aller Drbensgeiftfichen. vor- 
Tachmlich ber Jefuiten, befttitt das Dogma , 
Da unbefledten Gmpfängnib aui das 
entfhiebenfte, wie er überhaupt den 
Sanjen Warienglauben ſiatt beanitän- 
det, verwarf alle Walliahrten und 
Mannte die brei berühmten Walliahrts- 

vrte Maria Zel, Maria Zaferl und 
Gonntagberg immer Zumis, Zripolis 
Und Algier, brei Raubnefter, erhob ener- 
chen Widerſpruch gegen bie jogenannte * 
derz Jeſu · Andacht u. ſ. w. — bezüglich i 

%.Bursdac. biogr. Lerifon. LYIL. [Bedr 2. Jän. 1899] 

17 Wittole 

jeines fittliten Lebenswandels war nur 
eine Stimme, und ın einem Bifitations 
vrototoll der Prarre Probſidorf be:ht es 

von ihm: „er ift untadelhaft. nuxtern, 
keuſch, beſcheiden. mohlthätig gegen 
Arme und Kranke, denen er Hilfe leiltet, 

und barınherzig. deshalb ihm aud Die 

Armen lieben“. Gewin iſt es, daß er im 

feinen Schriften ganz als Reiormer mm 
Zofephinifden Geiſte auftrat, bad er in 
feinem Aufklärungseiter die Worte nicht 

wählte und in zuweilen wenig prieſtet 
licher Weite grob und unanjtändig wurde 
und durch jein maßloſes Gebaten bie 

: Verfolgungen und Angriffe feiner Hegner 
geradezu heraufbeſchwot daß er in feinen 
tritiſchen Schriften katholiſchet Were 

mit ſchonungsloſem Fıfer, mit einer Ruͤck 

fibtslojigfeit, Die nicht immer am Blape 

war, vorging, wodurd es denn geidah, 
| daß, wie er in den Wald hineinſchrie, es 
ibm daraus auch herausichell. Wir laſſen 
bier eine Uebericht der Werte Wit. 

tola's, ſowehl ieiner Weberiegungen, 
als feiner feibitändigen Schriften felgen: 

„Geistlicher Gemisscrstatt für dir. meldht heizen 
eigenen haben” (Wien 1771. 8%). Ueber: 
ſebung des Werfes des Abbe Sim. Mic, 

Treuvé: „Le direeteur spiritnel pour 
coux qui m’en ont point”. Das juerit 

11690 in Varis erſch nd dann oft 
wieder gedruckt wurde: — „Acrizttasste 

Geschichte des alten Testamizts sammt Erklü- 
tanzen”. 10 heile (Wien 1771 uf, 
gr. 8%). aus eine Ueberiegung aus dent 
Franzoſiſhen des Meiengun: — 
„Iarob Yudmız ver Rastignar. Ermisgets 
10 Zoaıs. hirtlimer unterricht von der Arstiumin 
Get:chtiaktit· (Salzburg 1772. 8.); 

„Berachtaagen über Die Birchengeschiäte des 
Kern Abtes Flenrg mit der Rechtfertigung 
derselben: aas dem Sramösiscen". 3 Wände 

(ebd. 1772, gr. 89.1: — „Ras near Erste 
ment noseres Kerer Iron Christi mir Armerhor- 

12 
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gen: aus dim Sramssiszen des Mrsengan! 

uübtisitit“. 3 Bande iWien 1775— 1776, | Vertheidiger feiner Kirche, ſchreibt übe 
gr. 8’), — „Rır Inasenismus. sin Ihecken- . 

bild fer Kinder" (Friedburg 1776, 89.u,. 

partei zu Wien, ein Meifter im Schimpfe -— „Fr scene Religion noch dem wahzten diriste 

threr Grendsätie beiraditende Christ oder fa. 

Ettrachtnansbuch... dataus Hrirster. Ordens- 

ltate nad gemtirt weitlicht Christen die sichern 

Kerathn fer die Hrilipung eines ıedeı nad Seinem 

Bernie zieh viel erlernen mönta. 

höchsten Kefehil ans den Sramwsischen Ehrersetit”. 

6 Yände (ben 1776, gr. 8%.) — „Des 
Enbischots in Yasa hirk.icher vinterricht. in! 

178 

irgend eine Der Aufklärungsordennany — n 

Anf aller- 
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unftreitig der famrffähigite und beredtett = 

Wirtola: „Fe war ber gefchäftigfte un” 

unternehmendite Agent ber Aufflärunn ee 

und Lärmen gegen berufstreue Geiſtlic — 

und ein Denunciant aller Jener, wel — 

nicht zu beobachten fich erfühnt hatten _ “ 

Die „Biedermannschronif* aber har cm 2- 

teriſitt Wittola als „einen etleuchte æ — n 

gelehrten, vortrefflichen Theologen, eiz = «7 

der wärmſten Giferer für de WahırEy e:1 

weichem on den Qutllta des elapianbens amd ! und Die gereinigte Lehre, erffärten öf= ZU 

var den Krunden der Relipion schandeit mird. lichen Widerſacher der Jeſuitentheo zeit 

Ark alltrhöchsten Befehl uübrrsitift“ (ebd. 1780, | des Rrobabilismus und der Mönde x: 

gr. 8"): — „Bas Kun) der Psolme ium au- ı Dem es weder an Willen noch an Ra&> ig" 

yemsisen Gebrauch andahtiges Christen" (ebd. : 

1781, ar. &. y) — „Erlansrong an den EI- 

jesa:ten Berta Muri mega Seiner Eranertede 

ars die Rasserin" (ebd. 1781, 89.) — 

„Schrtibin tiats üstereeihischen Ptarters über 

Cole:uni (ebd. 1781): zweites Schreiben 
(ed. 1782, 8.y; — „Tixt des Ancs- 

ba:pischin Antolesanten mit den Naben vines talt- 

ranten Ristirrcchers® (ebd. 1782, 8°.); 

„Srlahten itiicher boliändischer Richtsgelthrtea 

ader die Gtundsatie. weiche dır Cxrialisten anf ' 

dir Haha bringen. om die nom Ratyolıschen Ri- 

shotr nd Gristlichkeit ın cititcht in mntez- 

Yorker. Aus dem Ftanäsischtn“ (ebd. 1783, 

8") — „Dirtenbrieft des hochm. Hera Bi. 

shsts ın Pprsto:a nnd Prada aa dir Eristlichkeit ' 

nnd das Rolk der Fodt Prato nad chres Sprta- 

aels: nadj der dritten frortentiziechen Actia.e aus ' 

dem Mischen übttsttit“ (ebd. 1788, ar. 89.) ; | 

-— „Nniste Kitore mr Ariinionsiehre und | 

Kitchraßtschechte“. I. Bis III. Jahrg. (ebd. ı 

1790 —1792,.8°.). Auch gab er in Din 

Jahren 1784 — 1789 in Wien bie: 

„Kitchenzeitung“, jeden Jahrgang ın 4". | 
zu 12 Stuck, hetaus. Mir ſchließen Diele . 
Skizze nit zwei Urtheilen aus entgegen- 

gelekten Yagern. Eebaftian Uranner, | 

feit mangelt, die mannigfaltigen Te cb 

‚lehren zu widerlegen und des Bellen 5° 

belehten; der Die berufenen Bullen In 

Coena Domini und Unigenitus in ihr” em | 

wahren Yichte auffiellte; der den rom? ‚w 

geſinnten Bifchöten und den ahn! a 

denfenden Prieftern fchon jo man * 

fühne, aber auch heilfame Wahrheit " 

ſagte, fich überhaupt um die vernünfti— 

Aufflärung große Verdienfte erworben" " 

und in allen feinen Schriften und Han ° 

tungen bemiefen hat, daß er verbien: ar 

ſelbſt Oberhitt zu fein“. Gr ift es apbc⸗ 

nicht geworden. 

Bisararbıe der Slaubendfeger ın Teſterrcic * 

1783 (sine lora, 80). — Brunner (Zeb. oT 
Tie thesloaiihe Tienerihaft anı Hofe 

ierb8 II. Gereme (Sorteirendenzen un 
ntbinlangen zum Veritändniß der Kirchene 

und PBrofanzeich:chte ın Terterreih von 177800 

n 

‘ 

eu 

bie 1400 u. i. m. (Wen 1868, Braumüler,. en 

9) = 303-408: „in Zerticneiter aus _ 
dem *erus“. — Terfelbe Tie Moiterien . 

Sc Nuftläruns in Oeſterreich 1770-180. - - 
Aus scchicaliihen und anderen bisher un — _ 

beaschteten CTurelien (Mainz 1869 äranz ” 

Kirhhbeim vr Ns") 2. 33. 362. 49 — — 

(Te Lucay Tat sclehrte Defterneich. Gin . 

roı Tratinern, 39) 

264 Meufel 

Terra (Men 1778. 

1. Pre 2 Zrüd, 
2 
w 
we. 
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Joann Gueora  Vereinmn. 22 NE 4eama fue — 0,0229 

23 5 en 3* Zunfitweſen in Biſtretz bis ins 16 Jahr 

>. Kl. 2 as u Sen J ; hundert“ [im Pregtamm für 1864364)] 

— iedernannsGarenit. Ein Gegen˖ und in den Programmen Fur 1863, 1864, 

ück sum Vantatten: und Prediger Almanach 1865, 1866, 1867 und 1868 find auch 

 rerpeitsburg [Üzdenie in Linz] 178%, Ser) die ausführliben Schulnachtichten aus 

a nass |fier Beer. Wis Achten gab e 
— Son Gräffer und Gzikann (Mien, „o,,) | heraus: „Beiträge tar Retatmatiozzges cichte 

SER HT, 2 169 [nad dieſer geſt au Brodit: ' des Neszer Gans" (Wien 1853, 8°.) als 

> of 24. Min 1) — Wittola und Feſtgabe des Biftriger evangeliiden Gym 

un FH Iwel'amrf vorgeſtelt (Auas naſiums zum 30Ojährigen Jubilaum von 

Georg Paul Binder; — „Far amd 

Vittſtock. Heinrich (Schulmann. Fitdtr aus dem Uestett Gelände" (Biltrig 

wb. zu Biſtritz in Siebenbürgen am : 1860) als Zeitgabe der Stadt Biſtritz an 

OD. März 1826). Nachdem er in feinem | die 1860 dajelbit verfammelten Mit- 

Daterlande Die Borbereitungsitubien be- | glieder des Vereines für ſiebenbürgiſche 

endet, ging er, dem geiftlichen Berufe | Yandestunde (als Ergänzung dieſer Selt- 

ch widmend, nach Wien, wo er 1844 an Ifbrift fei bier Daniei Gsallners im 

der proteſtantiſchtheologiſchen Fecultät Programm des Biſitritzer Obergymna 

Die evangelifch- theologiiten Worträge | jiums für 1865/66 veröffentlichte Mouo- 

börte und dann zunächſt dem Yehrfache | graphie über den Nösner Sau erwahnt); 

Vic jumandte. Gr wurde nun Yehrer am im „Siebenbürgigen Schul- und Kirdhen- 

Oopmnafium in Bilteig, im December | boten für 1867* erſchien Wittjtod's 

1862 Rector desjelben und im April! „(Butachten der Biltriger Lehrerconferenz 

3869 Pfarrer zu Heltau, in welcer | über die Uingeftaltung der Bolksicul- 

Stellung er ſich noch befindet und zu- | lehrer-Seminare der deutfc-evangeliichen 

Sleich Senior für den Hermannſtädter Kirche Siebenbürgens”, wovon aut bei 

Bezirk der fiebenbürgijchen evangeliſchen Filtſch im Hermannitadt ein Souder- 

Sandeskirche U. G. ijt. An feinem Lehr abdruck herauſskam. Weberdies beichäf— 

mte fchriftjtelleriih theils als Schul- | tigt ſich Wittſtock, wie wır aus einer 

mann, theils als Hiltorifer tätig, hat er, Sitation im Schäßburzer Gymnaſial . 

®n den Programmen des Biſtritzet Gym- | progranım für 1862 5. 46 erfahren, mit 

mafiums veröffentlicht: „Kurzer Abriß Forſchungen über die urſprünglichen Ver— 
Der Geſchichte des Biſtritzer Gymna-hältniſſe der norbdeutiten Anitedlung in 

Wüuns® [1851/52], wozu Steph. Kelp's Siebenbürgen. 

Leges scholae Bistricianae ciıca do- 
enter notandae* A. S. 1506 im 

ISshbi on]. 

sn") 

Trauih (Joſeph). -SchriftſtellerLerikon odert 

biographiſch literariſche Doenfblätter der Steben ̟  

kürzer Deutſchen (Krenſtadt 1871, Job Goöͤtt, Stulprogramm für 1852.53 einen Nac- 
Tray bilden, — „Ueber Eintheilung der 
epiihen Poefie” [im III. Progranım 

Viefer Ehule]; — „Die Stellung von 

Difrig im Thronftceite zwiſchen Berdi- 

"and I. und Johann Zapolya nebit 
Unhang urkundlichet Beilagen“ [im Bro- 

ii. WW Bd. IIT. Z. 30%. 

Wittwer, Johann Georg (Maler, 
geb. zu Imſt im Oberinnthal Tirols am 

17. April 1739, get. am 30. December 

130P). Kin Autedidakt von jo unge— 

wohnlicher Pünjtlerifcher Begabung. DaB 

ir* 
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feine Aıbeiten 

tung finden. Erin Vater war Wogel- 

80 

jelbjt bei Kennern Beach | 

| 

Wisthumb 

en Iofeph Anten Kapelle 

[Bd. S. 448] war Wittwer 

händler und beſchäftigte ſich onen Saite 

mit Zucht und Pflege von Kanarien: Staftlet Joram Jaceb). 

pögeln, mit Denen im Oberinnthal und | 

namentlich in Imſt ehemals ichmung- | 

hafter Handel getrieben wurde. Johann | 

Georgs Rufname war „Mieß”, warum ! 

er fe genannt, finden wir nirgends 

angedeutet. Er bradite einige Zeit bei | 

einem ganz untergecröneten Maler zu, | 

wie fie in Tirol, wo Einrichtungsſtuͤcke, 

Marterln u. d. m. bemalt werden, oft vor- | 

fommen. Dann ging er nach Nieder- 

bayern und arbeitete einige Zeit in Strau— 

Ling. Heimgefehrt, bildete er ſich ſelbſt 

im Cel- und Srescomalen meiter, eignete | 

Ab, mie Atenner berichten, eine gute | 

Farbenpraktik an and wirde gewiß ganz 

Vorzügliches aeleiltet haben, wenn er 

richt, um einen alten und mittelloien 

Narer zu unterftügen, gezwungen geweſen 

wäre, in feiner Heimat zu bleiben, wo er | 

meist Gegenſtände untergeordneter Sat- 

tang zu malen befam. Auch fonnte er 

erft nach dem Tode feiner Eltern ſich ver: | 

ehelichen. Bon feinen Arbeiten kennt man 
in ſeinem Geburtsorte Imſt ein Kresco- 

bild in der Streliſchen Capelle daſelbſt; 

— bann in der Pfarrkirche zu Lermoes 

zwei Altarblätter: „Dit 4. Ratuatiaa“ und 

„Der 4. Alotsins“; — ferner in der Kirche 

zu Zams eine „Schmetihattt Mattet Wottes® 

und im Kloſter zu Viecht das Kirchenchor, 

welches aber am wenigſten gelungen iſt. 

Meujel in feinen „Neuen Mifcellen® 

mo er ihm übrigens ganz irrig Wibber D 
Kung 

nennt [Bd I. S. 231], weiß nicht 

genug Ruhmliches über ihn zu beriäiten. 

Die melten Verſtoße ın Wittwer's 

Bildern ind anatomifder Natur, Da er 

bei feinem Selbſtunterricht nicht bin- 

reichend gründliche Zeichenſtudien gemacht 

hatte. Ver ſehr geſchickte Maler und, 

Oeſterreicher um feine Stelle, 

Tas beurn: 

Tuel und Worarlberg topograpbiſch r 

Seichichtlichen Yemerfunaen in zwei Yänt: 

EInnebruck 1847, Fel. Rauch 80) 2 

Z. 266. -- Tihiihfa granz)h. Kunſt ar 

Alterthum im ötterreichiichen Kaiſerſtaate x: 

tarkiih dargeſtelt Wien 18356. Ar Bee 

se 89) S. 132 unter Imſt und Lermes 

. 153 unter Jams. 408. 
2 
—* 

⸗ 
nd 
—⸗ wi. 

Antlınzend an ten Nanıen Wittwer it 

des Bildhauers Michael Wittmwar. 
ale:chfalls aus Tirol gebürtia, an der Pt 

Atadentie Der bildenden Künſte in Wir 

arbrirete und 1799 ten erften Vreis ın >. 

Bildrauerclhaiſe erlangte. Ueber jeine met 

Thätigkeit fehlen ale Nachrichten. 

de. 

Rischumb, Iqnaz —R 

geb. zu Baden bei Wien am 20. 7 

1723, geft. in Bruffel 1814). Gr vr 

ließ in jungen Nahren feine Heimat 11° 

fam nad Brüffel, wo er in der Sare 

der Erzherzogin und Etarthalterin * 

Jıederlande, Maria Elifabe £ 

Tochter Kaiſer Yeopolds I. aus der’ 
dritter Ehe mir Eleonore Mag? 

lena von Pfalz Neuburg, Chortnus 

wurde Seine mwiljenichaftliche Ausb 

dung aber erhielt er von den Jeſuite 

In der Folge trat er in Militärbiend 

1748, Damals 23 Jahre ält, wurde - 

"als Biolinift in der Gapelle des Kr 

herzogs Karl von Lothringen angejtell: 
Allmälig ftieg er zum Orcheſterdirecto 

am Theater in Bruflel und 1786 zun 

Tirigenten der Dortigen Hofcapelle empor 

te Revolution, die in allen Berhalt 

niften aufraumte, bracte auch ihn alı 

und e 

lebte bis an fernen im hohen Alter vor 

97 Jahren erfolaten Tod ın fümmer 

lichen Verhältniſſen. Witzthumb maı 

nicht bloß Virtues auf feinem Inſtru 

mente, der Violine, und als ſolcher ir 
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Ben Hieberlanben fehr gefhägt, ſondern | Lanbtage, dem erſten nach 14jähriger 
aich ein fehr fleißiget Gomponift in pro- | Paufe, ſchlos er fich ber gem: 

Foaner und Kirchenmufit, von dem Spm- | Bartei an und hielt in der Unterhaus. 

Fo Bonien, Meſſen und andere Kirchenftüce | figung vom 1. Juni eine Rebe für die 
Deorhanden find. Ob aber deren im Adreſſe. Man vergleiche zum Ver . 
S tich erſchienen, wiflen wir nicht. Den | Mänbnib der politifhen Situation die 

ML ufit-Leritographen Gaßner, Ger- | Biographie von Paul Jambot [Bd. X, 
» er. Bremer, Niemann, Seil-|&. 60]) Kür fein eifiges und erfolg: 

E mg und Anderen ift er unbefannt reiches Wirten zu Gunjten ber romani- 
2 blieben. ſchen Nation wurbe ihm vom fieben- 

bürgifhen Stauenvereine ein foftbarer 
Bläad, Alois (ungar. Reichstags- Nranz verehrt. Gedachte Rede und noch 

BDageordneter, geb. zu AÄbrämy zwei andere am 8. und 11. Juni gehal- 
urar 24. Februar 1822). Der Eproß- tene etſchienen unter dem Titel: „/hi- 
zirzes alten angefehenen Ubelsgefchlechtes, "rom orszuiygyiilesi henzide. Tartottu 

deften ion im fünfzehnten Kahrhun- 1861 Junins 1,8. 17-n* (Peſth 1861, 
dexte Erwähnung geſchieht. Gr ift der mich, 8%.) im Drud. Seit 16. Sep- 
üngfie Sohn des Äbränner Seelforgers tember desjelben Jahres wirfte Wlad 
Daniel Wiad und Evas geborenen als eriter Beifipender des Srafoer Comi - 
Driäan. Die unteren Schulen und das tats-Berichtshofes und als Präfident des 
Studium ber Rechte beendete er m Gros · Etrafgerichtes. 1805 wurde er zum 

wardein, wo er 1845 das Advocaten- britten Male in den Yandtag gewählt. 
samen glänzend bejtand, Zu Gyülvaͤsz Yange vor feiner parfamentarijhen und 
m Torontaler Gomitate trat er als herr- amtlichen Ihätigfeit war er bereits ale 
deftlichet Advocat jeine ptaktiſche Yauf- Publiciſt aufgetreten. Won Jugend auf 
kuhn an, begab ſich dann von dort nadı mit dem Studium der ungariſchen Na- 
Temesvar uud nahın zulept, 1848, jeinen tionalliteratur beſche nahm er als 

dauernden Aufenthalt zu Yuges im raj- Mitarbeiter an den hervorragenden poli- 
fer Gomitat. Von Seite des Nagy tiſchen Blättern Des Landes tbätigen An- 
Zotlenczet Bezirfes zum Yandtagsbepu- theil und förderte in feinen Artikeln vor- 

tirten gerwählt, war er als ſolcher bis nehmlid die Intereſſen des romaniſchen 
Ende 1848 in Peſth, 1839 aber in De- Volkes, dem er nach jeiner Abſtammung 
breszin und Szegedin thätig. Weber jeine | angehört. Gr ſammelte dieſe im den 
Birtfamfeit innerhalb der Jahre 1849 Joutnalen zeritreut gedruckten Attitel 
bis 1861 fehlen alle Nachrichten, wahr. und gab fie in einem Bande unter dem 
feintih widmete er ſich während biejer Titel: „A omuin up ex ügyer rrilel- 

Zeit ber Abvocatur in Yugos. 1861 me: teräns 
wurde er zum Obernotär des Krajfier az di. Das 

Gonitates ernannt und noch int näm- : rumänifche Volt und deffen Angelegenheit. 
lien Jahre in den Yandtag gewählt, Wertheidigt auf dem Felde der ungari- 
weiten ein kaiſetliches Einladungs. fhen Journaliftit und auf den reis 
ftreiben vom 14. Zebruar 1361 auf den. tänigen Reduerſtuhl (Nugos 1868, 
% April biefes Jahres in die Fönigliche: Traunfelner Wenzeln, 8".), heraus. In 
rifadt Ofen einberief. Auf dieſem dieſen Aritfeln, melde von patriotiſchem 
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Geiſte durchweht find, fordert er Die ver- wie man es Denn überhaupt und in die 

ſchiedenen Völkerſchaften Ungarns zur ! jondere in früheren Tagen mit der STE 
brüderliden Eintracht und Bereinigung ! bung der eigenen Namen nicht fehrge —nau 

unter emander auf. Schon im Mpril Ä nahm. Wlaſſak's Vater war anf 

1861 ertheilte ihm das Kraſſeer Gomitat , Officier in der faiferfichen Armee, ip „atet 

den Adelsbrief, Der von der föniglich | Beamter im Kriegsminifterium, fee eine 

ungarijchen Hofkanzlei am 2. anner! Mutter eine geborene von Kieſe wett — ter. 
1862 bejlätigt wurde. Wlaäd hat fih | Ihr Sohn Eduard fegte Das Gym: zn 

zweimal verbeiratet, zuerſt mit Anna | um und Den philoſophiſchen Gurs in 

Stranin und nad deren Tode mit | Wien zurück, wo er ſich auch der reche #8 

Maria Narationyi. Aus erfter Ehe ift | wiljenjchaftlichen Yaufbahn zuwande ERſdte, 

ein Sohn, aus zweiter find jechs Söhne | nadı Beendung der ſtaats und rech 8 

und eine Tochter vorhanden. wijtenjchaftlichen Studien am 1. Aug zul 

Orizinen familiei Wlad mobile de Selisee. | 1863 bei dem Randesgerichte in Gerich— N13 
Scriva de Aloyseo Wlad de Selisce stb. | praris trat und am 3. Auguſt 1804 — an 

— J — — der Hochſchule das juridifche Doctor — “ 

Fendt äbäkkale d. 1. Unzarms Atpelce | ElaNngte. Bei Ausbruch bes Krieger FT 
famılien mit Mappen und Stammtafeln 1866 trat er in Die kaiſerliche Armee « 

eBeith 1865, Doris Nüth, ar. 5%.) Bd. NIE, ı wurde ſofort Officier und nahm an de — 
2. 241-230. -- Aranneos (nätan). Licht· Feldzuge gegen Preußen Theil, Lehr = 2 (s iſti e8 ———— ——— aber, nachdem derſelbe beendet wa - 
(Refth ıs65. Lauffer. ar 800 2. m. — anfangs 1867 in Den Gerichtsdienſt * 
Beitb-Tfener Zeitung, 1864. Nr. 132: | zurüd, Bald Darauf wurde er vor® | 

.Wlad's Rede fün die Adreſſe“. Seiner Durchlaucht dem erſten Oberft- 5% 
Wlaſak, ſiehe aut: Tlaſak Zranz | hofmeifter Seiner Majeflät des Kaifers.. -- 

[Bd. LE ©. 104]. Prinzen zu Hohenlohe, bei dem er⸗ — 

| einige zeit hindurd als Privatjecretar# = 

Blajnk. jiche: Klaſak, Joſepyh Wenzel, in Verwendung geftanden, al6 Hofconci — * 
[Bd. 1.1. S. 105]. :pift in das Oberfihofmeifteramt berufen. — 7 

| Im Jänner 1871 zum Hoffecretäar er — 

Wlaſſak, Souard ff. Kegierungs- nannt, verſah er neben anderen Agenden * 

rath und Kanzleidirector der Hof— auch Die der beiden Wiener Hoftheater, “ 

theater Intendanz, geb. in Wien 9. No- ı mit deren oberſter Yeitung Der erfte 

veniber 1841). Die Kumilie Wlaſſar Oberſthofmeiſter betraut iſt. Als dann 

iſt franzöſiſchen Urſprangs und ſchrieb im Jänner 1881 die Wiedererrichtuug 

ſich eigentlich Flaſſac. Eduards der Generalintendanz der k. k. Hof 

Großvater Balthafar Klajjac wan- !theater unter Baron Hofmann er— 

berte 1793 als Stabsarzt in der Armee folgte, wurde er zum Manzleidirector 

des Prinzen von Sonde aus Frankreich dieſes Amtes und gleichzeitig zum Me- 

aus und ließ fich erit im Breisgau, fpäter  gierungstath ernannt, in welcher Eigen- 

in Salzburg nieder. Dre an einen flavi- ſchaft er noch gegemmärtig fungirt. Schon 

fen Namen mahnende Screibung mit während jeiner Studien und erſten 

W und F hat fih in einer der erjtenı Yeamtenjahre arbeitete er für Journale 
Schulelaſſen feines Vaters eingejchlichen, | politifte Artikel, namentlik für ben 
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BBanderer”, deffen jtändiger Mitarbeiter | Siebenbürgen aın 9. Zufi 1856). Der 
- mar. Später fchrieb er ausfchlieplid | Sohn eines faiferlichen Rinanzbeamten, 

ufſätze über Kunft- und Theater- | erhielt ex feine erjte Ausbildung an dem 

:ichichte fowohl in Fachblätterır als | berühmten Honterusgymnaſium feiner 

ıch in der „Neuen Freien Prejje” und | Baterjtadt und bezog 1876 die Univer- 

tz „Wiener Mbendpoft” ; unter diefen ſität in Klaufenburg, an welcher er vor- 

ıd vornehmlich anzuführen der bionra- |nehmlich humaniſtiſche Studien betrieb 

jyifche Eſſay über Friedrich Ludwig | und unter Diejen mit Vorliebe der Ger- 

chröder in der „Wiener Abendpoft” | maniftif und Philojophie oblag. Da 

ı April 1880; dann eine Kolge von | nöthigte ihn der Tod feines Vaters, auf 

ufjagen über die Glaffiter im Burg- | eigenen Erwerb bedacht zu fein, den er 

water in der „Neuen Freien Prejje” kümmerlich als Hauslehrer fand. In— 

880. Die wichtigite Arbeit auf dieſem |bejfen trieb er feine Studien fort, be- 

jebiete ift aber feine „Chronik des k. k. reitete jich für ein öffentliches Lehramt 

hafburgthenters" (Wien 1876, Rosner, : vor, erlangte 1879 die philofophijche 
jr. 80.), eine Feſtgabe zur Säcularfeier | Doctorwürde, lebte die folgenden Jahre 

m gebruar 1876. Diejelbe enthält, wie |al8 Privatgelehrter am verfchiedenen 

der Titel Chronik bejagt, eine chroni- | Orten Ungarns und Siebenbürgens, bie 

kaliihe Darftellung der Geſchichte Diejes er 1884 eine Profejjur zu Roſenau in 

Kunftinjtitutes, umfaßt nach einem ge: , Ungarn erhielt. Wlis locki wählte einen 

drängten gefchichtlichen Rüdblid auf | Gegenſtand zu feinen Korfchungen, über 

Die Zeit von 1741 bis 1776 das Jahr- den Die Gelehrten verfchiedener Völker 

Bundert 1776 bis 1876 und bildet noch lange nicht einig, und Den erjt in 

einen ungemein interejjanten Beitrag zur | jüngjter Zeit ein Sproß unjeres erlauchten 

Rune und Gulturgeichichte zunächſt | Kaiſerhauſes zu feinen eindringenden 

Biene, der jedem fpäteren Forſcher | Studien erforen: bie Zigeumerfprade. 

Über diefen Gegenſtand die Wege ebnet Im Drud find von ihm erfchienen: 

und einen uberjichtlich geordneten reichen : „Weidebluten. Volkslitder der transsilsanischen 

Stoff zu weiterer Bearbeitung bar: ! Zigenner“ (Leipzig 1880); —- „Eine Hilde- 
Bietet. Regierungsrath Wlaſſak ift feit | brandsballade der transsiluanischen Sigeuner* 

8. Rai 1869 mit Seraphine Freiin (ebd. 1880); — „Die Sprache der transsil- 
con Tomaſchek, Tochter Des Herren: | vanischen Sigeuner* (ebd. 1883); — ferner 

hausmitgliedes Gduard m der ungariſchen Zeitjchrift „Egye- 
von Tomafcet [Bdo. XIVI. S. 39], 
Dermalt. 

temes philologiai közläny“; d. i. All. 

gemeine philologijihe Revue, redigirt von 

Dr. Thewrewk und Dr. G. Heinrich, 

1883, Heft 1 die Abhandlung: „Ma- 

gyarböl Atvett ezigäny szavak“, d. 1. 

Vlaſſits, Tran; Sreiherr, fiehe auch: 
Vlaſſits, Franz Rreiherr [Bd. LI, S. 105 
uf 
“bl. ı Ungarifche Yehnmwörter im Zigeunerifchen; 

Rlezek, ſiehe: Blöet (Bd. I.I. S. 111 | und ebenda: „Abhandlung uber Zigeuner- 

uf]. |romanzen”; — „Adalek a erigäny 

nyelreszet törtenelmehez”, d. i. Beitrag 

sur Geſchichte Der Zigeunerphilologie 

(Klaujenburg 1881) und in Ver von 

Blisloeki. Heinrich von (Sprac- 

forfcher, geb. zu Kronſtadt in 



Wiocki 

Paul Hunfalvi und Bull. Heinrich 

herausgegebenen „Ingarifchen Revue“ 

1884: „Zur Volkskunde der trangfilva- 

nifchen Zigeuner" [IV. Heft, S. 229 

bis 258 und V. Heft, S. 343 bis 358], 

ein ungemein interejjanter Eſſay; 1886: 

Vier Märchen der transfilvanifchen Zi- 

geumer. Inedita. Originalterte nebjt Ver- 

teutfehbung und Gloſſar“ [Seite 219 

bis 236]. Außerdem behandelt Wlis. 

locki feinen Gegenſtand in mehreren | „ 

seuilletons verjchiedener Zeitfchriften. 

Sunfalvı (Paul) Ungariſche Revue Mit 

Unterftüaung der ungariſchen Akademie der 

Wiſſenſchaften (1841) S. 8 

Rlochi, Johann Franciscus a Sancto 
(Priefter des Ordens der 

frommen Schulen und Homilet, geb. 

im Krakauer Gebiete 1688, geſt. 

1773). Er trat 1705, damals 17 Zahre 

alt, in den Orden der frommen Schulen, 

Josepho 
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krakowskie, miane*, d. i. Baftenpredig- 

ten, gehalten in der Krafauer Kathedrale 

(Krakau 1736, 40.; 2. Aufl. ebd. 1740, 

40.), — „Kazania na röznych puhli _ 

kach po pierwszych ww. Polsce i wien 
kiem ksieztwie Litewskiem ambonacdiis; 

miane*, d. i. Predigten, bei verfchiedenesz 

Berfammlungen und auf den erjten Katı- 

zeln in Polen und dem Großfürftenthi 

Lithauen gehalten (ebd. 1741, Kol.), — 

Kazanıa miane podezas tryburacl® 

tielkicgo ksieztwa Litewekieyo*, D.\ 

Predigten, gehalten vor Dem obe ie 

Gerichtshofe Des Sropfüritenthume 

thauen (Wilna 1729, 40.) ; „Kt 

nıa mione w katedrze veileinkieje , wt 

Bredigten, gehalten auf Der Wil zart 

Kanzel (ebd. 1730, 4%); — , Koaz vio 
miane pod'zas jubileuszu w Kr = ko 

wie“, d. i. Predigten, gehalten zu Kr 

während des Jubiläums (Krakau 17 

fau 

53 

in welchem er die philofophifchen und ; 4".); — „Institutiones Confessarior 2" ” 

theologifchen Studien beendete, zu glei- | pro Monialibus® (ebd. 1753, 40). EI" 

cher geit aber auch in dem Schufen des | ranyi führt noch mehrere Werte Bi 

Ordens im Yehramte verwendet wurde. ki's, aber ſämmtliche Titel in lateiniſche €! 

Da er eine ganz ungewöhnlich ausge: lleberfegung an, weshalb wir betre 

zeichnete Rednergabe befap, beſtimmten dieſer Werke auf ihn verweiſen. Weock i 

ihn ſpäter feine Oberen für das Predigt: ; Der als berühmter Kanzelredner in Pole 

amt, in welchem er nahezu vierzig Jahre | feinerzeit großen Ruf hatte, ftarb als 

an den verjchiedenften Orten, vornehm- Dechant ſeiner Ordensprovinz im Alter 

lich aber in Wilna, Warſchau und Atra- | von 85 Qahren. 

fau, wirkte. Viele feiner Predigten er- | Horinvi (Arerius). Seriptores piarum Scho- 

fhienen zuerjt einzeln im Drude, dann | larum liberaliuinque artium magistri, quo- 

aber wurden diejelben in Sammlungen Um inzenil monunenta exhibet... \Budae 
een | 1809. typis regiae Universitatis hunza- 

herausgegeben. Die Titel feiner Schriften | zienc. 0.) Pars IH. p. san. 

find: 

Iych panskich zehrane*, d. i. Vorbilder ' Kiynsfi, Siegmund Alerander (ge- 

aus den Tugenden und dem Yeben der lebrter Theolog, Drt und Jahr feiner 

Heiligen gefammelt (Krakau 1750, 40.); , Seburt unbefannt, geſt. in Krafau 

: hochbetagt am 23. September 1831). 
azawskim Kkaiezy pijarcw miane*, d. i. | Er beendete in Krakau Die philofophi- 

Baftenpredigten, gebalten in der War chen, rechtswiſſenſchaftlichen und tbeofo- 

fhauer Piariſtenkirche (Warſchau 1729, | giſchen Studien, aus welchen allen er die 

40.); „Kazanin portne ie katedrze ! Docterwürde erlangte. Dann dem Lehr- 

„Przyklady z enöt i Zyeia Swie- ı 

„Kazania postne 1 kosciele war- 
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ante ſich zumendend, erhielt er zuerft eine 

zofefjur am Gymnaſium, fpäter an der 

niverfität in Krakau, an ber er nach viel- 

Hriget verbienftvoller Thätigfeit 1815 
zeritirt wurde. Während er fein Lehr- 
at verfah, fungirte er aud als Pfarrer 

Smarbzowice, dann als Propft bei 
i. Anna in Kratau, zufept als folcher | 

der St. Flotian · Kirche daſelbſi, in 
lcher Würde er farb. Wiynsti be 
äftigte ſich mit gelehrten Arbeiten und 
erfegte verſchiedene ältere lateinijche 

erke in feine Mutterſprache, die pol- 

ice, insbefondere richtete er feine Auf- 
erffamfeit auf Schriften aus dem ſech ⸗ 

hnten Jahrhundert. Im Drud find 
on ihm erfhienen: „Oratio pro Sera- 
/hioo Doetore Ecelesiae 5. Bonaren- 
wa a. D. 1766 die 14. Julü dinta* 
Stau 1766, 49); — „Oratio in 

'wıdem Laurentunae, domus* (ebd. 
1189. 4%.): — „S. Thomas Agwinus 
'audatione publica celebratus“ (ebd. 
1, 4%); — „Dissertatio de brut- 
Fr anima* iebbd. 1776, 8%): 
Nareina Kromera biskupu War- 
inkiego do krölu, panow i rycerstwa 
Polıkiego, 
momadzonych list = lucinskiego“, 
Ri Bartin Kromer's, Bilhofs von 
Gmeland, Briefe an den König und 
be auf dem Warſchauer Yandtage ver- 
Immelten Barone und Ritter, aus dem 
Üteinifchen überfegt (ebd. 1768, 4.); 
= Sen na jawie albo widowisko Sta- 

na sejmie wurssuuskin 

wvᷣlava Orzechowskieyo“, d. 
Yaum im Wachen oder die Etſcheinung 
* Etanislaus Trzebomsti (ebd. 
161, 80.), es iſt dies eine Ueberfegung 
"= Wertes „Idea apocalyptica" ven 
Iyehomsfi; — „Äroniki Stani- 
Nara Urzechowskiegu*, d. i. Chro- 
bes Stanislaus Orzedhomsti (ebd. 
Ni, 89), neuer Abbrud in der von 
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Mostomsti herausgegebenen Samm- 
fung polniſchet Gtaffiter; bie erſte Aus 
gabe iſt ſchon ungemein felten, weil bie- 
felbe 1794 anläßlich einer Wünberung 
durch Soldaten vernichtet worden, — 

„Dziela w niektörych przedmiotach 
Stanislawa Urzechowskiego, tlo- 

maczone = lacinskiego*, d.i. Verfchie- 
dene Schriften des Stanislaus Drze- 

Homsti aus dem Lateiniſchen überfept, 
2 Iheile (Breslau 1826, 8".). Die Drie 

ginalausgaben der Schriften Wiynistis, 
vornehmlic) feiner Ueberfegungen Orze- 
homsti's und ber Shronit des Martin 

Kromer, find in reiner polniſchet 
Sprache verfaßt, aber leider durch zahl- 
teiche Druckfehler fehr entitellt. 
Bentkuwski (Felie). Historyja literatury Pul- 

skicj. Wystawiona w spisie dziel druklem 
Ogtoszonych, d. i. Welbichte der polniſchen 
Literatur. Daraeellt in einer Aufzählung 
der durch ben Trud veröffentlichten Schriften 

(Warihau und Wilma 114, Jamadatı, 89.) 
BD iL.2.0, 8 

Vo. Ale mit Wo beginnenden ila- 
viſchen Namen, welche hier nicht gefun- 
den werden, find unter der Schreibung 
Wo zu fucen, jo: Vocadlo, Boceba- 
let, Vocelta, Rocer, Vocitta 
u. (m. 

Wobraska, Joſeph (Brofefior ber 
Landwirthſchaftslehre in Clmüp, geb. zu 
Komotau in Böhmen IH. December 

1780, geit. in Olmüg 6. Juni 1820). 

Nachdem er die Gymnañalclaſſen beendet 
. | hatte, beſchloſſen feine Eltern, ungeachtet 

ihrer beſchtäntten Vermögensverhältniffe 
ihm ber wiſſenſchaftlichen Laufbahn zu 
widmen, und fo ging er mit nur geringer 
Unterftügung nach Prag, wo er bie phi- 
Tofophıfaen Diſciplinen hörte. Aber be- 
reits Damals zog ihn das Stubium ber 
Naturgeferichte, wor Allem jenes ber 
Nanbwirthfdait fo iehe an, doh er in 
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der Ueberzeugung, auf praktiſchem Wege | lichen Künſte in Tirol zu ihrem ausee* 

zunächft zu feinem Ziele zu gelangen, als | tigen Mitgliede ernannte. Aus d m̃ 

Amtsſchreiber auf den Kürftenberg- | Zeit ſtammen verſchiedene ſeiner in 

ſchen Gütern und dann als Wirthichafts- erſchienenen Arbeiten, fo: „Heber 

revident bei einem Herrn Donbamer| Mittel, die weitere Berbreilung der Jorncce 

eintrat, der als Wirthichaftsinipector | sende ju verhindern"; — „Heber die As 

mehrerer großen und ausgedehnten Herr: | der herrschenden Chenerung uud dir dagegen 

fchaften in Böhmen, Mähren und Schle: mwendenden Wittel®, welche beide IF 

fien zumeift (Gelegenheit hatte, ihn in | herausfamen und von der Regierun— 

erfolgreichjter Weife zu befchäftigen. Nun | beifällig aufgenommen wurden, daß L— 

gab er ſich mit Gnergie und allem |die ah. Hofftelle belobende Anerfennı- 

Eifer den mannigfaltigen Beſchäftigun |und Auimunterung ausſprach. Als Dom 

gen feines Wirfungsfreijes bin, that es | uum Diefe Zeit Die Staatsvermaltung e 

auch mit gutem Erfolge. aber troß alle eigene Gommiffion nach Mezöhegnes 

dein machte ſich doch der Mangel an | Ungarn abordnete, welche an Ort u 

theoretifch - wijfenfchaftlicher Ausbildung | Stelle alle VBerhältniffe jener ausgedehu 

oft genug fühlbar, und bei feinem (Shr- |ten und Die verjchiedenjten Zmeige be 

geize, in dem Berufe, Dem er jich einmal | Yandsirthichaft umfajjenden Dekonons® 

gewidmet, einen ganzen Mann zu ftellen, | unterſuchen und Borfchlage zu deren be= 

trat er aus der vortheilhaften Bedien- | ferer Bewirtbfchaftung machen ſollt 

ung, in der er fidh befand, und nahm, ſchloß ſich Wobraska derſelben 3 

indem er zu den Studien zurückkehrte eigenen eindringlichen landwirthidaiss 

und wieder auf jich jelbjt angemiefen (lichen Studien als Begleiter an. Em 

war, den ſchweren Kampf ums Dajein ' vorbereitet, bewarb er fich endlich um eir 

von neuem auf, Gin gewiß feltener all, | Lehramt in jeinem Fache und wurde aud- 

dem volle Anerfennung nicht verfagt 1810 zum ordentlichen Profejfor der 

werden kann. So begab er ſich benn | Yandwirthichaft am k. k. Lyceum zu 

1804 wieder nach Wien und hörte Bo.  Slmüg ernannt. Dabei hielt er während 

tanif und Ghemie unter Freiherrn von der Jahre ISI1—1815 aus freiem An- 

Jacquin, Zoologie und Mineralogie triebe und unentgeltlich, von 1815 — 1819 

unter U. Scherer, Technologie unter | als ordentlicher von der Studienhofcom- 

Blaha und wijfenfchaftliche Yandmwirth- miſſion ernannter Supplent Bortrage 

jibaft unter Trautmann. Damit nicht | über Waturgejchichte und Technologie. 

zufrieden, bejuchte er noch das kak. Thier- ; Seine Thätigkeit als Lehrer war bald 

arzenei-Anjtitut, um die Vorträge aus den | von glänzenden Erfolgen begleitet, Denn 

verjcbiedenen Zweigen der Veterinärfunde - aus feiner Schule gingen nicht nur tüch⸗ 

zu hören, und in gleicher Abficht Die öfo- | tige Yandwirthe, fondern auch gediegene 

nomiſche Schule in Vöfendorf, an | Lehrer hervor, welche an den landmwirth- 

weicher Damals der berühmte Defonom | jdtaftliden Schulen des Kaiſerſtaates 

von Jordan lehrte. Wie energijch und : Verwendung fanden. Aber dieſe Erfolge 

erfolgreich er feine Studien betrieb, Dafür | hatte er auch mit großen Opfern erkauft. 

gibt Die Ihatfache einen Beleg, dab ihn ; Die vorangegangenen anjtrengenden Stu- 

jbon 1806 die Damals königliche Ge- | dien, mit denen Die aufreibenden Arbeiten 

ellihaft des Aderbaues und der müg- | für jeinen Lebensunterhalt verbunden 
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Maren, hatten ſeinen ven Natur ſchwath weckten; von Der Bibel ging er zur 
lichen Körper mächtig angegriffen und Ehronik von Häjek über und allmälig 
unter bejtändigen mitunter ſchweren zu dem neueſten cedufiben Schriften, 

Leiden fam ec feinen Verpflichtungen als insbefondere, als Johann Pofpisit, 

!ehrer, welche durch feine freimilligen |ein Freund feines Waters, von König: 

Leiſuungen auf das höchſte angefpannt grätz nach Kuttenberg überjiedelte. Die 

waten, oft mit allem Aufgebot der Kräfte Normalſchule dafelbit mar deutjch und 

entgegen. Wiederholt fand er gegen. vorwiegend von beutfchen Yehrern ge- 

fhwere Krankheiten Linderung in Bü- leitet. Cr machte gute Kortfchritte, im 

Dern; aber ein erneuerter Anfall im Fe— | denen ihn feine fich ftets fteigernde Yeje- 

Eruar 1820 fpottete aller Aufopferung | luſt nicht wenig förderte, und da es un 

Un der Prlege ferner Gattin und feines cechifchben Büchern fehlte, nahm er mit 

ähm befreundeten Arztes, und erjt deutichen vorlieb und las mit allem Eifer 

30 Jahre alt, erlag er feinem Leiden, be-  deutfhe Romane und NRittergefchichten, 

Krauert von der Battin und beflagt von |an welchen es in jenen Tagen feinen 

feinen zahlreihen Schülern, welche in Mangel gab. Zuweilen aber geriethen ihm 

hm einen gediegenen und wohlwollen. auch beſſere Sachen in die Hände, z. B. 

Den Lehrer verloren. | ältere Reifebefchreibungen und gefcricht- 

PMittpeilungen der k. k. Aderbaugeieltihars fühe Bücter, die er dann mit umfo 
für Mähren und Schlefien 1822, Seite s14 | größerem @ifer verfchlang. Dadurch eıg- 

. . — d’lvert (Shriftian Rittet). Sur Inete er jich in der deutſchen Sprache eine 
yulturgeichichte Mährens und Leiterreichirch- ' ſolche Geläufigkeit und gemählte Aus- 
Thlefins (Brünn 1868, gr. 8%.) 2. Tbeil . 8. Bd. ter Schriften ter biftorlih-fat fir dDrudsmweife an, Daß er die Aufmerkfam- 

ihen Section der k. k. näbrifch-fchlefiichen | feit feines Lehrers Hartmann und des 

Geirlihaft für Aderbau u |. w.) 2. 172. | Echuldirectors Herzan, eines eben fo 
gebildeten als hochfinnigen Priefters, 

Bocel, Johann Erasmus (ceihifcher | nachmaligen Erzdechanten von Kutten- 

Vihter und Archäolog, geb. zu berg, auf fi fenfte. Im Ylter von 

Suttenbe rg in Böhmen 24. Yuguft | 13 Jahren follte er ins Handwerk, wozu 

1803, geft. in Prag 16. September er bejtimmt war, eintreten; nun aber 

1871). Sein Bater war Sontrolor des | wendete fi) Herzan an den Vater und 

fͤdtiſchen Rentamtes in Kuttenberg, die | überredete endlich diefen, den Sohn nach 
Autter, eine geborene Duchoslav, | Prag zu fhiden, damit derfelbe dort feine 

Rasımte aus einer wohlhabenden Bäder: | Etudien fortfege. „Verkauft“, rief der 

lamifie. Zwei jüngere Geſchwiſter, ein | edle Priefter, „eueren legten Rod, aber 

druder und eine Schwefter, farben im |laßt den Knaben jtudiren.” So gab 

Kindesalter. Nach dem Wunfche der | denn der Vater auf fo vernünftigen Zu- - 
Sroßeftern follte Wocel Bäder werden ; fpruch nach, und der Eohn bezog 1817 

ud ihr Geſchäft weiter führen. Aber in das Gymnaſium der Piarijten in der 

küher Jugend bereits zeigte er große | Prager Neuftadt. Wenn auch an den 

Borliebe für Bücher, und faum zählte er | Gymnaſialclaſſen die Pflege der cechijchen 

at Lenze, als er auch ſchon die Kutten- | Sprache nicht eben vorgelehen war, fo 

berger Bibel vom Jahre 1489 las, deren | fand fich Doch immer ein und der andere 
zahlteiche Holzfchnitte feine Neugierde : Lehrer, welcher der Murterigrade weten 
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den übrigen Unterrichtsgegenſtänden ihren er ſelbſt erkannte die Mängel feiner da 

Antheil fiherte, und fo wurde auch Wo- | maligen Arbeiten, namentlih Die Ge- 

cel in die Erzeugnifje der &echijchen Lite- ! brechen in der Sprache, und zögerte 

ratur und Dichtung eingeführt, lernte. feinen Augenblid, fie als unzulangliche 

Jungmann's „Slovesnost“, Die Verſuche einer frühreifen Phantaſie dem 

cechifche Ueberſezung von Miltons Feuertode zu opfern. Nur eine einzige, 

„Berlorenem Paradies”, Pollaf's „Er- | „Die Harfe", entging diefem Schidfale, 

habenheit der Natur” (VzneSenost pri- ‚indem fie, ohne Willen des Sohnes, der 

rody), Nlicpera’s Theaterjtüde und | Vater feinem Freunde Poſpisil ſchickte, 

die damals als koſtbarſte Perle der cechi- : und diefer das Stüd, nachdem Profeſſot 

ſchen Dichtung erflärte „Königinhofer:.Ghmela einige ſprachliche Gorrec 

Handſchrift“ fennen, woran fich des Jüng- - turen daran vorgenommen, 1824 im 

lings leicht erregbare Phantaſie alsbald Druck herausgab. Als Wocel mit auf 

begeijterte. Der Eindruck diefer Lecture gezeichnetem Grfolge das Gymnaſium 

von Werfen in feiner Mutterſprache war beendet hatte, begann er den erjten Jahr- 

ein jo eindringlicher und nachhaltiger, | gang der Philoſophie, aber nun trat auch 

daß fih Wocel in poetifchen Arbeiten der Ernſt des Yebens an ihn heran; der 

verfuchte, für deren eine er beim öffent- | Vater fah fich außer Stande, ihn aus- 

lien Vortrage zu Ende des Schuljahres reichend zu unterftügen, und fo war Dec 

1821 feierlich belobt wurde. Leberhaupt | Jüngling auf ſich ſelbſt angewieſen und 

ſchrieb er in der Zeit feiner Gymnaſial | genöthigt, durch Unterrichtertheilen für 

Nudien zahlreiche Gedichte, auch flei- ; feinen Unterhalt zu forgen. Nun bfieb 

nere Theaterftüde, welche dann wah- ihm auch für feine fehöngeiftigen Träu⸗ 

rend der Ferien auf dem Dilettanten- | niereien feine Zeit übrig; denn Studien 

theater im Glternhauje aufgeführt mur- ı und die aufreibende Beſchäftigung des 

den, Auch befundete er ſchon eine ganz Ulnterrichtertheilens brüdten Die Flügel 

ungewöhnliche Bruchtbarfeit und Ge der Begeifterung Danieber. In der Hoff- 

wandtheit in poetifchen Arbeiten: ſo nunq, in der Hauptitadt des Weiches 

vollendete er innerhalb einer Woche ein | günſtigere Verhältniſſe zu finden, begab 

Zrauerjpiel von vier Acten und Ddictirte jer fich, nadıdem er Das erjte Jahr der 

während bderfelben Zeit feinen Kame— | Philofophie beendet, zu Allerheiligen 

raden Die Scenen eines anderen mehr: : 1824 nad Wien, mo ihn alsbald ein 

actigen Stüces, deſſen Plan er fertig im | Yandsmann aus Kuttenberg, Johann 
Kopfe trug. 1821, damals 18 Jahre alt, | Zelinka, als Srzieher in das Haus des 

Dichtete er anläßlich der feierlichen Be- Grafen Czernin brachte In Diejer 

grüßung eines neuen Schulvorftebers ein . Stellung hatte er die Aufgabe, den 

fünfactiges Drama, Das mit großen Bei- jungen Grafen Otokar im Cechifhen und 

fall aufgeführt wurde, ımd worüber Ga- . in der lateiniſchen Sprache zu untermeifen. 

jetan Tyl [Bb. XIVIII. S. 172] jein Inzwiſchen beendete er den zweiten Jahr- 

Staunen, daß ihm Aehnliches noch nicht ! gang der philoſophiſchen Studien und 

porgefommen fei, unverhohlen ausjprach. ſchickte fich nun an, Die Rechte privat zu 

Dieſe Schaffenskraft und Schaffensfreude | jtudiren, da er ald Grzieher in der Fa— 

machten aber den jugendlichen Poeten milie des Marchefe Pallapicini ein- 

nichts weniger als eitel oder vordringlich; trat, Der mit den Seinen den größeren 
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Theil des Jahres auf feinen Yütern in 

Ungarn zubrachte. Dort am Strande der 
Theiß entitand Wocel's Novele „Der 
iedie Drebit”, die Scenerie zu berielben 
eh ihm die dortige Gegend... Gr jandte 
dieie Arbeit feinem Freunde Hod. wel- 

&er he in feinem Blatte „Der Augend- 
freund“ veröffentlichte; ſpäter übertrug 

er fe für bie Zeiticrift „Kvery- (Blü- 

ten ins Cechifche, eine wörtlide Ueber- 
ftgung in ungarifcher Sorade unter dem 
Gel „Az utolso Orebita“ erſchien 

der Veftber „Aurora“. worauf 
sus noch eine croatijce Uebertragung 

ilgte. Rach fünfjährigem Aufenthalte 
in Yalfavicini'ihen Hauie nahm er 
te Erzieherftelle in der Ramilie des 

Sin Leopold Sternberg an, und 
der feine meuen Zöglinge für die Um 
rität vorzubereiten hatte, trieb er, um 

Kir Aufaabe zu genügen, mit großem 
Gi neben Mathematit, Phyñt und 
denozie vornehmlich das Studium der 
aternen Sprachen, und zwar neben der 

famöiticen, engliſchen und italieniſchen 
© das ber dãniſchen und holländziden 

kente. Gr vertiefte fich mit allem Etier 
Mde Werte Biot's, Beudant's, 
Hays und Wnderer und beiuchte 
dig die Vorleiungen des berühmten 

2 naturmiffenichaitlihe Studien blieb 

nidt chne Einñuß auf fein dichte: 
#4 Schaffen, und ic entflanden in 

jr Zeit die Novellen: „Die Mei- 
6a", „Der Kenitallogtanb*. „stonig 
Yptes”, in welchen er feine marhematie 
‘ter, minerafogiiden und dem; 
Peantafien nieberfegte. Ueberhaunt arbei- | 
Mer in biefen Jahren viel fiir deutſche 
Unteebaltungsideiften. und der ion 
ewibnte „Zugendrreund“ des Dr. Dee. 
Ebumahers „Weiellitaiter". Das 

‚Veiterreichiiche Wunderhorn, die Br 

meratogen Mobs. Dieie Vertiefung | 

9 8 ‚MWocel 

ner „Moravia*, Kaltenbäds „Arkiv* 
u. a. braten novelliftiide und fonftige 
Veiträge aus feiner Feder. Aus dem 
Haufe des Graien Sternberg kam er 

als Erziehet in die Zamilie bes Utgraten 
Salm-Salm und 1839 zu den Grafen 
Johann und Alfred Harrach. Indeſſen 
war doch der nationale Gedanke in ihm 
ſtets febendig geblieben, und iden 1834, 
nachdem er Martin Pelzels „Nova 
kronika dexkä® geleien, entſtand in 
ibm bie dee. die Begebenheiten der 

alten böhmiſchen Geichichte in Geſangen 
zu verhertlichen. welder alsbald bie 
That folgte, da er in verhältnismäßig 
kurzer Zeit Den Liederenclus „Die Prze 
mysliden“ (Premyslovei: niederidrieb. 
Seine Yandsleute wellen in dieſer Did 

tung Mängel der Sprache finden und 

jenen Wohllaut vermiffen, ber Bedingung 
giner jeden Dietung if, und erflären 
dies mit feinem beitänbigen Aufenthalt 
in Wien und anderen Gegenden, wie 
am Rhein, in Weitphaten, wo ibm eben 
die Gelegenheit fehlte, ſich in den Meift 
feiner Mutterivrache zu vertieien und ſich 

mit dem Fertichritt, den Di von 
beimiichen Seiftern gepflegt. machte. im 
Lauienden zu erhalten. Deifemungeattel 
fand der Viedecnelus, der juerit 1838 
ericien, eine weblwellende Aurrahme, 
denn ber darin ausgeirrodene nation 
Gedante und der dichteriiche S 

weisser Das Ganze dutchwehte, geftelen 
ouUaemetn. Nun aber famen neue Ele 
mente hinzu, Die ihre Wirkung auf De 
nationalen Dichter diveciehlten. 

Schritten. wie Safarifs Geichichte 
vitetatut“. Kollar's 

ateit der Ste 
der ſlaviſchen 
„Ueber die Wert 

Palactns „Wei 
weite die Auemert 
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Volksſtämmen erweden und ganz befon- 

Ders bei jenen Yusermählten, welche jich 

berufen fühlten, die Sache ihres Volkes 

in Wort und Edit, in Lied und Kor: 

ſchung zu vertreten. Und einer von biejen | 

war Mocel, der alsbald gemahr wurde, | 
wie in Deutfchen und magyariſchen Blät- 
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Redactien. der Heitfchrift des böhmifchen 

Mufeums :Casopis cesk6ho Museum) 

niedergelegt, dieſelbe und fteigerte bie 

Bedeutung des Blattes. Auch half er 

Safarif durch drei Jahre in Beforgung 
des. Genfurgelchäftes, lehnte aber, nady- 

dem dieſer Das wenig anſprechende Amt 

tern gegen dieſes Worbringen der Elaven des Gedankentödters aufgegeben, Die 

Front gemacht und Anſprüche zurüd:- 'Ulebernahme desfelben ab. 1843 trat 

gemiefen wurden, melde zu erheben ſich er mit dem zmeiten größeren epifchen 

diefe für berechtigt hielten. Nun betrat. Werte „Schwert und Kelch“ (Mec a 

auch er das Kanpffeld und polemilirte kalich) auf, in welchem er in einer Reihe 

gegen Die Widerfacher des Slaventhums, gefchichtlicher Gefänge Die wichtigften 

in einer Reihe von Artikeln, welche wir! Begebenheiten der böhmiſchen Geſchichte 

in den Jahren 1839, 1841, 1845, 1846 | des 14. und 15. Jahrhunderts befingt. 
in der Augsburger „Allgemeinen Zei- Und dann noch ein drittes Mal, im Jahre 

tung” finden, und von denen wir „Die 1836, trat er als epilcher Sänger auf, 

Weſtſlaven und die böhmiſche Literatur“ | mit dem Gedichte „Das Labyrinth Des 

— „Aufklärungen über die Szechomanie” , Ruhmes* (Labyrint slävy.. In allen 

— „Die Elaven und ihr Verhältniß zu Ä Diefen Dichtungen verherrlidt er mit 

Deutfchland“ — „Tie Entnationalift- ; mehr oder meniger Glück den Ruhm 

rung ber Slaven“ — „Die Cecbophobie* | jeines Baterlandes. Sin Geilt der Frei⸗ 

ausdrücklich nennen. [Eine bibliogra- | heit weht durch alle Dichtungen, den 

phifere Meberficht der Schriften Wocel's freilih die Strike der vormärzlichen 

folgt €. 192.) Als indeifen audı feine | Genfur rad allen Richtungen durch 

materiellen Verhältniſſe jo günftig ich | Freuzten. Doch blieb immer noch genug 

geftaltet hatten, daß er forgenfrei geftellt , übrig, um dem Sänger auf dem dedi- 

war, nahm er 1842 in Prag feinen blei- Ä [ben Parnaß eine ehrenvolle Stelle zu 

benden Wohnſitz, um fich daſelbſt ganz ! fichern und feinen Namen unter die Ko- 

der literarifchen Thatigfeit zu midmen. | ınphaen feines Volkes einzureihen. Im 

An den fehriftitellerifichen Kreifen der | Jahre 1843 murde er correſpondirendes 

Moltauftadt fand er fofort die freund- I Mitglied Der k. böhmifchen Sefelljchaft 

lichfte Aufnahme, und insbefonbere waren | ber Miffenichaften und Secretär des 

Safarit und Palacky befliffen, ibm | archäologiſchen Mufealvereinee. Don 

die Bahnen zu weifen, auf melden er in, Palacky und dem Börderer willenjcyaft- 

feiner literarifchen Thätigfeit vorwärts zu licher Beſtrebungen, Johann Ritter von 

fehreiten hatte, und er folgte umio wil- "Neuberg, angeregt, ſchrieb er jeßt feine 

liger Diefen Nathidlägen, als fie von „Srundzüge der böhmiſchen Alterthums- 
Männern ausgingen, Deren Ruhm Da: Eunde*, welche 1845 Durch Ben Druck 

mals — in einer Zeit, in welcher alles 

Schaffen unter dem Nebel der Senfur 

lahm gelegt war — fo ziemlich alle lire- 

rarifchen reife erfüllte. Am Sabre 1842 

übernahm er, nachdem Safarıf Die 

‚vrerofentlict wurden. Nun, es war der 

erſte Merfuch Diefer Urt, den er auf dem 

vor :hm faum gepflegten Sebiete unter- 

‚nommen, und wenn ec jeäter felbit 

‚mante Irithämer end Gebrechen feiner 
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Ackeit freimüthig eingeftand, ein Ver- dort waren feine Nachbarn zu beiden 
Dienf bleibt ihm immer, bie Aufmerfiam- | Seiten Winaricky und ber Budweiſer 
reit auf die Blege der böhmiſchen Alter | Müllermeiiter Anton Robl. Während 
thümer, denen gleich den Alterthümern Der Wiener Sipungen gehörte er feiner 
Der übrigen Voltsſtaͤmme Deſietreichs bis Section an, in den Kremjierer Sizungen 
dahin feine Beadrtung gewidmet worden. "aber war er Vorftand- Stellvertreter des 
geuihtet und jozujagen eine Foridung Ausſckuſſes für Die Unterrichtsangelegen- 

e:itgeleitet zu haben, welche alsbald zu heiten, als deſſen Vorſiand Haimetl 
reichen und interejfanten Etgebniſſen [Bd. VIL S. 216] fungirte. Ohne in 
führte. Rum fam das Jahr 1348 heran, dieſet Verſammlung beionders merkbar 
welches ihn vollfonmen vorbereitet fand. hervorzutreten, hielt er dock entihieden 
einer der Paladine zu werben. welbe zur Stavenpartei. Bei dem Umſchwung 

x die Rechte ber Cechen eintraten und !der mach der Märzbewegung im Kaiſer 

* Zutunft des Slaventhums — und | jtaate ftattgefunden, konnte, nadıdem ſich 

Darüber iſt micht zu ftreiten, die Staven die anfanas hoch gehenden Wogen ber 
baten eine Zukunft, wie jie bereits eine Bewegung einigermaßen gelegt hatte, 
ins Gewicht fallende Gezenwatt haben jein Mann von Wocel's Bedeutung 

— verfündeten. Gr betheiligte ſich auch nickt länger unbeadtet bleiben, und 
feiert an den politiſchen Verbandiungen I thatjächtıd wurde er auch 1850 bei den 
jener Iage, wurde Hauptmann im Reformen, bie im öſtetteichtichen Unter- 
Et. Benzelscorns, das befannter ij ; tsiweien jratthatten, zum auserordent 

unter dem berüchtigten Namen ber Svor- litten Ptofeſſor der böhmiiden Alter 
reft, und bald darauf Mitglied des echi- thumstunde und Geſchichte an der Prager 
ften nationalen Ausſchuſſes. In dieiem | Univerütät ernannt. Yun legte er au 
biadte er als Mitglied der Section für ‚die bis dahin beiorgte Mei a der 
mationale Gleichberechtizgung in der ı böhmichen Mufeaf-Zeiidrift nieder und 
Eizung vom 3. Juni 1848 den Antrag ' widmete ſich ausſchließlich dem ihm ver 
en dab im den Schulen den beiden ‚liebenen Lehramte. Dasjelbe nahm auch 
Landesprachen gleiches Medt eingeräumt ' ber ber Neuheit des Gegenftandes — 
werde, der audı von Cechen und Deut- denn über böhmiſche Altertbiimer lagen 
iten einftimmig angenommen wurde. bis dahin weder Arbeiten, noch beimerfens 

Ben jeinen Mitbürgern in der Stadt werthe Forſchungen vor — feite ganze 
Ruttenberg ward er in den böhmiiben ! Ihätigfeit in Anfpruch, mußte er ja doch 

Yundtag gemählt, mußte aber ablehnen, den Jubalt feiner Vorträge fid erit 
weil er im böhmiften Wahlbezirte Bo- ſchaffen, ſich in feinen Gegenſtand erſt 
luitta in den auf den 10. Julı 1848 | bimemarbeiten, was, wenn es aud an 
inderufenen conitıtuirenden Meidstag; Material nict fehlte. immer Zeit und 
gewählt worben, welch lepteres Mandater Muhe erforderte. Im Jahre 1854 wurde 
“t annahm. Im Parlamente nahm er er aud Vorftand der atchäoloatſchen Sec- 
Pibrend ben Sipungen in Wien feine ; tion bes böhmiichen Mufeums, und nun 
le tets, zwiſchen Kranz Balackn; war es feine nächſte Aufgabe, die Auf 
dem Bürgermeifter von Judenburg. merkſamteit ds Bublicums auf die Alter 
Acelaus Zorder, ein; in Ktemñier ſaß thümer feines Vaterlandes zu richten 
"geihfalls auf ber retten Seite, aber lund de Antheil dafür im den weiteten 
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Kreiſen zu wecken. Und dies that er, 

t92 Wocel 

erfcheint und ihm ungeſchmäle 

ebenſowohl durch feine Vorträge, mie | Palme gebührt, it Das Gebiet de 

durch feine fehriftitellerifchhen Arbeiten, 

welche er im „Casopis Gexskehn ınu- 

seum“, mie in den Ventmwiürbdigkeiten 

Erſte die Bahn wies, auf der ir der Altertbumsfunde (Pamätky archeo- 

Ingieke) veröffentlichte. Die miffenichaft- ° 

lien Ergebnijfe feiner Forſchungen aber 

faßte er in dem Werke „Pravek zeine 

&erke“, d. i. Die Urzeit Des Cecen- 
landes, zujammen, wovon zwei Theile ı 

mit zahlreichen Abbildungen im Holz 

fihnitt und mit Tafeln in den Jahren 

1866 und 18068 erichienen. Diele un 

gemein verdienitliche Arbeit wurde ſowohl 

von der Kritik der Heimat, als der. 

Sremde jehr günftig aufgenommen und: 

warinnerhalb eines Jahres vergriffen, und 

die Et. Petersburger Univerfitat ſchickte 

ihm in Anerkennung feiner Verdienſte, 

das Tiplom eines Doctors der ſlaviſchen 

Philologie. In dieſer Ihätigfeit ver- | 

harte Mocel Eis an feinen im Alter: 

ſchen Alterthumskunde, auf melc 

eben der Erſte eine ebenfo grof 

erfolgreiche Thätigkeit entfaltete ı 

erichloffenen Felde vorzufcreite 

Wocel iſt der Vater der éech 

Archäologie, und wenn ihn e 
der andere Echüler bereits überhec 

fo nimmt dies nichts feinem Ruhn 

Geſchichte feiner Nation in Aufſchl 

ihrer Kunftdenfmale eine neue unl 

tige Quelle eröffnet zu haben. Ge 

auch nicht an mannigfacher Anerfeı 

die Dem Gelehrten von einheimifch 

ausläandifchen wiſſenſchaftlichen 

ſchaften und Wereinen durch Auf 

in den Schoes ihrer Mitglieder er 

wurde Wir lajfen nun eine mi 

vollftändige Ueberſicht der theile 

ftandig erfchienenen, theils im gel 

Sammelwerken abgedrudten Ar 

von 68 Jahren erfolgten Tod. Wie Wocels felgen. 
aus vorjtchender Skizze erhellt, war er 
auf verichiedenen Gebieten der Yiteratur, 
auf jenem der Tichtung, der Politik, der; 

Rechtswiſſenſchaft, Der Erziehungs und 

Alterthumskunde, in erfolgreichfter Weife | 

thätig. Im Anbeginn huldigte er der; 

deutſchen Mufe, als er aber ſah, daß er 

mit den Zeugenoſſen Grün, Yenau, | 

Leitner, Seidl nidıt auf gleiche Höhe | 
fi) zu fhmingen vermochte, und Daß das | 

‚eigenartige Gebiet Der marhematifchen : 

und phyficalifben Novelle nitt uber dei 

Berfuh hinaus zur Geltung gelangte, | 

fehrte er dem Teutichtbum den Rüden | 

und wurde éechiſcher Poet. Aber aud 

als folcher erreichte er nur einen Achtunge- | 

erfolg, und zwar vornehmlich daburdh, ' 

daß er die eben damals im Aufſchwung; 

begriffene nationale Richtung im Gelange ı 

verherilichte. Wo er aber als Bahnbreiher | 

Il. Ueberfidyt der literarifchen und wife 

lidyen Arbeiten Wocel's. A. In dei 

Eprade. a) Zelbitändıne „ru 

fer Bobmmichen Alterrbumstunde“ 

1845); — „Tie Kirche des ebemalipen 

venier-Iionnenflotterss Porta coeli 3 

nceow”. Mit 4 Tafeln und 28 Dolzic 

(Win 1859, 40). „Sie Wanda 

tes St. Georas vLegende ın der Bı 

Keukaus. Mit 4 chromolith. Tafeln 

1860, 39). — „Tie Baudenkmale zu 

pauſen (Milersto) ın RYohmen“ Mit 1 

und 13 Polsih.ı (Wien 1863, 4). — 

Echtheit der Nönipinkofer dandſchrift 

auf Brundlane des von Joſ. und He 

ad Jirercet uber dieſen Gegenſtan 

üfentlichten Werkes. . . achaltenet Vo 

(Riaq 1863, 8°). „Ueber den 31 

Kelten nach Italien und zum bespı 

Woalde“ (B.aa 1865); — „Tier Dede 

Stein and Wıonzealtertkümer fi 

Weeihichte der Slaven“ (rag 1870, 

— 

dir 

-- ,Meltıstams Bilderbikel aus 

13. schelundete” (R.caa 1871. ar. 
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In gelehrten Zeitfchriften und| 

ammelwerten Zerſtreutes. In 

>86 Zeitichrift „Der Jugendfreund": 

ver fente Orebit. Rovelle” [1832]. auch in 

hiſcher Weberiegung: „Posledni Orebita“ | 
der Jeitichrift „Kvety“, d. i. Blüten, und 

Eonderabdrud; dann in magparifder 

erfegung: „Az utolsöo Orebita* in der 

ırora, hazai Almanach“ 1837. — „Die! 

ıhung. Novelle“ [1832]. — „Künig Azotes 

elle” [1832] — „Der Malteier oder der 

tmweg des Lebens“ [1832], auch eechiſch 

ven „Krety*. — „Die-Burg Budlau in 

bren” [1832), auch cebiih in Den 

very“. — „Der Eterndeuter.” Luitipiel : 

nen Act [1832). — „Das Traueripiel. | 
jpiel in einem Acte* [1833]. — „Scene | 

Dec Geſchichte des Huſſitenkrieges“ 

34). — „Das moderne Album und das 

ınmbuch Des XVI. Sabrbunderts” [1834]. 

„Ter Kroftallogrand. Novelle“ [1834]. 
Eechiſch in den „Kvety“ [1837] und im 

aderabdrude: „Illatipisee, historicka 
— — — 

'cla* [ists]. — Auserdem enthält der 

ıgendfreund“ noch Gedichte. Recenſonen 

ı Pleinere Aufjüge von Wocel. Im 
eterreihiihen Wunderborn” 1838: : 

er Seefürit. Romantiiche Dichtung“. 

ı in Brünn erichienenen Unterbaltungs: 

tte Moravia“: „Der Alchymiſt“ [1838], 

bien aber ſchon 1835 in (fbersbery's 

efterreichiichen Zuichauer“. „Aus Der 

ie eines Slaven von den Karpathen zur 

tdfee* [1838]; weitere Brucdhitüde aus der 

ie eined Slaven von den Karpatben aur 

rdijee waren in der cechiihen Zeitichrift 

— 

ao 

sn 

serty* 1839 und im öechiſchen Almanach 

esna* 1838 abgedruckt 

miſchen Sprache für den boͤhmiſchen und 

briihen Adel” [1839]. — „Werth und Würde 
böhmiihen und maäbriichen Weichichte” 

39]. In der (Leipziger) Allgemeinen 

itung“: „Auftlärung über die Cecho⸗ 
nie” 11840). In der (Nugsburger) „All 

meinen Zeitung”: „Die WVeitilaven und 

: böhmiiche Literatur“ [1839]. — „Aufklä— 

agen über die Weitilaven“ ſ1340). — „Tier 

lacen und ihr Berbältniß zu Deutſchland“ 

1). — „Die Entnationaliſirung der Zla- 

ne fiss1]. — „Die Cechophobie“ [1843]. 

'„Brager Briefe” [1846]. In der Zeitſchrift 

Rund Weſt“: „Skizzen aus den Niejen- 
dirge“ [1841]. In Dr. Adolf Schmidl's 

Album”: „Der Radhoſt. Reileſkizze“ [1546]. 

Rchmidl’s Oeſterreichtſchen Blät- 

v.Burabad, bioar. Lerikon. LVII. [$edr. 3. Jän. 1889.) 

— „Wichtigkeit der | 
I 
} 
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tern": „Hiftoriihe Bedeutung der Heiden- 

aräber” [1842. S. 485]. Boͤhmiſche 
Trachten im Mittelalter“ [1848, S. 314). — 

„Das Bilhofbaus zu Kuttenberg“ [1885, 

<. 69]. Sn den „Abbandlungen der 

fon. böhmiſchen Beiellihaft der Rij- 

ſenſchaften“: „Ueber beidniihe Gräber, 

deren Inhalt und Unterichiede in Böhmen” 

[1843, V. Solge, Bd. 3 (18435) ©. 12J. — 

„Weber die gehegten Gerichte (soudy zaha- 

jeus) in Böhmen“ [1844, V, 3 (1845) 

S. 30). — „Andeutungen über die Arch 

tectur des Rund: und Spikbogenſtyls in 

Boͤhmen und Viäpren“ [1845, V, 4 (1847) 

S. 12 und 13). — „Ueber das jugenannte 

Biihofbaus in Muttenberg” (1845, V, &, 

(1847) Z. 18). — „Ueber die däniihe Ro- 

nigin Dagmar, eine Todter Przemyäl. 

Otatkars I.“ [1346. V, 4 (1847) ©. 30; 

„Car, Cesk, mus.“ 1846, IV]. — „Ueber 

die Tendenzen der neuen böbim.ichen Roefie“ 

[1846. V, 3 (1847) S. 26]. — „Ueber die 

älteren Spuren der Kunſt in Böhmen [18%7, 
V,5 2. 18; „Cas. cesk. mus.“ 1847. Il, 
2.642). — „Denkmale der Laufiger Slaven“ 

[1839]. — „Ueber das Erucifir von Bronze. 

das ın den Trümmern des in Sabre 1423 

zerftörten Kloſters Oſtrow bei Damle im 

Berauner Kreiſe aufgefunden wurde [1849, 

V,6 (1851) ©. 23]. — „leber keltiſche 

Münzen in Böhmen” [1849 V,6, ©. 33]. 

— „Weber Uriprung uns TDarftellung des 

flapiihen Gögen Chors (50wor)“ [1849, 

V, 6 (1851) S. 33]. — „Weber die vor» 

biftoriihen Bewohner Boͤhmens und Die 

Ausbreitung Des indo-europätidyen Volks⸗ 

ſtammes“ [1851, V, 6 (1831) ©. 48). — 

„Ueber Mömercaftele in Böhmen“ [1850, 

V, 6 (1851) ©. 48]. — „Ueber die Kampf⸗ 
tinye der Kelten” [1850, V. 6 (1851) S. 54]. 

— „Ueber die älteften jlaviichen Lebranſtalten 

in Boͤhnmen“ [1851, V, 7 (1852) ©. 26). — 

„Weber die Sntmwidelung und Bedrutung der 

Schoͤnheitsreihen“ [1851. V, 7 (1832) S. 31). 

— „Ueber einen ägyptiſchen Sarkophag ım 

böbmifhen Wuieum“ [1851, V, 7 (1852) 

2. 33). — „Ueber die Gntwidelung der 

chriſtlichen Kunſt“ f1851, V, 7 (1832) S. 4. 

— „Ueber die Ziva -Schüjfel im böhmiſchen 

Muſeum im MWergleih mit einer aähnlichen 

Schüͤſſel im Linzer Mujeum“ [1832, Sig. Ber, 

11. October, V. &olge, 8. Bd.). — „Ueber 

den merfmwürdigen VBronzefund au Judenburg 

in Steiermart“ |. B. v. 11. October 1852]. 

„Vergleihung Des Manufcripte® Ur 

13 
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. Maicus⸗Evangeliums in der Schatzkammer 

der Marcuskirche zu Nenedig mit jenem des 

Prager Domſchatzes“ [185%, 8. Rov., V, 8). 

— „lleber den Begriff des Harmoniſchen und 

jeine Bedeutung in der Aeſtbetik“ [V, 7, 

1852, S. 57). — „Ueber die Miniatur 

gemälde und Schriftzuge des älteſten Evan⸗ 

geliariums der Prager Domtirchen  Schap- 

kammer“ [1352, V, 7, ©. 48]. — „Ueber 

die Nenetianer Handichrift: Benedirti Binii 

Vencti lider de Simplicibus von Jahre 

1415, welche die Beichreibung von 432 Me- 

dicinalpflanzen und zugleidy deren lateiniſche, 

ariechiſche, arabiſche, deutiche und ſlaviſche 

Namen enthält” [E. B. vom 20. December 

1852, Abhdl. V. Aolge 8. Bd.J. — „Ueber 

die Gemälde des Malers Thomas von Mu- 

tina in Karlftein und Trevijo" [E. B. vom 

3. Sän. 1853, V, 5]. — „Ueber die Runen: 

auficgrift einer bei Stargard in Medlenburg- 

Strelig ausgegrabenen und nah Prag zur 

Entzifferung geiandten Thonurne” [S. 8. 

von 14. Febr. 1853, V, 8). — „Ueber den 

Einfluß des Chriſtenthums auf die GSultur 

Europas zur Zeit der Völferwanderung, als 

Berichtigung der diesbezüglichen Anfiht Ger⸗ 

vinus’ ın deſſen Grundzügen der Hiftorif” 

IS. ®. vom 16. Sän. 1854]. — „Ueber 

einige bei Swiſan aufgefundene Bronze 

objecte" [S. B. vom 8. Mai 1854). — 

„Weber zwei altböhntiiche Bearbeitungen des 

geiftlichen Rontans: Barlaanı und Joſaphat“ 

I[S. 2. vom 22. Mai 1854). — „Weber die 

DMetbode, die chalkometriſchen Wertbe der 

antiten Bronze zu beſtimmen“ [E. B. vom 

27. Novo. 1854]. — „Ueber meine Methode 

bei der äftbetifchen Analyie der altböhmiſchen 

Dichtungen“ [2. B. 4. Juni 1855). — 

„Weber die Dichtung: Nova rada des SZ mil 

von PBardubic” [E. 3. vom 8. Oct. 1855] 

— „Leber die boöhmiſchen Schriften des Jo⸗ 

bannes Hus“ [E. 2. von 21. Yan. und 

8. Febr. 1856). — „PBaugeichichte der Sanct 

Varbarafirche in Nuttenberg* [EE. B. vem 

6. April 1857]. — „Weber die in der Burg 

zu Neubaus befindlichen Wandgemälde der 

Zt. Georgs Legende“ |. 3. vom 30. Nov. 

1857 und 4. Jäͤn. 1838]. --- „Skizze meines 

Werkes über Die Heichichte der Nünfte in 

Böhmen” [Z. B. vom 29. Wärz 1838). -- 

„Bericht über meine funftarhäologiiche Reiſe 

durd) das jüdlihe Böhmen“ [Z. 3. vom 

11. Oct. 1858 und 17. Jun. 1850). — „Ber 

richt über meine kunſtarchäologiſche Reiſe im 

aveitliden Böhmen“ [S. B. von 11. Tct. 
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1358] — „Ueber die böhmiſchen Miniatur — 

des 16. Jahrbunderts“ IS. B. vom 11. Apres 

1859] — „Ueber die bei Dporne außgegre — 

benen Reliquientreuze” [2.%8. vom 11.Nowe — 

1850]. -— „Ueber die kunſthiſtoriſche Beneu_= 

tung des minirten Baifional6 der Webtiii F 

Kuninunde vom Jahre 13211” [S. B. vom 

20. Febr. 1860; auch in den „Mittheilungem — 

der k. k. Gentralcommilfion 1860, Märzheit U 

— „Ueber die ſlaviſchen Runenzeichen au ma 

den Idolen von Rbetra" [S. ®. vor=e“ 

23. April 1860). — „Das ältere Landes ã 

mappen (Zt. Wenzelöwappen)” [S.%. vor 

35. Juni 1860) — „teber das altbohnide « 

Erbrecht“ [E. B. von 11. März 1861] — 
„Weber die Stellung der Arauen im alt- 3 

boͤhmiſchen Recht“ [S. B. vom 15. Apriß 1 

1861]. — „Ueber die Untertbanenverhältn:fem 
in Boͤhmen feit der älteften bis in die neuere 

Zeit" [S. B. vom 15. Juli 1861). — „Ueber 

die Geſchichte des altboͤbmiſchen Rechtes und 

über die Quellen desſelben“ [S. B. vom 

17. März 1862). — „Leber die ältejten in 

Dobmen vorkommenden Alterthunsobjecte 

und insbeiondere die Bedeutung der in den 

Gräbern vorbandenen Metallgegenftände“ 

[. B. vom 19. Jän. 1863). — „Ueber die 

Echtheit der Königinhofer Handſchrift nad 

Joſ. und Herm. Jireéet“ [S. B. vom 

30. März 1863]). — „Die Baureſte der Kirche 

des ebemaligen Giftercienierklofters Hradiet 

bei Münchengrätz“ [S. B. vom 7. Mär 

1864]. — „Untgeanung auf Herrn Dr. Ha⸗ 

nu s' kritiiche und ikeptiiche Benerfungen.. .” 

[E. 2. vom 18. Aprit 186%). — „Ueber die 

(Sulturverbältnife der Slaven zur Zeit ihres 

urirrünglihen GOelammtverbandes" [S. 9. 
vom 12. Tec. 1864]. — „Ueber die Zeitepoche 

der Sinwanderung ter Kelten in Italien“ 

IS. 8. vom 13. März 1865). — „Böhmen 

zur Zeit der Marktomannenberrihaft” [>. B. 

vom 24. Juli 1865) — „Ueber die Gultur- 

verhältniife Böhmens, injomweit fie ih in dem 

Handichriften von Königinbof und Grünberg 

abipiegeln” IS. A vom 21. Jun 1867] — 

„Weber flaviihe Yurgwälle, insbejondere in 
Böhnıen” [Z. 2. vom 6. April 18683]. — 

„zur Iopoyranbie Böhmens ın der beid- 

niſchen Jet“ [E. B. vom 9. März 1868). 

Sn den „Schriften der kaiſerlichen 

Akademie der Wiſſenſchaften“: „Die 

MWandgemälde der Zt. Georgslegende in der 

Burg zu Weubaus”, mit 4 Tafeln [in den 

Denkſchr.). — „Bericht über die im Auguſt 

und September 1851 unternenmene kunſt⸗ 

sum ı 
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ardäologiiche Bereifung Boͤbmens“ — „Ar 

chãologiſche Parallelen. °I. Abtheilung”, mit 

1 Zafel. — Archaͤologiſche Parallelen. II. Ab- 

tbeilung”, mit 3 Tafeln Sn der „Tefter 

reichiſchen Wochenſchrift“ (Beilage zur 

„Wiener Zeitung”): „Ueber die Bedeutung 

der Metallgegenflände in Heidengräbern“ 

(1863, Bd. II, S. 45) — „Ueber den 

Gulturzuftand der Slaven zur Zeit ihres 

uriprünglihen Gefammtverbandes” [1865, 

®. I, E. 353). An Heider's „Mittelalter: 

hen Kunftdentmälern in Defterreih”: „Die 

St Barbarakirche in Auttenberg“ [Bd. II.]. 

B In Schilder Sprade. a) ESelbit- 
fündige Werte: „Harfa, truchlo- 

hra-, d. i. Die Harfe. Traueripiel (Köniy« 

gräg 1825). — „Premyslovei, bäsen epickä“, 

d. i. Die Prjempeliden, epiihe Dichtung 

(Prag 1839, 2. Aufl. 1863). — „Mes a 
Kalich“, d. i. Kelch und Schwert (ebd. 

243). — „Labyrint Siavy“, d. i. Das 

Sabyrinth des Rubmes (ebd. 1846). — „Pre- 

"myslovci. Drub& obnoven« vydani“, d. i. 

Die Prjemosliden. Zweite erneuerte Auflage 
Cebd. 1863, Voipisil, 12%). — „Pravek zemü 

< eske. Pıvni oddelenf*, d. i. Böhmens Ur- 

Fe. 1. Abtbeilung mit 105 Holzidhn. (ebd. 

2266, Tempsty, ar. 8%); Druhe oddeleni, 
2 .; 2. Abtheilung mit 89 Holzſchn. (ebd. 
A S6s, gr. 8%.). — „O staroceskem dedickcm 

Brivus, d. i. Vom altboͤhmiſchen Erbrecht 

Cebd. 1861, ar. 40.), auch im 11. Hefte des 
S_ Teiles der „Verhandlungen der böhmı- 

Vchen Gefellihaft der Wiſſenſchaften“. — 
=> vıdelanosti slovansk#ho näroda v 

Preotwich sidlech jeho“, d. i. Ueber die 

S ultur des ſlaviſchen Volkes in jeinen erften 

Anfiedlungen (Prag 1863, 80.), nicht im Buch⸗ 
Bande. — „Pamätky krasopianè, vyüate 

2 rakopisü knihoven ceskych“, d. i. Kallı- 

Braphifhe Dentniale, entnommen aus Dund- 

\riften böhmiſcher Bibliotbefen. Deraus» 

degeben von Dr. 8. Skrejsovsky, ge 

fihne von Joſ. Scheiwl, Text von 3. €. 

Vocel. I. Mit 3 Zarbendrudbeilagen 

(Brap 1869, 48). d) In Zeitiichriften 
und periodifhen Fachblättern Zer 
Areutes: Im der Zeitichrift „Vesnma*, 

d. i. Der Zrübling: „Dopisy archevlo- 

giske“, d. i. Archäologiiche Briefe [1851]. 
Im „Casopis ceskcho museum“: 

„OÖ zachovänf staroZitnosti ceskych*“, d. i. 

Eon der Erbaltung echiiher Altertbümer 

[1843, 2. Hefı]. — „Z cesty od Tater k 

Severnimu mori*, Bon der Reiſe Wocel’6 
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von Tatragebirae zur Nordiee [1843. 4. Heit]. 

— „O hrobech a mohylach pohauskych 

v Cechäch“, d. i. Bon den hbeidniſchen Grä- 
bern und (Grabbügeln in Böhmen [1844 

I. Heft]. -- „O kroji ceskem ve stfednim 

veku“, d. i. Ueber die Tracht der Böhnten 

im Mittelalter [1848, 2. Heft]. — „O soudo 
zahäjenem v Cechäeh“, d. i. Ueber daß 
Hägegericht in Böhmen ſ1848, I. Heft]. — 

„O knihovnach obecnich“, d. i. Ueber 

Volksbibliotheken [1s45, 3. Heft. — „O 

staroZitnostech deskych a o putreb& chra- 

niti je pred zkazou“, d. i. Weber böhmiiche 

Altertbümer und die Nothwendigkeit, diejelben 

vor Derderben zu bewahren [1843, 4. Heft], 

audy im Sonderabdruck. — „Dänskeö nä- 

rodne pisue o krälovnd Dagmar“, d. i. 

Däniiche Volkslieder von der Königin Dag⸗ 

mar [1846, 3. Heft), auch im Sonder: 

abdrud. — „Farni kostel v Zabori“, d. i 

Die Pfarrtirhe in ZAbor [1846, 3. Heft]. — 

„Budoucnost desk& närodnosti*, d. i. Die 

Zukunft des cechhiichen Volkes [1847, I, 4] 

— „Slovansk6 staro2itnosti v seveoruiın 

Nemecku®, d. i. Slaviſche Alterthümer im 

Norden Deutichlands [1847, I, A. Heft]. — 

„Slovo o starych listinach ceskych“, d. i. 

Ein Wort über alte éechiſche Urkunden [1847 
I, 1]. — „Zacätkov6 cesk6no umeni* 

d. i. Anfänge der éſcechiſchen Kunft [1847 

I, 1]. — „Byzanticky kostel ve vsi Sva- 

tem Jakube*, d. i. Die byzantiniſche Kirche 

im Dorfe St. Jacob [1847, 2. HeftJ1). — 

„Epistoly NM. Jana Husa, kterez psal 

svym vernsm v Zaläri®, d. i. Briefe des 

Sobannes Hus, Die er im Kerker an feine 

Getreuen neichrieben [1847. I, 4]. — „Roze- 

pre mezi päuy a rytirstvem a mezi mesti 

za panovani kräle Vladislava“, d. i. 

Streitigkeiten ded Herren und Witterftandes 

mit den Städten unter Wladislaus 

[1847, IT]. — „Literni zprävy o rozmani- 

tosti, d. i. Wiſſenſchaftliche Nachrichten 

[1847, Lund Il]. — „Ulohy nase“, d. i. 

Unſere Aufgaben [1848, I). — „Slovo o 

slovanske-m sjezdu*, d. i. Ein Wort über 

den Zlaventag [i848, I). — „O dem by se 

mel jednati na slovanskem sjezdu*, d. i. 

Worüber man fihb auf den Slaventane 

einigen follte [1848, I, 3). — -Historicky 

piispevek k Frankfurtske otüzce“, d. i. 

Hiſtoriſche Beiträge zur Aranffurter Frage 

[1848, 1, 6). — „O zvelebeni strednich 

skol“ d. i. „Ueber die Debung der Wlittel- 

ihulen [1849, 2]. — „Pamätky Tmtie- 

13 * 
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kych Siovanüf, d. i. Dentwürdigfeiten der 

Zaufiger Slaven [1849, 2]. — „Skola 
a lid, d. i. Die Schule und das Rolf 

[1849, 3). — „Nase minulé boje*, d. i. 

Unſere ehemaligen Kämpfe [1849. 2]. -- 

„Hoslo na8i doby*, d. i. Die Devije unjerer 

Zeit [1849, 3]. — „Üiel a viznam archeo- 

logie desk&”, d. i. Zmed und Bedeutung der 

cehiihen Archäologie [i850. 1), auch im 

Eonderabdrud. — „Mince celticke v Ce- 

chach“, d. i. Keltiihe Münzen in Böbmen 

fisso, 1]. — „O predhistorickych obyva- 

telich cesk& zeme a äireni se indo-evrop- 

skych näarodi vübec“, d. i. Leber Böh-» 

mens vorbiftorifhe Bewohner und die Aus» 

breitung der indo-europäiichen Völkerftännie 

überhaupt [1850, 2]. — „Ceskä archeologie 

kiestanskcho stredoveku®, d. i. Cechiiche 

Archäologie des chriftl. Mittelalters [1830, 4]. 

auh im Zonderabdrud. — „Vyvinoväni 

krestauskello umeni a nejstarii pamätky 

jeho zviäitö v Cechäch®, d. i. Die Ent 
widelung der chriftliden Kunſt und Die 

älteften Denkmäler derjelben. zumal in Böh- 

men [1852, 1 und 2), auch im Sonder: 

abdrud. — „Zlate zavitky Kralov6-Hra- 

deck®“, d. i. Goldene Gewinde aus König. 

grätz [1853, 111, 374] — „Nektert vysledky 

archuologicke cesty r. 1832 konane®, D. i. 

Finige Ergebniſſe der 1852 unternonmienen 

archäologiihen Reiſe [1853, I]. — „Aeste- 

ticky vyznam basnf Krälodvorskcho ruko- 

pisu Zuboj a Jaroslav“, d. i. Aeftbetiiche Be: 

deutung der Königinbofer Handichrift [1854, 3]. 

— „Vyznam bäsni Smila z Pardubic“, 

d. i. Bedeutung des Gedichtes von mil 

aus Pardubitz [1855, 3] An den „Pamätky 

archeologicke*, d. i. Mrchäologiiche 

Denfwuürdigkeiten: „Byzantinsky krucifix 

nalezecuy v rumech klastera Ostrovskcho“, 

d. i. Ünzantiniiches Kreuz, gefunden in den 
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— „Miniatury passionalu abaty:e Kun. 

huty“, d. i. Miniaturen des Paſſionals der 

Hebtiifin Runigunde [TII]. — „Kostel 

byval&ho opatstvi na Karlove v Praze*, 

d. i. Kirche der einftigen Mbtei auf dem 

Karlftein in Rrag [VI]. — „Kostel sv. Jilji 

v Milevsku“, d. i. Kirdye der b. Ilija in 

Müblbaujen [IVJ. — „Ostatky chramu by- 

valcho klastera Hradiste nad Jizerou®, 

d. i. Ruinen des einftigen Plofters Hradist 

an der Sier [VI]. — „OÖ hradistich a bra- 

näch zemskych“, d. i Won den beimiſchen 

Burgen und Waffen [VIII]. — „O vyznamu 

starozitnosti z kamene a bronzu pro nej- 

dävnejii närodopis Slovanü*“, d. i. Won 

der Bedeutung alter Steine und Vronzen für 

die ältefte Seichichte der Zlaven [VIII]. — 

Auch war er Mitarbeiter de Rieger -Maly' 

fhen „Siovnik naucny®. 

1I. In Mufik gefete Lieder Wocel's. Die 

Muie Johann Grasmus Wocel’s iſt 

eine zu pathetiſche, ihr Gang ein zu boch⸗ 

trabender, als daß ſich die cechiſchen Compo⸗ 

niſten derſelben mit beſonderer Vorliebe zu⸗ 

agewandt hätten, und während ſich die Dichter 

Gelafowsty, Shmelenstn, Jablonsfn, 

Kamenicky, Machaéek, Picek, beion- 

ders dieier Leptere, großer Norliebe von Seite 

der Sommponiften erfreuen, fanden nur wenige 

Lieder Wocel's bei ihnen jolcdyen Anklang, 

daß fie es verjuchten, deren Worten aud 

Töne zu leihen. Dieſe find: „Pisen krum- 

lovskä® (Hie jak v kalichu se peni), von 

Kranz Vivoda componirt und bei Ghbri- 

ftopb und Kube in Prag erichienen;, und 

„Pisne kralovny Alzbety“ (d. i. Geſänge 

der Königin Gliiabetb): ') Anjelicku 

bozf, 2) Svatäi svetla; 2) Vetry k viasti 

ınile spöchajici; ®) Tise tiie slava Kraci ; 

>) Sveta nädeje tot koule peny; ſämmtliche 
mm — — — —h — — — — — — —— — — ——— — — fünf von Franz Rivoda (Op. 219 fie 

Mezzojopran in Muſik geſetzt und bei Ebri — 

tepb und Kuhe in Braga 1860 erichienen — 

Ruinen des Kloſters von Oftrov [I]. — 
„Kostely romansktho slohu v Cechäch®, 

d. 1. Kirchen im romaniihen Styl in Böhmen 
[Il]. — „Vyzonam staroZitnych bronzü*, 

d. ı. Aund alter Bronzen [Il]. — „Chram 
sv. Barbory v Rutué Hore®, d. i. Die 

Zt. Barbarakirche in Kuttenberg [TI]. — 
„Miniatury cesk& XVI. stoleti®, d. i. Ce 
chiſche Miniaturen des 16. Sabrbunderts 
[IIIJ. — „Byzantinsk& kfize u Opocnic 
ualezenc“, d. i. Öpzantiniiche Nreuze, auf: 
gefunden in Tpocno [III]. — „Kamenue 

pomniky pobanskych vekü®, d. i. Stein 
denkniäler aus der beidniichen Vorzeit [111]. 

III. Yorträt. Unterichrift: Zaeſimile des Ra⸗ 

menszuges: „J. E. Wocel“. Trefflicher Holz 

ſchnitt aus der rylonrapbiichen Anſtalt von 

%. Bartel in Prag [aud im biegrapbiichen 

Zammtelwerte: Slavin (Pantheon). Sbirka 

podobizen, autozrafı u. |. w. J. 

IV. Quclen zur Biographie nnd literarifd- 

kritiſchen Würdigung. a) Dentiche. Alına- 

nach der kaiſerlichen Aladenie der Witlen- 
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jchaften (Wien, Staatôdruckerei, 8%.) II. Jahr⸗ 

gang, 1832, S. 97. — Derſelbe, IV. Jabr- 

aang, 1354, ©. 05—309: „Verzeichniß jeiner | 

Schriften“. — (Augsburger) Allgemeine 

Zeitung (4°) 1840) Beilage, S. 963: „Die 

cehhoflavifchen Dichter”. — Bornmüller 

(&r.). Biograpbiihes Echriftfteller-Lerikton der 

Gegenwart. Die befannteften Zeitgenoifen auf 

dent Gebiete der Rationalliteratur aller Voͤl⸗ 

tt mit Angabe ibrer Werke (Leipzig 1882, 

Verlag des bibliogr. Anftituts, br. 12°.) 

£&. 549. — Die feierlihe Eikung der 

taijerlichen Akademie der Wilfenichaften am 

15. Juni 1872 (Wien, Staatsdeuderei, 8°.) 

&. 137. — Frankt (Ludw. Au.) Sonn 

tagsblätter Wien. Pfautſch, 80.) 1844. 

2. 373 über Wocel's „Schwert und Kelch“. 

— Dieſelben, S. 774: „Böbmiſche Alter⸗ 

tbunskunde“. — Dieſelben, 1848, S. 42%: 

„Ueber Wocel's Grundzüge der böhmiſchen 

Alterthumskunder. — Jordan. Slaviſche 

Jahrbücher (Leipzig, gr 8°.) 1845, ©. 161. 

— Deſterreichiſche Wochenſchrift für 

Bilfenihaft, Aunft und öffentliches Leben. 

Beilage zur kailerl. Wiener Zeitung (Wien, 

“er. 8%.) 1865, Bd. II, ©. 199: „lleber 

Wocel's: Zug der Kelten nad Stalien und 

zum bercyniihen Walde. — Der Often 

(Biener Parteiblatt) 1871. Nr. 39, S. 4. — 

ehmidl (Wolf Dr.) Deſterreichiſche 

Blätter für Literatur und Kunſt“ (Wien, 

4%.) II. Jahrg, 1885, Nr. 51: „Ueber 
Wocel's: Grundzüge der böhmjichen Alter- 

ıbumstunde”. — Diejelben. 1847, Nr. 34: 

„Ueber Wocel's Dichtuna: Tas Labyrinth 

des Rubhmes“. Bon Wenziy. — Truska 

Jungmanın (-Jos.). Historie literatury ceske, 

d. i. Geſchichte der cechifchen Literatur (Prag 

1849, 3. Riwnät, ſchm. 40.). Zweite von 

W. W. Tometr beforgte Auflage, ©. 632. 

— Krety, d. i. Blüten (Prager illuftrirte 

Zeitichrift, M. Bol.) 1871, Wr. 41 und 48. 

— Praha, d. i. Prag (illuftrirte Zeit: 

ihrift) V. Jahrgang (1871) Seite 289. — 
Pfecechtäl (Rupert M.). Rozbied dejin 

ceskoslovansk® literatury a Zivotopisy 

ceskoslovanskych vyteiniküv, d. i. Ueber: 

blid auf die Geſchichte der cechojlaviichen 

Literatur und Lebensbeſchreibungen cechiicher 

Korppbäen. Zweite Ausgabe (Kremſier 1872, 

Joſeph Sperlin, 12%.) Seite 204—210. — 

Sembera (Alois Vojtäch). Dejiny feöi a lite- 
ratury desko-slovanske. Vek novejsi, d. i. 

Geſchichte der Cechoflaviihen Sprache und 

Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868, gr. 80.) 

©. 305 [nad dieſem geb. 14. Auguft 1803). 

— Siaviu (Pantheon). Sbirka podobizen 

autografü a Zivotopisü prednich muZi 

ceskoslovanskych, d. i. Slavin. Sammlung 

von Bildniffen, Autographen und Lebens: 

beichreibungen bervorragender cechoflaviicher 

Männer (Prag 1872, &. Bartel, 8°) Oddil 1, 

SS. 84 — 90: „Jan Krazim Vocel®. — 

Slovnik naucny. Redagtoii Dr. Frant. 

Lad. Rieger a J. Maly, d. ı. Gonper: 

fations-2eriton. Redigitt von Dr. Franz Lad. 

Rieger und J. Maly (Prag 1872, 3. 2. 

Kober, 2er.:8%.) Bd. IX, S. 1200; Bd. X, 

S. 2790 [nad dieſem letzteren geft. anı 

17. September 1871]. — Svetozor (Bra- 

ger illuftrirtes Bart, Kol.) Nummer vom 

13. Juni 1867 

«Deliodor). Tefterreichiiches Aruhlings- Album | 

(Bien 1854, Staatsdruderei, 4%) [nur 

wenige Gremplare diejes zur Feier der Der: | Wocher, Guſtav von (f. k. Keld- 

mälung des Kailers Franz Zofepb mir! zewgmeifter, geb. zu Yudwigsburg 

der Prinzeiſin Glifaberb ın Bayern ber | in Württemberg am 4. September 1779, 
ausgegebenen Albums entbalten biograpbiiche . 8 ER | ‚in Wien am 25. Marz 1858). Der 
Rotizen der Schrififteller, welche Beiträge geit W 

für dasſeibe geliefert haben]. — Wenzig Sproß einer im Württemberg'ſchen und 

tJeiepp). Blide über das boͤhmiſche Welt, zu Feldkirch im Vorarlberg'ſchen heimi— 

jeine Geſchichte un® giteratur, mit einer reichen | ſchen Familie, welcher Die beiden Maler 
. sin _ 

Ausmwabl von Fiteraturproben (Leipzig 1855, und Radicer Mar quart und Theodor 

Brandſtetter 89) Seite 142, 166 bis 176. 

b) Slaviſche. Encyklopedyja pow- Wocher angehören, und von welder 
szeehna, d. j. Allgemeine (polniiche) | Angehörige noch in Schwaben und 

Real» Encyklopaͤdie (Warihau, Orgelbrand, | Bayern vorhanden find. Sein Großvater 
ter. 8%.) Bd. XXVII. ©. 369. — Jirecek war gräfl. Hohenembs ſcher Verwalter, 

(Josef). Anthologie z novoccskc litera- , terrichtet M ı, der die 
tary, d. i. Blumenleſe aus der neucechiſchen ein ſehr unterrichteter ann, de 
Literatur (Prag 1861, 80) S. 204-219. — | Züricher Gelehrten Bodmer und Brei- 
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tinger auf die beiden Nibelungen: 
Godices aufmerffam machte. Der eine 

Goder, melden bekanntlich Joſeph Frei- 
berr von Laßberg auf feinem Schloffe 
zu Meersburg am Bodenfee beſaß, fam 
mit der freiherrlichen Bibliothek in jene 
des Kürften Fürſtenberg; den zweiten 
bewahrt Die Münchener Staatsbibliothek. 

Woher madhte feine Studien in Lud— 

wigsburg und trat, 17 Jahre alt, 1796 
als ex propriis Gemeiner in das Tiroler 

Scharfſchützen Regiment, aus welchem er 

noch im November desfelben Jahres als 

Fähnrich zu Brechainville - Infanterie 

Nr. 25 überfept wurde. Im October 

1798 zum SDberlieutenant befördert, 
machte er al& jolcher die Feldzüge 1799 

und 1800 mit. Sm erfteren hatte er das 

Unglüd, im Gefechte bei Ilans gefangen 

genoinmen zu werden; jedoch bald ran- 

zionirt, focht er in den folgenden Käm- 

pfen bis zum Luneviller Frieden. 1801 

ward er beider Grenadier - Divifion 
feines Regimentes, dann beim Tiroler 
Jager-Regimente eingetheit, aus welchem 

er" als Sapitänlieutenant zu Erzherzog 
Karl Infanterie Nr. 3 kam, in welchem 

er bis zu feiner Ernennung zum Oberiten 

verblieb. Im Feldzuge 1805 wohnte er 

der Kataftrophe von Ulm bei, im Auguſt 

1806 wurde er wirklicher Hauptmann, 

fam 1809 mit dem Regimente zum 

5. Urmeecorps und gerieth im Treffen 

bei Neumarkt 23. April neuerdings in 
feindlihe Gefangenfhaft,; machte dann 

den Keldzug 1813 mit dem Regimente 

bei der Armee in Deutfchland, 1814 und 

1815 bei der Armee in Italien mit. 

1816 al8 Grenadierhauptmann in Wien 

frationirt, blieb er daſelbſt bis zu feiner 

1820 erfolgten Beförderung zum Major 

im Regimente. 1822 und 1823 ftand er 

in Mailand, 1825 wurde er General. 
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in welcher Stellung er Februar 1828 

zum Oberftlieutenant vorrüdte. Im Rai 

1830 zum Oberſten bei Hohenlohe 

Infanterie Nr. 17 befördert, comman- 

Dirte er Das Regiment zuerft in Laibach, 

feit 1832 aber in Stalien, und zwar in 

den Sarnifonen Padua, Ferrara, Borli, 

Bologna und Mailand. Während feines 

Aufenthaltes in Laibach verfuchte er Das 

Schickſal des mit der Welt zerfallenen 

Dichters Hilfher [Bb. IX, S. 29], 

der unter ihm diente, fo gut er es konnte, 

zu mildern, obwohl ihn das wiberhaarige 

Wefen diefes Misanthropen [fiehe zum 

Schluß biefer Skizze] zum Yeußerften 

brachte. 1835 wurde er Generalmajor 

und übernahm das Gommando einer 

Brigade in Mailand, 1838 fam er in 

gleicher Eigenjchaft nah Wien. Noch als 

Generalmajor wurde er 1842 Inhaber 

bes eben erledigten Infanterie - Begi- 

mentes Nr. 25, in welches er zum Fähn⸗ 

ridy befördert worden war. Außer bem 

Fürſten Karl von Liechtenftein war 

er der einzige Generalmajor, der bie 

Würde eines Negimentsinhabers beflei- 

dete. Im Juni 1844 zum Beldmarjchall- 

Lieutenant ernannt, erhielt er feine Be- 

ſtimmung als Divifionär im erflen in 
Stalien flationirten Armeecorpe. Zur 

eigentlichen Thätigkeit im Felde gelangte 

er erft 1848, als er jchon nahezu TO Jahre 

alt war; aber wie im Rrieden als huma- 

ner Stabsofficier und General, fo wirkte 

er nun im Felde als Führer voll Muth, 

Umfiht und Energie. As Radetzky 

nach Ausbruch des Aufftandes in Wai- 

fand am 10. April 1848 nach Verona 

fi) zurüdzog, um dann die Dffenfive 

gegen das Durch die Rebellion des ganzen 

Landes ungemein gefräftigte Sarden- 

heer zu eröffnen, übergab er dem Feld⸗ 

marfchall-Pieutenant Wocer das Gom- 

commando ˖ Adjutant in Niederöfterreich, ı mande über das Refervecorps, welches 
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aus 11 Bataillong, 28 Escadrons und wentgſtens durch raſche anſtrengende 

79 Gejchügen nebſt dem Bruͤdentiain Märiche als Reſerven ſtets in der 

Deſtand. Ruhmlichſten Antheil nahm We- | Schlachtlinie zu ſtehen und als ſolche die 

eher an dem Dreitägigen ®efechte bei |volle Kraft des Heeres, die Sicherheit 

—Paftrengo (28. bis 30. April), in welchem | ber Schlachten zu begründen.“ Bei ber 

Die beiden Brigaden Grzherzog Sieg- |neuen Cintheilung der Armee im No- 

wnund und Freiherr von Wohlgemuth | vember 1849 erhielt Wocher das Som- 
zz anter feiner Leitung fochten. Als dann | mando des 9. Corps in Illyrien. Noch 

tadetzky am 27. Mai die Dffenfive |im December besfelben Jahres wurde ec 

= zöfnete, wirkte der General während |geheimer Rath, trat aber bald darauf 

>> «6 furzen fünftägigen Beldzuges durc) | mit dem Charatter eines Feldzeugmeiſters 

VMine eracten Bewegungen weſentlich zu |in den Ruheſtand, den er noch einige 

> «en fiegreichen Erfolgen mit, denn erftens | Jahre genoß, biß er, nahezu 80jährig, 

=E «lang es ihm, die Garniſon von Verona | ftarb. Er mar ein gebildeter fenntniß- 

2 2_1 verflärfen und dadurch dieſen Plaß, | reicher Officier, nicht bloß in militärifchen 

*— ährend Radetzky gegen Vicenza vor- | Kenntnijjen bewandert. Ich entjinne 

T ang, gegen jeden feindlichen Angriff zu |mich noch gut des Oberjten, der das 

1 ern, damı aber den Gegner glauben | vaterländifcde Regiment commandirte 
> ®_ machen, daß jich Die ganze Armee nach | und ſich als fkattlicher Stabsofficier Durch 

erona gezogen habe, was denjelben | jeine Liebensmwürbdigfeit und ungemöhn- 

> rum von einem Angriffe gegen bieje |lihe Bildung allgemeiner Spmpathien 
— Eadt während der Abweſenheit der erfreute. Seines Verhaltens gegen Hil- 

im E rigen Corps abhielt. Graf Radetzky ſcher wurde oben gedacht, es zeugt für 
IX nut in feinem Berichte über die Ereig- | den Hochſinn des gebildeten Soldaten ſo 

TAX Ye vom 7. Mai bis zum 13. Juni den |entfchieden, daß wir den authentifch ver- 
Fe Idmarfcall-Lieutenant Wocher unter | bürgten Vorgang herjegen. Der Oberit 

Den ausgezeichnetften Gorpscommandan- |hatte von Hilſcher's Bildung und 

Terz feiner Armee, und der Raifer ſchmückte] geiftigen Beftrebungen Kenntniß genom- 

ihrı mit dem Orden ber eifernen Krone | men, aber auch erfahren, daß der Boet, 

Exrfier Glaffe. Als es fich fpäter Darum |ein Misanthrop, mit ſich und aller Welt 

Hanbelte, nad) Umftänden auf dem rechten | zerfallen jei. Sein Entſchluß war bald 

Der linken Ufer des Mincio zu operiren, | gefaßt, er wollte den damaligen Feld- 

TüuHrte Wocher am 24. Juli Morgens | webel in weniger drüdende Verhältniffe 

im fürzefter Zeit den Brüdenjchlag bei |und in ein für die Dichtung günjtigeres 
Salionze aus, unterflügte dann durch | Klima — nach Italien — bringen. Gr 

unmmfichtige Bewegungen die glänzenden ließ Hiljcher holen und ftellte ihm ben 

Erfolge bei Cuſtozza, ſo daß Feldmarſchall Antrag, ob er nach Italien wolle. Der 

Radetzky in feinem Berichte an das Oberſt meinte, die milde Luft Italiens 

Kriegeminifterium ausdrüclich ſchreibt: würde dem fränfelnden Didıter wohl 
«Selbft dem tapferen Refervecorps und |thun. Der mißtrauifhe Hil ſcher wieder 

einen würdigen Führern, wenn fie auch | war der Anſicht, Der Oberſt habe Kennt- 

Richt zum Kampfe felbit famen, weil er niß von feiner ungfüdlichen Liebe zu 

jaſt immer fchon in den vorderen Reihen | einem Mädchen. das in Laibach lebte, 
entihieden worden, ward es vergonnt, | und wolle ihn von dem Dexe ihres Uni: 
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Gelegenheit er feinen Zaufnamen Anton 

freundfchaftlicye theilnehmende Frage er- | mit dem Klofternamen Emanuel ver- 

widerte Hilfcher mit trodener Suborbi- | taufchte. Am 6. Jänner 1820 machte er 

nation: „Wie Eie befehlen.” — „Ich die feierliche Profeß, am 30. September 

denke, daß es Ihnen lieb fein Dürfte, ale | 1821 las er die erfte heilige Meſſe. Nun 

Tichter in dieſem Lande der Künjte fich | widmete er ſich als Gaplan in Mautern 

aufzuhalten. Wenn Sie cs wollen, fo der Seelforge, die er auch 1823 in Kam- 

findet fich jegt die Gelegenheit, Sie dahin , mern, 1824 in Kallwang verjah. 1827 

zu verjegen.” — „Wie Eie befehlen“, wurde er Spiritual der Kleriker und 

lautete Hilfcher's trodene Antwort. — | Brofejjor der Erziehungstunde im Stifte, 

„Mifverftehen Sie mid) nicht“, fuhr Oberſt 1831 Normalfcyuldirector und Profeſſor 

Wocher fort, „ich meine es freundfchaft- | der Katechetit und blieb es bis 1840. 

lich, und es hängt bloß von Ihrem Willen | In diefem Jahre zum Kellermeifter im 
ab.* — „Wie Sie befehlen“, entgegnete ; Stifte Admont ernannt, ging er 1844 

in tonlos herber Weile Hiljcher. — als Stiftshofmeifter nady St. Martin, in 

„So befehle ich, daß Sie ſich entfernen“, | welcher Stellung er durch 26 Jahre bis 

fchloß endlich der über jolche alberne | zu feinem 1870 erfolgten Tode wirkte. 

Hartnädigkeit entrüftete Oberft. Als aber | In der Seelforge als tüchtiger Kanzel- 

das Regiment 1834 nad) Mailand fam, redner gerühmt, machte er jid) als Nor- 

hatte er des unglüdlichen Dichters Ein- | malfdyuldirector um den Unterricht der 

theilung als fourier in den Beneraljtab | Taubjtummen befonders verdient, wozu 

durchgeſetzt. Wocher's werthvolle nicht ‚ er fid) Die nötyigen Kenntniffe während 

unanfehnliche Bücherfammlung wanderte, | der Berien in Wien erworben hatte. Als 

da jich dafür in Defterreich fein Käufer Etiftshofmeifter zu St. Martin wurde er 

fand, nad) Augsburg. Noch fei bemerft, in den Gemeinderath von Straßgang 

daß der General ein ganz ausgezeichneter | gewählt, in welchem er bis an jein 

Landfcaftsmaler war. Lebensende in erjprießlichfter Weile, na- 

Sirack (Joi). Die Generale der öfterreihi. | mentlich in jtreitigen Angelegenheiten 
ihen Armee. Rah k. k. Feldacten und | vermittelnd wirkte. Als dann fpäter Die 

anderen gebrudten Quellen (Bien, Koch und | Bezirfsnertretungen ins Leben traten, 
Sohn, 120) S. 39—395 — Die Breiie! m . 

(Wiener polit. Blatt) 28. März 1858, Nr. zı. | Wurde er aud) Mitglied derfelben. Seine 
| Hauptthätigkeit fallt aber in das Gebiet 

Bold, Emanuel (Benedictiner der Yandwirthfchaft. Krühzeitig Mitglied 

mönch, geb. zu Neuberg bei Murz- | der fteirifcheu Landwirthſchaftsgeſell ſchaft, 

zufchlag in Steiermart am 5. Jänner kam er nach feiner lleberfieblung nad) 

1796, geit. 7. Jänner 1870). Eein | St. Martin 1844 in die Filiale Weftgrag 

Vater mar Oberamtmann zu Neuberg in | und wurde bald Ausfhuß und Vorfteher 

Steiermart. Bon feinen Gltern für den | des landwirthſchaftlichen Cirkels Straß- 

[| 

enthaltes entfernen. Auf des Oberjten 

geiftlichen Beruf beftimmt, fam Ema— 

nuel aus der Neuberger Pfarrfchufe, an 

der er den erften Unterricht erhielt, in 

das Gratzer Gonpict und trat aus diefem 

am 4. November 1817 zu Abmont in 

den Benedictinerorden ein, bei welcher | 

gang. Bor Allem fuchte er den Bauernftand 

über die Wirkſamkeit der Landwirthſchafts⸗ 

gefellfchaft aufzuflaren und ihn zum Ein- 

tritt in Diefelbe zu bewegen, ec hielt 

mehrere Male im Jahre Girfelfipungen 

in Etraßgang, zu denen er alle Bauern 
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und aud) Nichtmitglieder einlud, und in 

melden er durch Beiprechung, Belehrung 

und Vorträge für Hebung ber Land 

mirthfchaft wirkte. Ein befonderes Augen- 

merf hatte er auf Die Hebung des Abfapes 
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der Geſellſchaft in Bold erhielt. 

Jänner 1869 wurde er zum Vorſteher 

der Filiale Weſtgratz erwählt und brachte 

Wodianer von Kapriora 

Medaille in Gold, fo daß er der Erſte 

war, welcher diefe höchſte Auszeichnung 

Im 

ſteitiſcher Weine, welche früher über die als ſolcher innerhalb weniger Monate im 

Grenzen des Landes kaum gekannt 

waren. Auf feine Beranlaffung wurden 

die großen ausländifchen Ausftellungen 

in Zondon, Paris, Hamburg und Stettin, 

fowie die inländifhen in Wien und 

Hietzing mit fteitifchen Weinen befchidt, 

welche dann auch die ihnen gebührenden 

| October dieſes Jahres die glänzende 

Ausftelung zu Kalsdorf zu Stande. 

Dies war auch feine lekte That. Auf der 

Heimfahrt von der Prälatenwahl am 

14. April 1869 hatte er fich eine Erfäl- 

tung zugezogen, an der er das Jahr über 

fränfelte und Anfangs Jänner 1874, im 

Auszeihnungen und Medaillen erhielten. | Alter von 74 Jahren jtarb. Schon im 

Auf dem Stiftsgute St. Martin pflanzte 

er mit ſchönem Grfolge edle Rebenforten 

an, wodurch er einen Wein zog, der 
fich den beften Sorten in Unterjteiermarf } 

Gkeihftellte. Dem Obftbau widmete er | 

ST Aufmerkſamkeit und bepflanzte 

Bitten und Hügel um St. Martin mit 
= Den für dieſe Gegend pafjenden Obft- 

— xten. Us Ausſchußmitglied der Section 

Far Bienenzucht wirkte er raſtlos für 
ufftellung verbeiterter Bienenftöde und 

= inführung entiprechender für dieſe Zucht 

Dithiger Geräthe; war auch einer der 

rften, die in Steiermark in den Bienen: 

— inden Stöcke mit beweglichem Bau ein- 

 prten. Er trat energifch für Errichtung 
er fleiermärlifchen Zandes-Aderbaufchule 

SS ® n, förderte mit allen Kräften den Un- 

=> richt in der Kellerwirthfchaft und im 

—— vornehmlich auch dadurch, daß 
— Zöglinge an den praktiſchen Arbeiten 
a“ dem rühmlichft bekannten Weinkeller 

a md den Baldungen des Stiftes theil- 

TR Ehmen ließ. Schon im Juli 1867 ward 

=x zur Auszeihnung mit der großen Ge- 

Teguiaftsmedaile von der Filiale Weft- 

Brag vorgefchlagen; nun verlieh ihm die 
Neiriſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft im 
September desſelben Jahres einſtimmig 

die bis dahin in Eiſen geprägte große 

1 

November 1866 war er zum fürjtbifchöf- 

lichen geijtlichen Rathe ernannt worden. 

Gr war ein Wohlthäter der Armen, ein 

Priefter voll Liebe, Güte und echt menfch- 

licher Duldſamkeit, ein Landwirth, der 

den Wohlitand feiner Gegend mächtig ge- 

fördert, und fein Hingang wurbe all. 

gemein betrauert. 

Ter leiriihe Tandbote. Traan für Yand» 

wirtbichaft und Yandescultur. Redigirt' von 

Dr. Buft. Wilbelm (Örar, 4%.) III. Jabra., 

3. März 1870, Wr. 5: „Emanuel Mod. (Fin 

Pebensbild. Bon 3 Kiegel. 

Yorträt. Holzichnitt mit Facſimile des Na⸗ 

menszuges: „P. manuell Mod. Filial« 

Vorft. in der vorgenannten Nummer des 

„Zteiriihen Landboten““. 

Wodianer von Kapriora, Moriz Frei⸗ 

herr (Rinanzmann, geb. zu Szege⸗ 

din in Ungarn 3. November 1810, geit. 

zu Baden bei Wien 8. Zuli 1885). 

Frühzeitig betheiligte er ſich an ben 

großartigen Tabak-Erportgefchäften, mit 

denen fein Vater fich befchäftigte. Bei 

Gründung des Tabatmonopols leijtete 

er der Regierung jo erfprießliche Dienfte, 

daß ihm in Anerfennung Derielben 

wiederholt Auszeichnungen verliehen 

wurden. Mit feinen Mitteln wuchs auch 

fein Einfluß bei allen größeren Üpera- 

tionen, welche jeit den Finfziger-Nahren 
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im Kaiferfiaate vorfamen. Gr murbe 

Mitgründer der Staatseifenbahn, brachte 
durch Die Oppofition, welche er gegen das 

franzöfifche Inſtitut einzuleiten verftand, 

der Staatsbahn großen Ruten und ent- 

widelte als ihr Prajident eine Thatigkeit, 
wodurch fie zu großer Entfaltung ſich 

entwidelte. So wuchſen fein Anjehen 

und jein Einfluß in ftetiger Weile, und 

alle eriten ®elbdinftitute der Monarchie, 

vornehmlich Wiens, waren bemüht, feinen 

Namen für fi) zu gewinnen. So war 

denn Freiherr von Wodianer Bice- 

Bräfıdent des Bermwaltungsrathes ber 

Staatseifenbahngefellfchaft, Präſes der 

e. £. Börfefammer, Gouverneur: Etell- 

vertreter der Nationalbanf, Präſes ber 

Donau-Dampfichifffahrtsgefellichaft, Ver- 

waltungstath der ungarifchen allgemeinen 

Greditbant und der Theißbahn, Prafes 

des Wiener Großhandlungs-Gremiums, 

Director der Voslauer Kammgarnfabrik 

und Mitglied der k. f. Weltausitellungs- 

commijfion 1873. Er galt als financielle 

Gapacität in Dejterreich-Ungarn, und bei 

feinen gefchäftlichen Beziehungen in Gis- 

wie in Traneleithanien war er in Der 

Lage, bei allen großen Unternehmungen 
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der öfterreichifchen und zum Theile aud 

die auswärtige Finanzwelt mitriß, un. 

berührt hervorging. Hoch gingen nad 

feinem Tode die Erwartungen über ber 

Inhalt des Teftaments, da man in dem 

felben großherzige Beitimmungen umfe 
fiherer zu finden hoffte, als er bei Leb 

zeiten mit bemerfensmerthen Wohlthätig 

feitsacten niemals in die Deffentlichkei 

getreten war. Das Befammtvermögen 

fand im Teftamente auf etwa fünfzeh: 

Millionen angegeben. Im Bublicun 

wurde Wodianer auf über dreißig ge 

ſchätzt. Zum Univerfalerben war Det 

Verjtorbenen einziger Sohn Alberı 

Sreiherr v. Wodianer ernannt, Die eine 

Tochter, vermälte Grafin Nemes, mi: 

einem bedeutenden Legate, Die zmeite 

vermäfte Gräfin Berry, mit dem geſetz 

lien Pflichttheile bedacht. Für die 

Armen von Wien und Beith, ſowie für 

andere mwohlthätige Zmede hatte Wo 

dianer die Summe von zehntauſend 

Bulden feitgejeßt. Die Mündyeneı 

„Allgemeine Zeitung glofjirt diefe legt 

willige Verfügung mit folgenden Wor 

ten: „Nicht ohne Intereſſe dürfte dat 

Zufammentreffen des Ablebens Wo 

biesjeits und jenjeits der Leitha mitunter |bianers und Moskauer Millionäre 

entſcheidend einzugreifen. Im Juni 1857 | Chludom fein, der circa jechzehn Mil 

erhielt er Das Nitterfreu; des Kranz |lionen Rubel hinterließ und eine Mil 

Joſeph ˖ Ordens, im Mai 1863 der Drben | lion Rubel zum Bau eines Urmen 

ber eifernen Krone zweiter Claſſe und haujes teitirt hat.“ Nach einer Mitthei 

den Ordensjtatuten gemäß den Sreiheren- fung der „Neuen Freien Preſſe“ hätte 

ftand mit dem Pradicat von Kapriora.|Wodianer an humanen Negaten 

In einer Gefhichte des Finanzweſens 25.000 fl. für Wien und ebenfoviel für 

Tefterreichs wird fein Name neben Roth- | Beth vermacht. 

fhild und den Matadoren Des euro: : BE 
-. - "Allgemeine Zeitung, 9. Juli 1885, Wr. 188 

paifhen Geldmarktes eine große Rolle | &. 2759; Rt. 190, &. 2791. — Illufteir 

jpielen, Deren nationalöfonomijche Beur- | 186 Wiener Weltausftelungs-Wlbun 

theilung fid) der Aufgabe unferes Yeri- | «ihm. 40.) 22. Mai 1873, Ar. 4. — Rent 
fons entzieht. Thatſache ift es, daß Freie Preſſe (Wiener polit. Blatt, Fol.) 

Wodianer aus dem berüchtigten Krach, 1885, tr. 7491, Abendblatt, ©. 2; 1885, 
u. Nr. 7492, Morgenblatt, ©. 5; 1883, Nr. 7495, 

ber im Jahre 1873 einen großen Theil | WMorgenblatt, &. 4. 
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Portrãts und Chargen. 1) Unterſchrift: 

.Moriz Freiherr von Wodianer von Kar 

priora“. Holzichntt ohne Angabe des Zeich- 

nıers. $. Mataloni's ryl. Anft. Wien im 

»orerwähnten Illuſtr. Wiener Ausftellungs» 

Album”. Ueberichrift: „Yaron Moriz 

Modianer”. Hugo Ströbl) 75. Litbo: 

grapbie in der „Bombe* vom 21. Kebruar 

4875, Rr 7. — 3) Ueberſchrift: „Baron 

MWodianer”. Wodianer figt auf dem Dache 

der Boͤrſe; ein Krokodil (der große Krach) 

ſchnappt nach ihm; zur Seite der linken 

Schläfe ſchwebt als Genius Finanzminiſter 

De Pretis, in der Rechten einen Oelzweig, 

in der Linken ein Blatt baltend mit der Auf- 

ichrift: Suspendi | rung der | Bank | akte. 

«s. v. Etur del., (5. Angerer »c. in der 

„Bombe“ ven 18. Mai 1873, Nr. 21. — 

4) Unteridrift: „Rotbichild, Wodianer, To: 

Desco“. Klié (del.) in den „Humoriitiichen 

Blättern” von A. Rlic 1%. Noveniber 1875, 

Sir. 46. — 5) Ueberſchrift: „Tie Ainanz- 

roilderer”. Zeichnung von St. (ur) in „Rlob” 

vom 29. November 1873 [Wodianer und 

KerkapolvJ. — 6) Yolzichnitt. Garicatur 

irn ganzer Figur ohne Angabe des Jeichners 

umd Xolograpben im „Boloud Miska® 1870, 

Ar. 5 

Vo dianers Sohn, Albert, iit königlich 

umgariiher Rath, Mitglied des Repräſen⸗ 

tamtenbaujes des ungariichen Reichstages, 

tert 10. März 186% Ritter des Ordens der 

etiernen Krone zweiter Claſſe und Deuticher 

Viceconiul in Budapefth. 

Wodicka, Victor (Schriftiteller, 

eb. auf Schloß Liechtenſtein in 
Riederöfterreihh am 9. Jänner 1851). 

Diefes Autors wurde fchon in Kürze in 
. LI, &. 127, Wr. 8 unter ber ceci- 
den Schreibung Vodiéka gedacht. 
Hier werden die dortigen lüdenhaften 

Rotizen ergänzt. Nachdem Wodicka 
feine Studien beendet hatte, trat er 1871 
bei der Domänendirection der öfterr. 

ungar. Staatseijenbahn als Beamter ein 

und ift in dieſem Dienfte noch zur 

Stunde thätig. Erſt 17 Jahre alt, ver- 

fuhte er ſich ſchon als dramatifcher 

Schriftſteller, und jeiner dramatifcen 

203 Wodniansky-Wildenfeld, Joh. Sof. 

„Der Ring des Guomenkönigs“ geſchah be- 

reits Erwähnung. Später verlegte er 
ſich auf das Gebiet der Erzählung, und 

find in dieſer Richtung von ihm er- 
jbienen: „Stürme im Frühling. Noelle® 

(Wien 1881, Konegen) und „Der schwarge 

Iunker. Yistorishe Erzäblang aus Oesterreichs 

Vergangenheit" (ſ884), mit welch [epterer 

er einen erjten Preis errang. Sie erfchien 

zuerft in der Zeitjchrift „Die Heimat”, 

dann in Buchform: 1. Aufl. in der 

Bibliother für „Oft und Weit" 1884; 
2. Aufl. in Reclam's „Univerfalbiblio:- . 

thet“ Nr. 2388. „Der fchwarze Junker“ 

behandelt des Ungar-Nebellen Tököly 
Liebesgefchichte. Wodicka's letzte von 

der Kritik ungemein freundlich auf: 

genommene Arbeit führt den Titel: „Aus 

Herrn Walthers innnen Tagen. Eine Geschichte 

ans Grsterreichs Voizeit“ (Leipzig 1886), 

deren Held kein Geringerer ift, als der 

Minnefänger „Walther von der Vogel- 

weide*, deſſen Lieder Wodicka in den 

Zert feines Buches an verjciedenen 

Stellen einfügt, ſowie er in den darin 

gefchilberten Perſönlichkeiten eine voll- 

ftommene Gingelebtheit in die Zeit der 

Babenberger bekundet. 

Brümmer (Aranı). Veriton der Deutichen 

Dichter und Profaiften des neunzehnten Jabr- 

bundert3 (Leipzig. Weclam. 12%) 390. 

— Yllgemeine Zeitung (Muünchen, 49.) 

5 Aebruar 1837, Beil. Wr. 36, 5.322 über fein 

Auch: „Aus Herrn Waltber’s jungen Lagen.” 

— 

< 

Vodniandfy-Bildenfeld, Johann Jo 

ſeph Freiherr (f. & Feldmarſchall 

Lieutenant und Ritter des Marin 

Therefien-Ordeng, geb. in Brag 1753, 

geft. zu Ofen 9. Februar 1819). Der 

Sproß einer böhmijchen Adelsfamilie, in 

mwelder ein Wenzel Wodniansfy 

1742 den Meichgritteritand mit Dem 

Bradicate von Wildenfeld erhielt. 

Närhen „Warcisse, dir Blamenfee* und! [lleber andere Adelsiamilien dieſes Ma. 
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mens vergleiche die Quellen. ] 15 Jahre 

alt, trat Johann Joſeph in das 

56. Infanterie-Regiment als Gadet ein. 

1771 zum Unterlieutenant bei Trautt- 

mansdorff-Küraffieren befördert, wurde 

er bei Beginn des baprifchen Erbfolge: 

frieges (1778), welchen er mitmachte, 

Dberlieutenant. Bald rauf jog er als 

Rittmeifter im Dragoner - Regimente 
Württemberg in den Türkenfrieg (1788 
bis 1790). Defterreich hatte denfelben 

vornehmlic) im Intereſſe der Ruffen be- 

gonnen und erwartete von ihnen Unter- 

ſtützung im Kampfe. Diefe aber waren 

von der Abwehr der Schweden, welche 

Rußland zu Wafler und zu Lande im 
Juli angegriffen, fo in Anfpruch genom- 

men, daß die gehoffte Unterftüßung aus- 
blieb und Defterreich ſich außer‘ Stande 

fah, die geplante Offenfive zu ergreifen. 

Am 29. Auguft 1788 trat die faiferfiche 

Armee den Rüdzug von Mehadia an. 

- Bei bemfelben gerieth eine Divifion von 

Graven-Hufzaren durch hartnädige An- 
griffe von Seite der Türfen in arge Be- 

drängniß. Wodniansky, Der Dies 

gewahr murde, unternahm aus freien 

Stüden mit ſeiner Schwadron einen 

entichloffenen Angriff, machte vorerft Die 

Hufzaren von ihren Bedrängern frei und 

trieb dann dieſe mit Hilfe der Erfteren 

entfchieden zurüc. Er wurde nun Major 

und bewies am 17. Auguſt 1789 bei der 

Borrüdung auf Mehadia große Umficht. 

Die Wege waren infolge des anhaltenden 

Regens grundlos, und unfere Artillerie 

mit ihrer gewöhnlichen Befpannung ver- 

mochte nicht vorzurüden. Da ließ er 

einen Theil feiner Dragoner abjiken, Die 

Pferde an die Kanonen und Pulver: 

farten fpannen, und jo fonnte unfere 

Artillerie die hohen Berge überjchreiten. 

Im Treffen bei Mehadia am 28. Auguſt 

führte er feine Divifion mit folcher Ent- 

fchloffenheit gegen den Feind, daß dieſ 

von allen Seiten zurückwich, bei welch, 
Gelegenheit er felber eine feindlic 

Sahne eroberte. Noch im nämlichen Jah 

wohnte er mehreren Recognofeirung: 

mit Erfolg bei und wirkte bei den Be 

rückungen des Glerfaitjchen Corps < 

die Donau gegen Slorentin am 4. ur 

9. Auguft 1790 und bei der Beichießen 

der feindlichen Tſchaikiſtenflotte auf di 

erfprießlichfte mit. Für feine bei allı 

diefen Gelegenheiten für die Erfolge d 

Feldzuges jo einflußreihen Waffe 

thaten wurde er in der 23. Promotic 

(vom 19. December 1790) mit de 

Ritterfreuge des Maria Thereſie 

Drdens ausgezeichnet. Im Septemb 

1796 zum Oberftfieutenant im Rei 

mente vorgerüct, ſtand er im Feldzu— 

1799 mit feinem Regimente in Jtaliı 

und that fic) im genannten Jahre b 

Santa Margarita im genueſiſchen G 

biete hervor, wo er in einem Gefed 

dem Feinde eine fo entfchiedene Wied: 

[age beibrachte, daß derfelbe nicht n: 

viele Todte und Berwundete auf D 

Wahlſtatt zurückließ, jondern von Di 

Unferen noch 5 feindliche Officiere ın 

70 Mann gefangen genommen murde 

Auch in den folgenden Kämpfen beth 

tigte er feine oft bemährte Tapferkeit uı 

wurde im Februar 1800 zum Oberſt 

befördert. 1805 Generalmajor, befe 

ligte er feine Brigade im Feldzuge Dief 

Jahres in Stalien und in jenem vı 

1809 bei den Refervetruppen in Mähre 

Im März 1813 zum Beldmarfchall-Lie 

tenant ernannt, wurde er Feſtungscor 

manbant in Ofen und ftarb als fold, 

dafelbft im Alter von 66 Jahren. 

Thürheim (Andreas Graf). Die Neit 

Regintenter der k. k. öfterreichiichen Arn 

(Bien 1862, Geitler, gr. 8%.) Bd. I, S.2 

bi6 277, 289, 290, 291 
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Ueber die Samilie Wodniansıy (in Cichifcher 

Schreibung Vorüansk5) und einige Sprofen 
Derfelben. 1. Es gibt eine alte böhbmiiche 

Zamilıe der Vodäüansky von Radkoo, 

Die aber gemeiniglidy unter den Namen Vo— 

Bicta vortonmt und von der zweier 

Eproifen, Adam und Wenzel, im biogra- 

Phiſchen Artikel Vodicta in LI. Bande 

Dieies Lerikons, S. 125, Nr. 1 und ©. 127 

Rr. 10 näbere Erwähnung geſchieht. — 

2. Zobiad Albert Wodnians ky, der in 
Der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts lebte, 
befleidete 1616 — 1619 ein Schulamt bei 

Er. Martin in der Prager Neuftadt, Non 

ibm iſt in Handichrift vorhanden eine eechiſche 
Shbronit unter dem Titel: „Sebräui historii 
nekterych wiry a pameti hodnych.... tak 
chbzwlaite o slawndm nurodu a kralostwi 

ceskem*, d. i. Zanımlung einiger des Glau⸗ 

bens und der Grinnerung würdiger Geſchich⸗ 
tert -... vornebmlidy auch von dem ruͤhmlichen 
dech iſchen Volke und Königreihye vom Jahre 

1572-1616. Die Handſchrift befindet ſich in 

der landgräfl. Fürſtenbera'ſchen Bıbliotbek. 

Roch ſchrieb er: „Jana Spinaea spis o 

lakcmstwi®, d. i. Des Jobann Spinäuß 

SDrift vom Geige, überient (1619, 8%). — 
„WW itewstwi nebeské skrze andelu, jenz 

Iad Senaheribem kraleın assyrakym 
swäitezil®, d. i. Himmliſcher Sieg durch die 

Gnael über den aſſyriſchen König Sena 
berıb (Bray 0. I. bei Baul Seſſia). — 
s Gin Bartholomäus Wodniansky 
Par in der zweiten Hälfte des 16. Jahr 
anders Bürger in der Brager Neuſtadt. (fr 
Derimiachte 1581 ein Baus auf dem Rob: 
markte, das Sterfijche genannt, der Univer- 
hrät in Bray. Dasielbe wurde ipäter mit 
Naijertiher Bemilligung verkauft, um die 
In tereſſen auf Held anzulegen. Dieſer Bar— 
idolomäus Wodniansky führte daß 
Bradicar von Löwenberg. [Tomet 
(Wenzel Wladimaj). Geſchichte der Prager 
Univerfitaͤt. Zur Feier der fünfbundertjäbrigen 
Gründung derſelben (Vraa 1849, Haafe's 
Söhne, 80) S. 184) -- 4. Joſeph Wod- 
niansty von Wildenfeld Areibert (geb. 

zu Wallendorf in Ungarn am 28. Noveniber 
1151, geft. 23. October 1797). Er trat am 
30. Juni 1767 in die Wiener Pilitärafe- 
demie, aus weicher er am 7. \änner 1772 zu 

Pelegrini- Infanterie Nr. 49 als Fahnencadet 
ausgemuftert wurde. Im Regimente itufen: 
weile vortückend. ward er 1793 Hauptmann 
in demfelben und tbat ſich als folder bei 

dem Angriff auf die Weißenburger Linien 

am 13. October gedachten Jahres, bei wel» 

chem er eine ſchwere Verwundung davontrug, 

io hervor, daß er in der Relation unter den 

Ausdgezeihneten genannt wurde. [Thbürheim 

(Andreas Graf). Bedentblätter aus der Kriegs» 

aeichichte der k. k. öfterreichiich - ungarifchen 

Armee (Wien und Teihen 18380, Prochaska, 

8er. 8%.) Bd. 1. S. 330 unter Jahr 1793.) — 

5. Ein Joſeph Freiherr Wodnansty- 

Wildenfeld, welcher 1832 auf der Jahres⸗ 

ausſtellung in der k. k. Akademie der bilden» 

den Hünfte zu St. Anna in Wien als Por⸗ 

trätmaler erfhent, verband mit jeiner Kunſt 

noch die beiondere Beichidlichkeit, feine Bild⸗ 

niife auf Spinngewebe zu tuſchen. Er hatte 

damals die in joldyer Weiſe ausgeführten 

Bildnijfe des Kaiſers Franz I. und eines 

Sojepb Prokop ausgeftellt. Ob das letztere 

den Sänger, oder den Tonieger. oder den 

Arzt, da alle drei jeıne Zeitgenoifen waren 

und den Taufnamen Sojepb führten, vor» 

ftellte, willen wir nit. — 6. Gin anderer 

Joſeph Wodniansky mar Franciscaner. 

Er lebte zu Beginn des 16. Jahrhunderts, 

und ſein Andenken bat ſich durch ein natur» 

hiſtoriſches Wörterbuch erhalten, das zu Pilſen 

1514 im Druch erſchien. Er bebandeit darin 

die drei Reiche der Natur in drei beſonderen 

Sapiteln, das Pflanzenreich in zwei Abthei⸗ 

lungen, nämlich Bäume und Geſträuche mit 

106, die Kräuter mit 408 Benennungen. 

Wegen der älteren eechiſchen Benennungen 

und weil es von jpäteren Yotanifern benüpt 

wurde, ift es nicht ohne Wertb. Außerdem 

ſchrieb dieſer Mönh noch: „Roznlanwäni 

mezi Jindrichem a Jauem o nepuikwrne- 

Geſpraͤch 

zwiſchen Heinrich und Johann über die un— 

blutige Empfänaniß Marias, Handſchrift; — 

scriptum per me ad 

Polonum cantorem Budinensem 13498, 

aleihfalls Handſchrift. Wodniansky er 

iheint auch in lateiniicher Ueberſetzung jeines 

Nanens ald Aquenſis. [Jungmann (Jos.). 

Historie literatury cesk&. Druhe wydaäni, 

d. i. Geichichte der cechiichen Yiteratur. Zweite 

von W. W. Tone beiorgte Ausgabe 

(Bran 1749, Riwnäc, ſchm. 4%) S. 103, 
Nr. 700, 2. 158, Ar. 327.] — 7. Natha— 

niel Wodnansfv von 1Wracomw, ein 

Mrager Bürger, der ın der eriten Hälfte des 

17. Jahrbunderts in Prag lebte und als 

Regiitrator an der Stanımer der foniglidy 

böhmiſchen Wuchbalterei beftelli' war. Gr 

nem poceti panny Marie“, D. i. 

„Snazeni Satanasa... 
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wurde wegen Tbeilnabme an der Erhebung 
unter dem Winterfönig am 21. Zuli 1621 

bingerichtet. Von ihm erichien in cechifcher 
Ueberfeßung aus dem Lateinifchen das Wert: 
„Theatrum mundi minoris. Siroky plac 

nebo zrcadio sweta 1. t. d.“ (Prag 1605, 

J. Rigiinns, 8%) — 8 Albina Wod⸗ 
niansfy-Wildenfeld betrat unter dem 
Theaternamen Albina Maran die Bühne, 
und ſteht unter diefem Kamen Naͤheres über 

fie im XVI. Bande dieies Lexikons S. 414. — 
9. Ueber mehrere Zreiberren Wodniansko 
von Wildenfeld, welche in der Neuftädter 
Militärafadentie ihre Ausbildung erbielten 
und in der k. k. Armee als Officiere dienten, 
gibt Johann Svoboda in feinem Buche: 
„Die Zöglinge der Wiener-Neuftädter Militär- 
altadenie von der Gründung des Snftitutes 
bis auf unfere Tage” (Wien 1873, 2er.:8%.) 
Nachricht. 

Vodzieki, Michael (Biſchof von 
Pr5emysl, geb. zu Rogöow an ber 

Weichſel in Galizien 3. September 1683, 
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Decan. Als 1716 Gafımir Zubienst 

Biihof von Krakau, dahin eine Di 

cefanfpnode berufen hatte, fandte er m 

den auf derjelben befchloffenen Dectete 

unferen Domberen nah) Rom ab, u: 

dort für dieſe die päpſtliche Veſtätigun 

zu erlangen, welcher Aufgabe fih Wı 

dzicki mit großem Geſchick und beiteı 

Gefolge unterzog. Zweimal, 1732 un 

1742, verfah Xegterer, wahrend der Krı 

kauer Bifchofsfig erledigt war, die Stel 

des Adminiftrators des bifchöfliche 

Amtes. Der apoftolifche Stuhl übertru 

ihm auch den canoriichen Proceß anlai 

li der Seligiprehung des Johan 

Kantius Wiederholt entjendete ih 

das Dombherrencapitel als Deputirte 

zum oberjten Tribunal des Königreiche: 

Wegen jeines fittlihen Lebenswandel: 

mit dem er die liebenswürdigiten Um 

geft. in Warſchau 1. Jänner 1764) | gangeformen verband, gewann er da 

Der Sproß einer geadelten Krakauer | Wohlwollen des Mrafauer Biſchof 

Familie, über welche die Quellen S. 207 | Lipoki in fo hohem Grade, daß ihn de 

nähere Nachrichten enthalten. Sein Bater, | jelbe auf das angelegentlichfte dem Ri 

2orenz, auh Johann Xorenz, war|nige Auguſt III. empfahl, der ih 

Schatzmeiſter von Nura und Admini- | infolge deſſen zu feinem Bice-Kanzler e 

ftrator der Salzwerke von Wieliczta und ! nannte, ihn mit kirchlichen Aemtern un 

Bochnia, die Mutter Anna Maria eine | Ehren und mit dem weißen Adlerorde 
geborene Grot von Rama. Bon zahl- | auszeichnete. Beſonderer Gunft erfreu 

reihen Gejchwiftern widmete ſich Mi-|er fib auch von Seite der Königi 

hael dem geifllihen Stande, befuchte | Maria Joſepha, einer Tochter Kaiſt 
die Jefuitenjchulen in Thorn, bildete fih | Joſephs J., die ihn ebenfomohl wege 

dann in den theologiſchen Fächern in | feiner priefterlihen Tugenden hochſchätzt 

Padua, Rom und Paris und wurde in! als aud) von feinem Gefange hoch en 

noch jungen Jahren Canonicus von zückt war, fo daß fie mit Vorliebe dei 

Eandomir und Scholafticus von Leczncz, | Bottesdienjte beimohnte, wenn er Du 
1713 aber Ganonicus an der Kathedrale | Hochamt fang. Unter ſolchen Umſtände 

von Krakau, anläßlich welcher Grnen- | eriheint er auch als nächiter Gandid« 

nung eine unjerer Quellen ausdrücklich für das Krakauer Bisthum, als dasfelt 

bemerkt, daß es fein Geheimniß jei, wie | mit Zaluski's Tode 1758 erledigt wa 

diejefbe erfolgte, da, um eine Dombherren- | Aber wie es jchon mit dergleihen Gaı 

ftelle an genanter Kathedrale zu erhalten, | didaturen zu gejchehen pflegt, währen 

man von altem Adel jein mußte. 1737| die Wahl Wodzickiis volllommen g 

wählte ihn das Krafauer Gapitel zum ı fichert jchien, erfolgte plößlich Die Erner 
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zz ung des Kiewer Bifchofs Ignaz Sajetan 

ES oltnf zum Bifhof von Krakau. Den 

Fgaft mehr als komiſchen, ja wirklich gro- 

testen Borfall von Soltyf's Ernennung 

erzählt nad einem Berichte des Weih- 

Kifchofs Léetowsti ber Przemysler 
—Domfdpolafiicus Pawlowski in feiner | 

Seſchichte der Przemysler Bifchöfe“ in 

Der Anmertung I auf S. 596. Um; 

EZ dzicki, freilih höchſt nothbürftig, 

zaz entfchädigen, denn das Krakauer Big: : 

t hum ift eines ber reichften. während ' 
jeszes von Prz5emysl arm ifl, wurde * 

1760 zum Biſchof von Przemyol ernannt: 

Aber nur wenige Jahre war es ihm ver- | 

gonnt, fein bifhöflicyes Hirtenamt zu 

ve Tſehen, und aud) in diefer Zeit vermeilte | 

te nur felten in feiner bifchöflichen Reſi— 

derz;, weil er als Vice ˖ Kanzler des König- | 
te ichs ſtets an der Seite des Königs und ' 

dar Her immer auf Reifen zwiſchen Krakau, 
Wrſchau und Dresden zu fein pflegte, 
mie er denn überhaupt, des Vertrauens 

ſe ĩ es Königs ſich erfreuend, mehr mit | 
di Slomatiſchen als kirchlichen Angelegen- | 
heiten beihäftigt war. Was die Bege- 
berzpeiten unter feiner bifchöflichen Re- | 

giſe rung betrifft, fo wurde unter ihm die 
Pfarre ber Etadt ZJaslisfa von der 
Kratauer Diöceſe abgetrennt und blei— 

bend ber Pryempsler zugewieſen. Die 
duch Alter dem gänzlichen Verfalle | 
Preisgegebene Kirche zu Ktosna ward ! 
unter ihm neu reftaurirt. Als die Väter 

der Gefellfhaft Jeſu in Yemberg eine 
Atademie eröffneten, brach, wie fehon !ı 

früher in Krakau, ein Streit mit der Ge- 

felfchyaft aus, der bald durch das ganze 

Sand fich verbreitete und erft 1772 mit der 

Aufhebung des Ordens jeinen Abfchluß 

fand. Am 5. Dctober 1763 erlag 

Auguft IH. einem Schlaganfalle. Wo- 
dzicki überlebte feinen Gönner nur 

wenige Monate. In feinem legten Willen 
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hat er feine Diöcefe mit mehreren nicht 

unanfehnlihen Legaten bedacht, melde 

aber, wie Pawlowski fchreibt, 

größeren Theile unerfüllt geblieben find. 

Er ruht in der Gruft feiner Samilie in 

der Marienfirdye zu Krakau. 

zum 

Hoszowski (Konstanty). Obraz zycia i zaslug 

opatöow mogilskich, d. i. &emälde des 

Lebens und der Berdienfte der Aebte von 

Mogila (Krakau 1867, 49.) S. 3, 151, 15%, 

133, 154, 155. — Puwlowski (Franciscus). 

Premislia sacra, sive series et gesta epi- 

scoporum Tr. Il. Prenisliensium. E fon- 

tibus domesticis et extraneis (Cracoviae 

1870, V. Jaworski, 8%.) S. 695—702. 
Enoyklopedyja powszechna, D. i. 

Allgemeine Encyklopaͤdie (Warichau 1866, 

Drgelbrand, gr. 8%.) Bd. XXVI, ©. 397 

[nad diefer geb. 1687.] — Zetowski (Lud- 

wik). Katalog biskupöow, pralatow | kano- 

niköw krakowskich, d. i. Nerzeichniß der 

Biihöfe, Prälaten und Dontberren von 

Krakau (Krakau 1853, Univerfitärsdruderei, 

8%.) Bd. IV, ©. 234. 

Grabdenanmal Wodsichi's. Dasielbe trägt 

folgende Inſchrift: „D. O. M. | Piis Manibus 

Michaelis de Granow Wodzicki, Episcopi 

Premisl., Cancellarii regii, virl de reli- 

giune et patria meritissimi. A. D. 1765 

aoetatis actao LXXII Varsoviae denecti, 

In tumulo patrum ad ecclesiam archi- 

presbyteralem Cracoviae quiescentis — 

hic olim cathedrali Decani, 

trium Episcoporum generalis Vicarii, Sede 

vacante bis laboribus, 

exemplis, bencfactis florentis, Monumen- 

tum poui gratus nepos Elias 

comes Wodzicki Capitaneus jurisd. Cra- 

cov. Gen. min. Pol. 

ecclesiae 

adıministratoris, 

curavit 

Yorträt. B Strahomwmstn sc. (Hol). 

Die 

MWodzicki gehören zu den neueren polni- 

ichen Adelsfamilien. Ihr Adel ftanınt aus 

dem Jahre 1676, wo er ibnen fur ibre im 

Kriege gegen die Türken geleifteten Dienfte 

verlieben wurde. Denſelben erhielt damals 

Lorenz; Wodziecki, NApdminiftrator der 

Salzwerke zu Wieliczka und Bochnia, zugleich 

mit feinem Bruder Matthias, Gebeim- 

fecretär Sobanns III. von Polen, s. d. 

12. Februar 1676 auf dem Kroͤnungsreichs 
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tage diefes Königs. Wir verfteben nicht recht 

die in den „Notices sur les familles illu- 

stres et titrees de la Pologne“ (Paris 1862, 

80%.) anläßlih der Familie Wodzicki vor: 

nebradhte Bemerkung, welche eine gewiſſe 

Animofität athmet und wörtlid lautet: „Les 

pretentions & uno noblesse plus ancienne 

ne peuvent se soutenir vis-&ä-vis d’un 

acte d’anoblissement formel de la Diete, 

de n’snoblir pas une famille noble. [Un- 

richtig: eine fchon adelige Familie kann ia 

einen böberen ®rad erwerben, wie ja dies 
ſchon bundert- oder taufendmal vorgefonimen 

und noch vorfommt.]) D’ailleurs les privi- 
lèges civils et politiques de la noblesse en 
Pologne #taient tellement grands et ex- 
ceptionnels, qu’une famille qui les avait | 

une fols possddes, ne pouvait les voir 
tomber dans l’oubli. Les papiers d’une 
famille pouvaient &ätre diteints, mais ses 

preuves de noblesse etnient gravées dans 

la memoire de tous les nobles! C’etaient 
là les plus süres archives.“ Wir können 
und dieſe Gereiztbeit nicht anders erklären, 
als darin, DaB wir die Wod zicki nie unter 
den bochgeborenen geheimen Verſchwörern 
und unter den Bartiianen der Actionspartei 
für Polens MWiederberftellung finden, wenn: 
nleih ihr Patriotisnus über allen Zweifel. 
erbaben ift. Wie dent nun fei: der Adel der 
Wodzicki ift nur zweibundert Jahre alt, 

erfheint uns aber un ein Atom geringer 
ald der Adel jener polniihen &amilien, 

weldye an der Vernichtung des alten Polen 

ibren redlichen Antheil haben. Lorenz Wo- 
daicki ſtaib 1701 als Landſchatzmeiſter von 

Nura und Befiser der Gitter Ztota, Wamro: 

mwice, Rogoͤw, Nieinanowice, Przygodoͤw 

und Wysẽzyce. Bon jeinen Söbnen mar 

Michael Biihof von Przemysl, und wird 

deſſen Lebensſtizze S. 209 mitgetheilt, Peter 

aber, Caſtellan von Sandecz und koͤniglich 

polniſcher Genetalmajor, iſt der Stammvater 

der zwei heute noch blühenden Linien des 

Grafenhauſes Wodzicki. Peter nämlich 

it aus feiner Ehe mit Conſtantia Debinska 

von Rawicz der Vater von ſechs Söhnen, 

von denen Elias, Ztaroft von Krafau und 

General von Kleinpolen >. d. 20. Marz 

1799 in den yaliziihen Grafenſtand er 

boben wurde, während jein jüngerer Bruder 

Sean, Staroft von Grzyboͤw, denſelben 

vier Sabre ipäter, s. d. 11. November 1803 

eıbielt. Ruſſiſcherſeits erfolgte die Anerken⸗ 

nung des Grafenitandes der Familie im 
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Sabre 1824. Diele Beiden ii 

tanz, ftifteten auch die beiden bi 

blübenden gräflien Pinien, die alt 

die jüngere, mweldhe auf der Etc 

erfichtlih find. So jung das Geſch 

fo eriheinen doch die Sprojfen uı 

bervorragenden Männern der Kir« 

Staates, der Armee und der 2 

ihaft. Unter den Männern der $ 

zunächſt der Biichof von Przemysl, D 

au nennen, und dann fein Neffe S 

Cantius, „leih ibm Abt von Mo 

Daß die Wodzicki ausgezeichnet in 

geweien, dafür ipricht jchon der 1 

daß ihnen der Adel für ihre gegen di 

neleifteten Dienite verlieben wurde. 

Staatsmänner glänzen der ion ı 

Bischof von Przemysl, Wichael, de 

Ich miebr al6 Diplomat denn als 

der Kirche tbätia geweien, und da 

Stanislaud, der erſte Senatspräſi 

ebeimaligen Republik Krakau. -- U. 

Männern der Wiſſenſchaft aber ıı 

neben vorgenanntem Grafen Stan 

der ein ausgezeichneter Botaniker ur 

arten zu Niedzwiez eine Berübır 

Molen war. auch jeinen Wetter, Den 

Kafimir, welcher ſich als Ornithol 

Namen gemadht bat. — Was Die 

diejer Familie anbelangt, io bolten 

Söhne ibre Sattinen aus den erften 

des Landes, wie die Tcchter aleichf 

in jolche heirateten, und mir finden 

die Namen Debinsti, Maladı 

Zamonsfi, Wielepelsfi, Mra 

Zulfowsti, Jablonowskti., 

duszuefi, Rotocki, Czarn 

Rlater. Unter den Frauen des 

finden wir aber Damen von einem 

Geiſte der Wohlthaͤtigkeit erfüllt, 

Gräfinen Petronela und Thekle 

in Allen zählt dieſes Geſchlecht : 

Ausnahmen Des boben volniichen 

welche, obne die Pflichten negen ihı 

land zu vergejien, obne in der Mi 

Treue für dasjelbe im Geringſten 

bleiben, nie ſich ın die heimlichen v 

riihen Antriebe einer Umſturzpat 

geluifen haben, weldye To viel Ungl 

das Land gebradt und die Felder | 

mit dem Blute von Tauſenden dün 

von ibr verführt, für ein Ziel kämpf 

nicht ihnen, jondern nur wenigen Eh 

zugute fonımen jollte, welche eben der 

des Reiches verichuldet baben. 



Stammtafe 

Foren), 1676 
. + 1701. 

“ Auna Marie Grot 

hal (©. 2061), 
ichof von Brgemust ‘ 

‚web. 3. September 1683, + 1. Jänner 1764. 

I. Yeltere Li 
. Elias, 1199 © 

Veneral von Klein 
+ 1805. 

Sadonica Wilop — — a 
FI Ale [8] ed 

Yetronehe Zärtin weh [6) geb. 1. Jänner 1768, + 22. December 1929, Sch 
+6. Roveniber 1859. om. Yeter Melahemahi. 

lerander Heinrich [1] Smilie Kafmic (2.2 
+27. Eeptember 1853. geb. 2. December 1813, om. Yrofper Septembei 

fabelie + 29. Detober 1884. Whraf Idoremshi Gräfin ! 
—— 1) Caida . 1826, 

Beinzeffin Iulkomshe +20. October 1; 
Sudmig [4] ‚geb. 10. April 1841. 2) Jofephi 

geb. 19. Auguft 1838. 428. September 1839. Gräfin Byleduss 
Herwig Gräfin Damoyska 2) Eherefe eb. 19. Rovember web. 11. April 1994 Weinyeffin a, 

In — Wa“ Ehhmelter der Vorınen 
hei are hun. aa April A. I December 1815 

1865. san. 187. B A 
Asroline 

arb.12.Roo. 1848, geb, 22. Oct. 1849 
om. Miccgslaus om. Stanislaus 

- Graf Dunin- _ Wilter Barapich 
Borkomski. von Sichelburg 

Hansa 

Helene 
geb. 14. November 1841. + 
vın. Julins von Bi 

Dust Caidı Heinsich, Meriy Helene ar 
SS 21. Juli aeb.19. Dec. neb.24. Juli eb. 25. Acht. neb.21. Der. 

1870. 1871 1877 1870. 1833 
— — — 

*) Die in den Klammern [] befinplichen Zadlen weiſen auf Die fürgeren Biographien Rt 1-6. meld 
WE Betzeffenden Rebt. 

J 
du 0. Burzbad's bidet. Lexiton 8. LYII. 
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‚ieki, Johann Cantius 

ige Sprofſen des Grafengefcylechtes 

1. Heinrich Graf Wodzicki 

\ecember 1813, geft. 29. October 

Sohn des (Grafen Joſeph aus 

mit Bertronella XKürltin 

owska. Gr war Wräfident der 

wirtbichaftöneiellichaft zu Krakau 

t im galiziihen Landtage den 

yefiß des Zolkiewer Kreiſes, in 

Erbherr auf Poremla Wielka 

2. Marz 1867 wurde er in das 

enbaus des öſterreichiſchen Reichs 

iblt. Der Graf hatte lich zweimal 

eriter Abe am 5 Juli 1838 mt 

ine geborenen Prinzeſſun Suſſowska 

April 1811. vet 28. Zeptenmber 

imeiter (She am 20. Tctober 1830 

Schweſter There (geb. 1%. Te 

5). Seine erite Gemalin ſchenkte 

sohn Roman, jene zweite die 

tanislaus, Joſeph, Anten 

chter Gelene und Luiſe [veral. 

tafell. — 2 Johann Eantius 
odenmst in Galtzien 1745, geit. 

1819). Ein Zotn Peters von 

‚ Waftellans von Biec, jräter von 

id ter Sonftantıa Debinska 

c}. Ueber die abweichenden Ge⸗ 

en vergleidhe man Hoszowski's 

übrtes Werk. Seine Altern ſchickten 

jtalien, wo er Die theoloniichen 

ıchte. 1760 trat er als Coadjutor 

Idomwsfrs, Dombern von Kra— 

Gapitel der dortigen Kathedrale; 

er al& Deputirter desjelben zum 

ıl. 17856 nemeimichaftlich mit dem 

Tomberrn Sebaſtien ZSteru 

auf den Reichſstan au Proszowic. 

Gelegenheit ibm König Sta— 

AUuguſt den weißen Adletorden 

yon 1760 ernannte ihn ſein Them 

ıbael Wodzicki als Abt ven 

jenem oadjutor. Nach Dem Tode 

56 mwurde Johann Gantıus 

folger in der Abtwürde. Als er 

ter von 73 Jahren das Zeitliche 

tte er nabesu 60 Jabre dieſeibe 

md zwar jo lange wie ferner der 

Mebte. Hoszowski benterft: Das 

Rogtla ‘ein Jabreseintentnen von 

v0. Oulden polniſch abgeworfen 

zickt alle in der Lage geweſen 

oBe Mittel zu verfügen Wie der 

en, 0b au woblthätisen Zweden. 

u. d. m. venpendete, berichtet 
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Hoszowski nicht. Stanislaus Graf 

Wodzicki, Präaäſident des Senates der 

freien Stadt Krakau, Senator und koͤniglicher 

Woiwode, errichtete dem Andenken jemer 

Familie, namentlih jeines Pater Franz 

(neft. 18084) und feiner Mutter Sopbie 

geborenen Gräfin Kraſinska (geft. 1815) 

jowie jeines Theims Johann Gantius, 

Abtes von Mogila,. in der Krakauer Katbe 

drale eın Denkmal, dejien Inſchrift in pol« 

niiher Sprache Hoſs6zowski mittbeilt. 

[Hoszowski (Konstantu). Obraz zycia i 

zastug Opatow Mogilskich, d. ı. Gemälde 

des Vebens und der Merdienfte der Aebte 

von Mogila (Krakau 1867, 49.) S. 151. — 

Letowski ( Ludwik). Katalog biskupow, pra- 

latow i kauonikow krakowskich, d. i. Ber: 

zeichniß der Biihöfe YDrälaten und Dom: 

berren von Krakau (Nrafau 1853, Univerſitäts— 

druderei, 80%.) Bd. IV, S. 234. — 3 Ka: 

fimie Graf [liebe die beiondere Bioyrapbıe 

2. 211]. — 4. 2udwig (geb. in Galizien 
19. Ruguſt 1834), ein Sohn des Grafen 

Alerander aus deſſen Ehe mir Jſabella 

von Jendezejſewiez und cin Neffe der 

Grafen Heinrich [fr 4) und Kaſimir 

[Z. 11). Er iſt Grbrerr auf Tyczyn im 

Rieszoͤwer Kreiſe Galiziens, jeit 1965 Ab⸗ 

„eordnieter im yalizifchen Yandtaye, in wel⸗ 

chem er anfänglid den Krafauer Großgrund- 

beſitz. von 1879 aber den Yandgemeindenbezirf 

Tyczyn vertrat. 1867 — 1877 ſas er ım Ab⸗ 

geordnetenhauie Des Reichſsratbes und ſchloß 

üh in: Zrübjabre 1873 dem Strike Der pol⸗ 

nıihen Abgeordneten an. 1877 folate er dem 

Fürſten Sapieba als Landmarſchal ın 

Galizien und erhielt zugleich die Würde eines 

aebeimen Rathes. Am 19. Tecenber Des» 

jelben Jahtes wurde er zum lebenslänglichen 

Mitgliede des Herrenbauſes berufen. Auch 

war er Praͤſident der galrzsiihen Bank für 

Handel und Induftrie und ıft zur Zeit Gou⸗ 

verneur der k. k. priv. ölterr. Yänderbant und 

Ritter des Urdens Der eilernen Krone eriter 

Elaſſe. Graf Ludwiag vermälte fib am 

12 Maı 186% mit Hedwig geborenen Saryusz 

von Jamose Gräfin Samoyska (geb. 11. Aptil 

1344). k. k. Palaſtdame, und ift Vater zweier 

Zöhne und einer Tochter, welche aus der 

Ztammtafel erlichtlih find. [Die Breiie 

(Wiener polit. Blatt) 24. Juli 1877: „Wor 

teipondenz aus Wien ddo. 20. Juli]. -- 

5. Michael von Wedzicht [jiehe Die be- 

jondere Biograpbie 2. 206]. — 6. Petro: 

wella (nei. in Krakau am 6 Nimemoer 

jbad, biogr. ver:kon L.VII. [idedr. 5. Jin. 1889 ] 1% 
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Wodzicki, Petronella 

1859). Kine Tochter des Fürſten Stanis— 

laus Jablonowski, Stacoften von Ho: 

mel, und einer Gräfin Sieminska, verlebte 

fie ibre Kindheit auf den &ütern der Eltern, 

fpäter fam fie zur Erziedung ins Klofter 

Tubno in Nolbynien, wo fie ın den frauen 

dieſes von der Welt abgeichiedenen Aiyls 

treue und liebevolle Pflegerinen ibrer geiitigen 

und fittlichen Anlagen fand und ſich in dieſe 

von leichter Arbeit und frommen Uebungen 

erfüllte Einſamkeit jo jebr bineinlebte, daß fie 

mit Trranen das Klofter verließ. in welchen 

fie ıbre Mäpdcheniahre zugebracht batte. Ta 

inzwiichen ihre Eltern aeiterben waren, fan 

fie unter tie Obhut einer naben Berwandten, 

der Wojwodin ven Braclaw. wo fie in der 

Umgebung einer berrlichen Ratur, nerranen 

ven der Liebe ibrer Verwandten, ſich ent 

midelte und fortbildete, bis fie im Jahre 

1799 fih mit Joſeph Grafen Wodzicki, den 

Eotne des Generals und legten Staroiten 

ven Krakau, Etias, vermälte und in Krakau 

ibren bleibenden Aufentbalt nabnı. In dieier 

alten Konias⸗ und Arcnunasftadt aber wurde 

fie bald die Wohlthäterin der armen Bevöl— 

ferung, welche fie in deren ärmlichen Hütten 

aufjuchte, un tie Noth mit eigenen Augen 

zu feben und bie bitteren Ihranen des Elends 

zu trodnen, die Dungrigen au jpeilen, die 

Nackten zu fleiden, die Kranken au pflenen. 

Als dann 1816 die Krakauer Woblrbätigkeite- 

gelellichait ins Leben trat, war Graͤfin Ve 

tronella eine Der eriten und tbätiuften 

Foörderinen derielben, und als ihre Schmwü- 

gerin Ibefla, vermüähe Gräfn Mala: 

homweti, erite Präfidentin des Wereines, 

1830 das Zeitliche ſegnete. wendete Alles vie 

Slide auf die Gräfin Wodzicka. welche 

nun, zur Preäfidentin des Damenaufsſchuſſes 

diefer GSeiellihait aewählt, dieſes Amt, in 

welchem fie als milde und unermüdliche Kor: 

derin der Intereſſen derſelben multete, bis 

zum 20. Aebruar 1848 befleidete Was fie 

dafelbit des Guten getban, it in den Annulın 

dieſes Woolthätigkeitsinſtitutes verzeichnet. 

Noch 11 Jabhre lebte Sräfin Petronehla 

ein ten Wohlihun gemidmetes Leben. dann 

fhlok fie hochbetagt und bemeint von ter 

aanzen Bevölkerung, die in ihr den Schur 

enzel der einitinen Freiſtadt betrauerte, Die 

Augen Tie Kinder aus ihrer (be mit dem 

trafen Joſeph find auf der Stammtafel 

erfichtlich [Pamietnik tawarzystwa do- 

bruczynnckci Krakowskiego wydany z po- 

wodu «bebodzeunego w d. 24 i 23. czerwca 
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1866 piecdziescat letniego Ju 

Denkbuch Der Krakauer Wobltb 

ichaft, herausgegeben aus Anlal 

und 23. Juni 1866 gefcierte 

ihres sojährigen Veſtandes (. 

Kirchmayet, ihn 4%) S. 137: 

der Gräfin Petrenella?s. Von 

Keiezarsfi. — Yorträt. Unte 

trunella z ks. Jabloneweki« 

dzicka |! Prezesowa Dam. T: 

Gitbogr. ohne Angabe des Zeiihr 

Mm. Zalb, 49) — 7. Ztani 

[fiebe die beiondere Diograpbie 

s. Thekla (geb. 1. Sänner 

22. Tecember 1829), eine Tochte 

Elias, damaligen Staroften v 

jpäteren Staroſten von Krafau 

von Rlein:Rolen, aus feiner (Fb 

piva MRielorolsfa. Non vie 

die jüngite, wurde fie auf dent 

nice erzogen. In jungen Nahrer 

fih mit Peter Malahomskt, dan 

woden von Mrafau, an deſſen 

Unfälle erlebte, welche iht Wat 

ſuchten. Nach neunjäbtriger (I 

ihren Gatten, und nun lebte vi 

der Erfüllung der lichten ik 

das in der Unterſtüßzung der M— 

Ausübun: der Worlthätigkeit je 

zweck erfannte. In den ipäteren 

fiedelte fie nach Rrafau. Ale ſi 

überban) nebnende Armut und 

gene Noth der verichänen Dürf 

wurde. da erſchien fie überall 

bilfreicher Kugel und war Tas 

bedact, den Elend zu ſteuern 

Sejellihaft für Woblthätigkeiten 

veben gerufen wurde. trat ſie alı 

an die Zrire des Danıınausichu 

und verjab ihr Amt, das fie ſic 

machte, das fie nicht als eine 

anjab, un damit zu pPrunfen, 

eine Würde, deren zanze und id 

fie trag. Durch 14 Sabre bis au 

Jaährlich ivendete fie irren Beitre 

in ıbrer letztwilligen Verfügung 

die Anftalı mit einem Berm 

3000 pelniiden Gulden [Pa 

tnwarzystwa dobroczynuosci k 

wydany z powodu obrhodzo 

34. i 23. czerwca 1866 piecd 

niego Jubileusza, d. i. Denfbi 

fauer Wohlthätigkensgeſellichaft, 

ben aus Anlaß Tee am 24. ui 

1866 yefeterten Jubiläums ibre 
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Inu⸗ (Krakau 1868, Kirchnaner ſchm. 40) | wptywie jakı wywieraja ptakı na gos- 
19, — Weryk (Franz). O zycie I Pr ; : - 

:zorie Tekla z hr. Wodzickich hr. Mala- | podarstwo ” d. i. Bon bem Ginflufte ber 
chowkiej i. t. d. (Krakiw 4830). — Vogel auf Die Landwirthſchaft (Lemberg 

bentat. Unterichrift: „Tekla z hr. Wo- | 1852; 2. Aufl. Leszno 1852, 80.); — 
dickich Malachowska | Wojewodzina Kra- „O hodowaniu owiec“, d. i. Don der 

kowska | pierwsza Prezesowa Dam. Tow. iq u 0)- 

Dobr.“ Lithographie ohne Angabe des Zucht der Schafe (Semberg 1853, 8 
Zeichners und Lithographen (Krakau 1868, | „Der Vogelzug im Frühjahre 18538, 

N. Zalb, 49.). im „Sournal für Ornithologie“ (Kaſſel 
” * nn 

II. Wappen beider Finien. In Blau ein mit 1855) 8. III. ©. 316; „Ueber 
der Sichel nach oben gekehrter aoldener Musicapa parva und einige Galamo- 

Halbmond und über demielben ein goldener | herpen* in Naumann's „Journal für 

Etn. Auf dem Schilde zubt die trafen | Drnithologie* Bd. IL, S. 42; — „Einige 
k t 35 F v .— hd . en melde einen gefrönten Dein traͤgt. Worte gewiſſenhafter Beobachtungen über 
aus dem eın „oldener Loͤwe bervorwächit. | a. j . 
der in der rechten Ptanke einen goldenen | die Sortpflanzung des Rallus aquatic- 
Lilienſcepter bäft. | tus“ ebenda, ©. 267, — „U sokolniet- 

wie i ptakach mysliwskich“, d. i. Bon der 

Bodzicki, Kafimir Graf (Natur- | Balfnerei und den Vögeln, bie zur Jagd 
lorfher, geb. zu Dlejsmw in Salizien ' dienen (Warſchau 1858, 80.), dieſes Buch 

27. September 1816). Der jüngjte Sohn | enthält Manches zur Alterthumskunde 

des Grafen Joſeph aus deſſen Ehe mit | Polens und zur Kenntniß der Sitten und 
Letronella Fürfin Aablonomska, Bräuche der alten Polen; — „Rozwia- 

Über feine Erziehung wiſſen alle uns zu | zanie pylou zadanych dla sekeyi chowu 

Gebote jtehenden Quellen nichts zu be- | owiec“, d. i. Löſung einiger von der Sec- 

tihten, al8 daß er in Krakau und im !tion der Scafzuct gegebener ragen 

Auslande ftudirt habe. Als Natur- | (Lemberg 1860, 8%), — „Vademecum 

torfcher, vornehmlich als Drnitholog, hat | ara owezarzy wschodnie) Golicii“, d. i. 

et fih durch eine Reihe polnifcher und | Nademecum für Schafzücter Oftgali- 

deutſcher Schriften einen Namen gemacht. ziens (ebd. 1867, 80. )y. — „Nlasnose 
Ion den polnijchen bemerkt Die „Ency- |; sluzebnietwa w (ialieije“. d. i. Kigen- 

klopedyja powszechna“. daß fie ebenſo thum und Dienjtbarkeit in Galizien“ 

m ſchöner polniſcher Sprache gejchrie- | (Krakau 1868, 8%.). — „Zapiskr orni- 

Eijeien, als durch Gründlichkeit und | to/ogiezne. Wröhel domowy. Fringilla 

Viſenſchaftlichkeit ſich aus zeichnen. Die domesticor, d. i. Ornithologiſche No- 

Ütel derſelben find in chronologiſcher tizen. Der Hausſperling (ebd. 1868, 
Cole: „Systemalyczny spis plakow | 8); — „Über den Kuhak" (1871). 

Ungzanych w dawnej ziemi krakow- | Außerdem veröffentlichte er in Der Bei- 

“it, d. i. Syitematifche Bejcreibung ! Tage zum Journal „Czas“, d. i. Die 
der auf dem einftigen Bebiete von Krakau , Zeit, eine Reihe mit Geiſt geidriebener 

beobachteten Bögel, abgedrudt in der, und reiches Wiſſen befundender Artikel 

»Bihlioteka Warszuwska“ 1850, 8b. I, über den Storch, die Schwalbe, die Be- 
8.31; — „ Wycieczka ornitologiezna | wohnheiten und die Lebensweiſe der Vögel 

= Tatry i Karpaty“, d. i. Drnitholo- |u.d. m. Graf Kafimir hat fih 1845 
Ghber Ausflug in das Tatragebirge und | mit Yaura geborenen Gräfin von dem 

die Larpathen (Leszno 1851, 80.); — „O Broele, genannt PBlater (geb. 1826, 

14* 



Wodzicki, Stanislaus 

geſt. 20. October 1836) vermält; dann 
zum zweiten Male 1858 mit Jofepha 
geborenen Gräfin Dyiebuszncta (geb. 

- 18. November 1839). Aus beiden Chen 
ſtammen Söhne und Töchter. welche aus 
der Stammtafel erfichtlich find. 
Eusykiopedyja powszechna, d. 1 

Volniſche Real» (incntler (BWaribau, 

Trgelbrand, ge 8%) Bo. XNVIL, 2. aut 

inbernatin_ (Angelo). Llzionarlo 
ori. eontemporanei 
vier, 90.) &. 1070. 

Wodzicti, Stanislaus Graf (Staats. 
mann und Botaniker, geb. zu Ro- 
gow an der Weichfel am 27. Juli 
1764, gef. in Krakau am 15. Mär; 
1843). Gin Sohn des Grafen Franz 
BWodzicki, Statoſten von Grynböm, 
aus deffen Ehe mit Sophie geborenen 
Gräfin Nrafinsfa, erhielt er bie erſte 
Erziehung im Glternhaufe unter ber Yei- 
tung Michael Krajewskis, eines 
wiſſenſchaftlich gebildeten Priefters aus 
dem Orden der frommen Schulen. Im 
Jahte 1784, als Naifer Joſeph die 
Univerfität in Lemberg geitiftet, bezog er 
dieſelbe, um die Rechte zu ftudiren. Zur 
prattiſchen Ausbildung begab er ſich dann 
zum Tribunale in Yublin, in weldem er 
jugleich einen daſelbſt anhängigen Fami- 
lienbroceß zu Ende führte. Die Art und 
Weife feines damaligen Auftretens, na- 
mentlich die Obſotge die er feinen An- 
gehörigen zumendete, lenfte bald bie 
Aufmerfiamfeit auf den jungen Ebel- 
mann, und jo wählte ihn 1789 die Woj- 
wodichaft Sandomir zum Givil- und 
Militärcommijjär der Woiwodſchaften 
Sandomit und Wislice, ın welder Stel: 
fung ex mehrere Jahre in ben damaligen 
ſchweren politiſchen Wirren mit großer 
Umicht und zum Ftommen der Bedölke 
zung thätig war. Als dann friedlichere 
Beiten famen, vermälte er ich 1796 mit 
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Anna geborenen Fücfiin Zablon 
Sta. Die nun nach dem Falle der R— 
blit folgenden zwölf Jahre verlebt 
auf feinen Gütern, bekhäftigt mit 
Vewirthſchaftung berfelben, wobei er 
Blumenzucht und Gartenpflege fein 
fondere Aufmertſamtel zumenbete. 
bei übte er auf feine Ilmgebung, auf d 
laͤndliche Vevdlferung einen ungen ei. 
mohlthätigen, durch jein eigenes Beif Friei 

mächtig föıdernden Einfluß. Aus bie Fem 

Wiren ciffen ihm nit einem Male bie 
politiſchen Bewegungen der Zeit. Als 

1809 infolge der politifchen Ereigniſe 
das Herzogthum Warſchau entitand, 
wurde er ſogleich in ben meugebilbeten 
Nationaltath gewählt und übernahm ju- 
näcft die Obfiegenheiten eines Polier 
Directors der Stadt Kratau, dann eines 

Präfecturrathes und machdem Heintich 

Fürft Lubomir ski zu anderer Stelie he · 

tufen worben. eines Präfecten des De 

partements rafau, welch fepteren vo · 

ten ihm Frie drich Auguſt König von 
Sachfen ald Herzog von Warfchau 181 

während feiner Anweſenheit in Kretau 
übertrug. Kür feine erfolgreiche Thänigtet 
in dieſet Stellung gewann er ebenjo die 

Herzen der Bevölferung als bie Ant 
tennung des Nönigs, der ihn im Ei 
teinber 1812 mit dem St. Stanislaus 

orden eriter Claſſe ſchmückte. Als danu 

auf dem Wiener Congreß mit 3. Ru 
1815 ber Freiſtaat Ktatau ing Leden 
trat, erfolgte des Grafen Wodz itt 
Ernennung zum Senatspräldentert 
Rathes des Freiſtaates. Mit aller 

ficht und großem Tacte verwaltete er |" 
fAhoieriges Amt in dieſem von der EIN" 
fudht der drei Schugmächte Detera id: 
Breufen und Rusland ten 

Um 

übermae?! 
Staate Cine jeiner erften jegensn> I 
Maßnahmen war die Bildung der FETL 
tauer Wohlthärigkeitsgefellfhait, mel che 
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b bald in fehr erfolgreicher Weife ent- 
idefte. An Anertennung feines nad) 

len Seiten fo verdienftvollen Wirkens 

He es nicht, 1817 wurde er Gaftellan 

Senate des Königreichs Polen, 1829 

nelt er die Wojwodenmwürde, und bis 

33 war er in dieien Stellungen thatig. 

> Beichwerden des Amtes und das 

gerücte Alter, wozu ſich die Woth- 

ıdigfeit für eine ſtrengere Obſorge 

ter Güter geſellte, beſtimmten ihn, ſich 

dem Staatsdienſte zurückzuziehen. 

Verſammlung der Repräſentanten 

Freiſtaates Krakau ehrte aber Die 

jährigen erfolgreichen Dienſte des 

ifen durch Verleihung der goldenen 

daille, der höchſten Auszeichnung, 

che der Freiſtaat zu vergeben hatte. 

h eine Reihe von Jahren war es dem 

ije vergonnt, in Zurüdgezogenheit 

dlicher Ruhe feiner Lieblingsneigung, 

landwirthſchaftlichen und botanifchen 

chäftigung, zu leben, auf welchem 

iete er auch ſchriftſtelleriſch auf- 

eten iſt. Gr hatte auf feinem groß: 

erlichen Gute Niedzmwied; einen Garten 

elegt, Der wegen Des Reichthums 

er Bflanzen aus allen Theilen Der 

ve in Polen eine Berühmtheit war, 

m nicht nur dauerten alle möglichen 

ten im Freien aus, jondern unzählige 

difhe waren in las: und Treib- 

uſern untergebracht. Im Druc find 

nWodzickierjcienen: „Uougi nad 
dami ww Polsce“, d. i. Betrachtungen 
die Juden in Polen (Krakau 1816, 

) — „Mowa pr2y kalafalku Ta- 

wza Kosciuszki dnia 23. (zer- 

1818 miana“, d. i. Mede, gehalten 
n Katafalf des Thaddäus Wosciu: 

jto am 23. Juni 1818 (ebd. 1818, 

)M;. — „O hodowaniu, uzytkn, mno- 

eniu ĩ poznawaniu drzew, kriruwcw, 

win i 2i6l celniejszych“, d. i. Bon 
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der Zucht, dem Gebrauche, der Vermeh⸗ 

rung und dem Grfennen der wichtigeren 

Hölzer, Sträucher, Gewächſe und Kräu- 

ter, 6 Bande (ebd. 1818—1828, 80.), 

der 1., 2. und 3. Band wurden 1824 und 

1827 neu aufgelegt; — „Szklarnie 

ogrodowe Niedzwiedzkie czyli opis 

zimochdwköw*, d. i. Die Sarten-Hlas- 

häuſer in Niedzwiedz oder Beſchreibung 

der Winterpflanzen (ebd. 1825, 89). 

Kleinere Abhandlungen veröffentlichte er 

in polnifchen und franzöfiichen Blättern, 

und zwar iſt in leßteren bejonders be— 

merfenswerth: „Notice sur l’agrieul- 

ture de l’aneienne Pologne*, abge- 

dDrudt im „Journal de l'Académie 

d’Hortieulture® 1833, worüber Das 

Petersburger Tageblatt (Tygoduik Pe- 

tersburgski) 1836, Wr. 13 eingehende 

Betrachtungen bracte. In den Jahren 

1829, 1830, 183%, 1835 und 1839 gab 

der Graf auch den „Dziemmik ogrod- 

niezy”. d. i. Gartenzeitung, heraus, 

deren fünf Bande (40.) viele Arbeiten 

ſeiner Feder enthalten. Er erreichte das 

Alter von nahezu 80 Jahren, im feinem 

Nachlaſſe befinden fich zahlreiche Schriften 

feiner Hand, darunter Denkwürdigkeiten 

aus der Zeit feiner Verwaltung der Re— 

publit Mrafau, welde für die Zeit- 

geſchichte wichtige Materialien enthalten. 

Aus feiner She mit Anna Fürſtin 

Jablonowska hinterließ er Söhne und 

Töchter, welche aus der Stammtafel er- 

fichtlich find. 

Krakau unter der Wrülidentichaft des 

nistaus Wodzickt (0. O. 1831, 39). 

Pamietnik towarzystwa dobroezynnosei 

Sta⸗ 

Krakowskiezo widany z powodu obeho- 

i 23. 

r. piecdziesiat-letniego Jubilensza, d. 1. 

Dentichrift der Geiellichaft der Wobltbdätig 

feit in Nrafau, herausgegeben aus Anlaß der 

an 24. und 23. Juni 1866 ftattgebabten 

Geier des fünfzigjährigen Beſtandes derielben 

(Nrafau 1868, Kirchmayer, ihm. A) ZU 

dzonego w d. 2%. eczerwea 1866 
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versel du XIX sidcle. 

VYorträt. Unterichrift: „Stanistaw hr. Wo- 

dzicki, Prezes Senatu Rzadzacego Rzeczy- 

pospolitcy Krakowskiej | jeden z pierwszych 

zatozicieli Towarz. Dobr. w Krakowie®, 

Lithograpbie obne Angabe des Zeichners und 

Lithographen (Krakau 1868 M. Salb, 49). 

Böber, Anton Freihert von (f. k. 
Beldzeugmeifter, geb. zu Szege- 

din in Ungarn 1775, geft. in Wien 
28. November 1852). Der Sproß einer 

oberöfterreichifchen fhon zu Ende des 

17. SZahrhunderts geadelten Yamilie. 

Nachdem er das Gymnaſium in Sze— 

gedin beendet hatte, trat er, jeiner Nei- 

gung zum Soldatenftande folgend, nicht 

mit Uebereinftimmung feiner Eltern als 

Ex propriis-Gemeiner im Februar 1791 

in das k. k. Infanterie-Regiment Erz 

herzog Anton Wr. 53 ein, in welchem er 

im October 1793 Fähnrich wurde. Nun 

machte er die Beldzüge der franzöfifchen 

Revolution mit, ging mit dem Regimente 

nach Italien und kämpfte in den Schlach- 

ten bei Montenotte (1796) und Rivoli 

(1799). Im Mai 1799 rüdte er zum 

Oberlieutenant vor. ls im November 

1800 die ungarifche Anfurrection ins 

Leben trat, Bam er zu derfelben als 

GSapitanlieutenant, kehrte aber, als ſich 

nach dem Luneviller Sriedengfchluife Diefes 

Aufgebot wieder auflöste, im Mai 1801 

in fein Regiment zurücd, aus welcdem er 

im Februar 1804 zu DavidovichInfan 

terie Nr. 3% überfegt wurde. Mit [e- 

terer 309 er 1805 nach Italien ins Feld, 

fampfte, zum Hauptmanne vorgerüdt, 

1809 in Bolen, 1812 im Wuriliarcorps 

gegen Rußland, bei welcher Gelegenheit 

er im October leßtgenannten Jahres 

zum Major im Wegimente befördert 
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bis 136: „Rekrolog” von Joi. Theodor Wie- 

bocti. — Täierry (F.). Le Comte S. Wo- 

dzicki aucien president de Cracovie (Paris 

1346, 89.), Auszug aus dem Necrologe uni- 

Wöber, Anton Freiherr 

wurbe. Die Befreiungsfriege macht 
in demfelben mit. Im März 1814 

er al8 Oberftlieutenant zu Heſſen⸗H 

burg-Ainfanterie Rr. 19, von da fi 

nach menigen Monaten zu Gollor 

Mannsfeld Nr. 33. An den Kam 

diefer Jahre wiederholt verwundet, : 

er 1815 in Das Lager von Dijon, 
dort nach Wien und Ofen, bis er 

Juni 1819 als Oberft das Comma 

des in Padua ftationieten Regimer 

Nr. 52 übernahm. Mit demfelben maı 

er 1822 den Zug nad Neapel mit ı 

(ag dann mehrere Jahre daſelbſt in € 

tion, bis er 1828 nach Berona fam. 

diefer Stadt rüdte er im Jänner 18 

zum Generalmajor vor und erhielt e 

Brigade in Wien. Hier blieb er bi6 

jeiner im März 1836 erfolgten Beför 

rung zum Seldmarfchall-Lieutenant, na 

dem ihn fchon im Juni 1835 der Rai 

zum zmeiten Inhaber des 53. Inft 

terie-Regimentes Erzherzog Leopold !ı 

wig, desfelben, in dem er vor 44 Yahı 

feine militärifche Yaufbahn begann, 

nannt, der Kaifer von Rußland aber il 

das Großfreu; des St. Stanislal 

ordens verliehen hatte. Als Divifio! 

wurde er num nach Agram und von d 

1846 als Präſes - Stellvertreter 3 

Judiecium delegatum militare mix! 

nadı Wien überfegt, aus welcher S! 

er am 3. Mär; 1851 als Feldzeugme 

in den Ruheſtand übertrat. Nur Pa 

Zeit genoß er denjelben. Infolge u 

rerer im Felde empfangener Wunden 

legter Zeit ſchwer feidend, ftarb 

ihon im November 1852 im Alter ı 

77 Jahren. Seine Baterjtadt Szege 

hatte fein Bildniß in Yebensgröße 

Rathsſaale aufgehängt. 

Heuer Nekrolog der Deutihen (Wei: 

1854, Woigt, kl. 8%) XXX. Sabre. (is 

2. Theil, S. 803, Rt. 264. — Defter: 
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hliger Soldatenfreund (Wien. gr. 4%.) 

1853, &, 145. 

Rod) find anzuführen: 1. Johann Freiberr 
von Wöber (geb. zu Wien 10. Februar 

177%, geft. in St. Pölten 15. Juli 1831). 

Bol ein Sohn des ehemaligen niederöfter 

teichiſchen NRepierungspräfidenten Jacob 

zreiherrn von Wöber, trat er im November 
1782 zur militäriſchen Ausbildung in bie 

Biener-Reuftädter Akademie, aus welcher er 

im Juli 179% als Fähnrich zu Deutich- 

meiter- Infanterie Ar. 4 eingetbeilt wurde. 

Kabdem er bis September 1800 in verichie- 

denen Regimentern gedient und es bis zum 

Hauptmann gebracht batte, fanı er im Auguit 
1813 al Major zu dem Regimente zurud, 

in welhen er ſeine ZSoldatenlaufbahn be- 

gonnen, und wurde in demuelben im Februar 
1824 Oberftlieutenant und noch im Juni 

desjelben Jahres Oberſt und Kommandant. 

Steibere von Wöber machte alle Feldzüge 
ven 1798 — 1814 mit, bewährte jich ſtets als 

tapferer Tfficier und zeichnete ſich nantentlich 
m Gefechte bei Mozambano um 8. Kebruar 

1814 und 1821 bei Aübrung eines Streif: 

zuges zur Bacificirung Neapel nach Der 

Vafilicata aus. Im November 1832 wurde 
er Seneralimajor und trat als jolcher 1834 

in den Rubeftand über, weldyen er noch 

17 Jahre, bis zu feinem Tode, genoß. [Svo- 
boda (Johann). Die Zöglinge der Wiener- 

Reuftädter Militäratademie (Wien 1870, 

ihm. 40.) Ev. 186.) — 2. Fin Auguſt 
Meiberr oon Woeber diente 1843 als Ober: 

lientenant bei Riret-Infanterie Wr. 27 und 
Bar 1866 Oberſt und (Sommandant des 

Sufanterie-Regimentes (Frzberjogn Zieamund 
R. a5, mit weichen er den Feldzug des- 

ſelben Jahres in Böhmen mitmachte, wo er 
Ä& den Orden der eiiernen Krone dritter 

Hlafe erfämpfte. — 3. Fin Baron Woeber 

eber, deſſen Taufnanıen wir nicht fennen, 
Rand 1793 als Therlieutenant im Artillerie: 

Sulefier- Bataillon und zeichnete fich als folcher 
beiender6 bei der Erſtürmung der Weißen 

durger Linien cm 13. October diejes Jahres 
aus. Alle dieie Freiherren Woeber jcheinen 

nr und Dderielben Aamilie anzugebören, 

weihe im Mannesſtamme, und zwar mit 

Jojeph reiberen von Woeber (geb. 1782, 

geh. 9. Zuli 1862). k. k. Oberſten a. D., ev 

leihen it. — 4. Ein Anton Müber aber 

diente 1813 als Major bei Wilbelin von 
Vrraben-Infanterie Ar. 34 und zeichnete fich 

215 Wöhl 

ı genannten Sabre in der Schlacht von 

Kulm bei Verfolgung des Feindes und in 

der Schlacht bei Leipzig jo aus, daß er in 

der Relation rabmlichft genannt wurde — 

5. Joſeph Auguft Möber (geb. in der 
zweiten Hälfte des 18. Jabrbunderts) lebte 

noch 1820 in Wien, wo er in Staatsdienite 

als Rechnungsratb bei der k. k. Staatsbuch⸗ 

baltung in geiftlihen und weltlichen Stif- 

tungsiachen ftand. Neben jeinem Beamten⸗ 

berufe beichäftigte er ſich auch mit der Obſt⸗ 

zucht, war Mitglied der k. k. Landwirth⸗ 

ſchaftsgeſellichaft in Wien und auf dieſem 

Gebiete ſchriftſtelleriſch thärig. Im Druck ſind 

von ibm erſchienen: „Phyfiſchpraktiſche Ab⸗ 
handlung über die Zucht und Veredlung des 

Obſtes u. ſ. w. Nebſt einer Anleitung zum 

Schnitt der jungen Hochſtänmime“ (Wien 1808, 

Doll, 8%.); — „Unterricht zunr Schnitt der 

jungen hochſtämmigen Obftbäaume” (ebd. 1812, 

Mösle, 8°); „Bhnfiich-praftiiches Yebr- 

buch über das Ganze der Zucht und Wer: 

edlung des Obſtes. Webit einer nach den 

Grundſaͤtzen der Natur entworfenen Anleitung 

um ipeciellen Schnitt u ſ. w. und einem 

Sntwurf zur Anlenung einer Provincial. 

Bauniſchule“ 2 Theile (Wien 1814, ar. 89). 

Voll, Anton (Gomponilt, geb. 

zu Braunau am Inn 25. September 

1829). Der jüngfte Sohn des Stadt- 

pfarrmeßners zu Braunau, war er 

mit eilf Jahren bereits Doppelmaife. 

Mittellos fam er 1842 in das Dom- 

fingtnaben - \nftitut zu Salzburg und 

beendete das achtclaffige Staatsgymna- 

fium daſelbſt. Nun wollte er an der 

Wiener Univerſität Mebdicin jtudiren, 

aber verichiedene Hinderniſſe vereitelten 

diefen Plan, und Rahrungsjorgen zwan- 

gen ihn, vorlaufig als Diurnijt bei der 

e. f. Sameral-Hauptbuchhhaltung einzu- 

treten. Wir lajfen nun feine eigene Mit- 

theilung folgen: „Einmal im Actenſtaube 

begraben, war der arme Teufel auch 

verloren. Nach Ablegung der Prüfung 

über Staatswiſſenſchaft, Telegraphie 

u. ſ. w. von einer Kanzlei in die andere 

geworfen (aber ſchon als Student Muſik 

und Compoſition betreibend), bald in 
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Wien im Verkehr mit Simon Sechter 

(der meinte, ſolche Zufunftsmefjen, wie 

Wöckl ihm vorlegte, ließe er fidy ſchon 

gefallen) über deutſche Muſik theorifi- 

rend, bald in ZTemespär den Natur- 

fangen der Zigeuner laufend: kam id) 

nad zehn Wanderjahren, durch Änter- 

vention guter Freunde, welche meiner 

Eehnfucht nach der heimatlichen Alpen- 

welt entgegenfamen, im Sahre 1863 

wieder nad) Salzburg“, wo Wöckl der- 

zeit als Buchhalter bei der Yandes- 

ausfchußfanzlei fich befindet. Bon den 

vielen von ihm componirten einftimmigen 

Liedern, Männer: und etwa drei Dußend 

gemifchten Quartetten und Chören, mit 

und ohne Anjtrumentafbegleitung, So- 

naten u. f. mw. find bisher nur (feiner 

„Gentifofie*, 400 Männerquartette und 

Ghöre, entnommen) bei 5. Olöggl in 

Wien im Drud erjcbienen: „Rriegstied" ; 

„Die Spiellente* (Doppelchor) ; 

„Wasserfahrt” ; „Gib Bescheid”; 

„Das Yırz" (Zenorjelo mit Männerchor 

und Pianoforte); — „Per Liebe All- 

pewalt" ; — „Fo viel Stern" (ale Männer- 

quartett); — „Frühlingslied“ (fünfjtim- 

mig); — „Baumler“ u. ſ. w. Wöckl, als 

Capellknabe ſchon ein vortrefflicher Dis⸗ 

cantiſt, ſchrieb ſeine Lieder fuͤr ſeine hohe 

Tenorſtimme, die noch in den letzten 

Jahren in feinen Quartetten eine aus- 

gezeichnete war. Niemand fang feine 

Nieder in jener Zeit ſchöner als er felbft. 

Wo jeine Yiedercompofitionen gehört 

wurden, fanden fie raufchenden Beifall 

ob ihrer Originalität und der Lieblichkeit 

der Erfindung, der innigen reinen 

Empfindung und der Wahrheit der Auf- 

faflung feiner Lieblingsdichter: 9. Heine, 

Freiligrath, Hoffmann von Zal- 

lersleben, Seibel u. N. 

Engl (Job. Er.). Gedenkbuch der Salzburger 

Liedertafel zum 25jäbrigen Stiftungsfeſte 
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am 22. November 1872 (Selbftverlag ba 

Salzburger Liedertaiel, 8%.) ©. 293. 

Roh ift zu erwähnen: Leopold Andrees 

Woödl ((geb. im Salzburgiſchen Gebuge 
am 9. Mai 1741, gelt. 18. October 1800). 

der fich dem geiftlihen Berufe widmete und 

in dieſem als infulirter Abt zu Kirchtal. 
paljauiicher auiftlider Ratb, Stiftsdechent zu 

Mattiee im Erzſtiſt Salzburg und Plone ' 
zu Cbertraun ftarb. 5m Druck find von ibm - 

erichienen; „®ebanfen über die Fäbiakeit deß 
Menſchen; eine Rede, gehalten in der Ya 

demie zu Burghbauien am 12. October 1714" 

(Burgbauien und Münden, 4%); — „Hunt 

Srinneruna über die vfterreichiihe Eteuet‘ 

regulirung” («Wien 1790, 89); — ‚Rene 
Bedenken über Aufklärung, als Beiträge Mt | 
Beförderun, derielben“ (Arankfurt und Leiniis 

[Saljbura]) 1793 8°; 2. Aufl. (Baflau] 

1793; 3. Aufl [Wien] 1795, 80); — „Bob 
iollen jest alle Stände thun?“, 2 Bände 

(Augsburg 1796, ar. 89); — „Predigt, ge 
haften zu Mattfee am Zeite der Himmelfahrt 

Mariä 1792”, im Ati. Bande der ‚Geſam 
melten Schriften unjerer Zeit zur Nertheibl 

gung Der Religion und Wahrbeit”. 

Wölfl, Joſeph (Tonfeger, geb. ju 

Salzburg 1772, geſt. in London 

12. Mai 1812, nach Anderen 1814). 

Der Eohn eines Verwalters der landet 

fürftlichen Stiftungen, bildete er ſich in 
der Mufit in feiner Vaterſtadt unter Le 

pold Mozart und Michael Haydn. 

Schon in feinem fiebenten Jahre fpielte 

er mit allgemeinen Beifall ein Violin 

concert. Er jtudirte vorzüglid) das 610° 

vier und murde einer der größten und 
fertigften Pianiften feiner Zeit. Als ſich 

der Ruf Mozart's in ganz Deutid- 

(and verbreitete, beſchloß Wölfl's Vater, 

den Sohn zur muficalifehen Ausbildung 

dem unfterblichen Meifter zu übergeben. 

Und diefer nahm Wölfl auf das wohl. 

mollendjte auf, und Beide wurden innige 
Freunde. Mozart empfahl audı ben 

damals 18jährigen Wölfl dem pofni: 

ſchen Grafen Dginsfi als GKapell 

meilter. Zu Warſchau machte der jung: 
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Ionfünfller großes Aufjehen. Alles ver- 
ingte den Birtuofen zum Meifter, und 

‚waren Wöl fl's goldenjte Tage, leider 

it von zu Purzer Dauer, denn als die 

mifhe Revolution ausbrach, verlor 

jinski (1794) fein Vermögen und 

tft feinen bisherigen Dienft. Letzterer 

b noch ein Jahr in Warfchau und 

3 nach der Theilung Polens 1795 
) Wien. Hier componirte er viel und 

- bei feinem beiteren Weſen ebenfo 

emein beliebt, als feiner Kunftfertig- 

wegen bemundert. Hier jihrieb er 

‚fürScifaneders Theater in der 

ſtadt Wieden die fomifche Oper „Der 

lenberg” (1795), die fehr gefiel. Diefe 

t erfebien im Stich fürs Glavier in 

n bei Artaria und in Braun- 

eig. Im Jahre 1798 componitte er 

das Hofoperntheater die Operette 

ı8 fchöne Milchmädchen oder der 

kkaſten“, und für Schifaneder's 

ater die Operette „Der Mann ohne 

f’, meld legtere gleichfalls großen 

all fand, und aus welcher ein Marſch 

das Slavier im Stich erfchien. Die 

falls in Wien gefchriebene Oper „Das 

anifche Pferb* fcheint nicht zur Auf- 

tung gefommen zu fein. 1798 ver- 
te ih Wölfl mit der Schaufpielerin 

rerefe Klein, nad Anderen 

emm. Da feine Ehe ſich wenig 

Mich geftaltete, ging er 1799 auf 

nfteifen, auf welchen er Die meiften 

idte Deutfchlands befuchie. Bei dem 

thufiasmus, den er mit jeinem nament- 

durch feine Riefenhände ungemein be- 

figten Spiel überall erregte, glich 
e Reife einem förmlichen Zriumph- 

» Sein letztes Concert, bevor er 

tſchland verließ, gab er in Hamburg 

30. Rovember 1799. In Tresden 

e fin Die Gapelle fehon zur Probe 
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men waren aufgelegt, und es fehlte zum 

Beginne des Goncertes nichts mehr als 

das SInftrument, auf dem er fpielen 

follte. Endlich wurde es gebracht, aber 

es war um einen halben Ton zn tief ge- 

fimmt. Als der Glavierftimmer dann 

erffärte, das Inſtrument nicht vor einer 

Stunde in die richtige Stimmung brin- 

gen zu fönnen, feßte ſich Wölfl ans 

Slavier, um das Orchefter nicht länger 

warten zu faffen, und fpielte fein in C 

gefeßtes Goncert (eines ber ſchwerſten 

Bianoforteconcerte) mit folcher Fertig. 

feit, Reinheit und Präcifion aus Cis, als 

ob es in dieſer Tonart gejchrieben ge- 

wefen wäre. 1799 kehrte er nach Wien 

zucüd, aber die häuslichen Zerwürfniffe 

hielten ihn nicht lange Daheim, er ging 

wieder auf Reifen, und zwar 1801 über 

Holland und die Niederlande nach Paris, 

wo er mit feinem Spiel neuerdings all- 

gemeine Bewunderung erregte. Dajelbit 

fchrieb er auc) Die Oper „I,’amour roma- 

nesque“, die 1804 zum erften Male auf- 

geführt wurde. Jm Jahre 1805 ging er 

nach London, dort aber fand er den 

erwarteten Beifall nicht, feine Ausgaben 

ftanden in dieſer theueren Stadt in 

feinem Berhaltnijfe zu feinen Einnahmen, 

fein Leichtſinn im täglichen Leben 

ſchwächte feine Gefundheit, und er jtarb 

in einem Dorfe bei London in größtem 

Elende. Da durch die Sontinentalfperre 

alle Verbindung mit dem Zeftlande unter- 

brochen war, erfuhr man lange nichts 

von ihm und über ihn. Erſt als fid) feine 

Witwe mit dem Ohoiften des Krank: 

furter Orcefters, Schmitt, vermalte, 

erhielt man authentifche Nachrichten über 

feinen Tod. Seine Bertigkeit im Tafchen- 

ſpiel fol ihn in Verbindung mit einem 

Sualfchfpieler in üblen Ruf gebracht und 

zunächft das Elend verurjacht haben, in 

3 Soncertes veriammelt, die Stim- ı das er gerathen mar. Die BVirtuolttat 
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Woolfl's auf dem Piano war eine ganz. 
ungewöhnliche, und damit verband er 

eine muficafifye Begabung außerordent- 

liber Art. Er war ein Zeitgenop Beet- | 

hoven's und im Pianoſpiele deſſen 

Rival. Beethoven's Spiel war ſehr 

brillant, doch weniger delicat und ſchlug 

zuweilen in das Undeutliche über. Seine 

Hauptſtärke beſaß dieſer Tondichter im 

freien Phantaſiren, und darin leiſtete er 

wirklich Großartiges, denn jedes ihm 

gegebene Thema verſtand er mit Leichtig⸗ 

feit und Sicherheit in der Ideenfolge zu 

variiren, ohne den leitenden Gedanken 

des Tonjtüdes zu verlieren. Wölfl 
aber war ihm darin überlegen, daß er 

mit gründlich muſicaliſcher Gelehrſamkeit | 

und wahrer Würde in einer Sompofition 

Säge, deren Ausführung geradezu un- 

möglich ſchien, mit Grazie und Deutlich⸗ 

feit vortrug. Auch war jein Vortrag 

überall klar, im Adagio gefällig und ein- 

jchmeichelnd, jo daß, während man ihn 

bewundern mußte, das Wohlgefühl Des 

Genuſſes auch nicht im Geringjten beeit- 

trächtigt wurde. In Frankreich, wo es 

fremden Künſtlern immer fehr fchwer ge- 

macht wird, eroberte ſich Wölfl bald 

jein Bublicum. Die Franzoſen erblidten 

in dem Pianiſten, deffen Namen ſie in 

unbewußter Ahnung der Größe des 

Künſtlers m Wolfmwandelten, ein halbes 

Wunder und hielten ihn, in ihrer Weife 

ji auszudrücken für einen des hommes 

les plus etonnants de l’Europe sur le 

piano. Für die Michtigfeit der Angabe, 

dag Wölfl Muſiklehrer der Kaiferin 

Joſephine gewefen und diefe nach ihrer 
Scheidung von Kaifer Napoleon in die 

Schweiz begleitet habe, können wir feine 

Demeife beibringen, wenngleich wir Die 

Sache für fehr möglich halten. 

Ueberfidyt der im Stidy erfdyienenen Eompofi- 

tionen für Aammermufik von Wolfl. „2 so- 
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nates pour le claveein® Op. 1 (Dir 
bad 1795). — 3 sonates pour le elaw di 

avec violon® Op. 2 (Bien 179%, Ro Bı). 

— „3 sonates pour le elavecin“ Or 3 
(ebd. 1797). — „3 quartetti a 2 ww Asl., 

A. oe B.“ Op. 4 (Wien bei Kozelub, > fie 

bach bei Andre 4798). — „3 sonates EU 

le clavecin avec violon ee B* Op: .: 

(Augsburg 1795). — „3 sonstes pou 2” |ı 

elaveein® in .is, D und A, Op. 6 Cd ebd 

1798; Deren Yudwig von Beethoven Deı 

eitt). — „3 sonates pour le clave in‘ 

Op. 7 (Wien 1790, der). — „3 som arte: 

pour le clavecin aver violon* Ogr. N 

(Augsburg 1800). — „3 sonates avec Nu Se“ 

Op. 9 (Keipgig). — „6 quartetti a 2 vioBänl, 

A. 6 B.* Op. 10, Liv. 4 et 2 (ebd. 1 SW, 

Breitfopf). -— „3 sonates pour le clavaela 
avec flüte* Op. 11 (ebd. 1800, Breitto FM). 

— „Marche et rondeau avec f.“, im D: 

Op. 13 (ebd.). — „3 sonates pour le e}# 

verein avec violon composees sur des ide“ 
prises de „l.a crcation* de Haydn“ Op- 94 

(ebd. 1801, Vreitkopf). — „3 aonates pour le 
elavecin“ Op. 15 (Wien 1802). — „3 sonat“ 

pour le clavecin aveo v. et vo.“, in B: 

D und C, Op. 16 (Paris). -- „Sonate pou! 

le elavecin a 4 mains* Up. 17 (Leipz iS. 

Kübnel). — „Premier eoucert pour le cI#* 

veein”, in G, Op. 20 (Baris). — „I son 

tes pour Je clavecin & & ınains“ Op. 2? 

(Feipgidd. — „3 grands ırios pour lo cIP" 

vecin, viul. in D, Z umd ec 

Op. 23 (cbd.). -— „Sonates progressive ® 

pour le claveciu ct vinlon* Op. 24. —” 

„Grand trio pour le clavecin et vo- 

Op. 25. — „Serond concert pour le elo 

veein®, in &, Op. 26 (Paris und Leipjig)- 
— „Sonate puvur le pianoforte avo® 

violon ou flüte® Op. 27 (einzig, Kühnel)- 

— „3 sonates pour l« clavecin“ Op. 28- 

-- „Grande sonate pour le clavecin et 

— „3 quatuors & 2 v., 

n un 6% et vo, 

violon” Op. 2%. 

A. et B.“, in Zu, G und D, Op. 8 

(Raris und 2eipzig). - „Grand duo pour 

le clavecin et violou* Op. 31. — „Tre 

sieme grand concert peur le piano- 

forte*, in F, Op. 32 «ebd. 18507), dedie 

& J. B. Cramer. — „3 sonates pour 

le pianofortc* Op. 33 (ebd. 1807). — „Sin- 

fonia“, in Co, Op. 40 (Leipzig, Breitkopf). 

— „Non plus ultra. Grande sonate pour 

le pianoforte* Op. 41 (Leipzig, Offenbach 
und Wien. — „Le disble & quatre, 

grande sonate*, in Z. Op. 50 (ebd.). Außer 
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Ampofitionen mit Cpusjabl find 
mat: „9 varlations Pour le ela- 
Flo terzetto: Pria ch’io Din 
. 1 (Wien 1797, Träg). — „Va 
pour le elaveein sur une 
Nr. 2 (edb., Träg). — „9 varia- 

ar le clavoeln sur: Weil der 
"ieblich scheint“ Nr. 3 (ebd. 1799, 

„9 variations pour le claverin 
"schön willkommen“, aus ber 
den Oper „Das Rabprinth", Re. a 
‚ Try). — „9 varlations pour 

ur: Herbei, herbei, ihr Leute, 
nannter Oper, Rr. 5 (ebd). — 

ons pour le elaveein aur: La 
stessissima“ Pr. 6 (ebd. 179: 
„9 varlatlons pour le elavecin 

Fülle iat finster“ Wr. 7 (ebd. 1802 
„6 variatlons pour le clavecin 
<hen, treu wie euer Schatten“ 
Artaria, Ofenbady bei Andre). — 
ns pour lo clavecia aur: Wenn 
'e Mädchen wüsste“ (Bien 179%, 
Kübnel). — „9 varlations pour 
sur: Schau, dass du bald ein 

#* (Bien 1799, Gber). — „9 va 
ar le elavecin sur: Kind, willat 
hlafen“ (Hamburg 1799, Böhm), 

Beier des Sees. Ballade, für 
> Geiang* (Leipzig 1799, Breit 

„Öelänge am Clavier. 2 Hefte, 

Lieder und eine vierfiimmige 

Ramler* (ebd. 1799, Breit 
Air: Mein Vater hat gewonnen, 

10 elnvecin® (ebenda 1801 
9 varlations pour le ci. 

Se owol ballare de Mozart“ 

Wreittopf. — „Sonate pour 
avec Aüte obligen- (1801) 

M&hul, varide pour 
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Buch, 

Wölfle-Ftainl 

WÖIFI componirsen Opern geichab ſchon 
in der Biographie Crmähnung. Die Oper 
„L’amour romanesque® eridien vollfändig 
bei Breitkopf und Härti in Leippig 
im Stich; die Duoertute dazu aber in allen 
mdalichen Bearbeitungen, und von der Oper 
„Der Hölenberg* erfdh:enen auch mehrere 
Nummern im Ztic. 

. Neues Univerial»@erifon der 
Tontunf. Für Rünfter, Kunffeeunde und 
ae Gebildeten, Aingefangen von Dr. Julius 
Schladebac, fortgeiest von duard 
Bernedorf (Dffenbad 1864, Job. Andre, 
ar. 8%) Band II, ©. 887. — Hanslid 
(Gouard). Geihihte des Goncertiweens in 
Bien (Wien 1869, Braumüler, gr. 80) 
Seite 128. — Leipziger allgemeine 
Nufit-Zeitung, 3. Crtober 1800, ©. 40, 
— Gerber (Grm Ludw.). Reues diſtoriſch · 
biograpbifches Leriton der Tontünftler u. . w. 
eipgig 1814, Rühnel, gr. 80) ®b. IV, 
Ep. 398-602. — Basner (2. ©. Dr) 
Unierjal-eriton der Zonkunft. Reue Hand 
ausgabe in einem Bande (Btuttgart 1849, 
ran; Köhler, Ler. 9%) ©. 909. — Engl 
(ob. Co.). Gedentbuch der Salzburger 
Lievertafel zum fünfunpzmwangigjährigen Gtif- 
tungefeße am 22. Roveniber 1873 (Ealı- 
burg, 8.) S. 209. — (Wigands) Gonver- 
fations-@eriton, XV. Tdeil. &. 285. — Bio. 
srapbien falpburgiiher Tonfünfler (Salz: 
burg 1845, Dberer, tl. 8%) ©. 53. — Pille 
wein (Benedich. Biographiihe Schilde 
zungen oder @erifon falaburgüicher tbeils ver- 
orbener, teils lebender Aunftler u. j. m. 
(Salzburg 1821, Rapı, fl. 8%) ©. 202. — 
Riemann (Pugo Dr.). Aufl: deriton. 
Theorie und Geihihte der Mufit u. i. m. 
Eeipzig 1882, biblloge. Infitut, br. 12%.) 
©. 1019 [mad dielem aeft. 11. Mai 1812), u ee — | > Allgemeine Biener Rufit: Zei 

weeint, in Cm Mr. da des| LUm® Alien, 49) III. Jabra, 8. Auzun de einverin (Zutich anor, | 19% Dr 9. 
„9 variaıions pour le cla- | Pirträts. 1) Gezeidnet von Zielter (gt. Bol.) 

3ig). — Variationen auf das — 2 Echeffner se 4). — 2) 6. W 
# Liseri nur wolle” (Offen Bone dei, Meyet sc. (Fol), far ganze Nariationen (Menuer: Der| Sıgur. 
B (ebenda). — „i⸗ valses“ 

Mad und Barioy. -- „6 valsco® | Yin den Namen WÖIFL antlingend iR jener 
„Marcia et rondo pastaralet, 
ıkad). — „Grande marene 
„Le calme. Grand concert“, 
und Sffendad). — „Ucncerto 

n Er (Oifentad). — Ter von 

ter Locatſaͤnaerin Mölfle, melde nad 
Ihrer Verberratum ſich Wölfle: Staint 
\hrieb. Gine aeborene Mienern, war fie in 
ven Zünfiger-Jahren als Localfängerin am 
oienhflädter Theater enanairt. AR6U hatte 
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ſie mit dem Tirector des Mainzer Sommer | fraftigft unterftugte. Ihre vereinten 2 

theaters ein Gaſtſpiel abgeſchloſſen, ſtatt 

ibrer aber erſchien ein Brief aus Zuürich. 

worin fie den Director ankündigte, daß ibr 

Mann, welcher in der Garibaldiihen 

(rpedition in Wearel gekämpft babe, dort 

verwundet und dann nach Turin zur Pflege 

nebracht worden lei. Wenr er neneien, wolle 

ie mit ihm neuerdings nach Neapel aurüd: 

febren und an jeiner Seite kämpfen!! Die 

Journale fnüpften an dieſe Hanswurſtiade 

die Bloije: „DaB es intereſſant ſein werde zu 

erfabren, welchen Ginflus dieſer freiwillige 

Zuzug auf die Garibaldi'ſche rpedition 

Faben werde“. Arüber aber batte dieſe Iheater- 

dame von fidy reden gemacht Durch Die (r- 

mübhungen galten der gemiljenhaften 

Führung des Haujes, deſſen Pfleglinge 

| dem finderlofen Paare die eigene Familie 

erfeßen follten. infolge dieſer gemein 

famen, durch Jahrzehnte fortgefepten 

| Thätigkeit brachte man dem Spitale das 

größte Vertrauen entgegen, und obwohl 

es wegen feines Ausdehnung und feines 

Bauftandes den hygieniſchen Anforde 

tungen durchaus nicht entfprach, wurde 

es Doch megen jeiner allgemein anet 

fannten Leiſtungen den beſtgeleiteten 
jteiguna der Wengernalp im Bern’ihen, | Spitälern zugezählt, was den Vaton 

weldye fie am 26. März in Begleitung ibres | 

Gatten und zweier AKübrer ausfübrte. Die 

Jeltungen bradıten damals 

Schilderungen dieſer wagbalſigen Wartien, 

von welcher ein alter ichweizeriiher Gene: 

jäger den Ausſpruch tbat: Daß, jeweit er 

ih erinnere, noch Niemand, weder (in- 

heimiſche noch Arenıde, dieſe Partie in diejer 

Sahreszert gemacht babe. [Iris. Modeblatt 

rag, Ihm. 3%.) tedigut ven (Sajetan 

Werri. 185% Band II, Seite 65. — 

Morgenpoſt (Wiener polit. Watt) 1860, 

%r. 231: „Kine Wiener Lecalſängerin bei 

(varibaldı”.] 

unftändliche | 

Anielm von Rothſchild mit veranlaßte 

anftatt des baufälligen alten ein neue, 

den Anforderungen Der modernen 

Kcanfenpflege mehr entjprechendes Kraft‘ 

fenhaus aus eigenen Mitteln erbauen 

und einrichten zu laffen und es dt 

| Guftusgemeinde als Gigenthum zu über 

geben. Die Sorge für den Bau bei 

neuen Haufes erfüllte Wölfler's ganze 

Sein, er befuchte Die Krantenanftalter 

des weſtlichen Guropa, um das Rüplidt 

in Dein neuen Hauje einzubürgern; mal 

Wölfler, Bernhard (Arzt, geb. | unermübdet bei dem Gntwurfe und be 

zu Praſchnoaugezd in Böhmen am | Ausführung des Planes und hatte die 
8. December 1816). Gr legte in Prag | freude, die Stadt Wien in ben Beiit 

das Gymnaſium und Die Jahrgänge der | einer Kranfenanjtalt gelangen zu jeher 
Philofophie zurück und ftudirte von 1836 | deren inrichtungen mujtergiltig fü 

bis 1842 auf der Wiener Univerſität | ähnliche Anſtalten fein werden. Um bie 

Medicin nebjt ihren Nebenfächern. Nady- | zu erleichtern, verfaßte er eine „Veichre 
dem er von 1843— 18435 im Wiener all- | bung der Anjtalt”, welcher er genat 

gemeinen Nranfenhaufe in Verwendung | Blane beifügte, und welche er als zei 

gejtanden hatte, wurde er vom Prager | fhrift bei Fröffnung des Spitales ve 

freimeltadeligen Tamenitifte als Arzt | theilte. Ein wiſſenſchaftlicher und öfon! 

für die Herrſchaft Krik in Böhmen an- | mifcher Bericht nach zehmjährigem B 
geitellt und übernahm nach vierjährigem | ftande dieſes Nranfenhaufes ermeir 

Dienite daſelbſt 1840 die ofonomifche ziffermäßig Die Griprieplichkeit der getre 

und adminiftrative Yeitung an dem | fenen Einrichtungen. Der ununterbt 

Krankenhaufe der ifraelitifchen Gultus- | bene Verkehr mit armen Kranken 

gemeinde in Wien, im welcher Stellung ; Wien, welche Stadt leider immer ne 
ihn feine Sattin, geborene Gottlieb, die Stadt der Phthiſiker if, ließ 
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Voͤlfler als dringend nöthig erjcheinen, BVörndl. Unter dieſer Schreibung er- 

für folhe Kranke außerhalb Wiens eine | jcheint auch Der Erfinder des nach ihm 

Piegefiäatte zu fchaffen, und es gelang | benannten Werndl'ſchen Gewehrſyſtems, 

ibm, einen Verein zur unentgeltlichen | Joſeph Werndl [jiehe diefen Bd. IV, 

Verpflegung Bruftleidender auf dem S. 40 u. f.]. 

Lande zu gründen, Durch melden jeit 

1872 zu Kierling nächſt Klojterneuburg 

jeden Sommer in zwei Wohnungen eine 
Börndle von Mdelsfried, Auguſt 

(Hiftorienmaler, geb in Wien 

Anzahl Kranker ohne Unteriitied Der | 1829). Gin Sohn des Hofbauüberiehers 

Gonfeffion Landaufenthalt bei entipre- | Johann von Wörndle — fo ift der 

chender ärztlicher Behandlung und Pflege | Stand des Vaters in den Matrifen Der 

genießen und 2inderung ihrer Yeiden, | Wiener Kunftafademie angegeben — 
viele auch Geneiung finden. Bon dem, trat er im October 1844 in die k. k. Aka⸗ 

Gedanken geleitet, DaB der Arzt vor | demie der bildenden Künſte und widmete 

allen Anderen berufen jei, Werfe Der ſich an Derfelben der Hiſtorienmalerei 

Racitenliebe jeder Art nach Möglichkeit | unter Meijter Lucas Führich. Zuerit 

zu üben, nahm er, als Dr. 2... Ärankl | begegnen wir den Arbeiten unjeres 

dos Blindeninftitut auf der Hohen Künſtlers auf der Jahresausſtellung 

Barte gegründet hatte, bereits während | 1852 genannter Akademie, wo fein Del- 

des Baues und der Gintichtung Diejer |gemälde: „Die Reise der Weisen ans dem 

Anftalt die Berufung in das (Suratorium | Morgenlande*, jeßt in der Belvederegalerie 

derielben freudig an, auch jteigerte ſich! (300 fl.), und feine Bleiſtiftzeichnung 

it dem Gedeihen diefes Anftitutes feine | „Macbeth erbliht beim Gastmahl Bangan's 

Keigung zu demjelben, und als dann | Weist“ zu jehen waren. Die Ausjtellungen 
4. Frankl die Sorge für dasjelbe | dieſes Inſtitutes beſchickte Wörndle 

fernen Guratoriumsgenojfen überließ, nur noch einmal, und zwar nad mebr- 

wurde Wölfler mit dem Brafidium im | jähriger Bauje, 1859, mit zwei Del: 

vorſtande betraut, welche Ehrenſtelle er | gemälden: „Der Welt Ende” und „Iosep: 

Koh einnimmt. Die Regierung zeichnete begtantt seinem Vater anf der Meise nach 

Volfler's Beſttebungen 1866 durch | Arggpten“ (120 fl... An den nädft- 

die Verleihung des Witterfreuzes des! folgenden Jahren war er meift mit Mo: 

Ftan; Foieph-Ordens und 1873 dur | numentalmalereien beſchäftigt, deren wir 
ertheitung des Titels eines kaiſerlichen weiter unten gedenten. Von Staffelei- 
Rıthes aus; der ijraelitifche Gemeinde- | bildern jind uns noch befannt: „Iacot 

torftand aber würdigte Ddiejelben da- ‚und Kabel am Brunnen”; — „Der Berg der 

durch, daß er aus Anlaß der eier Des Bersuchung“: — „Hannibals Sog über di: 

70 Geburtstages, weiten Wölfler | Alpen“, auf der Wiener Weltausſtellung 

1885 erlebte, deſſen von der Gräfin | 1873 in der Abtheilung „Kunſt“ mit 

Ürienne Bötting in Del ausgeführtes | dem Pieis von 4000 fl. bewerthet; — 

Porträt im Sigungsiaale des Kranken | „Graf Ernst Rüdiger von Stathembera aut 

hauies den Bildnifjen der Wohlthäter der Shan“ (1874), auf Holz gemalt, im 

desfelben für alle Zeiten anreihen lied. Beſitz Seiner Faiferliden Hoheit des 

Dre Heimat (Wiener ilufte. Blatt, 39%) Kronprinzen Rudolf, — „Das Gefetht 

1879, 2. 608: „Sprichwort und Spiel“. . bei Bpinges®. im Innsbrucker Muieum 
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und in Puſtet's „Deutfchem Hausſchatz“ | 

1882, ©. 15 im Holzſchnitte. Bon 

Wörndle's Monumentalmalereien find 

anzuführen: auf dem Innsbrucker Stadt: 

gottesader „Die Brenmepbilder“. Deren 

Cartons fünftlerijch höher geftellt werden, 

als die Ausführung al fresco, welche 

fehr viel zu wünſchen laßt; — in ber 

Semeindelicche zu Wörgl die Reftaura- 

tion der Fresken, Deren Hauptdarftellung 

das Martyrium des h. Laurentius bildet ; 

in der Gapelle des berühmten 

Schloffes zu Ambras in Tirol die Neu- 

herfiellung fänmtlicher im Laufe der Zeit 

theil8 ſehr fchadhaft gewordenen, theile 

gänzlich zerftörten Wandmalereien, deren 

Cyclus im Hauptraum, das Krlöfungs- 

werf von der Geburt Chriſti bis zur 

Sendung des heiligen Geiftes Daritel- 

lend, von dem Rünitler allein ausgeführt 

ift, mührend er in den übrigen von dem 

Vorarlberger Maler Johann Kohler 

und in den Olasmalereien von Johann 

Vonſtadl unterftüßt wurde. lieber die 

frätere und gegenmärtige Thätigkeit 

Mörndles fehlen mir ale Nachrichten. 

Im Yaufe der Jahre, in denen Dies 

Lerikon erjcheint, habe ich mich oft brief. 

ih an die Runftler gemendet und Mit. 

tbeilungen über ihren Yebensgang und 

ihre Arbeiten erbeten. Unter zehn An- 

fragen blieben neun ficher unbeantwortet, 

fo ſah ich mich Denn auf meine mühfelig 

aus Ausitellungsfatalogen und Zeitungen 

ausgezogenen Notizen angewieſen, wor- 

über ih dann mancher Kritifer höchſt 

ungehalten zeigte gegen den, wie unter 

ſolchen Umftänden leicht begreiflich, gan; 

unjculdigen Herausgeber Diefes Lerikons, 

und zmar geſchah dies ein paar Mal 

leider in einer allen Anſtand verlepen- 

den Meife. 

Ter del ver gamıle Worndle, welde rine 

ın welchem der Sonneburger Scharfibie. wer 
bauptnann Joſeph Wörndle mit dem 
Prädicate von Adelsfried geadelt wu matt. 

— Bote für Tirol und Rorarlderg ( an 
brud, fl. Fol) 1861, Rr. 32 in der Kmmm-ınk: 
nadriht. — Teerfelbe, 1862, Wr. 177 
in der Rubrik „Runft“: „Neuer rien, 
— Tiroler Stimmen (Innsbt mde 
Alart) 1864, Nr. 291 in der Rubrit: „ EFor- 
reivondenzen“. — Reue Areie Br lie 
(Wiener politifches Blatt) 1865, Nr. 28; 
1867. Rt. 1129: „Die Reftauration der 
Scloßcorelle iu Ambras”. — Wie gie! 

Zeitung 18359, Re. 122, S. 2356. — 

Müller (Hermann Aler.). Biograpkip red 
Künftler-2erilon der Gegenwart. Tie befczs A 

teften Zeitaenoifen auf dent Geſammtget⸗ Eete 
der bildenden Künfte aller Zander mir EI" 
gabe ibrer Werte (Leipzig 1882, Biblio PT 
Inſtitut, br. 8) S. 356. — Müll er" 
"lunzinger. Die Künftler aller Zeiten um md 

Volker u. f. w. (Stuttgart 1864, Cbner um za 

Zeubert, gr. 8%) Ad. III, ©. 888, Supp⸗ PU 
mentband, ©. 462. — Breife (Wire et 

polit. Blatt) 1865 Rr. 60 im Feuilleto u 

„Bilder aus der Provinz. Inntbrud und 9” ie 

Innsbruder”. — Narterland (Wien ⸗ 

Parteiblatt) 1867, Nr. 238: „Aus dem Kun ’ 

leben Tirols“. 

Mörndle von Wdelöfried, Ebmun 
Landſchaftsmaler und Radirer 

geb. in Wien 1827). Lleber Yebens- un 

Bildungsgang des in Rede Stehenden — 

der ein Bruder Des Vorigen ift, fehlen 

alle Nachrichten. (Gleich feinem jüngeren 

Bruder erhielt er an der ?. k. Akademie 

der bildenden Künfte in Wien feine erfte 

Ausbildung, die er aber dann in Italien 

und auf Reifen vollendete. Ein Jahr 

früher al8 Auguſt trat Edmund, der 

ſich dem Yandjchaftsfache zugemenbet, 

zuerjt in den Ausftellungen des öjterrei- 

chiſchen KRunftvereines 1851 mit Dem 

B'lde „Mondiandshaft and Reint“ auf; 

dieſem folgten in der Jahresausfiellung 

1852 in der £. E. Akademie der bildenden 

Künfte mehrere in Tel gemalte Land- 

haften, und zwar: „Sdloss Duino bei 

tırzltiche iſt, reicht in das Jahr 1763 zurück, | T⁊:estꝰ (170 fi.d; — „Altansser im Morgen- 
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Wugn° (130 N. ; — „Aitdtatzcet R.cite- 

srt® (200 fl.) mit den zwei gezeich. 
Treten: „Der anf Dossier anrückerde Birnam- 

zu" und „Die Dersachang Ehristi in der 

Wüste, des Rünftlers erjter Verfuch in 

Der hiſtoriſchen Landſchaft, auf welchem 

Felde er feine ſchönſten Lorbern pflückte. 

Seit 1833 beſchickte er ziemlich fleißig 

Die Jahresausſtellungen der Akademie 

and die Monatausftellungen des öſterrei⸗ 

Hijten Kunftvereines, und zwar ſah 

zuzan 1855 im Jänner, „Eine Gebirgsland- 

wur wit Moin aus dım Lauerngebirge” 

C350 fl.); 1856 in der ZJahresausitel- 
Lxang in der k. k. Akademie die biblijchen 
D andihaften in Bleiftiftzeihnung: „Chri- 

Stu sub die Samaritanerin am Brunnen: — 

o Bir h. Samilie ya Ragarıty"; — „St. Chri- 

Steaphorss” , nach zweijähriger Pauſe ſchickte 

Der Künitler, der damals in Rom weilte, 

2358 im \änner die hiltoriiche Yand- 

Pekyaft: „Die Sucht nah Argapten“ (800 fl.), 

Dom Kunſwereine zur Verloſung ange- 

Exuft — und zwei Bleiftiftzeichnungen: 
o Bir Eliesgrotte” und „Ierasalem”; im 

BR ärz das Delbild: „Das Iardanthal mit 

Sem Rothen Merre® (800 fi.); — „Die Ge⸗ 

Schite som Eobias’ (500 fl.); 1859 im 

Jänner: „Wüste bei Habran; Staffage: Tod 

Bes Einsiedlers Paulus“ (100 fl.); — „Motiu 

ans dem Sabinrrgebirge; Staffage: Der h. Be 

erdirt" (100 fl.); — im Mai: „Morgen- 

Imsdshaft; Statfage: Jatob mit dem Engel rin- 

ad? (600 fi.); — im September: „Die 

Wrlsssene Stadt Nimfa in den pontinischen 

Fiazien“ (180 N); — im nämlichen 

Sabre -in ber + Zahresausitellung bei 
St. Anna: „Fernsicht won der Insel Capri 

ug dem Golf son Palermo” (300 fl.) und 

eine Aberdlaadschaft“ (450 fl.); 1861 im 

September, in welchem ber Künſtler zu 

Iansbrud weilte: „Bıthiehem. Berg der adıt 

Seigheiten und der-Ber Geuesartth“, Privat. 
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Kunſtoereine um December! „viblische 

Tandschatt. Sımsan jerteisst den Lower; — 

.Burgtnine. Winterlandschaft“ (200 fl.); 

1865 im Janner: „Der Berg QOuarantaua 

im Indenthale* (200 fi.); 1866 im Mai: 
„Partie vom Birrwaldstätter- See mit dem 

Hristoh* (350 fl.); — im October: „Re- 

ramanenbrühr bei Sugrna“ (80 fl.); — 

„Strandmotin an der italienischen Büste“ 

(80 f.); 1871 im Juni: „Am todten 

Meere in Palästina". Während eines Auf- 

enthaltes im heiligen Yande, wohin er 

1855 reiste, nahm er zahlreiche Studien 

auf, melde er in der Folge in vielen 

Staffeleibildern und in zwei Sammlun- 

gen vermerthete. Die eine erfchien nach 

Zeichnungen des Künſtlets bei Ber- 

mann in Wien 1856 in zwölf Licht- 

bildern, die folgende Darjtellungen ent- 

hielten: „Ansicht Jernsalems von der Terrasze 

des Sranciscaner-Gonuents"; — „Der Berg der 

Dersadang Christi”; — „Der Berg der Ber- 

Klärung"; — „Uosareth von dem Kebirgspfade 

nah Kann gegen Süden gesehen: — „Das 

Birtenfeld, anfgenommen von der Lerrasse des 

Katbharinen-Klosters"; — „Die Ieremiasgrotte 

ond nördliche Almgebung Jerunsalemz“: — „Der 

Feis, anf dem der Were die Wernpredigt hielt“: 

„Pas Iordanthal” ; „Die Stadt 

Sichtm“: — „Die Höhle des Eliss anf dem 

Berge Karmel“; — „Ansicht der Stadt Fibr- 

tias“; — „Das Thal Iosaphat*. Die ziveite 

Sammlung, melde die Wagner'ſche 

Buchhandlung in Innsbruck herausgab, 

bejtand aus einer Serie von Fieferungen, 

gleichfalls mit Landfchaften aus Bala- 

ftina, aber nicht in Lichtbildern, fondern 

aus Wadirungen von des Künſtlers 

eigener Hand. Aus neuerer Zeit jtam- 

men ſeine acht idealen Yandichaften tiro- 

lifher Gegenden (Wachstempera) im 

Situngsfaale der Innsbrucker Spur: 

cajje. Im tirolifchen Yandesmujeum zu 

eigenthum; 1864 im öjterreichifchen | Innsbruck (Kerdinandeum) ift Fdmund 
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Wörndle Dur zwei Gemalde wer-! 

treten: „Orritta im römischen Gebirge”. auf 

Yeinwand gemalt, und die biblifche Yand 

ſchaft „Simson yrrreisst den Lümen*. welche 

aus dem Befige Alois Froſchammer's 
in den des Mufeums gelangte. Seit 

1859 hat der Künſtler feinen bleibenden 

Wohnſitz in Innsbruck aufgefchlagen. Er 

hat ſich in ſeinen Landſchaften den be 

rühmten Landsmann Joſeph Anton 

Koch zum Vorbilde genommen. Obwohl 

er ſeinen Motiven immer eine wirkliche 

Gegend zu Grunde legt und dabei mit 

Vorliebe orientaliſche Motive behandelt, 

ſo zeigen doch ſeine Bilder ſtets einen 

idealen Charakter, und dies gibt denſelben | 

einen eigenthümlichen Reiz. Die Staffage | 

iſt meift bibfijchen Stoffen entnommen 

und dem (Sharakter der Landſchaft zutref | 

fend angepaßt. Wie in der Lebensſtizze 

angedeutet ijt, hat Wörndle auch einige ı 

Blätter radirt. Während Die eriten Blät- Ä 
ter eine noch etwas ungeübte Hand 

zeigen, verfchwindet Diejes Merkmal in 

den fpäteren. 

Volfe und ZSchüren- Zeitung (Inne 
bzad. 4%: 1865, Nr. 15 in Der (sorceiron- 

dinz: „Aus Kufſtein“. — Inn: Zeitung: 

(Annttruf 1863) We. v8 im Seuilleton: 
17} x = B . I 

„Kunit“. — Neue Freie Prefſe (Wiener 

rolit Bktatt) 1865, Wr. 190. — Bote für 

Tirel und Voerarlbera. 1560. Rr. 279. — 

Wiener Zeitung, 1859, Nr. 122, SZ. 2386. 

-- Tas ıösranffurturd Vaterland, 8. Ser⸗ 

teınber 1856, rt. 208: „Bilder aus Dem 

teiligen Yande”. 

Wörndle von Mdelöfried, Shilipp 
(Tiroler Yandespvertheidiger, geb 

in Tirol um die Mitte des achtzehnten, 
geit. zu Yinz um den Anfana des neun- 

zehnten Jahrhunderts). Kr lebte, bevor 

fein Name unter den Helden Tirols in. 

den Nampien Des Jahres 1797 auf 

leuchtete, auf feinem Schloſſe Weierburg - 

nächſt Innsbruck. Er iſt wahrſch einlich 

ein Sohn des 1763 geadelten Sorammmmne- 
burger Scharfibügenhauptmannse — Jo. 

ſeph Wörndle; die vorgenannten 
Maler Auguſt und Edmund find Weine 

Enkel. Rhilipp tritt erfi 1797 in den 

Vordergrund. 1796 hatten die San des. 
vertheidiger Tirols Die bereits über 
Trient eingedrungenen Franzoſen mit 

Hilfe der kaiſerlichen Truppen in den 

blutigen Kämpfen am 2. und 7. Ro. 
:vember aus dem Sande gejagt. Da 
‚wurde am 14. Jänner 1797 Ben tal 

Alpinczn bei Rivoli von Bonapa Zie 
geſchlagen und mußte mit feiner Atze 

Durch das Puſterthal nach Kärnthen rid 

zurüdziehen. Nur ein Corps von ek ZPa 

3000 Mann blieb unter Befehl des He 
nerals Liptay zur Dedung Tircols 

zurück. Da rückte det franzöſiſche Gene ral 

Joubert mit 15.000 Mann gegen Die 
Grenzen Tirols. Am 30. Jänner 309 

der Feind in Trient ein. Es folggf® 
Schlag auf Schlag, und in Innsbru dt 

machte ſich Alles auf die Beine und lo P- 
In diefer äußerften Noth wurde die" 
und jenfeit des Brenner und im ganze 3 
Innthal der Landſturm aufgeboten. Ru 7# 
zogen die Yandesvertheidiger unter Ars” 

führung des Schüßen- und Yanditucas ” 

Thercommandanten Dr. Philıpp vor® 

Wörndle unverzüglih nach Sterzing 

und von da, während Baiferliche Trup⸗ 

pen die Niederungen befegten, über 

Schluchten und Gebirge bei dichtem 

Nebel und frijchgefallenem Schnee dem 

Feinde entgegen. Den kaiferlichen Trup⸗ 

pen gelang ed, den eingedrungenen Sein- 

den die Verbindung mit Wälfch-Tirol 

abzuſchneiden. Am 2, April 1797 kam 

es ;u dem denfmwürdigen in Tirols 

Yeidensgefchichte ebenfo mit blutigen als 
mit goldenen Nettern verzeichneten Ge⸗ 

fechte bei Epinges, deſſen in Diejem 

Werke Schon im XXXVI Bande, S. 171 
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+ ber Biographie des Mädchens von !große Verluſte erlitten. Die Rattenberger 
Epinges Grwähnung geſchah. Unter bem |(Sompagnie allein zählte 20 Todte und 
Ruh „Bott mit uns!“ griff Wörnbfe darunter ihren Gommanbanten Anton 
Fat feinen Leuten ben Beind an. Gin;Meiniich [Bb. XXV, &. 230), der 
tricheriſches deuet begann auf beiben ; Senfeler, d. i. Senſenſchmied, genannt. 
Seiten, aber da ging mitten im heftigiten 
Shfecte den Tirofern bie Munition aus. 
ud) ütten 2000 Sranzofen aus ihrem 
erfehanzteu Lager bei Mühlbach heran 
md erneuerten den Sturmangeiff. Die 
Ziroler hielten fi) tapfer mie Lömen, 

iele fanten erft, nachdem fie eine Anzahl 
einde um ſich herum zu Boben geftredt 
atten. Der heftigfie Kampf fand bei 

sm Dorfe Spinges ftatt, beffen Friedhof 
© Bauern vertheidigten. Ale Verſuche 

:r Beanzofen, denjelben zu fürmen, 
zeiterten an dem Lowenmuth ber Tiroler. 
u hieß es mit einem Male: „Der Gom- 

anbant ift gefallen!" und ſchon wich ein 

Zeil der nacrüdenden Yandftürmer 

efem verhängnißvollen Augenblick riß 

Börndle einem Bauern ben Etreit- 

ben aus ber Hand, befahl dem Trom⸗ 
‘ter, zum Angeiff zu blafen, und auf fein 
ommando: „Bufchlagen!* fürzte ſich 
‚Wes auf den Beind. Vergeben ſtreckten 
je Franzoſen ihre Bajonnete zur Ab- 

ehr den Stürmern entgegen. Gin 
Aunhtbares Geheul ber niebergefchlagenen 
Kenzoſen trat an Stelle des Gefrache 
dm $inten und von Stugen. Raum 
Aber war der Feind zurüdgemorfen und 
de Wahlſtatt von Epinges gejäubert, 
U zwei meue feindliche Gofonnen, eine | 
ia 800, die andere gegen 1000 Mann 
kat, nacheinandet über den Bergrücken 
!oa Miche ben Landſtürmern in den 
Riden zu fommen fuchten. Da feuerte 
Börndle feine Leute von Neuem zur 
Ausdauer an, und beide Colonnen wur- 
den jurüdgemorfen und meit bis in bie 
bene verfolgt. Aber die Tiroler hatten 

». Burzbad, biogr. Lerikon LVII. [edr. 6. Jin. 1689.| 

Diefer wegen feiner Stätke allgemein 
befannte Mann flürzte ſich mit einer 

felbft gefertigten zweifchneidigen Senſe 
mitten unter bie Feinde und mähte 
15 Mann nieber, ehe er fiel. Gin anderer 
Held, Peter Heider, töbtete 9 Ftan 

sofen, dann fan? er, von Kugeln durd)- 
bohrt, todt nieder. Die Kranzojen zogen 

fi, über fol unerwarteten Gmpfang 

erſchreckt, alsbald durch das offen geblie- 
bene Bufterthal gegen Kärnthen zurüc. 
An 18. April kam ber Waffenſtillſtand 

von %eoben, am 17. Detober ber Frieden 

von Gampoformio zu Stande, ber dem 
Feldzuge des Jahres 1797 ein Ende 

! machte. Nochmals, aber wibermillig über- 
gen das Walfer Zoch zurüd. In! nahm Mörndle 1809 die Intendantur 

im Puſtetthale. Nah feiner Anſicht 

tonnte der Landſturm nur im Vereine 

mit fräftiger militärifher Unterflügung 
erfolgreich mitten, fonfi ging er einfad) 
zur Schlactbant. Seine Werfuce, An- 
dreas Hofer zum Frieden zu flimmen, 
fbeiterten. Indeſſen war jein Schloß 

| Weierburg zweimal geplündert und feine 

Meierhöfe niedergebrannt worden. Der 
Rrieg hatte aus dem wohlhabenden 
Mann einen Armen gemacht. Es gelang 
ihm fpäter, eine faiferlihe Anftelung in 
Linz zu erhalten, wo er jedoch ſchon 
mach wenigen Jahren jtarb. Den Kampf 
bei Spinges aber hat fein Enkel Auguſt 
in einem Gemälde vecherrlicht, weiches 
von dem Mufeum in Innsbruck erworben 
und duch einen Holzſchnitt in Puſtet's 
„Deutfhem Hausjhap“ vervielfältigt 
wurde. 

Ztaffler (Johann Jared). Tas deutiche Tirol 
und Vorarlberg, tobegrarbiich mit yeihicht- 

15 
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lichen Bemerkungen (Innsbruck 1847, Zelician | — „Kandshaft”, van der Meer pxt., 

Rauch, 80.) 8b. II, ©. 1350. — Lebens: 

bilder aus dem Beireiungstriege (Sena 

18543, 8%.) I. Ernſt Zriedrih Hubert Graf 
von Münfter”, 2. Abtbeilung, S. 516. 

Kin J. K. Wörndle, gleichfalld ein Tiroler, 

febte in den Treißiger-Jabren und trat als 

juridiiher Schriftſteller mit dem Handbuch: 

„Leichtfaßlicher und kurzer Unterricht über 

die zweckmäßige Führung der Bormundidyaften 

und Guratelen für den Bürger und Land— 

mann“ (Innebrud 1832, 8%) auf. 

Wörnle, Wilhelm (Radirer, geb. 
in Wien 23. Jänner 1849). Tiefer 

Künftfer bildete ji) in Wien und fchuf 

ſchon eine ftattliche Anzahl von Werfen. 

In feiner ganzen Bedeutung und Bedeu⸗ 

tenheit kam er aber zur Geltung auf der 

internationalen Ausftelung der graphi- 

ſchen Künfte zu Wien 1883, in welcher 

er durch Originalblätter und Retouchi— 

rungen reich vertreten war. Wir nennen 

von feinen Radirungen: „Rom*. Achen- 

bach pxt.; — „Bonued*. Ed. Detaille 

prt.; — „Sührrurrkäuferie‘. U. Zezzos 

pxt.: — „Maria Regina“. 9. Mar pxt.; 

— „Windmöhle", A. Holmberg pxt.; 

„Burgfiänlein“. 8. R. Kaulbach 

pxt.; — zwei Porträts, eines nach 

Fröſchl, das andere nad Guſſow; — 

zwei Madirungen nach Tiepolo umd 

Moreto; — „LEhuanf!*. Zügel pxt.; 

— „Skobeleff ont dem Schipka“, Were: 

ſchagin pxt., — „Neyorbo*, Original: 

radirung; — „Per Sahnarıt auf dem Lande”, 

Broumer pxt. Jm „Außerordentlichen 

Album der Wiener Gefellfchaft für ver- 

vielfältigende Kunſt“: „Pie Windmäple*. 

A. Hofmberg pxt. An Pr. Wilhelm 

Bode's MWbhandlung über Adrian 

Broumer: „Pier Düne”, nach dem Ori 

ginal 

Wien. In der Landes ˖ Gemäldegalerie in 

Budapeſth (vormals Eszterhazy Galerie 

um Wien): „Sderenshleifer®. Hoya prt.: 

„Die Familie des Hänstiers”, Guyp pe 5 

— „Dir Schbrüder", Broumer pxt.; 
„Moriö Berklärang*, Tiepolo pxt.; 

„Der Dorfarıt*. Teniers pxt.; — Yıa ars 

Berstossong®, Koningf pxt.; — „T- wir 

kendes Banernpaac”, Brueghel pxrt.; — 
„Die h. Iangfran erscheint dem b. Srauciserm 3°. 

Carducho pxt.; — „Ber h. Aosıph sit 

dem Irsakinde", Murillo pxt.; — dom Il 
die Retouchirungen der Heliogravur el: 
„Dos Stelldiein" und „Bir Brianshte °"- 
beide nach Arthur Brottger ww NM 
C. Haad; — „Bir fünf Sinn‘; — e—"" 
ing Karls V, in Antmergen”, beide n— cqcM 

Mackart, von C. Klie; — „wu! 

Barhastest", na Madart, von Haa : 
— „Die h. Elisabeth". nach Gab. N". 
von C. Kliè; — „Blühende Rosen“. —— 

Eug. von Blaas und „In Verlegeaeice⸗⸗ 

nah A. Dieffenbach, beide v—@®" 
8. Haad. Zu feinen jüngften Blatie 

gehören: „Das Schweisstad der h. vbruuit 

und „Irsus Christos“, beide nach Babrim * 
Mar 1885 vollendet. Bon diefer ec 
teren, gleich der erjteren bei Nic. Le 

mann in Prag erjchienenen Kupferftide FF 

radirung bejtehen außer der allgemeiner® - 

Ausgabe, das Blatt 24 Mark, noch dre — 
Ausgaben: mit Remarque auf China- — 

papier a 200 Marl; — Künftlerdeude " 

4 100 Mark und Drude vor der Schrift * 

a 50 Matt. In allen diefen Aıbeiten = # 
wetteiferte der Grabſtichel mit dem Binjel, 

und ift jedes ein Meiſterwerk in feiner 

Art. Ob die Architecturzeichnung „Die 

Antica Scala in Venedig”, welche feinen 

Namen als Zeichner trägt und Blatt 

XLIL der „Meifterwerfe der Hol;- 

— 

— 

ET 

ſchneidekunſt“ bildet, Durch deren Her- 

in der Viechtenjtein - Galerie in ausgabe ſich die Firma Weber in Leipzig 

ein bleibendes Verdienſt um die Tylo⸗ 

graphie erworben, von ihm herrübtt, 
wiſſen wir nicht. 
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8% dsemeine Zettung (Münden) 18. Juhr 

1863, Nr. 195, 2. Berluge. — Tiıeielbe 

17 Juli 1885, Fr. 196. -- (Bedrs) Kunſt 

für Ale, 1885, 1. Heft. — Illuſtrirter 

Katalog der eriten internationalen Special: 

ausftelung der graphiſchen Künfte (Wien 

1853, ihm. 49.) Z. 185. 

Börz. Johann Georg (Geſchicht s 

forfcher und Abgeordneter des con- 

frituirenden Reichstages im Jahre 1848, 

geb. zu Bibermweier in Tirol 31. März 

1797, gef. in Innsbruck 30. Zuli 

1868). Sein Bater, ein fchlichter Tiroler 

Yandbmann, begann als Knecht, wurde 

darauf Echullehrer und bemirthfchaftete 

dann vierzig Jahre hindurch ein Bauern- 

anwejen. Aus feiner 1784 mit Euphro: 

line Angerer aus Breitenwang ge- 

Kloffenen Ehe gingen neun Kinder her- 

vor, von Denen daß achte unfer Johann 

Georg ift. Diejer, vom Vater zum Stu: 
diren beftinnmt, erhielt bei den Francis: 

canern in Weutte die erjte Anleitung in 

den Gymnaſialgegenſtänden, dann kam 

er auf das Oymnaſium zu Innsbrüuck, 

um daſelbſt als „Bettelſtudent“ feine ge- 

lehrte Laufbahn fortzufegen. 1817 bezog 

er die Univerjität, zuerft in Innsbruck, 

darauf in Wien, wo er ſich den juribi- 

hen Studien zumandte und am 5. März 

1821 daraus die Doctorwürde erwarb. 

Im December 1820 trat er in Die juri- 

diſche Braris, zunächit bei dem Hof- und 

Getichtsadvocaten von Rosmini, fo- 

Dann bei dem Wiener Stabtmagijtrate, 
wurde im Rebruar 1822 Goncepts- 

Ptacticant bei der f. k. Hoflammerprocu- 

xatur und erlangte in kürzeſter Zeit Die 

Bahljähigkeitsdecrete zur Ausübung des 
Gipdil- und Sriminalrichteramtes, des poli- 

tiſch adminiſtrativen Dienftes und des 

Nichteramtes in ſchweren Bolizeiüber- 

tretungen. Es boten fih ihm unter 
_ ofen Berhältniffen ungemein günjtige 

Ausfichten für die Zukunft dar, aber 
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dem Trange feines Derzens zu folgen 

und das Weib feiner Wahl baldigſt in 

fein Heim zu führen, fehrte er im die 

| Heimat surüd, wo er eine Nctuarftelle 

| bei dem Fürſt Lamberg'ſchen Yand- 

gerichte in Kitzbühel im Juni 1822 an- 

nahm und am 19. November d. J. ſeine 

Glifabeth, Tochter des Hofbauamts- 

Materialienverwalterse Waldburg 
Bernhart, heiratete. Nun begann 
unter den obwaltenden Verhältniſſen ein 

langjähriger Kampf ums Daſein. 1824 

fam er als Actuar zum k. k. Yand- und 

Stiminalgerichte Bregenz und von dort 

in kurzer Zeit zum Gubernium in Inns. 

brud, mohin ihn Straf Wilczet als 

Reyijtraturadjuncten berief, um den bei 

den früheren Stellen als befonders be- 

fühigt bezeichneten Beamten für das 

Lehenweſen heranzubilden, das gerade 

in Zirol fehr verwickelt war und eins 

ganz dafür eingearbeiteten tüchtigen 

! Beamten bedurfte. Und fo mwurde.diefe . 

ausgezeichnete Befähigung die Urjache 

der Verwendung auf einem Boften, der, 

unter dem Niveau der vorangegangenen 

wilfenfchaftlichen Bildung ftehend, mit 

Stillitand in der Beförderung nahezu 
gleichbedeutend war: denn am 28. Juni 

10-7 trat Wörz in diefen Manipula- 

tionsdienft ein und blieb, als graduirter 

Doctor für das (Sonceptfach vorbereitet 

und glänzend befähigt, durch 38 Jahre 

— innerhalb deren er 1848 Adjunct und 

endlicb Director wurde in einer 

Berufsiphäre, für welche untergeordnete 
mit der Gymnaſialbildung ausgeftattete 

Manipulanten ausreichen. Aber in Diejer 

Sphäre wurde er auch Das wahre Ideal 

eines Wegiftratur- und Archivbeamten. 

Wir wollen im Kolgenden nur einen 

lleberbli® dejjen geben, was Wörz 

wahrend eines zwanzigjährigen Dienſtes 

in einem Manipulationsamte Alles ſchuf. 

>” 
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1327 -1844 verfaßte er eine fehr er- | richte, in welchen es wörtlich heißt: „Gr 

fprießlidhe Zufammenjtellung von Gajfa- ' leiftete im compficirten tirofifchen Zehen- 

Econtrirungsnormen fammt Repertorien, | wefen die weſentlichſten Dienfte, feine 

weldye Sammlung viele umfangreiche  umfajjenden betaillirten und gründlichen 

Foliobäande umfaßt; 1839— 1850 be- , Kenntniffe der Yehenverhältnijfe weijen 

jorgte er die. Redaction und Ausgabe der : ihm hierlandes unjtreitig den erſten Plak 

„Tiroler Provincial- Gejepfammlung“ ; unter den Kachmännern in dieſem fpe- 

dann jtellte er die politifc-adminijtrativen  ciellen Zweige ber politifchen Verwal⸗ 

Verordnungen der Jahre 1850— 1854 | tung an und haben ihm mit vollem Recht 

zujammen und gab fie im höheren Auf: | den Ruf einer hervorragenden LZehen- 

trage im Drud heraus, auch legte er eine | capacität erworben.” „Man hatte ihm“, 

Sammlung der für Zirol und Vorarlberg Ä jchreibt jein Biograph mit feiner Ironie: 

erlaſſenen zerftreut gedruckten Geſetze und „freilich lange Zeit gelaſſen — in der 

Verordnungen älterer und neuerer Zeit Regiſtratur ſich zu bilden“, und erſt 

an, die bis auf Die Gegenwart fortgeführt ' 1863, als Die tiroliſche Lehenallodialiſi- 

it und 36 ſtarke Faſcikel füllt. Bei feinen rungs Landescommiſſion eingeſetzt wurde, 

mit dieſen Arbeiten in Verbindung ſte fam Mor; in die erfreuliche Lage, als 

henden Forſchungen in alten Acten machte | Referent dieſer Commiſſion die entfpre- 

er werthvolle, den Gardinal Gles betref- ! chende Etellung einzunehmen. Dap 

fende Acchivalien ausfindig, welche dann | einem Wanne von ber wiſſenſchaftli chen 

dem F. k. Haus⸗, Hof- und Staatsarchive | Veranlagung, wie er fie befaß, der 

überwiefen wurden. Auch führte er Die | fehlichte Manipulationsdient auf die 

Ausicbeidung der tirnlifeben Gubernial- | Dauer nicht ausreichen fonnte, begreift 

acten aus den Jahren 1815 — 1835 ſich leicht, und jo fuchte er auf anderem 

durch. Fernet vollzog er in mufterhafter | Wege fein gründliches Wiſſen zur Gel- 

Weiſe die ihm übertragene Aufgabe, das tung zu bringen; in den Jahren 1829 

Statthaltereiarchiv und Die alte (Huber- | bis 1832, dann 1836 und 1845 bocirte 

nialregijtratur, Deren Acten und Urfun- ‘er als Supplent an der Snnsbruder 

den theilmeije im Echlojfe Ambras, theil- | Hochſchule die meilten Yehrfächer Des 

weife in einem Ihurme der Innsbrucker | juridijdpolitifiben Studiums; und noch 

Hofburg und anderswo im völlig un- | 1861, Damals bereits 63 Jahre alt, 

geordneten Zuftande aufbewahrt wurden, , habilitirte er fich an derfelben Hochſchule 

zu übernehmen und ihre Ginerdnung — als Privatdocent der tiroliſchvorarl 

und Aufſtellung in Den neuerbauten | bergifchen Nechtögejchichte, in welcher er 

Regijtratur und Archivräumen durdizu: Kenntniſſe, wie felten Einer, befaß. Aber 

führen. Wie ſchen früher bemerft wor- | aud auf fchriftitellerifchenm Gebiete war 

den, hatte ihn Graf Wilczef aus der jer im feinen Fächern thatig, jo gab er 

Juftizpraris in die Ephäre der politifchen | felbfrändig heraus: „Gesttze and Verordnan- 

Adminiſtrat:on hinubergezogen, um ihm | nen in Being auf die Enitor des Bodens in diral 

im Lehenweſen beranzubilden, und und Borariberg*, 3 Theile (Innsbruck 1834, 

was Wörz in Diefem Geſchäftskreiſe ge- | 8".), — „Gesttit uad Verordaungen über das 

leiftet, erfahren wir aus einem von dem | Pomicit in der Jhouim Titel and Berariberg® 
Statthalter Aürften Lobkowitz 1865 an | (ebd. 1833, el. Rauch, 89%.),;, — „Con- 

das Staatsminiſterium erſtatteten Be | grna der Woratzristlichkeit in der Proving diral 
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Un) Barsrikerg" (ebd. 1846, Wagner, 8%.) ob die beamtliche Partei darüber Die 

Land „Ber Eischtitel der Weltoritster in der Pra- Naſe rümpfte, er war vor Allem Patriot 

min Tiroi® (ebd. 1846, 80.). Seine ober- und nahm ſich als folcher, wenn e8 galt, 

Zröhnte „Sammlung ber Gefepe über die die Wahrheit zu fagen, fein Blatt vor 

=Podencuftur Tirols" wollte er mit einem den Mund. So brachten denn die „Ka- 

oierten Bande befchließen, welcher die tholifchen Blätter aus Tirol" eine ganze 

—LBeicbichte der darauf Bezug nehmenden Folge von kirchenrechtlichen Artikeln; 

==Adminiftration enthalten follte. Bei der der „Bote von Tirol und Vorarlberg“ 

— Bearbeitung dieſes Gegenjtandes aber deren über tirolijches Particularrecht, jo 

ze ruds ihm der Stoff derart unter den 1862 „NRechtshiftorifche Bemerkungen 

- handen, daß eine ganz neue Sammlung über die öjterreichifehen Toferanzgefeße”, 

I» araus hervorging, nämlich die von ge- von denen auch ein Separatdrud erſchien. 

=> rudten und gefchriebenen Normen und Wollte er aber feine focialpolitifche lleber- 

=Beotizen rechtöhiftorifcher Art, welche ſich zeugung zum Ausdrude bringen, dann 

— uf Die Gejepgebung, Regierung und jchrieb er in jene Blätter, die, fozufagen 

—2 #ermaltung von Tirol und Worarlberg | ex professo bem geijtigen Fortſchritte 

r 1 jufticieller, politifcher, financieller und. hufldigten, und fprady fich darin aus ohne 

A Dminiftrativer Hinficht beziehen, welche Rückſicht auf die Stellung, welde fie 

zx>ertbhuolle unter dem Namen der | eben in Sachen der hohen Bolitif ein- 

„ Mörzichen Sammlung" befannt ge- . nahmen. Wir haben bisher von Wörz 

rx> orbdene Gollection oft bis ans (Ende Des |dem Beamten und dem Fachſchriftſteller 

f Ta rifzehnten Jahrhunderts und noch geſprochen. Aber Das Jahr 1848 war, 

o S iter zurũckgteift und über 30 umfang- wie für Die politiſchen Verhältniſſe, auch 

teiche Faſcikel umfaßt, die einen wahren für den Einzelnen, der die Bewegung 

= chaß für Tirols Cultur und Verwal: | verſtand und dem Vaterland ernftlidı 

taz nigsgeſchichte bilden. Neben ben vor- |, nügen wollte, Das Jahr Des Umſchwungs, 

ae raannten felbftändig erfchienenen Schrif: und als die Wahlen für den eonjtituiren- 

terz veröffentlichte aber Wörz innerhalb ; den Neidstag ausgeſchrieben worden, 

der fepten zwanzig Jahre eine unglaub ging Dr. Wörz im Wahlbezirte Imſt 

liely große Zahl rechtsgejwichtlicher Auf !als Deputirter hervor. Er blieb im 

ABe in verjchiedenen öffentlichen Blät. Meichſtage auch während der October— 

tern, jo in der officiellen „Yandes- | ereignife jo lange, als derſelbe noch 

zeitung“, in der „Jun Zeitung“, im | bejchlußfähig war, und begab fich dann 

Itınsbruder „Tagblatt*, in den „Ratho- nach Kremſier, wo er feinen Platz bis zur 

lfchen Blättern aus Tirol", in der „Bo-! Auflöfung des Weichstages einnahm. 
jener Zeitung” und auc im Wiener. Hier aber war die Klippe, an welcher Der 

Sournafen, wie in der „Reforn®, im der | fjubordinirte Staatsbeamte mit den 

„Debatte u. d. m. Man wird, und bureaufratifden Traditionen in Conflict 

Richt mit Unrecht, erftaunt fragen, wie | gerietb und wofür er auch — büßen mußte. 

es kam, Daß er in Blättern aller Karben. \ın December 1848 war Wörz endlich 

thatig war. Dies erklärt ſich aber ſehr! zum Gubernialregiſtratut und Archiv- 

einfach, weil er keiner einzelnen Partei, | Director ernannt worden. Als Damm 

fondern nur ber hiſtoriſchen Wahrheit | 1854 die Organiſirung der politifden 

huldigte. Da fümmerte es ihn auch nicht, ; Behörden jtattfand, erhielt der Misliebio 
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gewordene eine Adjunctenftelle an der 

neu fnftemifirten Hilfsämterdirection der 

t. f. Statthalterei in Innsbruck, Doch 

blieb ihm der bisherige Titel eines k.k. 

Directors. In diefer Stellung diente er 

bis zu jeinem am 1. April 1865 er⸗ 

folgten llebertritt in den Ruheſtand, 

vorher aber follte an dem gemaßregelten 

Staatsdiener manches Unrecht noch gut 

gemacht werden, und fo verlieh Eeine 

Majeftät der Kaifer demfelben 1861 das 

goldene Verdienſtkreuz mit der Krone, 

1864 den Titel eines P. k. Rathes und 

1867 dem bereits jeit Jahren im Ruhe⸗ 

ſtande Befindlichen das Witterfreuz des 

Franz Joſeph Ordens. Denn Wörz 

blieb auch nach ſeiner Penſionirung noch 

immer als Lehenrefetent und Privat: 

docent in Zhätigkeit und erft 1867 er- 

folgte auf eigenes Anfuchen auch feine 

Gnthebung vom Lehenreferate. Sr war 
feit 1827 Mitglied des tirolifchen Ferbi- 

nandeums, jeit 1831 der k. k. Land- 

wirthfchaftsgejellichaft für Tirol und Vor- 

arlberg, jeit 1818 Mitgründer des Inns— 

bruder Muſikvereines, zu deſſen Ehren- 

mitgliede er noch wenige Tage vor feinem 

Tode anläßlich feiner 30jährigen Zubifar- 

feier ernannt wurde. Nur wenige Tage 

überlebte er dieſe Auszeichnung, denn 

am 30. Juli erlag er einer kurzen Krank: 

beit im Wter von 7I Jahren. Wir be- 

richteten, Daß er ſich bereits 1822 mit 

dem Weibe feiner Wahl vermält hatte. 

Die Geburt eines dritten Kindes koſtete 

der Sattin am 31. December 1820 das 

Yeben. Kortan widmete er jich der Erzie- 

bung feiner zwei am Yeben gebliebenen 

Kinder, und erft nach einer Baufe von 

22 Jahren fchritt er, am 29. September 

1851, zur zweiten Ehe mit Grefcenz 

Yener, Die ihren (Gatten überlebte. 

Wörz war ald Beamter und Menſch ein 

(Sharafter in Des Wortes voller Bedeu- 
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tung. Als Beamter 

Menſch gediegen. Wenn die Geſchicht 
ſprach, ließ er kein Wenn und Abe 

gelten, fie war ihm der Wegweiſer au 

den Pfaden des Staatsbeamten und de 

Wiffenfchaft. Selbit aus den „unteren 

Schichten der Bevölkerung hervorgegan 

gen, verleugnete er nie den Stolz; au 

dieje feine Abkunft und fühlte jih Ein 

mit den Antereffen bes „gemeinen Man 
nes’. Als Rolititer wenngleich Durd 

und duch Tiroler, 

Zirofer des Fortfchrittes, denn er fah ir 

der Zunahme von Bildung und Freihei 

das einzige Mittel, in feinem engereı 

Baterlande Zuftäande herbeizuführen, iı 

denen fich der Wahlſpruch unferer Zeit 

„Bleiches Recht für Alle” verwirklichte 

Wörz (3. ©. Dr.). 

Wörz, Johann Georg 

pflihttreu, al 

war er aber eu 

Dr. Johann Gecr; 

Woͤrz, kaiſerlicher Rath. Biograpbiiche Skizze 

verfaßt von ven Sohne u. f. w. (Innsbruc 

1868. Wagner, 12%.) [diefe Lebensſtizze waı 

zuvor abgedrudt im Boten für Tirol unt 

Morarlberg (Innsbiud, Hol.) 1868, Rr. 280 

bs 287). — Innsbrucker Tagblatt, 

1868, Nr. 183: „Nadhruf an Dr. 3. ©. 

Wörz“ Kein ichmungvolles, alle Bürger 

tugenden des mwaderen Volksmannes verberr- 

lidhendes Gedicht]. 

Des Obigen Sobn, gleihfalls Johann Georg 

mit Vornamen (geb. um 1825 in Innsbrud), 

bildete ih zunächſt unter unmittelbarer Lei⸗ 

tung des Waters, der nach den früben Tode 

jeiner erften (Bartın (geft. 1829) in der Gr 

siebung ſeiner zwei Kinder einigernaßen 

Etſatz fand für den ichmeren Verluſt. welcher 

ihn getroffen. Nach beendeten philoſophiſchen 

Studien begann Worz die rechtswiifenichaft- 

liche Laufbahn erlangte Die juridiihe Doctor⸗ 

würde und trat dann in den Staatödienft, 

ructe 1868 zum Wtinifterialconcıpiften vor 

und iſt ur Zeit Minijterialratb im f. k. 

Handelsntinifterum. In Würdigung feiner 

amtlichen Thätigfeit wurde er zuerft mit 

den goldenen Verdienſtkreuze mit der Krone 

und Dann mit dem Orden der eiiernen Krone 

dritter EGlaſſe ausneseichner und den Statuten 

des letzteren gemäß in Den erbländiichen 

Nitterftand erhoben. Außerdem find ihn be 
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Wöry Ritter von Sprengenflein 

reits Von Frankreich, Bapern, 

Rortugal u. ſ. w. Terorationen und von der 

Gemeinde Bıberweier nächſt Imſt das Ehren⸗ 

bürnerdirlom verlieben worden. Von feinem 

Vatei in der Ausarbeitung unterftügt, fchrieb 

er anläßlich der 30jäbrigen Qubelfeier Des 
Innsbrucker Mufitvereines eıne Geichichte 

desielben, die 1868 im Drud erihien. Seinen 

Bater fegte er in der Menonrapbie: „Dr. Jo⸗ 

bann Georg Wörz failerlicher Rath” (Inns⸗ 

brud 1868) ein bleibendes Ehrendenkmal. 

Schweden, I 

232 Wogkowsky von Wogkom, Karl 

fteigender filberner Fels. binten von Roth 

und Silber ſechtmal ſchrägrechts getheilt, 

unten in Blau auf grünem Hügel ein gol⸗ 

dener doppelſchwänziger Löwe, in den Vorder⸗ 

pranfen ein goldenes Hüfthorn baltend. Auf 

dem Schilde ruhen zwei Turnierbelme. Aus 

der Krone des rechten Helmes wächst ber 

goldene Lowe mit dem Haftborn, auf jener 

des I:nten erbeben fidh zwei ven Notb und 
Silber ſparrenweiſe getbeilte Hörner. Helm: 

deden. Die des rechten Helmes find blau mit 

Gold, die des linken rotb mit Silber unterlegt. 

Woetzel, Johann Karl. Unter biefer 
Schreibung finden fid) auch die beiden 

Schriftfteller Johann Karl I und II. 
Ge if auch neh cine Adeldfamilie Borg: Wetzel (aud) Wezel) [jiehe über Beide 

Ritter von Sprengenftein bemerfenswerth, Bd. UV. S. 183 u f.] 

die im 18. Jahrhunderte zu Imſt in Tirol 

einen bedeutenden Orundbeſitz batte @lias 

Mörk (geb. 9. Februar 1637) war durch Wogkowsky von Wogkow, Karl Srei- 

mebr als zwanzig Jahre oberinnthal’iicher i here (letzter DOberftlandfchreiber 
Niertelövertreter und Commiſſarius und | yon Mähren, geb. n Brünn am 

fünfmal Bürgernteifter im Markt und in der . 

Herrihaft Imit. Zur Zeit des bapriichen 10. Mai 1801, geſt. zu Adamsthal 

Einfalls in Tirol erwarb er ſich große Der 10. Juni 1879). Gin Sohn Antone 

diente um Kaiſer und Reich, insbeiondere | von Wogkowsky aus deſſen She mit 
dadurd, dab er einige freiwillige Schügen | der reichen Kaufmannstochter Therefia 

compagnien errichtete, als Hauptmann der | yon Abel, trat er nach beendeten rechts- 
jelben mit jeinem Sobne Georg ins FJeld _ , . , _ 
kon und fi der höchſten Gefahr ausiekte. wiſſenſchaftlichen Studien bei dem Brün- 

In Anerfennung jeiner Verdienſte erhielt er ner Magijtrate und Dann bei dem 
von Kater Joſeph I. am 20. September |, mährijch-fchlefiichen Landrechte in Dienfte, 

1709 den Reichs: und öfterreichiichen eib⸗ 326. 
urde Landrath, 184 

läändiſchen Adel mit dem Prädicate von ° th Pr ſchleſi 

Sprengenſtein. Sein Urenkel Joſeph ſcher Appellationsrath, 1830 ei der 
Valentin Wörtz von Sprengenftern | neuen Organiſirung Senatspräſident bes 

Brünner Yandesgerichtes, 1861 erfter 

Rath des mährifch - fchlejifchen Ober⸗ 

‚ landesgerichtes mit Titel und Charakter 

Dann nab er au noch ein praftifches Hand 

buch, nämlidy den „Leitfaden zu Vorträgen ' 

über Handelswiſſenſchaft. Mit beionderer Rüd- 

ſicht auf das Bedürfniß der Mittelichulen“ 

(Wien 186%, Gerold, gr. 80) heraus. 

(neb. 13. Februar 1755) erfänpfte fih 1796 

und 1797 ın der (Giyenichaft eines Yaupt: 

mannes Der AKuiſter Schützer Die goldene 

Ehrenmedaille. Im denkwürdigen Jahre u 

1809, damals bereits ein alter Mann, griff eines Hofrathes. Auch befleidete er feit 
er zusleich mit jeinem Zohne Joſeph für | 1832 die Stelle des Landesburggrafen 
das öſterreichiſche Naiferbaus neuerdings au und feit October 1841 Die des Oberft- 

den Waffen. Am 2. Kebruar 1871 wurde der RER Q . 
<amilie von Kaifer Jrang Joierh I. der | [ANdichreibers als ber Yepte Diefes Amtes. 
öfterreibiiche Ritterftand verliehen. Chef der- | Die Gefchäfte diefes Würdenträgers be- 

felben iſt aur Zeit Joſeph Wörtz Ritter | ftanden in früherer Zeit in der Ausferti- 

von Errennenfein (geb. 13. Mär 1838 | zung der landesherrlichen Urkunden, in 
au Anıft) R.E. Notar, Neicheramhs- und Yand- ber Ti d b denfbi 

tapeabgeoıdneter. Ter gamilienitand iſt aus der Fũhrung er Yan tagsge enkbücher, 

der Stammtafel vriichtlich. in der eigenhändigen Wollziehung der 
F— 

Wappen Getibeilter Schild, oben neſpalten. Gintragungen und söldhungen in ber 

rein ın Rets en aus der Therlungelnie auf, ı Yandtafel und in der Aufficht über bie 
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Echreiber; auch war das Landesſiegel 

ge iner Verwahrung anvertraut. Dieſe 

EAÆEeSeſchãfte find nun im Laufe der Zeit 

z zrfolge organijatorifcher Yenderungen im 
«= ienſte weggefallen, und die Stelle blieb 

wx zır nod als Landeswürdenamt. In 

> deier Landeswürde befchranfte jich Die 

= HHhätigkeit ihres Trägers auf die Theil- 

re a hme an den Landtagen, auf die Mit- 

ıx> rkung bei dem Landesausſchuſſe, deſſen 

va> i rfliches Mitglied er war, und hatte er 

bern Druck der Landtagsbeſchlüſſe zu be- 

ſO rgen. Diejes Verhältnis blieb bis zum 

Zahnr 1848 Ta Karl von Fk 

to wsty 1832 mähriicher Yandesburg- 
graf und 1841 Oberſtlandſchreiber ge: | 

worden, fo itand er bis 1861, wo die 

neue Landesordnung ins “eben trat, 
durch 29 Jahre in unmittelbarer Verwen⸗ 

dung der früheren Landesvertretung. | 
Aus Anlaß jeines Webertrittes in den 

Rubeitand mwurde er in Anerfennung 
feiner dem Staate geleifteten ausgezeich: | 
Neten Dienfte mit ah. Entfchliesung vom . 

27. September 1865 von Seiner Ma- | 

ie ſtãt dem Kaiſer Franz Joſeph in den 
teiberrenftand erhoben. Freiherr 

RR ar hatte fih am 18. November 1841 
Dermält mit Therefe, Tochter des f. k. 

Ofrathes Vincenz Hafjenmüller: 
ter von Drtenftein und Franciscas | 

°F Den von Hayek, und ſtammen aus 
ĩ eſet Che die Söhne: Karl (geb. 20. Fe⸗ Ä 
Zuar 1848), Gavallerieofficier in der 

. kfigen Armee und feit 26. Auguſt 
Be 57 verheiratet mit Mathilde Ba- 

T äünyay v. Monaſtory, und Zdenfo | 

Tb: 4. April 1852) und die Töchter: ! 

bereje (geb. 5. Juni 1850), Kran. | 

SZ ü8ca (geb. 18. April 1854), Hermine! 

C eb. 7. Zänner 1858). — Des Frei 
nern Karl älterer Bruder Ignaz (geb. 

® 95, geit. 18. Februar 1876) war ein 
Tre VBöhmens Vorzeit und in ber Geon 

graphie und Geſchichte überhaupt fehr 

unterrichteter Mann, zulept k. k. Titular- 

Statthaltereifecretär und Mitglied meh- 

rerer wiljenfchaftlicher und humanitärer 

Vereine; zugleih mit jeinem Bruder 

Karl machte er die Geſchichte feiner 

Familie zum Gegenſtande jeiner ein- 

dringlidyen Forſchungen und bemühte 

ſich Licht in Diefelbe zu bringen, konnte 

fich aber nicht entfchließen, das Erforfchte 

befannt zu geben. 

dur Genealogie der SFreiherrenfamilie Wog- 

khowsan von Wogkow (aud) Wonkomski ven 

Woykow). Ta die in der obinen PBionrapbie 

erwähnten Nachforſchungen des Ignaz ven 

Wogkowsky über jeme Familie nıdt be 

kannt geivorden, ſo it man denn bezünlich 

berjelben darauf beichränkt. was Ritter dD’WI- 

vert. der unübertroffene Hiſtoriograph Müb- 

tens, mübſam geiammelt und veröffentlicht 

bat. Von ibm erfahren wir: DaB das (der 

ichlecht ein ſehr altes in Boͤhmen und Mähren 

ieöbartes ynerveien, daß es bis in Die Mitte 

des 1%. Jubrbunderts zurückreicht; daß es in 

den Religions» und politiichen Wirren jeines 

Yandes im 16. und 17. Jahrhunderte eine 

Rolle geipielt, dab einzelne Zrroifen ihres 

$laubens wegen das Waterland verlaiien, 

andere unter dem Grafen Tburn in: Rebellen: 

beere geſtanden; daß endlih Sproſſen jener 

Yinie, welche wieder zur katholiſchen Nirche 

incückebrte, mit Muszeichnung in der kaiſer⸗ 

lichen Armee gedient haben. Doch auch 

d'Elvert ift nicht im Ztande, reine ununter 

brochene Stammesfolge darzuftellen. Wir be- 

ichränfen uns Demmach fur Jene, welche 

näbere Ylufichlüffe über die Fam'lie wunichen, 

auf Angabe der Quellen. die über ſie be 

rihten. [d’Wlvert (Ghriftian Ritter. No- 

tizenblatt der bütoriich-Nattitiichen Section 

der F. k. mährüch-ichlefiichen Geſellſchaft zur 

Beförderung Des Ackerbaues. Der Natur und 

Landeskunde (Bruns, Woher, 3%.) Jahrgang 

1883, Wr. 9: „Zur wmährtich » jchleftichen 

Adelsgeſchichte. OVIIT.: Die Ritter und Frei— 

herren von Wogkowsty“ Von Dlflvert. — 

Dasſelbe, 1853, Wr. 1. 2.5: „Wadırran 

von Blaze zu dem Artikel ven d'Flvert“. -- 

Gothaiſches genealoniſches Taſchen 

buch der freiberrlihen Häuſer ((Yotba. 

Aut. Werthes, 32%.) Zabra. 1868. S. 10138. 

— (Ziebmahers) Weues Warveneu, 
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203. Lieferung, Bd. IV, 9, Heft 3: „Böh- 

mifcher Adel von Graf Merapiglia-Grivelli.) 

Rohl, Janka imagparifhe Dich- 

terin, Drt und Jahr ihrer Geburt un- 

befannt). Die erfte Kunde über eine 

Dame diefes Namens bringt uns der um 

Verbreitung der magyarifchen Literatur 

in Deutfchland verdiente Polyhiftor 

Kertbeny. Derfelbe ſchreibt ſchon 

‚1862, alfo vor einem Bierteljahrhunbdert, 

tin feinem Buche „Ungarns Männer ber 

Zeit" (Prag, Steinhaufer, 120.) über 

Janka Wohl: „Sie ift eine ungarifche 

Dichterin, deren „Gedichte", 20 Bogen 

ſtark, Maurus Jokai herausgab. Diefes 

Hanchen Wohl ſcheint deutſcher, viel- 

leicht iſraelitiſcher Abſtammung, fie iſt 

aber nicht nur wirklich eine ungariſche, 

zugleich auch eine echte, überraſchend 

bilderreiche Poetin.“ Seine Abſicht, eine 

Biographie der Dichterin zu bringen, 

ſcheint Kertbeny nicht erfüllt zu haben. 

— Epäter begegnen mir einer Stephanie 

Wohl mit folgenden fehöngeiftigen Ar- 

beiten in ungarifcher Sprache: „Aege- 

könyve*, d. i. Märchenbud) (Peſth 1865, 

Ofterlamm, 80.); — „Lgy szerelem elet- 

rajza”, d. i. Biographie einer Liebe, 

Roman (Budapefih 1883, NRevai, 80.); 

— „.franyfüst“, d. i. Boldener Rauch, | 

Roman in 5 Büchern, 2 Bände (ebd. 

1887); — „Era“ (ebd. 1888, 80.); 

dieſes jüngft erichienene Werk der Schrift: ; 

ftellerin enthalt die Erzählungen: „Der 

Automat”, „Similia similibus", welche 

auch im franzöfifcher Ueberſetzung die 

„Revue internationale* brachte, und 

„Ewig — niemals wieder”, außerdem 

Hebichte, Skizzen und Aphorismen. | 
Janka und Stephanie Wohl find 

jwei verfchiedene Damen. Um Näheres 

über diefelben zu erfahren, wendeten wir 

ung brieflihb an Herrn Maurus Jsfai; 

Doch erwarten wir heute noch eine Ant- 
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wort. Wie Kertbeny der Janka 

Wohl poetifche Begabung von unge- 

wöhnlidyer Höhe zufcbreibt, fo ift auch 

Stephanie Wohl eine Schtiftftellerin, 

welche ficy der Unertennung Arany's 

erfreute. Die Märhen der Lepteren 

(Regekönyve), wenngleich ſte unver- 
fennbar das Vorbild in bem Dänen 

Anderfen errathen laffen, find doch 

durch) und durch eigenartig und befiten 

hohe Reize in Erfindung, Phantafie und 

Durchführung. Ein Gleiches gilt audy von 

ihren Romanen und Grzählungen. 

Wohlfart, Anton (Abt des Gifter- 
cienferftiftes in Wiener-Reuftadt, geb. 

daſelbſt 31. October 1756, geft. 

4. Jänner 1836). Der Sohn eines 

geachteten Bürgers in Wiener-Reuftabt, 
begab er fich nad in feiner Vaterftabt 

beendeten Gymnafial- und Humanitäts- 

ftudien nady Wien, wo er an ber Univer⸗ 

fität PhHilofophie, auch zwei Jahre die 

Rechte hörte. 1776 aber fehrte er nach 

BWiener-Neuftadt zurüd, trat in Das Dor- 

tige Gijtercienferftift, genannt Neuklofter, 

als Noviz ein, legte 1780 die Ordens- 

gelübde ab, beendete im Stifte Die theo- 

logijhen Studien und empfing am 

18. April 1784 Die Priefterweihe. 1785 

fam er in das von Kaifer Joſeph er- 

richtete Generalfeminarium in Wien, wo 

er, während er an feiner eigenen wilfen- 

fhaftlichen Ausbildung arbeitete, durch 

brei Jahre als Studienpräfeet und Gor- 

tepetitor thätig war. 1790 als Profeſſor 

bes Bibelftudiums in das bifchöflidye 

Alumnat von St. Pölten berufen, wirkte 

er Dafelbft bis Ende des Schuljahres 

1796. Dann in fein Stift zurückgekehrt, 

verfah er in demfelben die Stellen eines 

Novizenmeifters, Sonntagspredigers, Se⸗ 

cretärs des Damaligen Abtes und des Reli- 

gionslehrers der Kinder bes Erzherzogs 
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nerdinand von Gfte, geweſenen Ge— | Teputirte an Den Damaligen Regierunz 

nerafgouverneurs von Mailand, als Ä pralidenten $rafen Saurau [Ba 

dıefer, nachdem er die Zombardie ver- XXVIII. 2.279] in Wien entfende 

falten. einen längeren Wufenthalt in | infolge deſſen Denn auch wirklich der o 

Diener-Reuftadt und im Neuflojter nahın. ' gemeine Yandjturm und im benachbart 

Nach des Abtes Alberit am 24. Aan- | Ungarn Die Anfurrection aufgebot 

ner 1801 erfolgtem Tode wurde Wohl- murden. Und im denfwürdigen al 

fart am 16. Mai besjelben Jahres | 1809 forderte er in Preßburg, obne f 

zum Nachfolger in der Abtwürde gewählt. zu nennen, durch einen in fateinijd 

Nahezu 35 Jahre, und zwar in politifch | Sprache verfaßten Aufruf, der im gartz 

{ehr bewegten Zeiten, ftand er jeinem Lande verbreitet wurde, die in Diejer Sto 

Stifte in verbienftlichiter Weife vor. | verfanmmelten Stände Ungarns zur R 

—Durch feine Verwendung wurde auf Die | tung des Kaijerftaates auf, welche aı 

Bitten ber Bevölkerung von Wiener: | fofort die Anfurrection bemilligten. Ni 

—euſtadt 180% das Gymnaſium dajelbft | minder nüglich wirkte er als Verordne 

—vieder hergeſtellt; ihm übertrug Kaijer der niederöfterreichiichen Stände, wel 

— ranz die Belebung der verfchiedenen | Eigenſchaft er Durch ſechs Jahre beff 
— n den vier Giftercienferftiften in Wieder- bete. Als im Herbite 1834 ein fchre 

e—>jterreich beftehenden Lehrfanzeln und | licher Brand ganz; Wiener-Neujtabt e 

me wmberhaupt bie Oberleitung derjelben ; | Afıherte, bot er den obdadılofen Bewe 

= Mm verbanft die Giftercienferabtei Hei- | nern, obgleich das Kloſter felbit ſte 

 wgenfreuz nächſt Baden bei Wien die | durch den Brand gelitten, alle verfi 

= rrichtung und Feititellung einer theolo- | baren Räume und gab den jo furdhtf 

üſchen Lehranftalt für die Klerifer der | Heimgefuchten die nöthige Verpflegui 
> üer Stifter biefes Ordens in Niederöjter- Nicht ange überlebte er dieſes entſetzli 
m eeih. Befonders einflußreidy war fein | Ereigniß, allgemein betrauert jtarb er 

erhalten in ben beiden franzöfifchen Alter von 80 Jahren. Wohlfart 
—E moafionen ber Jahre 1805 und 1809. | jheint bie und da als theologiid 
2 >urd die Energie und Würde, mit denen , Schriftiteller. Dies ift ein Irrthum u 
= x dem GSeinde entgegentrat, flößte er | wahrjcheinlich eine Verwechslung rt 

> emielben Achtung vor bem Prieſter ein einem pädayogifeben und religiof 

22 Xad wendete von den Bürgern Wiener- | Schriftiteller X. 9. F. Wohlfahrt, 

>T «uftabts mandye Gefahren und Beichmer- aber kein Dejterreicher ift. 

Den, wie fie der Krieg mit fich bringt, | Tpeater » Jeitung. Von Arolf Bäue 
ab: General Vandamme ließ ihm bei | (Wien, fl. Kol) Jarra. 1833, S. 11 in 

te inem Abzuge ein Beglaubigungsichrei- Rubrik: „Oeſterreichiſch biſtoriſches Taubla 

en zurück, das Stadt und Stift gegen | Roc find au erwähnen: 1 Anton Wo 

Jede Unbil der Franzoſen fhügen ſollte.. art (auch Wolfartb) (aeb. 1760. 3 
SU ds 1797 Bonaparte mit feiner Armee | a an ver Tip als 3. 

Kup sien befannt gematır | 

Asrch Steiermark ziehend, der niederöfter- | Fin Schüler Job. Ghriftian Brand's [VBd 

Teidifden Grenze fich näherte, übergab ! zZ. 110] ſtach und malte er landichaftfi 

EB ohlfart dem Magiftrate von Wiener- Tartellungen. Wir fennen von ıhm ie 
FTeußobt einen Aufruf zu einem allge- nab 68. Ponbeimer gut vabirte Wläl 

mit Anſichten von und bei Mödling nä 
"reinen Aufgebot, mit welchem er zwei| Wien (au. Aol.) und zweir Anichten aus \ 
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feiten Gegend nah Janſcha (Fol.). — 

2 Ferdinand Edler von Wohlfarth (ae. 

in Wien 4. Aebruar 1861), der die Stelle 

eines ©. k. Hoffouriers bekleidete. Er war ein 

thätiges Mitglied mebrerer aelebrten Geſell⸗ 

fhaften und wirfte längere Zeit als Secretär 

des Wiener Altertbumsvereines. [Wiener 

Zeitung, 1861, Nr. 37, © 3533) — 

3. Heinrich Woblfabrt, ein Sompofiteur 

und WMufitpädagog der Gegenwart, von dem 
eine „ABS-Ecyule für Anfänger im Biolin- 

fpiele” (Spina, 1864) als Op. 4% erichienen 

it; eine von I. Bartalus beiorgte unga- 

rifhe UWeberiegung kam unter dem Litel: 

„Elemi Ös»zhangzaet a szumjelzes - tan“ 

1867 bei R63 8avölgyı und Comp. ın 

Peſth heraus. 

Wohlfeil, Kaſimir (Pädagog, geb. 
zu Lemberg im achtzehnten Jahrhun 

derte, geſt. 1817). Ein galiziſcher Päba- 

gog, über den nur polniſche Quellen ſehr 

dürftige Nachrichten bieten. Er wurde 

1802 Generalinſpector der Schulen 

Weſtgaliziens, ſpäter Mitglied des Er— 
ziehungsdirectoriums des Herzogthums 

Warſchau, zuletzt Schulviſitator. Auf 

pädagogiſchem Gebiete ſchriftſtelleriſch 

thätig, hat er nachſtehende Werke heraus 

gegeben: „Kenennnungen der interessantesten 

sinnlihen Dinge nad Art der Bilderwelt von 

Comenins” (Leipzig 1784), neue um- 

gearbeitete Ausgabe unter dem Titel: 
„Praktische ebungen in der dentschen and pol- 

nischen Sprache, mit der Absicht verbunden, dir 
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1795, 4. Aufl. Krakau 1807, u. n.ö., 80.); 

— „Bandbud für Eltern, Lehrer nad Erzieher” 

(Xemberg 1798; 2. Aufl. Krakau 1803) ; 

— „Praktische deutsche Sprachtehrer: Drak- 

tyena grammatica niemiecka" (Krafau 

1806; dann noch viele Auflagen, zuletzt 

Lemberg 1822, 80.); — „Palnisc-dentsches 

Wörterbuch: Slownik nieniecki” (Lemberg 

1793), — „Przejscie od rozwazanıa 

dziel natury do praw religü“, d. i. 

Vebergang von ber Betrachtung der 

Dinge der Natur zu den Wahrheiten der 

Religion (%emberg 1800), — „P’ro- 

wadzenie dzieci do poznawania nqj- 

pierwssych prawd religü”, d. i. Anlei- 

tung der Kinder zur Grfenntniß Der 

erften Wahrheiten der Weligion (ebd. 

1800; 3. Aufl. ebd. 1802); — „Mowa 

na otwarcie Cwiczen nauczycielskich 

katechistyezuych w Krakowie duia 

5. Styeznia r. 1802°, d. i. Rede bei 

Eröffnung der fatechetifchen Lehrerübun- 

gen, gehalten in Krakau am 5. Jänner 
1802, deutſch und pofnifh (Krafau, 

40.). Die unten „angegebene polnifche 

Quelle bezeichnet Wohlfeil als einen 
„verbienftlichen Pädagogen". 

Eueyklopedyja powszeochua, D. i. 

Bolniihe Neal +» incphllopedie (Warichau. 

Orzelbrand, Lex. 8%.) Bd. XXVIT, ©. 608. 

Wohlgemuth, Emil Edler von ik. k. 
Jugend mit den interessantesten Dingen bekannt | Fregattencapitän, geb. zu YXem- 

ya machen" (Krakau 1805, 8%.); — „An- 

leitung. den Kindern die ersten Begriffe von Gott 

and Religion auf das fasslichste beinbringen, 

um sie für höhere Meligions- nnd Zitteniehren 

rmpfängli ju machen. In deutscher und pol- 

nischer Sprache” (Nemberg 1793, 5. Aufl. 

1796, Krakau 1806), — „Anleitung, den 

(polnischen) Rindern das deutsche Rechtsprechen 

and Rechtschreiben am tasslichsten beismbringen“ 

(Lemberg 1796; 3. Aufl. Krakau 1806, 

80,, und noch öfter 80.); — „Anleitung 

int dentschen Sprachlehtt für Polen“ (Lemberg 

berg am 2. Mai 1843). Gin Neffe des 
Maria Thereſien Commandeurs Qud- 

wig L[fiehe diefen S. 238] und des 

1852 mit dem Kriegsdampfer „Ma- 

rianne” auf hoher Eee in nody heute nicht 

aufgeflärter Weife zu Grunde geyan- 

genen Fregattencapitäns Moriz von 

Wohlgemuth. Nachdem er Zögling 

der ?. f. Marineatademie geweſen, wurde 

er im Mai 1859 proviforifcher, im Auguſt 

1860 wirklicher Marinecadet, am 7. März 

1865 Linienfciffsfahntih, im October 
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870 urnſhfolleutenag weiter und am Discovery. Hafen Lady Zu 

m Aprif 1873 folcher erſtet Glajfe, a; ai, 800 7, Br); England ir 

- Mai 1884 Weltencapifän, und am Eimpfon ; Brantreic am Gap 

- Rai f Baktencapitän, jy, wel. Cidpolarregign; Holland in ge 

er Eige nſcha er zur Zeit al⸗ eml ja ¶Dickſon ‚Hafen, Weſt Sib / 

Ommandant der Glattde⸗ regatte ga alien Auf einem Punkt in der 

fana* im fe Seiner Majetär Ma Polartegion Orwegen in Boſſe 

Eine feh hat den Feldzug 1 “ Mlten; Mupfany an der g 

mitgemady. q Ahre 1884, qm 5. De. Mändung; Schweden im der Mo 

tober, trat % Damals  bifstientenang, 
auf Spißbergen. >, 

die Big 9. ebtember 3 wahrend— 
Volarerpepirj, nadı 

Meridian pon d 
'F | tingen einſtimmig auge nommen und a 

ä | Termintage per y. MD 5, einen jep, 

n im Bänden Monats, wo auf allen Stationen u 

“Te eine Ben; ISA ON im inne | felben Minute beobachtet warb, Gegen, 

na; 
'Ggeatbeiteren Blane Rände der Beol 'achtung waren afttono. 

— potedty 
| mifche Beitbefhimmung und Beographifche 

ten um 2 gleichzeitig mit eilf/ Drtsi fin : Temperatur der Luft 

 Obferpat, 
teen | des Malerei, vetſchiedenen Tiefen 

— der. (gr 'Bion, di Monate Marimum. u Winimum . Tpermo, 

Beobachtu forfufegen, qm! Meter; Suedlber. np Weingeift.Zper, 

ou “ Veteropung / Oele); ——— eter); Liſt. 

Bla, der zupör. | feuchtigpeig (Öpgrometer) ; Djongehatt 

" Vorderhand das un. | indrichtung und ·Stãtte 
Vol aufzu. 

gnetismus, ariation, Declination, Inelination der 
BB. dem / a; ’ Aalvanijche 

 1Be: an gen hatten fi I. geeinigt, pi bachkungsfafjpne, im San ü üben au; fo genden a Dei etreih auf Matrojen Und dem Schiffe 

x Infer Ian Mayen im are il 
begleitet: 

Mer, Deu ü 

tif, Krapel, zw; 
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nach Wohlgemuth's Angaben im Arfe- im September 1796 zur militäriſchen 
nale von Pola erzeugt und in zerfeg- | Ausbildung in die Wiener-Neuftädter 

baren heilen eingefchifft. Die ganze | Akademie, aus welcher er am 6. Rovem- 

Erpedition dauerte volle zwei Jahre, und | ber 1805 als Fähnrich zu Gollorebo- 

Wohlgemuth mwurbe in Anerfennung | Infanterie Nr. 36 ausgemuftert murbe. 

der während derfelben erworbenen befon- | Im Regimente rüdte er im Februar 

deren Berdienfte mit dem Orden ber | 1809 zum 2ieutenant, im October des- 

eifernen Krone dritter Claſſe ausgezeich- | felben Jahres zum Oberlieutenant vor. 

net. Nach feiner Nüdkehr am 1. Mai: In der Zwifchenzeit, 1807, als Znfpec- 

1884 zum Blügelabjutanten Seiner Ma- | tionsofficier und Gorrepetitor der Ma- 

jetät des Kaijers mit der Bejtimmung , thematit in der Neuftädter Akademie in 

zur Dienftfeiftung bei dem Kronprinzen | Berwenbung, erbat er fich bei Ausbruch 
Erzherzog Rudolf ernannt, verblieb er | des Krieges 1809 feine Gintheilung bei 

in diefer Stellung bis zum 30. April | der activen Armee und übernahm erft 
1887. Am 28. September 1887 erfolgte nach Abfchluß des erften Barifer Friedens 
feine Ernennung zum Commanbanten | 181% definitiv die Profeſſur der Mathe- 
Seiner Majeftät Fregatte „Safana*. | matit in genannter Wfademie. Seine 
Außer dem Orden der eifernen Krone | genialen Vorträge, welche das Dent. 
wurte Wohlgemuth auch noch von | vermögen und ben Scharfjinn der Zög 
Rumänien, Serbien, Griechenland, Bel. | linge zu entwideln verftanden, und von 
gien, Preußen, Bayern, Frankreich, denen nur bedauert wurbe, daß fie nie 

Montenegro und Siam mit Orden und im Drud erjchienen find, lenkten die 
Comthurkreuzen ausgezeichnet. Seit | Aufmerkjamfeit des damaligen General: 
7. Juni 1887 ijt er nit Emma gebo: | director Erzherzog Johann auf Den 
renen Feigel vermält. tüchtigen Dfficier, der im October 1815 

Reue illußrirte Zeitung (Wien, za. | M feiner Anſtellung zum Gapitänlieute- 
marsti, kl. Kol) X. Zahry, 1. %d, 5. März | nant bei Lindenau-Anfanterie Nr. 29, 
1882, Rr. 23, S. 359: „Die internationale | im November 1829 zum Hauptmann 

Wolarerpebition“ Bon H. Littrom [dem | yorrücte und nach Beendung bes Guries 
ih noch für biograpbiſche Wotigen über ! . . . . 
mebtere Mitglieder der Zantilie Wohl. | zur Dienjtleiftung bei der Zruppe ein- 

nemuthb bier meinen Dank ausiprehe]. — | berufen wurde. Bei verfchiedenen An- 
srempen. Blart. Von Guſt. Heine ‘fällen dem Generalſtabe zugewieſen, ſah 
asien, v.) 12. September 1582, Ar. 232: | er fi im April 1831 zum Major und 

„en der ofterreichtichen Polaterpeditien“. Yandwehr-Bataillonsceommandanten bei 
Yorträt. Untetſchrift: „mil von Wohl: Hohenlohe-Infanterie Wr. 17 befördert 

grmutb, |; Aubrer der neuen Polarerpedition“. -. * 
Holsichnitt nah Jeichnung von J. Weeißy und als ſolcher auch den größeren Waffen- 

auf S. 356 der vbangeführten Runmer der , Übungen in Jtalien beigezogen. Im De- 

„Neuen illuftr. jeitung“. | cember 1834 fam er als Überitlieutenant 

zu Etzherzog Stephan-Infanterie Nr. 58 

Mohlgemuth, Ludwig Freiherr (f. k. |und am 26. März 1836 als Oberft und 
Feldmarſchall Lieutenant und | Kegimentscommandant zu Stoudelta- 

Gommandeur de3 Maria Therefien- , Infanterie Wr. 40, mo ic, diefen ebenjo 

Drdens, geb. zu Wien 25. Mai 1788, : ausgezeichneten als humanen Stabs- 

geit. in Peſth 18. April 1851). Er trat | officier perfonlich fennen zu lernen Ge« 
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lezenheit hatte. Am 6. Jänner 1844 
wurde er Generalmajor und erhielt eine 
Brigade in Mailand. Daſelbſt befam er 
Ex dentwürbigen Bemwegungsjahre 1848 
ESelegenheit, alle feine Solbatentugen- 
> en, Tapferkeit, Entſchloſſenheit, Umficht 
= nd Hochherzigfeit zu erproben, denn 
"Bohlgemuth mar nicht bloß ein 
apferer Soldat, fondern auch ein durch 
w zıb durch ebler Mann, deſſen äufere 
> mpathifhe Etſcheinung auf Jeden ben 
>oplthuenbften Gindeud machte. Am 
13. März genannten Jahres nahm er 
>88 Gouvernementögebäube mit Sturm 
amd dedte dann ben Rüdzug der Armee 
auf der Straße nach Yobi. Am 31. März 
sührte er 7 Bataillone, 3 Gscabronen 
und 3 Batterien ber bedrängten deſtung 
Rantua zu Hilfe und brach am 6. April 
mit 4 Bataillonen Kaiſer Jäger. den 
fen Bataillonen der Dguliner und 
Sabiscaer Gtenzer, 2 Escadtonen Ra- 
dath Duſzaten und 1 Gavallerie-Yat- 
fer auf, um bie Vorpoflen von Goito 
bis Yallegio zu beziehen. Am 8. rüdte 
in feindliches etroa 10.000 Mann ſtatkes 
Gorps fo raſch gegen Goito vor, daß er 
fum Zeit hatte, bie Vorpoſten bes 
Ngerbataillons einzuziehen und bie 
Vie zu fprengen. Sofort entfpann 
ft ein heftiges Geſchut · und Stlein- 
tehrfeuer, und ber Verſuch des Fein. 

het, durch eine Furth die Unferen zu 
umgehen, murbe breimal abgemiefen. 
der Stunden lang leiſtete er ber weit 
überfegenen feinbfichen Maffe enetgiſchen 
Werfand; erft als Veſorgniſſe wegen 
Wangelnber Artilleriemunition eintraten 
ab unfere Truppen empfindliche Ver · 
luft erfitten hatten, zog er ſich nach 
Rıfimbona zurũck. Durch dieſe hart- 
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lichen Uebergang bei Pozzolo zu verhin- 
dern. Am 24. Aptil bejepte Wohl- 

nemuth mit feiner Brigade Pafttengo. 
Am 28. Nachmittag von General Bes 
mit Uebermacht angegriffen, warf er ben , 
Feind zurüd, und nur feine numeriſche 
Schwähe — 6000 Defterreicher gegen 
20.000 Piemontefen — verhinderte ihn, 
den gewonnenen Bortheil durch eine 
Verfolgung des Feindes auszunüßen. 
Die Kämpfe der näcftfolgenden Tage 
gegen den weit überlegenen Gegner 
nöthigten ihn, da er feinbficherfeits von 
einer Umgehung bebroht war, zum Rüd- 
zuge, ber auch Raffefreife in guter Orb» 
nung und ohne Berluft an Mannſchaft 
und Gefchüp ausgeführt wurde. Am 
29. Mai fand ber Angriff auf bie ver- 
ſchanzte Linie des Reindes bei Gurtatone 
ſtatt. In der Relation über diefes Ge- 

fecht, in welchem bie Brigade Wohl- 
gemuth als Referve den Sturm auf bie 

Schanze mit einer Bravour ohne Olei- 
hen unterflüßte, wird Wohlgemuth 
unter Denjenigen genannt, welde „zu 
diefem für die öfterreichifchen Waffen fo 
ruhmvollen Erfolge durch ihre umfichtige 
Yeitung und ihr tapferes Verhalten am 
meiften beigetragen haben“. Neue Yor- 
bern pflüchte ber General am folgenden 
Tage bei Goito, bei ber Einnahme von 
Vicenza am 20. Juni und dann bei 
Somma-Sampagna am 22. Juli, wo er 
als Kommandant der Avantgarde des 
1. Nrmeecorps fich biefer felen Stellung 
des Feindes bemächtigte und deffen Gen- 

trum durchbrach. Bei feiner am 16. De · 

cember 1848 erfolgten Beförberung zum 
Feldmarfhall-Sieutenant wurde er zur 
Armee in Ungarn eingetheilt, aber er 

blieb einſtweilen noch bei jener in Ata- 
nicige Haftung hatte aber das 1. Armee. : lien, wo er im Feldzuge 1849 neue Be- 
due Zeit gewonnen, ſich zu fammeln, an 
tn Mincio zu rücen und einen feinb- 

meife feines Heldenmuthes gab. Am 
21. März war er mit einem Iheite (ner 
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Brigade auf das rechte Ufer des Mincio 

übergegangen, als er in der Richtung 

von Gambolo Kanonendonner vernahm. 

Nun hatte er den Befehl, mit feiner Bri- 

gabe dem 1. von Wratislam comman- 

Dirten Armeecorps nach Sarlasco nach ̟ 

jurüden. Das heftige Gefchüßfeuer aber 

ließ ihn vermuthen, daß die Unferen in 

einen harten Kampf vermwidelt feien. Er 

Dirigirte ſonach einen Theil feiner Truppe 

nach diefer Richtung. Cine Miglie von 

"St. Siro ftieß er auf unfere Referve- 

artillerie und den Train, der eben ein 

Défilé paſſiren follte, wo ein Umtehren 

unmöglich war. Gr fuchte demnach rajch 
über diefen Train hinauszutommen. Es 

war aber auch die höchſte Zeit, denn 

ſchon ftieß er auf den mit einem Streif- 

commando auf Bigevano entjendeten 

Oberftlieutenant Schank, der vor ber 

feindlichen Uebermacht weichen mußte, 

und nun war auch unfer NReferveparf der 

größten Gefahr ausgejeßt. Da machte 

Der General Halt, jammelte Die vor 

St. Siro zerjprengte Mannfchaft des 

Streifcommandos, traf mit noch 3 Gom- 

pagnien die nöthigen Bertheidigungs- 

maßregeln und rücte dann mit den noch 

zur Verfügung gebliebenen 13 Gom- 

pagnien gegen die mit impofanter Macht 

vordrangenden PBiemontefen an. VBiermal 

griffen Ddieje die Unjeren an, und ebenfo 

oft wurde der Angriff mit dem Bajonnet 

abgewiefen. Die Uebermacht des Geg- 

ners, mwelde General Chrzanowski 

commandirte, war eine fo große, DaB es 

des ganzen Heldenmuthes unferer Truppe 

bedurfte, un Stand zu halten. Da, im 

entjebeidenden Augenblicke, warf General 

Wohlgemuth mit dem Weite der ihm 

zu Gebote ftehenden Truppe in einem 

Bajonnetangriffe den Feind jo entjchieden 

zurüd, daß diejer jofort gegen Vigevano 

fib zurüdzog. Fr wiirde den errungenen 
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Vortheil zur weiteren Verfolgung di 
Gegners nnd zur Erſtürmung Vigevanc 
benützt haben, wenn nicht die eintreten 

Dunkelheit es geboten hätte, den Ramı 

zu endigen. Der Sieg der Unferen ab 

war von entfiheidender Kolge, denn nid 

nur war unfer Reſervepark. der fon 

jicher in die Hände bes Feindes gefalle 

wäre, gerettet, fondern die Piemontefe 

fahen auch ihre Abficht, ſich zwifchen dei 

Zieino und unferer Armee fejtzufeßen 

was für den Ausgang des Feldzuge 

von bedenklichen Folgen gewefen war 

Dadurch vereitelt. Als dann der Sie 

von Novara am 23. März folgte, wurt 

General Wohlgemuth vom Kell 

marfchall Radetzky mit der Siegesnad 

richt nad) Wien entfendet, und nun übe 

nahm er fein Gommando in Ungarı 

Am 11. April 1849 fam erin Neutra aı 

Mit dem ihm zugemiefenen felbftändige 
aus drei Brigaden bejtehenden Gory 

fiel ihm die Aufgabe zu, die Grenzlin 

zu fichern, was bei der Lebermacht de 

Gegners im injurgirten Yande unmöglü 

war und durch den Zag bei Nagy-Saclı 

10. April, auch feine Beftätigung erhiel 

Doch hatte er fich ungefährdet ma 

Meutra zurüdgezogen und die Waag bı 

hauptet, mo er die Ruhmestage im di 

Lombardie erneuern follte. In der zweite 

Periode des ungarifchen Feldzuges erhie 

er das Kommando des 4. Armeecorp 

und eröffnete mit dem fiegreichen Treffe 

bei Pered am 21. Auni die Smitiativ 

der nun folgenden glänzenden Tag 

dieſes unheilvollen Krieges. Denn nu 

kamen Die Ginnahme von Raab ar 

23. Juni und die beiden Schlachten bı 

Komorm am 2. und 11. Quli, mit wel 

chen er jein Priegerifches Wirken befchlof 

Für die Tage von Goito und Vaftreng 

wurde ihm im Gapitel des Jahres 184 

nachdem er bereits früher mit dem Con 
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Meandeurkreuze bes Leopoldordens aus. ihm noch die legten Priegeriichen Ehren 

gejeihnet worden mar, das Ritterkreuz erwiefen. Von Peſth ward die Yeie 

&> 6 Maria Iherefien-Orbens verliehen, |nach Hieging überführt, nachdem am 

z>orauf am 3. Teecember 1848 jeine Gr. | 23. April in Wien die eigentliche Xeichen: 

» bung in den Freiherrenſtand erfolgte. feier jtattgefunden hatte. In einem dem 

Each Beendigung des ungariſchen Feld- | waderen Nrieger gewidmeten Nachruf 

uxges erhielt er im Gapitel vom Jahre | heißt es treffend: „Feldmarſchall Yieute- 

350 für den Sieg bei Vigevano das |nant von Wohlgemutb, Der umter 

s ommandeurfreuz des Maria Therejien- | den ſchwierigſten Verhäftniften und im 

> rdens. Auch hatte ihn der Kaifer am! dichteiten Rampfgewühle dem Gharafter 

. 3. Juli 1849 zum Inhaber bes 14. In˖ | feines Namens „wohlgemurh” entſprach, 

arıterie - Megimentes, vormald Hra- | gehört in jeder Beziehung zu den intelli. 

>oipsfn. und früher ſchon, am 11. April ' genteften und ausgezeichnetſten Führern 

1349, zum Givil- und Generalgouver- der öfterreichifchen Armee; jedem höberen 

neur von Siebenbürgen ernannt. Dies Befehle unbedingt Folge leiſtend. for: 

war ein hohes Zeichen aijerlicher Huld, | derte er ein Gleiches von feinen lnter- 

und Wohlgemuth mar der rechte. gebenen und war in dienftliden Verhalt- 
Mana, in Das aus vielen Wunden blu- |niffen ebenjo ſtreng und gerecht, als er in 

tende, durch Parteiungen zerrijjene, von | auperdienjtlicher Beziehung Durst ſeine 

den Beben bes Krieges hart mitgenom- | Yiebenswürdigfeit den Vorgefegten ganz 

men? Sand den Gegen der Ordnung zu | vergejjen machte.” Bedeus von Schar 

bringen. Und er bracte ihn. Seinerjberg verlucht in feinen Aufzeichnungen 

Gnergie und Kraft, verbunden mit Yeut- jene Sharafteriftit Des Generals zu ent- 

digkeit und IUnparteilichkeit, jämmtlich werfen. Dieſelbe ift, ohne em Uebel: 

Gienfhaften, Die Diefen Vertrauens: | wollen von Seite Bedeus' anzunehmen, 

| wann des Monarchen abelten, gelang e8, ſehr befangen und untictig. Es iſt Die 

die aufgewühlten Leidenjchaften ber ſich Anſchauung eines omnipotenten Beam- 
feindfelig gegenüber ftehenden Nationali- | ten, Der es nicht verjteht, wenn ein So. 

taten zu dampfen, ihnen Vertrauen ein- | bat in deſſen Angelegenheiten eingreift, 

Jufösen, den Weg der neuen Staats- Ä die aber nach ſolchen Greueln, wie fie in 

Sinihtungen zu ebnen und Das Ge⸗ Siebenbürgen ftattgefunden, gan; anders 

Drehen derjelben feitzuftellen. Tie Be- !;u handhaben find, als ım Zeiten eines 

hner des Yandes erfannten es auch , ungejtörten Friedens, im denen Diele 

— 7, und als er, um einem höheren Rufe Herren nach ihrer Schablone zu regiecen 

ah Bien zu folgen, Siebenbürgens vrlegen. General Wohlgemutb war 

uptflabt Hermannitadt verließ, 24. Fe mit einer geberenen Kreiin von Strada 

mar 1851, verliehen ihm die dankbaren , verheiratet. 

ürger das Ehrenbürgerrecht. Der BJe. 4 \\ 
T eral kränkelte ſchon in Siebenbürgen in Arbedentels (fan. Son Srraus man 

‘ Scharbeta. Veiträge sur Jettärichichte Sieben 

Dgter Zeit ſehr bedenklich, als er in | bürgens im neunzehnten Jabrkundert (Ween 

tb ankam, ſteigerte ſich das Uebel bald 1877. Braumüller, ar. 0") W II, 2. tel 

m, daß es einen tödtlichen Ausgang ' I en eier 

Pe Zreiherr war exit 68 „Jahre —* die das * At “rung und Peri 

ftermontag (21. April) wurden , tion, aber audı im ſummen Imre echien'. 

v.Wursbacd,. biogr. Lerikon. IVII. [den 7. Jan. 1880 ] 16 

— 
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A8 wenn man ein von allen Greueln des hoher Eee in den erſten Tagen bei 

Rürgerkrieges zerrüttete6 Land, in welchem März 1832). Gin Neffe des Feldherr⸗ 

Alles von cberft zu unterft gefchrt war, mit | , , , 

Glacéhandichuben anfaifen fönnte! Wie hätte | und Maria Iherefien-Ritters Submig 
Herr von Ariedenfels geſchrieben, wenn Kreiherrn von Wohlgemuth, trat er, 
Hannau mit der Barification betraut worden. 15 Jahre alt, 1820, in die zu Korneu- 
wäre?) 2. 128. 138. 141. 143. 139.467, 187 15 FORDERN: ade, urg befindlihe Echufe des Pionnier- 
bi6 190, 195, 196, 287, 334, 381, 366. — ; a befindlich uf ? 
Hirtenfeld (%.). Ter Militär⸗Maria The: on in welcher er Ende 1824 ben bor- 
refien. Crden und ſeine Mitglieder (Wien | gefchriebenen Lehrcurs beſchloß. Dann 
1856, ZStaatsdeuderei, ti. 4%) Bd. I. dem Erziehungsfache fit zumendend, 
— 

— J N — I feste er an der Wiener Hochfchufe feine 
= 2, 2.19. — Rai [1 — . ie . an - . 

latb (Jobann Wraf). Geſchichte des öfter | Studien fort. Doch fehrte er 1825 zur 

reichiſchen Kaiſerſtaates (damburg, Friedrich Militärifchen Laufbahn zurüd, indem er 
Perthes gr. 80.) Bd. V. S. 442. — Neuer 'am 1. November desſelben Jahres als 
Nekrolog der Deutſchen (Weimar, Voigt, | Cadet beim Pionniercorps eintrat, aus 
ti. 8%.) XXIX. Jabrmang (1851) 1. Ibeil, . , 

S. 31V —319. — Notice bistorique welchem er den am 25. d. M. in 

sur le baron de Wohlgemuth par St. Man- | gleicher Gigenfchaft zum f. k. Marine 
rire Cabany (1851). — Tefterreihticher | Infanterie - Bataillon überfegt wurde. 
< & i 0 5 . . Soldatenfreund. (Wien, 39) 1831, Rr 530. An diefem warb er noch im December 

— Oeſterreichiſches PBürgerblatt . 
’ * 

(Yinz, 40.) 1851. Nr. 68. — Schleſinger wirklicher Marinecadet, am 16. Jun 

(Mar). Aus Ungarn (Berlin 1850, Duncker, 1829 Linienſchiffsfähnrich, am 27. April 

at 89) S. 365 uno 366. — (Zregers) | 1840 Fregattenlieutenant, am 16. Aptt 
(Frinnerungsblätter (Meißen und einzig, | 1848 Linienfchiffslieutenant. am 12. A v 

Ler 80. Bd. VI. S,. 733 — Strack ’ .,s . & 

(Seferb). Tie Generale der öfterreichiichen 11849 Gorvettencapitän unb menge = k 
Armee. Nach k. k. Feldacten und anderen ' nach feinem Tode mit ah. Yefehlfchre = 
gedrudien Quellen (Wien 1830, Joſ. Keckpom 9. März 1852 Fregattencapi > | 

2 Ju ._s —326 — 5 u " n . ya." » . . und Sohn, br 12%.) 2.510326. — Evo, Miprend diefer 27 jährigen Dienftzeit 
boda (Johann). Tie Zoglinge der Wiener- F 1829 der E pi 

MNeuſtädter Militärakademie (Wien, ſchm. 2%.) . ee nahm er an ber Expedi 

Er. 295-299. der f. k. Escadre gegen Marocco, De 

Vorträts. 1) Sea. und litk. von Krıe am den geinbfeligfeiten von Laro 
buber (Wien. Bareıno, Fol). — 2) Nah Tetuan und Arzilla Theil. Hierauf mar 

IE nn m u * BR ‚er den frifchen Krieg 1840—1841 m 
). — 3) vPolzchn: ohne Angabe Des. - —F D 

Zeichnetrs und Xolograpben in der Leidpziger | Wahrend reiner Dienſtzeit befehligte 

„Illuſtritten Zeitung“ XIII. Bd., 11. Auguſt | die Briggs Montecucoli, Haffan und os 
1549, Nr 319 [auh nicht eine Srur von! Kregatte Bellona. Ende 1851 erhielt 
eh a. Auf Mh — das Commando des Dampfers M . 

ar nie Memiyın ulfe Don Preußen. 
y x 

Kong Xrtedrich Wilbelm II. on, Hanna“. Am 3. Mär; Rorgens 185 
reußen, Zürt Wındiih-Örän, Auguf verließ er mit lepterem den Hafen vos 

ven Kopebur und A. ä. Waftelli (Ztanl. | Malamocco bei Venedig. Ein furcht 
tih ven start Waner’e Kunſtanſtalt in Nürn: bater Eturm, gegen den das Schiff ver‘ 

bery, Lerlay von 8 3 Bartleben in ‘Vefth, i - . . 
or. 120 geblich anfämpfte, fcheint in der Nacht 

zum 3. Mär; den Untergang desſelben 

Vohigemuth, Mori; Eder ıf. f. herbeigeführt zu haben. Weber die Art 

Vregattencapitän, geb. zu Echme: "und Weife des Unterganges ſchwebt un- 

hat bei Wien 1805, rerunglüdt auf durchdringliches Dunkel, da e8 feinem 
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Bord Befindlichen gelungen ivar, habe. Dies klingt, als ob die Witwe 
retten. Yuch der Sohn des Reiche: ; irrfinnig geworben fei. Das Ganze iſt 
afidenten Karl Kreiherrn von Kü- | eine Reuilletonsfabel. Die Witwe lebt, 

der k. k. Fregattenfähntich Jutius aller ihrer Sinne mächtig, in Pola. 

ıbed, fand Dabei den Tod. Gin- Wenn Herausgeber dieſes Lexikons nicht 

rümmer des verunglückten Schif- irrt, jo brachte bald nach der Unglüds- 

he man in Rimini, Gervia, Ceſe⸗ | fatajtrophe die von Reyhongs in Wien 

ın der römijchen Küfte fand, er . herausgegebene (erite) „Illuſtrirte Zei. 

die Vermuthung, daß das Schiff tung“ das Bild Wohlgemuths und 

durch Gewalt des Eturmes als eine Abbildung des Schiffes „Marianna®. 
ine Feuersbrunſt verunglüdtte. ! Reues Wiener Tarblatt, 18369, Nr. 59 
ih Die Nachricht von Denn Un-: im Aeuilleton von Zieamund Schlelinger. 

:rbreitete, verfügten Seine Ra . 
r Kaifer am 18. März, daß ber Noch iind folgende Träyer des Namens Wobl- 

ir gemutb ermähnenswertb: 1. Adolf Edler 
ommandant Feldmarſchall Lieu- von Wohlgemutb (geb. in Lemberg am 
Hraf Wimpffen der Frau des 31. Aunuit 184) Allem Anicein nach ein 
ncapitäng Wohlgemuth die: Alterer Bruder Emils [hebe dieien S. 236], 

J on ı des Aübrers der Yordrol Frpedition in Dc 
ung des Kailers perionlich ’ | _ 

8 Kaiſers perjö lid: aus tober 1851 (Fr widmere ſich der militäriſchen 
dap 2egterer fur den Fall, daB Laufbarn und trat zunächſt zur Ausbildung 
uchtung des Unterganges der, Dan ın das Gadeteninſtitut au Marburg, 
na” ſich bewahrheiten follte, für aus melden et 1856 in Die Wıener-Reu- 
unft der verwaisten Familie ſtaͤdter Militaͤratademie fan Aus dieſer am 

1. Jult 1858 als Lieutenant ininderer Ge⸗ 

ragen werde. Und jo geſchah es wahr zum 21. Jäger Baraıllon eingetheilt, 
Bohlgemuth3 Witwe, Ude, wurde er in demieiben am 4. Juli 1859 Lieu- 
eborene Petris aus Bola, mit! temant höherer Geburt, am 30. Aprıl 1866 
hlgemuth ſeit 1849 vermält Oberlieutenant. Er machte die Feldzüge 18359 

nn | und 1866 ın Jtalien mit und wurde für feine 
) die ihm zwei Töchter geboren, | Veiftungen ın der Schlacht bei Cuſtozza 
:bjt Diefen, Die Beide jpäter See- (24. Juni 1866) durch die ab Beladung aus: 
yeirateten, von Seiner Majefät! gezeichnet Gegenwärtig befindet er ich nicht 
- . . . mebr im DVienite Der getiven Urntee. — er väterlich verſorgt. Das in 

org 2. Georg (Fdler von (2b. zu Wien 22 Jün- 
len citirtte „Neue Wiener Tag | ner 1708. nel. zu Bıurbofen ber Zt. Pölten 
ıeldete viele jahre nad; dem 21 Julr 1959). Veelleicht em Bruder des 
8 verunglüdten Stegattencapi- berübmten (denerals Yudwız Areiberrn vor 

. . - F — Woohl gemuth., deiſe onraphie 2 27* c die Witwe, daß man dieſelbe Werts , beiten Biographie S 238 
mitgetheilt iſt Er trat 1799 zur militärtſchen 

Moi 3— 
durch eine Reihe von Jahren Ausoildung in die Wiener Reuſtädter Ata— 
im Sommer wie im Winter, dene und aus Dieier im Mur 1500 als 
t Zrauerkleidung, auf den Molo Faͤbur ich zu Klebek ˖ Infanterie Wr. 1%. Wach: 

1} [7 - . m , a. . Li reiten und ſich auf einem Steute dem er 1814 ieulenant yemworden, kam er 

1sit ul5 Überlteutenant tn den (Beneral:- 

en ſah, worauf ſie unverwandten adugtttermeiſterſtab, ın welchem er im Ro 

uf die endloſe Waſſerfläche in vimber 1822 Hauptmann und 1833 Major 

> hingejtarrt und von Zeit zu wurde 1834 zum Überftlieutenant bei Ma 
| rain Infanterie Wr. 37 beföıdert, trat er 

oo. 18365 als Oberſt ın Penſton. Er batte die 

das einzige Wort: „Wohl-, Aeldiiige 1800, 1813-1815 gegen Frankreich 

Wohlgemuth!“ hinausgerufen, und 1321 die Erpeditien gegen Neapel rübıe 

16* 

herzzerreißender Stimme in Die 
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lich mitgemacht, mührend der dann folgen» 

den Friedentjabre aber war er in Zmeigen 

des Generalitabstienitet, ınebeiondeie bei 

der Rıltägmerpeung und Yanbesbeidren: 

bang ın Verwendung. In Rückficht feiner im 

Atlde vor dem Feinde und im Arıeden ale: 

Senrralitatscinicer ermorbenen Verdienſte 

wurde er Mitalied der Eliſabethb Thereſien · 

Stiftung -- 3. Philipp Woblgemuth 
(aeb um 1739, peit. in Wien 13. Rovember 

1404). fr mar Pfarrer au Zunga im 

2. Yıanal Resintente, dann in Agram an der 

Kirche Jobannes des Läufer ın der Neu: 

ſtadt (Nova Villa), iräter Tomberr des 

Caemarr Warıtıld, 1788-1790 Nector des 
Generalteminace in Peſtb, Abt zum b. (ir 

— r- 

(öier ron Leker. und Lector des Caſsmaer 

DTomcapitels, als welcher er ſtaib Wie 

Safarit berichtet, jol er ein viel eitig ge 

bıldeter, fenntnikreiher Mann und eın aus— 

nescichnet trefflicher lateinſſcher Redner ge: 

weſen ien (ine ron ibm ın Iateinticher 

Srrache verfahte „Deseriptio geoxraphira 

Comitatus Orisiensis®“ Dt ungedrudt geblie- 

ken. Als die zum Theile Durch rürkiiche In⸗ 

roften. sum Tdeile durch Incorporirung dur 

Wil fait um allen Güterbeſitz gekommene 

Casmaer Favitel nach Maranı verlegt wor⸗ 

den wor Wohlgemurb ın Anpelegenbeiten 

Teeielben unermüdet. doch ohne beionderen 

Wıfols ran. Im Truck erhbten ven ihm 

eine Hedächtnißbrede aui Hufen Edhriſtopb 

Trchrervon Szhavelich unter dem Titel: 

„Lpumenek (5. Grofa Kristöofa Orshiech 

od Szlavetich...* tAgram 1782, 3%), 

melde vi nn Der Kirche su Gornye Ztubicze 

al 27 Februar 1872 uebalten. JPaul 

Seırb Safarifs Grichſchte der in 

ſlartſchen Literatur. Aus deſien bendichrtfi- 

lichem Kadlarfe hberausgearben von Joſeph 

\ireeet EGPrag 1863, Ariediih Tempsky. 

s°) II. \llmmces und vrostuches Schrift 

nam zZ 200 und Se.] 

Ueber die Wohlgemuth. (5 a.tı Areiberıen. 

“rl ren un Unseel'ue dieirs So: 

wine. Te, Kemmandeur des Marta There 

fen Ordens Yadmıya von Woblgemuth 

mitm am 3. Tecember 1838 in den At. 

viele Zabre im kaiſerlich öfterreichiichen Cidil⸗ 

ftaatsdienfte, und zwar feit 8. Auguſt 1791 

ale Hofiecretär bei der oberſten Juſtizſtele; 

derfelbe wurde 1816 mit dem Ehrenwerte 

und Prädicate Edler von Malburg in der 

“del: und 1819 ın den SFreiberrenftand er 

hoben. Ein Sohn dieſes Kranz Andreas, 

Freibetr Joſeph, am 23 Aebruar 1419 

gleichfaUs zum Hoffecretär bei der oberfiea 

Juſtizſtelle befördert, war in Dieler Einen⸗ 

ıhaft einige Zeit dem Veroneſer Zenale 

jugetbeilt Tees Seiftlihen Philipp Webl- 

demuth ift unter Rr. 3 gedacht. Ob dicje 

verichiedenen Zumilien angebörigen theils frel: 

berrlichen, tbeil® adeligen, tbeil& unadeligen 

Woblaemuth ZSproifen einer Zum:lie find, 

it une nicht bekannt. Die Zuianımengehirig 

keit (Sınzelner it in den betreffenden Lebent⸗ 

jtizzen angedeutet. 

Wohlhaupter, Emanuel Karl (Ru 

ler, geb. zu Salzburg (?) 1688, gef. 
in Fulda 1758). Ein Künſtler, uber 

deifen Bildungs. unb Lebensgang ale 

näheren Mittheilungen fehlen. Naglet 

nennt ihn geradewegs einen „Maler aus 

Salzburg”, woraus wir aber nicht ent 

nehmen fönnen, ob er in Salzburg ge 

boren oder nur dort ſeßhaft gemelen. 

.miBRinuk u 

"Nagler bemerft ferner, Daß derſelbe ei 

verfchiedenen Deutichen Meiftern in Con 

dition geftanden und auch im Italien 

‚gearbeitet zu haben fcheine, Da gie 

zetta's Weile aus feinen Bildern U 

kennbar fei. In der Rolge fam Dei 
Kuͤnſtlet nach Fulda in Heilen, wo fe J 

Arbeiten, welche er in den dortigen 

leizerttänd crboben Eine Familie Wohl | 

Arinmutt errrelte am 53 Nun 1798 vom 

Minze rın Leufen den Adel. Telterrers - 

h.idernvte wurde ein Saurtsiann Ernit 

Yerriidp Wohlgemutb 1758 mit Dem 

Reat rateeren Greiffenthal aeadelt. Tann 

Urnieen JFäan intreas Worluemutb 

dien in Del und al freseo ausführ” ° 

jolchen Beifall fanden, daß ihn c” 

Biſchof von Fulda zu feinem Hofmal 

ernannte. Auch in Brivathäujern fand 

ſich Bilder feiner Hand, vorwiegend hiſtc⸗ 
riſchen oder religiöfen Inhalte. Maß 
nannte ihn gemwöhnfich mit feinem erfter” 

Taufnamen, einfah Emanuel. — Rod 
:find zwei Künſtler und ein gelehrter” 

Domherr diefes Namens, welche ſämmt ̟ 

Nlich aus Mähren ftammen, befannt, und 



Wohlhaupter, Ignaz 

war: 1. Franz Mohlhaupter, ein 

Raler aus Znaim, der 1698 als Bürger 

m Brünn ſeßhaft war. Er arbeitete für 

Kirchen des Yandes. — 2. Ein Franz 
Autom lebte zu Beginn des 17. Jahr: 

hunderts als Maler in Brünn, mo er im 

Jahre 1603 Bildiffe und religiöſe Daritel- 

Inngen malte. Beiber Künſtler gedentt 

zeder Dudik in feiner Abhandlung 

„Die Kunftichäße aus dem Gebiete der 
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Moblieben, Etephan Gdler von 

(Bürgermeifter von Wien, geb. in 

Wien 1751, gef. daſelbſt 30. Juli 

1823). Als frühverwaister Knabe wurde 

er in der noch beitehenden Stiftung des 

Rreiherin Chaos von Richthaufen 

(geb. 27. November 1604, get. 25. Juli 

1663), eines der denfmwürdigiten Männer 

Oeſterreichs und insbejondere Wiens 

unter Kaiſet Yeopold I., erzogen. Nach: 

Ralerei in Mähren‘ in Schmidl's dem er dort Die übliche Ausbildung er- 

Deſterreichiſchen Blättern für Literatur 

und Kunſt“ 1844, IV. Quartal, Wr. 37 

bis 78, noch Wol ny in feiner „Kirchen: 

Zopographie Mährens”. — 3. Ignaz 

Vohlhaupter (geb. in Brünn, geit. 

zu Kicolsburg am 28. September 169%) 

war Triefter, 1676 Rector bei Maria 

Etiegen in Wien, 1078 bis 1687 

Pfarrer bei St. Jacob in Brünn und 
Debant, 1687 Propft der Nicolsburger | 

Collegiatkirche. Bon ihm find im Trud 

erihienen: „Miracnl. weldhe Bott durch Mlarıa 

railteis dere warderthät. Bildniss im Kan- 

Trlasishen Hanse ja Nicolsburg gewirkt. Mit 

Mugistiges" (Wien 1675, 4°.) | 

» Crauerrede auf den Seldmarshali (und Ker- ! 

langt hatte, fam er auf das Gymna ; 

fium, beendete dasſelbe und wendete fich 

dann dem Baufache zu. Mit den erfor- 

derlichen Kenntnijfen darin ausgerüjtet, 

trat er 1771 als Acceſſiſt in Das Unter- 

fammeramt des Wiener Magiltrates ein, 

wo er lich Durch feine außergemwöhnlichen 

Leiſtungen bei der Verſchönerung Wiens 

alsbald jo bemerkbar machte, daß der 

damalige Bürgermeifter Hörl [Bd. IX, 

S. 125] auf ihn aufmerkſam wurde. 

Dies aber genügte, um dem jungen viel- 

verfprechenden Manne die Wege zu feiner 

Yaufbahn zu ebnen. Im Jahre 1781, 

als nıan das Unterfammeramt regulitte, 

wurde er Adjunct des Unterfänmerere 

Beidiper Braans) Grafen dr Sonches und seine | Maleri, 1784 nach Jubilirung des⸗ 

Dewaliz gebarene Gräfin Hotkirden“ (ebd. | jetben wirklicher Stabtunterfimmerer, 

633, 40 ). 

Agler (Bd. 8. Dr.) Neues allgemeines 

leiihmeann, ar. 38%) Br XXII, 2.45. -- 
Dlabaca (Wottfried Jobann). Allgememes 

E gforiies Rünftler:2eriton für Böhmen und 
Sum Theile auch für Mälren und Schleifen 

« Bray 1815, Haaſt. 40) BD. II, Zr. 302 

und obwohl er nicht Die rechtswiſſen 

fchaftlicben Studien gemacht hatte, Ma- 

Münftler-Leriton (München 1835 u. f., 5. A. | giltratsrath. I801 zum Stadtoberkäm⸗ 

merer befördert, ward er noch im näm— 

lihen Jahre von Naifer Kranz in den 

Adelſtand erhoben, und mach des Yur- 

germeifters Hörl Jubilirung 180% zum 

> Weyer (Anton Dr). Wiens Buch Bürgermeiſter erwählt, erhielt er 1810 
Druder-Beichichte 14852.-—1882. Derausgeneben 
Ton den Buchdrudern Wiens. Verfaßkt von ' 

— — (Bien 1583, 4%) Bo. I, w 
* 

: den Charakter eines Regierungsrathes. 

ag, Am 28. October 1821 feierte er feine 
R:. 1751; ©. 318, Re. 2088 dieſes Muiter- , SOjährige Vienftzeit. Damit ift jeine 

"ud deutichen Zteibes, diejes herrliche Merk ' dienſtliche Laufbahn erfchöpft. Als er 
emes Teutihen in Deflerreich, Das unſerem 

Eraate, in weldyen es erfchien, zu bleibender | 

Vre gereicht, führt die Titel Der Bücher ' 
Sera Woblhuupter's genau an) 

noch Magiſtratsrath war, ftand er ſchon 

dem PBürgermeifter bei allen Unterneh- 

‚mungen, welche aus dem Schoos ber 
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Gemeinde herrorgingen, hilfreich zur |vermittelnden Einfluß zu üben mußte, 

Seite. Bei feiner, namentlich in den da- | dag Napoleon die auf bie Stadt ent 

maligen Tagen der herrfchenden beamt- | fallenden Lajten möglichit milderte, das 

lichen Bepormundung, melde ber Ant. | bürgerliche Zeughaus vollftändig fchonte 

wickelung des Gemeinweſens ftets jtö- | und ihm felbit bei jeiner Abreife in wohl⸗ 

rend entgegentrat, ungemein fchmierigen | wollendjter Weife jeine Anerkennung 

Etellung kamen ihm aber manche freff: ausſprach. In jenen Tagen war Wohl 

lien Gigenfchaften, beſonders eine fajt |leben Zeuge einer für die Reichshaupt: 

ftaatsmannifdhe Klugheit, zu Hilfe, die | ſtadt im hohen Grade demüthigenden 

ihn befähigten, einen fo großen Körper, | Scene. Es hatten ſich namlich damals 

wie Die Gommune der Reidhshauptitadt, | Die Maires der bedeutenditen Stoͤdte 
in ſchweren Zeiten und vermidelten | Fraukteichs, an der Spitze jene von 

Fällen mit Sicherheit und Erfolg zu | Paris, in Wien eingefunden, um dem 

leiten. Dabei war er ein treuer Patriot, ! franzöfifcren Imperator ihre Bemunde 

dem Kaifer und der Regierung ergeben, | rung zu den großen Waffenerfolgen in de 

was ihn vornehmlich in erjter Zeit nicht | glückwünſchungsadreſſen auszuſprechen. 

hinderte, wenn es das Wohl der e- | Diefen die Nefidenz tief demüthigenden 

meinde galt, offen und ehrlich feine Mei: Vorgang merkte jich der wackere Bürger 

nung auszuſprechen, wenn dieſe auch im , meifter wohl, und zur rechten Zeit übte 

Widerſpruche mit den Anordnungen der | er Revanche. Obgleich er, mie cben an 

omnipotenten Bureaufratie jtand. Schon | gedeutet, um der Stadt Pladereien und 

bevor er Bürgermeijter geworden, nahm Belaftungen fo viel als möglich zu eb 

er jo bedeutenden Kinflus auf Die Ver- !fparen, ſich mit den oft unverjchamten 

waltung der Gemeinde, dab er zu allen: Macıthabern auf möglichſt guten Aup ju 

nur einigermaßen wichtigen Berathungen ! ftellen verftand, genoß er Doch Das volft 

beigezogen wurde. In der Wiener Bürger: | Vertrauen des zum Mißtrauen jeht ger. 

wehr beffeidete er anfangs Die Stelle | neigten Kaiſers franz I. Als nun nat 

eines Majors, ſpäter als Bürgermeiſter | der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig die groß 

die eines Oberften und führte als jolcher Armee der Verbündeten gegen Part 

1805 die Reorganiſirung Dieles Gorps | marjcirte, erinnerte er fich Der vor 

durch. Fr entwarf die Brundlinien zu wähnten peinlichen Gindrüde, welche 

dem von Erzherzog Karl ausgearbeiteten | ihm Die Anweſenheit der franzofilder 

und bis 1848 in Kraft gebliebenen Sta: Maies in Wien verurfacht hatte, und ſo 

tute für die Bürgercorps. Auch leitete er faßte er den Gedanken, an der Spike 

damals die Vertheidigungsanftalten Der einer Deputation in das Hauptquarliel 

Stadt zum Schuge gegen die franzöſiſchen "der Alliirten in Paris zu eilen, um der : 
Invaſionen und trat nach dem Einzuge jelben die Glückwünſche der Stadt Bien ‘ 

der Aranzofen im Sabre 1805 in Verkehr für die Befreiung Deutſchlands aus | 

mit den franzöſiſchen Machthabern. Kin | zudrüden. Der Befchluß war aber leichte! N 
} 

. —....— 

. 

Gleiches that er 1300, wo er dem Kaifer | gefaßt, als ausgeführt, und es iſt iaf. 

Napoleon gegenüber eine fo Fuge und ı tragifomifch zu lefen, was Wohlfeben 

gewandte Haltung und auf die zu Aus- |in feinen Aufzeihnungen erzählt, wie 
brüchen eines erflärtiben Hajfes gegen. man ihm Die Ausführung dieſes an fie 

Die Franzoſen geneigten Bürger folden ja uniduldigen und bei dem voran' 
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Vorgang bes Feindes ganz 
Scrittes in aller nur dent. 

erfchwerte. Eine hervor- 

le fpielte er in den Tagen 

Gongrefjes 1814 und 1815, 
Alles aufbot, um die Würde 

gegenüber den zahlreichen 

Potentaten zur vollen Gel: 

gen und benfelben Die Kaifer- 

als möglich angenehm zu 

ı nicht geringes Verdienſt 

's beiteht auch darin, Daß er 

jranz zu bedeutenden BVer- 

Der Stadt Wien veranlaßte, 

lem die Auflaffung derjelben 

zehört, nachdem ohnehin die 

ie Mehrzahl der Keftungs- 

ı Iprengen laffen. Auf alle 

ten im Weſen und Walten 

jermeifters tritt freilich aud) 

ıtten. So verftand er es 

heil der Gefchäfte, mir 

Kenntniß der Geſetze erfor- 

nem Gefchil und jener Be | 

ı behandeln, die in einem je 

ımfangreichen Gemeinweſen, 

n Ddarftellt, geradezu uner- | 

Dadurch aber gab er der 

nlaß, fi in Berhandlungen 

jemeindeverwaltung einzu- 

unter anderen Umſtänden 

elbſt eine vollftändige Grle- 

nden hätten. Darin ging er 

jahren fo weit, daß er diefer 

von Seite der Megierung 

Widerſtand entgegenießte, | 

e wieder verlockt wurde, fich ' 

Yedes zu mifchen, den Ma— 

eringfügigen Vorfällen jozu- 

Vormundſchaft zu ftellen, 

Rechte und Anterejfen der 

einträchtigt und verlegt mur- 

ammt aus Wohlleben's 

gjãhrige Verhandlung über 
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dus Eigenthumsrecht ber Glacis und 

Bajteigründe, eine Frage, Deren Löſung 

zu Ende der Sechziger-Jahre der Ge⸗ 

meinde den Verluſt von Millionen Sul- 

den verurfachte. Trotz alledem bleiben 

aber feine Verdienſte um die Stadt Wien 

in einer ſchweren und gefchichtlid) höchſt 

denfwürdigen Zeit unanfechtbar. Gr 

wurde auch von den Wienern, Die auf 

ihren Bürgermeifter mit Recht ftolz 

waren, hoch in Ehren gehalten, wozu 

auch jein höchft liebenswürdiger Verkehr 

mit den Bürgern nicht wenig beitrug. 

Dabei mußte er durch feine jtattliche 

äußere Erfcheinung zu imponiren. Wenn 

er hoch zu Roß durch die Vorftädte ritt, 

um Die öffentlihen Anftalten zu befich- 

tigen, fo hatten Die Wiener Bürger an 

ihrem Bürgermeifter eine große Freude. 

Auch fehlte e8 dem verdienftvollen Manne 

nicht an Außeren Ehren: die Akademie 

der bildenden Künfte in Wien ernannte 

ihn zu ihrem Ghrenmitgliede, Seine 

Majeftät der Kaifer verlieh ihm bie gol- 

bene Ehrenmedaille, 1815 das filberne 

Civilehrenkreuz und fchon das Jahr 

zuvor das Ritterkreuz bes königlich un- 

garifchen Et. Stephansordeng, eine Aus- 

zeichnung, die feinem jtädtifchen Beamten 

vor und nah Wohlleben zutheil 

wurde. 

Neue Freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 

1866, Rr. 617 im Zeuilleton: „ine Wiener 

(pilode aus dem Jahre 1806“. 

1elbe, 1870, Wr. 2137 im Aeuilleton: „Aufe 

zeichnungen eines Wiener Bürgermeilters”. 

— tTeferreibiihe Rational: Incev- 

florädie von Gräffer und GCzikann 

(Wien. 40.) Bd. VI, S. 172. — Gräffer 

(Kranz). Aranrisceiiche Curioſa (Wien 184%, 

Klang, 8%.) 2. 13% ım Artifel: „Die Heim⸗ 

febr und ihre Feiet 1814”. - Weib (Karl). 

Geſchichte Der öffentlichen Anftalten, Fonde 

und Stiftungen für die Arımenverforgung in 

Wien (Wien 1867, ar. 8%) =. 304. 

Buüurgerferer am 30. Octoter 180% bei Der 

Einſekung .. Stef. Edl. o MWohlleken... im 
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die Würde eines Pürgermeileis der 3.1 
Wien (Bien 1904. Zol). 

Yorträts. 1) Yamıpi pinz., Benedetti 
se. (801). — 2) Unterihrift: „Ztephan 
Goler von Wohlleben, | Ritter des Lönial. 
St. Stephanserdens. ; fat. Fön. Math, Vürner- 
meifter und Tbriſter | der Bürgermiliy der 
Haupt: und Refidenjadt Wien.” Mevarlion- 
formar. Unter der Finfafung: Mansfeld 
ar. 1806 (9. 

Bohlmuth, Aois (Schriftfteller, 

Geburtsort Brünn, Geburtsjahr unbe- 

tannt), Zeitgenos. Schon als Knabe 

jeigte er eine ungewöhnlich große, ge 
radezu leidenſchaftliche Vorliebe für das 

Theatet, bie, als er zum Sünglinge 
hetangereift, badırdh zum Ausdruc fam, 
daß er mider ben Willen der Eltern 

Schaufpieler wurde. Mehrere Jahre 
lernte er Kuünſtlers Erdenwallen auf klei- 

neten Bühnen als wandernder Komd- 
diant fennen, endlich gelang »8 ihm, ſich 
durchzuwinden und an beiferen Bühnen, 

wie in Brünn, Schwerin, Meiningen, 
Danzig, dauernde Stellungen zu er. 
halten. 1876 wurde er in Straßburg 

engagitt, und gegenwärtig ijt er wirkliches 

Mitglied der Mündener Hofbühne. 

Diefer Yebensgang ſchien auf feine Muſe 
infoweit Einfluß geübt zu haben, als er 
fit mit Humor in die Situationen fand. 
bie er jelbit gewählt, fi in Sport und 
Satyre Yuft machte und die Unannehm. 
fihfeiten des Komödiantenmiſeres heiter 

vom Herzen weg ſchrieb. Gibt er uns | 
doch auf die Frage „Wie wird man 
Scaufpieler?* folgende jiemlid zutef 
fende Antwort: „Erlernen läßt ſich's 
nicht. Wem's angeboren, | Der folgt 
nachtwandleriſch ber Tichtung Spur; ' 
Gr berat vom Dichter Meift und borgt 
ihm wieder. | Und Veider Jiel ift Wahr 
beit und Natur. | Doc die Begabung, 
fie bedarf der Pflege, | (Man macht nicht, 
fondern jerleift den Diamant), | Nur 
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tath ich, pflege Dich mit eignen Här . 
den, | Den Vortragsmeijter ji im- 
Viefferland! | München, 21. Juli 1887 
Alois Wohlmuth." Bon feinen ite 
tariſchen Arbeiten find bisher ericienerz: 
„Erigramme*, 1. Heft (1888); — „Epr 
gramme* (1871); — „Streiftäne eines Arat- 
schen Komödianten. Ericbnisse® (1878); — 
„Ein moderner Si Kustsp 
(1880); — „Reisemomente and Etiuun- 
an" (1884). Unfer Darfteller if nict 
mit dem bayrifdyen Xehrer umb bramati- 
ſchen Dichter Leonhard Wohlmuth 
(geb. in Dberbanern 1823) zu ver 
wech ſeln. 

Braͤmmet (ram). Yerifon der deruda 
Dichter und Vrojaiften des neungehnten Jar 
bumbets (Yeipyia tanz, Reclam jun. 39) 
So. 11, 2. 00. 

Web find zu mennen: 4. Gin Boxifah 
Wohlmutn (Wolnuer). Wir finden itn eu 
Wlanzeidiner um Werfteigerungstaralon de 
Aunfcabıners I D. Böhm in Wien 116, 
wo von ihm auf 2. 7 ein „Plan der ZUM 
Wien vo te 1547“ angeführt min, 
welcher in 9 Wlättern, von Ab Gameline 
gezeichnet und fitbonrapbiet, in Wien 1897 
und 183% din Jmp.-Qu.rBol.) beraußprarbrt 
wurde. -- 2. Soſeyb Wohlmurb iRdr © 
Name eines Mechitecturcauarelliften, der tsit | 
und 1872 in Wien febre und in den Roaau. 
ausitellungen des Öflerreichuichen Runfver- 
eines mebrere Aauatelle nr Anfihten Wird 
ausnefellt bat. Wornebufih find «6 Dit 
Zropttbore Wiens, die er ais Vorwurf eier 
Dauftellunnen wählte, und ſo jab man in Det 
Märy-Auehellung 18TL; „Hof des Wrimald 
up senelbaus" (30 Ad; — „Anfar dit 
fait. En. Hofdura" can A); — „Das Kur 

Ita yensthor* zufldi 
du 

Ztubenthor” (av A: 

80); im Jänner 1872: „Durdbgana une 
dem neuen Thor (ze N); -— „Mnticht 0b 
Buratbers om Stadtgeaben" (er A; — 
. Duichaang unter beim Ärangenstbor“ ver fl 

+ „Tas neue Kämtbuertber” 22 A); — 
„Das neue Ihe von der Stapifeite” (45 R. 
— „Das Werdertbort, „Die Zoran“ 
canelle vor denn Zcottenther" (ar 1) MDE 
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iefe Aquarelle gewinnen bei den Verände- 
ingen, welche die innere Stadt Wien jeit 
T Abtragung der Wälle und Bafleien 
fubr, biftorifche Bedeutung. — 3. Ter Radh- 
ber Woblmutb, welcher fein trauriges 
mt von 1736 bis 1816 in Salzburg aus 
se und in dieſer Zeit von 60 Jahren nicht 
eniger Denn 300 Pinrichtungen theils mit 

m Echwerte, theils mit dem Stricke voll 
adte. Tiejer öfterreihifhe Sanſon bat ein 

'anuierıpt binterlaifen, das unter dem Litel 

Remoiren des Scharfrichtere Woblmutb“ 
gleih mit den Richtinftrumenten, Schwert 
id Ztrid. im Salzburger Muſeum auf: 
wahre wird. Tieie Memoiren enthallen 
e Biographien der Gerichteren, ıkre Ner- 
techen, ihre Art zu fterben u. ſ. w. und find 
ie Aufzeichnungen von Wohblmutb eigen: 
ändig gemacht. Dr. Jobann Fer. Berger, 
tt ebemalige Reichſstaägsabgeordnete und 
ahmalige Eprechntinifter, bat während eines 
iutgebrauches in den nacht Salzburg gele- 
nen Reichenhall in ven Sechziger-Jahren 
on diefen Memoiren eine Abjchrift nehmen 

alien und die Abficht gebabt, fie als einen 
deurag zur focialen Geſchichte herauszu⸗ 
tden. Sem früher Tod vereitelte dieſes 
Rerbaten. 

Bohlöberger, N. (Wiener Bürger, 
burtsjahr unbefannt, geft. in Wien 

lang April 1868). Diefer Wiener 
iger, Der in der Rochusgaſſe auf der 
ditraße ein wohlhabender Hausbefiper 
, hat fich durch feine mohlthätigen 
fen gewidmete letztwillige Beflim- 
ig ein Anrecht auf bleibende Erinne- 
3 erworben. „Eo fange feine Gattin 

", verfügte er letztwillig, „fällt Die 

‚nießung bes aus dem gedachten 
fe. einigen Hausfäagen und Bar- 

talien beftehenden Vermögens feiner 

ve zu. Rad) ihrem Tode aber wird 

Etiftung aus dem Geſammtver— 

en gebildet mit der Widmung, daß 
dem Ertrage arbeitsunfähig gemor- 
: arme Gemeindeangehörige unter- 

t werben follen.” Dieje letztwillige 

fügung machte an und für fich großes 
fehen, noch mehr aber durch einen 
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mit ihr in Verbindung ſtehenden Neben- 

umftand. Wohlsberger hatte vor 

einigen Jahren ein Teftament aufgefept, 

worin zum Erben einer Haushälfte das 
Klofter der Eliſabethinerinen eingefept 
war. Im Herbfte 1867 wurde eine 

Schweſter Wohlberger's von einer 

nach dem Ausfpruche der Aerzte lang- 

mierigen und unheilbaren Krankheit be 
fallen. Da Die ſchwer kranke Schweiter 

im eigenen Haufe feine genügende Pflege 

fand, fo erfuhte Mohlsberger die 

(Slifabethinerinen um die Aufnahme der 

Patientin. Als die Nonnen aber von dem 

Zuftande derfelben SKenntniß erhielten, 

vermeigerten fie Die Aufnahme. Run ließ 

er einen der Pfarrgeifllichen zu ſich 

bitten, zeigte ihm das Teftament, erzählte 

ihm den Kal und erklärte, bei fo be- 

wandten Umſtänden werde er das Zefta- 

ment vernichten und ein anderes machen. 

Der geijtliche Herr muß ſich fofort in das 

Klofter der frommen Schweftern begeben 

und dort berichtet haben, was er eben 

bei Herrn Wohlsberger erfahren, 
denn fchon in wenigen Stunden ließen 

die Glifabethinerinen unter Unmendung 

aller erdenffichen Sorgfalt die Kranke in 

das Klofter abholen, wo jie nad) einiger 

Zeit auch von ihrem Leiden durch den 

Tod erlöst wurde. Wohlsberger ver- 

nichtete aber noch in derfelben Nacht, in 

welcher feine Schmweitern zu den Ronnen 

kam, fein Teftament und errichtete ein 

neues, nach deifen im Eingang dieſer Zeilen 

mitgetheilten Beftimmungen ftatt ber 

Nonnen arbeitsunfähige arme Mitbürger 

zu Erben eingefeßt murden. Die Beltat- 

tung des humanen Wiener Bürgers ge- 

ftaltete ficy unter den obwaltenden Um- 

ftänden zu einer großen Leichenfeier. 

Neues Wiener Tagblatt. 1868, Wr. 135 

im Zeuilleeon: „Weichichte eines Tefta« 

mentes?“. 
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Wohlwend, Fidel (Mitglied des Kranz Hein [Bd. VIII, S. 213] und 

öfterreichifehen verſtärkten Reichsrathes Zofepp Karl Maager [Bb. XVI, 

im Jahre 1860, geb. in Borarlberg), |S. 185]. Wohl wend war fein parla- 

Zeitgenof. In dieſen verflärkten mit | mentarifcher Redner, aber ein Blarer 

faijerlihem Patent vom 5. März 1860 ! Denker, der ſich deifen bewußt mar, mas 

angeordneten Reichsrath wurden befon- |er wollte, und es, wenn er fprad), in 

dere Bertrauensmänner Der einzelnen | wenigen, aber beftimmten Worten bar- 

Kronländer einberufen, bei denen man legte. Wir finden ihn in dem unten be 

genaue Kenntniß der öjterreichifchen Zu- | zeichneten Werke Wolwend, aber vid 

fände, nebenbei aber auch PBatriotismus ! öfter Wohl wend gefchrieben, daher wit 

und guten Willen vorausfegte, dem uns an legtere Schreibung halten. 

Staate aus der Ziwangslage, in die eriNerbandlungen Des öſterreichiſchen ver 

Durch eine ungejunde Bolitif hinein- ſtaͤrkten Reichsrathes 1860. Nach dem m 

gerathen, herauszuhelfen. Zu dieſen ge- — u Fe , —* * 
hörte für das Kronland Worarlberg un 11, 3. 222, 360, 398 und 415. | 
Fidel Wohlwend, damals Bürger | 

meifter in Yeldfich, eine in ihrem - Wojna, jiehe: Vohna. 

engeren Vaterlande allgemein geachtete 

Perſönlichkeit, die in demſelben Das Wojnarowska, Karoline (Jugend 

volle Vertrauen der Bevölkerung genoß. !fchriftjtellerin, geb. zu Po lom im 

Bor feiner Berufung in den verjtärkten | Jasloer Kreiſe Galiziens am +. Rovem 

Reichsrath hatte er in Innsbrud an den | ber 1814, geit. zu Koscielec bei Krafau 

Berathungen über den Entwurf eines am 12. Mai 1858). Cine Tochter dd 

neuen Semeindegeietes und eines Yandes- | Anton und der Untonie von Rybr 

jtatutes für Tirol und Vorarlberg theil- |fomwsti aus dem Haufe Rylski, zeigte 

genommen, von den Berathungen über | fie von früher Kindheit ganz ungewohn 

das Landesſtatut ſich aber zurückgezogen, liche Geiſtesanlagen, welche ſich mit ben 

als man über die Viergliederung der | Jahren nur noch mehr entwidtelten. Bei 
Stände mit gleicher Stimmenzahl ent- |dem angeborenen Triebe ſich zu bilden 

jchied. In den Verhandlungen des ver- | wendete fie jich den verjchiedenen Willen 

ſtärkten Reichsrathes nahm er nur im | zweigen mit großer Vorliebe und allem 

den Berathungen über die Koritfrage, | Eifer zu und gewann Dadurch eine Bil. 

die Zölle und Valutaverhältniſſe dung, welche fie weit über andere Pr 
das Wort, bei welch fegteren er insbe- |noflinen ihres (Befchlechtes empochob. 

jondere die ungeheueren Verluſte be | Aus ihrer Che mit Kranz Wojtt 

tonte, welche Die \nduftriellen durch die rowski hatte fie eine Tochter, und MT 

Schwankungen der Valuta erleiden. In | Erziehung derjelben widmete fie ſich auf 

Der Rrage über die Reihhsverfaf-|fchliepfih. Aus dem Streben, das Kind 

fung jtimmte er mit der Minderheit, Iganz nach ihrem Sinne zu bifden, ent 

welche im Gegenjage zur ungarifchen | fprang Die Luft, felbft, und zwar iM 

jeparatiftifeben Majorität ein einiges Se. |nächften Hinblid für dasfelbe zu ſchrei 

ſammtöſterreich anſtrebte. Man vergleiche |, ben. So entſtanden denn ihre päbagog!' 

zum Verſtändniß der pofitifchen Situa- | feben Schriften, welche auch ber übrige! 

tion in Diefer Krage Die Biographien von | weiblichen Augend Polens zugute fon! 

rn 
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n, unb in benen fie ale eine mürbige | Wojniakowski, Kaſimir (polnijcher 
benbuhlerin der berühmten polniſchen Hiftorienmaler, geb. in Krakau 

ıgenbfchriftftellerin Slementine Hoff- |um 1770, geft. 20. December 1812). 

ann-Tauski erfcheint. Die erften | Seine Eltern, arme Leute in Rrafau, 

beiten, welche jie nieberfchrieb, brachte | fonnten nur wenig für ihn thun, wes- 

6 in Polen ſtark verbreitete Fami halb ſich Sebajtian Graf Sierakowski 

ınblatt „Przyjaciel ludu“, d. i. Der, [Bod. XXXIV, S. 260], Propſt und 

teund bes Volkes, bald fühlte fie | Kroncuſtos der Krakauer Kathedrale, 

& aber zu höherem &lug berufen und | des Knaben annahm und, da derfelbe 

röffentlichte mehrere felbftändige Schrif- | großes Talent und Neigung für Die Ma- 
n, deren Titel find: „Rady ostatnie |ferei zeigte, ihn dem Maler Baccia- 

jea d’a syna“,d. i. Eines Vaters letzte relli mit einer Summe zur Ausbildung 

lathſchläge für feinen Sohn (Breslau | übergab, in bejjen Schule Kafimir in 

2), diejes Buch gab fie unter dem | diejer Kunft Anterricht erhielt. Nun 

Yudonym Karol. Romwomiejsti: machte der junge Menfc unter feinem 

aus, — „Stowa praidy d/a uzytku | Meifter fo tüchtige Kortichritte, daß er 

sıyatkich stundw“, d. i. Worte der |jich bald eine felbjtändige Stellung und 

Bahrheit zum Gebrauche für alle Stände . einen angefehenen Namen als Künftler 

Leipzig 1842, 2. Ausg. ebd. 1846), von | fehuf. Aber mit diefen glänzenden An- 

em Beiftlichen 2. Nowak herausgege- ' lagen für Die Kunft verband er leider 

m — „Do matek polskich slow | große Neigung zu einem ausfchmweifenden 

ika*, d. i. Einige Worte an die polni- | Zeben, ergab fich bald, nachdem er in 

hen Mütter (ebd. 1843; 2. Aufl. ebd. ſchlechte Geſellſchaft gerathen, der Leiden- 

50; 3. Aufl. Brüffel 1862:; — | fehaft des Trunkes und ging, ohne bie 

Prerseionki Bubuni*, d. i. Sroßmütter- | hohe Stufe in der Kunft zu erreichen, zu 

ens Ninglein, 4 Bände (ebd. 1845; der ihn Talent und technifche Ausbildung 

edergedruckt mit Auslaffungen in War- |, befähigten, im jchönften Mannesalter, 

au 1852); — „Bluszeze prrez mloda | faum 30 Jahre alt, elend zu Grunde. 

Hke*, d. i. Epheubfätter einer jungen In legter Zeit gänzlich verarınt und ver- 
lm (Lelpzig 1846; 2. Aufl. Brüffel, kommen, fand er in dem Maler %. Ko- 

62, 80.), enthalt Gedichte. Tiefe | finstfi den Menfchenfreund, der fich 

amtli der Jugend gemidmeten | liebevoll des fo tief Gefuntenen und 
jiften befunden einen gefunden Einn, ! gänzlich Berlaffenen annahm. Die Zahl 

giöfes Gefühl, Liebe zum Baterlande | der Arbeiten Wojniatomsrs ift nicht 

zu feinen Sitten und einen feinen ı eben gering, aber die meijten find fo zer- 

iuterten Styl. Leider raffte ein früher ftreut im Befig von Privaten, daß ein 

d diefe vielverfprechende Yugendichrift- | Verzeichniß derfelben nur fehr ſchwierig 

‚erin Dahin. zufammenzujtellen ift. Gr malte Del und 

ring ı Wiadistaw). Kurs Litwratury pol- | Faftellbilber, doch jind fegtere nur ſehr 

le, d. i. Lebreurs der pelniſchen Lueratur ſelten, er malte Altarbilder, meiſt aber 
beien 1866, J. C. Zupansti, ar. s0.) Z. 232. | Bildniſſe, welch legtere jedoch durch Die 

" Rycharski ;L. #.). Literatira polska w dargeſtellten Perſonen und ihre jeenifche 
Astoryczno-krytycezayım zarssie, D ı, Lite un m - » 6 

Auffaſſung oft den Charakter eines Hilto- 

34 (Krakau 1868, ge 8) ®s TI. Z 255. tienbildes befiten. Wir führen von feinen 

— — — — — — — — — — — 

einiſche Lit eratur in biſtoriſchkritiſchen Um« 
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Gemälden an: „Pie Sitsang des vieriährigen | Napoleon“, mit der Unterichrift: Erg. 

Reichstages am 3. Mai 3793°, ein Gemälde, | uns das Vaterland(?), lernen wir, 

das Durch die Gruppirung und die jehr | vertheidigen, — „Friedrich Angu= 

ähnlichen Bildniſſe der geſchichtlichen König von Fadsen. Yerzog on Wershen”, m 

Perſonen, fo des Königs, der beiden Ä der Uinterjchrift: Erfter Herzog von Wan 

Landtagsmarfchälle, des Rrafauer Bı- | frau, beftätigte und dotirte er die 

fhofs QLursfi, des Hetmans Kap. | Schule, — „Fürst Ioseph Poniatamski 

Branicki, des Kanzlers Hyacinth | mit der Unterſchrift: Dem erſten Stift 

Matachowski, des Schufters Ri- | die dankbare Echule; dieſe drei Bilde 

[insfi, des Malers Bacciarelli, des 1809 gemalt, befinden ſich in der 6« 

Doctors Gagatkiewicz und des ohn- detenſchule der Artilleriiten und Ing 

mächtig gewordenen Yandboten Eucho- | nieure zu Warſchau; — „Sein Selbstyortr 

czew, mit feinem künſtleriſchen Werthe nud das Bildniss seiner Gattin®. Viele feine 

audı hijtorijchen verbindet; es it Woj- ! Bildniffe befinden ſich im Brivatbefig 

niatowefi's Hauptwerk; — „Ebristas und find auf den Edeljigen in Polen um 

am Krenge": — „Die h. Anna mit Maria als : in den Kamilien in Warſchau und andere 

Mädchen mit dem @rbetbnc in der Hand! ; — ' Städten zeritreut. Wojniatomsti” 

„Die b. Familie mit dem h. Ioseph and h. Ioo- Bilder zeigen eine ganz ungemwöhnlid. 

him": — „Mir h. Rosalic mit tintm weissen | Begabung, find trefflich in der Compofi 

Kran in den haaren“: — „Bir h. Mogdo- tion, frifeh in Farbe, jicher in der Zeick 

-Ieno*, ſämmtlich große Bilder; — „Ro- | nung und voll Yeben in der Gruppirung 

sciusyko ont drr Schante neben der Kanone” ; ' leider find fie oft, und namentlich die Dez 

— „Die Boflnang*. ein fehönes allego- | ipäteren Jahre, nachläffig und flüchtig 

riſches Bild, wahricdeinlich für ein Kauf | ausgeführt, da er ja nur malte, wenn et 

mannsſchild beſtimmt. Bon feinen Bild- Geld brauchte, Das er bald wieder ver 

nijfen find befannt: „König Stanislans trank, worauf er im wenig nüchternen 

Augast“, den der Künſtler meijt nach | Zuftande zur Arbeit zurückkehrte. die 

dem Original Bacciarelli’s öfter ge | dann auch, feiner Trunkenheit entſpte 

malt; — „Stanislaus Soltuk. Fenator- | chend, wenig fünftlerifch ausfiel. Di 

Castellan’; — „Bessen Srmalin Karoline. gegen tragen feine Wrbeiten aus een 

eine prborene Fürstin Sopirho”; — „Alt! Zeit den Stempel feines echten Bert 

zandeı Graf Potiti“; — „Dessen Sirmalin lan jich, deijen Verirrung umfo mehr 

Anna gibottnt Rorseniowski": — „Io: beflagen ift. An ben Quellen, we 1 

hann Plersch. Maler“: — „Fürst 8. | über den Künſtler berichten, finden 

pitha“: — „Matthins Sobolemski. da- | öfter feinen Namen Wojniatometd 

stellon von Warschan“; — „Valentin Grat, Wojakowski entitellt. Ten deutic® 

Sobolemskı", Bruder des MWorigen; | Kunftforfchern ft Wojniafewsrfind 3 

Diejes Bildniß ift eine Copie nach einem | unbefannt. 
Lt 9 sfr F 

Original der Angelica Kaufmann; — Rozimatesei. d. ı Miſcellen, Beiblatt 
„Thaddäus Kostiusfko“. verjchieden von: Ga⸗zeta Warzzuwakar 1810, Nr. 33. 

dem ſchon früher erwähnten, wie er denn | Muski Invalid, d. i. Der ruffihe * 

überhaupt dieſen „legten Bolen“ öfter ab. | valide. 1819. Nr. 245. — Galesowski (ET 
tonterfei Ycrecn: | Kalcudaf na r. 1832 (Warichau) &. 27. 

onterfeit hat, — „Micha Kasinski. |,,, un, d. i. Die Blode, von W. Em 
Oberst, — „Grat Potockit: — „Kaiser | kewsti (Warſchau 1846) Bd. I, Z 15 



keun non Wokaunius 

Tasielbe, von Joſeph Koſinski 

ir gemalt, befand fich nebſt einıyen 

ıldern des Künftlers im Beſike des 

Runftforihers Eduard Grafen 

ecki. Wenn tb nicht irre. io 

tige Maler Polens der Gegenwart 

ei Wojniakowski's veraeiienen 

iez. Beter (Bildhauer, geb. 

ps! in Öalizien am 10. Juni 

chdem er den erjten Unterricht 

ementarjchulen feines Water- 

aojjen Hatte, ging er, mit 

lent zur Bildhauerei begabt, 

mo er in der k. f. Akademie 

den Künſte Aufnahme fand 

schüler des Profeſſors Zum. 

de. Seine erjten Arbeiten er- 

ı der internationalen Jubi- 

tausftelung, welche zur Er— 

in das 40jährige Regierungs: 

»es Kaiſers Kranz Joſeph 

rc 1888 im Künſtlerhauſe zu 

fand. Es war eine Gyps— 

tellend: „Perstus mit dem Mopfe 

“ und eine Bronzejtatue: 
ade". 

t Katalog der internationalen 

Kunſtausſtellung im sünitlerhauie 

ten 1888. gr. 80.) 2. Aufl., S. 128, 
I -. 

z 172, Wr. 795. 

cn Rojenberg. ſiehe: Rofen- 
XXVII, S. 13, Re. 24]. 

ı von Wokaunius, Peter Io- 
von (Schriftjteller, geb. 

2. December 1741, geſt. Da- 

5). Er beendete Das Gymna 

ı Zejuitenfchulen, die philofo- 

d rechtswijlenfchaftlichen Stu— 

Hochſchule in Prag und trat 

ı Staatsdienjt, in welchen er 

nn der Wilfenichaft und tird- 

stundiger jo hervorthat, Daß 
Rath und Beiliger Des könig 

253 
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Wokaun, Antonin I. 

liben Burggrafenamtes in Prag ernannt 

wurde, in welcher Gigenjhaft er im 
Alter von 6% Jahren farb. Im Drud 

hat er herausgegeben: „Fistorische Ab- 

bendiang von der änterthänigktit und Yeibeigen- 

schaft im Wönigreihe Böhmen...” (Prag 
1775, gr. 8°.); — „Ühronologishes Ber- 

wichniss der berühmten Männer Bähmens" 

(ebd. 1777) und „Wistorische Wedricht von 

dem Altertum und itriger Beschaffenheit des 

könipl. Gberst-Burggrafenrechts im Königreich 

Böhmen” (Prag 1775, 80.). Ueber jeinen 

Adel vergleiche unten die Quelle. 

(De Luca) Tas gelehite Deſterrech 

Verſuch (Bien 1778 von Lrattner, 
1 Bds. 2. Ztüd, S. 265. 

Ein 

80.) 

Noch find von Trägern dieſes Ramens erwäh- 

nenswerth: 4. Ter üUnfel des Dbrgen, 

Anton Wenzel Ritter von Wokaun. 
Derjelbe war jet 16. Tctober 1748 Biſchof 

von Gallinıve und Weibbiichof von Prag. 

Mit Talent für Muſik beionners begabt, 

wurde er von italieniſchen Werten im Bes 

fange berangebilder. Zeine reihe Zamımlung 

von Muſicalien vermachte er feinen Zreunden, 

jeıne Inſtrumente aber, Niolinen, (Sontrabaß 

u. ſ. w. der Hauptkirche zu Zt Veit. Er 

ftarb in Prag anı 7. Febtuart 1757 Titel 

und Wappen vererbie er auf jeinen Reffen, 

der die Bewilligung, Derielben ſich zu be 

dienen, von der Katſerin Marta Tbereita 

mt Diplom von 39. Auguſt 1763 erbielt 

und noch am 9. September desielben Jahres 

in den Nitterftand des Koͤnigreichs Boͤbhmen 

aufgenomnten wurde. 1768 faufte der Biſchof 

von Marie Gräfn KW bamaree den Hof Hla 

vacek Opota. — 2 Lange vor dein erwähnten 

Q:ichof lebte ein Clemens Wokaun (eb. 

u Yelgram in Böhmen 1650, geit. au Dra- 

dert 23. Februar 16305 als Prämonſtratenſel 

des Stiftes Strabow, ein eifelger Pfleger Dei 

Muſik, Der dieſelbe ın Kirche ſeines 

Stiftes dirigirte, ſelbſt aber ern treiflidher 

Violiniſt und Glarınetit war 3. EFin 

Antonin 3. Wokaun abe offenbar dem 

neiftlihen Sterde angeböriz. lebte um Die 

Mitte des achtzetnten Jahrhunderts (1751 

b’5 175%) und gab heraus: „Pulcuri gressus 

in calecamentis NAlıar prineipis; pulchri 

der 

sres>us in Iaceramentis filii enmitis. Anob 

roztrlLany sat sw. Bernarda slawne se 
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stkwejici* (Prag 1731. 40. und mieder 1755: 1 Im landmwirthfchaftlihem Gebiete if “ 

und „Käzani o sw. Bernardu“, d. i. Pre befonder6 die Pferdezucht, welcher et 

diat über den h. Bernhard (ebd. 1753). , . 
feine ganze Aufmerkſamkeit zuwend et. 

Wolan von Wolahsfi, Erasmus | daher wir ihm nicht nur als thätigte es 

Mitter von (Mitglied des NAbgeord- | Mitglied aller gafizifhen Pferdezu——"t- 

netenhaufes Des öfterreichifihen Reichs“ commiffionen, fondern überhaupt als mir 

rathes, aeb. zu Panſzowka in Podolien Seele alles deifen jehen, mas in Galizi — en 

1824). Der Eproß einer rolniicyen Adele: | in Bezug auf diefen Sport gejchieht, uı id 

familie, über welche die Tuellen S. 255 | dies iſt mit Rückſicht auf den Umſtan d, 

nähere Nachricht geben. Er beſuchte das | dab Das kleine, aber ausdauernde p=—l- 

efuitencollegium in Zarnopol, in wel- |nifche Pferd in Der Race fehr herunter 

chem er das Gymnaſium und die philo- | gefommen, für eine edlere Aufzucht Dumm $ 

jophifhen Studien beendete, ging Dann! galizifchhen Pferdes hochverdienftlih. eo 

nach Wien, mo er fih am polntechnijchen | hat er im Intereffe der gafizifchen Pfer- * 

Inftitute weiter bildete, und fehrte 1851 | zucht wiederholt England bejuht, m, 

in feine Heimat zurüd, um fein Sur | wie allgemein bekannt, die Pferdezui—__! 

Czarnokonczyk felbft zu bemirthichaften. , zu höchſter Vollendung gediehen it. Ro— 

In den fräteren Jahren machte er größere ' bemerken mir, daß er auf feiner Beligumz- 9 

Reifen. Die politiſchen Angelegenheiten | auf eigene Koften im Jahre 1876 errmmmme 

Teiterreibs nahmen immer jeine Auf: | Kirche erbauen und vollftandig einrihte u 

merkſamkeit in Anipruch: Daß er nach ließ. Etrasmus Molan KRittr vo = 

Diefer Richtung bin 1860 mit Déak Wolansfi it Gigenthümer der Güter 

und Eötvös in Pefth conterirte, wurde | Czarnokonczyki und Zumalifat in Sal x- 

befannt, ebenfo daB Diele Gonferenz !zien und mit Mathilde Edlen ve zı 

tefultatles verlief. Aber wer ihm das, Slobek vermält. — Erasmus’ jürz- 

Mandat zu Diefen Unterhandlungen ge- | gerer Bruder Wicolaus (geb. auf de rn 

geben, oder ob er jidh aus eigener Macht- | Gute Panizomfa in Galizien 182) 
vollkommenheit Dazu Deputirte, das iſt beendete wie Erſterer auf dem Tamo' 

nicht bekannt geworden. Doch machte er, poler Jeſuitencollegium die Studien und 1. 

ich in feinem engeren Vaterfande Sali- : wıdmete fich Dann der Landwirthſchob 

zien immer bemerkbar, ſo als Mitglied Drei Jahre verfah er die Stelle ein i 

Der Yenberger landwirthfitartlichen Se Obmanns der Bezirksvertretung — 

ſellſchaft, Dann der wechjelfeitigen Brand- | Czortkow, wurde zu wiederholten Me ſen 

ſchaden Verſicherungsgeſellſchaft und in in den galizifchen Yandtag gemählt, — 

Der Bezirfovertretung, ın welche er als dem er 1870 zum erften Male in J 

Ihmann-Stellvertreter gewählt werden: Abgeordnetenhaus des Reichsrathes * 

war. Seit 1871 it er auch als Abzeord- s langte, in welchem er bis 1873 ſaß. — 

neter Des Großgrundbeſitzes im galizi- Der Yegislaturperiode 1873—1879 — 

sten Yandtage thätig. Am 30. Jan: horte er demſelben nicht an, doch erfol zu 

1879 warde er feitens Der Yandgemeinden- "am 30. Juni 1879 jeitens der Yan ” 

besitte Hunaten Irembemla m Tas gemeinden Burzacz und Gzortköw je" 

Abgeordnetenhaus des eterreihiliben, Wiederwahl an Stelle des Ruthen n 

Reiſchsratres demand. m Wellen er Krzyzanowski. Nicolaus von W 

natetiich gar piäwiden Fractien bat. lansf ıft unvermält. 
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Holzſchnitt im Gollecttobilde öiter- ' Wappen. In Blau auf flberner Schüffel ein 
r Übgeordneter in der „Reuen ıllu» 

zeitung” (Wien, Zamarsfi, Folio) 

abry. (1880) Mr. 22. 

ılogie der familie Wolan von We- 
jan Baprockı und in Nıieiteczyki'’s 

ag. dem „Herbarz Iynacego Ka- 

Milewskiego® (Nrafau 1870) 

ve die Aanılie Wolan von Wo— 

veraebens. Tb fie im Nieſieczkin Noch find ermähnenswertk: 1. 
tt, koͤnnen wir nicht jagen, Da uns 

d nicht zur Hand ıft. Auch die pol. | 

Benealogen baben ihre beraldrichen | 

ı, und eine recht poetiiche weiſen die : 

-Molansfi auf, welche ıbren Ur» 

16 ın die Mitte des zwölften Zahr⸗ 

zurüudfübren, wonady fie wit den 

Adelsfamilien Des Rarieritaites auf 

aleicher Stafe ſtünden Die Legende 

Adelserwerbung auf das Jabr 1164 

in welchem ein Miroolaw Wo⸗ 

von dem polniſchen Könige Dos» 

IV. den Krauskopf (Kedzieraws): 

ichen Adel estangt hätte. Der roman: | 

rang dieier Staatsaction ift aber 

:: Genannter Miroslaw Wo: 

war eim großer Held und erlitt den 

eines iolchen. als eı in einer Schtucht 

e beidniidhen Preußen den Leichnam 

falenen Heerfabters Heinrich Aüriten 

andomır beldenmüthig kämpfend 

feindlichen Schaaten durchzubrmgen 

und bei dieſem Wapeſtück, von einem 

n Pifeile ins Herz uetroffen. todt- 

wurde Was die Stammesfolge Der! 
(Henerationen betrifft, 10 biegen uns . 

‚andenen Quellen nur die Wiozlıce ' 

funf GHeneigtionen b:S ın das erite 

des chriebnien Japrhunderts zurüde ' 

ur) das Norkandenien 

en Denen die füngete in zwei Treile 

nachzuweiſen Die 

jeben ın hödıt 

nebenßgenannten 

inangelhatter Weite 

iſe. ISenealogiſches Taſchen; 

xdelsyerhlecter et Ritter: und 

Ruſchak und Irr«ang. 

— Dasſsſelbe IM. 

ve 1310, 

Jabiaana 

2. 796. — Muh das „Dotrancde 

unter | ogiſche Taſchenbuch de 

Häuſert für 1880 — wabr— 

wurde die Fautlie mittletweile ae 

enthält eınen — Den eriten genen 

»rritel übe: Diele Aamıle, Doc tt 

lee oncdondbi audit gefoummien] 

zwerer. 

ron einem Pfeile durchbobrtes Herz. Auf dem 

Schilde ruht ein Turnierbelm. aus deifen 

Krone fünf Straußfedeın enıporwallen. Pau: 

procki, nad welchen dieſes Wappen zum 

Wappengeſchlechte der Branjaciel gehört, 

erzählt die Weichichte vom Tode des Henrich 

Zundomir, bezeichnet aber den Netter 

anonym als „Unus de famulis Henrici“. 

Gin Franz 
Molanski veröffentlihte von 1822 ab im 

nlrodatek* (d. i. Beilage) der volniſchen 

Yenberger Zeitung, eıne Aolge die Geſchichte 

Polens betreffender Urkunden, alte galıziice 

Tıplonte, Mttenftude u. d m., welche er ın 

den einzelnen Lemberger Mıch ven aufiuchte 

und abſchrieb, wodurd er eine Art Diplo 

matar zuianımengeftellt und in vemtielben 

manches werthvolle Actenſtück der Vergeſſen« 

beit oder wobl gar Vernichtung entzogen bat 

— 2. Wieder ein Franz Wolauski gab 

1861 armer Breſchüren „Kilka Wierszy*, 

dv. i. Etliche Gedichte (Lemberg, Wıniarz), 

die eıne daron zum Beſten des Lemberger 

Waiſenhauſes, und 1867 im nänl:hen Ver⸗ 

lane ein Wutbbüchlein: „Jedıny i nieza- 

wodny ochrouy srodek przeciw wsiekli- 

zule-, d. i. Das einzige und auverlällig 

ſchützende Mittel gegen Die Wurb (8%), ber- 

aus. Ob dieſer Aranz Wolansfı mit 

obigem Urkundenſammler identiich if und 

der Wine oder der Andere mit der Adels- 

fannlie Welan von Wolansfı ın ver- 

wandtſchaftlicher Beziebung jtebt, willen wir 

nicht — Üebrigens weist die polniihe GMe— 

ſchichte und Piteraturgeichichte einen An— 

dreas Wolan und einen Thaddäus 

Wolansft auf, welche Beide jekr denk 

würd:a find. Undread Molan (aeb 153, 

ae. 6. Jänner 1610) war ein berübnttei 

Politiker und eifriger Ealviniſt, der wieder: 

Folt zu yeiandtichafrlihen Miſſtonen nad 

Triterreih verwendet wurde Seln Veben if 

ausführlich beichrieben in M Balınskıs 

peſtotiſchen Schriften (Pisına historyczne, 

Bd. III, 3 1—136) — Thaddäus Wo: 

lansfı it aba ein Yıhäolos und Münzen 

jammmler umierer Tage, Der mehrere archäo 

logiſche Werfe über alte Münzen und ber: 

niiche Altertbümer in deutſcher und polnicher 

Sprache berausgegeben bat, den man jedoch 

wm Vorwuif macht, DaB er ſich manchmal 

von ſeiner Einbildungskraft zu etwas pban 

aſtiſhen Anũchten hinresen If. 
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Rolanef, Anton, ſiehe: Volanek, | im nämlichen Jahre von ber Kaiferi: 
Anton [8b LI, €. 249]. |Raria Therefia zum Landesabor 

Nachtrag zum Xrtifel im LI. Bande. | caten im Königreiche Böhmen ernannt 
In deutfchen Quellen wird er mit W, | 1772 erhielt er Die Brofeffur des Kirchen 
alfo Molanef, gejchrieben. Dlabacz, | rechtes an der Prager Hochſchule, wurd 

ifiger der f. f. Stubiencommiij 
fion, darauf Rath und Kanzleidirecto 
des erzbiſchöflichen Gonfiftoriums i 

chen Künitler-Xeriton für Böhmen...“ 

im III. Bande, Sp. 394 anführt, nennt 
mehrere Gompofitionen desfelben, welche | Prag. 1787 trug er auch noch Rechts 
1807 im Drucke erfchienen find, meiſtens praris und Givilreht an genannter Uni 
Tänze; Ernſt Ludwig Gerber aber in | verfität vor, an welcher er 1784 bi: 
feinem „Neuen biographijchen 2erifon | Decanswürde der juridifhen Facultät 
der Tontünjtler* Bd. IV, Ep. 602 be. 1788 Das Rectorat beffeidete. Die aus 

richtet über einen Muficus Wolanek, | gezeichnete Art und Weife, wie er u 
ber bei einer Theatercapelle in Prag be. | allen dieſen Stellungen den Pflichten 
dienftet gemefen fei und für die Gefell. | und Obliegenheiten berjelben nachkam 

ihaft, zu der er gehörte, mehrere Bat. | erwarben ihm die Achtung und das Ber 
lete in Muſik gefegt habe, und zwar; | frauen der Behörden, denen er unter 
„Die Ränbet“; — „Die Spanier in Zero“, fand, und Aller, mit denen er infolg: 
1798 ein Gfavierauszug gedrudt; — | leines Dienftes zu verkehren hatte. Vor 
„Der Seicenmeister"; — „Der Zahrmarkt | nehmlich erntete Die Methode, wie er ber 
von Neapel; — „Die Vochſeit anf dem | Jungen Geiftlihen das Kirchenrecht, bar 
Lande“. Gerber hält den Brager Mufiter | unter Kaifer Joſeph mejentlihe Ber. 
fär eine von Anton Wolanef verfcjie. | Anderungen erfahren hatte, vortrug, ben 
dene Perfon. Da aber dieſer Biograph | | Beifall und die Anerfennung des Mon- 
von Letzterem berichtet, daß derſelbe ' archen. „Infolge deifen aber hatte er eben 
mehrere deutſche und böhmifche Opern | feine rofige Etellung an der Prager 
geichrieben habe, fo neige ich zu der An- | Hochfehufe und wurde namentlich von 
fiht, Daß Beide eine und dieſelbe Perſon den Anhängern ber römifhen Gurie, 
feien. Auch Mendel's „Mufit-Lerifon« | unter Anderen vornehmlich von bem 
geht von diefer Anſicht aus. Univerjitäts-Bicefanzler von Bretfeld 

I L | angefeindet. Doch ging er über Diejes 
Bolansfi, ſiehe: Molan ven BO: Rerfahren jeiner Gollegen ſtillſchweigend 

lahsfi [E. 254]. hinweg und beobachtete d’e weile Me- 
Roldrzih Edler von Ehrenfreund, ‚ thobe, die Angriffe ohne Erwiderung zu 

Verdinand (Kechtsgelehrter, geb. zu; laſſen, wodurch er endlich feine Wider⸗ 
Etodau in Böhmen 19. Jänner 1737, | facher ermübete. Kaiſer Franz würdigte 
gef. zu Prag 3. Jänner 1800). Seine, bald nad jeiner Ihronbefteigung die 
erſte Bildung genoß er am Jefuitengym- vielen Verdienfte des Gelehrten Ducch 
naſium zu Nlattau und hörte dann Phi. | Verleihung des Adels, welche mit Diplom 
loſophie und Rechtswiſſenſchaft an der: vom 29. Mai 1795 mit dem Prädicate 
Prager Hochſchule. 1756 erlangte er die von Ghrenfreund erfolgte. Wol- 
philoſophiſche Magiftermurde, 1770 das t drzich hat nicht viel gefchrieben. Unter 
Doctorat der echte und wurde noc) ſeinem Namen find erjchienen: „De or:- 
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fine juris appellandi ad sedem roma- 
nan“ (Prag 1776) und „De Dispen- 
sationibus“* (ebd. 1780), im meld let: 
terer Schrift er nachwies, daß die Bi- 

Ihöfe nicht nur berechtigt, ſondern fogar 

verbunden find, die Nonnen ber aufge: 
hobenen Klöfter von ihrem Gelübde auf 
Begehren loszufptedhen, welche Ab 
hanklung in elericalen reifen fich einer 
keineswegs freundlichen Aufnahme zu 
afteuen hatte. Nach Meufel hätte er 
viele andere Schriften ohne Kamen her- 
auegegeben. 
(De Luca Das nelebrte Deiterreih Gin 
Veriuh (Wien 1778, von Zratiner, 8°.) 
1. Be. 2. Srüd, ©. 265. — (Weidlic). 
Biogranbiiche Nachrichten von jegtlebenden 
Kechiszelebrten. Theil TI, 2. 339 u. f. 
Mlrers) Allgemeiner literaricer Anzeiger, 
Iso4, 2. 131. 

"nn Johann Woldkich, Zeitgenos, if 
Tecter der Whileiopbie und “rofeifer am 
t R. afapemüichen Therymmafiun in Wien, 
Katurforiher feines Zeichens, hat er in Dieier 
Krhtunz ſchon einige Zchriften durd den 
Veud veröffentlicht; jo unter anorren in den 
Nittkeilungen der geonrapbiihen 
Sefelliaft: „Verträge zur Weograpdie 
des Zäroier Semitates” (1963) und 
Diineralquellen im Zärojer Sontitate” (ebd.); 
Inden Rabrbüdern der geoloniigen 
NWeibsanftalt: „Beitrag zur Kenniniß der 
A eoloaiicpen Verbältniffe des Bodens der Siadi 
Semi und deren näcjfer Umgebung“ [1n63, 

z — „Beten von (peries" 
1865, 2. 120); — femer: 

= Verlauf der Witterung ın den Iepten ein 
Ar npzwangig Jahren (1842 -1863) zu Zalt- 
Burg“, mit 1 litbogr. Marte uzbuta 1863, 
Manr. 40); — Verſuch au einer Klimas 
®ograpbie des jalburgiihen Alyenlandes, mit 
WBerüchichrinung der Vegetations land- und 
Forftwirhisaftlihen Verhältniife”, mit? Stein 
t Sfela (Leipzig 1867, Winter, ar. 8); — 
—Aeberbliet der Urgefhichte des Menichen“, 
Arrır 48 in den Tert ardtucten Abbildungen 
C Sien 1871, Hölder, 8); — „Leitfaden der 
Roologie für den höberen Schulunterricht“, 
4. Zreil, mit 524 in den Zert gedrudten 
Botyicnätt) Abbildungen (2. umaeacbeitete 
Aufl. Ben 1876; die 1. erichien ebd. 1971); 

3. Barybadı bioar. Perıfon. LYII. IGedt 21. Jin. 18 

Wolf, Adam 

„Heregnüice Gneisformation bei Grobe 
Zpifau im Wöhmermalbe*, mit 1 (litboae.) 
Karte und z (litbonr.) Tafeln (Bien 1876, 
Hölder, Let 8%), Separatabdrud aus dent 
Jabtbuch ber geologifchen Reichdanftalt. Auch 
Rellte Dr. Woldrich der faiferlichen Atas 
demie der Wüfenichaften das Mnerbieten. die 
Seen Satzbutas auf Pablbauten zu unter: 
hucyen 

Rolf. Da die Träger diefes Namens 
mit einem f (Wolf) und mit zwei f 

(Wolff) geſchtieben erſcheinen, ja oft 
ein Träger desfelben in beiben Schrei- 
bungen vorfommt, fo folgen hier alle in 
der alphabetiſchen Folge ihrer Tauf- 
namen. 

Wolff, Abraham Gmanuel, fiehe: 
Wolff, Vincenz [8b. LVIII, €. 9, in 
den Quellen, Ar. 1). 

Achilles, fiehe: Wolff, Vincenz 
1, &. 10, in ben Quellen, 

Rolf, Adam (Geihichtsicrei- 
ber, geb. zu Eger in Böhmen 12. Juli 
1822, gef. in Graf 25. October 1883). 

Nachdem er in feiner Geburtsſtadt Gger 
das Gymnaſium befucht hatte, ging er 

nach Prag, wo er 1845 an der Hody- 
ſchule die philoſophiſchen und rechts. 
wiſſenſchaftlichen Studien beendete. 1846 
erlangte er am der Wiener Univerſität 
die philofophif—he Dectorwürbe; 1850 

murde er am berfelben Docent für öfter- 
teichiſche Geſchichte, 1852 außerorbent- 
licher Profeffor für allgemeine und öjter- 

teichifche Geſchichte an der Peither Hoc- 
ſchule. 1856 fuchte er um Urlaub an, um 

bie Erzieherftelle bei den Töchtern bes Etz · 
herzogs Albrecht zu übernehmen. Nacı- 
dem er biefe Aufgabe gelöft, kehrte er, 
der ſich feine Verwendung im Lehramte 
vorbehalten hatte, zu demfelben zurück 

"und erhielt 1865 bie Stelle 1a ta 

Ari 
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ordentlicher Profeffor der allgemeinen !S. 10, Bd. VII, S. 3]; — „Relationer 

Geſchichte an der Univerfität in Grag, | des Grafen von Bodemwils, Gefandter 

wurde am 13. December 1867 ordent- | König Friedrichs II. von Preußen, bei 

licher Profeſſor diefes Baches an der | den Wiener Hof in den Jahren 1746, 

felben und verblieb es, mit Unter | 1747, 1748° [Bd. V, S. 460]; — 
brechung eines Jahres, bis an fein| „Braf Rudolf Chotek, E. k. öſterrei 

Lebensende. Die kaiferliche Akademie der | chiſcher Staats: und Gonferenzminifter* 

Wiſſenſchaften wählte ihn 1870 zum [Bd. IX, S. 434], — „Die Hofkamıneı 

correfpondirenden, 1873 zum wirklichen | unter Maifer Leopold I." [Bd. XI 

Mitgliede. Zu Dftern 1880 übernahm er | S. 448), — „Ein Brief von Genp‘ 

unter gleichzeitiger Grnennung zum Re- | [Bd. XXXII, S. 312]; — „Drei Diplo 

gierungsrathe provijorifch Die Yeitung | matifche Relationen aus der Zeit Kaiſer 

der k. k. therefianifchen Ritterafademie in | Leopolds I. Mit einer Ginleitung“ 

Wien. Da er während feiner afademi: | [im „Archiv“, Bd. XX, S. 270], — 

fben Ihaätigfeit im Lehramte immer noch | „Borri in Wien" [in „Notizenblatt*, 

Zeit erübrigen konnte, um fich fchrift- 1! Bd. IX, S. 337). Dann Die größe 

jtellerifchen Arbeiten im Gebiete der Ge: | ren felbjtändig herausgegebenen Werke: 

fibicdtte zu widmen — mworaufer, an die „Geschichtt der pronmatishen Sanctier bis 

Spige einer der größten Unterrichts. und | 3790" (Wien 1850, Gerold, 8%), — 

Grziehungsanftalten des Staates ge | „Oesterreich onter Maria Lheresia” (ebd. 

ftelt, wenn er den Pflichten des verant- | 1855, 80.); — „Ans dem Yofleben Marit 

wortungs- und mühevollen Amtes ge- | Cherrsias. Nod den Memoiren des Fürstt: 

nügen wollte, ganzlich verzichten mußte --- | Iuseph Rhevenhüller* (ebd. 1858 

fo gab er nach Jahresfriſt dieſe Stel- | 2. verm. Aufl. 1859, 80.); — „Enheno 

lung auf, um zu feinen Lehramte in! Kari“ (ebd. 1860), — „FIostph N. ar 

Gratz zurüdzufehten, welches er aber! Friedtich 1. in Nenstodt* (in ,Jahrbuck 

leider nur noch kurze Zeit verfehen follte, | für vaterlandifche Sefchichte* 1861), — 

da er jchon zwei Jahre jpäter nach lan- | „Marie Christine. Eriherrogin von Grster 

gerem Neiden ftarb. An den Rahmen | red”. 2 Bände (ebd. 1863, mit lithogr 

iBigjä Borträt und 1 Holzſchnitttafel); 

„Aürst Wenzel Tobkowiti, erster geheime 

Rath Kaiser Lcopelds 1. (I00 —4677) 

giſchen und lehtamtlichen Thätigkeit fallt 

eine ſtattliche Reihe ſchriftſtelleriſcher Ar- 

beiten aus dem Gebiete der Geſchichte, | Sein Tiben and Wirkta“. mit Porträt (ebd 

Gulturgejebichte und höheren Biographit, | 1869, 8%.); — „Bunt Kat Chottk. gr 

die jenen Namen in wiſſenſchaftlichen yeimsr Rath nad Oberstbarggraf von Böhmti 

Kreiſen weit und breit befannt gemacht | (1783 —1866). Ein Lıbrnsbild* (Prag 1869, 

haben. Wir lajjen Diefelben der Zeit, gr. 8%.i, früher in der polit. belletr. Zeit: 
ihres Grjcheinens nach folgen. Zuerſt fihrift „Bohemia” abgedrudt; — „Haistt 

erfchienen Adam Wolfs Arbeiten in, Sranı von der Stiftung der österttichischen 

den Schriften (Sikungsberichten, Archiv | Roiserwürde bis ınm Ansbrad; des rnssisch-fras- 

und NWotizenblatt) der philojophifch- ! yosischen Krieges ISOI— IS" (Wien 1866, 
hiſtoriſchen Claſſe der Faiferlichen Aa | 8%), gefchrieben für Das von Baron 
demie der Wiſſenſchaften, und zwar: „Re | Helfert angeregte und geleitete Sam 
formationsgefcichte von Eger“ [BDd. IV, melmerf „Deſterreichiſbe Geſchichte für 

I. [27 — a7 . 3 —2 = — = [47 oO . < = co wand =} Do 2 =, nd a7 = nei Zr J 2 (6) oO 
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deos Volt“, defien 14. Band es bildet; | feinen Werkes betraut. Es ift, wie aus 

— Lropold U. nnd Marie Ehristine | Vorjtehendem erhellt, eine reiche: Iha- 

Dr Briefwechsel (178I—1792)* (ebd. 1807, | tigkeit, welche Wolf als Hiftoriograph 

ar. 8go.)y; — „Dolkstieder ans dem Erer- | entfaltet hat. Wie fein College in der 

Lan“ (Giger 1869, kl. 80.); — „Die Ant- | faiferlichen Akademie, Herr von Zeiß- 

Baıbang der Klöster in Innerösterreih (1782 | berg, fchreibt, nahın Adam Wolf in 
2 151780). Ein Beitrag ſur Geschichte Kaiser | der öfterreichiichen Hiftoriographie eine 

Fusıypsh." (Wien 1870, gr. 80.); — | hervorragende und eigenartige Stellung 

— Itas Geigkafler nnd seine Selbstbio;ra- | ein. Der Beginn feiner literarifchen Thä— 

3 Sir (1550 —1620)* (ebd. 1873, ge. 80.); | tigkeit fallt in Die Zeit, als fich aus den 

—— „Sürstin Eleonore Tiechtenstein (1795 | Stürmen der Revolution unfer Staat zu 

— 35 1592). Noch Briefen und Memoiren ihrer | verjüngter Macht und frifchpulfirendem 

nt. Mit Portiät" (ebd. 1875. gr. 80.); | Leben erhob. Indem die Frage nad) den 

— ,„Bie Selhstbiographie Christophs von | Aufgaben Defterreichs, nach den Bedin- 

— rin (1353 —1536)* (ebd. 1875) auch | gungen und Zwecken feines Dajeins in 

iĩ „Archiv für öſterr. Befchichte; — | weiten Streifen erörtert wurde, deutete 

— Maisır Kari VI. und der Srater Benignns | Alles auf die Zeit der großen Kaiferin 

C 2 722-1730)” (ebd. 1876), gleichfalls im | und ihres geiftvollen Sohnes als auf die 

— Archiv für öfterr. Geſchichten; — „sr Epoche jener Reformen hin, als deren 

= ii Bilder ans Oesterttich“. 2 Bünde | natürliche Bortfegung das Jahr 1848 in 

Cæ Sd. 1878 — 1880, gr. 80.), angeregt | jeinen pofitiven Ergebnijfen zu betrachten 

Oxı ch Freitag's „Geſchichtsbilder aus war, und an melde die Neugeftaltung 

ID eutfchlands Vergangenheit”, eine Fülle | der Monarchie in ihrer organifchen Ent- 

= 8 intereffantejten zum eriten Male dar- | widelung anzufnüpfen hatte. Auch von 

Se Eotenen Material in Auszügen aus | diefer Strömung mächtig ergriffen, wurde 

event. und Tagebiüchern, Selbjtbio. | Adam Wolf zum Befchichtsichreiber der 

TR ophien u. d. m. enthaltend; — „Seibst- | Iherefianifchen und Aofephinifchen Zeit, 

Di m graphie des Malers Korl Blaas“ (Wien | welche er ung in eleganter Darftellung 

76). As Wolf 1880 von der Yei- aus Memoiren in Biographien und 

fang des Thereſianums zurüchtretend, zu | Yebensbildern vorgeführt hat. Er war 

einem Lehramte in Grag zurüdkehrte, | mit Ida, einer geborenen von Hille 

Deyann er als Mitarbeiter an dem von ‚brand, vermält, aus welcher Che eine 

Dncken herausgegebenen Sammelwerke Tochter Dora vorhanden iſt. 

Mullgemeine Geſchichte in Einzeldarftel- 
lungen“ Das größere Merk: „Uejterreich 

unter Maria Therefia, Joſeph I. 

umd Leopold II. (1740.—1792)";, er 

war aber nur bis zur 2. Lieferung feiner 
Arbeit gefomnien, als ihn jein zunehmen: 

des Leiden auf das Kranfenlager jtredte, 
daß er nidyt mehr verließ. Wenige Tage 
vor feinem Hingange hat er feinen ehe: Rolf, Adam, ſiehe auch: Wolff, Vin- 
miligen Schüler Dr. von Zmwiedinef|cen; [Bd LVII, &. 10, in den Quel 
mit der Fortſetzung und Vollendung | len, Nr. 3 und 4]. 

Tagespoſt (Gratzer Loralblatt. El. Fol.) 1883, 

Kr. 290: „Adam Wolf“. — Tie feierliche 

Sißung Der kaiſerlichen Akademie der 

Wiſſenſchaften (in Wien) am 29. Mai 188% 

Wen, Zraatsdruderei, 9.) 2. 22 uf. — 

Alhlgemeine Zeitung (Augsburg) 1878, 

Nr. 51, Veilage über Ad. Wolfs „Geſchicht⸗ 

lie Wlder aus Tejterre.ch”. 

——— — — — — — —— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 

> 
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Rolf, Adolf (Literarhiftoriker, 

geb. in Wien 10. Zuni 1826, geft. da- 

felbft 16. October 1875). Ein Sohn 

des gelehrten Romaniften Serdinand 

Wolf [fiehe diefen S. 273], der an der 

faiferlihen Hofbibliothet bedienjtet war, 

genoß er eine jorgfaltige Erziehung, be- 

fuchte das Gymnaſium und trat, nachdem 

er die phifojophifhen Studien an der 

Hochſchule in Wien beendet hatte, unter 

der Aegide jeines Vaters in den Dienft 

der kaiſerlichen Hofbibliothef ein, an 

welcher er ftufenweife vom Amanuenfis 

zum Guftos vorrüdte und in leßterer 

Stellung fein Leben beichloß. Cr zahlte 

in der Schriftftellerwelt zu jenen „Stillen 

im Sande”, die, aller Neclame abhold, 

abfeit8 von Den gewöhnlichen Wegen des 

großen Haufens ihren Pfad dahin war. 

deln, und nichts weniger als um den 

Beifall der Welt buhlend, fleißig im 

dunffen und tiefen Schadhte der Wiffen- 

fhaft graben und fchaufeln und manches 

foftbare Gebilde ans Licht fördern. Gr 

gehörte feiner Goterie an, Daher aud) 

die fogenannten Schriftjteller nur wenig 

Notiz von ihm nahmen. Sein Lebene- 

gang war ein fehr einfacher und fchlichter. 

Als er in feinem Dienfte zu einer Ge— 

haltsſtufe vorrückte, die es ihm ermög- 

lichte, ſich ſeinen eigenen Herd zu grün- 

den, heiratete er, und zwar — dert. f. 

Hofbeamte — eine Proteſtantin. Die 

Zeit ſeines ehelichen Glückes — ein 

ſolches war es in des Wortes vollſter 
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laſſenheit hineinfand, in der er fi numr . 

ganz der Erziehung feiner Tochter uns 1 

dem Dienjte widmete; nur der Berfebr 

mit ein paar Freunden, dem Archivs S 

beamten im Winifterium des Innern 

Reuterer und mit feinem Gollegen irz 

der Hofbibliothef Dr. Kauft Pachler = 

verfchönte mit dem fanften Lichte dew = 

Breundfchaft fein einfames Dajein. Dieſen * 

feinen $reunden verdanfe ich Das Weſent & 

(ihe über das Leben und Schaffers 

Wolf's. In feinem Dienfte an der Hof J 
bibfiothet war er nach dem einmüthigeez 

Urtheile feiner Gollegen die perfonificirtese 

Gemwifjenhaftigkeit. Tie Muße, welche⸗ 

ihm fein Amt ließ, widmete er in erſter— 

Linie der Grziehung jeines Kindes, im: 

zweiter der literarijchen. Thätigkeit, die — 

aber nicht in blendenden Büchern, welche — 

etwa feinen Namen trugen, fondern meiſt * 

in Meineren Eſſais, die oft nicht einmal 
mit einer Chiffre, fondern, um ja nit 

auf die Spur dee Autors zu führen, mit 

einem beliebigen Buchftaben bezeichnet 

waren, zum Wusdrude fam. Gleich 

feinem Bater wendete er ſich mit Bor: 

liebe der romanijchen Literatur zu, über 

welche er vornehmlich in der „Wiener 

(amtlichen) Zeitung“, im Abendblatt 

| derfelben, in der „Katholiſchen Literatur- 

— in der „Germania® und in 
den (Berliner) „Sahrbüchern für roma- 

niſche und engliſche Literatur“ bald Plei- 

‚nere, bald größere eijaiartige Aufſätze 

veröffentlichte. Wir lafen von jeinen 

Bedeutung — dauerte nicht eim ganzes | ziemlich zahlreichen und zerftreut ge- 

Yahr. Der Augenblid, der ihm die Selig. druckten Arbeiten eine Auswahl jolcher 

keit des Vatergefühls gab, entrib ihm die | folgen, welche noch einem fpäteren Kor- 

geliebte Gattin, Die wenige Stunden ſcher auf dieſem Gebiete erfprießliche 
nach Der Geburt eines Töchterleins an | Dienfte feiften können. Wir benüßen 

den Folgen der überjtandenen Gntbin- | dazu eine mit peinlicher Genauigkeit und 
dung jtarb. Die nachfte Zeit war für den | mit der Liebe eines Rreundes von 
jungen Gelehrten eine troftlofe, und es| Dr. Kauft Pachler ausgeführte Zu- 
währte lange, bis er ſich im feine Ver ljammenjtellung, welde uns derſelbe 
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Treundlid; zur Benügung überließ. Dabei 
Semerkt Dr. Pachler, daß feine Neber- 

Fit (ange nicht völftändig fei, weil es 
zhm nicht möglich mar, alle Zeitjchriften, 

Yür welche fein verbfichener Freund thatig 

Deweſen, zu Durcchblättern ; außerdem co: 

zirte Wolf viel für auswärtige Gelehrte, 
zvou fib ihm bei feiner Stellung an 

«=iner an Schäßen der Literatur aller Art 

ı_xberreihen Anftalt jattfam Gelegenheit 

> ot, er überjegte für fie aus Handjchriften 
Cnd Büchern, wenn ihnen Die betreffende 
Dprache nicht geläufig war; er arbeitete 

FT eirdas Brockhaus'ſche, Converſations 

? erifon*, in welchem viele biographifche 
DU titel über englifche, fpanifche und por- 

T usgiefiihe Berühmtheiten der Literatur 
A us feiner Beder jtammen; er überfegte 

Anuch, jedoch ohne ſich zu nennen, da Die 

5 egenftande feinen Studien zu fern 

La yen, für ein und das andere Fach- 
1 urnal aus dem Englifchen. Seine Wei- 

Aıuzny richtete ſich am meijten nach ber 

2 rrgliiben Seite bin; er war ein gründ- 
Liczser Kenner der Sagen-, Märchen: und 

Dalladenliteratur; verjtand jich aber nie 
Dazu, ein Werl zu fehreiben, theils weil 

er nicht aus 20 Yüchern das 21. machen 

wollte, theild weil er überhaupt feine 

\öpferifche Natur war. Aber was er fo 
meiſt aus zweiter Hand brachte, war ge— 

diegen, zuverläffig und meijt für länger 
als den Augenblick berechnet. Bon feinen 

Übeiten verzeichnen wir nachftehende, in 
det Viener Zeitung: „Ueber Sagen- 
und Rärchenliteratur des öjterreichifchen 

Kaiferftaates” [1858, Wr. 89 und 90]; 

— ‚Ueber italienifche Volkslieder” [ebd., 

Kr. 209]; — „Die Romane Fernan 

Caballero's in Deutichland* [1859, 

x. 300); — „Ueber fchottifche Volfs- 

balladen” [Abendblatt der „Wiener Zei- 

tung” 1859, Nr. 60 und 61], — „Im 

Leben fchweigen und im Tode verzeihen. 
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Nach dem Spaniſchen von Fernan Ga- 

ballero” (unter diefem Namen verbirgt 

fib eine Dame, deren wirklicher Name 

ift: Cäcilie Böhl de Faber, vermälte 

von Arrom) [ebd. 1859, Nr. 67—69, 

71, 72]; — „Ueber Fernan Gabal- 

lerod und ihre Sittenromane* [ebb. 

1859, Nr. 161]; — „Die Aemterſucht 

in Spanien ; der Amtsbewerber, nacı 

D. Ramon da Mefoniro NRoma- 

nos; der Staatsbeamte, nach D. Ant. 

Hilde Zarate. Sitten- und Gharatter- 

züge aus Spanien* [ebd. 1859, Wr. 151 

bis 154]; — „Martin Alfonfo de Haro 

1085, nach dem Spaniichen des D. Zoje 

Munoz Maldonado Grafen von 

Babraquer” [ebd. 1859, Nr. 37, 38]; 

— „Ueber die Basken und ihre Volks— 

lieder” [1860, Nr. 26 und 27], überdies 

enthält diefer Jahrgang des Abendblattes 

in den Nummern 57, 98, 115, 124 und 

der Yahrgang 1861 in den Nummern 

42, 67, 68 Gortefpondenzen nad ſpani— 

ſchen Sournalen über politiſche Zuftände 

und Berjonen in Spanien; in den 

Sißungsberichten philofophiid-hifto- 

rifher Glaffe der kaiſerlichen Afademie 

der Wiſſenſchaften: „Bolkslieder aus 

Venetien. Gejfammelt von G. Widter, 

herausgegeben von Adolf Wolf 

[46. Bd. (1864), ©. 257—379, auch 

im Sonderabdrud] ; in der Germania, 

Mierteljahrsfebrift für Deutfche Alter: 

thumstunde, herausgegeben von Kranz 

Pfeiffer: „Raparius®, Abſchrift eines 

lateinischen Bedichtes Diejes Namens aus 

einer Handfchrift Der Wiener Horbiblio 

thes, behufs eines Vergleiches init Der in 

der Strafburger Bibliothek befindlichen, 

und Die Einleitung dazu [VII Jahrg. 

(1862) &.43]:; — „Zmei deutſche Mär- 

chen in einem Schwanfbude Des XVIII. 

Jahrhunderts” [neue Reihe V. (XVIT: 

Jahrg. S. 322]; in der Katholiſchen 
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Literatur. Zeitung, „Sophie Yalein Jahr vor feinem Tode erſchiem — m . 

Roche, die Freundin Wieland's. Von | Arbeit war die Herausgabe von „ FE77- 

Ludmilla Aſſing“ [1861, Nr. 19], — | iam Roye’s Dialogbe between a COAAri 

„Menaſſe ben Sfrael. Sein Neben istian Father and his stubborn on. 

und Wirken. Bon Dr. M. Kayſerling“ | Nah dem rinzigen anf dir Wiener k. kt 

[1861, e&d]; — „Gotſchee und Die | bibliotheh”behndlichen Exemplar" (Wien 1 Bi}. 

Gotſchewer. Skizze von Th. Ge“ 80.), das vorher im 76. Bande der 

[1861, Ar. 50); — „Sitten und Sagen | „Sipungsberichte philofophifch-hiftorig et 

aus der Oberpfalz. Bon Fr. Schön; Claſſe der Paiferlihen Akademie der 

werth“ [ebd. 1861, Nr. 33]; — Wiſſenſchaften“ erſchienen war, und zu 

„Tefterreichifche Sinder- und Haus: | welhem er eine ausführliche Ginfeit ung 

märchen. Bon Vernaleken“ [ebenda geſchrieben; dieſe zur Kenntniß ber Ge⸗ 

1864, Nr. 13]; — „Griechiſche und ſchichte der Reformation in Engl and 
albaneſiſche Märchen. Geſammelt und, wichtige hiſtoriſche Skizze aus jener _ Zeit 

überfeßt von J. ©. v. Hahn” [ebd. | wurde von fämmtlichen Bachreferermumten 
1865, Wr. 9]; in dem bei Dunder in | der englifchen gelehrten Journale als ein 

Berlin erſchienenen Jahrbuch fürjMeifterftüdt ihrer Art bezeichnet, de grıen 

tomanifhe und englifche Lite |fie vor Allem einen Ausländer fx um 

ratur: „English and scottish Bal- | fühig gehalten haben. Seine legte AB?! 
laıls. Selected by Francis James | war eine Auswahl von „Briefen zu 

Child“ [1860, Bd. II, ©. 105]; — | Yoffmann von Fellersiehen und M ei 
„Beiträge zur Geſchichte der fpanifch | Yanpt an Serdinand Wolf (seinen Tate ) 

americanifchen Literatur, Bon D. Juan | (Wien 187%, 8%.), gleichfalls vorher en 

Maria Gutierrez“ [1861, Bd. III, | 77. Bande ber „Sitzungsberichte phi 

S. 117 uf. S. 243 u. f.]; — „The | ſophiſch - hiftorifcher Claffe* abgedru , 

history of scottish poetry by David | Wir haben im BVoritehenden nur ei 

Irving“ [1864, 8b. V. 5. 345]; — Ausleſe der für den Gulturhiftoriter wi 
„Die Unechtheit des Buero von Aviles“ | tigeren Arbeiten Wolfs zufamme 

[1866, Bd. VII, &. 290]; — „Le Vie- | gejtellt, mehrere derfelben find ohne fei 

torial. Chronique de D. Petro Nifio, | GShiffte oder mit einer anderen Shi 

cumte de Buelna ete.* [1867, Bd. VITL, | bezeichnet, doch in feinen eigenen Au t 

S. 324); — „Tas Rolandslied. Das zeichnungen als Arbeiten feiner Feder⸗ 

aͤlteſte franzöſiſche Epos. Ueberſetzt von angeführt. Nach feiner letztwilligen An — 

Dr. Wilh. Hertz“ [1862, S. 209]; — ordnung wurde er, obgleich Katholit, — 
u 

„Antonio derli Albizzi. Bon Orlan- "auf dem proteftantifchen Friedhofe in 

dini“ [1862, S. 286) Dann gab| Wien, auf welchem er an Seite feinet 

Woli heraus den Supplementband mit früh dahingeichiedenen Gattin ruhen 

Berihtigungen und Zuſätzen zur dritten | wollte, beftattet. 

Auflage der von feinem Vater mit einem 

Vorworte verfehenen, von Nic. Heinrich Rolf, Alois (Virtuos auf der Bui- 
Julius überſetzten „Geſchichte der |tarre, geb. in Wien 1772, geft. in 

ſchönen Yiteratur in Spanien. Bon Jaſſy 1819). Schon in frühefter Jugend 
Georg Ticknor“ (Leipzig 1867, Brod- | zeigte er große Neigung und Talent zur 
haus, 80.). Seine vorlegte größere, | Muſik. Bereits ein guter Violinfpieler, 



Wolf, Aivis 263 Wolf, Wars 

„z/cjte er ib mit einem Male um De ſammtlich in Wen im Zr hetaus 

za, auf die Guitarte, welches Anjteu-  Famen, find uns bekannt: „_Duw voncer- 

ner: damals erſt befannt zu werden at | tanzt pour violon et guitarre“, gewidmet 

ng fomie die Kunft, es zu fpielen, noch der Frau Nannette de Malfatti (Wien, 

in der Wiege lag. Wolf, der bei der | Steiner und Gomp.); — „Theme avec 

f. E. Banco-Hofbuchhaltung, bei welcher | sur variations pour la quitarre seule“, 

tein Vater in Dienften ftand, eingetreten 

rar, betrieb nun als Nebenbefchäftigung 
arzt größtem Gifer das Studium der 

Beitarre. Innerhalb zehn Jahre brachte 

exe durch beharrliche Uebung fo meit, 

gewidmet dem Brinzen Bretzenheim 

(ebd.); — „Amusement en forme de 

13 Allemandes pour la guitarre“ (ebd., 

Gappi); — „Pieces favorites lirdes de 

differents updras et ballets Ires facıles 

!' pour la guitarre et le pianoforte par 

L. Wolf et son epouse“, Cahiers 

I—III (ebd.); — „Sıhs Kändler für I oder 

Dafer dieſes fehr beſchränkte Zuftrument 

Färeinem concertirenden umſchuf. Als er 

@ nmal mit einem Concerte auf der Gui⸗ 
ta in Begleitung des vollen Orcheſters 2 Guitatren“ (ebd., Steiner); — „Aenuet 

O Pfentlic auftrat, fiegte diefelbe, umd er |avec 2 trios pour gnitarre et piano- 

Nude nun ein fehrgefuchter Lehrer auf | forte“ (ebd., Gappi); — „Six polo- 

> :eiem Infttumente, das immer mehr in | naises pour guitarre et pianoforte“ 

MT ode fam. Kein Künftler vor ihm hatte | (ebd., Mollo); — „Potpourri pour gui- 

3 bis zu folcher Vollendung gebracht. |tarre er pidhoforte“, Nr. 1—6 (ebd., 

auf feiner im Jahre 1802 erfolgten Ä Gappi); — „Lotpourri pour quütarre 

*Sitheitatung mit Anna Mrafef, einer ie’ pianoforte*, Wr. 1, 2, 3, 4 (Bonn 

= Sntünftlerin auf dem Fortepiano, wirfte | bei Simrocky; — „Sonate pour 2 gqui- 

Sim Vereine mit ihr fomohl in Gompo- | rarres“ (Wien, Steiner); — „Theme 

T zonen für fein Inſtrument, als auch in quitarres“ 

© ıcerten und durch gründlichen Unter- ı (ebd); — „Theme pour guitarre et 

Adt, den Beide zahlreichen Schülern mit ! pranoforte* (ebPd.); — „Boriationen für 

u Rem Erfolge ertheilten. Als ihm dann | Suitarre nnd Bioline* (ebd.), — „2] Exer- 

303 feine Gattin durch einen früh. |cices on petites pieces dans tous les 

arec rarialions pour 2 

ttıgen Tod entrijjen wurde, entjagte er ı ons majeurs“ (ebd., Gappi); — 

5 Liebe zur Kunft dem Staatsdienft, |! „I? Kändler* (ebd., Steiner); — „I? Lündler 

U wpelchem ec es fhon zum Rechnungs. Innd I Keiertam” (ebd.);, — „Römiscer 

Fre siaf gebracht hatte, und im Jahre | Marsdı” (ebd.), — „Zheme aree 6 raria- 

12 verließ er feine Baterjtadt Wien | tions in D* (ebd., Mollo); — „Thrme 

und wohnte einige Zeit zu Nlaufenburg |avec 6 zariations in Am“ (ebd.); — 

m Eiebenbürgen. Nachdem er auf meh: | „Ö rariations pour 2 quitarres“ (ebd., 

tzren Kunftreifen im Inlande überall mit | Sappi); — „Örariations in G* (Braun: 

gtoßem Beifalle aufgetreten war, Ließ er | jchmeig bei Spehr) und noch mehrere 

ht 1817 zu Jaſſy in der Moldau nieder, |'Thömes und Variations, Wovon er 

X er ſchon im fräftigen Mannesalter ! einige in Handjchrift hinterlafien. Alois 

hırb. Von feinen vielen Gompojfitionen Wolf, obgleich der Gründer des Spieles 

für die Guitatre, Die er, wie bereits er auf der Guitarre als Goncertinſtrument, 

wähnt, theils allein, theis gemeinjchaft- iſt Dem muſicaliſchen Lexrikographen Gaß— 

Gh mit feiner Gattin gefchrieben, und Iner, Gerber, Bernsdori Salate 

® 
* 
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bach, Bremer, Rieman ganzlid un- | den größeren Ortfchaften diefes Lan. 

befannt. 

Nah Aufzeihnungen in der Sammlung von 

Biographıen, welche im Archiv des Mufif: 

vereines in Wien aufbewahrt werden. 

Rolf, Alois, fiehe: Wolff, Bincenz 

[®d. LVIII, S. 10, in den Quellen, 

Nr. 5.]. 

Wolf, Andreas (Arzt und Schrift. 
fteller, geb. zu Großau in Sieben- 

bürgen 13. October 1741, geft. in Her- 
mannftadt 17. Auguſt 1812). Er be- 
fuchte das Gymnaſium in Hermannftadt, 
betrieb aber nebenbei Mufit, insbefondere 
das Glavierfpiel, worin er es zu großer 
Fertigkeit brachte, und das Studium ber 
mwalachijchen Sprache, als des Idioms 
eines großen Theiles der Bewohner 

feines Geburtslandes. Na beendeten 
Studien mendete er ſich zunächft dem 
Xehramte zu und verjah von 1767 durch 
fieben Jahre das Umt eines Rectors an 
der Trivialfhule zu Heltau; in der 
Muße aber, welche ihm fein Lehrberuf 
übrig ließ, befchäftigte er fi) mit Mufit 
und componirtte mehrere Singftüde, zu 

denen er den Tert felbft Dichtete. Zulegt 
für Die Urzeneimiffenfchaft als Lebens. 
beruf fich entſcheidend, bezog er im Brüh- 
linge 1774 die Univerfität in Wien, von 
1777 ab jene zu Tyrnau und ging dann 
nach Erlangen, wo er das medicinifche 
Voctorat erlangte. Gegen Ende 1777 
fehrte er nach Hermannjtadt zurück, ließ 
jich daſelbſt nieder und übte die Praris 
aus, bis er 1780 einem Rufe nad) Zaffy 
folgte, wo er zunächit bis Ende 1782 
verblieb. Mährend des Türfenkrieges 
1788— 1790, dann 179% durch zehn 
Monate und wieder 1795 — 1797 brachte 
er in der Walachei zu und erwarb fich 
durch feine Arztlihe Behandlung in den 
pornehmften Bamilien von Jaſſy und 

einen bedeutenden Ruf als Arzt u 

zugleich ein anfehnliches Vermögen. . 
den anderen Jahren übte er feine är 

liche Braris in Hermannftadt aus, wo 

fid) niedergelaffen hatte. Als ihm eigen 

förperliches Leiden den Krankenbeſu 

unmöglich machte, ertheilte er dahei 

oder ſchriftlich ſeinen ätztlichen Rath, d 

übrige Zeit aber verwendete er zu ſein 
Lectüre, zu Studien und ſeinen ſchri 
ſtelleriſchen Arbeiten. Dieſe find 1 

gende: „De hecte Roonhuyziano 4 
serlatio inauguralis“ (Tyrnaviae 17 

80); — „Sirbenbürgisch-sähsische Hold 

use” (Hermannftadt 1792, 80.); 

„Beiträge ga einer statistisch-historischru 

schreibung des Sürstentyoms Moldau“, 2 The 

(ebd. 1805, 1. Iheil mit 2 K8.; 2. Th 
mit Wutoren- und Sachregijter v 

S. 227—26V, 80.); dieſes Wert 5 
Wolf dem Erzherzog Palatin Zoje} 

gewidmet, deſſen ſchmeichelhaftes € 
widerungsfchreiben die „Siebenbürgifch 
Provinzialblätter”, Bd. Il, S. 100 e1 

halten. In der „Siebenbürgifhen Due 

talſchtift“ veröffentlihte er: „Web 
einige erhebliche Hindernijje der Geſun 

heit in Siebenbürgen und befonbers i 
Hermannftädter Bezirte" [Bund IF 
S. 208-240]; — „Sin Wort üb 

= Faſchingskrankheiten“ [Bd. IV, ©. & 

bis 88]; — „Was it von ber Deles 

reibung als einem neu entdedten Hei 
mittel gegen Belt zu halten? und w 

muß Diejes gebraucht werden ?* [Bd. V- 

S. 85—148, 193—218; aud im ©« 
paratabdrud (Hermannftadt 1798, 80.)] 

„Ueber den bei Lebelang neuent 

deckten Waflerbrunnen nebjt einer chemi 

jhen Analyſe desjelben“ 

S. 265— 279; aud feparat gedrudi 

Hermannjtadt 1798, 80.)]. In den legten 

Lebensjahren jteigerte ſich fein Leiden 

[Band VI. 
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fehr, namentlidh trat eine große Ge— 

dähtnipihmäche ein, was ihn nöthigte, 

fit immer mehr allem gefelligen lIm- 

gange zu entziehen, bis er an Entkräf⸗ 

tung farb. Im Jahre 1799 hatte ihn 

die großbritannifhhe Gefellihaft ber 

Biffenfhaften unter ihre correfpondiren- 

den Mitglieder aufgenommen. 

Eicbenbürgiihe PBrovinzialbilätter 

(Sermannftadt, Mi. 8%., Hochmteilter) Bd. IV, 

€. 216— 231. 

Rolf, Anton Alois (Fürftbifchof 

on Laibach, geb. in ber Bergitadt 

Idtia in Krain am 14. Juni 1782, 

zeſt zu Laibach 7. Februar 1859). 

Sein Bater, Kafpar Wolf, der beim 

Iergamte zu Idria ale Wirthicafts- 

nfpector angeftellt war, ließ ihn bie 

Jauptfchule und die Damals dort beitan- 

enen zwei unterften Gymnaſialclaſſen 

eſuchen und fchiefte ihn dann nach Yai- 

ach zur Fortſetzung der Gymnaſial⸗ 

udien, nach deren Vollendung er die 

diloſophiſchen und endlich die theolo- 

fhen am Lyceum daſelbſt mit befon- 

rerer Auszeichnung 1803 zurüdlegte. 

it päpftlicher Dispens von 18 Mo- 

ıten empfing Anton am 15. December 

04 die heiligen Weihen und murbe 

on am 20. besfelben Monates als 
yoperator und deutfcher Prediger an 

et Kathedralkirche St. Niclas in Yai- 

ch angeftellt, Doch mit Beibehalt feines 

enftes in der Goffiftorialfanzlei, in 

che ihn früher bereits Fürſtbiſchof 

tigido aufgenommen hatte. Seiner 

igegriffenen (Hefundheit wegen am 

. Auguft 1805 nach feiner Vaterſtad 

dria als Curatbeneficiat überſetzt, er- 

ſelt er am 10. April 1806 eine dort 

eiledigte Pfarrcooperatur. Nach voll- 

fündig wieder gewonnener Gefundheit 
as Ordinariatsjecrtär nach Laibach in 

die Conſiſtorialkanzlei und zugleich als 

Katechet der Lehrjungen berufen, wollte 
er fih für eine Pfarrpfründe gefehlich 

qualificiren, Doch feine Abjicht, der Seel- 

forge anzugehören, warb vereitelt, als 

der neu ernannte Bifchof von Laibach, 

Anton Kautſchitſch, ihn zum Notar 

und Director der Gonfijtorialtanzlei am 

31. October 1807 ernannte. Auch über- 

nahm er 1810 die Supplirung der er- 

fedigten Lehrfanzel der Philofophie an 

dem Lyceum in Laibach. Nachdem am 

17. März 1814 Biſchof Kautjchitich 

mit Tod abgegangen war, wurde er vom 

Gapitularconfiftorium am 29. März 

1814 zum Kanzler und Gonfiftorialrath 

erwählt. Am Monate September Des- 

jelben Jahres erlangte er das gräflich 

Lamberg'ſche Samiliencanonicat an ber 

Zaibacher Kathedralkirche, blieb aber zu- 

gleich Kanzler und Director der Gon- 

fiftorialfanzlei und trat am 3. Februar 

1815 noch das Amt eines Didcefan- 

Sculenoberauffehers an. Ganz uner- 

wartet ward er am 27. November 1816 

von Seiner Majeftät mit Beibelaffung 

des Titel8 und Charakters eines Chren- 

domherrn von Laibach zum geiftlichen 

Schul- und Studienteferenten beim 

füftenlandifchen Gubernium in Trieſt 

mit dem Gharakter und Gehalte eines 

wirklichen Gubernialrathes ernannt und 

als folder am 18. Janner 1820 auch 

der in Trieft aufgeftellten Staatsgüter- 

Veräußerungscommiffion als Beifiter 

beigegeben. Auf dieſem Poften, unter . 

den fchwierigjten Verhaltniffen und mit 

ben verjchiedenartigften Geſchäften über- 

häuft, entwidelte er eine von jichtlichen 

Erfolgen gefrönte Thätigkeit, welche ihm 

dort ein Dauerndes ehrenhaftes Andenfen 

fiherte. Seine damalige Wirkſamkeit 

findet fib in Schneller's Schriften be- 

ſprochen. Mit Ulerhöchſtem Gabinet- 
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ſchreiben vom 27. Februar 1824 von riſchen Wirren der Zeit, Die politifchhe. 

Seiner Majeftät zum Biſchof von Yai- | Befigperänderungen unmöglich güm fi: 

bad) ernannt, von Seiner Heiligkeit dem ; wirken fonnten, in welcher alle geift Lid: 

Papſte Leo XII. am 12. Juli 1824 be- | Arbeit von der rauhen Hand bes frena Der 

ftätigt, am 3. October 1824 in Görz ge- , ‚ Sriegers, wenn nicht vernichtet, fo Dock in 

weiht, nahm er am 31. October 1824| ihrem Beftande geftört worden Dil 

feierlich Befiß von dem Bisthum LYaibadı. | hatte er mehr als eine Aufgabe zu lo Fer 

Für den Landtag Dee Jahres 1825 Ein Jahr nad) Antritt feiner bifchöfli tt 

wurde er von der geiftlichen Bank der | Würde, im Frühling 1825, unternca h 

Stände Krains zum Verordneten dieſes | er Die erfte canonifibe Viſitationsteiſ— 

Standes gewählt und am 12. Jänner , der Diöcefe Laibach, 1856 die fiebe zii 

1826 für feine PBerfon und für feine Schon bei der erjten hatte er Die Ue DD: 

Nachfolger mit der Wiederverleihung des zeugung erlangt, daB weder das 1: 

Bürftentitels, deſſen fich feit 1807 Die | 30 Alumnen dotirte Glericaljeminaur | 

Bilhöfe von Laibach nicht mehr be- Laibach für den geiftliben Nadmız ch 

dienten, von Seiner Majeftät ausgezeich- | der Diöceſe, noch die Anzahl der ſyſte an 

net. Am 16. Auguſt 1826 als Mitglied | firten Seeljorgerjtellen für Die geittlicH? 

der Stände von Nrain zum Beifiger der | Bedürfnijfe der bedeutenden Diöceſ zz 

mit 1. November 1826 in Wirkſamkeit bevölferung genügten. Bald gelang © 

tretenden Steuerregulicungs-Brovincial- | feinen Bemühungen, eine Vermehrz Fi 

commifjion ernannt, begab er ſich am Alumnatspläße von 50 auf 80 Ei 

2. Zuni 1835 anläßlich der eingetretenen | Diöcefan Glericalfeminar und die Tof? 

Regierungsperänderung mit Der frai- | tion eines Vicedirectors und Tefonoire € 

neriſchen ſtändiſchen Teputation an das | für dasjelbe auf Koſten des Neligiorz * 

allerhöchite Hoflager zu Wien, zur Bei- | fondes zu ermirfen. Zur Durchführu z# 

leidsbezeugung und Glüdmwünjcung. | diefer erſprießlichen Maßregel trug weſer | 

As endlich die Errichtung eines ftän- lich der Ummtand bei, daß der Diöce 1 

diſchen Ausſchuſſes im Landtage flatt- Laibach kedeutende Antheile der angre 7! 

fand, murde er 1835 in denjelben ge | zenden Diöcefen Trieft und Görz z 4 

wählt, die Wahl von Seiner Majejtät | fallen follten, was 1831 aud) wirkfe ct 

am 27. Sebruar 1836 und auch feine | erfolgte, feit welcher Zeit die Begre 77 

Wiederwahl 1843 bejlätigt. Wir haben | zung der Tiöcefe Yaibach mit jener bes 

bisher Wolf's Wirken in feinen un- Kronlandes Krain ganz zufammentriff £- 

mittelbaren Beziehungen zum Staate | Um aber aud) Die gehörige Ausbildung 

abjichtlihh mit aller Ausführlichkeit ge- 

ihifdert, weil eben Dies den bejten Be— 

reis gibt, welche Gapacität dem Manne 

innemwohnen mußte, deſſen Name in allen 

Berhaltniffen, in den fchwierigften Fra— 

gen, immer wieder aus der Wahlurne 

hervorkam. Und hatte Doch diefer Prieiter 

neben feinen weltlichen Gefchäften einen 

wichtigen geijtlihen Beruf. Als Ober- 

hirt einer Viöcefe, aufgpelche Die friege- 

der vermehrten Alımnen im Gierical‘ 

feıninar zu fördern, ſchickte der Zürft- 

bifchof von Zeit zu Zeit einen oder jmei 

Alumnen, melde die theologifchen Stu‘ 
Den im Seminar mit Wuszeichnung 
zurückgelegt hatten, in das höhere welt 

priefterliche Bildungsinftitut zum heilige" 

Auguftin in Wien. Um angehenden 
Briejteramtscandidaten auch nad) pol‘ 

endeten theologifchen Studien und nd 
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ihrer Verſetzung in die Seelſorge einige 

Hfsmittel für ihre weitere Ausbildung 

an die Hand zu geben, jtiftete er 185% fir 

diefelben ein Capital von 8000 fl., deren 

Binfen mit 400 fl. auf den jährlichen 

Anlauf von Büchern für die aus Dem 

Eeminar in die Seelforge tretenden, 
meiſtens armen jungen ®Priejter ver- 

wendet werden. 1856 widmete er zur 

Vermehrung der Seminarbibliothet mit 

vorzüglichen Werken ein anderes Capital 

per 5000 fl., deſſen jährliche Intereſſen 

mt 250 fl. zur Anfchaffung vorzüglicher, 

insbejondere neuerer theologijcher Werke 

dienen follen. Um aber ärmeren und be: 

gabteren ftudirenden Zünglingen ſchon 

in den unteren Gymnaſialclaſſen Die Ge- 

legenheit zu bieten, fich für den fpäteren 
Gintritt in die theologiſchen Studien 
durch eine gründliche wiſſenſchaftliche 

Vorbildung vorzubereiten, erichien ihm 

als beftgeeignetee Mittel die Errichtung 

eines Didcefan - Knabenjeminars, aber 

erſt 1845 gelang es, ein Dazu ganz geeig- 
netes Haus fammt Garten in der Bol- 

lana-Borftadt von Laibadı aufzufinden, 

Deihes er um den Staufpreis von 

22.000 N. an ſich brachte und burd) 
Einen bedeutenden Zubau anſehnlich er- 

Meiterte. Dasfelbe wurde nun für ein 
Beiftliches Erziehungsinftitut angemejjen 
Umgeftaftet und mit der für 80 Zöglinge 
erforderlihen Einrichtung verfehen. Auch 
Ichenfte er für die Erhaltung desjelben 

Noch ein Öründungscapital von 20.000 fl. 

Am 1. October 1846 fand die feierliche 

Sröffnung fatt, mir 22 Zöglingen ber 

Aweiten Gymnaſialclaſſe. Alles, was bis 

dahin geſchah, war des Biſchofs eigenes 
te. Der Didcefanclerus wurde nur zu 

hrlihen Beiträgen für die Verpflegung 
und Erziehung der Zöglinge und zu all- 
ligen Beiträgen für die Vermehrung 
dee Oründungscapitals aufgefordert. 
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Bald jtieg Die Zahl der Zöglinge auf 

fünfzig, und das Stammvermögen des- 

felben in Staat8papieren bis zum Schlujfe 

des Recinungsjahres 1837 auf ein Ga- 

pital von 57.993 fl. Ferner forgte Fürſt⸗ 

bifhof Wolf ſchon auf der erften cano 

niſchen Bifitationsreife in mehreren Ge— 

genden der Didceje für eine als noth- 

wendig erfannte Vermehrung der Seel. 

forgerjtellen. Er rief Das unter der fran- 

zöftjchen Zwifchentregierung aufgelajfene 

Gurat-Gollegialcapitel in Der ehemaligen 

Kreisjtadt Neuſtadtl 1831 wieder in das 

Leben zurüd, erhob zwei Xocalcapla- 

neien und zwei Erpofituren zu Pfarren, 

jede mit zwei Seeljorgern, dann die Er- 

pofitur am heiligen Berge zur wirklichen 

Pocalcaplanei. Neu errichtet wurden Drei 

Pfarren, neun Rocalcaplaneien, fünf Er- 

pofituren, Gooperaturen bei zwanzig 

früher ohme Hilfspriefter beitandenen 

Pfarren und Guratien, zweite Goopera- 

turen bei fieben Pfarren und eine dritte 

Sooperatur. Große Schwierigkeiten bot 

die Grrichtung und Ausjcheidung der 

zwei Pfarren Unterfuchor und Draga- 

tufeh aus den Deutjchen Ordenspfarren 

Möttling, Weinitz und Zhernembl. Zwanr: 

zig Jahre dauerte Die Verhandlung der 

verwickelten Angelegenheit, und als Die 

jelbe zu einem glüdlichen Ausgange ge- 

bracht worden, übernahm der Fürſtbiſchof 

ale baren Geldauslagen für den Bau 

zweier Pfarrkirchen mit Pfarrhöfen, eines 

Gurathaufes und einer Zocalcaplanei, 

welche ſich auf Die anjehnliche Summe 

von mehr als 33.000 fl. beliefen. Die 

feierlihe Grundßeinfegung für Die neue 

Pfarrfiche zu Unterfucor fand am 

10. Juli 1853, für jene zu Dragatufch 

aber am 17. September 1854 ſtatt. 

Einen anderen nicht minder wichtigen 

Gegenſtand feiner oberhirtlichen Sorg- 

falt bildeten die Sintihtung, Wutteitt- 



Wolf, Anton Alois 

haltung und Gntwidlung Des Gottes- 

‚ dienftes. Wahrend er die Seelforger feiner 

Didcefe überwachte, Mißbräuche abitellte, 

für tüchtige Führung der Werktags- und 

Sonntagsſchulen forgte und thatſächlich 

den religiöfen Geiſt in feiner Diöceje 

auffallend hob, behielt er ſich auch Die 

Aufnahme der Priejteramtscandidaten 

vor; hielt Alle, über deren Beruf fich 

gegründete Zweifel erhoben, für feine 

Didcefe von dem geiftlihen Stande 

Hintan; und um den Gifer derjenigen, 

die fich demfelben gewidmet hatten und 

in der Seelforge angeftellt waren, für 

ihren Beruf noch mehr zu heben, richtete 

er in Laibach 1852 geiftliche Prieiter- 

erercitien ein, zu melden alljährlich 

120 bis 160 Didcefan-Weltpriejter fich 

einfanden. Auch fah er auf feinen Viſi— 

tationsreifen befonders auf Reinhaltung 

und angemejjene Ausftattung der Bottes- 

haufer. Troß des Beitandes von 

1016 Riliallichen und 145 Gapellen 

neben den mit ESeelforgern verfehenen 

309 Pfarr und fonjtigen Guratlirchen 

in der Tidcefe machte fi) doc) Mangel 

an Sotteshäufern fühlbar, aber der 

Bürftbifchof Half ab, indem unter ihm 

nicht weniger al8 43 Pfarr- und Gurat- 

firchen erbaut wurden. Gine ganz befon- 

ders wohlthuende Erſcheinung im Yande 

Krain ift das mohltönende Gloden- 

geläute, und mefentlichen Antheil Daran 

hat Kürftbifchof Wolf, welcher für Die 

Kirchen feiner Diöceſe allein von 1824 

bis einjchlieglich 1857 mehr als 900 neu- 

gegoftene Glocken geweiht hat. Auch 

richtete er fein Augenmert auf Herftelung 

der vielen im jchlechtejten Bauzuftande 

übernommenen, zum Theile vom ganz: ! waren feit Jahren vorangegangen, 
lihen Verfalle bedrohten großartigen 
bisthümlichen Gebäude in Krain und in | fchaft in Laibach, Die Landwirthſchaf F 

Steiermarf. Es bedurfte dazu vieler | gefellihaft in rain, beren Präfident S 
Jahre und eines verhaltnißmaßig großen ı Fürſt in den Jahren 1834 und 18. 
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— Koftenaufmandes — an 80.000 fl. — 

aber der Verwüftung alter feit Zr N 
zehnten dem Verfalle überlaffener Baut EIN 
war mit einem Male Ginhalt getha ea 

Es fällt aus dem Rahmen einer lerifa li 
ſchen biographifchen Skizze, alles das = zu 

berichten, was Fürſtbiſchof Wolf in 

feiner Didcefe gethan; nur Eins noch ſp ſe 

bemerkt, daß er es meiſterhaft verftan ee 
nationale Heßereien der Seelforger his etl- 
anzuhalten, und daß zu feiner Zeit dB: 

heute blühende Notte der Hetzcaplär N 

ein geradezu unbefanntes Ding ma A! 
Mit dem Antritte des Bistyums hate =! 
der Fürftbifchof zugleid) die Praͤſesſtel. XAle 

der 1820 für das Armenweſen de er 

Landeshauptftadt Laibach errichteten N 

Armeninftitutscommiffion übernommen —! 

und fand bderfelben bis zum Schluſſ We 

des Jahres 1850 vor, in welchem e — er 

nach der für die Stadtgemeinde Laibad eh 

erfchienenen neuen Gemeindeordnung dr «ie 

weitere Leitung des ſtädtiſchen Armenere n- 

wefens ar ben Gemeinderath übergab b. 

Wir laffen nun nur die Zahlen ſprechem ern. 

Bei feinem Untritte übernahm de— vr 

Fürſt ein Snftitutsvermögen von faum m 

70.000 fl., bei der Uebergabe betrug da — 8. 

felbe an Xctivcapitalien 209.090 8. 

40 fr. und an Armenftiftungen üler 
100.000 fl. Der Gemeinderat) und Wer 

Magiftrat der Stadt Laibach verfuch>ten 
e8, ihren Gefühlen des Dankes d ⸗Aich 

Verleihung des Ehrenbürgertechtes e# Wo 

Ausdruck zu geben, und überreichten om 

29. November 1849 dem Fürften bi 

ſchön ausgeftattete „Diplom. Aehnl > 

Auszeichnungen von Seite anderer ge 

meinnüßiger Vereine und Gefelfhaf — F 

fell- 
fandten ihm die philharmonifche Gele 

æ35 
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woar. die Landwitthſchaftsgeſellſchaft in 
Steiermart, die Geſellſchaft zur Beför- 
derung ber Landwirthſchaft und In- 
duſttie in Kärnthen, der Induſtrie · und 
Gewerbeverein in Innerdſterreich, ber 
Verein des Landesmufeums in rain, 

der hiſtoriſche Verein in Rrain, der 
geognoftifh montaniftifhre Verein von 
Inneröflerreich und dem Yande ob ber 
Guns und ber hiftorifhe Verein für 
Steiermark, Kärnthen und Krain ihre 
Aufnahmediplome. Als 1841 ber Fürft- 
biſchof feinen Vater, welcher in Idria 
lebte, durch den Tod verlor, errichtete er 
für dee arme fiubirende, aus ber Berg. 
Madipfarre Idtia gebürtige Fünglinge 
ebenfoviele Stubentenftipendien, jedes 
im jährlichen Betrage von 80 jl., und 
üftete in der dortigen Pfarrfirhe für 
feine verftorbenen Eltern, für ſich und 
Für feinen Borfahrer im Biſchofamte, 
Vinton Kautſchitſch, feierliche Anni- 
Detſatien. Mit ah. Gabinetichreiben vom 
&. September 844 erhielt er die Würde 
=ines geheimen Rathes, 1850 wurde im 
Sen Seiner Najeftät Kranz Joſephel. 
Das Gomthurkreuj des neuertichteten 
tanz Joſeph · Ordens, aus Anlaß der 
Nermälung Seiner Majeftät des Kaiſers 
Der Orden ber eifernen Stone erfter 
CSfaffe und anläßlich jeiner feier des 
Tünfsigjährigen Brieiterthums das Groß- 
Breuz bes Leopoldordens verliehen. Dieſe 
eier aber fand in feſtlichſter Weife am 
27. December 185% in der feſilich ge 
Tchmüdten Domkirche in Yaibad) ſtatt. 
Indeſſen fuhr der Fürftbifchef in feinem 
ſegensteichen Wirken fort und verwen 
dere, was er von feinem gewiß nur 
mäßigen Gintommen des Bisthums ent- 

Benren fonnte, in den Jahren 1854 
Bis 1857 zur befferen Totation des 

ſchwachen Einkommens mehrerer von 
biſqhoflichet Verleihung abhängiger Pfarr- 

269 Wolf, Auton Alois 

pfründen. So wurden dreizehn Pfarren 
und zwei Pfarrnicariate mit je einem 

Stammcapitale von 3000 fl., vier Pfarr- 

dicariate mit je einem Stammcapitale 

von 2000 fl., die Dombechantei ale 

gweite Dignität in dem Laibacher Dom, 

capitel, weil fie feine höhere Dotation, 

als ein einfaches Ganonicat hatte, mit 

einem Stammcapitafe von 5000 fl., und 

die an dem bisthümlihen Dotationsgute 

Dberburg in Steiermark außer ber Did. 

cefe gelegene Patronatspfarte Dberburg 
mit einem Stammcapitale von 4000 fl. 

ausgeftattet. Dies find im nappiten 

uUmriß die Verbienite des Kicchenfürften 

um feine Diöcefe. Doch befigt er auch 

deren um die Wiſſenſchaft. Als man im 

Anfange diejes Jahrhunderts der Aus. 

bildung ber flovenifhen Sprade eine 

größere Yufmertfamteit zuzumenben be . 

gann, hatte ber gefehrte Sptachfotſchet 

Krains, Valentin Vodnik, bereits am 

15. Zuni 1813 auf ein im Manuferipte 

vollendetes, zum Drude vorbereitetes 

deutfch-mindifeh-lateinifhes Wörterbud) 

die Pränumerat on angefünbigt bie aber 

von fo ungünftigem Erfolge war, daß 

er auf den Drud verzichtete. Durch die 

im Jahre 1817 am t. k. Lyceum zu Sai- 

bach errichtete Yehrtanzel der flovenifchen 

Philologie nahm aber biefes Sprach . 

Rudium in Nrain einen folhen Auf- 

fhrwung, daß die Vorarbeiten für ein 

flovenijdres Wörterbuch mit immer größe: 

"rem Gifer beteieben und ber Wunſch 

nad) balbiger Drucklegung immer lauter 

wurde. Aus Mangel an Mitteln, die 

eine den typograrhiſchen Anforderungen 

der Gegenwart entfpredenb ausgeftat- 

tete Auflage eines folhen Wertes er- 

heiſchte, blieb bie Herausgabe besfelben 

bis dahin unerfült. Fürfibiihef Wolf 

erklärte mun, die großen Koſten — über 

80.000 Lire— der Auflage auf ich nehmen 
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au wollen, und 1853 begann der Drudj 
des beutfch-flovenifchen Yeritons, welches 
in zwei flarfen Bänden (Groß Dctav) in 

fhhöner Ausflattung im ber Druderei 

bes Iofeph B asnit in Laibach er- 
ſchien. Berner bejaß bie Diöcefe Laibach 

ſchon eine Weberjegung der ganzen hei- 
figen Schrift in ber Landesſprache, bie 

von 1791—1802 in acht Banden Klein 

Detav für das alte Teftament und in 

zwei Bänden für das neue Teftament zu 

Laibach im Drud erſchienen war. Die 

Auflage wurde allmälig vergriffen, aber 
nur die Bände des neuen Teſtamentee 
tamen wieder in werbefferter Auflage 
heraus. Uebrigens machte bie fortge chrit- 
tene Ausbildung de. floven ſchen Sprade 

eine gänzlide Umarbeitung der früheren 
Meberfepung bereits unentbehrlich. Cine ; 
ſolche verbejferte Mebertragung ber hei- 
ligen Schrift mit Veifügung der aus der 
deutſchen Ueberfepung bes Dr. Joſeph 
Franz Allioli entfehnten Grläuterun- 
gen wurde auf Anerdnung des Kürit- 
biihefs nunmehr in Angriff genommen 
und der Druck auf deſſen Koften begon- 
nen. 1856 war das neue Teſtament in 

zwei Bänden (Groß-Octav) vollendet, 
in den nächjten Jahren folgten die übri- 

gen Bände. Der Biſchofsſiß in Laibach 
ward jeit Jahrhunderten von Männern 
eingenommen, welche dutch Tugend und 
Weisheit, durch Milde und Demuth ge- 

glänzt, und von den Tagen des Thomas 
Ghrön, der in der Kirchengeſchichte eine 

große Rolle jpielt, bis auf bie Begen- 
wart begegnen ung Namen, deren Wirten 
fit in egensvoller Grinnerung der 
teren Generationen erhalten hat. Witrdig 
an jeine Vorgänger reiht ſich der Name 
des Kürftb ſchoſs Anton Alois Wolf, 

der mit den geiſtlichen Gaben ber fird- 
lien Würde den echten Geiſt der Huma- 

nität vereinte. 
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Onelen. (Muribad Com, v.). Anton aloit 
Wolf, Zürbiihef von Laidach Gin Beutae 
aur Geich wie der Diderſe Larbab (Wien 
1838. Ludwig Mener, 89). — Defterrer 
iiber Voltsfreund (Wien, Zol.) 185% 
Re. 67 uf im Zeuilleton: „Anton Maie 
Wollt. — Wiener Zeitung. 1859 
©. 60: „Anton Mois Wolf. — Salı 
burger Kırbenzeitung dar. A) 1838 
2. 107-139: „Anten Moss Wollt. — Lat 
Bader Zeitung, 1839, Rt. Go u. f. im 
Aeuileton. 

Vorträt. Unteribrift: „Anton Alois Welt, , 
Aürftbiicef von La:bad.” Ariebuber 1839 
(tk) Act, Bruſtbid im Hinterprund die 
Mnfiht von Lazbah mir dem Schlehbers 
Soredend aͤrnb ches Vıldnık 

Denkmal des Fürfbifhofs Anten Alois Wall. 
Ein jolches ward denn dochverdienten gercen 
fürſten in der Domtirdde St N olaus 3 
Yarbacı, ın welher erfelbe beigefent wurb 
truichtet. In Haupifsur und Falun Iene 
Monumente aleich gebalten, weldbes ın Jatr 
4721 die Domcapitularen ibrem Anitstrude 
dem rafloß eifrigen Grbauer der Domtird. 
Jedann M. Tbalnitiher von Thalber 
nächf dem St. Dismasaltare ieren Lie 
bilder es an er coti Änambitenden Neb 
des d. Dreifönigaltars im wöne⸗ 
au emfeben, Die Büfe, eiwas über Yebent 

be aehalten, 2 Schub, 6 JoU bed un 
2 Schub 5 ol breit, iR aus reinfun can: 
viichen Marmor ierr forfältig neieißelt un 
volfommen gelungen in ıbrer Ausräbrun. 
Insbeiondere zeiat der Rep in Aa um 
Haltung, fomie in ben einzelnen Theilen d 
ipredendfte Mebnlicten. Tas Brufbild el 
den Bilcef in der Cappa mazua nit Net 
und Yectoraltrany und allen Txven der. 
denen Seme Mapehät de Werdienfle Birie 
weithin gefeierte Nurhenfürten zu mürdne 
gerubten, Getragen von einem od au 
rotdatheciem in ver Gtaend von Hölienen 
newonnenen Marmor m Hintergrund ct 
geatenit durd en Muschel aus Ihmarıeı 
Marmor, tägt dieſes Monument auf 
vüidrer Tafel folnende Inicrift: „Antonku 
Aoyslus Wolf, Eylscopus Labsee sis « 
Prineeps, Iusig. Imperial Austriac. Ordi 
num: .eopoldl Mazuae Cruck, Turnen 
Coronae 1. Ciassis Eyurs, Franc 
sephi Commendator, Sarrar 
Apost. Ma) 
er cet.; maus Idriae 18. Junit 1782; Sa 
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eerdos ordinatus Labaci 15. Decemb. 

180%; Episcopus Labucensis 3. Oetob. 

18% Goritiae consecratus, 7. Febdruaril 

1859 defuncetus et in hujus 

cathedr. crypta ad aram Ss. Redemptoris 

depositus; in adminisırauda Divecesi in- 
defessu fervore exsplendescens, de Patria, 

Litteris aeque ac de Collegio Aloysians 

meritissimus‘. Das Denkmal ift das Wert 

des Bildbauers Saiz in Laibach. Ohne 
wiſſenſchaftliche Vorbildung. in der Heimat 

met den nothdürftiaſten Kunſtkenntniſſen aus 

sera, griff dieſer Sohn eines ſchlichten 
„ Dmannes aus Neuoßlik. von inneren 

Tarıge getiichen, zum Wunderitabe und vil— 

aeTre zuerſt nach Wien und dann nuch der 

Kurm ſtſtadt München, wo ec fid, und zwar 
na) dem Zeugniſſe der Bilddauerakademie 

Mare vorzüglichem Erfolge“, in ſeiner Kunſt 

aus Dildete. In die Heimat zurückgekehrt. 
Neferte er in jo manchen Statuen für Nirchen 

Veweiſe feiner Kunftfertigkeit. Tieie Büſte iſt 

N neuer Beweis feiner Kunft. (Fr bar die 

Klbe auch in Kleinen, 1412 Zoll bed und 
I Zoll breit, miodelirt und Frempla.e in 
feſtem Gypéabauſſe weis und kroncrt aus 
Reführt. 

Rolf, Anton Joſeph (Schulmann, 
geb, zu Laatz (Ledech im Cäslaner 
Kreiie Böhmens 7. Juni 1838). Nas- 
em er die Yehramtsprüfungen bejlan- 

den hatte, übernahm er eine Yehrerjtelle 

u Maria Schnee in Prag, melde er 

wei Jahre verfah, bis er als Erzieher in 

die Kamilie des Dr. Yadislaus Rieger 
eintrat, wo er jich für feine ſpätere 

Hauptaufgabe, den Unterricht als wirk— 
ſamſtes Mittel der Nationalifirung zu 
benugen, vorbereitete. Won dort fan er 
als Yehrer nach Kolin, und bald darauf 

Nach Kreiftadt in Mähren zur Yeitung der 

dortigen Schule berufen, bewährte er fish 

in der Gechiſirung dieler Anftalt fo 
trefflih, DaB Freiftadt eine Der erjten 

Städte Mährens iſt, welche eine natio- 
nale Schule befißen. Unter den Minifte- 
ium Schmerling trat jedoch ein Still. 
Rand in dieſen nationalen Beſtrebungen 
en, und Wolf wurde bald wegen politi- 

Ecrelesiae 
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ſcher und nationaler Wühlereien von 

feinem Schulamte fuspendirt. Als näch— 

ften Grund Diefer Maßregel gab Die 

nationale Partei Wolf's Weigerung an, 

in feiner Hauptfchule die amtlich an- 

geordnete Feier der Verleihung Der 

Bebruar-Berfaffung zu begehen. Nach 

zmweijühriger Suspenjion von dem Mini- 

fterium Belcredi rehabilitirt und zum 

Director der neuen Schule in Neupafa, 

einem Städtchen des Gitfehiner Kreifes, 

ernannt, erbielt er nach Dreijähriger 

Thätigkeit in Diefer Stelle für Leitungen 

feiner Schule in der Schulausftellung 

su Brag 1866 und ebenfo in jener zu 

Baris den erjten Preis. Darauf zum 

Director der Hauptfchule, Dann Der 

Unterreaf- und der höheren Töchterfchule 

in der Stadt Yaun berufen, brachte er 

den frifchen nationalen Geiſt in Diefe 

Anftalten. Die höhere Madchenichufe in 

Laun aber war auf Betreiben Wolf's 

ins Yeben gerufen worden, weil er Die 

Beobachtung gemacht hatte, Daß Die 

Mädchen diefer Stadt in Leitmeritz völlig 

deutiche Sitte, Sprache und Bildung 

annahmen, fur; germanifirt wurden, 

was, nebenbei gejagt, den cechifchen 

Modellen entgegengehalten, für nichts 

weniger als ein Unglück anzufehen war. 

An Laun gründete er auch die Genoſſen⸗ 

ſchaft der heiligen Yudmilla und führte 

die nachmals ſo beliebt gewordenen 

cechiften Abendvorträge ein, in denen 

er von den dortigen Lehrern, namentlic) 

von dem nationalen Eiferer Anton Gon- 

ſtantin Vitäk in erfolgreichjier Weife 

unterftüßt wurde. Jun der Giskra— 

Herbſt'ſchen Wera ging es ihm aber 

wieder ſchlecht, denn er wurde wegen 

politiſch ·nationaler Wühlereien neuer- 

dings ſuspendirt, wogegen aber mehrere 

Körperſchaften, Darunter die Stadt- und 

Kreievertretung von Yaun zu miebder- 
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holten Malen, auch der Prager Lehrer- 
verein Bude& unb zulept der Kreisſchul. 
tath Einſptache erhoben, bis enblic, 

1874 Minifter Jireset den Suspen- 

Dirten wieder zum Director ber Schulen 
in Laun einjeßte. Wolf ift au päda 
gogifbem Felde auch fehriftitellerifch 
thätig, ift ein fleißiger Mitarbeiter der 
verfchiebenen dem Unterricht und ber Gr- 
iehung gewidmeten sechiſchen Zeitfehrif- 

ten; felbftändig aber hat er heraus. 
gegeben: „Üeskd mlurnice a pravopis 
spolu eviden! ve slohu*, d. i. Cechifche 
Sptachlehte unb Rechtſchreibung, ver- 
bunden mit Etplübungen (2. Auflage 
Brünn 1865); — „Kapesni klidek 
dobropisemnosti deske“, d. i. Taſchen · 

buchfehlüffel für sechiſche Rechtichreibung | 
(ebd.); — und „Viastireda eili udeni 

zem& u dejepiend pro äkoly“, d. i. 
Baterlandstunde ober Lehrbuch ber 

Landestunde und Gefchichte für Schufen, | 
mit Abbildungen (Prag 1867); auch 
tedigirte er das Jahrbuch „Vestnik“, 

d. i. Der Prophet, zum Srommen ber 
ihm anverttauten Schulen. Im Jahre 
1873 war Wolf noch in feinem Lehr: 
amte thätig. 

Bolf von Bolfenau, Anton, ſiehe: 
Wolff, Vincenz [Bd. I.VIII. S. 10, in 
den Quellen, Rt. 6]. 

Bolf, Benjamin, ſiehe: Wolff, Vin- 
cenz [Bd. LVII, ©. 11, in den Quel- 
fen, Nr. 7). 

Bolf. Gontad, fiehe: Wolff, Vincenz 
[Bd. UVIII, S. 11, in den Quellen, 

Nr. 8]. 
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} Müglig, muſicaliſchen Unterricht, und 
zwar in Gefang, Glavier und Biolin- 
fpiel. Im Alter von eilf Jahren fpielte 
er bereit Glavier und Orgel mit folder 
Bertigfeit, und war im Kirchengefange 
fo gut verwendbar dafı er fich burch feine 
muficalifhen Leitungen bie Wohlthat 
von Seite des Neuftifter Pfarrers Thad · 
daͤus Thiel erfang, die Opmnafial- 
ſtudien in Olmüß foitenlos vollenden zu 
Tonnen. Noch hörte er daſelbſt das erfte 
Jaht des philofophif—hen Gurfes, dann 

aber folgte er feinem Drange zur Ruf, 
und entſchlofſen, ſich ganz berfelben zu 

widmen, ging er nach Wien, mo er unter 
dem Hofcapellmeifter Gottftied Brener 
am Wiener Gonfervatorium die Gompo- 

fitionstehre ſtuditte und ſchon 1847 — 
ı damals 22 Jahre alt — die Drganiften 
elle an der Pfarre St. Leopold erhielt, 
welche er durch 13 Jahre verfah. 1860 
wurde er Ghorbirector bei ben Domini- 
canern, 1862 auch an ber Univerfitäts- 
fire und 1869 an ber italienifhen Na- 

tionaltirche, welche drei Stellen er zur 

Stunde noch verfieht. Daneben war er 
auch als Gomponift thätig und ichrieb 
ebenfo Kirchen-, wie profane Mufit, und 
zwar: 6 Mefien für Pleine deſte, von 

denen eine in D im Drud erfepienen ift; 
30 Ginlagen für Solo und Ghor; 
6 Entr’actes und 2 Duverturen für 
bas Hoiburgtheater, mehrere Lieber unb 

"eine Gantate. Außer oberwähnter Meile, 
Op. 22, find im Ganzen an 30 Rum- 

! mern im Drud erfhienen, barunter das 
Lied: „Liebesklage: Du schöne Menschen- 

Gidicht son Bogl“ Op. 21 (Wien); 

‚Gradoale für 3 Singstimmen mit Strei- 

Bolf, Cyrill M. (Tonieker, geb. 'instrameaten", Op. 20; — „Oflertorinu 

zu Rüglig in Mähren 9. März 1825). ' Wr. I für Tenor nad Dioloncelisole nebst Streit 

Als Cyrifl im Alter von ſechs Jahren instramenten*, Op. 26, und 3 Dffertorien 
fand, erhielt er von feinem Vater Zo- : für Soptanſolo mit Drgel- oder Inſttu. 

ſeph, einem mittellojen Schullehrer in ! mentalbegleitung: Intellige elamorem 
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—Benedietio geutes — Protege, do- 
mine, Wolf ift auch Ausſchußmitglied 

bes haydn · Vereines und Mitglied des 
Diener Männergefangvereines. — Sein 

Bruder Jofeph, geboren in Dfmüp, 
MWibmete ſich gleichfals tem muſicaliſchen 

Benfe und flarb als Domcapellmeijter 

Fax Raab in Ungarn 1871. 
PIC Ioert (Gpriftiand. Gefcichte der Muft in 

Riten und Teiterreiciib Shlefien. Mit 
I itücht auf die allgemeine böhmifche und äfer- 
Ze isöche Muftgefeichte (Brünn 1873, ar. 80.) 
ERE dm Beilagen ©. 187 [mad dieiem it 
Sei om 9. nah Mendel's „Mufit: 

ernten” am 23. Mär) 1625 geboren]. 

Bolff, Daniel, fiehe: Wolff, Bincenz 
[> ©». Lv, 6. 11, in den Quellen, 
weg. 

Bolff, Gouard Ritter von, fiehe: 
B OH, Vincenz [B. LVIII, ©. 10, in 
derz Quellen, Rt. 10]. 

Bolff von Bolffenberg, Eduard, 
fiehe: Wolff, Vincenz [Banb LVII, 
©. 12, in den Quellen, Rr. 11]. 

Wolff, Ernſt, jiehe: Wolff, Vincenz 
[®p. LVII, &. 12, in ben Quellen, 
R. 12]. 

Bolf, Ferdinand Rofeph (gelehrter 
omanift, geb. zu Wien am 8. De- 

Sender 1796, gef. dafelbft am 18. 
Tara Anderen am 19. Februar 1866). 
SSiine erſte wiſſenſchaftliche Ausbildung 
Sihieft er am afademifchen Gymnaſium 
Em Bien; nachdem aber 1809 feine 
Sitern nach Graz überfiebelt waren, be- 
NPautte er in biefer Stabt das Gnmna- 
FE um und die Hochſchule, an welcher er 

ie Rehtemiffenfchaft beendete. 1819 
WR ad Wien zurüdgefehrt, widmete er ſich 
FE at dem Wunſche feines Stiefvaters, 
> er Abvocat mar, ber Ubvocatur. Als 
SEdm aber diefe Befchäftigung auf bie 

auer wenig zufagte, bewarb er ſich um 
® Wursbad. biogr. Periton. LVII. [Bedr. 21. Jän. 1889 | 
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|eine feinen Ateracifchen Neigungen ent, 
| fprechende Anftellung an ber £. R. Hof 
bibliothek, am welcher er noch im felben 
Jahre als Gonceptpracticant Aufnahme 
fand. Dafelbft wurde er nun zunächſt 

bei ber Anfertigung des alphabetifhen 

Kataloges bejchäftigt, bei welcher Arbeit 

ſich ihm ber ganze dteichthum der Wiffen- 
ſchaft nach ben verfchiedenften Gebieten 

erfchloß und ihm zunächft jene Werte 
kennen lernen lieh, die ihm das deld 

zeigten, auf dem er jpäter als Kenner, 
Ueberfeger und dotſcher fo hervorragte. 
1827 murde er Scriptor, 1853 nad 

I. von Eichenfeld's Jubilirung britter 

Gufos, als welcher er zur Abtheilung 
der Hanbfchriften kam, der er dann bis 
an fein Lebensende voritand. Wien hat 

ber Gelehrte nur zweimal verlaffen, al 
Student zu einer Ferienreife in bie 
Schweiz und im Winter 1849,50 im 

amtlichen Auftrage, um an der Verftei- 
| gerung bes Tied’fhen Bücherfcapes 
in Berlin theilzunehmen und mandes 

werthvolle Stüd aus bemfelben für die 

‚Hofbibfiothet zu erwerben. Die Länder, 

mit deren Literatur er ſich jein Leben 
lang, und zwar mit ebenfo viel Liebe als 
Grfolg befehäftigte, und melde, als er 
ſchon in hohen Jahren fiand, das Ziel 

| feiner Sehnfucht blieben, Ftankteich und 

Spanien, hat der Gelehrte nie betreten. 
In den Rahmen biefes fehlichten Ge- 

lehttenlebens jält aber ein reiches gei- 
ftiges Schaffen. Schon während feiner 
Studien in Graß betrieb er mit allem 

Gifer das Studium neuerer Sprachen 
und Literaturen. Wie uns feine Biogra- 
phen melden, beidäftigte er ſich au 

» fleißig mit Mufit, und einige jeiner inter- 
effanteften Werke behandeln Eviſoden 
der Gefchichte dieſet Kunft, im welcher er 

auch gebiegene theoretifdhe Kenntniſſe 
ibefaß. Auch der Poejie blieb er nicht 

18 
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fchreiben vom 27. Sebruar 1824 von! 

Seiner Majeftät zum Bifchof von Yai- | 
bach) ernannt, von Seiner Heiligfeit dem : 

Bapfte Leo XII. am 12. Juli 1824 be- | 

ftätigt, am 3. October 1824 in Görz ge- , 
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riſchen Wirren der Zeit, die politiichen 

Befigperänderungen unmöglich gunitig 

wirken konnten, in welcher alle geijtliche 

Arbeit von der rauhen Hand des fremden 

Kriegers, wenn nicht vernichtet, fo Doch in 

weiht, nahm er am 31. October 1824 | ihrem Beitande geftört worden war, | 

feierlich Befig von dem Bisthum Laibach. ; hatte er mehr als eine Aufgabe zu Löfen. 

Für den Landtag des Jahres 1825: | Ein Jahr nach Antritt feiner bifchöflichen 

wurde er von Der geiftlichen Bank der ‚ Würde, im Rrühling 1825, unternahm 

Stände Krains zum Verordneten dieſes er die erſte canoniſche Viſitationsteiſe in 

Standes gewählt und am 12. Jänner “der Didcefe Laibach, 1856 Die ſiebente. 

1826 für feine Perfon und für jeine | Schon bei der erjten hatte er Die Uebet — 

Nachfolger mit der Wiederverleihung des | zeugung erlangt, daß weder Das für = | 

Bürftentitels, deſſen fich feit 1807 die 30 Alumnen dotirte Glericafieminar ine 

Bifchöfe von Laibach nicht mehr be- F Yaibach für dem geiftliihen Nachwuhe 

dienten, von Seiner Majeftät ausgezeich- | der Diöcefe, noch die Anzahl der ſyſteni = , 

net. Am 16. Auguſt 1826 als Mitglied | firten Seeljorgerftellen für die geiſtlichem 

der Stände von Nrain zum Beifiger der : Bedürfnijfe der bedeutenden Diöceſa 

mit 1. November 1826 in Wirkſamkeit bevölferung genügten. Bald gelang e = 

tretenden Steuerregulirungs-Provincial- | feinen Bemühungen, eine Bermehrumk 7 

commiſſion ermannt, begab er ſich am | der Alumnatspläße von 30 auf 80 ie 

2. Juni 1835 anläßlich der eingetretenen | Diöcefan Glericalfeminar und Die Tota- 

Regierungsperänderung mit der frai- | tion eines Vicedirectord und Dekonomen 

netiſchen ftändifchen Deputation an das | für dasjelbe auf Koften Des Religion‘ 

allerhöchite Hoflager zu Wien, zur Bei- | fondes zu erwirfen. Zur Durdyführrr"d 

leidsbezeugung und Glückwünſchung.dieſer eriprießfichen Moßregel trug wfe Mt 

As endlich die Errichtung eines ftän- ‚fidy dee Umſtand bei, daß der Dive 

difhen Ausſchuſſes im Landtage ftatt- | Yaibadı Eedeutende Antheile der anger =" 

fand, wurde er 1835 in denſelben ge- | zenden Diöcefen Teieft und Görz Zn 

wahlt, die Wahl von Seiner Majeftät |! fallen follten, was 1831 auch mirf 

am 27. Februar 1836 und auch feine | erfolgte, feit welcher Zeit Die vegt⸗ 

Wiederwahl 1843 beſtätigt. Wir haben | zung der Diöceſe Laibach mit jener 
t. 

bisher Wolf's Wirken in ſeinen un— | rontanbes Krain ganz zufammentti 

mittelbaren Beziehungen zum Staate Um aber aud) Die gehörige Ausbildur 

3 

JF 

J 

abſichtlich mit aller Ausführlicykeit ge- 

ichildert, weil eben dies den beiten Be- 

weis gibt, welde Gapacität den Manne 

mnemwohnen mußte, deffen Name in allen 

Verhältniſſen, in den ſchwierigſten Fra— 

gen, immer wieder aus der Wahlurne 

hervorfam. Und hatte doch diefer Priejter 

neben feinen weltlichen Gefchäften einen 

wichtigen geiftlichen Beruf. Als Ober- 

hirt einer Diöceje, aufgpelche Die kriege. 

der vermehrten Alımnen im Glerica 

feminar zu fördern, ſchickte der Fürf 

biſchof von Zeit zu Zeit einen oder zw 

Alummen, welche die theologifhhen St 

Men im Seminar mit Wuszeichnun 

jurüegelegt hatten, in Das höhere welt 

priefterliche Bildungsinftitut zum heilige 

Auguftin in Wien. Um angehende 

Briefteramtscandidaten auch nad voll- 

endeten theologifchen Studien und nad 
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ihrer Berfegung in die Eeeljorge einige 
Hlfemittel für ihre weitere Ausbildung 
anbdie Hand zu geben, fliftete er 1854 für 
Dieſelben ein Gapital von 8000 jl., deren 

Binfen mit 400 fl. auf den jährlichen 
Dutauf von Büchern für die aus dem 
Seminar in die Geelforge tretenben, 
Fraeifens armen jungen Briefter ver 

Dendet werben. 1856 widmete er zur 
RR emehrung ber Seminarbibliothet mit 
Vorsüglichen Werken ein anderes Gapital 
Bet 3000 fl., deſſen jährliche Intereffen 
zrı it 230 fl. zut Anſchaffung vorzüglicher, 
a ti sbeſondete neuerer theologifcher Werte 
Dienen folen. Um aber ärmeren und be 
Sabteten ubirenden Jünglingen ſchon 
in den unteren Gymnaſialelaſſen die Ge- 
le genheit zu bieten, ſich für den fpäteren 
Sinteitt in bie theologifhen Studien 
durch eine grünbfiche wiſſenſchaftliche 
Vorbildung vorzubereiten, erfdien ihm 
AS heftgeeignetee Mittel bie Errichtung 
eines Diöcefan - Knabenjeminars, aber 
erſt 1845 gelang es, ein bazu ganz geeig 
netes Haus fammt Garten in der Bol- 

lana-Borftabt von Laibach aufzufinden, 
welches er um ben Kaufpreis von 

22.000 fl. an ſich brachte und dutch 
einen bedeutenden Zubau anſehnlich er- 
weiterte. Dasfelbe wurde nun für ein 
geiftliches Crziehungsinftitut angemefien 
umgeftaftet und mit der für 80 Zöglinge 
atſorderlichen Eintichtung verfehen. Auch 
itenfte er für bie Erhaltung besfelben 
noch ein Gränbungscapital von 20.000. 
Am 1. October 1846 fand die feierliche 
Gröffnung ſtatt, mit 22 Zöglingen ber 
zweiten Opmnafialclaffe. Alles, was bis 
dahin gefchah, war des Biſchofs eigenes 
Bert. Der Didcefanclerus wurde nur zu 
jährlichen Beiträgen für die Verpflegung 
und Erziehung der Zöglinge und zu all- 
fäligen Beiträgen für die Vermehrung 
des Gründungscapitals aufgefordert. 
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Bald flieg die Zahl der Zöglinge auf 
fünfzig. und das Stammvermögen bes- 
felben in Staatspapieren bis zum Schluſſe 

des Rechnungejahtes 1837 auf ein Ga- 
pital von 37.993 fl. Berner forgte Bürit- 
biſchof Wolf ſchon auf ber erften cano- 
niſchen BVifitationsreife in mehreren Ge- 

genden der Diöcefe für eine als noth- 

wendig erfannte Vermehrung der Seei. 
forgeritellen. Gr tief das unter ber fran- 
zöfifhen Zwifhenregierung aufgelaſſene 
Gurat-Gollegialcapitel in ber ehemaligen 
Kreisftadt Neuftadtl 1831 wieder in das 

Leben zurüc, erhob zwei Xocalcapla- 
neien und zwei Grpofituren zu Pfarren, 
jede mit zwei Exelforgern, dann bie Gr- 
vofitur am Heiligen Berge zur wirklichen 
Localcaplanei. Neu errichtet wurden drei 

Pfarren, neun Socalcaplaneien, fünf Er- 

pofituren, Gooperaturen bei zwanzig 
früher ohne Hilfspriefter beftandenen 
Pfarren und Gucatien, zweite Goopera- 
turen bei fieben Pfarren und eine dritte 

Gooperatur. Große Schwierigfeiten bot 
bie Grrichtung und Ausfcheibung der 
zwei Pfarren Unterfuhor und Draga- 
tuſch aus dem deutſchen Ordenspfarren 

Möttling, Weinig und Zhernembl. Zwan- 

zig Jahre dauerte die Verhandlung der 
verwickelten Angelegenheit, und als die 
felde zu einem glücklichen Ausgange ge- 
bracht worden, übernahm der Fürſtbiſchof 

alle baren Gelbauslagen für den Bau 
zweier Pfarrkirchen mit Pfarrhöfen, eines 
Gurathaufes und einer Localcaplanei, 
welche ſich auf bie anſehnliche Summe 
von mehr als 33.000 fl. beliefen. Die 
feierliche Grundſteinlegung für die neue 
Pfarrkirche zu Unterjuhor fand am 
10. Zufi 1833, für jene zu Dragatufch 
aber am 17. September 1854 ftatt. 

Einen anderen nich minder wichtigen 
Gegenftand feiner oberhirtlichen Sorg- 
falt bildeten Die Einrichtung, Wut 
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fchreiben vom 27. Februar 1824 von !rifchen Wirren der Zeit, die politiſch — 

Seiner Majejtät zum Bifchof von Yai- | Befigveränderungen unmöglich günfk ty 

bach ernannt, von Seiner Heiligfeit dem wirken konnten, in welcher alle geiftlickhe 

Papſte Yeo XII. am 12. Juli 1824 be- | Arbeit von der rauhen Hand des fremden 

ftätigt, am 3, October 1824 in Görz ge- | Kriegers, wenn nicht vernichtet, jodoch in 

weiht, nahm er am 31. October 1824 | ihrem Beſtande geftört worden war, 

feierlich Befig von dem Bisthum Laibach. hatte er mehr als eine Aufgabe zu löferr. 

Für den Landtag Dee Jahres 1825 | Ein Jahr nach Antritt feiner bifchöflichen 

murde er von der geiftlichen Banf der Würde, im Krühling 1825, unternahen 

Stande Krains zum Verordneten dieſes | er die erjte canoniſche Vilttationgreife in 

Standes gewählt und am 12. Jänner der Diöcefe Laibach, 1856 die ſiebente. 

1826 für feine Berfon und für feine Schon bei der erjten hatte er die leber- 

Nachfolger mit der Wieberverleihung des | zeugung erlangt, daß weder das für 
Fürſtentitels, dejjen ſich feit 1807 die | 30 Alumnen botirte Glericalieminar In 

Bifchöfe von Laibach micht mehr be Laibach für den geijtlihen Nachwuchs 

dienten, von Seiner Majeftät ausgezeich- | der Didcefe, noch Die Anzahl der ſyſtemi⸗ 

net. Am 16. Auguft 1826 als Mitglied: firten Seelforgerjtellen für die geiltlichen 

der Stände von Krain zum Beifißer der | Bedürfniffe Der bedeutenden Tiöcefalt' 

mit I. November 1826 in Wirkjamkeit , bevölferung genügten. Bald gelang es 

tretenden Steuerregulirungs-Provineial- | feinen Bemühungen, eine Vermehrung 

commijjion ernannt, begab er fich am | ber Alumnatspläße von 50 auf 80 im 

2. Zuni 1835 anfäßlid) der eingetretenen | Didcefan Glericalfeminar und die Tot 

Regierungsveränderung mit der frai- | tion eines Vicedirectors und Dekonomtil 

neriſchen jtändijchen Deputation an das | für dasſelbe auf Koſten Des Religiortd 

allerhöchite Hoflager zu Wien, zur Bei- | fondes zu erwirfen. Zur QDurcchführız FI 

leidsbezeugung und Glüdmünfcung. | diefer erirrießlichen Maßregel trug weſe N 

Als endlich die Errichtung eines ftan- | lidy der Umjtand bei, Daß der Vioc ei 

diſchen Ausſchuſſes im Landtage flatt- Laibach Eedeutende Antheile Der angr® w 

fand, wurde er 1835 in denjelben ge: | zenden Diöcefen Trieft und Gigs 
wählt, die Wahl von Seiner Majeftät | fallen follten, was 1831 aud wirt! $ 

am 27. Februar 1836 und auch feine | erfolgte, feit welcher Zeit die Begre 

Wiederwahl 1843 bejtätigt. Wir haben; zung der Vidceje Yaibach mit jener — 

bisher Wolfs Wirken in feinen un | Ktronlandes Krain ganz zufammentriff 

mittelbaren Beziehungen zum Staate Um aber aud) die gehörige Ausbildun —" 

abſichtlich mit aller Ausführlichkeit ge- | der vermehrten Alımnen im Ser 

‚ Ibildert, weil eben dies den beſten Be- | feminar zu fördern, ſchickte ber zur 

weis gibt, welche Gapacität dem Manne | bifchof von Zeit zu Zeit einen oder zwe 7 

innewohnen mußte, deſſen Name in allen | Alumnen, welche die theologiſchen Stu— 

Berhaltniffen, in dem fchwierigften Kra- | Men im Seminar mit Auszeihnun 

gen, immer wieder aus der Wahlurne | zucücgelegt hatten, in das höhere welt — 

hervorkam. Und hatte doch diefer Prieiter | priefterliche Bildungsinftitut zum heiligen ⸗ 

neben ſeinen weltlichen Geſchäften einen Auguſtin in Wien. Um angehenden 

wichtigen geiſtlichen Beruf. Als Ober | Priefteramtscandidaten auch nach voll 

hirt einer Diöceſe, aufgpelde die kriege. | endeten theologifchen Studien und nad) 
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Verfegung in Die Seelſorge einige 
‚mittel für ihre weitere Ausbildung 

e Hand zu geben, jtiftete er 1854 für 

ben ein Sapital von 8000 fl., deren 

n mit 400 fl. auf den jährlichen 

uf von Büchern fir Die aus dem 

inar in die Seelforge tretenden, 

end armen jungen Prieſter ver- 

set werden. 1856 widmete er zur 

aehrung der Eeminarbibliothet mit 

iglihen Werfen ein anderes Capital 

5000 fl., deſſen jährliche Intereſſen 

230 fl. zur Anſchaffung vorzüglicher, 

zjondere neuerer theologifcher Werfe 

en jollen. Um aber armeren und be 

eren ftudirenden Jünglingen fchon 

en unteren Gymnaſialclaſſen die Ge— 

ıheit zu bieten, fich für den fpäteren 

titt in Die theologiſchen Studien 

» eine gründfiche wiſſenſchaftliche 

»ildung vorzubereiten, erſchien ihm 

beftgeeignetee Mittel die Grrichtung 

Diöceſan « Knabenjeminars, aber 

845 gelang es, ein Dazu ganz geeig- 

Haus jammt Garten in der Bol- 

Vorjtadt von Laibach aufzufinden, 

8 er um Den Kaufpreis von 

00 fl. an fich brachte und durch 

: bedeutenden Zubau anfehnlich er- 

rte. Dasfelbe murde nun fur ein 

iches Erziehungsinftitut angemefjen 

jtaltet und mit der für 80 Zöglinge 

berlichen Gintichtung verfehen. Auch 

fte er für die Erhaltung desjelben 

ein Gründungscapital von 20.000 fl. 

1. October 1846 fand Die feierliche 

nung jtatt, mir 22 Zöglingen ber 

en Oymnaſialclaſſe. Alles, was bie 

ı gefhah, war des Biſchofs eigenes 

. Der Didcefanclerus wurde nur zu 

ichen Beiträgen für Die Verpflegung 

Erziehung der Zöglinge und zu all- 

en Beiträgen für die Vermehrung 

Gründungscapitals aufgefordert. 
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Bald ftieg Die Zahl der Zöglinge auf 

fünfzig, und das Stammvermögen des- 

felben in Staatspapieren bis zum Schluffe 

des Rechnungsjahres 1887 auf ein Ga- 

pital von 57.993 fl. Ferner forgte Kürft- 

bifchof Wolf ſchon auf der erften cano- 

niſchen Bijitationsreife in mehreren ®e- 

genden der Diöcefe für eine als noth- 

wendig erfannte Vermehrung der Seel- 

forgerftellen. Er rief das unter der fran- 

zöfifchen Zwifchenregierung aufgelafjene 

Gurat-Gollegialcapitel in der ehemaligen 

Kreisftadt Neuftadtl 1831 wieder in das 

Leben zurüd, erhob zwei Xocalcapla- 

neien und zwei Erpofituren zu Pfarren, 

jede mit zwei Seelforgern, dann die Er- 

pofitur am heiligen Berge zur wirklichen 

Localcaplanei. Neu errichtet wurden drei 

Pfarren, neun 2ocalcaplaneien, fünf Er- 

pofituren, Gooperaturen bei zwanzig 

früher ohne Hiffspriefter beftandenen 

Pfarren und Guratien, zweite Coopera: 

turen bei fieben Pfarren und eine dritte 

Sooperatur. Große Schwierigkeiten bot 

die Errichtung und Ausſcheidung der 

zwei Pfarren Unterſuchor und Draga- 

tufb aus den Deutfchen Drdenspfarren 

Möttling, Weinik und Zhernembl. Zwaı:- 

zig Jahre dauerte die Verhandlung der 

verwidelten Angelegenheit, und als Die: 

jelbe zu einem glücklichen Ausgange ge- 

bracht worden, übernahn der Kürftbifchof 

alle baren Geldauslagen für den Bau 

ziweier Pfarrkirchen mit Pfarrhöfen, eines 

Gurathaufes und einer Localcaplanei, 

welche fi auf die anjehnlide Summe 

von mehr als 33.000 fl. beliefen. Die 

feierliche Grundſteinlegung für die neue 

Pfarrfiche zu Unterjubor fand am 

10. Juli 1853, für jene zu Dragatuſch 

aber am 17. September 1854 ftatt. 

Einen anderen nicht minder wichtigen 

Gegenſtand jeiner oberhirtlichen Sorg- 
falt bildeten die Einrichtung, Wukteiit- 
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haltung und Gntwidlung des Gottes. 

. dienftes. Wahrend er Die Seelforger feiner 

Didcefe überwachte, Mißbräuche abftellte, 

für tüchtige Bührung der Werftags- und 

Eonntagsichulen forgte und thatjächlich 

den religiöfen Geiſt in feiner Diöcefe 

auffallend hob, behielt er ſich auch Die 

Aufnahme der Briefteramtscandidaten 

vor; hielt Alle, über deren Beruf ſich 

gegründete Zweifel erhoben, für feine 

Didcefe von dem geiftlihen Stande 

hintan; und um den Eifer derjenigen, 

die ſich demfelben gewidmet hatten und 

in der Seelſorge angeftellt waren, für 

ihren Beruf noch mehr zu heben, richtete 

er in Laibach 1852 geiftliche Priefter- 

erercitien ein, zu melden alljährlich 

120 bis 160 Diöcefan-Weltpriefter fich 

einfanden. Auch fah er auf feinen Biji- 

tationsreifen befonders auf Reinhaltung 

und angemefjene Ausftattung der Gottes- 
häuſer. Troß des Beitandes von 

116 Kiliallichen und 145 Gapellen 

neben den mit Seelforgern verjehenen 

309 Pfarr- und fonftigen Guratficchen 

in der Diöcefe machte fi) Doch Mangel 

an Gotteshaufern fühlbar, aber der 

Fürſtbiſchof Half ab, indem unter ihm 

nicht weniger als 43 Pfarr- und Gurat- 

ficchen erbaut murden. Eine ganz befon- 

ders mwohlthuende Erſcheinung im Yande 

Krain it das mohltönende Glocken. 

geläute, und mwefentlichen Antheil daran 

hat Fürſtbiſchof Wolf, welcher für die 

Kirchen feiner Diöcefe allein von 1824 

bis einfchließlich 1857 mehr als 900 neu- 

gegoffene Glocken gemeiht hat. Auch 

richtete er fein Augenmerk auf Herjtellung 

der vielen im jchlechtejten Bauzuftande 

übernommenen, zum Theile vom ganz: 

lihen Verfalle bedrohten großartigen 

bisthüumlichen Gebaude in Krain und in 

Steiermart. Es bedurfte Dazu vieler 

Jahre und eines verhältnißmaßig großen 
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Koftenaufmandes — an 80.000 fl. — 

aber der Vermuftung alter feit Jahr 

zehnten dem Verfalle überlaffener Bauten 

war mit einem Male Einhalt gethan. 

Es fällt aus dem Rahmen einer lerifali- 

hen biographifchen Skizze, alles Das zu 

berichten, was Kürftbifhof Wolf in 

feiner Didcefe getan; nur Eins noch fei 

bemerft, Daß er es meifterhaft verftand, 

nationale Hegereien der Seelforger hint- 

anzuhalten, und daß zu feiner Zeit Die 

heute blühende Wotte der Hegcapläne 

ein geradezu unbetanntes Ting war 

Mit dem Antritte des Bisthums hatte 

der Fürftbifchof zugleid, die Prafesitelle 

der 1820 für das Armenwefen ber 

Landeshauptfiadt Laibach ertrichtetera 

Armeninſtitutscommiſſion übernomme 

und ſtand derſelben bis zum Schluſs 

des Jahres 1830 vor, in welchem 

nach der für die Stadtgemeinde Laibo 

erfc)ienenen neuen Gemeindeorbnung N 

weitere Zeitung des ftadtifhen Arıe® 

wefens an den Gemeinderath über 

Wir lajfen nun nur die Zahlen jpre = 

Bei feinem AUntritte übernahm 

Bürft ein Snftitutsvermögen von fa 9 

70.000 fl., bei der Uebergabe betrug D «€ 

jelbe an Netivcapitalien 209.090 

40 kr. und an Armenjtiftungen u 

100.000 fl. Der Gemeinderath und II 
Magiftrat der Stadt Laibach verfuchts ° 

eg, ihren Befühlen des Dankes dur“ 

Verleihung des Chrenbürgerrechtes eine 

Ausdruc zu geben, und überreichten ars 

29. November 1849 dem Fäürſten ba. 

ſchön ausgeftattete Diplom. Wehnlich 

Auszeihnungen von Seite anderer ge“ 

meinnügiger Vereine und Gefellfchafter 

waren feit Jahren vorangegangen, je 

fandten ihm die philharmonifche Gefell- 

Ichaft in Laibach, Die Landwirthſchafts- 

gelellfchaft in Krain, deren Präſident der 

Fürſt in den Jahren 1834 und 1835 
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mar, bie Landwirthſchaftsgeſell ſchaft in 
Steiermart, bie Gefellfhaft zur Beför- 
derung ber Landwirthſchaft und In- 
buftrie in Rärnthen, ber Induſtrie · und 
Gewerbeverein in Inneroͤſterreich, der 
Verein des Sandesmufeums in Kain, 

ber hiſtotiſche Verein in Krain, ber 
geognoſtiſch · montaniſtiſche Verein von 
Inneröfterreich und dem Lande ob ber 
Enns und ber hiſtoriſche Verein für 
Steiermark, Kärnthen und Krain ihre 
Aufnahmebiplome. As 1841 ber Fürt- 
biſchof feinen Vater, welher in Idria 
lebte, durch ben Tod verlor, errichtete er 
für drei arme fubirende, aus ber Berg 
Radtpfarre Idria gebürtige Zünglinge 
ebenfoviele Stubentenfipendien, jedes 
{rn jährlichen Betrage von 80 fl., unb 

ifete in ber bortigen Pfarrticche für 
feine verftorbenen Eltern, für ſich und 
Für feinen Vorfahret im Bifchofamte, 
Anton Kautſchitſch, feierliche Anni- 
Derfarien. Mit ah. Gabinetihreiben vom 
©. September 844 erhielt er die Würde 
@ines geheimen Rathes, 1850 murbe ihm 
don Seiner Majeflät Kranz JofephL. 
Das Gomthurkteuz des neuerichteten 
Franz Joſerh Ordens, aus Anlaß ber 
Wermälung Seiner Majeität des Kaiſers 

der Drben ber eifernen Stone erſtet 
Staffe und anläßlich feiner Feier bes 
fünfzigjährigen Priefterthums das Groß 
Preuz bes Seopoldorbens verliehen. Dieje 
Beier aber fand in feſtlichſtet Weife am 
17. December 1854 in der feſilich ge- 
fhmücdten Domtirhe in Laibach ftatt. 
Indeffen fuhr der Fürftbifhof in feinem 
fegensrächen Wirken fort und verwen- 
dete, mas er von feinem gewiß nur 

mäßigen Gintommen des Bisthums ent- 

behren fonnte, in ben Jahren 1854 
bis 1857 zut befferen Dotation des 
(Hmaden Gintommens mehrerer von 
biſchoflichet Verleihung abhängiger Bfarr- 
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pfründen. &o wurben dreizehn Pfarren 
und zwei Pfarrvicariate mit je einem 
Stammcapitale von 3000 fl., vier Pfarr- 
vicariate mit je einem Stammcapitale 

von 2000 fl., bie Dombechantei, als 

zweite Dignität in dem Yaibacher Dom- 
capitel, weil fie feine höhere Dotation, 
als ein einfaches Ganonkat hatte, mit 
einem Stammcapitale von 5000 fl. unb 
die an dem bisthümlichen Dotationsgut 
Oberbutg in Steiermarf außer der Did- 

cefe gelegene Patronatspfarre Oberburg 

mit einem Stammcapitale von 4000 fl. 

ausgeftattet. Dies fir im knappſten 

Umtiß bie Verdienſte des Kirchenfütſten 

um feine Diöcefe. Doc) beſiht er auch 
deren um bie Wiſſenſchaft. Als man im 
Anfange diefes Jahrhunderts der Aus. 
bildung ber flovenifhen Sprache eine 

größere Aufmertſamteit zuzuwenden be · 
gann, hatte der gelehrte Sprachfotſchet 

Krains, Valentin Vodnik, bereits am 

15. Juni 1813 auf ein im Manufcripte 

vollendetes, zum Drude vorbereitetes 

deutfeh-winbiih-lateinifches Wörterbud) 

die Bränumeration angefünbigt, bie aber 

von fo ungünfigem Erfolge war, daß 
er auf den Druck verzichtete. Durch bie 

im Zahre 1817 am f. t. Lyceum zu Sai- 

bach errichtete Yehrkanzel ber flovenifchen 

Philologie nahm aber diefes Sprad)- 

Rubium in Krain einen folden Auf- 
ſchwung, daß die Vorarbeiten für ein 

flovenifches Wörterbuc, mit immer größe. 

tem Gifer betrieben und der Wunſch 
nad) baldiger Drudlegung immer lauter 
murde. Aus Mangel an Mitteln, die 

eine den typographiſchen Anforderungen 
der Gegenwart entfpredend ausgeftat- 
tete Auflage eines ſolchen Werkes er- 

heifchte, blieb die Herausgabe desfelben 
bis dahin unerfüllt. Fürfbiihof Wolf 
erflärte nun, die großen Koften — über 
80.000 Lire— ber Auflage auf fich nehmen 
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zu wollen, und 1855 begann der Drud j Buellen. (Wuribad Gonft. v). Ar 

des deutich-jlovenifchen Lexikons, welches 

in zwei jtarfen Banden (Groß Octav) in 

fhöner Ausftattung in der Druderei 

des Joſeph Blasnik in Laibach er- 

fehien. Ferner beſaß die Diöceſe Laibach 

ſchon eine Weberjegung der ganzen hei- 

ligen Schrift in der Yandesfprache, Die 

von 1791—1802 in adıt Banden Klein- 

Dctav für das alte Tejtament und in 

zwei Bänden für das neue Teftament zu 

Laibah im Druck erichienen war. Die 

Auflage wurde allmälig vergriffen, aber 
nur die Bande des neuen Zejtamentes 

famen wieder in verbejjerter Auflage 

heraus. Uebrigens machte die fortgejchrit- 

tene Ausbildung der flovenifchen Sprache 

eine ganzliche Umarbeitung der früheren 

Ueberſetzung bereits unentbehrlich. Gine 

folche verbefferte Mebertragung der hei- 

ligen Schrift mit Beifügung der aus der 

deutjchen Ueberfepung des Dr. Soferh 

Stanz Allioli entlehnten Erläuterun- 

gen wurde auf Anordnung des Bürft 
biichofs nunmehr in Angriff genommen 

und der Drud auf deſſen Koſten begon- 

nen. 1856 war Das neue Teftament in 

zwei Bänden (Groß Octav) vollendet, 

in den nächjten Jahren folgten Die übri- 

gen Bande. Der Biſchofsſitz in Laibach 

ward feit Jahrhunderten von Männern 

eingenommen, welche Durch Tugend und 

Weisheit, Durd Milde und Demuth ge- 

glänzt, und von den Tagen des Thomas 

Ghrön, der in der Kirchengeſchichte eine 

große Rolle ſpielt, bis auf die Gegen— 

wart begegnen uns Namen, deren Wirken 

fi in fegensvoller Grinnerung der ſpä— 

teren Senerationen erhalten hat. Würdig 

an jeine Vorgänger reiht fit der Name 

des Fürſtbiſchofs Anton Alois Wolf, 

der mit dem geijtlichen Gaben der Fird- 

lihen Würde den echten Geift der Huma- 

nität vereinte. 

— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— 

Wolf, Fürſtbiſchef von Laibach. Ei 

zur Geſchichte der Diöceſe Laiba: 

1858, Ludwig Mever, 89). — © 

chiſcher Volksfreund (Wien, F 

Ar. 67 uf. im Feuilletoen: „Ur 

Wolf. — Wiener Zeitun 

E. 760: „Anton Weis Wolf“. — 

burger Kirchenreitung (gr. 

S. 107—139: „Anten Alois Wolf“ 

Lader Zeitung, 1859 Nr. 60 

seuilleten. 

Yorträt. Unteridrift: „Anten Aloit 

Fürſtbiſchef von La'bach.“ Nriebu 

(letb.) Sol. Bruſtbild im Hinter 

Anſicht von Laibach mit den 2 

Sprechend äbnliches Bildniß 

Denkmal des Fürfbifdyofs Anton Al 

Ein ſolches ward Dem bochverdiente 

fürſten in der Domkirche St. Ni 

Laibach, in welcher derſelbe beigeſ 

errichtet. In Hauptfigur und Zaıf 

Monumente aleich gebalten, welde: 

1721 die Tontcapitularen ihren % 

den raftlos eifrigen Erbauer der : 

‘cbann 9. Thalnitſcher von I 

naͤchſt dem St. Dismasaltare Teck 

b:ldet e& an Der correirendirenden ) 

des b. Dreikönigaltars ein Ichönes 

au demſelben. Die Büſte, etwas üb 

aröße gebalten, 2 Schub, 6 Zol 

2 Zchub 5 Joll breit, iſt aus remf 

riihen Marmer ſebr for ıfültin wem 

vollfommmen gelungen in ıtrer M 

Ansbejondere zeiat der Kepf in, 

Haltung, ſowie in den einzelnen . 

jprechendfte Aebnlichkeit. Tas Bru 

den Biſchof in Der Cappa inayna 

und Pectoralkranz und allen Orden 

denen Seine Maleſtät die Verdie 

weithin gefeierten Kirchenfürſten au 

geruhten. Getragen von einem | 

rotbaefledten ın der Gegend von 

gewonnenen Marmor, im Hinter 

nearenzt durch eine Muſchel aus 

Marmor, tiägt dieſes Monument 

riicher Tafel folgende Inſchrift: 

Aloysius Wolf, Episeepus Lab: 

Princeps, iusisz. Imperial Austr 

num: L.eopoldi Ma,;nae Crucis 

Corunae I. Classis Eyues, Fra 

sephi Cornmendator, Sacrar Cae 

Apost. Majestatis Consillarius i 

et cct.; natus Idriae 1%. Junii 
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holten Malen, auch der Prager Lehrer- 

verein Bude und zulegt der Kreisfchul- 

rath Einfprache erhoben, bis endlich 

1871 Minifter Zirecet den Suspen- 

dirten wieder zum Director der Schulen 

in Zaun einjegte. Wolf ift auf päda- 

gogifhem Felde auch fchriftftellerifch 

thätig, ift ein fleißiger Mitarbeiter ber 

verfchiedenen dem Unterricht und der Er- 

ziehung gewidmeten öéechiſchen Zeitfchrif- 

ten; ſelbſtändig aber hat er heraus— 

gegeben: 

spolu cvicen? ve slohu*, d. i. Cechifche 

Sprachlehre und Rechtfchreibung, ver- 

bunden mit Stylübungen (2. Auflage 

„('eskd. mlurnice a pravopis 
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ı Müglig, muficalijchen Unterridyt, un 

war in Gefang, Glavier und Biolir 

fpiel. Im Alter von eilf Jahren ſpielt 

er bereits Clavier und Orgel mit ſolche 

Fertigkeit, und war im Kirchengefang 

fo gut verwendbar, Daß er jich durch fein 

muficafifchen 2eiftungen bie Wohltho 

von Seite des Neuftifter Pfarrers That 

däus Thiel erfang, die Gnmnafial 

udien in Olmütz koitenlos vollenden 3 

können. Noch hörte er daſelbſt das erft 

Jahr des philofophifchen Curſes, dan 

aber folgte er feinem Drange zur Mufil 

und entfchloffen, ſich ganz berfelben 3: 

widmen, ging er nady Wien, wo er unte 

m 1865) ; „Kapesn?‘ klicek dem Hofcapellmeifter Gottfried Preye 

ropisemnosti deske“, d. i. Taſchen Jam Wiener Gonfervatorium die Compo 

buchſchlüſſel für kechiſche Rechtſchreibung ſitionslehre ftudirte und ſchon 1847 — 

(ebd.); — und „Wlastireda eili udeni | damals 22 Zahre alt — die Drganijten 

nr z — „2 — d. i. | jtelle an der Pfarre St. Leopold erhielt 

aterlandsfunde ober Lehrbuch der | melde er durch 13 Jahre verfah. 186 

Landesfunde und Geſchichte für Schulen, Ä wurde er Ghordirector bei den Domini 

mit Abbildungen (Prag 1867); aud |canern, 1862 auch an der Univerjitäte 

redigirte er das Jahrbuch „Vestnik*, | firche und 1869 an ber italienifhen Na 

db. i. Der Prophet, zum Frommen der ; tionaffirche, welche drei Stellen er zu 

ihm anvertrauten Schulen. Im Jahre | Stunde noch verfieht. Daneben war e 

1873 war Wolf nod in feinem Leht. au als Componiſt thatig und fihrie. 

amte thätig. ebenfo Kirchen-, wie profane Muſik, un: 

zwar: 6 Mefen für Meine Seite, vor 

Ihe: "denen eine in D im Drud erfehienen ift 

den Quellen, Nr. 6]. | 30 Einlagen für Solo und Ghor 

6 Entr’actes und 2 Duverturen fü 

Wolf, Benjamin, jiehe: Wolff, Bin- das Hofburgtheater, mehrere Lieder un! 

cenz [Bd. IVIII, S. 11, in den Quel- eine Gantate. Außer oberwähnter Meſſe 

(en, Nr. 7]. | Op. 22, find im Ganzen an 30 Rum 

Wolf. Sontad, fiebe: Wolff, Vincenz | mern im Drud erfhienen, Darunter da: 

[Bd. LVIN, S. 11, in den Quellen, ı Lied: „Liebesklage: Du schöne Menschen 

Nr. 8]. rose. Gedicht von Vogl" Op. 21 (Wien) 

|— „Grodnole für 3 Singstimmen wit Streich 

Wolf, Cyrill M. (Tonjeger, geb. !instrameaten, Op. 20; — „Oflerturiur 

zu Müglig in Mähren 9. März 1825). Wr. 3 für Tenor ond Bioloncelisolo nebst Streich 

Als Cyrill im Alter von ſechs Jahren ' insteramenten*, Op. 26, und 3 Dffertoriei 

ftand, erhielt er von feinem Bater Jo- | für Sopramiolo mit Orgel- oder Inſtru 

feph, einem mittellojen Schullehrer in ; mentalbegleitung: Intellige elamoren 

Wolf von WBolfenau, Anton, 

Wolff, Vincenz [Bd. LVIIl, ©. 
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— Benedictio gentes — Protege, do-|eine feinen literarijchen Neigungen ent- 
mine Wolf ift auch Ausichußmitglied | fprechende Anjtellung an ber k. k. Hof- 
des Handn-Vereines und Mitglied des | bibliothet, an welcher er noch im felben 
MW iene Männergefangvereines. — Eein | Jahre ald Gonceptpracticant Aufnahme 
Bruder Iofeph, geboren in Olmütz, fand. Daſelbſt wurde er nun zunachft 
> Dmete ſich gleichfalls tem muficalifchen | bei der Anfertigung des alphabetifchen 

Berufe und flarb als Domcapellmeifter Kataloges bejchäftigt, bei welcher Arbeit 

jez Maab in Ungarn 1871. fich ihm der ganze Reichtum der Wiflen- 
d'eS Ivert (Ghriftian). Gefchichte der Mut in ſchaft mach den verfchiedenften Gebieten 

—— aa hen, Mit | erfehloß und ihn zunädıft jene Werke 
i , Paare 2 non wöhe teen fernen fh, ie Iim das Bel 

der den Beilagen ©. 157 [nad diefem in | zeigten, auf dem er ſpäter ald Kenner, 

Woli am 9, nah Mendel's „Mufit- | Leberfeger und Forſcher fo hervorragte. 
I ertfon’ am 23. März 1525 geboren]. 1827 wurde er Scriptor, 1853 nad 

Wolff, Daniel, fiehe: Wolff, Bincen; | 3. von Eichenfeld's Zubilirung britter 

(Bd. LVIII, 6. 11, in den Quellen, | Suftos, als welcher er zur Abtheilung 

Rr. 9]. de Handicriften fam, der er dann bie 

Wolff, Eduard Ritter von, fiehe: | u fein Lebensende vorſtand. Wien 

| Wolff, Vincenz [Bd. LVIII. ©. 10, in de Gelehrte nut zweimal verlaſſen. ae | j . ‚ 
Den Quellen, Rr. 10]. Stubent zu einer Berienreife in bie 

Schweiz und im Winter 1849,50 im 

Bolf von Wolffenberg, Eduard, | amtlichen Auftrage, um an der Verftei- 

Tex: Wolff, Vincenz [Band J.VIII, gerung des Tieck'ſchen Bücherſchatzes 

SS. 12, in den Quellen, Nr. 11]. in Berlin theilzunehmen und manches 

Rolff, Ernſt, ſiehe: Wolff, Bincen; werthvelle Stück aus demfelben für Die 

. bibli Die 95 
C WB. LVIII, S. 12, in den Quellen, | Bofbibliothet zu erwerben. vie Lander— 

Dr. 12]. mit deren Yiteratur er fich fein Leben 

lang, und zwar mit ebenfo viel Yiebe als 

Wolf, Ferdinand Joſeph (gefehrter | Grfolg befchäftigte, und melde, als er 

—X omanift, geb. zu Wien am 8. De- ſchon in hohen Jahren ſtand, das Ziel 

Se mber 1796, geft. dDafelbft am 18,, | jeiner Sehnjucht blieben, Frankreich und 

XXGch Anderen am 19. Februar 1866). | Spanien, hat der Gelehrte nie betreten. 

eine erfte mifenichaftlide Ausbildung | In den Rahmen diejes jchlichten Ge: 

= hielt er am afademifchen Gymnaſium | lehrtenlebens fällt aber ein reiches gei- 

ir Wien; nachdem aber 1809 feine  figes Scaffen. Schon während feiner 

Stier nad Graz überjiedelt waren, be- | Studien in Graß betrieb er mit allem 

Fuchte er in dieſer Stadt das Gnmma- | Eifer das Studium neuerer Sprachen 

fum und die Hochfchule, an welcher er | und Literaturen. Wie ung feine Biogra- 

die Rechtswiſſenſchaft beendete. 1819: phen melden, befcäftigte er ſich aud) 
nach Wien zurückgekehrt, widmete er fich ' fleißig mit Muſik, und einige feiner inter- 

nah dem Wunfce feines Stiefvaters, | effanteften Werke behandeln Gpiloden 

ber Advocat mar, der Advocatur. Als! der Befchichte dieſer Kunft, in welcher er 

ihm aber diefe Beichäftigung auf Die auch gediegene theoretifche Kenntniſſe 
Dauer wenig zufagte, bewarb er fib um | befaß. Auch der Poeſie blieb er wicht 

® Wurzbach. biogr. Lerikon. LVII. [Bedr. 21. Jän. 188% ) 18 
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fremd, und bewarb er ſich 1816 um einen | Yiteraturen in Deutfchland zu verbreite — 1. 

von dem Verleger des Tafchenbuches Die bisherigen Anthologien ſchloſſen ſp -& 
„Urania“ ausgejegten Preis, den Ernſt tejtens mit dem Ende des achtzehnt ei 

Schulze mit feinem Gedichte „Die be | Jahrhunderts und lieferten auch für Dat 

zauberte Roſe“ davontrug, während | felbe nur dürftiges Material. Mit feine zen 

Wolf ein Acceſſit zuerfannt wurde. |„Floresta de rimas modernas Caste» rl 

Was mit diefer Dichtung, Die nie ger lauas- wollte er diefe Yüde ausfül», ZIFIN 

drudt worden, gefcheben ift, wiſſen wir, und brachte aus der fpanijchen Nun za 

nicht, De Schick'ſche „Wiener Zeit, Dichtung eine Blütenlefe dar, mwelcrze 2 ht 

ſchrift“ brachte aber in den Jahrgängen | als eine Fortfegung von Böhl de 5 IE Ba 

1819 bis 1325 einzelne Gedichte aus, bers „Floresta de rimas antiguas #> as⸗ 

Wolf's Feder. Seine Biographen er mu angefehen werden kann. Nun wollte 

zählen uns, wie durch Die franzöſiſche aber auch Die andere Richtung Der fp oz %a 

Repclution, welche uns überhaupt mit! 

dem Weſen und Denfen des Weſtens 

befannt gemacht, zunächſt feine Auf 

merkſamkeit auf Die reiche und eigen 

artige Yıteratur Desfelben gelenft wurde, 
wie er ſich allmalig in deren Sefchichte 

vertiefte und Dei Diefem Studium mit 

der Voͤlker, Die Eigenthümlichkeit ihtes 

geiſtigen Lebens in hervorragender Weiſe 

zu Tage tritt. Vornehmlich war es die! 

jpanifche Yiteratur, mit welcher fi der; Wolf vorbehalten, und fo gab er Die“ 

Gelehrte zeitlebens mit Vorliebe beichaf- ! „Rosa de romances, romancer sacados  _ 
a 

tigte, Doch wandte er ſich auch in der. | 

niſchen Poefie, die Volksdichtun 2. 

in den Bereich feiner Forſchung ziehen — Len, 

weil auch in berfelben wenig und no 2 Wu 
mentlih in Spanien felbit fo gut m; Mit 

gar nichts geleiftet werden war. WolB ul) 

lagen ein paar Sammlungen jpanifbe 

Voltsdichtung, eine von Jacob Grimr& 

Vorliebe bei jenen Perioden verweilte, | (Silva de romances viejos), Die zweit WE 

in Denen Die literariſche Unabhängigkeit |von Depping iRomancero castellano — — 

vor, aber eine eigentlich wiſſenſchaftlich⸗ 

u 1 

m 

ite 

€ 
—— 

Erforſchung dieſer Schöpfungen des ſea 5 * 
niſchen Nationalgeiſtes war erſt unſere 

de» la Bosas de Juan Timoneda* 

y ie 

«v3 

E 7 

. ‚ - . . ⸗ 

ſelben am liebſten jenen Perioden und als dritten Band zum „ltomanesro“ Zi 

Gattun su, in welchen d i on Depping 3 Iche ſich Di -__ gen zu, im welchen der natio- | ven Depping heraus, an welche ich Die 1* 

nale Geiſt Caſtiliens am eutſchiedenſten mehrere Jahre ſpäter in Gemeinſchaft 8 

ſelbſtſchöpferiſch auftritt, namlich ber, 

Periode Des Mittelalters, der Romanzen- | 

dichtung und Dem Drama. Neben der! 

ſpaniſchen VYiteratur war ed Dann Die 

portugreſiſche und die franzöfifche, , 

der er feine forfbende Thärigkeit wid. . 

mete, aber ebenſo wie bei der fpanifchen Ä 

der eigentlich nationalen Periode, Der Des. 

Mittelalters, feine volle Aufmerflamfeit 

zuwendend. Auf Dieien Gebieten, vor ' 
nehmlich im kritiſchen Beſprechungen 

fremder Arbeiten ſchriftſtelleriſch thätig, 

ſuchte er zunächſt Die Kenntniß dieſer, 

mit Conrad Hofmann veröffentlichte 

„Primavera y flor de romances“ an- 

jchließt. Tiefen Arbeiten folgten Proben 

portugiefifeber und catalonifcher Volks⸗ 

romanzen, Forſchungen über bie ältefte 
Periode der portugiefijchen Poeſie und 

andere über Die neueſten Leiftungen Der 

Franzoſen fie Die Herausgabe ihrer 

Heldengedichte, insbefondere aus Der 

fränkiſch farolingilcben Sagenzeit. Die 

S. 276 u. f. folgende Lleberficht Der Schrif- 

ten unferes Gelehrten gibt ein reiches Bild 

feiner literariſchen Thätigkeit auf Ge— 
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Bieten, in denen er in der Piteratur des | Gattin Joſepha folgte ihm fchon in 

CS ontinents als bahnbretiend erfcheint. | wenigen Monaten (September 1866) im 

Außer diefen Arbeiten über einzelne | Zode. Er hinterließ aus feiner Ehe einen 

romanifche Literaturen ift no ein Werk ı Sohn, Adolf, der in der Richtung. 

Besonders hervorzuheben, welches fich welche der Vater fozufagen bahnbrechend 

auf ſämmtliche Literaturen des Mittel | eröffnet hatte, fortarbeitete [vergf. Die 

alters in gleihem Maße bezieht, und! bejondere Biographie S. 260], und zwei 

Das von Wolf's Arbeiten am meilten | Töchter, Rofa und Hedwig, Erſtere 

gekannt ift, namlich: „Weber die Lais, eine ſehr begabte Dilettantin in der 

Sequenzen und Leiche; ein Beitrag zur | Yandfchaftsmalerei, Letztere mit literari- 

Geſchichte der rhythmiſchen Formen und | jchen Arbeiten bejchäftigt, welche fie 

Singweiſen der Polfslieder und Der | unter dem Pſeudonym Luiſe Thal feit 

volksmäßigen Kirchen: und Kunjtlieder : Jahren herausgibt [jtehe ihre befondere 

im Mittelalter", welches Werk die Bach- | Yebensffizze unter Wolf Hedmig 

Pritit für ein Mufter derartiger Unter !S. 290]. Als Menſch genoß Ferdi— 

ſuchungen erffärt, und deſſen Reſultate nand Wolf allgemeine Achtung und 

Zum großen Theile noch heute als feit- | in Gelehrtenkreiſen feines Faches großes 

ſtehend fih ermeilen und Jedem eine | Anfehen wegen Gründlichkeit und Ge: 
Teihe Fundgrube bieten, Der mit dem | diegenheit feiner Korfchungen. Als Vater 

Studium des Mittelalters fich beichäf- | war er ber eigentliche Lehrer feiner 

Ligt. Diefe ausgezeichnete miljenichaft- | Kinder, und von ihm ging auf feinen 

Line Thätigkeit des Gelehrten fand auch | Sohn Adolf und die Toter Hedwig 
Don allen Seiten ehrende Anerfennung. die Vorliebe für romaniſche Yiteratur 

Mahdem ihn Spanien wiederholt, dann | über. Merfwürdig fteht er in Betreff 

Wortugal, Sranfreich, Brafilien, Däne- | feiner religiojen Anfchauungen da, hin- 

Kyare und Bayern, diefes mit dem Ma- | fichtlich deren man ihn für den eifrigiten 
X imiliansorden für Kunjt und Wijjen- | Stathofiten zu halten Urjache hätte, und 

F hait, ausgezeichnet hatten, verlieh ihm ı doch war er nichts weniger als ein 

Aynfer Monarch das Nitterkreuz bes | fofcher. In feinen religiöfen Anfichten 

Sun Zofeph-Ordens. Die Wiffenichaft ; ganz Bantheift, erfammte er nur den 

ber betheiligte fih an der Anerfennung Gott der Philofophie, war aber Dabei jo 

ultraconfervativ und ein jo entichiedener e8 Gelehrten, indem ihn die Afademien 

"on Berlin, Göttingen und Münden, | Feind politiſcher und religiojer Ruhe: 

ie Academie des inscriptiuns et belles | ftörungen, daß er, den Katholicismus als 

ettres, Die Akademie der Geſchichte zu | das ficherfte Mittel gegen Die genannten 

llebel betrachtend, ihm bei jeder Selegen- 

SE lieder aufnahmen, und öjterreichifcher- | heit Zobreden hielt. Intereſſant ift ein 

— am wirtlihen Mitgliede, am 29. Zuli 
weits war er ſchon am 14. Mai 1847 Urtheil Halm's über ihn, welches dieſer 

gelegentlich einer Bahrt nach Hütteldorf, 

847 zum zweiten Secretär und zum wo Rettichs wohnten, that. „Der alte 

eretär der philojorhiich - hifterifchen | Wolf®, bemerfte Halm, „ift Doch ein 

lajje der kaiſerlichen Atademie Der | jonderbarer Kauz; er felbjt glaubt eigent- 

ifienfchaften ernannt worden. Serdi-|lib an gar nichts, möchte aber am 

Fu and Wolf flarb 70 Jahre alt. Seine | fiebften alle Welt katholiſch madKen ton- 

18* 
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nen!" Sich ſelbſt charakteriſirte Der be- 

fheidene Gelehrte mit feiner in das 

Deutfhe Stammbuhb Wien am 

6. Mai 1852 eigenhändig geichriebenen 

Devife, melde einfach lautet: „Mein 

Wissen ıst zweifeln“. Indem wir ber 

folgenden Ueberficht der wijlenfchaft- 

lihen Arbeiten Ferdinand Wolfe 

die pietätvolle von Adolf MRuifafia 

ausgeführte Zufammenftellung zu Grunde 

legen, weichen wir jedoch von der chro- 

nologifhen Aneinanderreihung Dder- 

felben ab, welche für ftrengmilfenfchaft- 

lihe Zwecke entfprechen mag, indeijen 

unfere nach den Abtheilungen in I. Selbft 

ftandige und Il. In gelehrten Sammel- 

werten und Zeitfchriften zerftreute und 

legtere nach Ordnung Ddiefer einzelnen 

Drgane gefchiedene für den praftifchen 

Zweck des Forſchers auf verwandten Ge⸗ 

bieten entjprechender fein und das Finden 

eines gefuchten Artikels erleichtern dürfte. 

Ueberſicht der wiſſenſchaſtlichen Arbeiten von 

Ferdinand Wolf. 1. Selbftändige Werke: 

„Beträge zur Geſchichte der caitıliihen Nu- 

tionallıteratur. Aus den Jahrbüchern der 

Yiteratur beionders abgedruckt“ (MWien 1832, 

Gerold, 8%, 134 und 24 S.). — „Ueber die 

neueften Leiſtungen der &ranzeien für die 

Herausgabe ihrer Wational + Heldenyedichte, 

insbeiondere aus dem fränkiſchkarolingiſchen 

Zagenfreife; nebft Auszügen aus ungedrud; 

ten oder jeltenen Werken verwandten In. 

balıs Ein Beitrag zur Weichichte der roman: 

tiihen Poefie" (Wien 1833, Ar. Bed, 80, 
VI und 182 ©.) [oal. auch weiter unten: 
II. Gelehrte Sammelwerke, Wr. 6). — 

„Ueber altfranzöftiihe Romanen und Hof. 

poete” (Wien 1838, Gerold, 8, 37 &) — 
„Von Bruoder Rauſchen und | Aus wunder 

er getrieben bat in einem ! (Stoiter, dar in er 

jein , Zeit vertrieben und acdienet bat | in 

eins kochs aeftalte |. (Am Schluſſe:) Getruckt 

zuo Wien Durch Maydalena Ztraubinn | als 

man galt tauiend achthundert und in funff 

und drenkigften Jar” (5%, L Seiten und 
zwoͤlf nichtnunterirte Blätter. Tie Deraus: 

acber Ferdinand Wolf und Stepkan Ind: 

licher nennen fih in der Widmung). — 
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„Kritiſche Beiträge zur anglo notmandiſch — 

Sefchichte” (Wien 1836, Gerold, 80. 533 & 

— „Floresta de rimas modernas castell. 2 

nas 6 poeslas selectas castellanas desc 

el tiempo de Ignacio de Luzan has — 

nuestras dias, con uns introduccion hist- — 

rica y con noticlas biogräficas y critica mm 

recogidas y ordenadas por — —*, 2 Ihe F - 

(Viena 1837, 80., I. 420 &,; II. 515 S_ 

— „Weber die Lais, Sequenzen und Yeiche. Gm 

Beitrag zur Geichichte der chutbmilhen — 

men und Singweiſen der Volkslieder und T— 

voltsmäßigen Kirchen und Kunftlieder i 

Mittelalter. Wit VIII Zachniles umE 

IX Wufitbeilagen” (Heidelberg 1841, 8. 

Winter, 80, XVI und 514 &) — „Ko. — 

de Romances, 6 Romances sacadoıs del — 

„Rosas“ de Juan Timoneda que pued 

servir de suplemento d todos los Roma 

ceros asi antiguos come modernos, 

espicialmente al publicadu por el sehe 

don G. B. Depping, escogidos, ord- 

nados y anotados por -—- —“ (eip; 

1846, Brockhaus, gr. 12%, XXIV u. 110 £. 

— „Ueber eine Sammlung ipanıfher Rewe 

manzen in fliegenden Blättern auf der UI - 

verfitätsbibliorbet in Prag. Nebft einem An 

bang über die beiden für die älteften gelten 

den Yusgaben des Cancionero de Roman- ⸗ 

ces“ (Wien 18350, Braumüller, gr. d. — 

189 S.), wurde in der Sitzung der Atademie⸗ 

pbilefopbiich-biftoriicher Glaife vom 18. Juli 3 

1539 geleien. — „Zur Geichichte der Ro 

manzendichtung und der Liederbücher in Spa⸗ 

nien“ (Leipzig 1832, 80. 03 S.). — „Prima- 

vera y tor de romauces 0 colleccion de 

los mas vieyos ji mas populares romanccs 

eastellanos publicada con una introduccion 

y notas por Don Fern. Jose Wolf y Don 

Conrado Hofmann“, 2 Bände (Berlin 

1886, A Niber, 8%, L.: XC und 337 S.; 

II.: 229 2). — „Ueber wiilenichaftl:che 

Afademien, mit beienderer Beziebung auf die 

k. öfterreichiiche" (Wien 1856, Braumüller, 

ar. 80, 23 2). — „Studien zur Geidhichte 

der ſpaniſchen und vortugiefilhen National« 

literatur” (Berlin 185% 9. ®iher u. Gomp., 

80., IL und 747 &.) [entbält: I. Zur Se 

ihichte der ivaniichen 2iteratur ım Mittel: 

alter; II. Ueber die NRomanzenpoefie Ter 

Spanier; 111. Zur Gefchichte des ſpaniſchen 

Tramas; IV. Zur Geichichte der portuaiefl- 

hen Literatur im Mittelalter]. — Huyse 

van Bordeuß, ein niederländifches Volks⸗ 

buch. herausgegeben von —“ (EZtuttgart 1860. 
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8,88 ©.) [bildet die LV. Publication des 
bierariihen Vereines]. — „Ueber Domingos 

Joe Bongalvdes de Magalbaens. Yin 

Beitrag zur Geihichte der brafiliichen Kite 

ratur” (Wien 1861, 2. Mayer, VIII und 

40 S.). — „Le Bresil litteraire. Histoire 

de la litterature Bresilienne suivie d’un 

echoix de morceaux tiré s des meilleurs 

auteurs bresiliens“, 2 Bände (Berlin 1863, 

A. Biber, 8%. I. Band: XVI und 242 Z,; 
11. Band 334 &.). II. Zu gelehrten Sam- 

melwerten, literariſchen Zeitfchriften 

n. f. w, zerftreut Gedrucktes. 1. In den 

Sigungsberidhten der kaiſerlichen 

Akademie pbilojopbiidh -biftorijcher 

“Slaffe: „Weber ein Dentichreiben Don 

Tiego Durtado de Mendoza’ an 

—=Maifer Karl V, um ibn au beftinmten, 

Wailands Befis nicht aufzugeben“ [Bd. II, 

S.188—265]. — „Eriftsval de Gaftil 

u 2106 LZobipruch der Stadt Wien” [Bd. II, 

S. 292—311); Wolf batte das Grab Ga. 
ftıllejo's, dieſes originellen fpaniichen Didy- 

ters, im Jahre 1848 in der Neukloſterkirche 

zu Wiener-Heuftadt aufgefunden. — „Ueber 

Den Hofnarren Kaiſer Karls V., genannt 

vl Sonde Ton Frances de Juniga und feine 

“Spronit” [Bd V, S. 21-63]. — „Leber 

einige unbefannt gebliebene Werke Kriftv- 
Dal de Saitillejo's ın einer Handſchrift 

der E. E. Hofbibliotbet zu Wien“ [Bd. V, 

S 134-139]. — „Win ipaniiches Frohn⸗ 

leichnamſpiel von Todtentanz. Nach einem 

alten Druck wieder berausgegeben“ [IBd.VIII, 

S. 114—150). — „Fin Beitrag zur Biblio 

“rapbie Der (Sancıoneros und zur Weichichte 

der ſpaniſchen Kunſtlyrik am Hofe Kaiſer 

Karls V.“ [Bd.X, &.153—208]. — „Zur 

Viblionrapbie der Romanceros” [Bd. X, 

S. 4843-516]. — „Vierundzwanzig eigen. 
Sändige Briefe der Kailerin (Flijabetb, 

GBentalin Kailer Karls VI, an den Staats: 

lecretär Marques de Rialp“ [Bd. XII, 
SZ. 111-141). — „Ueber Zope de Vega's 
t!omedia famosa de la reina Maria“ (nad 

Den int Beige des Fürſten Metternich 

beiindlichen Autoaraph des Tichters) [Band 
XVI, S. 241—279]. — „Proben portugiefi 

icher und cataloniſcher Volksromanzen, mit 

erner literar⸗hiſtoriſchen (Finleitung über Die 

Volkspoeſie in Portugal und Catalonien“ 

IBo. XX, S. 17- 168]. — „Beiträge zur 

Waniihen Volkspoeſie aus den Werfen Fer⸗ 
nan Saballero’s” [ſſPP. XXXI, ©. 133 

bis 218]. — „Don Antonio Joie da Sılva, 
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der Derfaifer der fogenannten „Upern des 

Juden“ (Operas do Juden)“ [®d. XXXIV, 

S. 249-278). — „Ueber Sriftöval de 

Saftillejo’d Todesjahr“ [Bd. XXXVII, 

S. 10]. — „Gin Beitrag zur Rechtsſym ⸗ 

ſpaniſchen Quellen“ [Bd. LI, 

S. 67- 119). 2. In den Denkſchriften 

der kaiſerlichen Akademie der Wij: 

fenidhaften pbiloji.-biltor. Slafie: 

„Ueber die beiden wiederaufgefundenen nieder» 

ländiichen Voiksbücher von der Königin Sy⸗ 

bille und von Huon von Bordeaur” 

[®d. VIII, S. 180-232). — „Le Ronau 

de Renart le coutrefait (nach der Hand⸗ 

ichrift der ®. k. Hofbibliothet Ar. 2562, früber 

Hobendorf Kol. 39* [Rd. XIT, ©. 11-86]. 

„Ueber einige altfrangöfiihe Doctrinen 

und MAllegorien von der Minne, nach Hund» 

ichriften der E. E. Hofbibliorbet" IBd. XIIT, 

S. 135-192]. — „Ueber Raoul de Hou⸗ 

denc und insbeiondere feinen Roman Me 

raugis de Portlesguez“ [Bpd. XIV, S. 133 

bis 198]. 3. In den Wiener Jahrbüchern 

der Literatur und deren Anzeige 

blatt (die mit einem * bezeichneten Artikel 

iind ſämmlich Anzeigen): „Vibliograpbiicye 

Nachticht von einigen der neueſten Yusgaben 

von Dante’s Werken“ [Anz. Dl., Kr. XXVI, 

5.38—31]. — “„nEspagne poetique. Cholx 

de po«sies castilanes depuis Charles- 

Quint jusqu’& nos jours.... Par Don 

Juan Maria Maury (1826)* [n3. Bl., 

Wr. XXVII, S. 9—13; We. XLI, ©. 200 

bie 218; Nr. XLV, S. 72—93; Wr. XLVII, 

S. 103—166; Nr. XLVII, 2. 45—106] — 

* Historia de la literatura Espanola escrita 

en Aleman par Bouterweck, tradurida 

al Castellano y adiclonada por D. Jost 

Gomez de la Cortina y D. Nicolcs 

Hugalde y Mollinedo (1829)* [1.V, 

243— 26%; LVI, 239 — 266; LVII, 169 

bis 200; LVIII, 220—268; LIX, 25]. Dieie 

Anzeige der Ueberjegung der Bouterwed' 

ihen „Geſchichte der ſpaniſchen Literatur” 

erbebt jich weit über den Charatter einer ge 

mwöhnlihen Anzeige; fie ift, wie alle Anzeigen 

Ferdinand Wolf's in den „Blättern für 

literartiche Unterbaltung“ und anderen Zeit 

jchriften, ein literar⸗kritiſch-äſthetiſcher Ercurs, 

reih an neuen Material nit Berichtigungen, 

fhärferer Bezeichnung der Grenze zwiſchen 

Volks⸗ und Kunftdichtung und geiftvoller 

Würdigung des ausländiichen Einfluſſes auf 

die ipaniiche PVoefie und in ſolchem Umfang 

geichrieben, daß jie die Grundzüge einer erten 



Wolf, Ferdinand Iofeph 

pragniatiihen Darftellung der fpaniichen Pite- | 

ratur im Mittelalter enibält, und man in 

allen die jpaniiche Literatur behandelnden 

Aragen nicht mebr auf Bouterwed, fon 

dern auf Wolf verweilt. — „Seyfrit's 

Alerander Leben” [Anz Bl. Wr LVII, 
€. 19—24]. — *„Le Komancero fraugois. 

liistoire de quelques anciens trouveres 

etc. Par M. Paulin (1833) [LXVI. 93 

bis 129). — „Spaniſches Lelebuh... Von 

br. V. 9. Huber (1832)" [LXIX, 150 

bis 193]. — *„Rapport à M. le Ministre... 

sur les anciens monumens de l’histoirc 

et de la litterature de France... par 

M. Francisque Michel (1835). — 

„Chroniques anglo-normandes.,. Impriine 

sous les auspices de M. Guizot (1836) 

ILXXVI, 259—292;, LAXVIT, 83—201]. 

— *'„Etudes sur l’origine de la langue et 

des romances espagnoles par M. E. Ros- 

seeuw Saint-Hilaire“ — „De primi- 

tiva cantilenarum popularium epicarum 

apud Hispanos forma... Seripsit V. A. 

Huber. — „Chronica del famoso caval- 

lero Cid Ruydiez Campeador. Nueva cedi- 

por D. V. A. Huber (1834). — 

„Romancero vastellano... publicado... 

por G. B. Depping (1843)*. — „Rosa 

de rumances 6 Romauces sacados de las 

„ltuosas® de Juan Timoneda... publi- 

cado por G.B. Depping (1846)* [UXIYV, 

1-72, CXVII, 82—168). — *,Der Ben: 

tamerone oder das Märchen aller Märchen. 

Non Giambattifta Baſile. Aus den Nea— 
politantiihen übertragen von Felir Pieb- 

recht”. — „Norwegiſche Volksmärchen, ge 

ſammelt von P. Asbjörnſen und Joͤrgen 

Moe. Deutſch von Fried. Breſemann 

(1447)). — „Swenska folk Sayor och 

Äfventst... och Georz Stephens (1843)* 

[CXIX, 222-223] — *„Biblioteca de 

autorcs espaholes desde la formarion del 

lenguaje hasta nuestras dia» urdenada por 

Buenaventura Carlos Ariban (1846)* 

[CXXII, 76— 125), 4 In den Jahr 
büchern für wiſſenſchaftliche Kritik. 

Herausgegeben von der Zocirtät 

fur wiljenihaftlihe Kritik zu Ber 

lin, Stuttgart und Tübingen Von 

3. G. Gotta: *„Poesias selectas castel- 
lanas desde el tiempo de Juan de Mena 

hasta nuestras dias... por Don Manuel 

Josef Quintana (1830)“ [185%, I, 239 

bt6 263) — *„Lai d’Ignaures, en vers, 

du XII sicele, par Renaut etc. publ. par 

ciun... 
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I. J. N. Menmerque et Francisqu 

Michel (1832). — „lLai d’Havclock | 

Danois. XIII sitcle (1853° [I1. 245 - 24 

249—256). — *„El Moro exposito o Ch: 

‚ doba y Burgos en el siglo decimo. Li 

yonda en doce Romances por Don Anz: 

de Saavedra (1834)° [1835, II, 563— 575 

— *„I’bistoire de Palanus, Ceomte 

Lyon, mise eu lumiere, jouxte ic manı 

serit de la Biblioth&qne de V’Arsenal, pe 

Alfred de Terrebasse (1833)* III. 0 

bi6 056]. — „Roman du Conite de Pı 

tiers, publie... par Francisque Miche 

(1831). — „Reman de la Violette « 

de Gerard de Nevers, en vers, d 

XlIlle sidcle par Gibert de Montreui 

publie... par Francisque Michel (1833) 

[1857, I, 905 - 936]). — *„Lais incdits dı 

XlIle ct XLIIT siecles, public» pour | 

premiere fois... par Fraucisque Miche 

(1836) [II, 139-158). — °„Meonumen 

de la litterature romane, public» sous le 

auspices de l’acad"mie des Jeux Nloraux.- 

par M. Gatien-Arnoult... Terme Ir 

(Las Nors del Gay-Saber, esticr dicha 

las Leys d’amors (1841) [1842. IT. 47 

bis 438, At — A063] 5 In J WB. Nalten 

bacd’s Blättern für Literatur, Kuni 

und Kritik (Beilage zur „Uelterreidhiicher 

Zeitirift für Bejhichte und Ztaatsfunde”) 

* Bulletin de la Societ@ de l’histoeire di 

Frauec. Revuc de Vhistoire et des anti 

quitcs nationales (1834) [1835, Wr 13— 15] 

— *„La Coimplainte d’Outre-mer et cell« 

de Constantinople par Rutebeut“. — 

„Un Sermoun en vers, public par Achille 

Jubinal“. — „La Resurreeticn du Sau 

veur, fraxment d'un 

public par A. Jubinal*. -— „Li Fable 

dou Dieu d’Ameurs, extrait d'un manu 

serit... publ. par A. Jubiual®. — „De: 

XXIII manicres de Vilains, piece di 

XIlI* siccle... par A. Jubinal“" [1835 

Nr. 40). 6 In Moriz Haupt's und Sein 

rich Hofmann's Altdeutſchen Bläi— 

tern: „Ju Jacob Grimm's Reindbait 

Audb6“ II, 5—7]. -- „Zur Zaye von Wir 

land dem Schmiede” [T, 33-47] — „Con: 

tenance de table” [I, 266-277]. — „Na 

träge zu F Wolf Schrift über Leiſtungen 

der Franzoſen für Die Herausgabe ıbreı 

Natonalbeldengedichte” [1, 15—29]) — „In 

balt der Lambacher Yiederbandicrift” [I 

311-2316]). 7. Am Jabrbuch für roma 

niſche und enualıicbe Pırteratur. Hei 

mystere inedit. 
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ansgegeben von Dr. Adolf Ebert, 
iräter von Ludwig Lemde. „Rodrigo 
el Campesdor. Estudlo histörico... por 
Mauoel de Molina“. — „Poäme de Lid. 
Texte espagnol... par Damas Iinard“ 
It, 120-130, 215-226) „Ueber den 
tealiftifcgen Roman und das Zittengemäld« 
be den Zpaniern in ber neueften Zeit, mit 
beionderer Beziehung auf bie Werke von 
Aeınan Gaballero” [1, 217-205]. — „Der 
erfle biftorüce Noman im fpaniicen Züd- 
America. Amalia. Por Jose Marmult (IT, 
168— 182]. — „Racwort zu Reinhold Köb: 
Vers Aufin: Ju 3 Wolfs Bıoden purtw 
aiefiiher und cataloniicber Nolfsrontanzen“ 
LEIT, 63-75]. — *„Cuentos y Pocsius popu- 
hares audaluces culleecionadus por Fernan 
Cabaliere (1959)% [HIT, 200-231] — „Wei 
tere Beiträge zur Weibichte de3 Romans um 
traniihen Züpamerica® [IV, 35-43]. 
„Die „Nebnlose-. Yon Joaquim Manuel de 
Macede. Gin Beurag yur Beihichte der 
Srafiliden Literatur” [1V, 121-141). 
„Tin neues Jeuanik für den diſteriſchen Sir“ 
LRV. 30-352). — „Historia eritica de 1a 
Hiteratura expahola por Don Jusc Amador 

ies Ms“ [V, 80-134; VI. 60-109] 
„June Geichichte der poituniehichen Nar 

:tonallıteiatur in der neueiten Zei” [Vs 205 
Dis 326] 8. In Dr. Ariedib Zarndıs 
N iterariibem Sentralblatt für 
Teurihland: "Ueber ein Zragutent des 
"Duillaune D’Orenue. Dr. Sonad 
Dofmann“. — „Amls ei Amiles und 
-Fourdains de Blaivies. Zwei altfranzöfiche 
Deldengedichte. berauszegeben von Dr. (Son- 
vo Hofmann" [isst R 
>. Tidnor. Geſchite der ſchönen Lue— 
Care in Spanien. Denrih mit Zujäßen ber« 
“Rüsgeaeben von N. 9 Julius (185 
Lissz, Rr. 30]. — ',Münd Belliny 
& auien Gliawus Ateib. v.: Under die älteren 
Semmilungen ipaniher Dramen (1652) 
&assr. Re 50]. — „Dr. Alf Ebert: 
Sandbuch der talteniichen Kationalliteratur, 
Daoriſch geordnete Antholoyie (1853)" [1834. 
E. 10-185] — 'sObras de Di 
r -apez de Mendoza, Margues de Santil- 
Vanna... compiludas, Amador 
"Ro los Kios (18524 [1854, Dir. 14] 
"nd 3. Szanam: Jtaliens Ärancitvaner- 
Dester im 13. Jahrhundert. Deutſch von 
IT. 9. Julius (1833)“ (1854, En. 2er. - 
> Dr. B. 8. Holland: Grefien von Troie. 
& one titerargeibichtliche Unzeriuchung (19534)" 
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Lisss, Zp. 383]. — *,Qudmwin Lemde: 
Handbuch der ſpaniſchen Literatur, Auswadl 
von Muferfüden u. f. m., 3 Bände (1855)“ 
[1855, Sp. 433; 1856, ©p. 20]. — *„Floiro 
et Tiancenor, Poömes du XIII“ sidcle 

publi6s... par M. Edelestand du 
Merit (1856)* [1857, Rr. 36]. 9. In den 
Brodbaueiden Blättern für litera 
riſche Unterhaltung (die Anzeigen in 

dieien find wahre literarifh-tritiihe Cilans, 
melde gelanmmelt zu werden verdienen) : 
"„EI Artist, dedicado a Ia Reina Nırs Ser 
Doha Isabel II. Madrid en el despacho 
de estampas del Kenl Kstablecimiento lito- 
graico. Sus elitores: Kugenlo Ochoa 
y Federio Madrazo (1835) [1837 
Mr. 358-301; 1939, Ar. 0-43] — „Ueber 
das ſpaniſche Drama 1.a Celestina und jeine 
Ueberiegungen. Deutid von Ed. v. Bülow; 

franzöfiih von Geimond de Larigne 

11840)“ (1885, Nr. 213-217]. — „Zur Be 

ihichte des ipaniihen Dramas. Weidicte 
der dramatiiden Literatur und Kunft in 

Spanien. Bon Adolf Ariedrih von Schud, 

3 Binde, — „Etudes sur I’Espagne et 
sur les Influences de 1a lttörature ospa- 
note en France et en Ztalie. Par Phil 
röte Chasles“ — „Theätre de Hros 

with... tradult en" frangals.... par 
Charles Magnin (1845)* Itsts. Nr. 299 

bis 302 und 321, 1849, Ar. 79-90]. 

— „Die franiihe Literatur im Mittelalter. 

Von Yudoig Glarus, mit Vorcede von 

Jeſ. v. Mörres (1846)" [1850, Nr. 229 
bis 234]. „Zur ſpaniſchen Literatur 

1) de 
romances castellanos anterlores al. siste 
XV... por Don Augustin Duran. 
?) Romanze storiche e muresche... in 

itatlani da Piutro Monti [1882. 
. — „Beichichte der ichönen Lite 

verei 
Res, t 
ratur in Zpanien, von Geo Tidnor. 
Teurich mut Suiäpen von X. 9. Julius 

Re. 28]. — „Zur jpanüihen 
vortiicben Yiteratur. Zummtl che Otiginal. 
wed.chte des Yauis Ponce de Xeon. Deutſch 
überiert von 6.8. Schlüter und ®. Stord 
1859” [183% Nr. 10]. — „Die frangöiüiche 
Worfie des Mittelalters. Altfcangöiiiche Rieder, 
berichtigt, erläuteet u. f. m. von Found 
Mägner (19537° [15% Rr. 37). 10. In 
den Blättern jur Kunde der Yıte 
ratur des Auslandes (Münden: 
„Autobiographie des Don Mariano Jois 
de Sarza. Aus der wpaniſchen Handicrift 
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des Verfaſſers“ [1837, Nr. 46). — „Der 

Dlanca » Zal. Spanifhe Volksſage. Dem 

Spaniſchen des D. 3.4. de Achon nad» 

erzäblt" [1839, Nr. 20, 21). 11. In der 

(Saleihen) Allgemeinen Literatur 

zeitung: *„Die alten Liederbücdyer der Bor: 

tugieien oder Beiträge zur Geicdhichte Der 

portugiefiiden Poeſie vom 13. bis zum 

Anfang des 16. SJabrbunderts.... Won 

Dr. CEhriſt. Fi. Bellermann (1849)* 

[1843, IL, 82 u. f., 89 u. f., 117 u. f.]; eine 

franzöfiihe Ueberiegung dieſes Artitels von 

Edeleftand du Meril eribien im „Jour- 

nal des Savants de Normandie* 1844 

[S. 30—51, 79—95]- 12 In der Wiener 

Zeitung und in deren Beilage: Teiter 

reihifhe Blätter für Literatur und 

Kunft: “, Etymologiſches Wörterbuch der 

rtomaniihen Sprachen. Von Kriedrid Diez 

(1833)" [185%, Nr. 16). — „Vietro Monti. 

RNekrolog“ [T. Bl., 1856, Nr. 36]. — „Bo: 

lemiſches über die Laiferlihe Akademie der 

Wilfenichaften zur Abwehr” [1861, Nr. 231]. 

(Energiiche Abweilung eines in Kolatichet's 

Blättern genen ibn als Secretär der Aa» 

demie der Willenfchaften gerichteten pluntpen 

Angriffs.) — *,Geihidhte der Geſetzgebung 

und fuftematiiche Darftellung des Civilrechtes 

in Epanien von Amalio Marichalat 

Marqueie de Monteſa und Ganetano Man 

rique (1861)" [1862, Wr. 47 und 48 und 

1865, ©. 356—463]. — *„Weihnachtsipiele 

und Lieder aus Süddeutſchland und Schle« 

fin. Von Dr. Karl Weinhold (1853)* 

[1853, Wr. 39 und 40]. 13. In der Ger- 

mania. Wierteljabrsidhrift für 

deutihe Altertbunmstunde, berauß 

gegeben von Franz Pfeiffer: *,San 
Marte. Barcival-Studien. 1. Des Guiot 

von Provins bis jegt befannte Dichtungen. 

2. Heft: Weber das Religiöſe in den Werfen 

Wolfram's von Eſchenbach und die Be- 

deutung des heil. Srals in deſſen Parcıval 

(1861)“ [VI, 233 u. f.]. 14. In der Katho— 

liſchen Riteratur- Zeitung: „Weber die 

Dichtungen des Domingos Joſé Boncalves de 

Magalbaens: „Poesiss® — „Suspiros 

poeticoso e Saudades“ — „Antonio Jose 

ou a Poeta e a Inquisivad, tragediae — 
„Olglato. Tragedia® — „A Loufederacao 

dos Tamayos, poema epien* — „Os my- 

sterios, canticos funebres“ (1858) [VIII, 
Kr. 32, 33, 34, 36]. wurde audy unter dem 

Kamen des Dichters Domingos Jolie Gon- 

salves de Magalbaens bejonders gedrudt. 
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15. In ter Allgemeinen Lil 

Zeitung zunächſt für Das fatl 

Deutichland: „Manuale Dante, 

l’Abbate Guiv. Jac. Ferrazzi 

[1865,. Nr. 30. Dieſer mit Z bezeid 

titel rührt nady Angabe des R 

Dr. Wiedemann von Wolf ber. 

(Bräffer's) Sonperfationsbla 

ſchrift für wiſſenſchaftliche 

haltung: „Ueber die Muſik und 

dere den Geſang bei den Arabeın' 

Nr. 100—102), Herd. Wolf's erite 

Arbeit. 17. Sn der Gonſtitutie 

öfterreihiihen Zeitung: „Vi 

tica del Marques de Miraflores 

Nr. 7) 18. Aufſätze in vericdi 

Werten: In dem von le Rour d 

berausgegebenen Werte „Ic Koman 

par Wace pocte du XII siecle* 

1536) I, ULXXXIV— LXXXV: „Bel 

der Handſchrift Wr. 2603 in der Wi 

bibliotbet*. -- An dem von At 

Michel berausgegebenen: „l.a Cha 

Roland ou de Roncevaux du XI 

(1837)4 Seite 284 — 296: „Anal: 

po&mes allemauds sur la bataillc dı 

vaux compos6&s par lc pretre Chu 

par Striker". — In der Aeiticri 

Feter des 49. Februat MDUCCN 

des 70. Geburtstages Seiner Exrce 

Grafen Moriz v. Dietrichſtein, S. 

„Ueber bis jetzt ganz unbekannt a 

Romanceros und Cancioneros des J 

moneda“. — Im Illuſtrirten 

lienbuch des öſterreich. Lloyd (Tri 

S. 33 u.f: „Ueber wiſſenſchaftliche? 

mit beſonderer Beziebung auf die f. k. 

dhiihe“ (erichien ipäter etwas erwé 

Sonderabdrud, j.oben Wr. 12). — Als 

zu dem Werfe: Shwediihe Volk 

der Vorzeit, übertragen von R. W 

(Leipzig 1857) S.I—Xl: „Üeber di 

In welchen Kreiſen find die jept log 

Moltsballaden entftanden?”. — In 

storia critica de la litcratura espai 

D. J. A. de los Rios“ (Madriı 

tomo Il, pag. 617—621: „Untweri 

in ſpaniſcher Sprache an Joſo Aır 

[086 Rios: sobre las rimas azuda. 

antiguos Tomances populares®. — 

Werke Drei ſpaniſche Sitteng 

von Aernan (Saballero lleberiegt ı 

vig Wolf (Kerdinand Wolfe 

(Wien 1863) S. 1—6 das Vorwort. 

ten Werte: Geſchichte Der | 
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Literatur in Spanien. on Georg 

Ticknor, deutih von R.H. Julius, Sup 

plementband mit Berihtigungen und Zuiäken 

der dritten americanifhen Ausgabe des Dri- 

ginale, bearbeitet von Adolf Wolf (dem 

Sohne Ferdinand Wolfe) (Leipzig 1866) 

die Vorrede und etliche Meine Zufäbe zu dem 

Bere. 19. In verichiedenen encyllo 

padifhen Werten: a) in der von 9. ©. 
Erſch und 3. ©. Gruber berausgegeberen 

Allgemeinen Encyflopädie der Wii. 

ienfhaften und SKünfte: I. Section, 

Ay, XXXIIT, die Artikel: Baltaſar Elifio 

de Medinilla; — Juan del (fncina 

(oder Fnzina); — Bd XL: El Licenciado 

Pedro de Espinoſa; — Alonfo Esquerra 

(oder (zquerra); — Don Francisco de 

Borja y Aragon, Princive de Es qui— 

lahe; — 2b. XLI: (briftovao Zalcad 
(eder Falcam); — Manoel de Aaria e 

Soufu; — Batia» Severim; — Band 
XLIIL: Antonio Serreira; — Bernardo 

Gerreira de Lacerda; — Jorae Fer 
reirade Rasconcellos; — Juan de fer 

zerad; — Bd. XLV: Florez Henrique; 

— 8. LXVII: Saspar Gil Polo; — 

Gil Vicente; — Bd. LXX: Gloſſe (Boetit); 
d) im Sonpverfationd: Reriton der 
Gegenwart (Meipzig 1838-1841, Brock⸗ 
bous, ar. 8°.) 4 Bände, die Artikel: Ton 

Juan Bantifta de Arriazga 9 Super 

viela;, — Don Manuel Breton de los 
Herreros; — Ton Ramon Sarnicer; — 

Antonio Feliciano Kaftilbo; — Stephan 

Ladislaus Endlicher; — Michael Leopold 

“nt von der Burg; — Aranzöliihe Pbilo- 

logie; — Ton Juan Wicafio Gallego; — 

Manuel Garcia; — Joſeph Melhior Bo» 
mid; — Karl Nlerander Anſelm Zreiberr 
von Hügel; — Don Mariano Joſé de 

Larra; — Don Alberto Liſta; — Vicente 
Lopez y Poſtana, — Ton Joſö de Ma 
drazo y Agudo; — Zantiago de Ma 
ſarnau; — Don Jojt Joaquin de Mora; 
— Luiz da Silva Mouzindbo de Albw 
queraue, — Yortugiefiihe Literatur; — 
Manuel Joi# Quintana; — Juan Antonio 
de Ribera; — Joſé Rivellesn Helip; 
— Angel de Zaavedra; — Zpanijche 
Literatur und Kunſt der neueften Zeit; — 
Telesforo de Trueba Coſio; — Jſidoro 
Gonzalez Velazquez; — Joaquin Lo— 
renzo Villanueva; — Pablo de Te 
dica; ec) in der Allgemeinen Deut 
hen Real-Incyklopädie für die 
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gebildeten Strände, (Sonverfations» 

Leriton, neunte Triginalauflage (Leipzig1843 

bis 1848, Brodhaus, gr. 8%.) 13 Bünde: 

Kid Gampeador; — Renaud Gaftellan von 

Coucy; — Souplet; — Fableor; — Fran. 

aöflihe Literatur 1090 — 1313; Ddiejer Artikel 

erihien auch im Separatdrud und in fran⸗ 

zöfifcher Ueberießung: Resume de l’histite 
de la litterature francaise du moyen äge,. 

De YVallemand.... par Ü. Etienne 

(Vienne et Pesth 1848, Hartleben); — 

Jeux floraux; — Jongleurs; — Lais; — 

Liebeshöfe, — Magelone — Eliigius Frei⸗ 
berr von MünchBellinghauſen; — 

Bortugiefiihe Sprahe und Literatur; — 

Provenzaliſche Srprahe und Literatur; — 

Refrain; — Reim; — Ritterpoeſie; — Ro 

manze; — Sirventes; — Spaniihe Sprache 

und Literatur; — Troubadour; — Trou⸗ 

pere; — Turpin; — Zrangois Villon; 

überdied bat er alle zur Geichichte der ſpa⸗ 

niihen und portugieſiſchen Nationalliteratur 

gebörinen biograpbiichen Artikel dieier neunten 

Triginalauflage tbeild ganz neu bearbeitet, 

tbeil& revidirt; — d) in der Allgemeinen 

deutihen Real⸗Encyklopädie für Die 

gebildeten Stände, Converſatiens— 

Lerifon, zehnte verb. und verm. Aufl. (Leipzig 

1831—1853, Brockhaus) 15 Bünde, die Ar 

titel: Mateo Aleman; — Alguacil; — 

Autos; — Baëza; — Juan Bravo Mu⸗ 

rillo; — Burgos; — Gancionero Cancio⸗ 

neiro; — Carole; — Tomas Joſé Gonzales 

Carvalal; — Tiego Enriquez de Na 

ftillo; — Cid Campeador; — Juan Baus 

tita Diamante; — Ton Juan, — 

Auguſtin Duran; — Antonio Enriquez 

Gomez; — Entremes; — Don Patricio 

de la EScoſura; — Eduard Freiherr von 

Feuchtersleben; — Franzöſiſche Sprache; 

— Ton Wanoel Eduardo de Goroſtiza; 

— Alerandro Hereulano de Karvalho; — 

Alcantara Miguel Lafuente; — Juan de 

Radilla; — Juan Ginez Sepulveda; 

— Walachen; — Wien; — Spaniſche Jei— 

tungen, e) ın Unſere Zeit. Jahrbuch zum 

Sonverjationg « Lerıfon (Leipzig 1837 — 180%, 

Brodbaus) Bd. VIII, Z. 634- 642: „Die 

braiiliiche Literatur”, f) in der Allgentei- 

nen deutihen Neal: (incyklopädie 

für die gebildeten Ztände. (Sonveria- 

tion! Lerikon, eilfte umgeatbeitete, verbeilerte 

und vermebrte Auflage (Peirzia 1864 u. f, 

Vrodbaus) die Artikel: Ton Juan Arolas; 

— Dona Gertrudis Gomez de NAngllanedar, 
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— Same Balmes; — Bazoche. Coufrerle 

de Bazoche; — Blondel; — Manoel 

Maria Barboia du Bocage; — Bertrand 
de Born; — Braftliiche Literatur, — Dre: 

toniſche Sprache und Literatur; — Vbretien 

de Troies; — Conte; — Garolina Coro— 

nado; — Antonio Goncalve Dias, — 

Don Luiz Eauilaz; — Nntonio (Harcia 
Öutierres. 

Quellen. Uniere Zeit (Brodhaus, Ler. 8%), 

neue Folge, 11. Zabrg. (1866) ©. Abi. — 

Allgemerıne Zeitung (Auysburg, 4°) 

1866, Beilage in der Rummer 935: „Nefrolon, 

von Dr. 8. Lemde. — Niemann (H. Dr.) 

Mufit-2eriton (Leipzig 1882. Bibliogr. Im: 

ftitut. 129%.) ©. 1018, Nr. 3 [nach dieſem geft 

18. Zebruar 1866). — Zarnde (Ariedrid). 

Literarıfches Gentralblatt... (Leipzig. Ave 

narius, 49.) 1866, Sp. 293 [nad dieſem 

aeft. 19. Februar 1866). — Deſterrei— 

chiſche NationalEncyklopaädie von 

Gräffer und Gzikann ( Wien 1835, 80.) 

Bd. VI, S. 173 und 629%. — Wiener 

Zeitung vom I März 1866, ©. 647 u f.: 

„Nekroleg”, von A. Mufjafıa. — Jahres— 

bericht uber die Wirkſamkeit der kaijerlichen 

Akademie der Wilfenichaften.... nebft den für 

die fe erliche Sißung im Sabre 1866 beftimmt 

geweſenen Vorträgen (Wien, Staatstruderrt, 

8). SE 75-110, ven Miltojih und 

Muifafia. — Almanad der farjeıl. Afa- 

demie der Wiſſenſchaften (Wien, Fl. 80) 

1851, S. 271 [ein böhft unzulängliches, nur 

bis 1851 reichendes Merzeichn:ß feiner Schrif: 

ten]. — Illuftrirte Zeitung (Yeipain, 

3 J. Weber, fl. Zol.) 12. Muguit 1853, 

Ar. 580, S. 99. — Wiener Zeitung, 

1861, Ar. 231, &. 3398: „Polemiſches über 
die . Akademie der Wiſſenſchaft.“ [Serpdi- 

nand Wolf's Abwehr eines unyebübrliche 

Angriffe auf ſeine Perſon entbaltenden Nrti: 

fels, den Nolatichets „Stimmen der Zeit” 

1861, Wir. 33 brachten, und für deijen Der 

fajfer man einen gewiſſen Aranı Stark, 

jpäter bei der Bibliothek des Wiener polv- 

techniichen Inſtitutes bedienftet, bielt, Der 

wiederbolt Proben literarijher Perleumdun- 

sen graeben] — Neuer Plutarch oder 

Viograpbien und Bildnifje der berükmteiten 

Männer und Arauen aller Nationen und 

Stände u. f. w. Mierte Auflage. Mit Ver 
wendung der Beiträne des Freiberrn Ernſt 

von Seuctersleben neu bearbeitet von 

Aug. Diezmann (Peſth. Wien, Peipzin 
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1858, 6. 9. »Dartleben, 129.) Band IV, 

Seite 180, 

Yorträts. 1) Zuſammen mit König Qudmwiy 

Philipp, Louis WRapoleon, 3. 8. 

von Schedius, Atanı Kazinczy und 

“any Joſeph Hartleben auf einem Wlatte 

Stublftih von Karl Mayer's Kunftoerlac 

in Nürnberg. Verlag von 8. N. Hartleben 

in Peſtbh (12%) [auch nicht eine Zpur von 

Aehnlichkeit]. — 2) Holzichnitt von A. N. (eu- 

mann) in der Leipziger „Suuftrirten er 

tung” Nr. 580, S. 100 ſiebt äbnlıh]). — 

3) Untericheift: Facſimile des Namenszuges: 

„Serdinand Wolf. Tautbage 1853 nach 

der Watur ge. und lithogr. Gedrudt bei 

3 Höfelich (Wien Joſ. Bermann, Kol) 

Wolf, Franz P.(Schulmann, geb. 
zu Heinersdorf bei Friedland in 

Böhmen 13. Juni 1765, gejt. in 

Reichenberg 3. Mai 1853). Gin Jahr 

alt, verlor er jeinen Vater, der ein armer 

Häusler war. Als jich dann feine Mutter 

zum zweiten Male, und zwar an einen 

Müller verheirateie, Fam er zu feinen 

Großeltern in Neichenberg, wo er Die 

Schule befuchte. 1778 trat er als Lehr. 

ling in die Haindorfer Klojterapotheke ; 

a's er aber 15 Jahre zahlte, Durfte er 

weiterftudiren und bezog 1780 das Gym- 
naflum in Nosmanos, hörte von 1784 

den philof. Cuts in Prag und wurde im 
November 1786 in das Generaljeminar 

daſelbſt aufgenommen. Nadı dejfen Auf: 
bebung fam er 1790 ins Yeitmeriger 

Seminar und erhielt am 10. Jänner 

1791 von dem bekannten Schulmanne 

Biſchof Kindermann die Prieſterweihe. 

Bei Dem damaligen Ueberfluffe an Prie. 

itern fand er nicht fofort Verwendung in 

der Seelſorge und benüßte Die reiche 

Mupe, Die ihm zur Verfügung blieb, 
zum Bejuche eingepfarrter Landſchulen 
und zum Ertheilen unentgeltlicen Bri- 
vatunterrichts, erſt im Auguſt 1796 

wurde er Gaplan an der Dechantei zu 

Meichenberg. Nachdem er in der Zwifchen- 
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zeit an ber Prager F. k. Normalhaupt- 

fhule bie Prüfung für das Katecbeten- 
amt und Directorat einer ſolchen Anftalt 
dänend beftanden hatte, wurbe er am 
2%. inner 1798 zum Katecheten und 
Virestor der Meichenberger Hauptfchule 
and zugleich zum Imfpector aller auf 
fen deutſchen Clam- Gallas ſchen 
bettſchaften beſtehenden Landſchulen er · 
dann. Um 3. Juni 1813 erhielt er von 
Chtifian Ghriftophb Grafen Slam 
Gallas die Reichenberger Dechantei 
und betleidete biefelbe durch 37 Jahre, 
bis 4. Jänner 1950, an welchem Tage 

et freiwillig auf fie tefignicte. Im April 
1814 wurde er Bicariatsfecretär, 1819 
Schuldiſtrictsaufſehet des Reichenberger 
Bezirkes, noch im nämlichen Jahre Gon- 
ÜRRorialcath, 1820 biichöflicher Bezicks- 
vicar, was er bis 13831 blieb, 1822 
GHrendomherr der Leitmetiher Sathe- 
deafe, 1837 Etzdechant und Ard;ibi 
des Bunzlauer Kreifes und anl 
kiner Secundizfeiet 1841 Ghrenbürger 
ver Stadt Reichenbetg. Was er als 
Vriefter feiner Gemeinde gewirkt, fand in 
den vorerwähnten Ghren bereits der- 
diente Ynerfennung; aber auch als 

Sqchulmann war er in unvergeplicher 
Reife thätig. Er wurde am 6. Februar 
1798 ins Directorat eingeführt. Sein 
fe Streben zielte auf Grmeiterung 
Des Unterrichtg, und zwar zunächjt darauf, 
Die Hißherige Reichenberger Triwialſchule 
Feine Hauptfchule umzugeſtalten, was 
S auch mit Beroiligung des k. Kreis. 
= umtes von Jungbunylau vom 4. Juni 
2309 drreichte. Dann führte er eine 
Meipe ungemein förberlider Reformen 
Sin: Befreiung armer Schüler vom 

SS äufgefde, Einführung des Ehren- und 
S qandbuches, des Schulverordnungs · 
Buntes, des Schultagebuches; nahm auf 
Den Unterricht wefentlih guten Einfluß, 
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fo unter Anderem durch Befeitigung 
abergläubifcber Bräuche und Gewohn. 
heiten. Beſondere Sorgfalt verwendete 
er auf Heranbildung junger Xehrer im 
Präparandencurje, und unter feiner Lei. 
tung feifteten die Lehrer auch in mufica- 
liſchet Beziehung Ausgegeichnetes. Aber 
noch eine andere Aufgabe hatte er ſich 
geftellt: nämlicy den Bau eines neuen 

Schyulgebäudes, da die Nothwendigkeit 
eines folhen ſich immer dringender er- 
wies. War dies ſchon 1781 erfannt wor- 
dei, fo ſchlebpte ſich dad) die Sache bis 
zum Jahre 1810, in welchem am 20. Sep— 
tember bie Grundfegung auf dem 1798 
aufgelafjenen Decanalkitchhofe erfolgte, 
worauf ber vollendete Bau am 3. Dcto- 
ber 1812 eingeweiht wurde. War aud) 
ter Bau des Schulpaufes — damals des 
größten in Böhmen für eine Echüferzahf 
von 1400 Stindern — zunachſt durch bie 
von dem Grafen Gheiftian Ghrifioph 
Glam-Galfas als Patron und von 
der Gemeinde gefeifteten Beiträge aus- 
geführt worben, ber motaliſche Urheber 
und Söberer biefer Angelegenheit war 
P. Franz Wolf, welcher ben ganzen 
Bau eingeleitet hatte und überwachte. 
Noch drei Jahre nach der freimilligen 
Refignation auf jeine Dechantei verlebte 
er im Ruheftande, bis er, 88 Jahre alt, 
fanft entfehlief. 66 Prieſtet waren aus 
der Nähe und Berne zur Bejlattung 
Herbeigeeilt. Sein Grab auf dem Reichen- 
berger Friedhofe ziert ein einfaches Kreuz 
mit der Inſchrift: „Wer für bie Gmig- 
teit fäet, eintet Unfterbfichfeit! Hier 
tuhet in der Mitte feiner gläubigen 
Herde der treue Seelenhirt P. Branz 
Wolf, p. t. Grdedant, verdient 
um Schule, Staat, Kirche und 
Menſchheit.“ 
Hoffmann (Anion P). Geſchichte der Haut · 

und Maͤdchenſchule in Reichenberg CReichen · 
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berg [1868] im Zelbftverlag der Hauptſchule, 

39)S5.47—64: „Dritter Director: P. tanz 

Wolf.“ 

Wolf, Franz, jiehe: Wolff, Vincenz 
[Bd. LVIII, S. 13, in den Quellen, 

Nr. 13, 14 und 13). 

Wolf, Franz Karl (Zeichner und 

Nadirer, geb. in Brag um 1765, 

gefl. dafelbit 3. September 1836). 

Bon feinem Pater, einem Rathsherrn, 

der ein Kunftfreund war und felbit 

Landſchaften mit Architectur zeichnete, 

deren eine, die Anſicht des Schlofies 

Karlftein darjtellend, der Stupferjtecher 

%. Berka 1787 geftochen hat, erhielt 

Kranz Karl den Unterricht in der 

Kunjt und wurde ein ganz vorzüglicher 

Zeichner. Doch bildete er fich eigentlich 

für das Lehrfach aus, ward Profejjor der 

Zeichenkunſt und zulept Director Der 

Hauptſchule am Thein zu Prag, an 

welcher er jich durch Heranbildung tüch- 

tiger Zöglinge im Zeichnen, melde er 

unentgeltlich unterwies, ſehr verdient | 
machte. Gr jelbjt zeichnete Landſchaften 

und Wrchitecturftüde, deren er mehrere | 

radirte und in Aquatinta vollendete. Es’ 
find auch colorirte Blätter vorhanden. | 

Im Jahre 1803 begann er in Prag eine | 

Folge von Blättern mit Anſichten böh- | 
mifcher Schlöffer unter dem Titel: „Ab- | 
bildangen sümmtlicher alten and nenen Schlosser 

in Böhmen" herauszugeben, welche 1809 

in zwei Abtheilungen vollendet war, Die 

Aufnahmen derfelben datirten ins \ahr 

1797 zurüd. Profeſſor Aug. Gottl. 

Meißner fchrieb den Tert dazu. Ob wir 

es bier mit dem unter Meißner's 

Schriften IBd. XVIL 2. 307] ange: 

führten Bilderwerfe: „Hiſtoriſch mafe- 

riſche Darftelungen aus Böhmen mit 

14 ausgemalten Rupfertafeln und 2 Vig- 
netten® (Prag 1798, Walve, 4".) oder 

284 Wolf, Gerſon 

mit einem zweiten, wie der Titel anzu 

deuten fcheint und aus der weit größeren 

Anzahl von Blättern hervorgeht, felbfi 

tändigen Werke zu thun haben, fünneı 

wir, da uns Diefelben nicht zur Ver 

gleichung vorliegen, nit mit Beltimmt 

beit angeben. Denn ſchon von der erfteı 

Abtheilung allein führt Dlabac. 
38 Anſichten von Schlöffern an. Auße 

diefen in Quer. Quart ausgeführte 

Blättern find aber von Wolf nod 

folgende in Royal- und fehr groß Royal 

Quer-Bolio befannt: „Pie Felstawohnan 

m Ziernty in Böhmen", nah Anton Bu 

herna; — „Die Iohannrsbrüke jin Perot* 

nach ebendemfelben,; — und „Ber Fürs 

Anerspergsche Karten jiu Wlafim in Röh 

men", zwölf Blätter von Wolf radir 

und in Wquatinta ausgeführt (Royal 

Folio). Wie wir aus Dlabacz' Werk: 

erfahren, betrieb Wolf auch den Kunſt 

handel. 

Tlabacı (Gottf. Job). Allgemeines birto- 

riſches NKünftler-Periten für Böbmen une 

zum Theil auch für Mähren und Schlejien 

(Riau 1813, Haaſe, 4%.) Vd. III, Zp. 3 

Napler (©. N. Dr.) Neues allae 

menes Münitler Lerikon (Münden 193% 

9. Fleiſchmänn, 89%.) ®p. XXI, gu, 

Wolf, Friedrich, fiehe: Wolff, Bin 

— 
— 
— 

cenz [Bd. LVIII. S. 14, in den Quel: 

len, Nr. 16). 

Wolf von Yudwigshaufen, Friedrich 

Ludwig, ſ.: Wolff, Vincen; [Bd. LVIII. 
S. 14, in den Quellen, Wr. 17]. 

Rolf, 

[Bd. LV 
Georg, fiehe: Wolff, Vincen; 

Hr, &. 15, in den Quellen, 

Wr. 18]. 

Wolf, Gerſon (PPädagog und 
Schriftjteller, geb. zu Hollefhau 

in Mähren 16. Juli 1823). Die Eltern 

Wolf's bejaßen bereits vier Kinder, 

aber lauter Töchter, e8 lag aljo der 
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Wunſch nahe, ein Söhnlein zu befom- 

men, da überhaupt nach iſtaelitiſcher An · 
ſchauung Töchter nicht gleichwetthig mit 
Söhnen find. Um alio das erjehnte Ziel 

zu erreihen unb einen Sohn zu befom- 
men, veranlapte bie fromme Mutter, als 

fie zum fünften Male guter Hoffnung 
mar. ihren Gatten, ben Theil eines 
Daujes zu kaufen, in welchem der ehe- 
malige Rabbiner von Holleibau. Sab- 

batai Xohen feinen Studien obgelegen 
hatte. Derfelbe gehörte nämlich zu Den- 
jenigen, welche zur Zeit der Verfolgun- 
gen ber Juden in Rußland bei Gelegen 
heit der Empörung des Kofafenhetmans 
SG hmielnicki im Jahre 1648 von bort | 

Alüchteten. Verfaffer mehrerer im Zuben- 
thum gefhäter Schriften, zählt er zu 
Den bebeutendſten Autoritäten auf dem 
Fübifh talmudiſchen Gebiete, und fnüpfen 
Fit an ihn Sagen und Mpthen. In 
Teiner ehemaligen Studirftube, einem 
Duntlen Altoven, genas nun Frau Wolf 
Südlich eines Knäbleins, das alsbald 

Der Lebling der Eltern, vornehmlich ber 
Mutter wurde. Kaum drei Jahre alt, ; 
Pam Gerfon bereits zum Lehrer, ber 
Hm im Hebräifhhen Unterricht ertheilte, 
tm ſchulpflichtigen Alter aber bejuchte er 
Di Normalſchule. Mit zunehmendem 
Wlter des Knaben wurde jedoch der 
Bauptton auf das Hebräiſche, auf das 
Sternen des Miſchna, dann des Talmud 
Und der Gommentatoren besjelben gelegt. 
Deeijehn Jahre alt, war Gerſon in der 
Nage, ganze Gapitel ſelbſt aus dem Buche 
„Diob“, welches zu ben ſchwierigſten ber 
Bibel gehört, auswendig zu recitiren. 
Auf die Ausbildung des Nnaben im der 
deutiden und danı der lateiniſchen 
Edrache nahm der damals in Holleſchau 
gniionirende Regimentsarst Egenter, 
delder unter dem Pieudonmm Venediet 
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öffentlicht hat, befonderen Einfluß, Als 
Gerſon 1836 das Vaterhaus verlieh, 
ging er zunächſt nach Bohrlig, dann 

nach Nikolsbutg, wo er die Talmub- 

ſtudien fortjegte und privatim die Gym ⸗ 

nafiafgegenftänbe ſtuditte. Er Hatte die 
Abit, ſich dem Rabbiner · und Pre- 
digerſtande zu wibmen, worin er noch 
mehr beftärft wurbe, als der Ruf des br- 

rühmten Ranzelredners Mannheimer, 

der damals Prediger in Wien war, zu 
den Ohren des Jünglings drang. Zu jener 
Zeit erfchien in Wien, von dem befannten 
Jugendſchriftſteller Ebersberg redigirt, 
die Zeitichrift „Der Zuſchauer“, in welcher 
manche ber fpäter oft genannten Öfterrei- 
cdiſchen Schriftiteller ihre erſten Arbeiten 
niederlegten. Im Vlatte war ein Raum 
für die Gortefponben; vorbehalten, und 
in dieſer erging ſich der Redacteut ganz 
offen über die ihm zugefommenen Fin- 
fendungen. Auch Gerfon, der ein 
geiendet hatte, wurde in bemfelben, und 
zwar in fo freundlicher Weife behandelt, 

daß er ſich an Ebersberg brieflich mit 
der Anftage wendete, ob es rathiam 
wäre, nach Wien zu gehen und dafelbit 
die Studien für feinen Fünftigen Beruf 
fortzufegen, und ob es möglich wäre, ſich 
durch Unterrichtertheifen, Beforgung von 
Abjcriften u. d. m. wenn auch nur die 
beſcheidenſten und nothdürftigften Mittel 
zur Griftenz zu verfhaffen. Ebersberg 
antwortete dem Frageſtellet in mohl 
wollendfter Weile und ermunterte ihn, 
den gefaßten Plan auszuführen. Vorder 
hand aber mußte Wolf denjelben noch 
verfebieben, es galt nämlid, ſich not 
mehr Kenntniſſe zu erwerben und dann 
eine Heinere Batſchaft zurückzulegen, um 
damit die Meifefoften zu beftreiten und 
die Mittel zu haben, minbeftens bie erſie 
Zeit in Wien (eben zu fünnen. Am Dc- 

Dalei mehrere poetiihe Schriften ver- tober 1839 — alio da vr 16 Jahre alt 
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war — glaubte er am Ziele feiner, Hofmeifter, „Tas Eterben eines Kindes 

Wünfche zu ftehen, und mit zwölf baren brachten. In den Greignifjeu des Mär: 

Gulden Gonventionsmünze in der Tafche, "wie überhaupt an der ganzen politifche 

mit den hochfliegendften Plänen im Kopfe , Bewegung des Jahres 1848 blieb Wol 
und die froheften Hoffnungen im Herzen, vollkommen unbetheiligt, als Erzieher i 

trat er die Reife an und traf am 10. Oc- !einer Samilie, deren drei Kinder ihm aı 

tober in Wien ein. Einer feiner erften vertraut waren, hatte er nicht Zeit, ®: 

Wege war zu Prediger Mannheimer, |fitit zu treiben, nur ein Artikel über d 

an den er empfohlen war, und der ihn | Junibewegung in Paris erfebien ir 

freundlich und wohlwollend aufnahm. | „Radicalen* von feiner Zeder. Mähren 

Bon der Nothivendigkeit Durchdrungen, | der Tctobertage mar er mit feinen 30; 

zunachft noch feine Kenntniffe zu berei- !linzen abwefend von Wien, und erit al 

chern, hielt er fi) vorderhand von der ſich der Reichstag in Kremfier verfan 

Schriftitellerei fern. Er fludirte Pada- |melt hatte, begann er für die „Defte 

gogik und befuchte Die philofophifchen reichiſche Zeitung“ zu arbeiten, welche 

Vorleſungen, beſonders jene über neue Namen das alte Wiener Blatt „Di 

fremde Sprachen, an der Univerſität. Er Wanderer“ unter der Redaction Gen 

hatte während Diefer Zeit den Kampf von Schwactzer's, des nachmalige 
ums Dafein in feiner ganzen Schwere zu Arbeitsminifters angenommen. Er fchrie 

beftehen und oft mit der bitterften Roth | für dasjelbe meiſt Die Leitartifel, in we 
zu ringen. Erft als ihm Prediger Mann- chen ec zumeilen mit den Anfichten de 
heimer feine Kinder zum Unterricht an- 

vertraute, gelang es ihm, in bejferen 

Häuſern als Lehrer und daun als Er- 

zieher Stellung zu finden. Im Jahre 

1845 veröffentlichte er den erſten Artikel 

in Saphir's „Humorift*, welches 

Blatt mit Rüdjicht auf feinen geift- 

"vollen Redacteur, deſſen Gharafterlofig- 

keit und literarifche Unverfchämtheit noch 

nicht gekannt waren, Hoffnungen auf 

eine edlere Geſtaltung der öfterreichifchen 

Journaliſtik erregte. „Das Luſtſpiel Des 

Ariſtophanes und das Yultipiel un- 

jerer Zeit" war Der erfte Mrtifel, den 

Wolf im Blatte bracte, an welde 

Arbeit ih dann Eſſais und Etudien 

uber Shafefpeare u. d. m. ſchloſſen. 

Nun jchrieb er auch für andere Wiener 

Blätter, wie für Bäuerle's „Iheater 

Zeitung“, für Frankl's „Sonntags. 

blätter“, welch leßtere in der Nummer vom 

12. März 1838 die erfte und einzige No- 

velle, die er gefchrieben, ein Eilebniß als 

von Warrens redigirten „Lloyde i 

Gegenjag trat, auch fehrieb er für da 

genannte Blatt Die Wochenchtonifen un 

it fomit als der Schöpfer dieſer Rubı 

su betrachten, welche fpäter in all 

Wiener Journalen Nachahmung fan! 

Nachdem der Reichstag in Kremſier a: 

7. Mär; 1849 aufgelöst worden, mwurt 

auch) bald danach die „Tefterreichifd 

Zeitung“, und zwar wegen ihrer Ha 

tung im Allgemeinen und wegen ein: 

Neitartifels und einer Wochenchroni 

welhe Wolf gefihrieben, verboten. Iin 

Juni genannten Jahres erjchien Wolf 

erite jelbjtandige Schrift: „Die Dem: 

fratie und der Socialismus, das allg 

meme Wahlrecht und Die Sleichberedh: 

gung der Wationalitaten in Tejterreich 

(Wien bei Sommer). Im Herbit 184 

begründete Dr. Joh. Nep. Berger, d 

nachmalige Spretiminiftee im Minift 

vium Giskra, Das Journal „Die Zeit 

far welches Wolf gleichfalls Artikel Li 
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ferte. Uber es dauerte nicht lange, jo 

wurde auch dieſes Blatt, und zwar 

wegen einiger Artikel aus Wolf's Feder 

verboten. Dieſes Mal aber drohte Die 
Angelegenheit ſchlimmer zu werden, Da 

anjer Schriftjteller aus Wien ausgewieſen 

wurde. Aber Durch Vermittlung des Re 

Dxteurs Warrens, des Minijterial- 

Tathes Lewinsky und des damaligen 

Ztodthauptmannes Noe von Norb- 

&> erg gelang es, die Zurüdnahme Des 
> om Feldmarſchall Lieutenant und Dame: 

E 1 gen Givil- und Militärgouverneur Frei- 
E> un von Welden erlajfenen Aus 
⁊Weiſungsbefehles zu erwirken, und Wolf 

ELieb in Wien. Er berichtete nach Jahren 

— in der „Sraber Tagespoft“ vom 

BE. Auguſt 1870 — den Vorfall aus 

Für kelih. Die Faͤhrlichkeiten, in die ihn 
Pe inpubliciftifches Wirken gebracht hatte, 

be ſtimmten ihn, ſich allmälig von der 

I Surnaliſtik zurüdzuziehen. So wendete 

EEE fih denn ganz der fehramtlichen Ihä- 

Ri gteit zu, und als Karoline Schlefin- 

3 er, fpäter vermälte Szanté, eine 
Feule für iſraelitiſche Mädchen grün: 

te, übernahm er an derjelben das Yehr: 

Qrmt der literarifchen Fächer. Im Jahre 

1851 beidloß der Wiener Gemeinde. 
Tarh, das ziemlich im Argen liegende 

Woltsſchulweſen der Reſidenzſtadt einer 

Reform entgegenzuführen, deren es drin— 

gend bedurfte. Aus dieſem Anlaß erließ 

der damalige Bürgermeiſter Wiens, 
Dr. Seiller, in der „Wiener Zeitung“ 
eine Aufforderung an die Schulmänner, 

Meformvorjchläge zu maden Wolf 
beröffentlichte zu Diefem Zwecke Die 

Schrift „Ueber Volksſchulen in Dejter- 
reich" (Mien, Lechner, im welcher er 

ohne Rückhalt feine Anfichten ausjpradı, 

— — — — — — — — — — — — 
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lichen (Stadt- und Staats) Schulen 

ganz megjulajfen, auf entſchiedenen 

Widerftand fließen und die „Wiener Zei- 

tung bezüglich der in Wolf's Schrift 

gemachten Neformvorfchläge den ſchwer— 

wiegenden Ausfpruch that, es feien 

Schlangen, die hinter Blumen verjtedt 

liegen. In demfelben Jahre wurde er 

berufen, die Exhorten an die ifraelitifchen 

Handwerkslehrlinge am Sonntag Nach. 

mittag im Stadttempel abzuhalten, und 

er verjah Diejes Amt abwechſelnd mit 

jeinen Gollegen an der Religionsſchule feit 

1857. Als im December 1852 die Auf: 

hebung der Märzverfajjung erfolgte und 

der Belagerungszuftand mit noch größerer 

Strenge gehandhabt wurde, fund bei 

Wolf infolge einer Denunciation eine 

Hausdurchſuchung ftatt, bei welcher fid 

verbotene Bücher vorfanden. Vor ein 

Kriegsgericht gejtellt und Drei Wochen in 

Unterfuchungshaft gehalten, wurde er zu 

vier Wochen Arreſt verurtheilt. Auch 

über dieſes Erlebniß gibt er als über ein 

Stück Zeitgeſchichte in der „Gratzer 

Tagespoſt“ vom 16. und 17. September 

1870 ausführlichen Bericht. Auf freien 

Fuß gejegt, lebte er einige Zeit in Be 

jorgniß, aus Wien ausgemwielen zu wer: 

den, was jedoch nicht erfolgte. Im Jahre 

1852 erlangte er die philoſophiſche Voctor- 

würde, und obivohl er in feinen Vorſchlä— 

gen zur Reform der Schufe Oeſterreichs den 

Religionsunterridht aus der Schule ver 

bannt wijjen wollte, wodurch natürlich 

alle Religionsfehrer überflüffig geworden 

wären, nahm er doch an der ifraelitifchen 

Bultusgemeinde in Wien einen Welt: 

gionsfehrerpoften an, welcher ihm im 

October 1852 verliehen ward. Auf 
diefem Felde feiner Wirkſamkeit find 

deren einige verdiente Würdigung fan- | nachftehende Momente hervorzuheben: 

den, während andere, jo der Vorſchlag, Ihm gelang es, den Beſuch der Religions: 

den Religionsunterricht aus allen öffent- | jtule von Mädten guter Familien, Dir 
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bis dahın von demſelben ferngehalten 

wurden, durchzuſetzen. Dann errichtete 

er 1859 eine Jugendbibliothek, die in 

kurzer Zeit über 1000 Bände zählte, fich 

immer vermehrte, und deren Katalog tm 

Druck erſchien. Ferner ſchrieb er mehrere 

Unterrihtsbücher, fo eine „Geſchichte 

fraels für die ifraelitifhe Jugend“ 

(Wien 1860 und noch viele Auflagen), 

eine „Nurzgefaßte Religions. und Sitten- 

lehre" (Wien 1870 u. o.), beide vom 

Minifterium für Cultus und Unterricht 

ſowohl für iſraelitiſche Volks⸗, als für 

Mittelichulen genehmigt. Auch werden 

Diefe Bücher al8 Lehrmittel an ifraeliti- 

ſchen Schulen Nordamericas benügt. Im 

Jahre 1870 wurde Wolf zum Reli- 

gionsprofejjor an der k. k. Staatsober- 

realfchufe in Der Yeopofdjtadt ernanıtt, 

an welcher Anſtalt er bis 1876 wirkte. 

Aus freimilligem Antriebe übernahm er 

noch in den Sechziger-Zahren auch Die 

Seelſorge für die ijraefitifhen Häftlinge 

in den kaiſerlichen Etrafanftalten in 

Wien und dann in Stein, legte jie 

jedoch 1872 wegen Befchäftsüberbür- 

dung nieder. Die Sträflinge aber be- 

gründeten aus Danktbarkeit für ihren 

einjtigen Lehrer 1875 eine Stiftung fir 

entlaffene Straflinge, die feinen Namen 

trägt. Da fih Wolf als Erhortator bei 

dem Eonntagsgottesdienite für Die iſrae⸗ 

litiſchen Handmerfslehrlinge bemahrte, 

jo wurde er auch mit den Predigten in 

dem Filialbethauſe an den hohen Feſten 

(anı Neujahrs- und Berföhnungstage: und 

bei fonjtigen feierlichen Gelegenheiten 

betraut. Die Frucht einer Neujahre- 

predigt 1861 war die Schöpfung Des 

Vereines zur Unterſtützung mittellofer 

ifraelitiicher Studirender in Wien. Die 

Erinnerung an Das Elend, Das er felbit in 

der erjten Zeit feines Aufenthalts in Wien 

als Student Durdfoftet, veranlaßte ihn, | Wolf ſelbſt geiteht in feiner Sel 
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dieſen Verein ins Leben zu rufen, unde a! 
wurde in dieſem Vorhaben von Mann we 7 

heimer, dem Baron Königsmwarter — 

Julius von Boldfhmidt und andere 

Menichenfreunden reichlich unteritügt. I SE 

Der Verein gedieh bald fo, Daß jährlidtB— 3 

über 200 arme iftaelitifhe Studirende —A 

der Wiener Hochichule Unterfrugung aur x = 

die Hand und um momentaner North ab- Ei. 

zuhelfen, ferner Beiträge zu Gollegien- z= 
geldern, Rigorofen uud Promotionstate er = 

u. |. mw. erhalten. Vor einigen Jahte = 

bejaß die Stiftung in Staatspapieren re 

Nominalmwerthe ein Gapital von 23.0 [> 

Gulden, welches mittlerweile ſich gewic = 

vergrößert hat. Und der Verein hat jene 8° 

Aufgabe in erfprießlichfter Weile erfül: I 

und erfüllt fie noch heute. Die Erfahrun- ae 

gen aber, die Wolf auf diefem Gebiet 2 

gefammelt, verwerthete er in dem Rieneran — 

Blatte „Der Wanderer”, in welchem ec# — 

diefelben 1865 veröffentlichte. Zur Zeit 3 

bekleidet, in eigenthümficher Jronie des = 

Schickſals, Wolf, der den Religion — — 

unterricht in der Schule abgefbait Tr 

wünfchte, die Stelle eines Inſpectors füm 

den Religionsunterricht in den Voiks —-, 

Bürger und Mittelfchulen Wiens. Bi 2 

laſſen auf S. 289 eine Ueberſicht fine 

ſchriftſtelleriſchen Ihätigkeit folgen, web ei 

wir es geradezu als eine literariiche 

Merkwürdigkeit bezeichnen, daB es IK 

gelungen, den Zutritt zu Journalen W 
Sarben, aller Fächer und aller Vorzeit 
jionen zu erlangen, Da es in Sefterr —N 

— 

ẽ 

eine der größten Schwierigkeiten a 

journaliſtiſchem Gebiete ift, in den “ 

gejchloffenen Ring der Mitarbeiter eir * 

Blattes Einlaß zu erhalten; eing M ei 

regel, Die gewiß von nicht geringer Wr —— 

tigkeit iſt und es ſogar ermöglicht, > es 

Verdienſtlichſte todtzuſchweigen, wenn * 

nicht den Beifall der Journaliſtik find 
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Biographie, „daB es ihm nicht möglich ift, | beiten nicht übergehen fönnen. Auch hat 

ongugeben, für melche Journale. Monat-, 

Vochenſchriften und Tageblätter u. [. w. 
er geſchtieben, ba bie Anzahl berjelben 
fehr groß if“, doch rühmt er fich, nie für 
ein Blatt reactionärer Tendenzen gefchrie- 
ben zu haben. Won den politifden 
mögen nur genannt fein: bie „Neue 
deeie Preffe*, „Der Wanderer”, bie 
„Deiterreichifehe Zeitung“, bie „Reidhs- 
Zitung“, „Die Seit, ber „Deflerrei- 
ciihe Mond“, das „Tagblatt“, bie 
„Rergenpoft”, bie „Montagsrenue” 

in Bien: bann bie Wugsburger 

„Ugemeine Zeitung”, die „Militärifche 
Zeuſchrift von Streffleur, Sybel's 
= Hitoriiche Vierteljahrsſchrift ; von 
i diſchen Journalen und Sammel: 
mottten führen mir an: die „Allgemeine 
Beitung des Judenthums“, „Die Neu- 
Seite, die „Monatefhrift für Geſchichte 
urd Wiſſenſchaft des Judenthums“, 

Beiger's Zeitfcrift, das „Jahrbuch 
für Zfeaeliten*, 
= Hebräifche Bibliographie“; von dach 
I Ournafen: die „Medicinifche Wochen- 
Vchrift“, die „Gerihtshalle”, die „Juri- 
Riften Blätter u. (. m. Bolfs 
Sanze ſchriftſtelleriſche Thätigfeit gipfelt 

en der GSlorification und in Schilderun · 
gen des Märtyriums des Zubenthums, 

Richt nur in Deiterreich, fondern ebenſo 
in Deutfchland, in Italien und anderswo. 
Selbſt Zfraelit, fieht er in den Juden 
das auserwählte Bolt Gottes, was es ja 
don Wolf's Etanbpuntte aus immerhin 
fein fann. Bir vermögen ihm in bie 
Srundpäftigteit feiner dorſchungen und 
Studien nicht zu folgen, wir vermögen 
die vom ihm mitgetheilten Urkunden, 
ten, Documente nicht nach ihrem In- 
Batt zu prüfen, mit ben Originalen zu 
dergfeichen, gewiß aber wird ein Ge- 
Tchichtsfehreiber Defterreiche Wolf's Ar- 

©. Bursbac, biogr. Leriton I.YIT. [Oedr. 21. Jän. 1890.] 

Steinfhneibers! 

berfelbe mit mancher Schrift antegend 
geroirkt, fo im Regifttatur- und Archiv- 
weſen bes Kaiſerſtaates. Neben dem 
Judenthum hat er aber befonbers bie 
Zeit Kaifee Joſephs IL. und deſſen 
erlauchtet Mutter Maria Therefia 
ins Auge gefaßt und tritt gleichfam er- 

gänzend an die Eeite jener Schriften, 
welche die großen Geſchichtsſchreiber dieſet 

Zeit: Arneth, Adam Wolf u. A. ver- 
öffentlichten. Bezüglich ber Ueberſicht der 
felbftändig erfehienenen Werte Wolf's 

bemerfen mir noch, daß die mit einem 

Stern verjehenen vollftänbig vergriffen 
find; die Herausgabe neuer Auflagen 
‚aber, welche die Verleger öfter anftrebten, 
von ihm abgelehnt wurde, meil er eine 
völlige Umarbeitung berfelben hätte vor- 
nehmen müjjen. Gine Ueberficht feiner 

in Zeitſchriften zerftreuten Arbeiten zu- 
fammenzuftellen, ift uns unmöglic). Biel- 
feicht würde Wolf ſelbſt eine folde nicht 
zu Stande bringen. Wir aber benfen 
manchen intereffanten werthvollen Bei- 
trag in Zeitfchriften, fo in Kompert- 
Bertheimer's „Jahrbuch der Iſtae 
liten*, gefejen zu Haben. 

Ueberfidt der felbRändig erfdhienenen Werke 
Serfon Wolf in direnslogifdher Folge. 

(Die mit einem Sienben (*) bezeichneten 
Mind vergriffen.) *, Die Demokratie und der 
Zoeialismnus” (Wien 1819). — „Ueber die 
Woltsiäulen in Leitereich“ (ebd. 184). — 
„Zwei Reben. gehalten im iraelitiichen Betr 
haus in Wien“ (Arantfurt a. M. 4832). — 
„Yon erften die zum jmeiten Tempel. Der 
ichichte der Üraelitiicen ultusgen 
Bin 650 (Wien 1100). — „Aerdie 
wand IL. und die Juden“ (Wien 1939; 
2. Aufl, Yeinzia 1860); — *,3ur Öeichichte 
der Juden in Wormo“ (Breslau 1862). — 
„aeg bu Natalop der Wibliotbet des 
ielimen Ir. Beer in Tersden“ (Berlın 
180) „Judentaufen in Celerreich” 
(Wien 1863). —"„Aaac Roc Mannheimer. 
eine biearaphiihe Zeige” (ebd. CN — 
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° „Die Juden in der Leopoldſtadt (im unteren 

Werd) in Wien“ (ebd. 1864). — * „Beitrag 

zur Geſchichte jüdifcher Tartüffe“ (Leipzig 

1864), pſeudonym erichtienen. — *,Das 

bundertjäbrige Subilaum der  ifraelitiichen 

GSultusgemeinde in Wien” (Wien 1864). — 

»„Zur Geſchichte der ifraelitiichen Cultus⸗ 
gemeinde in Wien” (ebd. 1865). — *„Soiepb 

Wertbeineer Kin Lebens. und Zeitbild” 

(ebd. 1868). — *,Ter Abfall von Chriſten⸗ 

thum und der Nudıritt zum Sudenthum” 

(ebd. 1868). — *, Die Vertreibung der Juden 

aus Böhmen 1744 und deren Rückkehr im 

Jahre 1748” (Leipzig 1869). — „Seichichte 

der k. k. Archive in Wien” (Wien 1871). — 

Zur Salzburger Ebronik“ (ebd. 1873). — 

»Grillparzer als Archivsdirector“ (ebd. 

1874). — „Geſchichte der Juden in Wien. 

1156— 1876“ (ebd. 1876). — *, Feſtrede an 

die Jugend bei Gelegenheit der fünfzigjährigen 

QZubelfeier des Gotteshauſes in der Seiten⸗ 

fettengaile” (Breslau 1877). — *„Zur Ge: 

ihihte der Juden in Frankfurt a. M.” 

(Aranffurt 1877). — „Joſeph IL. und die 

Öeneralieminarien in Üefterreih“ (Leipzig 

1877). „Kursnefaßte Weligionds: und 

Eittenlebre für Die üraelitiihe Jugend“, 

2. Aufl. (Wien 1877). — „Die Vroteftanten 
in Defterreih unter der Kaiſerin Maria 

Thereſia und das Toleranzpatent” (Leipzg 

1878). — „Die kailerlihe Landesſchule in 

Wien unter Kaiſer Marimilian IT.” 

(Wien 1879) — „Die jüdifchen Friedhöfe 

und die 'Thevra Kadischa (fromme Bruder» 

ihaft) in Wien” (ebd. 1879). — „Dus Pro⸗ 

ject einer böberen Töchterichule unter Kaiſer 

Joſephb IH. und das kailerlide (Wivil« 

Mädchenpenjivnat in Wien“ (ebd. 1879). — 

„Die Geſchichte Iſtaels für Die ifraelitiiche 

Jugend“ (6. Aufl. Wien 187%). — ‚Deſter« 

reib und Preuſen 1780—1790” (eb 1880). 

— „Die alten Statuten der jüdiſchen Ge: 
meinden in Mähren mupn XD) janınıt 

den nacfolgenden Synodalbeſchlüſſen“ (ebd. 

1880) — „Das Unterrichtsweſen in Deſter⸗ 

reich unter Kaiſer Joſeph II.” (ebd. 1880). 

— „Der neue Unierfitätsbau. ine bifto- 

riſche Skizze“ (ebd. 1882). — „Die boc- 

adelige Akademie zu Kremsmünſter (ebd. 

1882). — „Hiſtoriſche Skizzen aus Tefterreich- 

Ungarn“ (ebd. 1883). — „Zur Geſchichte der 

Wiener Unirverfität” (ebd 18583). — „Die 

Juden in ODeſterreich Ungarn“ (Wien und 

Teihen 1883), bildet den VII. Band des 

Sammelwertes: „Die Wölfer Defterreich: 
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Unaarns“. — „Aus der Revolutionszeit ü 

Deſterreich Ungarn 1348—1849* (Wien 1885) 
— „Zur Geihichte der Juden in Böhmen 

(Bran 1885). — „Das Tridentinifhe Conc 

und der Talmıud“ (Wien 1885). — „Da 

poetiihe und pſycholoaiſche Moment in de 

Erzählungen des Pentateuch“ (ebd. 1888; 

— „Aus der Zeit der Kailerin Naria Tber: 

ſia“ (Wien 1888) und wie wır aus einer lit: 

tariihen Notiz entnehmen, ift Wolf zur Zei 

nt einen Werke, das den Titel fübrt „Koiſe 

Franz Joferb I. und die Juden” beichäftiai 

Rotizenblatt der biftorifdy-ftatiftiihen Se 

tion der k. k. mäbriich-ichlefiihen Geiellihai 
zur Veförderung des Aderbaues, der Natui 

und Landeskunde. Nedigirt von Gbriftia: 

Ritter D’Elvert (Brünn, 49.) Jabra. 1875 

Nr. 3 und 4: „Zur mäbriidh-ichlefiichen Biogra 

pbie (IX: Gerſon Wolf. Zelbftbiograpbie)” 

Rolf. Hedwig (Schriftftellerin 

geb. in Wien am 15. April 1831). Gini 

Tochter Des ausgezeichneten Romanifter 

Ferdinand und Schwefter des Adol 

Wolf, deren Lebensjlizzen S. 273 untl 

S. 260 mitgetheilt find. Ihre Ausbil 

dung erlangte fie vornehmlich unter dei 

unmittelbaren Leitung ihres Vaters, vor 

dem auch die Vorliebe für romanijc« 

Literatur, befonderg für Die jpanijche, au 

fie überging. Frühzeitig regte fich de: 

Drang zu fehriftftelleriicher Thatigfeit ir 

ihr, und fie ſchrieb Pleine Grzählunger 

und Novellen, welche ihr Vater dann 

yliftifch ausbefjerte, und da jie unbe 

ftreitbar jchöpferifches Talenı befaß, er 

munterte er fie, auf der eingejchlagenen 

Bahn vorwärts zu gehen. Ihre erften 

novellijtijcben Arbeiten erjchienen 1857 

unter dem Pfeudonym Luiſe Thal, 

und zwar in dem von Johann Gab. 

Seidl herausgegebenen Taſchenbuch 

‚Sduna* die Erzählung „Ida” und & 

gleiher Zeit in der Gerfonijd-: 

„Mode-Zeitung“ in Berlin Die zwei 2 

„Siner Stimme Zauber‘. Nachdem 

ihr Bater in das Studium der latei 

ſchen und jpanifchen Sprache eingefül- 
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Hatte, betbeiligte fie fi) 1860 an ber 
von Schrimpf in Paderborn begonne- 

nen Ausgabe der aus dem Spanifchen 

Siberfesten Werke von Fernan Cabal. 

Lero. Dies ift der Name einer deutfchen 

Dame, Säcilie BöHl von Kaber, ber 

Tochter eines Hamburger Kaufmannes, 

De zweimal Ehen mit Spaniern, und 

3 var zuerft mit dem Marquis d'Arco 

DSermoſo und dann mit Don Anton 
>: Arrom gefchloffen und fich durch ihre 
—trften in literarifchen Kreifen Spa- 

zu ins ein ungemein großes Anjehen er- 

zz>orben hat. In den Ueberfegungen der 

 oballero tritt Hedwig Wolf bereits 
zit ihrem wahren Namen auf, den fie 

x wich feitdem beibehalten hat. So er- 

VeSsienen von ihr: „Elia®. von F. Gabal- 

Te ro (1860); — „Drei spanische Sitten- 

Fr milde”, von Fernan GSaballero (Wien 

023363), welche Hebmigs Vater felbft 
a rt einem Vorworte eingeleitet hat; — 
— Mitigiüse Aufsätıe”. von Gaballero 

€ 2.863). Aber auch Originafarbeiten gab 
fie heraus, jo: „Wosellen und Erzählangen” 

ELBE), welche vier Nummern: „Leiden- 

ſchaft und Liebe", „Agathe", „Liebe, ein 
Stem in dunklet Nacht“ und „Der Gom- 

Ponif” enthalten. Größer ift die Zahl 

ihrer in Beitjchriften Oeſterreichs und 
Deutſchlands erfchienenen erzählenden 

und novelliftiichen Wrbeiten, darunter 

Tas Zeftament® in Waldheims 

„Illuſtrirten Blättern“ 1865, „Das Ur- 
theil der Welt" im „Defterreichifchen 
Voltsfreund®, „Sarah Beilchen® im 
„Vaterland“, „Ulrite* im „Heimgarten”, 
Krmtfich im Aahre 1865 und andere im 

„Vanderer“, in ber „Wiener Abendpoft*, 
in der „Prefje‘, in der „Bohemia*, in 

von Schoönlein in Stuttgart 

Berausgegebenen illuſtrirten Zeitfchriften, 

in Vogl's „Volkskalender“ und in meh- 
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teren fatholifchen Blättern Deutſchlands. 

Hedwig Wolf lebt in Wien, wo ihr. 

inniger freundfchaftlicher Verkehr mit 

zwei Jugendfreundinen, Srancisca und 

Marie von Belzeln, welche gleichfalls 

auf fehriftftellerifchem Gebiete unter den 

Pjeudonymen Henriette Stanz und 

Emmy $ranz thätig find, fie in den 

eigenen literarifchen Arbeiten fordert und 
ihr einen anregenden ffeineren Freundes— 
freis bietet, Da fie unvermält, ohne 
Eltern und Bruder, einer eigenen Bamilie 
entbehrt. Die ſtreng fittlihe Richtung 

ihrer Arbeiten macht diefelben vornehm- 

[ih für die weibliche Jugend geeignet. 

Sie nahm ſich darin die Spanierin Ga- 

ballero zum Vorbild, doch überwiegt 

diefe Richtung in ihren Schriften nle fo, 
um fie tendentiös erfcheinen zu lafjen. 

Wie die Schriften der Iſabella Braun 

fann man jene der Hedwig Wolf ohne 

Sorge der Jugend in die Hand geben; 

fie find im Punkte der Sittlichkeit un- 

gemein edel gehalten. — Bon einer Heb- 

vik Volf ift in Sechifcber Sprache das 

Bub: „Andel svetla. Novella z doh 

valky francouszk&*, d. i. Der Engel 

des Wichtes. Novelle aus der Zeit der 

Sranzojenfriege (Olmütz 1862) erjchie- 

nen. Ob wir es hier mit der Ueberſetzung 

einer deutfchen Novelle unferer Hedwig 

Wolf — welche Sechifch Volf geſchrie⸗ 

ben ift — zu thun haben, oder ob Hed- 

vik Bolf eine decifche Gollegin der 

deutfhen Hedwig Wolf if, fünnen 

wir nicht bejtimmen, wir vermuthen darin 

eine Ueberſetzung ihrer Novelle: „Liebe, 

ein Etern in Dunkler Nacht”. Die cechifihe 

Sranenzeitung „Lada“, welche in Brager- 

fbien, führt 1863, S. 79 Hebvit Bolf 

unter den éechiſchen Schriftitellerinen 

(Spisovatelky ceske) namentlich auf. 

m der „Illuſtrirten Novellen-Zeitung“, Kebrein (Joſ.). VBioararbiich literariſches Le— 
katholiſchen deutſichey Dikater, 
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Volks und Jugendſchriftſteller im neun 

jebnten Sabrbundert (Züri, Etuttgart und 

Würzburg 1871, Leo Woͤrl. gr. 8%.) Bd. IT, 

©. 262. 

Wolf, Heintich, fiehe: Wolff, Vincenz 
[®d. LVIII, &. 16, in den Quellen, 
Ar. 19]. 

Rolf von Vrzezina, Heintich Sa⸗ 
muel, fiehe: Wolff, Vincenʒ [Bd. LVIII, 
©. 17, in den Oellen, Wr. 20]. 

Wolff Ritter von Wolfftern, Her- 
mann, fiehe: Volff, Bincenz [Bd. LVIII, 
©. 17, in den Quellen, Nr. 21]. 

Bolf, Johannes, recte Bayer (Ma- 
ler, geb. zu Haſelbach bei Gurkfeld 

in Unterfrain 26. December 1825, geft. 
in Laibach 13. December 1884). Er ift 

der unehelihe Eohn der Gertrud 

Baner in Haſelbach. Sein Vater hieß 
Wolf, hat aber mit der Bayer — wie 

es aus dem Taufbuche der Pfarre Hafel- 
bach erhelt — niemals einen Che- 
bund gejchloffen. Doc nahm Zohan- 
nes, dem Brauche, daß ſich uneheliche 
Kinder nad) der Mutter zu nennen haben, 

entgegen den Namen des Vaters an, 

wodurch Die Angabe „Johannes Wolf, 

recte Bayer” verftändlich wird. 3o- 

hannes befuchte zu Neuftadtl (Rudolfs 

werth) in Unterfrain das Gymnaſium, 

das er jedoch, als er in der dritten Gram ̟  

maticalclafje fich befand, plößlich verließ, 

indem er ſich planlos, mitunter aud 

unter den in Unterfrain häufig vorfom- 

menden Zigeunerbanden herumtrieb. Gr 

zeigte in fruher Jugend großes Talent 

für die Malereı, und als er noch das 

Gymnaſium bejuchte, unterrichtete ihn 

in diefer Kunft ein Branciscanermönd. 

Noch ein Jüngling, malte er bereits den 

Vlafond der zur Pfarre Haſelbach ge- 

hörigen Filialkirche St. Anna; und Die 

gelungenen Bilder haben jich bis zum 
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heutigen Tage erhalten. Im Jahre 184 

trat der damals zwanzigjährige Wol 

in das frainifche Infanterie - Regimer 

Hohenlohe Nr. 17, heute Fteiherr vo 

Kuhn, in welhem er 1849 Lieutenar 

minderer Gebühr wurde, am 8. Augu 

1854 zum Oberlieutenant vorrüdt: 

dann aber dieſe Stelle ohne Beibehal 

des Dfficiersranges am 31. October det 

felben Jahres quittirte. Noch währen 

er faiferliher Officier war, befuchte « 
die Akademie in Venedig, wo ein The 

feines Regimentes ftationirte. Epäte 

aber, als er bereits aus den Reihen be 

Armee getreten, jeßte er unter große 
GEntbehrungen, oft für Das tägliche Bre 

fampfend, um fi zum Künftler zu bi 

den, der er immer jein und als melche 

er auch gelten wollte, und der er auc 

wirklich mar, diejen Befuh fort. I 

Venedig befreundete er ſich mit dem dx 

mals in der Yagunenftadt lebenden Meiſte 

Anfelm Beuerbach, welcher unfereı 

Künftler bis zu feinem zu früh erfolgte 

Tode (1880) ein treuer Freund gebliebe 

if. Feuerbach fehäßte das Kunſttaler 

Wolfe fehr Hoh, mas aus dem Un 

ftande erjichtlih if, daß, als er ir 

Auftrage des k. k. Unterrihtsminift 

tiums die große Aula in der BWien« 

Kunjtafademie al fresco malen follte, ı 

feinen Sreund Wolf einlud, nad) Wie 

zu überfiedeln und mit ihm gemeinjchaf 

(ih die Ftesken auszuführen Keue: 

bach's Tod aber vereitelte dieſen Plar 

mit deſſen Ausführung Wolf's große 

Talent zur verdienten Geltung gelang 

wäre, wozu es bei den veränderten Bei 

hältniffen leider niht fam. Im Zahı 

1858 war Wolf nad) Laibach überfiede 

und hatte Dafelbit eine Maferfchufe g 

gründet, aus der mehrere treffliche Künſ 

ler hervorgegangen find, fo Nohann 6ı 

bic, jetzt Profeſſor in Kaiferslauter: 
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Georg Subid, zut Zeit Maler in Paris, 
defen Arbeiten im Landesmuſeum Ru- 

tolfinum aufbewahrt werben. Aber au 

ned anderer Seite entfaltete er eine 
etenjo nachhaltige als verdienſtvolle 
Ihätigkeit, ba er den in Krain völlig ver- 

wruhrlosten Kunffinn zu heben ſuchte 
zund wirtlich mit Aufopferung darauf 
Epinarbeitete. Wenn zur Zeit in den 
Hirten Krains ein befferes fünflerifches 
Streben fi bemerfbar macht, fo ift bis 

BSornehmlich und in erfler Linie Wolfs 

ZRevbienft, denn was bis dahin in ben 

S itchen diefes Landes an Bildern zu 

ſe hen war und zum Theile noch zu fehen 
iN. entzieht ſich feiner Geſchmackioſigkeit 
Und erbärmfichen Technit wegen jeber 
Beſchreibung. Wol f's nächſte Bemühun- 
Sen gingen vor Allem dahin — und dies 
amar ber einzige Weg, der zu einem guten 

Biele führen fonnte — bie Bevölferung 
Rrains, vor Alem aber den in ſolchen 
Dingen doch den Ausſchlag gebenden 
Sterus mit den Meifterwerten eines 

& Snott von Garolsfeld, Führic, 
Steinle, Dverbed, Ary Scheffer 
und Anderer befannt zu machen und fo 
den Geſchmac für kirchliche Malerei zu 
biiden, was ihm auch im großen Ganzen 
gelungen ift. Die Zahl feiner Arbeiten, 

Rain und Steiermark fid befinden und 
teils in Del, theils al fresco ausgeführt 

kinen beften Werten gehören das Preſbh 
krium und die Sonnenuhr in der Stabt- 

diattitche St. Jacob zu Yaibadı, bie 
Örrsfen Johannes der Täufer und das 

der Domkirche daſelbſt; ber Tod des 

der Braneiscanerficche ebenda; die Pre- 

Übrigen müjfen Wolfs Gemaͤlde von 
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Vie meit in Kirchen ber Stronfänber | 

find, iſt eine nicht unbedeutende; zu! 

Bier des Zacharias an der Aufenjeite 

d dranciscus in der Branciscuscapelle 

Wolf, Johannes 

!einem ganz befonderen Geſichtspunkte 

‚aus betrachtet werben. Obaleich er ein 

| genialer Künſtlet war, fo it er doch 
weniger ein jelbftändig ſchaffender, als 
vielmehr ein nach Vorbildern malender, 

dieſelben mit einer gewiſſen Freiheit, 
aber immer wenngleich genial copirender 

Künftler. Nachdem er jich durch feine 

Studien in Venedig, wo es ihm an 

großen Vorbildern nicht fehlte, heran- 
| gebildet, ſich auch eine nicht gewöhnliche 
Techuit angeeignet, gebrach es ihm nur 
am Gelegepheit, fein Talent zu ver- 
werthen, denn fein Vaterland train ver- 

mochte aus Wolf's Originalität wenig 

Nugen zu ziehen, da es ja im feinen 
Kirchen nur folder Bilder bedurfte, 
welche die im Ganzen nicht zu wohl: 
habenden Gemeinden bezahlen fonnten. 

Um alfo Geld zu verbienen, malte er 
viel, ohne gerade jeine Phantaſie befon- 
ders anzuftrengen, daher meijt noch Stu- 
dien, die er während jeines Aufenthaltes 

in Venedig von Bildern in den dortigen 

Kirchen abgenommen hatte. Es war ja 
für Krain ſchon viel Damit gewonnen, 
daß ein Künftler wie Wolf im Yande 
malte, da es ja eine alte Thatſache ilt, 

dap, bei dem völlig mangelnden Runjt 
| finne in dieſem Sande, basielbe einen 
gewöhnlichen Facbentledjer beifer zahlt 
als einen tüchtigen Meiſter; Wolf baber, 
um Verbienft zu erlangen, jchnel und 
viel malen mußte, wobei er aljo bei 

guten Originalen jeine Anleihen machte. 
rüctenb war überdieß aud für bein 

Künſtler jeine mit einem Mädchen aus 

der unterſten Volksclaſſe geſchloſſene 
Ehe. Wolf übte auch auf die Schweiter- 

kunit, die Bildhauerei, einen läuternden 

Ginflus in rain. So hat 5. ®. Ignaz 
Toman, Steinmegmeilter in Yaibadı, 

ien in Wippach und Weifnig. Im | einen hettlichen Altar für St. Ruprecht 
in Unterftain aufgeftellt; auf diejes im 



Wolf, Johann Bapt. Iynaz 294 . Wolf, Johann Geurg 

gothifchen Styl ausgeführte Werk hatte | Kollin an, wo er ebenfo lange blieb. Une 

Wolf mefentlihen Einfluß, indem er | fih nun, da er fich 1738 verheiratet - 

nicht nur die Pläne zum ganzen Werke | hatte, um einen einträglicheren Poflenen 

entwarf, fondern auch die Ausführung | zu bewerben, ging er 1744 nad Prag 1 

desjelben überwachte. Wolf ftand eben wo er denn auch an der Strachomwerse: 

mit der Baugefellfchaft in Laibach in | Stiftskirche ald Organift angeftellt wurde = 

Unterhandlung, um im Veftibule des | Sein Orgelfpiel an dieſer Kirche fand 

Rudolfinums Die Fresken zu malen, und | allgemein folchen Beifall, daß ihn 1748 

hatte bereits die Skizzen dazu vorgelegt, | auc) das Prager Gapitel zum Drganiftenserı 

als ihn im Alter von 59 Jahren der Tod Ä erwählte, welche beiden Stellen er durche 

plötzlich dahinraffte. | Jahre bi8 an jeinen Tod verfah.— 

Rolf, Johann, fiehe: Wolff, Bincenz | nt genop nicht nur in Böhmen, fon— : 
(8b. LVIIL, &. 17 und 18, in den ern auch in Deutſchland großen Ruf als S 

Quellen, Nr. 22, 23]. Organiſt. Er hat für Die Orgel mehrere 

Praludien und Fugen componirt, und « 

Wolf, Johann Bapt. Ignaz (Orga- [eine von ihm gefchriebene Vesper auf — 
nift und Gompofiteur, geb. zu Cho- 

tufie im Cäslauer Kreife Böhmens am 
16. April 1716, get. in Prag am’! feinen zahlreichen Schülern verbreiteten 

5. September 1791). Bon feinem Bater, | zwei Mönche den Ruf ihres Meifters, 

9 Stimmen ift von einem feiner Freunde = 

im Drud herausgegeben worden. Bon - 

welcher Schulrector zu GChotufi& war, nämlich der Giftercienfer des Stiftes 

genoß er den erjten Unterricht in der | Plaß, Raphael Zubert, und der Sran- 

Muſik, worin er ſolche Kortfchritte machte, | ciscaner Simon Sirta, melde Beide 

daß, als er 1726, erft zehn Jahre alt, | auch einige Gompofitionen aus feinem 

das Gymnaſium in Kuttenberg bezog, er | Nacjlaffe herausgegeben haben. Karl 
bei dem dortigen Organiften Wulterin Burney in feinem „Tagebuch einer 

bereits Unterricht im Generalbaſſe nehmen | muficalifchen Reife Durch Ftankreich und 

fonnte. Nachdem er auf genannter An- | Stalien“, welches, von Chr. D. Ebeling 

ftalt Die Humanitätsclaffen beendet hatte, | und 3.3. C. Bode aus dem Englifchen 

begab er fih nach Prag, wo er eine | ins Deutfche überfegt, 1772 bei Göſchen 

päpftlihe Stiftung am Seminar zu in Hamburg gedrudt erfchienen if, ge- 

St. Wenzel erhielt und fpäter, als er denft in rühmlichfter Weife unjeres Dr- 

noch die philofophifchen Studien an der | ganiften. 

Hochſchule hörte, bereits die Organijten- | 

jtelle an der Zefuitenticche zu St. Sal- Wolf, Johann Georg (Gründer 
vator verfah. Diefe Befhäftigung mit | der ?. k. Real- Handlungsafademie in 

Mufit, die ihn auch materiell ficher ftellte, | Wien, geb. zu Weißweil im Baben- 

veranlaßte ihn, die Kortfegung der Stu- | Durlach fchen 1730, gef. in Wien au 

dien ganz aufzugeben und fich ausfchließ- | 6. März 1797). Ueber feinen Bildung 

lich der Tonkunft zu widmen, worauf er | und eriten Lebensgang wiſſen wir nichte. 

die ihm von der Stadt Horzi& angebo: | De Luca, dem mir die erften Rady 

tene Organiftenftelle annahm. Nachdem | richten über diefen verdienftvollen Mann 

er dieſe fünfthalb Jahre bekleidet hatte, | verdanken, berichtet nur, daß derſelbe 

trat er eine gleiche Etele in der Etadt | den erjten Entwurf zu der Wiener 
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Handlungsakademie gemacht und diefem | [erie ein, mit welcher er den ganzen fieben- 

Inkitute, welches bereits 1770 ins. jährigen Krieg mitmadte. Er war da- 
Ken gerufen wurde, bis an fein Xebens- | mals mehrere Jahre hindurch in fächfi- 

ende durch 27 Jahre als Leiter vorge. | fehen Ortſchaften flationirt und konnte 

fanden habe. An diefer Akademie trug | fi) alfo ohne Anftand den Verrichtungen 
Bolf überdies Rechenkunſt und Geo ̟  des evangelifhen Gottesdienftes hin- 

amettie vor. In einem bei feinem Tode | geben. Nach beendetem Kriege kehrte er 
ihm gewibmeten Nachrufe heißt es: „Daß | heim und ließ fich in Prag nieder, ging 

aus diefer gemeinnüßigen, feit ihrer Ent- | aber jedes Jahr mindeftens einmal nach 

Ficdung von ihm durch nahezu breißig Sachſen, um dort nach evangelifchem 

Jahte geleiteten Anftalt viele in der! Ritus das heilige Abendmahl zu empfan- 

Staatswirthfchaft und Handlung vor- | gen, bei welcher Gelegenheit er auch 
züglih, brauchbare Glieder hervorgegan- evangeliſche Andachtsbücher faufte und 

gen’. Im Drud erſchien von ihm: „Erster | nach Böhmen brachte. Daburd aber 
Exuorf m der Bandlungsakademie" (Wien machte er ſich bald verdächtig, und es 

1770, 80.); dann gab er auch zwei Zeit- | wurde bei ihm eine Hausdurchſuchung 
Ichriften heraus: „Oekonomiſche Nach- | vorgenommen. Indeß vorjichtig wie er — 
xidten® I. (und einziger) Jahrgang (ebd. durch die ſtrenge Ueberwachung der Ala- 

1267, 80.) und „Der Bienenftod*, eine thofiten in den damaligen Zeiten ge- 

Wochenſchrift, 3 Zahrgange (ebd. 1768 witzigt — überhadpt war, hatte er feine 

22. f., 80.), wahrſcheinlich eme Bortfegung | Bücher gut verftedt, und fo fonnten bie 

Der vorgenannten Zeitfchrift. Inquifitoren und Glaubenseiferer nicht 
Pregerie von Müblield (3. ©). Me | gegen ihn vorgehen, und er fam unge- 

morabilien des öfterreichiihen Kaijeritaates ! hudelt aus allen Bährniffen heraus. Als 
B . Ä ®. . — N} . 

oder Zafcenbud für Rüderinnerung an die aher durch das 1781 von Kaifer Jo- 
merkwuͤrdigſten Greigniife feit dem NRegier . . it di 
wungsantritte Ex. Majeftät des Kaiſers Zranz ||ePh MI. erfaffene Toleranzedict Die 
Des Erſten, das if vom 1. März 1792 bis Freiheit des Glaubensbekenntniffes aus- 
Sum Schlufe Des achtzehnten Jabtbunderts geiprochen und geſetzlich geſchützt mar, 

an nat 39 Sollinger. Mt). befannte ſich auch Wolf als einer der 

Erſten offen zur proteftantifchen Kirche, 

Bolf, Johann Heinrich, fiehe: Wolff, | fand im Prager Stadtrathe für den Un- 

incenz [8d. LVII, S. 18, in ben | terricht in feinem Glauben ein und be- 

wellen, Nr. 24]. ‚trieb auf das eifrigfte den Bau einer 

evangelifchen Kirche in Prag, in welchem 

Rolf, Joſeph (proteftantifher Glau- Beginnen er von mehreren Bürgern, 

Enseiferer, geb. in Prag 1736, geft. | darunter von Joſeph Winſch, Thomas 
daſelbſt 1786). Seine Eltern bekann-Zicha, Franz Svoboda, Johann 

ten fih, da in jenen Tagen die evan- | Hanslif, Heinrich Wolf, Karl Behr 

Seliſche Gonfeffion nicht geduldet war, und dem Artilleriemajor Reuner unter- 
Außerlich zum Katholicismus, in Wahr- | ftügt wurde. Als danıt auf fein Betreiben 

heit aber zum proteftantijchen Glauben, | ji in Prag die erangelifche Gemeinde 

in welchem jie auch ihren Eohn erzogen. | conftituirte, wurde er zu einem ihrer Vor- 

Derfelbe erlernte das Riemerhandwerk fteher gewählt und blieb in diefer Wirk. 

und trat als Geſelle bei der f. k. Artil- | jamfeit bis zu feinem Tode. Er genos 
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unter feinen Olaubensbrüdern in Stadt Domkirche; — „Ave Merin für 3 Männer m 

und Sand großes Vertrauen und hohe stimmen mit Orgel ad libitum" Op. 12 2 

Achtung und bemühte ſich vornehmfih (Raab 1863), — „Arie: Vielimae = e 

um Verbreitung proteftantijcher Bücher | Paschali laudes, für 1 Bassstiom: md wi al 

unter ihnen, fie zur Lectüre derſelben Hornsolo mit Brplritang non 2 Biolinen, Biela. „cm, 

fleißig ermunternd. Dazu mochte er noch | 2 Divloncellen, Eontrabess, 2 Trompeten nd wi mi 

befonders dadurch angefpornt worden | Panken* Op. 15 (ebd. 1863); — „An = mar 

fein, weil er in feinen leßten Lebens. | Maris für Baritonsole wit 2 Diolinen, Bio, — m, 

jahren den Handel mit protejtantifchen | Bioloncell and Bass“ Op. 20 (ebd. 1863); = 

Andachtsbüchern betrieb. — „Dart für Cenor and Bariton, 2 Violion. _ x 

Biola. Violontell nnd Kontrabass, Zorn md ei a) 

Bolf, Zofeph (Kirhhencomponift, Nöte" Op. 22 (ebb. 1863); — „Tanıum un, 

Ort und Yahr feiner Geburt unbefannt), | ergo für 4 Fingstimmen. % Violinen. Viola, 

Zeitgenoß. Ueber diefen ausgezeichneten Contrabass, 2 Trompeten. Panken und Grgel” nn 

Kirhencompofiteur, der fich in Ungarn | Op. 26 (ebd. 1863), — „Bamnns: Pange 
— 

eines fo großen Rufes erfreut, daß der | Ziugua mit 3 Strophen sammt den dam gr — 
jelbe auch nadı Gisleithanien gedrungen, | rigen Aesponsorien n. s. m. Sum Gebrauge =. 

fehlen uns alle Nachrichten. Zofeph | beim AAmgange des Frohnleichnamstages für Ss — _ 

Wolf it als tüchtiger Tonſetzer fchon I pran. Alt. Tenor und Bass, mit beliebiger B— —. 

längft gefannt und findet wegen feiner | gleitang von 4 Frompete, 2 Corni, Posannt UL > 

vielen echt firchlichen Werke befonders . Org“ Op. 48 (ebd. 1863); — „Alter: 
von Seite der hohen Geiftlichfeit und ; Männerchöre. mit willkürlicher Begleitung art 

bei Fachmännern die vollite Anerken- | Orgel, des Mormaniams oder der Phyasharmo wird 

nung. Umſo auffallender erſcheint es, De tempore, O gloriosa virgine 4 

daß ihn die neueſten 2erifa der Ton- | Panye Lingua, Confirma hoc, Te" 

fünftler — wie Riemann, Bremer, — 
Mendel — gar "nicht kennen und 

nennen. Er bekleidete ſeit Jahren die 

Stelle eines Domcapellmeiſters in Raab, 

und war er ſchon früher als gediegener 

prineipium, Quam dilecta, Timete RN 

ninum, Are Maria)" Op. 42 — m 

(ebd. 1864). Alle vorgenannten J 
om 

Druck erfchienenen Werte find des GC niet 

poſiteurs Selbjtverlag. Vielleicht ift un #__ dem 

Gompojiteur von Kirchenjlüden bekannt, ! Kirchencompofiteur identifcy mit Bu 

» drang doch fein Name anläßlich der Joſeph Franz Wolf, der, am 2. Jı$ 

5. Mai 1867 ftattgefundenen In- | 1802 in Tiehienfau bei Leobſchütz 

— [— nn — — ·— 

—— des neuen Raaber Bi- | Schlefien geboren, in den Zwanzige * 

ſchofs Johannes von Zalka in die mwei- | Jahren ſchon Dom. und Univerjität F zn 

tejten reife, da er für dieſes Feſt die | Muſikdirecrtor in Breslau war us® | 

große ‚Johannes Meſſe“ m F-dur com- | auch als Gomponift von Glavierfadher® gr 

ponirt hatte, der ſchon vor ihrer Auffüh- | Rirenftüden und Liedern befannt gem 3 _,, 

tung ein großer Ruf vorangegangen war. ! worden ift, oder, mas noch wahriheins* _ Bi 

Außer dieſer Meſſe And von ihm folgende | fiber it, mit dem am Scyluffe der Bio » 

theils im Druck erfchienene, theils auf- | graphie des CyrillI M. Bol’ 

geführte Tonſtücke befannt: a [S. 273] erwähnten und 1871 in Rau =” 

in B-dur mit Gradaale ord Ofertoriom*, auf- | geſtorbenen Domcapellmeifter Jo fepic$ PIE" 

geführt im April 1867 in der Raaber Wolf. — Wolf Idſeph. Unters —* 
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dieſem Namen erjcheint auch in verfchie- ; 

Denen Rachſchlagewerken, unter anderen 

in dee Warſchauer „Encyklopedyja 

Powszechna“ Bd. XXVII, ©. 711 der 

Berühmte in Salzburg geborene Pianift 

amd Gompofiteur Joſeph Wölfl, 

Deſſen S. 216 gedadit iſt. 

Fremden-Blatt. Von Buf. Heine (Wien, 
4°.) 1867, Nr. 126 in den „Kunftnachrichten”. 

Rolf, Zofeph, fiehe: Wolff, Vincenz 

EBBd. LVIII, S. 18, in den Quellen, 

Spar. 25, 26]. 

Volff, Zofeph, fiehe: Wolff, Vincenz 

LT >. LVIII, S. 19, in den Quellen, 

E1.27 28]. 

Wolff, Karl (Abgeordneter des 
2x zigarifchen Meichstages, geb. zu Schäß- 

DB wir; in Siebenbürgen 1850). Der 
Sohn eines wohlhabenden Arztes, wid- 
a Ste er jich der wiſſenſchaftlichen Yauf- 

Bohn und machte, nachdem er in feiner 
Waoterſtadt das Gymnaſium beendet 
Hatte, jeine Studien in Klauſenburg und 

Wien, wo er Die Doctorwürbe erlangte. 

In legterer Stadt wandte er jich bald 

Der Journaliſtik zu und trat bei dem 

iener Journal „Neue freie Preſſe“ ein. 

In diefer Befchaftigung traf ihn die Auf- 

Forderung, die Leitung eines neuzugrün— 

denden Blattes in Hermannftadt zu 

Übernehmen, eines Blattes, das jich 

Scope, nahezu ideafe und unter den ob- 

waltenden Gelüften der ungarifchen Re- 
Sierung, Alles zu magyarifiren, ungemein 
Ichmierige Aufgaben jtellte, nämlich: ein 
Derold im Kampfe für das Recht der 
Deutjhen in Ungarn zu fein; Die 

Beſten des jähfiihen Volkes zu edler 
Arbeit für Die idealen Güter desſelben 
zu vereinigen, und dieſem Wolke den 
Stauden an fic) felbft zu erhalten und zu 
Märkten. Unter ſolchen Umjtänden dem 
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an ihn ergangenen Rufe zu folgen, hielt 

er für jeine Ehrenpflicht, und jo begann 

denndas „Siebenbürgifch-deutice 

Tageblatt“ in Hermannjtadt unter 

Wolffs Leitung 1874 jeine Laufbahn, 

Die es heute noch geht, und mie ein 

Beobachter ſiebenbürgiſcher Zuſtände 

ſchreibt: hochangeſehen, ein Spiegel der 

deutſchen Geſinnung im Sachſenvolke, 

dem als Alles behertſchende Pflicht gilt: 

der heilige Kampf für die Erhaltung 

deutſchen Rechtes, deutſcher Bil- 

dung und Geſittung auf dem Fleck 

chen Grde in Siebenbürgen, das Die 

Vater deutſchem Wejen erobert haben! 

Zur Führung eines jolchen Kampfes in 

einer Zeit, in welcher der Magnarismus 

jbonungslos alles deutſche Weſen im 

Lande zu vertifgen bemüht ift, gehört 
aber nicht nur Wiſſen und Charakter, 

fondern auch die Babe, raſch fich zu ent- 

ſcheiden, in kritiſchen Augenbliden nicht 

zu zaudern und das Schlagwort, welches 

den Kern der Sache trifft, in die Menge 

zu fchleudern, die nur mit dem Herzen, 

jelten mit dem Verftande Politik macht. 

Ginen folhen Charakter aber trägt das 

von Dr. Wolff redigirte „Tageblatt“ 

von der erjten Zeit feines Beftandes, that- 

fraftig und entjchlojfen verfolgt es fein 

Ziel. Dabei it Wolff auc im ungari- 

fben Neichstage, in welchen er gewählt 

worden, energijch thatig. So ſahen wir 

ihn als Schriftftellee und Parlaments: 

redner zugleih auf dem SKampfplan, 

während das magparifche Zerjtörungs:- 

werk im Siebenbürgen planmäßig weiter 

vor fih geht. \m Jahre 1868 wurden 

dem Sachſenlande Die „auf Geſetzen und 

Verträgen“ beruhenden Rechte gejeplich 

zjugefichert, der Nationsuniverfität ihr 

bisheriger Wirkungsfreis gemährleijtet, 

dem Sachſenlande ein bejonderes Muni- 

cipafgeleß verbeißen, und jtatt alles 
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defien 1876 das fogenannte Union®- 

gefeg geboten, welches die Stelle eines 

Bertrages vertritt, der aber die Rechte 

der Sachfen vernichtet, wie Dies in Ver- 

handlungen des ungarifcben Reichstages 

vom 22. bis 27. März 1876 von den 

fahfifhen Rebnern Wolff, Gull und 

Zay nachgewieſen worden. Indeſſen 

ſchritt die ungariſche Regierung auf der 
eingeſchlagenen Bahn der Magyariſirung 

weiter. Ein Geſetzentwurf von 1879 

ordnet an, daß in jeder Volksſchule das 

Magqyariſche gelehrt werben müſſe, ob- 

wohl im Lande zwei Dritttheile Nicht- 

magparen einem Dritttheile Magyaren 

gegenüberftehen. Der Magparifictung ber 

Volfsfhulen folgte jene der Mittel- 

Ihulen. Die wuchtigen Reden, melde in 

dieſem Kampfe um bie Wechte ihres 

Volkes Dr. Wolff und feine genannten 

Genoſſen gehalten, find im Druck er- 
ſchienen unter dem Titel: „Der Mittelschnl- 

gesehentwurf im ungarischen Reichstag. Heber- 
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setjung aus den stenographischen Meichstags 

berichten" (Hermannftadt 1883, Detloff) 

Aber auch auf nicht politifchem Felde ii 

Dr. ®olff in erfprießlichfter und erfolc 

reichfter Weife thätig, jo hat er in be 

Jahren 1880 und 1881 den fiebenbürg 

fhen Karpathenverein ins Leben gerufer 

ber in kurzer Zeit an anderthalb Taufen 

Mitglieder zählte-und mit größtem Gi 

folge daran arbeitet, die Schönheiten be 
fiebenbürgifhen Gebirgswelt den Reifer 

den zu erfchließen, 

Gartenlaub e. Süuftrirtes Familienbla 

(Leipzig, E. Keil's Verlag. 40) 1883. S. 644 

„Im Kampf ums Recht. Fin Zeitbild ar 

Siebenbürgen“. 

Vorträt. Gemeinſchaftlich mit Icierb © u 

und Adolf Zay, nad Photograpkien aı 

Holz gezeihnet von Adolf Weunan: 

Schöner Holzichnitt in vorbenannter „Sarteı 

laube” ©. 643. 

Wolff, Karl Ignaz, fiehe: Wolf 
Vincenz [®b. LVIII, &. 19, in de 

Quellen, Nr. 29]. 

Ende des fiebenundfünfziaften Bandes. 



Alphabetifches Namen: Regifter. 

Diemit einem * Begihneten Biographien Rommen Bisher noch in Acinem vofendeten Dentfchen Sammelweık 
(Euryetopäpie, Conoerfations-Lerikon 
Cesiten, in weißen übrigens alt I 

en entweder Berichtigend 
Be der divergirenden 

inter der mit Rfeinerer Schrift gedrudie, jeder Biographie Beigefüge 
Anfang verßanden iR. 

Een · 
WVindiig-Gräp, Afred Candid 

Serdinand Neihefürft . . - 
I. Etand der Familie. . - . 

11. Zur Charatteriftit d. Sürften 
III. Porträts, Medaillen, Eta- 

tuette. .. . 
Iv. Medaillen auf den Fürften . 
V. Orden, Chrendegen 

VE Denewürdige Armeebefehle 
des Fürften . .. . 

VII. Gefuch der eilf Maria Ihe: 
refien-Drdensritter.. . . . 

VIII. Sandigreiben des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. . . 

IX. Der Smiripfg’fce Proceß 
X. Kundgebungen anläßlich) des 

Todes des Feldmarihalle . 
XI. Zeitftimmen über den Feld- 
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W. 

Volf von Wachtentreu, Karl Zofeph chiſchen Adel mit dem Prädicate von 

Stanz Freiherr (k. k. Feldmarſchall- Wachtentreu erhielt. In dieſem Di. 

kieute nant, geb. 3. September 1790, | pfom aber heißt e8 wörtlich: „meil der- 

seh.in Wien am 28. December 1875). ſelbe während einer mehr als 34jährigen 

Gin Sohn des k. k. Hauptmannes Jo . | (1840) ununterbrochenen Dienitleiftung 

ſeph Wolf L[jiehe über diefen S. 2 in | mit dem Degen und in der Yinie Die 

der Serrealogie], trat er 1805 in Die Feldzüge von den Jahren 1809, 1813, 

kaiſerliche Armee ein; in Derjelben in , 1814 und 1815 mitgemacht und ins. 

kinem Range vorrüdend, murde er | bejondere bei Groß-Aspern in der Nacht 

Nuptmann im Regimente Nr. 21 ;.vom 21. auf den 22. Mai 1809 durch 

1838 Major im Inianterie-Regimente | ftandhafte Behauptung feines Poſtens, 

%. 42; 1844 Oberftlieutenant im In- ı dann in den Schlachten bei Wagram und 

Ionterie-Regimente Nr. 26; 1846 Oberſt Znaim und in den Affairen bei Auer- 

und Commandant des Anfanterie-Regi- | jtadt fich bemerfbar gemacht, ſowie auch 

mentes Nr. 57; 1849 Generalmajor : bei dem Streifcorps nadı der Einnahme 

und Brigadier im 12. Urmeecorps zu von Langres weſentliche Dienjte geleitet 

Itmesvär und im November 1853 Seld- | babe und in der Schlacht bei Brienne 

Morichall-Kieutenant und Feſtungscom | einer der erjten gewefen ſei, Die bei dem 

mandant bafelbit. Aus diejer Stellung | nächtlichen Sturme auf das Torf la Ro- 

ward er in Den Sechziger- Jahren in Den | thiere in Dasfelbe eindrangen*. Als der 

Ruheftand übernommen, den er noch: Keldmarkhall-Yieutenant am 11. October 

mehrere Jahre genoß, bis er als der 1333 fein fünfzigjtes Dienftjahr voll: 
öltefte Veteran Der kaiſerlichen Armee im ; endet hatte, wurde er von Seiner Majeftät 

Alter von 85 Jahren ftarb. Leber feine ‚ Dem Kaifer mit Diplom ddo. 1. Februar 

Birfjamfeit und jeine Verdienfte ald 1856 in den öfterreichiichen Kreiherren- 

Eoldat innerhalb einer über ein halbes ſtand erhoben. Außerdem verliehen ihm 

Jahthundert währenden Dienjtzeit finden die Städte Temespär und Brür in Erm- 

wir die pracifeite Kunde in jeinem vom | nerung feines humanen Waltens mwah- 

23. October 1840 datirten Adelsdiplom, rend eines mehrjabrigen Aufenthaltes ın 

mit weichem er ald Major Des #2. Jir . Denfelben Das Ehrenbürgerrecht. Der 

fonterie-Regimentes von Seiner Majeftät | Beneral hatte ĩch am 29. Aut IRA ul 

dem Kailer Ferdinand T. Den ofterrer : Anna geborenen Mapart von Titten 

v. Wurzbad, bioar. Eerifon LVIII. [Gedt 12 &chr. 1889.) \ 



Wolf von Wachtentreu (Stanınt.) 

burg (geb. 22. Juli 1800, +) vermält, 

aus welcher Ghe zwei Söhne Anton. 

[Rr. 1] und Joſeph [Rr. 2] und eine 

Tochter, fammtlidy aus der Stamnıtafel | 

.erfichtlich, ffammen. 

Hirtenfeld (3.). Militäriihe Zeitung (Wien. 

40.) 1855, Nr. 108. — Temespärer Jer- 

tung, 1855, Wr. 235; 1856, ©. 119. — 

Thürheim (Andreas Wraf). Gedenkblätter 

aus der Kriegsgeichichte der P. k. öfterreidhi- 

ihen Armee (Wien und Leihen 1880, Pro 

chaſta. gr. 8°) Bo I, S 3. 

Sur Genealogie der Freiherren Wolf von 

Woactentren. Die Familie ſtammt aus Zla: 

ponien, wo der (droßvater Des Kreiberen 

Karl — des erften Freiberrn in derielben 

— in der k. k. Örenj-Infanter‘e diente und 

2 Wolf von Wachtentren ( 

1780 als E. ?. Hauptmann ftarb. Dieſet 

binterließ zwei Söhne Jofepb und Johann. 

Eiſterer diente gleihfalls in der kailerlichen : 

Armee, machte in Derielben die Feldzüge 

gegen die Türken 1758 und 1789, dann gegen 

Frankreich 1792— 1798 mit und ftad 1799 

als Brenadierkaurtmann Des Infanterie⸗ 

Regimentes Jr. 36 zu Venedig Ter jüngere 

Bruder, Jobann, widmeie ſich ebenfalls | 

dem Waffendienſte, ſchwang fih zum Weneral» 

major empor, wurde wegen lanzjädriger aus: 

gezeichneter multäcriiher Dienftierftung von. 

Kalter Aranı 1. ın den öfterreichtichen Novel: ! 

ftand mit dem Präbicat „von Zteined“ 

erboben und ftarb kinderlos 1823. Joſeph 

| 

rflanzte den Stamm fort, un 

Karl Joſeph Franz [i. 
langte für ausgezeichnete Dier 

Feinde am 2?. October 1840 d 

ihen Adel mit den Prädicate vc 

treu und anläßlich ſeines So. 

nt Diplom ddo. 1. Februar 18 

teihiihen Kreiberrenitand. 

. Anton Wolf von Badyten: 

(geb au Braa 31. December 1 
auf dem Felde der Ehre bei Kön: 

1866). Win Sobn des penſioni 

ihall-Yreutenunts Karl Joiept 
bein Wolf von Wadtentre 

jeine militäriſche Ausbildung im 

t. k. Ziroler Säner Regimentes 

Tirol und trat dann, 13 Sabre « 

in daB Anfunterie Regiment B 

Nr. 57, in weldyem er bis 18: 

lieutenant porrüdte, worauf er : 

lihen Jubre in das Danıula bei 

tantencorps überjegt wurde. Sr 

zum zweiten Mittmeifter beförde 

als joldyer ım Corps des Zeldn 

tenants Grafen ThunHobe 

Feldzug genannten Jadres in 

Nach Ariedensihluß dem Ban, 

commande zur Dienftleiftung 3ı 

er nach MWurlöiung des Adjuta 

das Infanterie-Regiment Karſe 

ſepb Wr. 1. Nach treflicher Ve 

genannten Weneralcommmando r: 

im Renimente zum Gaupmtarn 

Stammtafel der Freiherren Wolf von Wacht 

u. U. Wolf, Hauptmann 

Jofeph, wauptmann 

+ 1780. 

Iohann, (Hrneralinapor 
+ 179. ipäter geadelt Wolf von Steine 
uU + 1825 

Aurl Iofepy Franz. 1]. 
1540 ueudelt, 1856 Areıbert 

geb 3. September 1790, + 23. Tecember 1875. 
Anna geberene Matzak von Ottenburg 

neb. 22. Julı 1800. 

Karoline Z3ojeph [2] Antoı 
geb. 1v Mai ıszu Heb. 21. Auguſt 1430 7 of. Maauft 1871 geb. 29. Decı 
cm. Ango Matzak Babricle Idıhaner von Treukron x 3. Jul 
von Ottenburg. yeb 4. März 188%, 

mwi:dererm Aarl Nıtter ven 3d-kaner. 

Friedrich Karl Babrıcı 
geb. 1 Jun: 164. g:b. 17 Lerember 1865. 1:6 2 Matʒ 196% 



Welf von Wachtentren, Joſeph 

or. Als jolcher 308 er in den unglüdielinen ' 

Beldzug 1866, kampfte in der Schlacht bei; 
Königgräp und fand bei der Erftürmung des 

Torf Sadowa am 3. Juli den friichen 

köblihen Soldatentod. Seine Altern ließen 
m an der Etätte, wo er gefallen, ein Tent: ' 

3 

mal ſezen. IFremdenVlatt. Von Guſt. 

Heine (Wien, 40) 1866. Pr. 265) — 
? Jofepb Freiherr Wolf von Wucten: 
treu (£. k. Oberftlicutenant, geb. au Nüönig- 

dräg am 28. Auguft 1830, gef. zu Prag am 
31. Auguſt 1871). 

marſchall⸗Lieutenants Karl Joſeph äreiv 

bern Wolfe. Wachtentreu [2.1], erhielt 
er ın der Wiener-Reuftädter Akademie, in die 

Auch ein Sobn des geld 

ee im Dctober 1842 zur militäriſchen Aus · 
bildung eintrat, jeine Erziehung. 

nanntem Inſtitute inı April 1849 als Lieute⸗ 

nant zu Haynau⸗Infanterie Pr. 57 einge 

Aus ge ' 

tbeilt, fand er nody im näntlıcdhen Jabre vor . 

Venedig Belenenbeit, ich auszuzeichnen, wo |, Wappen. Halb ſenkrecht und quer getbeilter 
tr beionders bei Malgbera und Brondolo die 

teten Proben feiner Unerichredenbeit an den 

Tag legte. Im November 18351 kam er aum 

5. Infanterie-Regimente Liechtenſtein in wel» 

Sem er 1854 zum Überlieutenant vorrüdte. ' 

1856 als Hauptmann in den (deneralitab 

befördert, wourde er 1866 Major im (Sorye 

md im Tctober 1868 Tberftlieutenant im 

3. Üblanen-Regimente Erzberion Karl Wäbr ' 

end jeines nabezu zwanzigjſäbrigen Dienſtes 

Hab er in der verichiedenften Verwendung 

Proben von Unficht, Tapferfeir und Kennt:- 

Affen ın jeınem Fache, die ıhn in die Neibe 
der tüchtipiten Staabsofüciere der karſerlichen 

Irnıiee itellten. 1856 befand er fich bei Der 

Rarpırung ın der Walacer, 1857 bei jener 

Ungarn, dann in Verwendung bet der 
Lperationstanılei des 3. Armeecotps. Am 
Idruge 1859 als Weneralftabsofficter Der, 

Diviſion des Feldmaäarſchall Lieutenants 

ech warzl zugetheilt, erhielt er für ſein 

um ſichtiges. faltblütines und tapferes Ver 

Alten bei Zclfer:no (2%. Juni) das Militüc 

Veidienſtkreus. Später kam er zum General« 
ce n . j 
ommando ın rag und 18562 ın Das Yandes: 

Adtreibungsbureau des Nuslandes. 1865 

lertete er die Endetenſchule tes 61. Infanterie; 

Rearmentes, wurde 1866 Souschef des Trup⸗ 

encommandos in Trieſt. dann (dencralftabe: 

ef des Feſtunabconmandos in Mantugbé 
a 55 \ 
Sr Uebergabe dieſer Feſtung an Itaͤlien; als 

berſtlieutenant des 3Udlanen Regmentes 

ET war er in den ufren 1868 und 1864 
— 

om inandant der Tfäciereſchule Der Brigede 

Vincenz 

Ir. 30). 

Wolff, Leupold 

Walde, wo er nebenbei Taftit, Terrainlebre 

und Felddienſt vortrug. Wenige Monate vor 

jeinem Tode ward er zum (Beneralftabschef 

bei der 19. Iruppendivifion in Brag ernannt. 

Aber jeine raltleje Thätugkeit hatte ihm ein 
ihmwere& Leiden zugezogen. den er im der 

Nollkraft jeines Lebens erlay. Gr batte fih 

am 43. Auauft 1863 mit Gabriele ZJde 

fauer von Treufron vermält und kinter 

ließ aus Dieier Ebe die Söhne Friedrich 

(geb. 4. Juni 1864), Karl (geb. 17. Decem⸗ 

ber 1865) und die Tochter Gabriele (geb. 

235. März 1869). Tie Witwe bar fih am 

8. Zunı 187% au Prag mit Karl Mitter 

von Zdefauer, Gbrf des Bankbauſes Moriz 

Z3dekauer in Prag, wieder vermält. [Svo- 

boda (‘obannı. Die Zoalinge der Wiener 

Reuftädter Militär Akademie von der Grün⸗ 

dung Des Inſtitutes bis auf unjere Tage 

(Wien 1870, Geitler, ſchm. 49%.) Zp. 813. 

Schild. 1: ın Rotb ein mit Drei ſchwarzen 

rechts aufwärts bintereinander geſetzten Wolfe» 

köpfen belegter ichräsrechter ſilberner Walken. 

2: gleichfalls in Roth auf grünem Hügel eın 

nolden gefrönter filberner Löwe. 3: in Blau 

eine aus den Autrande des Zch:ldes fid) er» 

bebende, aus narürl.chen Quadern errichtete 

Zinnenmauer mit ygemwölbter bluuer Ibor: 

öffnung, in der fih zwei mit den Spitzen 

aufwärts gekebrte blante Schwerter freuen; 

über dem Thore, ſowie zu jeder Zeite ded- 

jelben find zwei Schießicharten nebeneinander 

angebracht, und übrr der Wiauer erbebt ſich 

m der Mitte em fünfgınniger Thurm, auf 

dent eine natürliche Gule ftebt. Auf dent 

Schilde rubt die Freiberrenkrone, auf welcher 

Prei gefrönte Iunnierhelme ji erheben. Die 

Krone des eriten (richten) zeigt einen ein 

wärts gekebrten wachſenden Yöowen; aus der 

des zweiten (mittleren) rant ein eingebogener 

geharniſchter Arm mit einen ſchräglinks ne 

zückten Schwerte empor; und aus der Krone 

des Dritten (linfen) mwallen drei Straußfedern. 

eine filberne zwiichen blauen, bervor. Tıe 

Delmdeden. Tie des eiſten und zweiten 

Helmes find voth mit Zilber, Die des Tritten 

blau qgleichfalls mit Silber unterleut. 

Rolf, Karl Maria, 

[E. 20, in 

Rolf, 

Quellen, 

ſiehe: 

den 

Wolff, Leopold, ſiehe: Wolff, Vin— 

cenz [E. 20, ın den Quellen, Ir. 31]. 
\” 



Wolf, Yudıwig 4 Wolf de Camarſelle 

Kolf, Leopold Kreiherr, ſiehe: Wolff, | er ziotoncerle* Op. 15; — „I[mpromptie 

Vincenz [5. 20, in den Quellen, [en forme d’etude. Für das Piano“ Op. 17Z 

Nr. 32]. „Sonate pour pianoforte et riolon — 
Op. 19; — „Der Liebe Zied. Bin Alt:— 

Wolf, Ludwig (Tonkfünjtler und | Meissner. Jür Bariton"; — „Scherzomm 

Gompojiteur, geb. zu Frankfurt pour pianoforte“. Gines feiner Trios a 

a.M. 1804, geit. in Wien am 5. Auguſt | wurde im Jahre 1840 in den Abendunter — 

1859). Der Sohn eines Muficus, welcher | baltungen der Gejelfhaft der Munit- — 

Mitglied des Branffurter Iheaterore- | freunde in Wien zur Aufführung ge— 

fters war, wendete er ſich nach dem !bradt. Die Muiiflerifa von Gaßner. 

Wunſche des Vaters dem Staufmanns- | Bernsdorf-Schladebadı, Bremer, 

ftande zu, gab denjelben aber, einem | Riemann nehmen von Wolf feine 
unbejiegbaren Drange zur Tentunft fol- | Xeti;. 

gend, Anfang der Zmanziger - Jahre (ãtankfurter Converiationsblett Beilaße 

wieder auf und überſiedelte 1826 nach | der Frankfurter Tterroftamts- Zeitung) 133%, 

Wien. Dafelbft widmete er ſich feiner | Nr 231. — Winene Wortsen — um 
im .. , kandihriftlide Mittbeilungen meines 

Lieblingskunſt, ſtudirte bei Bitter von verehrten Steundes Dr. Aug. Schmidt. 

Seyfried die Gompofition, und in 

mitten großer fünjtlerifcher Anregungen, 

an denen es eben zu jener Zeit in Wien, 

Das im Zenith feines muftcalijchen Rufes 

jtand, nicht fehlte, ging er ganz und be. 

geiftert in muñcaliſchem Schaffen auf. 

Wolf de Yamarfelle, Ludwig (tk. . _ 

Seneralmajor und Witter Dem 

Maria Therefien-Ocdens, geb. zu Mon 

in Belgien 1746, geit. dajelbft 11. 0 

tober 1804). Er trat ſchon un Mlter vo 7 

Gr war ein gediegener Piano und 14 Aahıen als Cadet bei Wied. Inia 

Biolmfpieler, trat aber bei jeiner Be- | terie ein, wo er im furzer Zeit Cinc* € 

ſcheidenheit, ungeachtet aller Tüchtigkeit und mit 23 Jahren, durch Gonventi — 

im Vortrage, nie in Den Vordergrund. | Hauptmann im 38. Infanterie Regime =" 

Auch war er Compoſiteur, und ein großes | L Aisne wurde. Beim Bezinn des Tu — 
von ihm geſchriebenes Slaviertriv wurde | frieges (17SS) zum Majer bei Se 

in Mannheim von den Vereinen Heidel- | mingen-Änfanterie vorgerudt, Fam 

berg, Mannheim und Speier unter 13 Be- | währen? der Tauer desfelben in je 

werbern mit dem Preiſe gefrönt und | früheres Regiment Nr. 38 zurüd, ar⸗ 

erſchien bei K. F. Dedel in Mannheim | welchem er, nadıdem er ſich 1790 6 —“ 

ım Stiche. Ben feinen anderen, nicht | dem allgemeinen Angriffe Der niede 

eben ſehr zahlreichen Werken find uns ländiſchen nfurgenten am 22. Senten” 

bekannt: „ Versrtions sur un theme de | ber auf Die Stellung der Teſterreicher a 

"opera l Puritandde Bellini. 3a! der Maas ber Aſſeſe und Ddanıı not ı7“ 

das Piatc Op. Bd, — „3 Norturnes. Su: einigen Der Folgenden Gefechte aus 

das Far. On. IE, — 3 quatuurs gezeichnet hatte, zum überzabligen Oberſt — 

p 2 ol. a te et rioloneeller Op. 12, lieutenant bei (Slerfant- Infanterie Jr. 1 

Ye. Ion #4, Dr; — „Mestere | beiordert wurde. 1794 übernahm er das 

Teirs tar Jiatotatte. Wem nsd KRiolez- vacante Grenadier Bataillon Rouffeau, 

Gi Op 18, — „Premier grund welches aus den Diviñenen De Yızne, 

guafner paur pianefort-. riolon, alto !Murran und Glerfant  beftand, und 



Wolf de Camarſelle 

kãm pfte mit demſelben im Feldzuge 1795 
bei Der Oberrhein Armee unter dem Ge⸗ 

neral der Gavallerie Grafen Wurmſer. 

Bei ber Belagerung von Mannheim 
zeichnete er fidy in der Nacht vom 10. auf 

den 11. Rovember befonders aus, indem 

er mit feinen Grenadieren zur Gröffnung 

der Laufgräben am linfen Nedarufer Die 

feindlichen Truppen verjagte, in bie 

Stadt zurüdtrieb und mit dem Bajon- 
nete Die beiden Chauffeen von Schwegin- 

ger und Heidelberg nahm. General 

Burmfer rühmte in feiner Relation 

über dieſen Vorfall die ausgezeichnete 
Tapferfeit der beiden Grenadierbataif. 
lons.Gommandanten Wolf be Yamar- 
delte und Rep. Nach der Einnahme 
von Mannheim kehrte das Bataillon 

Wolf zur Haupt- und Reichsarmee zurüd. 

Im April 1796 wurde Wolf Oberit im 

Ütezimente und folgte mit demfelben dem 
Züge des Erzherzogs Karl an die Lahn. 
Am 19. Juni genannten Jahres lieferte 

Reldmarichall- Lieutenant Baron Kray 

dem Feinde Das Gefecht bei Kircheip, 

welches den Rüdzug des linfen Flügels 

der franzöſiſchen Armee unter Marſchall 

Kleber zur Kolge hatte; in Diefem Ge— 

fechte zeichnete fich Oberft Wolf fo her- 

verragend aus, Daß ihn der Erzherzog in 

der Relation Ddesjelben rühmend belobte. 

Schon mar unfer rechter Flügel ge 

fübrdet, und fihon hatte der Feind fich 

des rechts und ſeitwärts liegenden mit 

Geſtrüpp bewachienen Hohlweges be- 

mächtigt, ale Wolf, die Gefahr Der Um- 

jeren durchblickend, ſich freiwillig antrug, 

mit einem Bataillon feines Regimentes 

den Feind nicht nur zu vertreiben, jon- 

dern auch den ygeführdeten rechten Flügel 

zu deden. Und er ließ feinem angenom- 

menen Antrage tajch Die That folgen, 

tudte vor und warf die feindlichen Jäger 

durch einen ebenſo entſchloſſenen als un- 

5 
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geftüm ausgeführten Angriff aus ihrer 

vortheilhaften Stellung. Als dann ein 

neues durch Cavallerie unterftugtes feind- 

liches Suäger- Bataillon vordrang und 

eben daran war, unfer Gentrtum und 

unferen linken Flügel zu überflügeln, 

ftellte er fich felbft an die Epige feines 

ganzen Bataillons und fchlug mit einem 

entichtoffenen Bajonnetangriff den über- 

legenen Gegner zurüd. Am Feldzuge 

1799 befand er ſich im Corps des Gene- 

rals Bellegarde, das in das Engadein 

vorrüdte.. Daſelbſt zeichnete er fich im 

Gefechte aus, das am 26. und 27. März 

ftattfand; dann wieder am 2. Mai bei 

Süb, wo er mit ebenjolcher Umſicht als 

Bravour Die Avantgarde befehligte. Bei 

den Operationen Bellegarde'is aus 

dem Innthale nach Lentz überwand er 

mit aller Energie die zahlreichen Terrain- 

bindernijfe, erreichte den Julienberg, mo 

er den Feind nahezu aufrieb, und verfolgte 

den nicht aufgeriebenen Reft bis Tiefen: 

Falten. Seine jo oft bewährte Tapfer. 

feit bewies er von neuem im Gefechte 

zwiſchen Bosco und Saffino am 20. Juni. 

($r führte nämlich, nachdem er am 19. 

b:i feinem VBormarjche von Marengo 

nach Spinetta Die detacirten Trupren 

des Generalmajoıs Grafen Alcaini 

unterftügt hatte, ſchon am folgenden 

Tage einen glänzenden Angriff aus, be: 

welchem er ein ganzes franzöfiiches Ba 

taillon gefangen nahm. Gr berehliate 

dabei als Oberſt eine Brigade, und zwar 

mit jolcher Auszeichnung, daB er im der 

Relation auf das rühmlichite genannt 

wurde Im September 1799 wurd e: 

sum $eneralmajor befördert. Tas Ihe 

reſienkreuz aber erhielt er in Der 66. Bıc 

motion (vom 18. Auguſt 1801) für feine 

Waffenthat bei Kircheip (19. Juni 1796), 

denn erſt nach Dem Frieden von Yune 

ville (9. Februar 1801 erieigte Der Aut 
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trag, daB jene Officiere, welche infolge 
ber friegerifchen Ereigniſſe bis dahin ver- 

hindert gemefen, ihre Anjpruche auf den 

Drden zur Geltung zu bringen, ihre Ge- 

fuche einreichen follten. Darauf berieth 

das Capitel vom 15. Mär; bis 14. Yuguft 

1801 unter Vorſitz des Feldmarſchalls 

Lacy, und unter den 80 Ausgezeichneten 
befand fi au Wolf. Im Mai 1801 

trat bderjelbe nach Aljahriger Dienft- 

Wolf, Rarianne 

anftalt in Wien, Heinrih Wolf, die 

zweite Che, melche 1882 durch den Tod 

des Gatten wieder gelöst wurde. Seit: 

dem lebte die zweimal Verwitwete bei 

ihren in Gratz weilenden Verwandten. 

Ihre alte Heimat Siebenbürgen hat fie 

nie wieder gejehen. Spät trat jie alt 

Schriftftellerin öffentlich auf. Die bio: 

graphifchen Nachrichten ber dieſe merk 

würdige Frau fließen ſehr ſpärlich, unt 

leiſtung in den Ruheſtand, dein er aber, was wir hier mittheilen, verdanken wir 

nachdem er in feine Baterftadt Mons | ihrer Yandemännin, dem Fräulein Mariı 

ſich zurüdgezogen, nur wenige Jahre |von Hruffoczy, der geiftvollen unteı 

genoß, da er jchon 1804, erft 38 Jahre |dem Pfeudonygm Mariam Zengen 

alt, dafelbft jtarb. 

Hirtenfeld (I) Teer MilitärMaria⸗Tbe— 

tefien- Crden und feine Mitglieder (Wien 

1857, Ztaatddruderei, ſchm. 40%.) Bd. I, 

Z. 502, ww 

i fchreibenden Dume, deren Yebensffizz: 

| wir im 43. Bande, &. 278 ausführlichen 
Ä mitgetheilt haben. Erſt Ende der Sieben 

jiger-Jahre erſchie Marianne Wol! 

‚unter dem Pſeudonym G. Michael in 

Rolf. Ludwig, fiehe: Wolff, Vincenz der Keil'ſchen „Sartenlaube* mit ver 

[S. 20, in den Quellen, Nr. 33]. iichiedenen Arbeiten vor dem Publicum, 

unter welchen eine Artikelreihe „Ber: 

Rolf, Luigi, fiehe: Wolff, Vincenz |nünftige Gedanken einer Hausmutter“ 
[E. 21, in den Quellen, Wr. 34). folches Auffehen erregte, daß Diejelbe 

fpater in Buchforın herausfam und bat 

Rolf, Marianne (ES chriftitelle |vielbegehrte Werk in Burzer Zeit zwei 
tin, geb. zu Hermannjtadt am | Auflagen erlebte. War Marianne aud 
17. Marz 1837, geit. zu Gratz in ſpät als Schriftitelerin öffentlicy auf 
Steiermart am 4. Bebruar 1886). Eine | getreten, jo war Doc der Schaffensdrang 
Tochter des ?. f. Minijterial- und che- | frühzeitig in ihr erwacht, und ſchon wäh. 
maligen ſiebenbütgiſchen Ihejaurariats- | rend ihrer erjten Ehe hatte fie Mebreree 
cathes Michgael Soncad, führte fie geſchrieben, mas jedoch erjt in der Bolge 
bier Namen: Conrad, Hempel,!zum Drud gelangte. Es wird mu 
Rolf und den Schriftjtellernamen | nun eine ganze Reihe von Schriften 
5. Michael. Ende der VBierziger- "als von Marianne Wolf verfaßt mit 
Jahre, damals ein faum ASjahriges | getheilt, doch hier muß eine zweite Ma— 
Mädchen, überfiedelte fie, als der Bater !rianne Wolf [jiehe den Schluß unferer 
in Die f. f. Hoffammer eintrat, mit ihren | Skizze] von ihr gefcbieden werden. So 
Eltern nach Wien, mo fie in ihrem | gab fie 1880 das Buch: „Opfer des Wahns 
16. jahre mit dem Rittergutsbeſitzer im . und des Aberglandens*, ein Jahr ſpäter Die 
Nöonigreit Satjen Serdinand Hem- | Erzählungen: „Das Getsterschitf“. „Die 
pel ſich vermälte 1870 verwitwet, | ibıtüshansudste*, „Die Schule des Lebens“, 

Ihloß fie jpater mit dem Bergrath und | „Der Mana mit der Wänscheiruthe" und „Im 
Chefgeologen Der f R. geologijchen Reichs: | Gristerhreise der Ruhtlostn“ heraus, welch 
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leßdere raſch nacheinander zwei Auflagen | Sachfen, bereits 1870 durch den Tod 

lebte. Ihre legte größere Urbeit waren | verlor und fich bald danach mit dem in 

die im Jahre 1884 erfchienenen „Rönstler- | Wien lebenden Bergratbe Heinrich 

zech ichten“. Auch die Jugendfchrift „Rings | Wolf vermälte, nicht gut zu verein- 
ıs die Welt* wird ihr zugeichrieben. | baren ift. 

Endlich gilt noch das im Verein mit | Siebenbürgiſch deutiches Tageblatt 
B. Spieß herausgegebene „Weihnadts- (Herniannftadt, Bolio) 19. Yebruar 1886, 

n4*. wovon gleichfalls zwei Auflagen —— Siebenbürger Säaͤchfin als 

etichienen find, als ihr Wert. „Ss ift| 
gerabezu erſtaunlich“, fteht in einem ihr Wolf. Mar (Sompofiteur, geb. 
gewidmeten Nefrologe, „wie biefe feltene | zu Weißkirchen in Mähren im Februar 

Stau, welche Mutter von acht Kindern | 1840, geft. in Wien am 23. März 
war, bei aller gewiffenhaften Erfüllung | 1886). Ein Sohn ifraelitifcher Eltern, 

ihrer Mutter- und Hausfrauenpflichten | welche in Weißfichen dem Handels. 
dennoch immer Muße fand, ihrem litera- | geichäfte oblagen, follte audy er Die fauf- 

tiſchen Schaffensdrange zu genügen.“ | männifche Laufbahn einfchlagen, aber 
Wie ſchon bemerkt wurde, zog ſich Ma- | eine frühe Neigung zur Muſik beflimmte 
Fe anne Wolf nach ihres zweiten Gatten | ihr, fich derfelben ausfchließfich zu wid⸗ 

Ode zu ihren Verwandten in Gratz | men. Ueber feinen erftien Bildungsgang 

3 12 nid, wo fie vor vollendetem fünfzigften | fehlen uns alle Nachrichten. Schon mit 

> Bensjahre ftarb und auf dem Friedhofe | 16 Jahren betrieb er mit großem Eifer 

Leonhard begraben ift. In die eben | das Studium der Gompofition, welches 

ArT Jeführten Lebensdaten tritt eine ge- | er fpäter unter bem tüchtigen Theoretifer 

RD ſſe Unjicyerheit ein, da zu faft gleicher A. B. Marr in Berlin und unter Otto 

= xt der Tod einer zweiten Marianne ' Deffof in Wien fortfepte. 1868 trat er 

olf(geft. zu Hamburg am 1?. Bebruar mit feinem erjten Werke, der einactigen 

13 Dperette „Die Schale der Tirbe* auf, welche 2.365) gemeldet wird. Diefe Leptere war 

FÜR geborene Niemeyer, im erſter Che | unter dem veränderten Titel „Die blane 

TREE dem berühmten Dichter Karl Im | Damıe* in Berlin 34mal ohne Inter 
MU Ermann vermält, dem fie, 19 Jahre bredyung gegeben wurde. Derfelben folg- 

LX, im October 1839 die Hand reichte. | ten: Die einactige Operette „Im Namen des 

Ihre Zweite Ehe aber fchlop fie mit dem | Königs” und die Dreiactige Oper: „Rost 

amburger Cifenbahndirector %. ©. | nnd Hıseda*, welche beide von Berlin aus 

oLf. In dem Nefrologe der Keil’jchen | den Weg über die anderen Bühnen 

= Sartenlaube" 1886, We. 9, S. 164, | Deutfchlands nahmen. Mit der Beliebt- 

den ein Dietrich Theden über unjere | heit des Gomponiften fteigerte fich auch 

Siepenbürgerin Marianne Wolf ge- | feine Schaffensluft, und in beträchtfid, 

Korene Gonrad mittheilt, wird eine kurzer Zeiträumen folgten fi: „Die 

Stelle aus einem Briefe Mariannens Porträtdame“, welche, nachdem fie in Gratz 

abgedrudt, in welchem fie über die , mit entfchiedenem Beifall aufgenommen 

Anfänge ihrer Schriftftellerei berichtet, | worden, auch im Theater an ber Wien 

denen zufolge fie 1879 noch in Sachfen | einen günftigen Erfolg hatte; — „Die 

gelebt hätte, mas mit der Ihatiache, daß | Pilger“, gleihfals dreiactig, 1872 in 

fie ihren erften Gatten, einen geborenen | Wien beifälligft aufgenommen, — „Cr 
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Rolf, Matthäus, fiehe: Wolff, Bin- 

cenz [S. 21, in den Quellen, Rr. 35]. 

Rolf, Odilo, fiehe: Wolff, Vincenz 

[S. 21, in den Quellen, Nr. 36]. 

sarine” und , Ratatla“. Gegen Ende der 

Siebenziger-Jahre verliert fih der Name 

bes Gompofiteurs in der Oeffentlichkeit, 

und der Srühling 1886 bringt die Nach⸗ 

richt, daß Derfelbe im Alter von erft 

47 Jahren geftorben. In den erften Rolf, Odvardo, fiehe: Wolff, Vin- 

Werfen erjcheint Wolf, ber übrigens | con; [E. 21, in den Quellen, Rr. 37]. 
mehr in Deutjchland als in Oeſterreich 

jur Geltung gelangte, als ein Nachahmer Wolf, Peter, fiehe: Wolff, Vincenz 

[S. 21, in den Quellen, Wr. 38, 39]. 
Offenbach's, aber bald machte er 

fi frei von- Diefer Feſſel und betrat Wolff, Samuel, fiehe: Bolff, Vin- 

einen eigenen und befferen Weg. Hübfche | cenz [E. 22, in den Quellen, Nr. 40). 
Erfindung und eine anſpruchsloſe, aber Wolf und Wolff, öfterreih. Adele- 

fieblihe Melodif zeichnen feine Arbeiten XÆXAMII. & 22 

aus. Von anderen Sompoftionen familien, fiehe: Bolff, Vincenz [S. 22, 

Wolfe ift uns nur ein „Imprampte- m ben Quellen, Nr. #1). 

Walſer“ (Wien 1867, Weſſely) befannt. Rolf, Vincenz (Banquier und 

ALS muficalifche Anekdote erzählt man, | Humanift, geb. in Krafau 6. April 

daß der berühmte preußijche General- |, 1796, Todesjahr unbefannt). Ein Sohn 

ſtabschef Moltfe, als er eines Tages |, Andreas Wolffis, eines angefehenen 

in einem Goncerte in Berlin eine Gom: | Krafauer Bürgers, aus dejjen Che mit 

pofition Wolf's gehört, und er jihh dann | Sunigunde von Bartlöw. Tie 

den (Sompojiteur voritellen ließ, denfelben | Schulen beendete er in jeiner Vaterſtadt. 
aufgefordert habe, einen Soldatenmarich | 1825 mar er bereitS Kaufmann und 

zu componiten, „damit doch een bisten | Bürger von Krafau und übernahm dann 

Beuer in die Jungens komme“ Die Se- | von feinem Oheim Franz Anton 

(dichte joll vor 1870 gejchehen jein, ob | Wolff deſſen Krakauer Bankgefchäit, 

Wolf einen folhen Marſch componirte, | dem er bis zu feinem nach 1870 erfolgten 

ift uns nicht befanıt. Er hinterließ aus | Tode vorftand. Ins öffentliche Leben 

feiner Che mit Roſalie geborenen ! tritt er bemerfbar zum erſten Male im 

Gumbinner einen Sohn Hans und, Jahre 1826, in welchem er als Repräjen- 

zwei Töchter Margarethe und!rant der Gemeinde Jamorzno und als 
Marie. Er iſt auf dem Wiener Gentral- : Mitglied der Schagcommifjion auf dem 

friedhofe :ifraelitifhe Abtheilung) be Srafauer Landtag erfchien und Marſchall 

ſtattet. des Gemeinderathes der Stadt Krakau 

Mllacmeine FJeitung, 18856. S. 1262 2. — wurde. In dieſen Stellungen gewann er 
Reue Frete Prefie, 1556. Nr. 7750, |, Jo ſehr Das Vertrauen der Bevölkerung, 

M. NL 15a. daß er im October 1837, als es nach ben 

Porträts und Chargen. 1) Ebemitypie nach vorangegangenen politiſchen Stürmen 

Scanuag von Mapeibofer m Dr. Th. | feiner Heimat galt, Die öffentliche Mei- 

Helms „Ilructtertem Mut, Identer und | nung zu beſchwichtigen, und man in 

era SET, ln Auen 18:7, * * Krakau zu dieſem Zwecke die volksthüm 

EINE iten Männer ſuchte, welche bie öffent- 
-- 3 m der „Benibe‘ 3. März 1877: Gbure, n 

von Yard v. Altıisan. ‚lichen Angelegenheiten bes Breiftaates 



1 °. 

Wolff, Bincenz 9 

feiteten, zum Senator gewählt wurde. 

Am jelben Jahre noch ward er Marjchall 

der Meprafentantenverfjammlung und 

BVorfigender des oberiten Gerichtes im 

Landtage, ber eben Damals verfammelt 

war. Mit diefen Aemtern verband er als 

Mann allgemeinen Vertrauens noch jol 

gende: das eines Stadtrathes, Des Vor- 

fißenden in der Schagiection, im kauf. 

münnifchen Vereine, des Directors ber 

SKrafauer Kiliale der Wiener Nationuf- 

Bantf., eines Directionsmitgliedes der Stra- 

Fauer Sparcaſſe, eined Vorſitzenden der 

Schügengeiellftaft und eines Mitgliedes 
Der Erzbruderſchaft der unbefledten 

Smpfüngnib Maria. Aber jchon in zwei 

Jahren zog er jich, als er gewahr ge- 

worden, daß unter den beitehenden Ber- 

Hãlt niſſen nichts Körderliches auszurichten 

fei. aus dem öffentlichen Yeben zurüud, 

um fib ganz feinem Bankgeſchäfte zu 
roidnıen. Während iein Volt im unauf- 

hörlichen Ringen nadı Wiedererlangung 
Der verlorenen Steiheit immer von neuem 

fich erhob, bleibt Wolff als Wather, 

Warner und Unterftüger nicht unthatig, 

fo bereits 1831, insbeiondere aber in 

Dem unglüdfeligen Jahre 1836, melches 

fo viel Glend über Das arme Yand Hali- 

zien und Das alte (Songrebpolen brachte. 

As Damals in Krafau ein Revolutions- 

ausichuß alle Negierunmgsgemalt ar ſich 
2 

riß und Die algemeine Verwirrung den 

Höhepunft erreichte, dann nad nieder: 

gevorfenem Aufſtand es galt, bei Der 
erbitterten Negierung vermittelnd einzu | 
treten und möglichſte Schonung für Die | 
ohnehin jchmergetroffene Stadt zu er- 

wirfen, früher mie fpäter, richtete üch 

ale Zuvericht auf Wolff, der denj 

Wolff, Abraham Emanı 

mit der Wurde feines Amtes ı 

Finflufies entgegentrat und i 

Sale viel Unheil von der € 

wendete, im zıpeiten aber die 9 

beitimmte, GOnade für Recht n 

lajjen, welch legteres Die Auffi 

verwirft hatten. Auch als W 

feiner Vaterſtadt verdient er ei 

jtelle, Da er, als 1816 die W 

keitögejellichaft in Krakau fid 

derielben fofort beitrat, jährlich 

und zeitweife größere Zum 

fteuerte und ſonſtige Stiftunge 

welche jeinem Namen ein gejeg 

denfen in der Geſchichte dieſes 

wahren. 1865 war er Vicepr 

jelben, und als am 24. und 

1866 der Verein die fünfzigjab 

jeiner Gründung beging, war r 

eriten Begründern Wolff de 

überlebende. Wenige Sabre Da 

nete Der als Bürger des einfti 

jtautes, alg Staatsmann und c 

thater feiner Waterftadt in ſchn 

um feine armen Mitbürger u 

diente Wolff Das Zeitliche. 

Pamigetnik tnwarzystwa D 

unaei Krakowskiexo wydany — 

sbehodzunezo w d. 23 i »5 

1866 r. piecdziesiat-letnlege J 

dt ı Tenfbub »r Krakauet Wort 

gaeiſelichaft. bersusaegebin anlieli 

2%. und 25. Sun: 1866 beaansen 

fieriien Jubelfeter (Rrafau 1568.. 

tt arı zZ. 227 u ff 

Vorträt Unercbun „Wincent 

Baukier krakevmski , b. Marsca 

madzenia kepreiohtantew, V. 

Taew. Dobr. ı Jubilat wer. 186 

arabtte ebne Unasbe des Je 

vırbeszarhen In der Litboraphi 

tanı Czaar ds M Salbernn Ur, 

Aufrührern gegenüber mit dem ganzen Roch find felnente Ttäner drieſes N. 

Gewicht des ihm von Seite der Bevölfe: 
tung gewidmeten Vertrauens, der ſchwer 

befeidigten Regierung gegenüber jedoch 

wrühren: 1 Abrabam Emanue 

Terfelde lebte um 18 Jaerrkfunderte 

Borinen weburte und viakticit:e 

Art ın Vra⸗Ú? Yo dv: du: v Ne 
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Auguſt Sulkow ski nad Leszno in Polen 

grbracht, ſtand er wabricheinlich als Arzt in 

deſſen Dienſten. In der Folge wurde er unier 

König Auguſt III. von Pelen General: 

ſtabsarzt der Armee des polniſchen Reiches. 

Er ft Verfaſſer eines in Polen ned heute 

geichäßzten Wertes, betitelt: „Truktacik o 

powletrzu ınorowem dia ludu polkiesko“, 

1. Kleiner Iractat ven der Pet für das 

rolnühe Landoolk (Xesino 1736, 80); c6 

war dad erite in polniſcher Sprache ge 

fhriebene Auch über dirien Gegenſtand, das 

in ropulärer Weiſe die Krankheit, ihre Be- 

bantlung und Heilung beichreibt. Nod be» 

rübmter aber als Arzt wurde fein Sohn 

Auguft Aerdinand Wolff (neb. 30. Mat 

1768, net. als allgemein beliebter Arzt ım 

Warſchan 5 Mai 1846). — 2. Achilles 

Wolff. Er it ein in Prag lebender Bau» 

techniker Der Gegenwart, der vornebmlich 

dem landwirthſchaftlichen Bauweſen jih zu: 

gewendet und bereits einige <chr fien in 

dreſer Richtung veröffentlicht bat, jo: „Der 

landwirtpichaftliche Yau in jeiner moͤglichſt 

billigen und yıatriihen Geſtaltung durch An- 

wendung engliicher und beigticher Yauprin» 

cipien“, mit eingedr. Holzſchn. ((Praa 1863, 

Tontniens; 3. Ausg. ebd. 1667, ur. 80.); 

10 

— „Landwirthichaftlich induſtrielle Braubaus⸗ 

anlagen auf berriaftlihen Domänen und 

Guͤtern. Deren beUige Anlage und Reconſtrui— 

tung“ (cbd. 186%, Dominiceus, 8%. 1; -- „Ver 

Rindozehſtall. Zeine bauliche Anlage und 

Yusfübrung, jomw:e feine innere Ginridtung | 

me Ruͤckſicht auf Zweckmäßigkeit und größt: 

mögliche Noltenipamniß u. j. w“, mit Litho— 

graphien und v'elen (eingedr) Holzichnitten 

(Leipziga 1068, Stemann, ar. 8"). — 

3 Adam Wolf, mit tem BVeinamen ven 

Keneſchau, ein cecdiicher proteltantiicher 

Kirchtnichriftiteller, welcher zu Beginn des 

17 Jabrbunderts lebte, Director der Schule 

zu Hradieca, dann Prediger zu Polna. zuletkt 

aber, aus dem Yande gewieſen, Prediger 

einer vcoteitantiichen Gemeinde ın der Iren: 

ceiner Geſpanſchaft Ungarns war. Non ib 

iind folgende Schriften erichienen: „Exczesis 

eatechismi D. M. Lutherit. j. sumimovui 

a sprost“ prawdy boZi prouk'izani men-ilo 

a w cırkwi boZi ubwuyklihn katee hismu | 

m, M. Drau 1618, 

„Krista osooy spasitedlne wvzuaAni, pisen 

l.uthera I), — 

w, Aınbroszv s strany wteleni... 

(1023, 

(had): — 

na spu- 

180.): — 

lL.uerum 

sob kazini wybran® 

„Kazani pehiebnit 

Wolf von Wolfenau 

ex morte. Zisk z smrti lidi v pa. 

umirajicich* (Irencsin 1639, #.); 

viarium humanum. Ziwota lidak: 

kosti ukazani...“ (ebd. 1639); — 

ehristianum. Pamätka pohrbu.. 

1639, 80.). [Junymann (Joseph). 

literatury veske, d. i. Geſchichte d 

ihen Literatur (Prag 1849, & 

ſchm. 39.). Zweite von W. W. Iı 

ſorgte Ausyabe, S. 633.) — 4. Ad 

Anderen Adrian Wolff (neb. 

Germain en Laye 2. Tecenber 179. 

Montauban an 6. Februar 1875). N 

ibn aud) Well nenannt Er diente | 

Rapoleon 1. und war 1815 Adyu 

der 10 Legion der Rationalgurde T 

Zpäter trat er ın Die merikaniſd 

diente als Tberit unter Santa Anna 

tbeidigte 1859 Duudalarara. Wätl 

Zrorichenze.ches ernannte ibn Alme 

Capitängeneral und politiichen 

Staates Vera Cruz. In der Folne w 

Mitglied der Deputation, die Dem 

Muarimilian die merikaniſche K 

anbot, und dieſer erhob ihn nad) ı 

funft in Merifo zu jeinen ersten Adju 

3. Alois Wolf, Zeitgenoß. Ein 

in Den Aüunfziger und Zechiiner 

laufeneen \abrkunders in Prag 

und von dem in den Aabresausfteili 

Prager Runitveceines mebcere in Tı 

Landichaften zu ſeben waren, jo 1893 

bei Tiefenbach” (130 fRTA; 1855: „' 

Pürglitz“ (200 N; — „Motiv 

burn” (130 ro; 1860: „Part:e bei 

(vo N); 1863: „Partie ber 

(ur); — „Eichenwald“ zo 

„Toricarelle Merv bei Boſinl“ 

Uber die wertere Thätigkeit Der 

liegen und ferne Rachrichten ror 

lerikaliſchen Werfen über Runter ı 

feinen Namen verzebens. — 8. 

Wolf ven Wolfenau. zu BYeyım 

fenden Jahrhunderts Ibn. 

Wolf war Afoce des fſeinerzente! 

und geachteten Vank und 

J. G. Schuller in Wien [Ba 

S. 166, Nr. 41 und warde 178 

Rraͤd'icate Welfengau geadelt Un 

mete mich der Muſik und hat ſich 

folgende die Theorie der Compeſiti 

fende Wert bekannt gemacht: „W 

Scalen oder Voriſtellung der zwölf 

zwoölf Molltonarten Zum $ebra 

die ch Der Tonkunſt widmen, audı 

> * ze 

Lei 



Wolf Conrad 

wwelche diejelbe nach ber franzoͤſiſchen Gamme 

Lemen. In gegenwärtige vollftändige Ordnung 

stebrarht und mit erklärenden, auch fritiichen 

Anmerkungen begleitet u. |. mw.” (Wien 1802, 

Haslinger; Leipzig in Commiſſion bei Hof: 

ırıeifter, gr. 49.) — Es gibt aber noch cıne 

Fuuilie Wolf von Wolfınau, melde 

bei der Etadt Radkersburg in Steiermark 

beyzütert war, und in weldher Anton Yeon- 

b ard Wolf, Hauptmann bei O'Kelly⸗Infan⸗ 

terie, und deſſen Bruder Johann Baul, 

T-berlieutenant in der öfterreichiichen Arınee, 

1767 den öfterreichiichen Adel erbielten. — 

7. Benjamin Wolf. Unter dieiem Namen 

ericheinen in Zedler's Univerſal Lexikon“ 

58. 35, Ep. 540 u. f. nicht weniger denn 

3roölf ijraelitiihe Rabbiner, welche im 16., 

17. und 18. Zabrhunderte lebten, und von 

denen vier in Böhmen, und zwar in Prag 

und VYeitmerig, einer in Maͤhren, und zwar in 

Mikolsburg, blühten und fich Durch ibre Ge 

lebrfamteit, die fie in verichiedenen Schriften 

niedergelegt, auszeichneten. Muh Jochers 

„WBelebrten-teriton” Bd. IV, Zp. 2043 u. fl 

fübrt neun Benjamin Wolf auf, von 

Denen zwei der Stadt Prag und einer Leit 

wnerig angebörten. Freunde der hebräiichen 

Siteratur vermeijen wir auf die Quellen, die 

über die Genannten Näberes berichten. Unierer 

11 

Zeit gebört nur ein Benjamin Wolf an, , 

Ber in Wemeinichaft mit M. 

Das Bert —RB MAY oder Discuſſiver 

Rapaport: 

 Sonmientar über den Iractat Makkot“ (Preb ' 

Eur 1839, 49.) durch den Drud veröffentlicht 
Rn — 8 Conrad Wolf. Terielbe diente 
u VBeginn des laufenden Jabrhunderts in 

>inem tarerlichen Weiterienimente und wurde 

ws Nirtmeifter bei Schwarzenberg-Ilblanen 

Br. 2. Mit dieien ftand er genannten Jabres 
& ın Gorrs des Feldgeugmeilters Fürſten 
>Reus, welches im Uctober bei der Ein. 

W Hließung der Hung Würzburg zur Ber 

RT pendung kam. Am 29. Tctober zeichnete lich 
Wolf im Kampfe bei dem Dorfe Haillau 
=—Zus, wo alle Merjuche des meit ftärkeren 

Keindes, dieſen Ort, aus dem er eben heraus— 

eworfen worden, wieder zu nebhmen, an der 

—apfer keit unſerer Uhlanen ſcheiterten. Am 

WFooolgenden Tage, an welchem der Angriff auf 

>; feindlihe Hauptatmee bei Danau geplant 
Wiyurde, ftand das Regiment im dritten Treffen, 
Da tbat fi der bei der Oberſt⸗Diviſion 
TTehende Rittmeiſter Wolf ganz beionders - 
Dervor. Obwohl ibm das Pferd unter dem 

} 

Wolff, Eduard Nitter von 

Leibe erfchoifen ward, und er beim Zturze 

desfelben eine bedeutende Quetſchung erlıtt 

barrte er nichtöteitomeniger auf dem Kampf: 
platz, die feindlichen Zirailleurs abbaltend, o 

lange aus, bis uniere vom Feinde ſtark be» 

drobten Geſchütze in Sicherbeit waren. Am 

20. December drang das Regiment in Elſaß 
nach Riedelsheim vor. Am 31. dieſes Monats 

ruͤckte die erſte Oberſt ˖ Escadron. welche Ritt 

meiſter Wolf commandirte, auf der Straße 

von Sainte Croir vor, wo er auf den zum 

Kampfe gerüfteten Feind traf. Mir großer 

Bravour griff er mit feinen Uhlanen den 

Gegner an und warf ihn, nachdem er mebrere 

Gefangene gemacht und eine bedeutende Anı 

zahl von Pferden erbeutet batıe, aus dem 

Torfe binaus, aber in heißen Kampfe von 

einer aus einem Haufe mitten im Orte ab» 

geihojlenen Kugel am Kopfe netroffen, fiel er 

todt vom Pferde [Iburbeim (Andreas 

Graf). Die Neiter-Reaimenter der f. k. öfter 

reichiihen Armee (Wien 1862 — 1863, Geitler, 

gr. 8%.) Bd. 1II: „Tie Ubhlanen“, S. 64 

bis 67. Derielbe. Gedenkblätter aus 

der Striegögeichichte der k. FE. oͤſterreichiſch⸗ 

ungariihen Armee (Wien und Teichen 1880, 

K. Prochasta. gr. SC) Wo. II, S. 281, 28%, 

Jahr 1813.) — 9. Daniel Wolff (geb. zu 

Zületelke IFilendorfj im Nofelburger Somit» 

tate Siebenbürgens. geſt. zu Nadas in dieſem 

Sande 1729). Nachdem er ſich in der Heimat 

auf die Univeriität vorbereitet hatte, ging er 

168% ins Ausland, wo er an der Hochſchule 

Mittenberg die theologiichen Studien beendete. 

In jeın Vaterland zurückzekehrt, wurde er 

1687 afademijcher Prediger zu Nadas, 1689 

Yfarrer in Maayvaros, 170% jolcher in erfterem 

Orte, wo er durch 27 Jahre ın feinem Amte 

wirkte. In Dandichrift binterließ er Aufzeich- 

nungen, welcde zur Weichichte feiner Zeit und 

ſeines Landes interejlante Beriräne bilden; 

die eine aus dem Jabre 1433 führt den 

Titel: „Tas bedrännte Dacia. d. i. Tas 

nunmebr unter der türfiiken Tyrannei boch⸗ 

jeufgende Siebenbürgen, ſammt jeinen eriten 

(Einwohnern, Fruchtbarkeiten, Gelegenheiten, 

aller Fürſten aufeinander ergangene Zurceilion 

fein ordentlich den neneinten Leſer zu ſchauen 

vorzeitellt” , die zweite aus den Jabre 1708 

beikt: „Uydra Trannica, d. i. Die duch 

den Räturiihen Aufſtand in Siebenbürgen 

ertitandene und von dem teutichen Hercules 

(d. i. Ibto Pt. k. Majieſtät) gedämpfte viel» 

förfine landverderbliche Neliyionsichlange” 

(17089) — 10. Eduard Kitter von Wriii, 



Wolff Edler von Wolffenberg 1 
) 

Zeitgenoß. Wir wiſſen über dieſen Kuͤnſtler 

nichts Räberes. Er ift nur im Jahre 1839 ın 

der Rovember-Ausftellung Des öiterreichiichen 

Aunftrereines und zugleich in Dir Dabres« 

ausftelung der E. &. Akademie Der bildenden 

Künfte bei St. Anna in Wien, in jeder mit 

einem Bilde aufgerreten, und zwar in erflerer 

mit einer Scene aus dem venetianiſchen 

Nolksleben: „Sulle Zattere ın Venedig“ 

(60 fl), in legterer mit einer „Vbeiligen 

Familie“ (300 N.). Darauf beichränft jich 

uniere aanze Kenntniß über Dielen Maler, 

den wir natürlich in Werfen über Kunit und . 

Künſtler Oeſterreichs und des Auslandes ver- 

geblih ſuchen. Verzeichnis Der Jahres 
ausftelung in Der 2. k. Akademite 1859, 

S. 10, Nr. 169. — Katalog der Noveniber: 

Aueftelung Des üfterreihiichen Kunſtvereines 

1839, Nr. 35] — 11. Eduard Wolff 

Edler von Wolffenberg (geb. zu Neu: 

iHradisca ın der Militärgrenie am 7. Jänner 

1826). Ein Zobn des FE. f, Hoftathes beim 

voftrirgeratbe, Leopold Wolff, Te 1819 

mt Den Prädicate von Wolffenbery 

geadelt wurde, trat er im Tctober 1837 in 

dıe Neustädter Militärakademie ein und ward 

in SZertember 1844 Nıieutenant minderer 

Gebühr, nad) Beendigung des boberen Surjes : 

im September 1835 Lieutenant böberer (der 

bubr bei Teutichmeilter-Jnfanterre Nr. 4. Im 

Subre 1846 nabm er mit Dem Regiment an 

der Unterdrückung des galiziſchen Aufitaundes 

Theil, kam dann nad) Lemberg. wo er Brıe | 
gade und Dwiſionsadjutantendienſte vercich- 

tete, im Juli 1848 zum Cberlicutenant bes 

fördert und für ſeine erirrießliche Thättgkeit 

beim Bombardenent Lembergs belobe wurde. 

an der mobilen Vrigade des Weneralmajors 

Barco machte ce den Einbruch nach Ungarn 

und das Negreidhe Gefecht bei Nowoſelice 

am 21. Wär 1839 mir wofür irin Der 

Rate Das Militär Verdienitfreus verlieh, 

Im Arril desielben Jabres ın Die Yıtyade 

Benedek eingerheilt, kämpfte er mit der 

jelben ın den Mefechten und Zchlachtea bei 

Racb, Komorn, O-Zxonv, Szegedin, Ziöreg 
und Temesvar. Im Tecember 4553 wurde 

er Pauptmann ceriter Slaſſe und trat ale 

ioldyer ım Juni 1865 in Vennon, worauf er 

1866 den Majerscharafter ad huneres erhielt, 
7 % [\ | 

Im Juli leßteren Jahres Fam cı als Yeiter 

der Hilfſämter zum Genralrommando ın 

Tien, 1867 zum RNlatßcemmando in Wrad, 

ws er am 22 Trierer 1868 wirklicher Maſor 

wurde. Er befteder ſich nıdı mehr ın Act: 

Wolff, Ernit 

onät [ISvoboda (Jobann). Fir, 

der Wiener-Neuftäd:er Mititärakadeı 

der Gründung des Inſtitutes bıs au 

Zage (Wien 1870 bei Geitler, id 

Ep a2.) — 12. Gruft Wolff. %ı 

Teerjelbe diente im talienmcen ; 

1859 als Vader im 13. Jünger Yatut 

welhen er durch jeinen unbeugiame 

jeinen Kameraden eın nachabment 

Beiipiel gab, wie man dem ZKeinte a 

vorgeben müſſe. Die fteinerne von I 

monteien mir nicht unbedeutenden 

träften bewachte Eiſenbahnbrücke bei ! 

in Riemont jollte geiprengt werde 

3. Infanterie Arnmeecorps deckte dieſt 

nehniung. Tas 13. Jäger ˖Bataillon 

ſtimmt, Die Brücke au beſetzen. Als 

nach ſich entwickelnd und ſein Vorbe 

Feuern eröffnend, an ſeine Aufgabe ich 

ih der Zeind, um der Wirkung der 

unierer Jäger au entgeben, hinter ſei 

ſchanzungen zurück. Des langen unfru 

Feuerns müde, beichlog Kader Ernſt 

ſich auf der Eiſenbahnbrücke jelbit eıneı 

zu ſuchen, welcher ihm eine beitere 

wirkung auf Den gedeckten Feind 

würde. Alsbald ſchloſſen fih ven ı 

Cadeten dee zunächſtſtehenden Jäger 

jo rückte das Häuflein ungeachtet 

unterbrochenen mörderijchen feindlicher 

unerſchrocken ver, bis ein vortbdeilbaf 

ſtellunüspuntt gJefunden wer. An De 

dieſer Tarferen ſtanden unſer Cadet 

Wolff, en zweiter Gadet Georg Ber 

Ritter von Dobroslaw und der 

Joſeph Hofbauer. Nun konnte die 

durch Schanzen und Erdaufwürfe den 

nur noch wenig nügen; auf jeden Er 

der aus ſeiner Deckung becvorias, 

ib Die Stutzen unſerer Jäger. Der 

der Wirmenteien wurde allmälın 0 € 

lich, Daß ſie ibt ganzes Feuer zur Bert 

der Jäget auf Die Brücke concentrirte 

Nugelreaen uberichuttete unsre 1 

Echsen. Weder Wolff erhielt einer 

in den Iberichenkel, bald traf ein 

den Hadeten Beniſchkto und auch 

»ofbauer trug eine ſchwere Verr 

daronz uber der Zweck iolch unbe 

Wurses mar erreicht. Der Feind bü 

der Brite ch au näbern und Die 

teen Aerttorungsarbeiten weiter au 

rubisen. Wolf wurde mit der I 

Tarfetkeitsmedaille zweiter Glaie aut 

net und Ipäter zum Ofäcier beförde 



Wolf, Franz 

Jahre 1863 mar er Lreutenant eriter Claſſe 
m 2%. Zaͤgerbataillon, dann trat er ale 
Rittmeifter in die 1. k. k. Arcieren⸗Leibgarde. 
in welcher er 1887 ftarb. [Lorbern, ge 
ſaumelt von den Soldaten des kaiſerlich 
öfterreihiichen Heeres im Feldzuge 1859 
Roh offciellen Quellen (Wien 1863, Seidel 
und Zobn, 8%.) Heft 2, Seite 47.) 
13. Jrauz Wolf (geb. in Brag 1. Deren 
ber 4728, Todesjahr unbefannt, er befand 
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üb noch 1790 am Leben). In Rede Ste » 
tender trat im Jabr 1733 in den Orden der 
Geiellihaft Jeſu, in welchem er, im Yehranıte 
verwendet, zwei Jabre an den Yuntanitäts- 
claifen, zwei Jahre Philoiopbie und amoölf 
Sabre verfchiedene Diſciplinen der Treologie 
vottrug. Während dieſer Zeit erlangte er das 
-ectorat der Pbiloſophie und Theologte. 
Rach Aufbebung ſeines Ordens wurde er 
inider Rath des Biſchofs von Bruͤnn und 
Conäfkstalberiger. Im Druck erſchtenen von 
dm; „Abbandliung von den Grundſaͤten 
der Wabrber? (1760), — „Commentarius 
in sacram sceripturam*, Parte@1V (Olo- 
aucli 1764, 1768, 4%). [Belzel (Aranı 
— Boͤbmiſche. mäbriiche und ichleſiſche 
De "re und Schriftſteller aus den Orden 

d seluiten (Prag 1786, 8%) 5. 
Ir Franz Wolf (geb. au Toraau ın 
„ Feußıic Zchlefien 6. Mai 1747, geſt. ın 
J ten 12. Februar 1816). Ta er in früber 
ad 'eine Eltern durh der Tod verler. 

"2 idn ein Thent, der als königlicher 
— bedienſter mar, in Obhut und ließ 
en Franz hatte nabezu die medi— 

en Studien beendet, als er mit einem 
em. einen ielhen Abiheu vor dem jelbit: 

Ablten Berufe empfand. das er denſelben 
aufzan, | 
* "ten Umftänpen ın Wen einttaf, wo (tr 
Da einem Kleidermacher Unterkunft fand 
Ro ettianete jich Ter nuchitehende myſteriöſe 
—* Eiwa acht Tage mochte Wolf Be 
Fa Schneider newobnt Laben, als eines 
Zr Teens ein junger Mana zu tbim in Die 
be En oe trat und ihin cin verſtegeltes Schrei 
1a mit dent Bedeuten übergab, dasielbe erit 
iR en wenn der Ueberbringer das Baus 
n arten babe. Er kam Deich Geheiß nach 
“ dem Beruf lag ein Wedrel von taufend 
ei in Iden auf ein Wiener Dandlunasbaus mi 
— furzen Schreiben. welches beſagte, dar 
4 le Unterlügung De einzize und legte Dilfe 

- me Wolf erhalten fönne und au Seinen 
Bo trrommen in Der Welt aut benügen mise. . 

29) — 
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Schlenen verließ und in den drm- ' 

I 
\ 

| 

Wolf, Franz (Lithograph) 

Nach erniser Zeit wurde ibm die Ziele 

eines Daushefmeilters int Hauie eines Cava 

liers angetragen. Später trat er bei der RR. 

Staatsbofbuchbaltung als Beamter ein, arbeir 

tete in der Abtheilung: Geiſtliche und melt- 

lihe Ztiftungs« und Studienſachen und 

rüdte daſelbſt zum Rechnungsofficial vor, als 

welcher er im Alter von 70 Juhren flarb. 

Wolf batte fidh von Jupend anf mit großer 

Rorliebe mit Muſik beichäftige und die Ton- 

jepfunft gründlich erlernt. Er bat audı viel 

componirt und feine durchaefübrte Sompeoft: 

tion dea Gedichtes von Klepſtoct's „Eoa's 

lagen“, melde in einem Aichermittwoch⸗ 

(Soncerte der Geſellſchaft Der adeligen Krauen 

zur Peförberung des Wuten und Nüslichen 

zwiſchen 1812 — 1813 im Hofibeater aufgefübrt 

wurde, fand großen Beifall und ward von 

Nennen für ein Werk jeltener miulicaliicher 

Begabung berechnet. Er bar nech mehrere 

dieſen Andere cemponitt, was aber mit 

Werten geicheben, iſt nicht bekannt. Tb 

Kranz Wolf met dem aleichfalls Lei der 

Staatsbofbuchhaltung bedienſteten A1016 

Wolf, deſſen Biographie Rd. LVII, Z 262 

mitgetbeilt worden, vermandt war, wiſſen wir 

nicht. Yerterer fönnte inmmerbin der Zobn 

des ın Rede Ziehenden fen — 13. Franz 

Wolf, ein Lithograph, der in der eriten 

Dälfte des laufensen Jahrhunderts in Wien 

lebte und mehrete große Blätter vollendet 

bat. Nagler führt ibn unter x Wolfen 

und fügt bei: „Wielleiht ern Sebn des 

Kranz Wolf“, unter den er acer feinen 

“Anderen als den Praer Nadirer und Yand- 

ſchaftszeihner Franz war Welf fi. d. 

an LVI, 2 283) gemeint baden fann, da 

et einen anderen Künſtler mit dent Taufe 

nanten Franz gar nidt verzeichnet. Yon 

Sen Yırkoararhen Franz Wolf nd nad 

itebende Eröoßere lithograpfirte Blätter bee 

fannt: „Te Zuſammenkunft des Matlerd 

Franz I. mit dem Katſer von Rußland den 

10. Zerumder 1833" (au. Sch); — „Tie 

Aufwattung Der unzar'ſchen Ztände bei dem 

Jaſſer“ (au — „Ter Beſuch des Kai— 

ſers bei Den Arbettern Des neuen Canalbaues 

ıc b’aher genannten 

at » 
Di ); 

In Wen’ mit Kol), 

Blätter aebören ale au dem Werke Des 

Weirbtſheis Sordansztn „Tentmüurdig- 

feiten des Lebens Det Kaiieis und Königs 

Franz I, weru der aemale Hiſtortenmaler 

Höchle eine Menge Wätter geseichnet bat, 

welche dann Wolf labearartitte: > „T 

trzuernden linimribaren am 



Wolf, Hriedrid, Ludwig 

Kaiſers Stanz 1.“ (u. Zol); — „Bus 

Yager bei Turas nächſt Brünn”, nad 

4. Hübner (au. Bol); — „Gin Moment 

ron der Krönung des Kailers KAerdınand 

in Brebburg“ (Kol); — „Andreas Hofer, 

Etatue nah Höcle* (Fol.); — „Regatta“, 

nady Höchle (Fol.). In den Jahren 1841 

bis 4843 waren mehrere Aquarelle uniered 

Künſtlers mit Anſichten Wiens zu jeben, 19: 

„Tus fürftlib Dietrichſt ein'ſche Balais in 

der Waͤhringerſtraßke zu Wien, von der Tft: 
ſeilen; — „Anſicht des Hauſes Wir. 278 in 

der Alſeivorſtadi; — „Ausficht gegen die 

Fürſt Yiechtenftein'he Galerie in der 

Roſſau“; — „Partie an der Bründimühle 

nach der Hernalier Sınic; — „Ausſicht von 

der Thurmgaſſe in der Alſervorſtadis; — 

„Bartıe aus dem WBrateı“. Tier stünftler 

lebte in Wien und hatıc viele Sabre jein 

Ytelier in der Stadt, Schottengaſſe Air. 103. 

Gr icheint für den Aürften franz Dietrich 

ftein gearbeitet zu kaben und gehörte dent- 

nach mohl zur Zabl jener vormärzlichen 

Künſtler, welche um Tienfte reicher Privat⸗ 

männer aus dem hoben Adel ftanden und 

nur für diefe arbeiteten. Alerander Patuzzi 

in jeinen wiehrerwähnten, ſeiner „rich chte 

Oeſterreichs“ (Wien 183., Wenedikt, ſchm. 40.) 

angehängten Künftler- und Schriftſtellerregi⸗ 

ſtern gedenkt eines Porträt und Yandichafts- 

maleis Franz Wolf, berichtend, daß der- 

jelbe 4505 geboren und in Wien 13. Tctober 

1859 geitorben je. Tieje Taten koönnten 

immerbin auf unieren Rünttler paſſen. [Ru 

taloye Der Jabresausſtellungen ın der  £, 

Akademie der bildenden Künſte bei Zt. Anna 

in Wien 8%, 1832. 1881 bis 1833.) — 

16. Friedrich Wolf. Ein Sohn des ger 

ihidten Yıtbogiarben Franz Wolfffr. 15]. 

widmete er ſich gleichfalls dee Kunſt und 

male Bildniſſe in Tel und Aquarell. In der 

Sabresausitellung der LE Akademie der 

bildensen Münite bei Zt Anna ın Wien 

1850 warın von jener Hand zu fjeben ein 

Anuareilportiät und Me Studrenköpfe. — 

17. Wriedrih Ludwig Wolf taub Wolff) 
von Ludwigshaufen (geb. zu Tuncburg 

in Lievland 16. Tctober 1643, zeit. 17 April 

1708). Eine Der gebeimnißvollſten und c.n« 

flußrecchiten Perienlichteiten des 17. Jahr: 

bunderts, welche ın Diplematiichen Miſſionen 

an verich’edenen vuropälichen Höfen thätıy 

geweien. Ueber ibn, deiien actenmäßige We- 

ihichte neh zu ſchreiben ut, Anden wir nur 

Arauntentartichen ın Eucherius Goitl. Nınd's 

14 Wolf, Friedrich Ludwig 

„Leben und Thaten Leopolds des Brofuem"? 

2 Bände (Köln 1708 und Leipzia 1713 \ 

Nachdem er jeine erfte Erſiehung am Hon > 
Johann Kajımirs von Polen erbalter—: 

batte, trat er am 13. December 1659 in deu 

Orden der Geiellihaft Jeiu. Bald richtete“ 

ih die Aufmerkiſamkeit feiner Oberen auf dewz * 

jungen Prieſter, der zunähft im Lebramte 2 

verwendet wurde und an der Univerfität & 

in Prag Theologie, Ethit und Metarbnfil® 3 

lehrte, dafelbft auch die Doctorwürde erlangten 3 

und dann an den Wiener Hof geiendet ward E 

wo ſein einnebmendes Aeuſere, ſeine feinenzz 

geichmeidigen Manieren und ſeine reihens= 

Kenntniſſe ihm bald Zutritt in die höcflene= 

Ateiſe verichafften und er ein Rieblug des S 

Katſetrs jelbit wurde „Gr war”, jihreibez * 

Rind, „des Kaiſers Vergnügen und machte — 

jeın Amgang dieſem Potentaten fröblihe — 

Stunden, war mwirfliher aekeimer Ratb und € 

gab die heilſamſten Conſilia.“ Allmıälia wo 

fih um Die Berion des Paters ein gebetinniß- 

voller Schleier, er eriheint nicht bloß als 

gewandter Tiplemat, jondern aud als Nriene- 

mann. So focht er in der Belanerung Wiens 

1683 genen die Tücken, zeichnete fich dabe: 

durch periönlide Bravour aus, verjab eine 

Befehlsbaberftelle und bat, wie Rind jchreitt, 

„ein gewiſſes Armement auf ber Tonau in 

Aufliht und Weranitaltung gebabt”. Wr iſt 

Werfalfer flammender Aufrufe gegen Die 

Türken und ſammelte Geld zum Kriege. 

Arionders wichtig ericheint er in jener Diplo: 

matiſchen Thätigkeit. vomebmlich am Berliner 

Hofe, an welchem er zuerſt im Jahre 1683 

auftritt. Er war daſelbſt bei dem Waren 

ärtentag von Voedens als (WBejandt- 

ſchafiscaplan anyeitellt. Obwohl der damals 

noch kleine Hof zu Berlin für den erſten 

Moment kaum ſtark die Aufmerkſamkeit in 

Anſpruch nahm, ſo erkannte man doch in 

Ren, daB in Dem kleinen Staate die Keime 

einer areben 4Zukunft lagen, und iente Alles 

daran, dieſe nord he Schutzmacht des Bro: 

teſtantismus fur Die römiſche Kirche au ae 

winnen. und wenn in diejer Richtung Jemand 

mit Erfolg wirken fonnte, wur es Wauter 

Woli. Mertwürdig ift es nun, DaB in der 

zent Se:nes Nufentbaltes in Berlin eıne Menge 

No:fälle ftattfanden, mit denen feine neben: 

nıßvolle Thätigkeit in Verbindung uebracd: 

wird. So datiren aus dıeien Tagen alle jene 

ſeltſamen Erſcheinungen: die Teſtamente, die 

Flugſcor ften, Die „rechtlichen Bedenken“. 

endlich die berüchtigte Weiſsſagung von 
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vrebntn. made 1695 zuerit guitaucdet. Wae 

letztete entſſand, wie fie in Umlauf geietzt 

wurde, weiß beute Niemand, aber fie wurd 

ſchon damals als in feindlihden Sinne ge 

ihrıeben aufgefaßt, denn das ftrennfte Ge: 

beinniß wurde Allen anbefoblen, die lich mit 

deren Inhalte bekannt gemadt hatten. Wie 

in Wien der Ka’ler, jo batte in Berlin der 

grobe Kurfürſt große Neigung zu dem Zejuiten- 

rater, deſſen ausgezeichnete Geiſtesgaben und 

liebenswürdiges Benebmen überbaupt Seden 

ferfelten, der ihm nabe fam. Geom Hiltl. 

der in einem größeren Eſſay Dielen merk: 

würdigen Mann bebandelte, nimmt mit Be 

flınımtbeit an, daB derielbe mır Freytag 

Die gebeime Nerbandlung bezüglich des Irfta- 

mentes geleitet, daß er fich biebei der Kur 

fürftin bediente, deren Wuttergnefübl faft eine 

Zerftüdelung der Macht terbeimünihte Ja 
Wolfe Einfluß auf den großen Kurfürften 

war ein jo bedeutender, Daß derielbe ibn auf: 

forderte, ein Sejuttencollegiun in Berlin zu 

wıüunden. Wolf aber wollte fihy dazu nicht 

verftchen, mochte er dody erkannt haben, daß 

Der geeignete Zeitpunkt au einem ſolchen 

Unternebmen in der Metropole ders rote: 

ſtantismus noch nicht gekommen jei, und be- 

Zeichnend it die Antwort, die er auf Diele 

Nufforderung gab: „Önädiger Herr, dazu 
auıüsten wir mehr Engel als Menſchen jen“. 

Diltl meint au, dab, nachdem ih Wolf 

aus Perlin entfernt batte, ih noh Spuren 

Feiner Tbätigkeit nachweiſen laſſen. welche auf 
Veine perſonliche Aaweſenbeit deuten. Diltl 

Exalt ihn geradezu für den Verfaſſer des ob: 

= rmwähnten Xebnin'ihen Gedichtes. Das in 
Veinen bundert leoniniiben Nerien dıe Schid- 

Vale des bobengoller.hen Hauſes propbrzeit 

And einem Mönche, Hermann von Pebnin, 
Der um 1230 gelebt, zugrichrieben wurde, 

während es thatſächlich ein Erzeuaniß des 
®7. Jabrbunderts ift. Tiefe Weisſagung cr 
<ulirte lange Zeit nur ın Hofkfreiſen, iu die 

Daͤnde fritifirender Gelebrten gelangte fie erit 
Um Jadie 1714. Ihr Aufsauchen fällt genau 
aut dem Des berüchtinten dritten Teſtamentes, 
zuit den Bekehrungsverſuchen Des Paters 

Nota am jächfiihen Hofe und mut den 

eriten Unterbandlungen über die Koͤnigaswürde 

in Preußen zuſammen. Wolf itarb ım Alter 

von 65 Jahren, und aus Den eriten Jahren 

Teines Waltens in dem Orden dem er angebörte, 

ſtammen einige tbeologiiche Werke, welche in 

Prap, Simüg u. j. m. erſchienen. Ihre Titel 

find: „Grunum salis, sive S Franeiseus 
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()ra- 

(Tray 
diffciliores ex 

de Sales Genevensi> Lpistopus. 

tioue panegyria prepesitus...” 

1669, 40.); -- 

universa Philosuphia antlıuritate Aristo- 

telis, Augustini et Aquinatis firmatae“ 

(ebd. 1673, 12%.); — „Stella in Oriente, 

hoc est, voluntas dei ad prosequendum 

ädversus Orientem sacrum bellum belli- 

cosissimam Polonorum gentem incitans* 

(BWarihau 1685, 49%); — „Commentarius 

in sacram scripturam® (Timüt, 4%.) [Bel- 

zel (Kranz Martin). Boͤbmiſche, mabriiche 

und ichlefiihe Gelehrte und Schriftſteller aus 

dent Orden der Sejuiten... (Pian 1786, 

8%) 8.96.) — 18 Georg Wolf, aud 

Volf geichrieben, eın zeitnenöffiicher unga⸗ 

riiher Sprach und Weichichtsforicher, zur 

Zeit correipondirendes Mitglied der ſprach⸗ 

und ſchonwiſſenichaftlichen Claſſe der königlich 

ungarijchen Arademie der Wiijenichaften, Der 

ihon manche dankenswertde Arbeit veröffent- 

licht bat. Er iſt ein eifriner Mitarbeiter an 

der von Gabriel Zzarvas jet 4871 mit 

Unterftügung der ungariſchen Akademie ber: 

ausgegebenen ſprachwiſſenſchaftlichen Jeit⸗ 

ichrift „Magyar Xxelvor“, d. i. Ungariſcher 

Sprachwart. Dann hielt er in den Sitzungen 

der ungariihen Aladentie von 3. Februar 

und 23. Mär 1879 zwei Morträge über den 

ſogenannten „Jurdanszky Codex“, eine Hand⸗ 

ichuft benannt nah dem Raaber Biſchof, in 

deſſen Beſitz fie nemejen. gegenwärtig Eigen⸗ 

thum dir Rrimatialbibliothet in Öran. Ticjer 

Coder enthält die zmeitälteite ungariiche 

Bibelüberiekung, welche newöhnl’d dem La» 

diſslaus Bätori (geit um 1470) zugeſchrie—⸗ 

ben mırd. Im oberwähnten „Magyar Nyelv- 

or“ veröftentlibte Wolf im VIII. Qande 

(1879) ım Juli, Muyuft und Zeptember 

Hefte einen ausführlichen literariſch ˖kritiſchen 

„Theses 

Fan übır Sobann Aranv's projatiche 

Schriften. An der Aladenme-Zigung vom 

24. Jänner 1881 las er einen Nortrag über 

dın Schreiber der „Wargaretbenlegende*, 

worin er nacdhmies, DaB derſelbe nicht, mie 

bisber angenommen wurde, ein Tontinicaners 

mönch, fondern eine Nonne, Namens Yea 

Räskan je, weiche dieſelbe un 1310 auf 

der Margaretbeniniel ſchrieb. An der Sitzung 

von 21. Xebruar 1881 aber lad er über das 

ältefte unnarııhe Buch, Den jegenannten 

„Ehrenfeld Coder“, aus der erften Hälfte des 

15 Jahrbunderis. In der Sitzung vont 

3. Jänner 1535 bielt er einen Nortiay über 

die Frage: „Won men baben die Ungarn 
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feien und ichreiben arlernt?”, in welchem er 

gegen Oskar N5bötk’s in einem früheren 

Alademievortrage ausaeirrochene Anſicht: die 

Ungarn kätten die Kunſt des Leſens und 

Schreibens zuerſt von den eechiſchen Glau- 

bensbelekrern übertommen, auftrat, Dieielbe 

vollig verwarf urd mit jchlagenden Gründen 

bewies, Daß die Ungarn zugleich mit dem 

Ebriſtentbum und der ungariichen Ausinrache 

des Latein, welches feit dem 14. Sabrkundert 

nad) Ungarn gefonmen, auch Die Kunſt des 

Leſens und Schreibens von den talıenern 

des venettaniichen Gebietes empfangen haben. 

— 19. Seinrih Wolf, ein zeitgenöiliicher 
Geolog. Der ſich namentlich durch geologiſche 

Yufnanınen Ungarns, Mäbrend, aber aud 

anderer Kronländer Tefterreidhe, die er im 

Auftrage Der kaiſerlichen geologiſchen Reiche: 

anıtalt ausfübrte, bekannt gemacht bat. Zchen 

ım Sabre 1851 begann er als Hilfsgeolog 
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m e-—un 

ın Gemeinichaft mit Bergratbh Koetterle! 

um Auftrag und auf Noten des Wiener 

Vereines die geologiſche Turchferſchung Mäh- 

tens, melde er bis 1859 über den ganzen 

Jalauer, Brerauer, Znaimer Kreis und einen 

sroßen Theil Des Brünner und Hradiicher 

Kreiſes austehnte Tie „Jabrbücher der geo 

loa:ſchen Reichsanſtalt“ veröffentlichten äfter 

Arbeiten Wolf's, jo: „Varontetriihe Höhen: 

melungen in Ungarn und Steiermark” (Jabr- 

buch IV. 1853, 528); — „Hoͤbenmeiſungen 

ın Ungarn und Närntben” (IX. 1858. fo); 

—- „Geologliche Aufnabne in Der Näer ven 

Waiken“ (Verhandlungen 95); — „Geole« 

giide Arbeiten int ſüdlichen Trele des 

Honter und Neograder Comitates“ (Vodi. 114.3 

129, 130); -- „Mineraiquelln im Ponter 

Gomitate” (1858, DD. 152); — „Werict 

über die veologriche Aufnatme im Köresthale 

in Ungarn im Jabite 1860" (XIII, 1863, 

265); --- etlichen Grenz. 

gebietes Unzains regen Zirbenbürsen“ (1860. 

Vbol 4379, - „Weolonle von Wroßmarden 

(860 SEN 167);: — 

den Jarren 1858 und 1850” 

„Senzeiiemidichten ven Kapnt? und Naagp- 

bänna” (AV. 1865, 253), — „Barometriiche 

Peolente des 

e 

” 

Höhenbeſtimmungen im nördlichen Ungaain“ 

(Jabıb. 1859. N. 3551; -- „Btauntobirn in 
Nordweſt Unzarn“ (01; - „Tus Bü 

gebirge in Ungarn“ 070: -- „WBorenterriiche 

Hoöbenmeſiſungen m Ungarn“ (58315 - „Bes: 

lonıe des Matesibates“ (seo, 11; — 

Geolonſich arontaphiſche Skizze der nieder 

uraaıınden Elene“ (XVII. 1867 3175, 

.Hoerenmeiſungzen Dt, 

Etx60. 0801, — 

Wolf, Heinrich 

„Umgebung von Tofkai” (1867. 2139) — ten 

„Grläwterungen in ben geologiſchen — 
der Umgebung von Hajdu-NRänas, Tokaj u 

Zitoralja »Üjbely“ (XIX, 1869, 235) — . 

„Die Stadt Dedenburg und Ihre Umges a? 

(XX, 1870, 39); — „vericht aus ven 

Marosibale“ (XI, 1860, 113); — „Mm © * 
im Ober Neutraer Cemit — 
14); — „Trahoriammlun— „I 

(XVI, 1866, 39); — „Be Di 
artefiiben Brunnen — © 

et _ ua 

cblagerunugen 

(XIV, 1964, 

aus Ungarn“ 

proben aus Den 

Debreczin“ (101); — „Neanalja, 
— 

bergbau bei Diésayöer“ (1867. 262); . 

„Umgebung von Debreczin und Nvyireayba — Ba 

(1867, 292); - „Wulturgeichidte ın — D d 

Mopdronebene“ (1868, 319); — „Tie et 

zwiſchen Korlat, Zony und Szants” (sw - 
278); „Die Gegend von Talfıbang n— 

1868, 277); — „Seologtihe Aufnanmstauu# n 

von Tofaj und HajduNanis“ (isos, Tin J 

-- „Seologiihe Verbaältniſſe Der Zemplin — 

Bebirgs:niel” (1868, 329; — „Tus Eperier 
w. 

Zofager Gebirge“ (1869, 31); — „T z 

Koblenvorfonmen betr Rabo in Terme “ 

Comitate“ (1869, 275°; — „Ti Gebilg ⸗ = 

alıeder weltlih der Strabe Kaſchau Eperies Es 

11869, 275); — „Tie geologiibe Karte de > 

Yufnabniegebieres dır Gegend von Tolaj une a 

Z.beln” (1869, 41); — „Tie Umgebu—— 

von Eperies“ (1569. 276); — „Ziraben_ F 

Fluß, und Eiſenbabnnivellements im Honter— 
und Weograder Sommtate Ungams” (in den 

Mittheilungen der k. k. geogr. Seiellichaft — 

III, 1859, 1209; — „Praunfoblen im nocd- — 
weſtlichen Ungarn“ ſ[Xx. Vodla. 641; — 

„Brunnengrabung bei Perchtoldsdotf“ [X, - 

1]: „Diturium am Gardaſee“ [VIIT, - 
161); — „Eiſenbabneinſchnitte zwiſchen Wien 

und Linz“ IIX, 44. 95; X, 36, 37]: 

„Höhenmeſſungen der kat geologiichen Reichs 

anſtalt um Jabre 1857“ [X, 29); — „tn 
Kärnthen und Krain“ [VI. 3567; VII 39, 

30. 675. 680; IN. 160]; -- „in Tber ˖ Zteier- 

mat“ [VII 706]; „um nerdmweftlichen 

[Y1ll, 510); — „in Cberäfter 

tech” [VI, 832; VIII, 235 265); — „in 

Tırel” [X 59); -- „in den renetiantichen 

Alren“ [VIII 238]; „im weſtlichen 

IVII. 308, 301); — „Waune 

Muſchelſand bei Speiſing“ [X, 48); — „Ru 

veienents im Wiener Stadtgebiet” [VIII, 

171 233]; -- „Przempsler und Yenıberger 

Nies" ſX. 4U8]; „Züdliches Tirol” 

[VIII. 577, 787); — „Woeftlihdes Mäbren“ 

[Y- 885; VII 183; IX, 18; Bbdlg. 42]; 

Almen” 

Maͤrren“ 



Moli von Irzezina 

mer Kreis“ [X, Nhdlg. 123]. Die : 

serichte des WernerVereines 

auch Mittbeilungen Wolf's, und | 

10. Zabresbericht 1860: feine im. 
mit Morifitta, Soetterle, Bir | 

dv Schmidt ausgeführten baric 

Arbeiten; — „lieber Tertiüärver: 

en bei Ruditz“; 1861: „Ieber ieine | 

ngen wäbriicher Foiſilien bei Kiri— 

rawitz. Zulnet, Yinie” [S. 12); ' 

Mineralogihe Vorkommniſſe bei 

"und Engelsberg“ [IS. 5). Hein: 

[f bekleidete jpäter die Stelle eines Ä 

zatbe® und Ebefgeologen der geolo: 

eichsanſtalt in Wien, als melcer er | 

,‚ und jene Gattin mar die Bieben: | 

Marianne Wolf geborene Son- 

1886), deren Yebenzifisze S 6 Diele 

itaetheilt sit. ſd'il ert (Ubriſtian).! 

urgeſchichte Maährens und Deſter· 

Schleñens. 2. Ih. [18. Band der! 

der kiitoriich : tatiftiichen Zertion 

maͤhriſch ichleſiſchen iHeſellſchaft zur 

na des Ackerbaues u j.w.] (Brünn 

Nitich, LXer..80.) Z. 250. 268, 267. 
309, 310.) — 20. Heinrich Sa: 

elf von VBrzezina (Piarrer, neb. 

et um Die Mitte Des 17. Zubr- 

get zu Teiben am 2. Aulı 1705). 

Stebender, deſſen Vater Vürger⸗ 

er Stadt Friedek in Oeſterreichtich 

war, beſuchte daſelbit 1675 1679 | 

naftum. Die Theolozte börie er ın 

widmete ich nad erlanuter Prieſter— 

Zeeliorae, erhielt auerit Die Pfründe, 

fe, 1652 aber verlieh Ibn Arany 

ı Oppersdorf Die au Friedek.! 

Stadt 1685 abbrannte, ftelte Wolf 

e tbeıl$ aus eigenen Mitteln, tbeils 

ven Beiträgen, Die er neſammelt, 

rt, und erſcheint er ſomit als zweiter 

ieſes Gottesbauſes. An der Wand. 

et Sacrtiſteithür ım Preſbyterium 

ſein in Stein gebauenes Bildniß 

te an den Erbauer der Stirche. ' 

war et der Pfarre voraeitanden. 

700 in ale:cher Gigeniharft mac 

am, wo ıbn ichon nach kaum fünt 
er Iod ereilte. Auch Dort Fatte vr 

ı 1689 ſtattaefundenen Wıande an 

otertum der Wfarrfirche die vrad- 

le und frıner die neue Dechantei 

Zpäter wurde dieie in eine Kaſerne 

t, und eine Terftafel aus ſchwarzem 

welche zum Antenfen an den fr. 

17 Wolf, Johann 

bauer über der Thür der ehemaligen De- 

chantei eingemauert gemweien. gelangte in den 

Beſitz des Mrorftes und Snmmaflalpräfecten 

Reorold Johann Scherſchnik, ber fie in 

einer in jeinem Garten befindlichen gotbiichen 

Garelle mit noch anderen Gedenttafeln von 

Gräbern u. j. w. in die Wand einmauern 

lieb. Zulegt war Bfarrer Wolf Tomberr in 

Hlozau und apoftoliiher Brotonotar gewor: 

den. Wie ung Scherichnit meldet, bat unfer 

Geiſtlicher in dem Pfartbuche au Friedek einen 

ihägbaren Beitrag zur Geſchichte feiner Zeiten 

binterlajjien. IScherſchnit (2. J.). Nach⸗ 

richten von Schriftſtellern und Künſtlern aus 

dem Teſchener Fürſtenthume (Teſchen 1810, 

30.) S. 167. — 21. Hermann Wolff 
Ritter ven Wolfſtern (geb. ın Hanıburg, 

Geburisjabt unbekannt, geſt. zu Wien am 

3. Mai 1878). Ueber ven Lebens⸗ und Bil 

Dungsgang dieſes Finanzmannes willen wir 

nur wenig. In feiner Waterftadt war er im 

Bankbauie L. Bebrend und Zöbne ange 

tellt. Dajelbft erwarb er fih ın Finanzſachen 

durch feine Geſchäftskenntniß einen jo vor- 

tbeilbaften Ruf in kaufmänniichen Kreiſen, 

DaB er, als die Wiener (reditanftalt daran 

ging, eine Filiale ın Prag zu errichten, dabin 

berufen wurde. Tort kam ibm jeine Tüchtig- 

keit im Bankweſen ſehr zu Nutten. io daß er 

im Jahre 1866 in die Tıirection der (\entral: 

anftalt in Wien gelangte, wo er wieder auf 

das glünzendfte den ausgezeichneten Huf, der 

ihm vorangegangen, beräbrte, und erfreute 

er fih mit vollen Rechte des allgemeinen 

Dertrauend. Rach zmölfiähriger Ibätigkert 

raffte ihn, Der zuletzt Tirector der öfterreichi- 

ihen Creditanſtalt geworden, Der Tod dabın. 

Für ſeine Verdienſte erhielt Wolff im 

Auguſt 1874 den Orden der eiſernen Krone 

dritter (Slalfe, und murde er den Statuten 

gemäs in den öſterreichiſchen Ritterſtand mit 

dem Brädicate von Wolfſtern erboben. 

[Allnemeıne Zeitung (Auysburg, Cotta) 

1878. Nr. 133.] — 22. Johann Wolf, 

ein Wiener Gelehrter, Der in der zweiten 

Hälfte des 16 Jabrhunderts lebte und ſich 

durch die Umarbeitung und Ueberſetzung eines 

ttalteniihen Werkes von Jobann Baptiſt 

Gellus ins Lateiniiche bekannt gemacht. 

das in Wien gedruckt tft, und von welchent 

Dr. Unten Mayerein dem unten ungege: 

benen Werke bemerkt: „Daß e3 dem Anbalte, 

wie dem Trude nad ſedt intereſſant ı”, 

und „Daß davon ein (Fremrlar ın der Stifts 

bibliothek zu Herlinenfreus aufbewakrt mırdb“. 

ibach, bidat Yerıfon IVIII. ſGedr. 12. Febr. 1889 ] 2 

4. 



Wolf, Johann Heinrich 

Der Titel dieſes Buches lautet: „De na- 
turae humanae Fabrica. Dialogi decem. 

18 

| 
In quibus Ulysses cum alils quibusdam 
Graecis, qui in varias belluarım formas 

transınutati erant, de hominis anlınan- 

tiumque rellquorum praestantia ac miseria 

disputat. Opusculum „lim a Joanne Bap- 

tista de Gelln academico florentino ita- 

lico sermone proditum, nunc 

locis restitutum et In Jatinum converum 

ınultis in 

Authbore Joanne Wolfio J. V. Doctare. , 

(Viennae Austriae, Typis Franeisej Kolbii 

in Bursa Lillorum Anno CI) IDXCVI* 

(4%) 10 unnumer., 157 numer. und 1 Bl, 

Zian. Guf. Die weitere bibliopraphiidhe 

Beichreikbung liefert Dr. Anton Maner in 

dem vortrefflihen nebentenannten Rracdt- 

werte. [Mapner (Anton Ur.). Wiens Yuc 

vruder- Geſchichte 1482 -- 1882 Dreransaeaeben 

von den Buchdruckern Wiens. Ver akt von -- 

(Wien 1883, 4) S 15%. N 898] 

23. Johann Wolf, er ın Wien lebender 

Compoſiteur. welcher au Ende Der Sunfiger: 

und Beyınn Der Sedyjiner- Sabre miebrere 

Belange: und Glarierconmpoftt:onen be: 

Wiener Mufitorrlegern betausgegeben bat, 

unter Anderen: „Slienende Wilätter. Kür 

Prancforte zu 2 Hönden”, 2 defte Op. 11 

( Wien, Daslınyer; „Zilbouette einer 

Romanze von W. A Mozart” (ebd 1863. 

Spina); — ‚Bifolium. 2 ameroie Tonftiide” 

(ebd. 1865. Haslingern bilder auch Wr. 173 

des ber Daslınaer ın Wien beraußgegebenzn 

muſicaliſchen Sammelwerkes: „Newigfeiten 

in eleganten Stnle*: - „3 Lieder Jor 

Auge von Zorger; Hemlicher Schmerz. 

von J. Teer. Vonl; Ter alte Sch fer, von 

3.8. Ze:dl" Op. 9 ceb8. 1863. Zrina):; 

Piece 

characteristiquer (ebd. 1866, Zring); 

„Freie Phantaſie über Rich Wanner's 

Tannbäuier“ 15 (ebd. 1867, Zrins; 

— „Etuden Zonatine“ Op. 21 (ebd. 

Zpind - 23. Johann Seinrih Wolf 

(geb. su Rrag 31 Jänner 1785, zeit. daielbit 

17. Aunt 1783). Er tan 1% Jabtre alt, u 

Tcteber 1759 ın den Orden der Weieilrhart 

Rein. in welchen er ame: Jahre ım Yebr- 

ante für Ainninanalichules. dann Dre Judte 

mm Prediatämte verwendet marse Nachdem 

ct 1775 Decterat der Roiloſophie er 

langt bare, Fehrte er zum Schulfache zurück 

und erbielt 1776 die Profeſiur der Redekunſt 

am Kleinſeitener Homnanum ın Braa 1783 

zum RProfeſſor Der Geſchichie an der Pragier 

— „Au berd du Sjord de Bergen. 

op. 

das 

1870, 

Wolf, Joſeph 

Univerſität ernannt, wurde er diei 

ſchon im folgenden Sabre duch 

entriiien. Im Drud bar er außer 

Schulreden berausgeneben: „Samml 

iher Briefe aum Gebraude der flı 

Jugend“ (Prag 1775, 80)! — „Nb 

von der lleberiegung der Autoren ın 

(ebd. 1775, 89), — „Abbandlung 

Schoͤnbeiten, die allen Spraden ın 

auf die Schreibart gemein find“ (el 

s°.); — „Oratio de Gymnasioru 

sate® (ebd 1780); -- „Srite Vorle 

dem wahren Beariffe ber Eigenſcha 

dem Nupen der Univerialbiftorte” (e 

8%); - „Geichichte Des Königreichs 

zum Gebrauce der Mud'renden June 

17353) Wolf erihemnt auch bloß 

imeiten Tauinamen Beinrib | 

(Martın) Boͤbhmiſche, mäbriiche und 

Welehrten zus den Orden der 

(Bıan sis, Ss") 2. 254] -- 25. 

Wolf (geb. um 1834). Derſelbe 

dee Stelle eines k. k. Profeſſers a: 

nanım au Eger; als ſolcher warı 

dem Landwaplbezirke Bıjchofteini' 

Ronsberg ın den böhmiſchen Yant 

am 13. Apr.l 1867 ın Das Abuecrdr 

ded Afterreichiichen We cheratties gen 

welchem ec zur deutſch-liberalen vei 

treuen Waıter „ehorte. Wiedergewäb 

et ncht. — 26. Joſeph Wolf, ein 

nıaler vortien Jabtbunderts. 

1793-1800 in Wien arbeitete, ı 

welchem Bildniſſe in Tel und Paſte 

rerih:edene in rotber und 'hmwarit 

ausgeführte und efter meiſt nehsn 

nungen vorhanden had. Der neidudr 

ſtecher Karl dermann Pferffer 

Punetirmanter nach iem das Fol 

des Hofſchauſpieletrs Jeiepbh Yancı 

Rolle des Herzois Albrecht im Ir 

„Aunes Vernduer“. + Nicht su ve 

rit mit un'ſerem Künſtler ein andere 

Wolf cneb, 1767. gut. ın Wien 17 

en Zchulet Kauers, alrichfalls 

am Dirreite Zeit thätig war. Adam 

bedeett den zn im Wabinet Des 

de Yiune „mer netuichte und weifß 

Zeichnungen von Denen Die eine die 

Bade Steigende Venus, Die andeie dr 

an em: Sentiine m Warten Dar 

In der biſterichen Kunſtausſtellr 

Jadies 1877 welche anläßlich der 6 

der neueibauten tt. Akademite der | 

Küntte in Den Räumen derielbın i 

ers 



Wolff, Iojcph 

befand fih von einem Joſeph Wolf, den | 

der Katalog der Ausftelung in den Anfang 

des laufenden Jahrbunderts verlegt, ein Ge⸗ 

mülde auf Hola [H. 62. Br. so Gentm.]: 

„hercules bringt die Alkeſte ihrem Gatten 

aus dee Unterwelt zurüd”. Allem Anſcheine 

nah baben wir ed bier mit einem der zwei 

vorgenannten Künſtler zu thun. — Webenbei 

feı noch eines Öfterreichiichen Kunſtinduſtriellen 

und Zeitgenojien Joſeph Wolf gedacht, der | 
m Gmunden ald Buchbinder und (Erzeuger , 

von Pedergalanteriewaaren lebt, und deilen 

beiten trefflihe Erzeuaniſſe des Kunit- | 
arwerbes find. In der Kunftgemwerbe- Ausftel- | 

uns, welche anläßlich der Gröffnung des 

zueuen k. k. öfterreiciichen Muſeums für | 

unit und Induftrie zu Wien am :Stubenring 

=r.5 im Jabre 1871 ſtatthatte, war er durch 
eine ftattlihe Anzabl von Vrachtalbums 
zund ſonſtiagen Prachteinbäänden. dann von! 

C3:igarrentaichen, Goffrets für Zchniudiachen | 

as... m. vertreten. Sämmtlich Gegenſtände, 

rm Ledermoſaik auf das geſchmackvollſte aus 

3 eführt, erhoben ji mett über die gewöhn⸗ 

L:chn Arbeiten der Buchbinderei und Taichner- | 

Fısuft. — 27. Joſeph Wolff Geb. zu| 
erpnit in Mähren am 47. März 172%, | 
Todesjabr unbefannt). Er beendete die Dur ' 
ntanitäts- und pbilojopbifhen Studien in! 
Veiner Naterftadt, dann bezog er die Uner: . 

Feit ın Prag, wo er Medicin ftudirte und 

2747 die Toctorwürde daraus crianate. In 

ferne Bareritadt zurüdgefebrt. wurde er ichon t 

178 als Stadtphyſicus angeftellt. Als zur 
Seit des öfterreichiichen Erbfolaekrieges (1740 | 

bis 1738) die Ruſſen in Olmütz lagen, er ! 

achten ihn dieie, die Obſorge über ihr Zpital : 

Ar übernehnien, in welchen ibn 4 Yeib: und Ä 
2% Wundaͤrzte unterftanden. Nachdem er den 
da mialigen Bıihof von Olmütz. Peopeld 
Brafen von Eckh (1758—1760) von einer 

To Destrantheit errettet hatte, ernannte ihn 

Beier zu ſeinem 2eibarzte, in welcher Stel 

un, ibn aub Eckh's Nachfolger, Marin: 

ar Öraf von Yamilten (1761-- 1776) 

DE fg q̊tigte Im Trud eridien von Wolff 

va er: „Casus medico-practicus Asci- . 
ien 

-tyrpanitici, exponeus: Hydropein 

‚Sn alen, eum annotationibus practicis et 

ↄta I rnadversionibus anatomicis illustratus“, 

Am et aen. (Oloinucli 1730, 80.). Im. 

3a Dre 1778 war Dr. Wolff neh am Yıben. 

US e Luca). Das gelehrte Tefterre b Gin 

®rjuch. Des erften Bandes zmetes Stück 
Wien 1778, Irattner, ar. 89) S 268) — 

19 Wolf, Karl Ignaz 

28. Joſeph Wolff (geb. zu Bavitin in 
Ungam 14. November 1731, gefallen bei 

Dittersbach 1778). Derfelbe erbielt feine mili- 

tärifhe Ausbildung in der Wiener-Reuftädter 

Nladentiie, aus welcher er Anfangs Zuni 

1772 ale Fahnencadet zu Kinshy-Infanterie 

Kr. 36 eingetbeilt vourde. Bald darauf kant 

er ale Fähnrtich in das Liccaner Grenz. 

Regiment Nr. 4 und wurde 1778 zum Ober: 

lieutenant in demielben befördert. Tas Regi- 

ment focht int bapriſchen Grbfolgefriege 1778 

und 1779, welden, nadden: die öfterreichi- 

ihen Wergleichdantiäge wegen des Wıttels- 

bady'ichen Erbes nicht durchgegangen, König 

Artedrich IL. im Zuli 1778 mit dem Ginjall 

in Böbnten eröffnete. Es ward mit wechleln: 

dem Glücke gekämpft, bi6 der Winter herein: 
brad und König Friedrich duch Nıank 

beiten und Deiertionen in jeinem Deere fich 

genötbiat ſah, Böhnten au verlajfen und in 

Schlefien und Sachſen die Wıntecantonirungen 

zu bezieben. Auch Die Öfterreichiichen Truppen 

batten ſchon die MWinterquartiere bezogen, 

ındejfen murde doch in Ober Schlefien, Der 

Grafſchaft Glatz und im Gebirge der Meine 

Krieg fortgeſetzt, in melden Die linjerigen 

viele erfolgreihe Angriffe und Ueberfälle 

unternabnten. Ein ſolcher Ueberfall fand in 

der Nacht vom 8. auf den 9 Wovenber bei 

Dittersbach ſtatt. Es unternatm ihn Oberft 

Klebeck gegen das in dirjem Orte gelegene 

preußiihe Regiment Thadden. Unter den 

30 Freiwilligen, mit denen er zum Angriff 

ſchritt. befand ſich Tberlieutenant Wolff, 

der auch, ım Kampfe von einer feindlichen 

Rusel durchbohrt, auf der Wablftatt den 

Cpfertod für Kaiſer und Nuterland flarb. — 

»9. Karl Ignaz Wolff (geb. zu Olmütz 

am 8. Februar 1779, yeft. au Jägerndorf ın 

Oeſterreichiſch⸗Schleſiten nach 1345). (fr wid» 

mete ſich dem Studium der Yrzeneiwillen: 

ſchaft und ließ nad erlangtem Toctorgrade 

ih als ausübender Arzt zu Jaägerndorf 

nieder, wo er in böberen Jahren flarb. (fr 

war zugleich fürſtlich Liechtenſtein'icher 

und des Fürſtentbums Jägerndorf landes⸗ 

ſtändiſcher Phyſicus. Wolff galt im Lande 

fur einen ausgezeichneten Arzt er ſchrieb 

Beiträge für den „Nedlihen Verkündiger“ 

und die in Brünn ericheinende Zertichrift 
„Moravia”. Zeibitändin gab er heraus: 

„Kabl.cher Unterriht über die Viebſeuche, 

nebt der nötbigen Wartung Der yelunden 

Ibiere” (Troppau 1803, 8%). Auch war er 

corteipondirendes Mitglied der wärtiid: 

2* 



Wolf, Karl Maria 

ichleftichen Geſellſchaft des Aderbaued, der 

Ratur- und Landeskunde. [Biograpbiicd 

literariihes Lerikon der Ibierärite 

aller Zeiten und Länder u.f.w. Geſammelt 

von G. W. Schrader, vervollftändigt und 

herausgegeben von Ed. Heringa Med. Dr. 

(Stuttgart 1869, Ebner und Seubert, gr. 80.) 

S. 476) — 30. Karl Maria Wolf. 
Ueber die Lebensdaten dieſes trefflihen Zän: 

gers und nadınaligen Gejannsiebrers finden 

fih nirgends Aufihlüfe Gr dürfie un Die 

Mitte der Imaniiner Jabre geboren Ten. 

Auerit trat er ın Bett auf und jang ın den 

Sünfziger-Jabren bereits in Wien an ber 

Sofoper, auf welcher er durch jeine ebenio 

ſchẽne wie geſchulie Tenorſtinime das Yubli- 

cum entzüdte.. Zpäter ging er nach Berlin, 

wo er an der koͤnzalichen Hofoper durch fünf 

Sabre als Sänger und Regiſſeur wirkte. Mit 

nlänsendem Erfolge ſang er alle Tenor: 

warten, namentlich ſolche, ım Denen er jeine 

bohe Tenorſtimme zuc vollen Geltung brin: 

„en fonnte, wobei ibn jein treffliches Spiel 

— der meiſten Tenoriften ihmwächite Zeite — 

nanz beionderd unterflügte, und jene Yeiftun- 

gen als Santvrelli in der „Schreiber 

miele” und als Pantalon in Brijar's 

Operette „Guten Abend, Herr Pantalon“ 

leben noch im Andenken älterer Tbeuter- 

beſucher. Als er in Reitb iany, batte er, wohl 

un der Manparen feine Huldinuna darzu— 
bringen, den deutſchen Wolf in den nıdı 

eben ichöneren magveariihen Farkas über 

ſetzt. Als er zu Berlin mitten im Glanze 

jeiner Qübnentbätigfeit ftand, gab er dieſelbe 

anf. kehrte nah Wien zurück und entiwidelte 
daielbit als Weiangslekrer durch die Treff. 
Iıchteit feiner Methode, wie ın Deranbildung 

treffliher Zänger und Zängerinen eine jehr 
erfolareihe Ihätiafett. Wolf bar Fräulein 
Geiſtinger zur 

gebildet, bat KAıau Mile emtdedt, Deren 
GHeſangslebrer et mar. Neon anderen minder 

glänzenden, aber immterbin bedeutenden Schü: 
lernen nennen wir die Damen Steinber. 
sınalı, Zeorbie Honig, Boſchent:. 

Meersbern. Yince, Zchındler, und 

die Herten Szika, Hellmer Mas jeine 

Metbede berrifte, To schreibe 1875 eine in 

Muſikſachen nicht anzuzweifelnde Autorität, 

der ſelize Ambros, über Wolf: „Unter 
den vielen Geſangslebrern, welche mir nor- 

gekommen, iſt Wolf ter tteiſlichſte... Zeine 

Heſangémetbode iſt die alte, echte, welcher 

Italien feine Gweſangsgrtoöße zu danken gebabt 

20 
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Treretteniänaerin beran: » 

Wolf, Ludwig 

kat, Die aber beutzutage, bei de 

„Schreiorern“ und Riefenorceftern 

Orten jenen Accenten au weiche 

weldhe Rouſſeau weiland mit t 

QAusdrude „eris de colique“ b 

Wolf bat Ah in Wien mir eine 

Iıhen, unier dent Namen Türfen 

kannten Toanıe verbeiratet, dieſelbe 

nach einigen Jahren durch den To 

Die „Bombe“ brachte in ıbrem 

gange in der Nummer 52 von 31. 

1876 nad einer Jeichuung von Ss 
das in Ebemitppie von Ang« 

Böoihl aus„eführte Vildniß Dee 

— 31. Keopold Wolff (geb 

in der ameiten Hälfte Des 18. Jal 

Zodetjabr unbefanne). Er trat 

deten rechtswiſiſenſchaftlichen Ztud 

kaiſerlichen Staatodienſt und bek 

erſten Viereꝛel des laufenden Ja 

die Stelle eines k k. wirklichen Ar 

ratbes und Mefeienten bei dem c 

Ippellatiensgerichte. Auch war er 

alied der k. k. boflriensrarblid: 

normaliencsmmilfton. Im Trud | 

ausgegeben: „Non Den Verla 

abbandlungen bei der k. k. Arni 

1802; 2. verb. und verm. url. 

se.) und „bilfisbuch in Kriegst 

Tffiererte und Mannſchaft der kak. 

ihen Yrntee” (ebd 1810, 8). 

18153 war Wolff nob am Yeben 

via (Wrünn, 4%.) 16. März 181: 

E. 167 in der literariihen Mırebi 

3.53. 6. Gzifann] 32. 

Araber von Wolf Terielbe 

Tragener Reg:mente Graf Altb. 

Urlanen RNr. 6), in welchem er ſict 

genen Die Türken bei Peterwardei 

var 1716 und in der Schlacht b 

1717 austeichnete. Im letztgenan— 

wurde er Tberit im Neniniente, 172 

1735 Feldmarichal Lieutenant und 

ſoldeer 1740 ITdürbeim (Andr 

Feldmarſchall Tito Aerdıinand 

Mbensrert und Iraun. 1677-11 

1277. àr. 8 Z. 341] — 33. 

Wolf Wr lebte in der zweiten 

18. Qaprbundests. vollendete Die 

ichen Ztudten, vrianste Daraus d 

wide und we In den Meuna 

und iräter Yeron:st des Erzherzogt 

Yıza An Druck eichten von ihr 

ene neue Nr KVaͤmpfñ:ſcher 

tiere” Wien 1708. und ir 

Y: 

20 



Wolf, Odilo 

und Ballaba’s „Medicniiher Ebronik“ 

zrröffentlihte er den Aufſatz: Ueber eine 
nıerlwäürdige Nachtrankbeit der eingeininften 

Soden“ [Band II, Het 3 (1798)]. 

36. Luigi Wolf, cin Mailänder Land⸗ 
Daf.er aus Der Zeit der Äfterreichiichen Re: 
-irzung in Lombardo Venetien. der in den 

Jabdresausſtellungen der Mailänder Akademie 

Sır Künfte, ın der Brera, öfter vertreten war, 

ic 1554 mit einer Randichaft, über welche 

ger Ausſtellungskatalog die Bemerkung ent 

Bırlt: -Eseguito con non ceiuune bra- 

wura”, und 1835 mıt einer Waldlandſchaft 

cr Herbſte. Ter Künftler lebie ın Mailand. 

two er Nirene di S. Arancesco 2792 en 

"AIreher batte [Guida eritiva all’ Espo- 

Sizione delle belle arti in Brera per 

Yauco 485% scritte dal pittore Giuseppe 

Hieoa (Milano. 12°.) p. 28, No. 136. — 

Kosposizione delle operu di belle arti 

Ber l'anno 1855 (Milanu, Prr-la, 12%) 

B+. 41, No. 298.] — 35. Mattbaus Wolf 

Sb ın der zweiten Hälfte des 18. Aabr- 

E- undertös in rain). Unſere brographiſchen 

Nictizen über dieien verdienitvollen Ziovenen 

E zihränfen ih nur auf das Wenige: daß er 

tm Laibach ſich Dem tbeologiichen Studium 

TR:dmete, nach deſſen Beendigung er 1202 in 

Teer Zeeliorge verwendet wurde, und zwar 
= 16 Localcaplan in Wochein Villach. Eriräbe 

FI enswerth erſcheint er Durch jrinen Anthbeil 

An der Uebertraaung der heiligen Schrift ins 

"ST roiniihe. Tas Yard Krain veſasſ namlich 

"r ch feine leberienung ver fatholiichen 
IIpel in dieſer Sprache, denn die fruͤbere 

D almarınıihe (13584 ın Wıttenben as 
S Tucte) Bıbel war vrotetantiich und 
= 9 Bertieg auch ſcheu selten. So beichleß Denn 
D = € Academia oper»sorum in Marbach un 

D ern Zrige der gelehrte Slaviſt Pochlen 

BInd, eine neue lleberiekung nach der Vnl- 

Z au und betrante mit Deren Perausgabe 

-. ® beiden hochoerdienten Kramer Geerg 
> rel und Blañus Kumerdaj. Tas alıe 

 ftament, welches 9 Treile bildet. wurde 

Day serichiedenen Uebetietzern ausgefübrt. 

“en 8. Tbheil (Jiaias und Jerenitas) beſoryte 

SR ſer Wochern⸗Villacher Localtarlan Mat 

K> aus Wolf. (Suafarit (Paul Joſerby. 
> Eſchichte der ſüdſjlaviſchen Zyrade und 

⁊ T eratur nach allen Mundarten. Aus deſien 
_ — wihriftlihem Nadılarie berausgegeben von 
I > mb Jirecet (Praa 1864. Tempoks. 

= 8). I. Zlorensches und aluyolitiichre 

A ifttkum, &.35 une 100] — 36. Odilo 

— 

2 Wolf, Peter 

Wolf, ein öfterre.dhiicher Narurforicher aus 

den Iwanziger: Jahren des laufenden Jahr: 

hunderte, der ih durch ein größeres Die 

Gelege der Schwere und ber Bewegung be 

bandelndes Werk befannt gemacht. Dasſelbe 

iſt in Wien erſchienen. aber in Prag bei 

Widtmann verlegt woraus ſich vermuthen 

läßt, daB Wolf in letzterer Stadt thätig ge 

weſen. Der Titel des umfaſſenden Werkes 

lautet: „Widerſtandsſyſten oder Ibeorte 

der wirkenden Schwere als Geſetz der Ur⸗ 

jahe und Nraft aller Beweaungen, die ich 

in dem ganzen Weltall ergeben mie Dinficht 

auf die unbeitreubaren Geſetze der Pbniik”, 

2 Bände, mit 3 AN. (Wien 1820, gr. 8°). 

-- 37. Odoardo Wolf, eın Künitler ın 

Talmatien, welder 1863 Die Stelle eines 

Profeſſors un der Tberrealichule in Zralato 

befleidete. Tu er ım Staarsichrnmatisnus 

nicht mehr euichernt, iſt er entweder bereits 

geiterben oder lebt im Wuheltande Sein 

Andenken bat ſich erhalten duch ein ſchönes 

die Varta vorſtellendes Gemälde ın Der 

Wollegiatlirche au Iralı. welche dasielbe ſeit 

1705 bejist, obne den Weber zu kennen. Un— 

befunnt it auch Der urſrrüngliche Maler Des 

Blides, Der übrigens ein großer Meiſter 

aeiweien ſein muß, nach den Reiten zu urthei> 

len, welche die Zeit und insbeſondere Die 

Feuchtigkeit, Dusch Die es ſebr gelitten, noch 

übrig gelaſſen hatte. Dem Profeiior Tdoardo 

Wolf wurde nu Die ungeniein heikliche 

Reftuuranmon dirſes wertbvollen Gemäldes 

übertragen, welche derſelbe mit una auser« 

ordentlichem Geſchick ausführte, und aus wel« 

her ſich auf eine nicht gewöohnliche künſtleriſche 

geritungsfühtatert auf den Felde der Vinlerer 

ichließen läßt. Osservatore dalmate, 

1863, No. 179: „Pittura sacra*. Yon Zte 

fano Ravlevich Yuric ] 35. Peter 

Wolf, em Vorträtmaler, von den mir nur 

das Geburtsſjahr 1768 und Das Zterbedatum 

Me, Janmer 1756 ennen. An den 

Werfen über Oriterteichs Kunſt und Künitler 

juchen wır ihn, jewte den obrgen Aralı 

Wolff vergebens. 39. Meter Wolf 
(geb. zu Arladeıf in Der Nofelburges Ge— 

ſranichaft Zibeneürgers 119). Wadden er 

verichiedene Volkeiſchnlen und 1538 Das (Bant- 

nafium zu Woran Sirbenbürgen bericht 

batte, auna ac nach Ben, bildete ſich om der 

erangeliſchteecegilichen vedranſtalt daieleit 

und zuletzt 18548 — 1247 an der Univerntät in 

Tübinnen Anfena 1848 in fein Vaterland 

zurüduefehtte. würde er um Mer dislelben 

27. 



Wolf (Melsfamilien) 

Jadtes zum Vfarrer in Reufborf ernannt, aber | 
4849 wegen angeblicher Zpeilnahme an Ztepd. 
Ludwig Roth's [Bo. XXVII, S. 98] Unter 

nehmmungen von den Ungarn verbaftet. As 
er aus derielben befrei worden, beficlen ihn 
nacheinander die ihmerften Krankheiten, erſt 

GSbolera, dann Topbus, jo dab er in cm | 
mebrjäbrrges Siedtbum verfiel und infolge | 
deilen in drüdende Motb gerierb. Ein in 
Heibfle 1864 gelang «6 ibm wieder in Thär 
tigteit gu treten, da er Warter zu Zeiden 
murde. Kutz vor Ausbrub des unieligen 

Vürgerfrieged, welcher Siebenbürgen ın io 
tiefes Elend ftürzte, ab MW beraut 
„Siebenbürgen und die Yuemwanderung dab 
Rebft den Uriaden, imarum Büren 

derger für jept dabin und nıct nad America 

auswandern ollen (Heilbrenn 1947, 6%); 
Der Hübter umd Natbgeber auf der Reiſe 

wach Ungarn und Ziebenbürgen. Dt 2 Kart.“ 
(Reutlingen 1847), der bei dieſem Büchlein ' 

befindliche Andang erihıen aud in Zonder- | 

ausgabe unter dem Titel: „Siebenbürgen | 
nach Sand, Veit, Geihihte und Yerfailan- | 
gen“ (Reutlingen 1847, 0. 8°); 2 1-24: z 
Dieies Andang ı mur ein mit einigen Be- 
merfungen WoLfs veriedenr Wiederabprud ! 
einiger in der Augsburger „Allgemeinen Jet: | 
tung” 4844, Wr 299, 300 und 3uI von] 
Georg Binder veröffentlichten Aufıäke über } 
die Geichichte und die Nerfalfungsoerbältmifle, 
Eiebenbürgens. Das Werte enthält I f | 
Arbeit über bürgerliche un Rurdenoerfaffung 
der Sachſen ın Siebenbürgen, über das! 
Eaulweien, die Woltszuände, das Leben. ! 
die Zitten und einige Woltsbräuche daielbft. 
— 40. Samuel Wolff (geb. ın Hermann 
Rabe 31. Juli 1773. get. su Nirhbern im 
Muguf 1809) Et Aubirte in Leipzia 1796 
und in Jena 4797 evannelifhe Theologie ! 
und wurde nach jener Rüdtehr ins Baer | 
land junädit wrediyer ın Hermannitadt, 
dann im Mpril 1808 Piatier zu Nırdberg, ı 
wo er aber nach kaum anderthalb Jabren ' 
Rard. Im Drud esihien von „be 
Yestiglis Ruthenorum in Traussylvaniar | 
(Cibinii 1802. 59.3. [Veraleiche darüber die 
„Ziebenbürgiiden Provingalbläiter” Yo IL. 
2.17] M. Tererreihiide Adels" 
familien des Namens Wolf und! 
Wolft. Außer den bereits angeführten Trür | 
gern dieſes Namen“ beudt Teerteich nad 
eine grobe Anzadl Aoelefannlten einfach mit! 
dem Namen Wolf und mit vericiedenen | 
Apelöpıädicaten. Ven dieien Famılien find | 
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einige in Steiermark und Tırol län 
loſchen; — in Krain wurde der e 
Ioiept Ferdinand Woif 17 
Ruietnand erboben; — ein Cberlie 
Anton Wolf erbielt für 
Reinde geleifteten Dienſte, in denen cı 
Schlacht bei Wopern vermunber wordr 
in Würdigung feiner den Kranten u 
mundeten gelcifteten Unterftügung um 
Derdiende um das Zchulweien auf 
Gnte Warnsdorf in Vöbnten um at 
den Adelſtand. Tann aibt es mm Rail 
Wolff Gole von Gbrendurn ın 
öferreich, 768 geadell; — Wolff vi 
mansceag in Terol, 1731 grad 
Wolff von Mineburg, 1820 ara) 
Wolfi von Roienthal in Böhme 
eadel Wolff von Zteir 
Nıederöflerreich, 1811 aradelı; — W 
Wolfenfeld in Kiederöfterreib. 1 
delt; — Wolf von Wolfent 
Riederoͤſterreich 1798 neabelt; 
von Wolffenburg m Rieder 
4819 acadelt; — Wolf von Wo 
(au Wolfenau) in Zteieimark, 
delt; - Wolf von Wolfefeli 
aradelt; — Wolf von Wolfsbı 
Böhmen, 1669 aradelt; — Wolf n. 
tbal in Galtzien, 1783 neadelt unt 
Cole von Dlanrell, 1878 wende 
weldhe alle wir eben nichts willen. 
fie den Adel erhalten baben. 

Wolff, Abraham Gmanuel, 
Bolff. Vincenz [S. 9, in ven C 
Rt. 1]. 

Wolff, Adam, fiehe: Wolff. * 
[E. 10, in den Duelen, Rr. 4) 

Rolf, Daniel, fiehe: Wolff. ! 
[S. 11, in den Quellen, Rr. P]. 

Wolff, Eduard Ritter von, 
Bolff, Vincenz [S. 11, in den C 

Nr. 10). 

Wolff Erler v. Bolffenberg. ' 
fiehe: Wolff, Vincenz [S. 12, 
Quellen, Ir. 11]. 

Bolft, Genit, fiehe: Wolff. * 
[E. 12. in den Quellen, Ar. 12). 
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Rolf von Yudwigshaufen, stiedrich | Tod fällt aber, wie obige Angabe dar- 
udwig, fiehe: Wolff, Vincenz [S. 14, thut, viel früher. 
1 den Quellen, Nr. 17]. 

Wolff Ritter von Wolfftern, Her- 
nann, fiehe: Rolff, Vincenz [E. 17, in 
en Quellen, Rr. 21]. 

| Bolff, Joſeph, fiehe: Wolff, Vincenz 
€. 19, in den Quellen, Nr. 27]. 

Bolff, Zofeph, fiehe: Wolff. Bincenz 
S. 19, in den Quellen, Nr. 28]. 

Volff. Kaıl [Bb. LVII, S. 297]. 

Rolf, Karl Ignaz, jiehe: Wolff, 
Gincenz [E. 19, in den Quellen, Nr. 29]. 

Volff, Leopold, fiehe: Wolff, Vin- 
cn [E. 20, in den Quellen, Nr. 31]. 

Volff, Samuel, fiehe: Wolff, Bin- 
en; [S 22, in den Quellen, Nr. 40]. 

Rolf. Vincenz [S. 8]. 

Bolf von Chrenburg, Rolf von 
ebmandegg. Wolff von Mineburg, 
Solff von Roſenthal, Wolff v. Steine, 
Balff von Wolffenburg, ſiehe: Wolff, 
:-ncenz [S. 22, in den Quellen, Nr. 41]. 

Bolfarth, Anton (Maler und 
Pupferjtecher, geb. 1709, geft. in 
Bien 21. Mai 1804). An Mede Ste- 
yender, bei dem wir uns lediglich auf Die 
Racrichten beichränfen müſſen, die und 
Ragler's Künſtler Lexikon bietet, war 
ein Schüler Chr. Hilfgott Brand's 
[&. II, S. 112]. Von feinen Blättern 
kennen wir nur wenige, und biefe find 
nach fremden Künſtlern, und zwar, mie 
Xagler bemerkt, „gut radirt“ und 
#igen landfcaftliche Darftellungen, jo: 
„Ansichten von nnd bei Mödling nüchst Wien*, 

6BL., nah G. Ponheimer (qu. Fol.) 
und „Zwei Ansichten ans derselben Gegend“, 
nach Janſcha. Nach Nagler märe 
Bolfahrth um 1820 geitorben; fein 

Nagler (G 8. Dr.) Neues 

Künſtler Yerfon (Münden 1839, 

dleiihnann, 8%.) Bd XXI, S. 57. 

allgemeines 

Ein Rirtmeifter Wolfartb diente im vorinen 

Sabrbunderte bei Becken: Huizaren Nr. &, 

ftand im Zeldzuge 1798 bei der Rheinarmee 
und zeichnete fi) bei Apypenmweier aus, mo 

er einen franzofiichen Rubrmeientransport ven 

60 Verden jamnıt deifen Bedeckung aufbeb. 

— Anklingend an den Ramen Wolfarth 

ift jener des Karlsbader Voftilons Wenzel 

Wolfert, der, ein Virtuos auf dem Poſt⸗ 

born, durch die Curgäſte, unter denen oft 

bobe und berübmte Perſonen ſich befanden, 

weit und breit belannt geworden. Er ipıelte 

auf feinen: Inftrumente mwäbrend der Fahrt 

die berrlichitien Opernntelodien und jonftıge 

Lieder mit jeltener Nollkommenheit, fo DaB 

die von Karlsbad abreiſenden (Surgäfte immer 

nur von ihm gefahren jeın wollten. Sein 

Lichtbild bing zu Marlsbad in allen Aus— 

lagen. Doch Wolfert it nit nur durch 

fein herrliches Poſthornblaſen, ſondern aud 

durch ein Album denkwürdig, in welches er 

ſeit 1859 alle berühmten und bohen Perſöͤn⸗ 

lichkeiten, die er gefahren, einſchreiben ließ. 

Dasſelbe enthält aber nicht etwa nur Namens— 

unterichriften, fondern oft längere Gedichte 

u.» m. Unter Senen, die ficb darin ein⸗ 

ſchrieben, finden wır die Namen: FSürſt Camill 

Roban, Baron Rotbidild, Dr. Löſch⸗ 

ner, Gräfin Dardegg, Aleranber Prinz 

von VBreußen, Tbereie Prinzeflin von 

Zburn- Tarid, Graf Belcredi, Graf 

Mensdorf, Yandaraf von Kürftenberg, 

Ersbiihof von Olmütz und viele andere. 

Rolfegg und Waldfee, Anton Willi. 
bald Graf von (hochf. falzburgijcher 

Hoffammerpräfident und Huma- 

nift, geb. zu Waldfee in Bayern am 

7. Jänner, nach Anderen 17. Juli 1729, 

geit. in Salzburg am 9. Jänner 

1820). Der Eproß eines alten jchmäbi- 

ſchen Bejchlechtes, Das im engen ver 

wandtſchaftlichen Zuſammenhange jteht 

mit der Grafenfamilie Waldburg, über 

welche Nüheres im LII. Bande, S. 166 

bis 169 berichtet wird. Gin Schn des 
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Grafen Marimilian Maria und der | angelegt und ſpäter der Haaber Biſchof 

Marie Erneſtine geborenen Gräfin | Ernft Fürſt Schwarzenberg meiter 

Thun, erhielt er eine forgfältige Erzie | ausgebildet und vervolltommnet hat. In 

bung, und um jich für Die übliche Ga- | Betreff des oberwähnten vor dem Neu- 

vafierstour vorzubereiten, Unterricht in | thore befindlichen Gartens erweckte es all- . 

Sprahen. So bereite er Holland, | gemeines Befremden, daß Graf Wolf— 

Sranfreich, Ztalien, England, Deutjch- |egg denielben faft alle Jahre neu an — 

land, und zwar zu öfteren Malen, und | legen ließ. Dies gejchah aber aus ver - 

gerieth, wie fein Biograph bemerkt, dabei | fhiedenen Gründen; nicht nur weil er, 

in die jonderbarjten Situationen, und | der fich auf feinen weiten Reifen in der 

um feiner Kamilie durch die Koſten feiner ' Gartenkunſt trefflich ausgebildet hatte, 
großen Reiſen nicht zur Yaft zu fallen | bei dieſen immer wieder ftattfindenden 

und doch jeinen Reiſedrang zu befriedi- | Beranderungen durch KHervorzauberung 

gen, ließ er ſich dıe auffallenditen Ent: | tets neuer Reize feinem Schönbeits- und 

behrunger und Aufopferungen gefallen. | Kunſtſinne genügen wollte, er hatte 

Als er dann eine Dompräbende zu | dabei noch einen weit edleren Zweck im 

Augsburg erhalten hatte und fein | Auge, nämlich: Die Gewerbsleute und 
MWandertrieb noch immer lebendig war, | Arbeiter immerfort zu bejchäftigen und 

verfaufte er bdiejelbe wieder, um nur | ihnen dadurch eine beſtändige Erwerbs 
reifen zu können. Endlich fegte fich Diele | quelle zu eröffnen. So trieb er es durd 

Meifeluft, der Kurfürft von Bayern er- 30 Jahre fort, bis ihm fein artnet 

nannte ihn 1761 zum Ritter des Georgi- | ftaıb. Nun in Betrübniß über dieſen 

ordens, 1769 zum Gomthur desfelben , Berluft und Da er bei feinen vorgerüdten 

und 1784 zum Großcomthur. Jnzwifchen | Alter nicht leicht einen Mann, mie De 

war ihm auch am 25. Auguft 1762 eine | Vorgänger es war, fich beranbilden 

Domherrenpräbende zu Salzburg ver- | fonnte, verkaufte er 1814 den groben 
liehen worden, er ließ ich aber erjt im. Garten und machte mit dem ganzen 

49. Lebensjahre, im October 1778, Die | Erlös aus demielben dem Stadtarme a 

Priefterweihe ertheilen. Später vom, fonde ein Bejchent, jo dab der Bart" 

Erzbiſchof Hieronymus zu dejfen Hof- | auch fortan noch wohlthuend wirr £ * 

fammerpräjidenten ernannt, nahm er in | Was der Graf für die Armen Alles th 

dieſer Eigenfchaft feinen bleibenden Auf. | fam nie zur allgemeinen Kenntniß. = 

entbalt in Salzburg, wo infolge feiner | jeiner Vorliebe tür das Land, in melde” 

Wohlthätigkeit fein Andenken fortlebt. er jeine zweite Heimat gefunden, gıng & 

Gin großer Freund der ſchönen Natur, | fo weit, daß er nur immer Salzburge 

trug er viel zur Verſchönerung dieſer Gewerbsleute beſchäftigte, und wenn de 
Stadt bei. Gr kaufte Den dem Neu- oder | Cine oder Andere den Aufträgen jid” 

Siegmundsthore nahe gelegenen Hor- ı nidıt gewachſen zeigte, jo unterwies ec 

nerjden Garten, welcen er zu einer: ih felbjt darin und jchaffte ihm Die 

wahren Zierde Salzburgs umſchuf, auch allenfalls nötbigen neuen Werkzeuge an. 

legte er vom Neutber Bis zu feinem Huch ließ er mehrere arme Knaben ein 

Garten die ſchöne Banpelallee an. Dann Ä Handwerk oder ein Gewerbe auf feine 

erjtand er einen Theil von Aigen, eben Mojten erlernen. Dabei übte er Wohl. 

jenen, wo der Park fid befindet, den er, thaten im Stillen, und zwar in aus: 
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deile. Ein Bürger Salzburgs, | Prag, von 1855 aber durch drei Jahre 

tafen genau kannte und mit |in Wien oblag, wo er au) die Doctor- 

eren Verfehre ftand, behaup- | würde erfangte und fich als praftifcher 

ie Summe von 20.000 f}l., | Arzt nieberfieß. 1867 wurde er dafelbft 

Graf innerhalb der legten | Abtheilungsvorftand im f. f. allgemeinen 

ahre an Hilfsbedürftige in | Kranfenhaufe und 1869 Docent an ber 

erfchenft hatte, ange nicht zu | mebicinifchen Facultät der Hochichufe. 

Ten fei. Um dieſem feinem | In feinen Mußejtunden der Voeſie hul- 

plauthun, genügen zu können, | digend, gab er unter dem obigen Pfeu- 

ih Wolfegg allmafig alles | donym Wolfersporf „Srdidte" (Wien 

rn Figenthunts, behielt nur bie | 1876, Rosner, 80.) heraus. 

n und unentbehrlihfien Mö- Brümmer (äranı). Lerikon der bdeutichen 

(8 er farb, mar das Bett, Tıchter und Proſaiſten des neunzehnten Jahr⸗ 
.. , . 0 

verfchied, ſchon vorher ver- hbundert6 «Yeipzig 1882. Reclam jun., 329.) 

um , 22. II, S. 502. 
ſtarb er buchitäbfich, um Die | 
bereichern, in freiwilliger: t. Erm Adolf Ritter von Wolfferspdorff 

op 
t war 9 Jahre, 6 Monate: Diente in der ailerlichen Armee, und zwar 

m. | 1848 als Üterlieutenant ım 12. %eldjüger« 
en. Sein leptes Denkmal er- 

. _ Baturllon, mit welchen er die Kämpfe des 

ch felbit in jeinem Teftamente, | genannten und folgenden Jahres in Ungarn 
zum Univerfalerben feines mitmachte, wo er lich das Militär-Verdienft- 

kreuz erfocht; 1859 itand er als Hauptmann 

- - im 13. Zeldjäner- Batarllen mit demielben in 
ens den Armenfond der Stadt Italien und erkämpfte hy daſelbſt im Feld⸗ 

inſetzte, und um die Summe zuge dieſes Jabres durch ſein tapferes Ver—⸗ 

thiger Weiſe zu ſchmälern, halten ver dem Feinde den Urden der eiſernen 
- ı ' § her , x * 

t zu Gunſten desſelben, nur Krone dritter Elaſſe In der olne trat er 

. - - mıt Dem (Shbarafter eines Tberften in den 
orm der 2. Bürgerclaſſe be- 

Rubeftand und lebte noch 1884 ın Wien. — 

erden. Ter edle Menfchen- a, Mber ichon früber finden wir Träger Diefes 

tefer Humanijt in des = Namens im Der farerlihen Armee, jo den 

terlaffenen nicht unbedeuten- 

yeutung — murde in der farferlichen Tberftlieutenant Julius v. Wol: 

Mm th [ . fersdorf, der am 44. Juli 1637 bei Deltau 

Ratgare encape e auf dem naͤchſt Leipzig von ſeinem Verwalter erſchoſſen 
St. Peter beigeſetzt. wurde; und einen Baron Wolfersdorf. 

mis—und Intehligenzblatt weldyer 1744 Oberſtlieutenant im Infanterie⸗ 
> | 

rn vom 22. Jänner 1824, Stud 7, | 
Obern und jpäter General wurde [Maj- 

latb. Geſchichte des öſterreich. Kaiſerſtaates, 

dorf, Friedrich Moet, geb.“ Bd. v, 2. 33) 
3. December 1835, gef. in, 
Tecember 1882). Der Name Wolfram, Jojeph (Rlötenvirtuos, 

orfift ein Pſeudonym, unter | geb. zu Mährifib-Neuftadt in Mäh- 

der Wiener praftiihe Arzt; ren 11. Jänner 1798, Todesjahr unbe- 

Sieber verbarg. Terielbe fannt). Der Vater, obwohl nur Tilet- 

Prag das Gymnaſium und tant im Slötenjpiele, gab Doch dem 

phifchen Gurs und wandte Sohne den erjten Unterricht darin, und 

m Studium der Medicin zu, ı Dieier zeigte Solche Anlage, folchen Eifer 
den erjten zwei Jahren zu [und machte fo außerordentliche Rott. 

Regemente Marichall» Burgholzbauien, 1745 

: „Rekrolog Des Grafen“. 
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ſchritte, daß der Vater ſchon 1809, als 

Joſeph erft 11 Jahre zählte, mit ihm 

eine Kunftreife nach Rußland unter- 

nahm. Wolfram jpielte damals eine 

D-$löte mit vier Klappen. Obmohl er 

noch fange nicht die höchfte Kunftitufe 

im Blötenfpiele erreicht hatte, ließen 

doch Die Erfolge diefes erjten Ausfluges 
nidyts zu wünſchen übrig, und fo bil- 

dete er fich auf feinen Kunftreifen, die 

er bis 1827, alfo ununterbrochen durch 

17 Jahre machte, auf feinem Anfteu- 

mente immer meiter aus. d'Elvert in 

feiner „Gefchichte der Mufit in Mähren“ 

gibt über diefe Kunftreifen einen au$- 

führficyen Bericht, den wir füglich über- 
gehen können, nur jener Momente ge- 

dentend, Die von weſentlichem Ginflufje 

waren auf die fünftlerifche Ausbildung 

Wolfram's. Derjelbe hatte den ganzen 
europäifchen Gontinent, mit Ausnahme 

der Türkei, Griechenlands und der pyre⸗ 
näiſchen Halbinfel bereift und vor Fürſten 

und großen Meiftern der Kunſt gefpielt. 

An Berlin, wohin er 1816 fam, murde 

er von dem berühmten Slötiften Schröd 

weiter gebildet. In Wien, das er im 

folgenden Jahre bejuchte, jchaffte er fich 

eine A-Blöte mit 13 Klappen von Koch 

an; es war ein Inſtrument, welches der 

Verbeſſerer desfelben, Profeſſor Bayr, 

Panaulon nannte. Dort ſtudirte er ſchon 

die beſten Meiſter der Flöte: Keller, 

Scholl, Tulon, Dreßler, Ber— 

bignier; auch wandte ihm Mayſeder 

große Theilnahme zu, und Altmeiſter 

Beethoven lernte ihn kennen. In 

Mailand 1820 hatte Muſikdirector 

Rolla, 1821 in Bergamo der be- 

rühmte Simon Mayr Einfluß auf bie 

fernere Ausbildung Wolfram's. In 

London, wohin der junge Virtuos 1823 

tam, brachte ihm ein einziges Concert 

4000 fl. ein. Er fpielte vor Kaifern, Köni- 
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gen und vielen Fürftlicheiten, und £ 

Goncerten, die er zu Abo in Kir 

gab, wirkten im Orcheſter drei Ge 

und ein Admiral mit. Als er ı 

1827, nach einer fiebzehnjahrigen . 

fahrt, wieder nad Deutichland ; 

fehrte und in Karlsruhe anfam, 

gerade die Stelle eines eriten Hl 

an der großherzoglichen Capelle 

jegen, man trug ihm Ddiefelbe unt 

vortheilhafteften Bedingungen an 

des Wanderns müde, nahm er ji 

an. Im folgenden Jahre vermi 

jih mit der berühmten Glapierfp 

Umalie Sramer, welce ihre n 

lifehe Ausbildung von ihrem Ohein 

Hoforganiften Gramer, erhalten 

Nun wohnte er bleibend in Karl 

von wo er nur während ber I 

ferien mit feiner Frau Pleine Kun 

unternahm, jo 1827 nach Dresden. 

aber wieder nady Paris. Bon da 

fbwinder er aus der Deffentlichke 

ſich über zwei Sahrzehnte mit 

Künſtler befhäftigt hatte. Wol! 

zählt zu den erſten Meijtern des f 

fpieles; wo er auftrat, feierte er 

Triumphe. Mit der Birtuofitat 

Spieles verband er aber eine Li 

würdigkeit des Gharafters, Die Al 

denen er verkehrte, für ihn einnahı 

er auch für fein Anftrument etw 

Schrieben, mijjen wir nicht. Gr i 

nicht mit dem Tepliger Bürger 
und Operncompofiteur Joſeph 

tam [j. den Folgenden] zu verwe 

Neues Univerſal⸗Lerikon der I 

sur Künſtler, Kunſtfreunde und alle 

deten. Angefangen ven Dr. Jul. 

debadh, fortgeiegt von Gduard ð8 

dorf (Offenbab 1861, Joh. Andre, 

Bd. 11T, S. 390. — Gaßner (ã € 

Univerjal-2erifon der Tonkunſt. Neut 

ausgabe in einen Bande (Zturtgur 

Aranz Köbler fm. 49) S 903. — 
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ing (8. Dr) Tas mufialifhe Eurepa 
(Spener 1842, 3. C. Neidbard, gr. 80.) 
€. 352. — V’Elvert (Ghriftian Michael 
Kitter). Beichichte der Muſik in Mähren und 

Teſterreichiſch / Schlefien mit Rüdficht auf die 

allgemeine, böbinifhe und öſterreichiſche 
Wufttzeihichte (Bruͤnn 1873. Robrer, 2er. 8%.) 
5. 187. 

Bolfram, Joieph (Tonfeger und 
Bürgermeifter von Teplig in Böh- 
nen, geb. zu Tobran im Biljener 
Rreife am 21. Zuli 1789, gef. zu 
Zeplip am 30. September 1839). Da 

it große Vorliebe und Talent zur Mujit 

jeigte, wurde er frühzeitig darin unter: 

ühtet, und er brachte es im Alter von 

zehn Jahren fo weit, dab er die fchwie- 

rigſten Glaviercompofitionen mit großer 

Bertigfeit vortrug und den Geſang ficher 
und richtig begleitete. 1800 bezog er das 

Symnaſium in Pilfen, 1805 in Prag, 

Bo er bis 1811 blieb. Im legtgenannten 

Jahre verlor der Vater durch Das berüch- 
tigte Binanzpatent beinahe fein ganzes 

Bermögen, und Joſeph, der bis dahin 

som Hauje in ergiebigfter Weife unter: 

fügt worden, fah fich, als er Prag verließ, 

im Die Dajelbit begonnenen Rechtsſtudien 

nr Bien fortzujeßen, auf fich felbit ange- 

Siefen und erwarb Durch Grtheilen von 
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Rathsitellen in der Provinz, und zwar 

zuerft als Snndicus in Theuſing, dann 

als Magiftratsrath in Graupen bei Tepfig, 

und betrieb nebenher die Adocatie. 1819 

kam er als Wagiftratsrath nach Tepliß, 

wo er 1823 zum Bürgermeiſter mit bem 

Jahresgehalte von 1200 Gulden beför- 

dert wurde und in dieſer Stellung nad 

15jähriger verdienjtlicher Thätigkeit das 

Zeitliche fegnete. Mit Ddiefen einfachen 

Daten ijt die amtliche Laufbahn Wolf. 

ram's erichöpft. Was er als Beamter, 

als Bürgermeiſter der Stadt Teplitz 

war, lebt in den Erinnerungen der dor- 

tigen Bewohner und in den Aeten des 

Bürgermeijteramtes fort, das er mit 

Zreue, Umficht, Gemwifjenhaftigkeit und 

jeltener Humanität verwaltete. Un dem 

Gedeihen der Badeſtadt hatte er nicht 

unmejentlichen Antheil; er forgte im 

Anterefje der Gurgäfte für zmedmäßige 

Verbejferungen und Neuerungen im Gur- 

orte, übte noch in feinem legten durch 

Krankheit getrübten Lebensjahre feinen 

energifcehen Einfluß auf den mühevollen 

Umbau des Stadtbades und opferte Die 

wenige Zeit, die ihm fein amtlicher Beruf 

übrig ließ, der Nepräjentation in dem 

mit jedem Jahre an Gäſten und hohen 

Rujifunterricht und durch Sompofitionen, | Bejuchern zunehmenden Badeorte. Dies 

ar die ec Honorar erhielt, feinen Lebens— 

nterhalt. Wahrend der Studien, welche 

war aber, wenn man jah, wie an Tagen 

des Wochenmarftes feine Amtsſtube von 

: 1813 beendete, betrieb er jorgfaltig | Zandleuten umlagert jtand, melche alle 

ine mujicafiihe Ausbildung weiter, 

Ahm bei Profejjor Drechsler Unter: 

ct in der Harmonielehre und bei 

beim Bürgermeijter ſich einen ebenjo 

guten als wohlfeifen Rath hofen wollten, 

ebenjo mit geijtiger und körperlicher An⸗ 

"ozeluc im Gontrapunfte. AUnjtren- | ftrengung, wie mit Opfern verbunden, 

ang und Ginflüjfe des Klimas hatten | melde fein und feiner Familie Behagen 

>er feine Befundheit derart angegriffen, 
herauf ärztlichen Rath im Noveinber 

313 nach Prag zurüdfehrte, wo er, 

empfindlich jehmälerten, und deren Folgen 

(egtere enıpfand, als ihn der Tod dahin- 

raffte. Troß alledem blieb er Zeit jeines 

um Wunſche feines Vaters entfprechend, | Lebens feiner Muje treu, Die ihm wohl 

% Zuftizfache in den Staatsdienſt trat. 

On 1815—1819 verwaltete er zwei 

mit manchem Sonnenftrahl Die Schatten 

feines der Arbeit gewidmeten Yebens ver- 
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goldete, leider aber nicht jene Früchte 

trug, Die zu ernten er nach feinem Talente | 

und jeinen Leiſtungen berechtigt war. 

Wir werfen nun einen überfichtfichen ' 

Blick auf fein muficalifches Leben und 

Weben, das fich frühzeitig und mit Erfolg 

entwidelte. Bereits in Pilſen, während 

der Jahre 1800 — 1803, aljo da er im 

Alter von 12—17 Jahren ftand, ver- 

ſuchte er jich in der GSompoiition und. 

wurde darin von dem Kunſtfreunde 

Pater Brzifrill ermuntert und geför- 

dert. Während jeines Aufenthaltes in 

Prag fchrieb er 1806 ſchon mehrere 

Glaviercompofitionen und audı 

ein Quartett für Streichinjtrumente. 

Als er dann dort Opernauffübrungen 

bewohnte, ftudirte er mit großem Gifer 

die Inſtrumentation, ließ ſich von Künjt: 

lern über die Natur der einzelnen Anjtru- 

mente unterrichten und componirte, um 

gleichjam Deren Wirkung an einem eigenen 

nie, die auch in einem Tilettantenvereine 

aufgeführt wurde. Noch jchrieb er in 

Ptag bis 1811 verfiiedene Gluavier 

compolitionen, Yieder, Quar— 

tette für Männerſtimmen, Selegen- 

heitscantaten, Tanzmuſiken für 

Orcheſter, wovon mehrere bei damaligen 

Mufitverlegern genannter Stadt, wie 

Bolt, Haſe und Schödl, im Stid er- 

jchienen. Auch fallt im Diele Zeit Die 

Compoſition einer einactigen Operette 

„Ken Han“. Die aber nicht zur Auffüh 

tung gelangte. [Bei der Bedeutenbeit, 

welde er als Operneomponiſt und Ton— 

jeßer überhaupt berigt, follte ſich Doc 

langft em Muſikbefliſſener der Stadt 

Tepliß gefunden haben, der ein forg 

jaltig aearbeites Verzeichniß der jammt- 

lichen gedruckten und ungedruden Gont- 

poütienen Wolframs angefertigt 

hätte.] Während ſeiner Studien in Wien, 
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vollendete Wolfram, der ſtark —or 

Privatunterricht in Anfpruch genomr—mne 

war, nur etliche Glavierjtüde, und wu. 

nach feiner Rückkehr in die Heim nal 

nahmen ihn in den erjten Jahren ſe—ine 

Berufsgeichäfte zu fehr in Anipruch, als 
dab er fich viel der Compoſition H=——tte 

widınen können. Als er dann ein” I 

‚ Jahre in der Provinz amtirte, entſſan en 

1815—1819 mehrere Clavierſach n, 

einige Quartette für Streihint U 

mente, 1816 ein kurzes Requiem m 

C-moll für einen verftorbenen Freur =D, 

1817 eine folenne Mejje in D-+r 

und 1818 ein Kirbengefang. Di> 

bot ihm Diefer vierjähtige Aufenthaft an 

der Provinz wenig mujicalifte Az! 
regung, welche er dafür in reichlide ZN 
‚Made fand, als er 1819 in die vie 4 

bejuchte Badeftadt Teplig verfept wurd ⸗ 

Hier nun entwidelte tich in überraſcher ' 

der Weile jein muficaliihes Schaffe - 

Werke zu prüfen, 1807 eine Eimpho- mit welchem er nicht auf den Streig feine F 
Heimat befchränft blieb, jondern dur 
das er auch in Der Sremde, und zwar m: 

ihonen Erfolgen befannt wurde und ır 

Verbindung fam mit Männern, die 1” 

Kunſt und in Wilfenfchaft einen Name 
befaßen, wie mit Paganini, Hum-— 

boldt und Anderen, weldye den schlichten — 
Zepliger Bürgermeifter in feiner Yehau 5 

jung auffuchten. Unter ſolchen Umitan- 

— — 

den wurde fein Haus der Vereinigungs 

punft einheimifcher und fremder Künitler, 

was ihn zum Schaffen neuer Tonwerke 

mächtig anregte. An Die zwanzig Sabre 

feines Wirfens in Zeplig fallen aus 

die meilten und edeljten Compoſitionen 

des reichbegabten Meifters. Wir nennen, 

jo weit und bekannt find: „Sechs Tieder“, 

von Ludwig Tieck; mehrere ferbiice 

Lieder aus Wilh. Chriſtoph Leonhard 

Gerhard's Liederſammlung „Wila”; 

ferner die Muſik zu zwei Poſſen: „Ber 
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F:arast* und „Herenlss* und Die Tper! 

„Altted“. zu welcher er einen Iert von 

Stoßebue benupte, den er aber in ıwejent- 

Lichen Stüden für die muficalifche Bear- 

Beitung zurechtgelegt; dann Die erjte 

größere Oper in 3 Ucten „Die beyanberte 

Mose”, Tert von Gm. Gehe, welce in 

Prag zum erften Male am 24. Mai 1826 

zum Benefice des damaligen Orcheiter- 

Directors Piris gegeben und am 29. Mai 
und 18. Juni wiederholt wurde. Sie 

machte den Weg über alle größeren 

Bühnen Deutſchlands. Bon Dresden 

erhielt er nun die Einladung, die Oper 

dajelbft aufzuführen und jelbit zu biri- 

giren, was im September 1826 aud) 

gefebah. Unterhandlungen wegen Ueber- 

nahme der Gapellmeijterjtelle nach Karl 

Maria von Weber kamen zu feinem 

Refultat, da Reifjiger diejelbe erhielt. 

Herm. Mennert in dem in den Quellen 

benannten Wufjage erzahlt, wie Wolf- 

tam den Antriguen der Reiffiger'fchen 

Partei weichen mußte, und wie er in 

feinem Hocfinne das ihm bereits ;u- 

geſchickte Decret feiner Ernennung wieder 

zurudjandte. Nun folgten fich raſch Die 

Dpein „Dee Rormann in Sicilien“ und | 

„Prinz Xieschen", Tert beider von Gehe; 
legtere, eine fomijche dreiactige Dper, 

wurde zuerft in Prag am 14. Februar 

1829, jpäter in Leipzig, an beiden Orten 

mit Beifall gegeben; nun folgten die 

Dpern: „Beatrix“, zuerft in Scene gejegt 

än Dresden, „Drakana®, aufgeführt in 

Berlin, „Dee Bergmönd*, Tert von G. B. 

won Miltitz, aud in Prag am 3. De. 

ober 1829 zum erſten Male und dann 

mit Beifall auf vielen Bühnen Deutjch- 

Lands und „Schloss Candta“, Tert auch 

von Gehe, in Dresden gegeben. Die in 

Den Biographien erwähnte heroifche Oper 

„Wittefind", Zert von Meynert, ift 
nat einer brieflichen Mittheilung des 

Walfram. Joſeph 

Leßteren von Wolfram zur Gompoſition 

vorbereitet, aber nie ausgeführt worden. 

Die Opern „Der Bergmöndy*, „Prinz 

Lieschen”, „Schloß Gandra” find in 

Leipzig bei Hofmeifter, „Die bezau- 

berte Roje oder Maja und Alpino* bei 

Arnold in Dresden im Glavierausjuge 

mit Tert erfchienen. Bon fonjtigen Ton- 

tuden Wolfram's ift noch eine „Aissa 

nuptialis“ für Singitimmen zu ermäh- 
nen. Vieles mag jich wohl noch in feinem 

Nachlaſſe vorgefunden haben. Es iſt be- 

fannt, wie jchwer es überhaupt Gompo- 

niften, insbefondere aber jungen Gompo- 

niſten fällt, ihre Tonſtücke auf größeren 

Bühnen zur Aufführung zu bringen, und 
Wolfram erfeheint daher befonders 

vom Glück begünftigt, da feine Opern 

immer alsbald in Dresden und Berlin 

zur Wufführung gelangten. Hermann 

Mepnert gibt in einem unten in den 

Quellen erwähnten Artikel darüber Auf- 

ſchluß. Wolfram's guter Genius war 

König Briedrih Wilhelm III. von 

Preußen, der das Bad Teplig alljährlich 

befuchte und den fleinen, aber ungemein 

gefalligen und für die Hebung des Cur— 

ortes eifrigſt bejorgten Tepliger Bürger: 

meijter unter jeinen befonderen Schuß 

genommen hatte. Gin Gleiches gilt von 

dem Könige von Sachjen, welcher gleich 

falls das nahe Teplig haufig bejuchte. 

Yun, die Monarchen liefen es auch an 

verjchiedenen Auszeichnungen für den 

Compoſiteur nicht fehlen, befchentten ibn 

mit Zabatieren, Bruftnadein u. d. m. 

Seine Majeftät der Kaijer von DVefter- 

reich verlieh ihm 1835 Die goldene Me- 

daille für Kunſt und Wijlenichaft, ebenio 

1833 der Staifer von Nupland, und doc 

hinterließ Wolfram, als er feiner Fa— 

milie durch den Tod entrijfen wurde, Der- 

jelben nichts als einen mafellolen Ruf, 

den er fich Durch feine Rechtlichkeit als 
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Beamter, feine Güte ald Menfchenfreund Mo zar t'ſchen (Charakters Gefall— 

und feine Gediegenheit als Künſtler er- findet, zu Gehör zu bringen. 
worben hatte. Er ließ jeine Treu und | Gonveriations-2eriton der neueften Zum . 

feine acht Kinder — fünf Söhne und 

drei Töchter — mittellos zurüd. eine | 

Opern hatten ihm eben in jenen Tagen, | 

da es noch feine Tantieme gab, wohl ein | 

Ehrenhonorar, das übrigens dürftig : 

genug mar, eingetragen, fonft aber 
nichts. So geſchah es denn, daß ber 

Director der Berliner Hofoper zu Bun- 

ften der Hinterbliebenen Die Aufführung 

von Webers „Oberon” veranitaltete, 

deren Erlös der Kamilie Wolfram su | 

fam; Spontini aber, damals General: | 

Mufitdirector in Berlin, veranftaltete — | 

wohl von jeinem Könige angeregt — für | 

die Hinterbliebenen des deutfchen Som- 

poniften eine glänzende Abendunterhal- . 
tung, an welcher fich Die Kunftgrößen 

Berlins betheiligten, und bie eine reiche | 

Sinnahme erzielte. Bon Wolfram's 

Söhnen jtarb der ältejte noch vor 1848, | 

Die vier anderen dienten alle in der faifer- | 

lichen Armee und fochten 1848 für bie | 

Rechte des angeltammten Kaiferhaufee. | 
Bon den Töchtern ijt die eine, Sattin dee | 

Medicinalrathes Umbrofy, dem Vater | 

bereits ins Grab gefolgt, die beiden an- | 

deren lebten noch 1870 bei der hoch- | 

betagten Mutter in Wien. Fünf Decen- 

uud Literatur in vier Bänden (Peipzig 183 = 

Brodbaus, Yer. 8) Bd. IV, S. 973. — 

Debatte (Wiener polit. Blatt) 20. Decerzz 3 

ber 1865 in Zeuilleton: „Obne öſterreichiſche⸗ 

Paßs in Sadien. I.“ Bon Ludwig Augu 8- 

Frankl. — Hirichb (Rudolf). Sale — 
lebender Zondichter. Biographiſch + fritiihe = 

Beitrag (Güũns 1836, NReihard, 12%.) S. 18 æ 

[wohl die erfte ausfübrlihere Radyricht, di= « 

wir über dieſen geichägten Tontünftler er 

balten]. — WMittbeilungen des Vereinen — 

für Geſchichte der Deutihen in Böbmerzs * 

(Brag, 2er. 8.) IX. Zabrg. (1870) S. 120 * 

„Solerb Wolfram. Kin biograpbiiches Tent I 

mal.” Von B. Scheinpfluge. — Neuer 

Nekrolog der Teutihen (Weimar 1841, ! 

B. 6. Voigt 8%.) XVIT. Sabrgang (1839) * 

II. Th. S. 838: „Nekrolog.“ Von Dr. Herr 

mann Meynert. — Deflerreihiide—= 

Natıonal-Ancnktlopädievon Öräfier — 

und GCzikann (Wien 183%, 8%) Bd. VI, 

S. 174. — Wiener Abendpoft (Beilage 

der Wiener Zeitung) 4. December 1869 

Wr. 275, 9. 1102: „Srinnerungen aus ber 

Tbeatermelt. IT. Sojerb Wolfram und Sat 

paro Spontini“. (Mon Herm. Meynert) 

[eine ebenio intereifante al6 zutreffende Gba- 

rakteriſttt Wolfram’s, mit Berichtigungen 

der verjchiedenen über ihn eriikienenen Bio: 

grapbien] 

Yorträt. Lithographie (Prag, bei Marco 

Vera). 

Wolfram, Joſephh (Nandichafts- 

nien ſind vorüber, und wer kennt, wer maler, Ort und Jahr ſeiner Geburt 

nennt noch den Compoſiteur Wolfram, unbekannt). Dieſer Künſtler, ein Zeit- 

dejjen Opern, namentlich „Die bezau- 'genoß und allem Unjcheine nah — 

berte Rofe* und „Der Bergmönch”, mit | wenigftens feine Bilder weiſen Darauf 

nicht gewöhnlichem Beifall über die hin — aus Ungarn ftanımend, bejchidte 

Bühne gingen” Ueberhaupt tragen alle ſehr fleißig Die Monatsausftellungen des 

Tonftüde Wolfram's den Stempel öſterreichiſchen Sunftvereines in Wien. 

funjtlerifcher Weihe, gediegener Technik Er hatte Daielbit auf der Wieden Nr. 807 

und einen melodiſchen Charakter, Daß es im Jahre 1860 fein Atelier. Das un- 

fi vielleicht Des Verſuches lohnte, fie | gemein maleriſche Volksleben Ungarns 

aus dem Staube des Muſikarchives, in | bietet ihm die Borwürfe zu feinen Staf- 

welchem fie modern, bervorzuziehen und | feleibildern, welche uns die Scenen ber 

wieder einem Bublicum, das an Werken | Puszta mit ihren Zigeunern, Betyaren, 
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Schafhitten, Esikos in immer neuen Sahemer” (BIN), — „Wardernde Sigen— 

Wandlungen vorführen. Zuerſt trat Der zer“ (85 fl.n; im Februar: „Pürschgang 

Künftler 1860 in der December-Ausftel- im Winter“ (85 fl.); im März: „Draht- 

Jung mit einer Wiener Landſchaft: „An- | binderbaben® (75 fl.); — „Üngarishe Bi- 

zartie im Winter" (80 fl.) auf. Dann gennerknaben* (60 fl.); 1873 im ebruar: 

folgte eine Pauſe von fünf Jahren, und | „Auf der Wanderschaft” (60 fl.). Nun, ein 

am Juni 1865 brachte er: „Ungarisher: Callot ift unjer Künftler nicht, und 

Wanerohof mit Pferden“ ; „Bigennerkinder offen geiprochen, die Sujets feiner Dar- 

än einem ungarischen Berapıf?, im Decem- ! ſtellungen ſind wenig anziehend; aber 

Ber 1867: „Sigenner aus Sjolnok“ (85 fl.). der Künſtler iſt wahr und treu in ber 

Mun aber ſchickte er Jahr um Jahr auf | Auffajjung, forgfältig in der Wusfüh- 

nehrere Monatsausitellungen feine Bil- | rung, er handhabt den Pinfel, dem 

Der, und zwar 1868 im Auguft: „Huga- | wir manchmal einen anderen Vorwurf 

rische Bigeoner anf der Dasıta* (120 fl.), im | wünfchten, mit einer gewilfen Gleganz 

December: „Augerishe Kanern ans dem Br- | und ift wohl nad) Vastag der beite 

weser Comitate“ (50 f.); — „Auf der Beide | Zigeunermaler der Gegenwart. 

won Debtetzia“ (100 n.); 1869 im Jänner: Katal oge ter Monatsausftellungen des öfter 

wBerittene Betyäten am Brannen“ (100 fl.); reichiſchen Sunftvereines (Wien, 8°.) 1860: 
: a .| © ; : ; 
i Bebr.: „Grarhib au Mugera* (HOOAI;| Tecenper; 1809. Jänner Behruar, Min, 
ım In „Bigeoner aus drm Beoeser Gomi- | Aprıl, Mai, uni, October, December, 1870: 

e*” (60 fl.); im April: „Banernpaus anf; Jänner, März, Mat, Juni; 1871: Jänner, 
2. Rırskemeter Veide“ (100 fl.); im Mai: | Bebruar, März, Mai, Juni, October; 1872: 
„agarishe Zigeuner" (100 fl.); im Juni: | Jänner, Februar, März, Mai; 1873: Bebruat. 

„Sigeunerkinder ans Angarn" (60 fl.); 2 Wolfram, Leo, Pieudonym für Ker- 

oe Xagernde Sigenner“ (100 A.); im October: dinand Prantner, deſſen ſchon im 

„Zigeuner ans Sjſegedia“ (120 fl.); im De- | XXIII. Bande, S. 195, Nr. 1 Grwäh- 

cember: „Zommeriandsgaft* und „Winter | nung geſchah. Da indejjen die biogra- 
landschaft in Angarn” (je 50 fl.); 1870 im , phijchen Daten diefes Schriftjtellers, Der 

Jänner: „Serbische Sigeaner* (120 fl.); — | jeinerzeit mit feinen Wrbeiten nicht ge- 

„Partie ans Sioluok“ (120 fl.); im Marz: | ringes Aufjehen erregte, genauer bekannt 

»Genrebild ans ngara“ (50 fl.); im Mai: | wurden, jo lajjen wir fie hier als Ergan- 

„Ein ungarischer Mühnerhof (100 fl.); zung des oben angeführten Artifels fol- 

„Romönishe Slösser ans der Marmarosee | gen. Prantner ift der Sohn eines 

Cpeissgegend" (100 fl.); 1871: „Esärda , Seidenhandlers in Wien, murde aber 

anf der Pusſta im Regen“ (160 fl.); im | nach des Vaters frühem Tode von feinem 

Bebruar: „Schlechtes Wetter" (85 fl); — Oheim, dem Gabinetsdirector Dollin- 

„Hähnerhot" (60 fl.); — „Gerrebild aus | ger, erzogen. Die Unzulänglichfeit des 

Rugarn; — „Higennerleben" ; — „snge- | damaligen in Dejterreich üblichen Unter: 

sisher Sigeunerbub“" (50 fl); — „Hogari- | richtes ergänzte und vervolltommnete 

ser Schafhitt“ (50 fl.); im Mai: „Sigenner | feine geiftvolle Tante, welche wohl aud 

um Bronuen” (140 fl.); im Juni: „Sigen- | Die freiiinnige Richtung, die fich in feinen 

Ber® ; im Dectober: „Angarishes Winterkild* | Schriften ausſprach, angebahnt haben 

(70 fl.); 1872 im Jänner: „Pasıte- | mochte. Nachdem er 1836 jeine Studien 

Wirtpspaus" (175 f.),;, — „Rngarisces | beendet hatte, trat er, Damals 19 Aahııe 
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alt, in den Staatsdienſt, und zmar durch | mifche Samilie, welche nach der Schlad 

Vermittlung jeines Oheims in das Ga- |am weißen Berge dem PVaterlande be 

binet des Fürſten Metternich. In | Rüden kehrte und zu Hof in Bayern fic 

demfelben arbeitete er eine Reihe von | anfiedelte. Als Karl noch ein Kind ma 

Sahren hindurch nach der befannten vor- ſtarb fein Vater Georg Wilheln 

märzlichen bureaukratiſchen Schablone, |melcher dafelbft eine große Baumwol 

die, als die Märztage die Feſſeln bradyen, | jpinnerei errichtet und den Betrieb de 

von ihm auch befeitigt wurde. Ginige ; jelben in fchwerer Zeit — während de 

Aufſätze in der „Neuen Freien Preſſe“ | Sontinentalfperre — aufrecht erhalte 

erfreuten fich nichts weniger al& des Bei- | hatte. Er ließ die Familie in ziemli: 

falls feiner Vorgefegten und zogen ihm | bedrängten Berhältniffen zurüd, und 51 

wiederholt amtliche Rügen zu, die zufeßt | legt gerieth die Mutter in folche Not! 

einen ſolchen Gharafter annahmen, dab! daß ihr Sohn den Echulbejuch aufgebe 

er, der im Amte gar nidıt mehr vor: [und in ein Gewerbe treten mußte. € 

rüdte, ſchon daran dachte, jeine Anftel- 

lung aufzugeben, was ihm’umfo leichter 

gefallen wäre, als er fich in materieller 
Hinficht unabhangig ſah. Der Umſchwung 

der politifhen Verhaltniffe im jahre 

wurde derjelbe denn Färberlehrling b 

jeinem Onkel. Es war ein traurig 

Tauſch, dieſe vierzehnftundige mechanifd 

Arbeit des Gintauchens der Wollitran: 

in verfchiedenen Farbenkeſſeln gegen d 

früheren genußvollen Stunden mit de 1866 außerte aber auch auf ihn jeine | 

Rückwirkung, da unter dem freieren Re- Erklärungen der alten Glajfiter und Di 

gime, welches fich bald bemerkbar machte, | Yecture der ſchwungvollen Lieder aus be 

die früheren Nörgeleien aufhorten und | Tagen der Befreiungskriege. Endlie 

auch die eingejtellte Beförderung Brant- ! wird er als Färberlehrling freigefproche 
ner's nicht lange auf fich warten ließ, | und geht als Gejelle auf Wanberun; 

denn er wurde 1869 zum Hof. und ! Er jelbit bat über Diefe merkwürdigſte Ze 

Minifterialrathe im Minifterium des | feines Lebens in anziehender Weife b 

Baiferlihen Hauſes und Des Weußern, 

und zum Worjtande des Tepartements 

für Ghifftemejen ernannt. Aber jeit 

Yahren von fchwächlicher Gejundheit, 

farb er im Alter von erft 5% Jahren am 

28. April 1871. Zu Den im früberen 

Artifel angeführten ſchruiftſtelleriſchen 

Werfen Brantners Ind hinzuzufügen: 

„Verlottat Sttlta. Roman’. 3 Bande (1867) 

und „Wiraer Scderueichnnagen® (1871). 

Rolfrum, Karl (\nduftrieller 

und Mitglied des Abgeordnnetenhaufes 

des öfterr. Reichsrathes. geb. zu Hof in 

Oberfranken 17. November 1813, geit. zu, 

Yufiig ın Böhmen 30. Mar 1888). Die - 

Wolfrum Mind erne urſprünglich böh-; 

richtet. Mit leeren Taſchen und einen 

:vollen Herzen — denn er laßt eine gı 

‚liebte Mutter zurück — zieht er hinau 

in die Welt, bejucht München, die Stadi 

der Schweiz und tritt in Bafel bei eineı 

‚ Meilter ein, bei dem fich ihm zum erjte 

Male die Geheimniſſe feines Handwerke 

erſchließen. Als er dann in Die berühmte 

Rarbereien anı Rhein fommt, da erfenr 

er, wie weit feine heimiichen Meifter ir 

Gewerbe zurückſtehen. An Baſel noi 

reicht ihn fein Bruder Hermann, di 

ihn zu überreden fucht, nach Paris 3 

ziehen, wo den Arbeiter eine gıoße We 

erwarte. Hermann wanderte unter Dei 

Vorwande, Abonnenten für eine lami 

wirthisbaftlihe Zeitung zu fjummel: 
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Dız ch die Pfalz, Helfen, die Schweiz, in 

HS ou hrheit aber warb er Anhanger für 

eir® _n revolutionären Berein, deſſen Mit- 

gez Der damals — in den Dreißiger- 

Ya Hren — durch alle Zander Europas 

zer Freut waren und für Verbreitung der 

to rmopolitiſchen und freifinnigen Lehren 

here Vereines wirkten. Endlich ent: 

(PLiüest fih Karl, nad Paris zu war- 

der 11. Auf dem Wege dahin fam er mit 

an®> ren Gefellen zujammen, und Die 

Aberıe brachten fie in unfceinboren 

WieTthsſtuben zu, wo dann Die Gejell 

ſcha Ft hohe, aber höchft gefährliche Politik 
tieb. Der berühmte Jacob Venedey 

wax einer der Hauptredner an Diejen 

Aberden. Dort predigte er über fein 
Lie bfingsthema, die Könige, mit denen 
et wie mit Rartenblättern fpielte, Dort 

predigte er feinen Zuhörern, die meijt 
aus Arbeitern: Kupferjchmieden, Kär- 
bern, Schneidern, Gerbern u. d. m. be- 
ſtanden, daß die Völker fich ihr Pflicht- 
theil an dem öffentlichen Xeben erobern 
müflen, wenn fie wollen, daß nur der 

Sohn finde, welcher auch verdiene, etwas 
du werden. In diefen Vereine fand fich 
Karl Wolfrum bald nicht nur zurecht, 
londern that es auch manchen jeiner 
Vereinscollegen voraus, indem er die 
Neuesten Sturmeslieder fannte und als 

Otfänger verbotener Weifen, wie „Haro 
Arung”, „Die Schwarzen von Gießen“, 

‚Die beim Krampampuli" u. f. w., fun- 

girte, lauter Lieder, deren Tendenz Die 
Morfchgemordenen Cinrichtungen der 
alternden Staaten mit wilden Hohn | 

Peripstiete, Endlich fam er nach Paris, 
wo er feinen Bruder Hermann zu 
treffen hoffte. Mühſam findet er ſich in 
dem Babel der Eeine zurecht, und als er 
endlich die Wohnung feines Bruders 
ausgeforſcht, erfährt er von deſſen Haus- 
leuten: 

33 Wolfrum 

ſpertt.“ Er geht nun auf die Bolizei, wo 

er die Grlaubnid erhält, feinen Bruder 

im Gefängnib St. Belagie, in welchem 

derfelbe fich befand, zu befuchen. Nach 

einigen Tagen ſchon war Hermann 

frei. Nun führte er, mas ihm in feiner 

Eigenfchaft als Buchhandler nicht ſchwer 

fiel, feinen Bruder Karl zu Heinrich 

Heine, zu Börne, zu dem alten frei. 

heitömann Lafayette, bei dem fich 

Jeder einfand, der fich mit dem Gedanken 

einer Weltrepublit trug. ‚Bruder Her- 

mann hatte fich indeffen in neue Um- 

triebe eingelaffen, wurde dann aus Paris 

ausgemiejen und floh nach England, wo 

er im Vordergrunde der politifchen Be- 

wegung ſtand. Karl indeß blieb in 

Paris und arbeitete bei einem Fätber 

Namens Sherrault, hörte aber aud) 

die Vorträge des berühmten Chemikers 

Chevreuil, wo er die Kunſt Farben zu 

mifcben lernte. So hatte er ein Jahr 

lang gearbeitet, al8 eines Tages jein 

Bruder leidend und als  politifcher 

Emiffär verfolgt, unter fremden Namen 

in Paris eintraf. Niemand mollte den 

ihwer franfen Mann aufnehmen, endlich 

wurde er in einem Maison de sante 

untergebracht, in welchem Karl jeinen 

Bruder mit feinem Tageslohn unter- 

tügte. Einen Monat jpäter ſaß Karl 

am Sterbelager jeines Bruders. Noch) 

einmal bejuchte er, um Hermann 's 

Zod zu melden, General Yafanette, 

den er ſchwer krank im Bette liegend 

antraf. Am folgenden Tage, 20. Mai 

1534, war Lafayette geftorben. Nun 

ichiefte fich auch Karl an, Paris zu ver- 

laffen und in jeine Heimat zurückzu— 

kehren. Eo meit reihen Wolftums 

eigene in höchſt anziehender Weife ge- 

jitriebene Aufzeichnungen. Die nachften 

zehn Jahre verlebte Karl Wolfrum in 

„Herr Hermann iſt einge | Deurfebland, bis er im Jahre 1843 fich 

v. Wurzbach, biogr. Lerikon. I.VIIL. [&edr. 3 April 1859 | 3 
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als Fabrikant halbwollener Stleideritoffe 

zu Aufjig in Böhmen niederließ. Dort 
(ebte er viele Jahre, mit der Leitung 

feiner Fabrik befchäftigt und im Stillen | in Dejterreich und befonders in Böhmen, 

den Gang der politift.en Ereigniſſe ver- | welder ihn beitimmte, ſich vom politiſchen 

folgend. Ans öffentliche Leben trat er. Leben zurüczuzieben. In einem bem 
erſt, als er 1861 von den Städten Auijig | wackeren Abgeordneten gemidmeten Nach- 

und Tepfig in den böhmischen Landtag | rufe heißt es: „Wolfrum mar ein be- 

gewählt wurde, welche Wahl ich in den | währter Parteimann der deutſchliberalen 

Jahren 1867 und 1870 wiederholte. | Sache, der dieſelbe jeit feinem Gintritt in 

Den Abgeordnetenhauſe Des Reichs“ | den böhmiichen Yandtag und in Das 

rathes, in melchem er bis 1885 faß, | Abzeordnetenhaus des Reichsrathes in 

und aus dem er bei der Reichsrathswahl | beiden energiſch vertrat. Er war ein aus: 

genannten Jahres von einem Gandidaten | gezeichneter Stenner der financiellen Ver: 

der „ichärferen Tonart“ verdrängt wurde, | haltnijje Oeſterreichs, der vieljährige Re- 

gehörte er feit dem Jahre 1867 ununter- | ferent über das Budget im böhmiichen 

brochen an. Im böhmifchen Yandtage, in | Landtag und nad Brejtel auch ber 
welchem er zuerſt die ſchon genannten | (Heneralberichterjtatter über Das Reichs 

Etädte Auffig und Teplig, jpäter aber | budget. Ferner war Wolfrum auch 

audy die Reichenberger Handelsfammer | Mitglied des techniſchen Auflichtscatbes 

vertrat, ſtimmte er ftets mit der ver- | der gemerblichen Fachlehranſtalten Des 

faffungstreuen Partei und trat zu wieder. | Handelsminijteriums und feit 1. Sebruar 

holten Malen, insbejondere bei Adrep- | 4872 Ritter des Drdens Der eijernen 
debatten, als Redner auf. Im Abgeord- | Krone dritter Claſſe.“ 

netenhaufe des Neichsrathes hatte er ſich Neue Freite Breiie, 21. Juni 1388. Kr. 8557 

ihn zu dieſem Schritte veranlaßte, als 

vielmehr der Mip- und Unmuth über die 

Entwicklung der politiſchen Verhältniſſe 

dem Club der Linken angeſchloſſen, in im Sruilleton: „Karl Wolfrum. Rach deiien 

welchem er, nachdem Herbſt aus dem- 

jelben ausgetreten, eine Führerrolle 

jpielte. Im Abgeordnetenhaufe mar er | 

unter Anderen auch ale Berichterftatter | 

über den Gejepentwurf® betreffend den | 

Bau von Nothſtands Eiſenbahnbauten 

und Errichtung von Staatsvorſchußcaſſen | 

zur Linderung der financiellen Kriſe, und 

in den Jahren 1877 und 1879 als 

Seneratberichterjtatter über Das Budget 

thätig. 1885 bat Wolfrum auc fein 

Mandat für den böhmifchen Landtag! 

niedergelegt, und wenn er dieſen Schritt 

auch mit ſeinem hohen Alter und dem 

Wunſche, die wenigen Jahre, Die ihm | 

not gegönnt feien, ganz feiner semilie 

zu widmen, erflärte, io war es weniger | 

eigenen Mittheilungen.“ — Neues Wiener 

Tagblatt, 1. Wär 1874, im Aeuilletsn: 

„Wolrtum der Städte Verwüſter“ — Yuas- 

burger Abendzeitung, %. Juni 1888, 

Nr. 153, unter Oeſterreich — W!lgenmeine 

Zeitung (Münden 4%) ı. Run 18988 

Nr. 151. SZ 2207. 

VYorträt. Holzichnitt in der Bildn:tßarurve 

des Abpeordnetenbauſes des öſterreichtſchen 

Neichsrathes, welche Die „Neue Jlluſtrirte 

Zeitung” (Wien, Jamarsfi) im VIII. Sabe 

gang (18850) Ar. 22 brachte. — Charge. Am 

„Aleb* vom 24. November 187%, Nr. 47. 

nezeichnet von G. vo Ztur Wolfrum oo 

jenem Rulte mit eckobenen Händen Die 

Rechte ein Lintal bultend. Dos die Aufshiift 

„Barteidiicielen” trägt; vor ıbım Aisen auf 

einer Bank Giskra und Herbſt Auf der 

Yehne jeines Ziubles als Bogel Janaz 

Nuranda. 

Wolfsberg. Emilie Victorine Freiin 
die vorgeſchützte Bürde der Jahre, welche von (Martreife Napoleons I. 1805 
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bis 1813, die fogenannte Hundsgräfin, 

gb. zu Idria in Krain 1785, geft. zu 

Gnigl bei Salzburg im April 1845). 

die Tochter eines Bergmannes Kraus 
in Idtia, empfing fie in der Taufe Die 

Kamen Eva Cäcilia Bictorine 

Smilie. Nah dem Tode ihres Vaters 

erhielt fie in Philipp M...., einem f. f. 

Hoffecretär der Wrtilleriedirection, pa- 

terem Hofrathe bei dem k. f. Hoffriege- 

tathe in Wien, einen Pflegevater. Eva, 

oder wie fie fich jelbft fehrieb, Emilie 

Victorine, bejaß außer einer ganz un- 

gewöhnlichen Schönheit, zu Deren flein- 

fen Reizen nicht eben ihr prächtiges 
blondes Haar zählte. weder Bildung, 

noch als Tochter eines mittellofen Bery- 

Mannes Vermögen. Ahr Pflegevater, 

vielleicht feit Jahren ſich mit dem Ge- 

danken tragend, mit der Pflegetochter eın 

Heſchäft zu machen, brachte fie im De: 

tember 1805, bald nachdem Napoleon 

finen Wohnſitz in Schönbrunn aufge- 

Ihlagen, auf unbefanntem Wege zum 
Kaifer, der an ihr Gefallen fand, und in 
deſſen Gefolge fie — um den Blicken der 

Neugierde zu entgehen — in Mannes. 
Neidern verblieb auf allen feinen Bahrten 

und Zügen von 1805 bis zu feiner Ab- 

dantung im Jahre 1813. Kurz vor 

feinem Falle jol er jie zu einer Freiin 
von Wolfsberg ernannt haben. Sie 

behauptete, mit dem Naijer getraut wor- 

den zu fein, mobei ein Marquis Mon- 
holon als Zeuge gedient habe, und 
bmerft unjere Duelle: „unmöglich wäre 

das eben nicht, da es dem rückſichtsloſen 

Gar auf eine Komödie mehr oder 
Beniger nicht anfam, wenn es die raſche 
dejtiedigung feiner Luſt galt.” Materiell 

Bır aut nach des Amperators Fall ihre 

dutunft ſicher geſtellt, Da im einer eng— 

lügen Hanf ein (Gap:tal von circa 

0.000 fl. erlag, wovon tie 24.000 fl. 
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jährliche Zinfen bezog — „Apanage“, 

wie fie e8 prinzeßlich nannte. Die betref- 

fenden Papiere waren dem mittigrmeile 

zum Hofrath beim Hofftiegsrathe beför- 

derten Philipp M.... zur Verwaltung 

übergeben und dieſer noch überdies mit 

dem Orden der Ehrenlegion geſchmückt 

worden!! Als das Geſchick den Kaifer 

nach Helena geführt hatte, trat wenige 

Jahre fpater Emilie Victorine in 

den Eheſtand. Sie heiratete 1815 den 

Wiener Advocaten Ehönauer, von 

dem fie fib aber ſchon 1820 wieder 

trennte. Als dann Napoleon im lekt- 

genannten Jahre farb, verminderte ihr 

Bflegevater Hofrat M.... aus „eige- 

nem Antriebe” ihre „Apanage* und 

zahlte ihr jtatt 23.000 fl. nur nod) 

9000 fl. jährlicher Zinjen. Mit dem Tode 

Napoleons verfolgte dieje Arau aller- 

band Mißgeſchick. Die beträchtliche Ne- 

duction ihrer Cinfünfte wurde eben er- 

wähnt, ebenfo der Trennung von ihrem 

Gatten nad) fünfjahriger Che gedacht. 

Nach derjelben verließ fie Wien und zog 

mit Mutter und Schweſter, welche fie zu 

fih genommen hatte, nach Bregenz, mo 

jte ein kleines Haus mit Garten kaufte. 

Aber nach ihrer Trennung von ihrem 

Gatten ließ ihr das Herz doch feine Ruhe, 

und jie heiratete zum zweiten Male — 

dieſes Mal einen fünfzehn Jahre jünm- 

geren Mann, den „impfen“ Ghirurgen 

VBincenz Brauner Als diefer 1828 

zum Kreiswundarzt in Salzburg ernannt 

worden, überfiedelte Smilie VBiceto- 

rine mit ihm und einem in Bregenz 

erjparten Vermögen von 40.000 fl. — 

ihre Mutter war 1826 in Bregenz ge 

ftorben und liegt Dort begraben — nad 

Salzburg. Daſelbſt miethete fie anfangs 

eme Wohnung mit Barten am Wirabell: 

plaße um Dem Damals ziemlich hoben 

Zins von 300 fl. bielt au eine Woe 

3* 
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im Theater; fpäter kaufte fie ein Haus 

mit einem Sifcherhäuschen in Onigl 

naht Salzburg und bald Yarauf ein 

Haus in Salzburg felbft. Sie führte ba 

mit ihrem Gatten ein geräufchlofes und 

in Anbetracht ihres Jahreseinkommens 

von 9000 fl. und der Renten ihres er 

fparten Gapitals behagliches Leben. Da 

flopfte wieder das Unglüd an die Thür 

der bebauernsmwerthen Frau: Eines 

Tages blieb die Apanage aus, aus Wien 

traf die Hiobspoft ein: Hofrath M.... 

habe Durch einen Sturz aus dem Fenfter 

feinem eben ein jähes Ende gemacht, 

nachdem er zuvor alle Papiere verbrannt 

und auch die Prätiofen Emiliens fo 

forgfaın verborgen, daß fie jchlechter- 

dings nicht zu finden feien. Wahrfchein- 

lich hatte der „pflichttreue Pflegevater“ 

das Vermögen feiner Pflegetochter ver- 

sottert und war dann tragifch geitorben. 

So ſah fib Emilie Bictorine, Die 

damals 47 Zahre zahlte, plöglich in 

harte Bedrängniß verſetzt. Noch hätte jie 

durch Berfauf ihrer Häuſer, Pferde, ihrer 

Equipagen fich vor dem Betteljtab retten 

fonnen; aber an ein üppiges glanzvolles 

Leben gewöhnt, wollte fie dem allen nicht ; 

entjagen. Zum Ueberfluß hielt jie eine; 

ganze Menagerie von Affen, Papageien, | 
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fie, ihr Batte Bincenz Brauner. | 

längerer Zeit bereits krank, ftarb 

Kranfenhaufe. Nun ftand fie mit ih 

Hunden, Vögeln und allem Flitter all 

im Leben. Die Noth wuchs mit jed 

Zage, allmalig wanderte Alles, was 

noch bejaß an Seidenfleidern, Spitz 

Schmudjaben u. d. m., ins Leihha 

Durch den Verkauf ihres Stadthau 

gerieth fie in Schwindlerhände und 

Procejie. Es fam zur Pfandung, | 

Srecution. Endlich gerietb auch 1 

Letzte, was fie noch werth hielt nel 

den nothdürftigften Möbeln: fünf Pa 

geien, acht Singvögel, zwei Tur 

tauben, acht Pfaue und zwölf Hun 

unter den Hammer. Wirkliche N 

flopfte an ihre Thür. Sie wendete 

an die höchſten Herrſchaften um Un! 

ſtützung. Durch das Fürwort Derjell 

erhielt fie einen Gnadengehalt jührlid 

400 fl. Und zwar wurde ihr dieſe auf 

ordentliche Unterjtugung durch Bern 

telung der Grfaijerin Marie Yuije, 

die fie fich wiederholt bittlich went 

und niemals , vergebens! Zu Dü 

Gnadengabe von Seite des ah. Ho 

gefellte fi), als ihr erjter Gatte Advo 

Scönauer jtarb, eine Jahrespenſ 

von 300 fl. aus der juridijchen Witw 

Mögeln, 32 Hunden, Deren Schaltung | cajje, und mit Dem Sejammtbetrage ı 

große Unkoſten verurfacte. Mit den 700 fl. hätte fie ein bejcheidenes ı 

Hunden trieb fie es bis zum Ekel arg: | jorgenfreies Yeben führen können. U 

während fie ihren Dienftboten nichts zu  bejeffen vom Wroceßteufel, verbrauc 

ejjen gab, fpeiften die Hunde von fil- | fie auch diefe Unterftügung zu Gebiüh 

bernen Tellern; ein jeder hatte feine | und Gerichtsfpefen. So wuchs ihre X 

eigene Bedienung, wurde gepflegt wie! mit jedem Tage. Bon oben herab bu 

ein Schoosfind, gefüttert wie eine Span- | man doch nie aufgehört, fich für die X 

fau, und farb einer aus Diejer vier , lajfene zu intereffiren. Durch Vermit 

füßigen Sivpe, fo ward ihm in dem lung des Erzbiſchofs Kürften Schw: 
Hausgarten ein Marmordentmal gefegt! | zeuberg follte die Arme eben in ein 

Daher entitand der rau im Volksmunde Spital barmherziger Schweſtern uni 

der zutreffende Name der „ Hundsgräfin“. gebracht werden, als ihr der Tod di 

Da kam 1339 Der härteſte Schlag über letzte Demüthigung erſparte, denn 



* 
sr 

Wolfsberg (Porträt) 

April 1845, in ihrem 60. Lebensjahre 

erlöfte fie Derfelbe von ihren Xeiden und 

ihren Illuſionen. Ste wurde in Gnigl 

beftattet, und zwar gab man ihr, wie 

unfere Quellen bemerfen, die Stelle zwi⸗ 

[hen dem Grabe der Bäuerin Maria 

Bellbed und dem des Tifchlermeifters 

Tamia. Als eines Tages in fpäteren 
Jahren Hugo Wittmann auf dem 

Gnigler Sriedhof die Stelle fuchte, erfuhr 

er von dem Zodtengräber, daß wohl da 
die „Hundsgräfin“ beerdigt fei, aber das 

Grab bereits 3meimal ausgegraben mwor- 

den; die Gebeine find wohl noch drin, 

meinte er, jonjt liegen auch zwei arme 

Bauern drin. Wittmann blieb nod) 

einige Zeit an dem dürren ſchmuckloſen 

Grabeshügel. „Dies aljo*, fehreibt er, 

„das Ende des fo fröhlich begonrenen 

Liedes: Erſt Glück und Pracht und 

Reichthum, danı Kummer und Aerger, 

Noth und Glend, und zulegt nicht ein- 

mal ein eigenes Grab, zulept zufammen: 

gefttaufelt mit fremdem Gebein, ein ver- 

ſchollenes Nichts!“ 

Die Hundsgräfin (Wien, Verlas der arünen 

Iniel 1880, gr. 8°, 16 ©. Drud von Marl 

Aromme) [fon nie in den Buchhandel, ift 

jebr jelten]. Der befannte Salzburger Hıftorio- 

arapb Anton von Schallbammer bat nad 

Urkunden das Leben der „Hundsgräfin“ zu: 

jammtengeftellt. und ift das Manuſcript in 

den Bei des Salıburger Muſeums über: 

sepangen. Nach dieſem Manuicrivr aber bat 

Hugo Wittman ein Keuilleton für Die 

„Neue Kreie Preſſe“ geichrieben, das zu An- 

fung des Jabres 1880 erichienen ift. 

Vorträts. 1) (ine Krerdezeichnung ven 

Rampi aus den Jahre 1806 [iekt im 

Beſitz des Vandichaftemalerse Adolf Ober: 

müllner)] 2) Gin Delbild, gleich 

fjals von Lampi, das in den Zwanziger 

Jubren im Beſitz eines Secretürs der fran: 

ssttihen Yotihaft in Wien war. Von beiden 

Bildern bat Fritz Luckhardt Licdhtbilver 

in kleiner Zabl angefertigt die cucd ſebt 

jelten find. 
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Bolfögruber. Göleftin (gelehrter 
IBenedictiner, geb. zu Neufirhen 

bei Gmunden in DOberöfterreib' am 

14. Mai 1848). In der Taufe erhielt er 

den Namen Johann; das Gymnaſium 

beendete er bei den Schotten in Wien, 

bei denen er auch am 21. September 

1869 in den Benedictinerorden eintrat, 

in dem er den Flofternamen Cöleftin 

annahm. Am 28. September 1873 legte 

er die Profeß ab, und am 23. Zuli 1874 

erlangte er die Priefterweihe. Seine Stu- 

dien fortfegend, wurde er 1875 Doctor 

der Theologie, verwendete fi im Lehr- 

amte und war 1876 und 1877 Grcurrent- 

Katechet in der Wiener Vorſtadt Gum- 

pendorf und 1878 Weligionslehrer am 

Schottengymnaftum, im folgenden Jahre 

aber Decan der theologifchen Facultät 

an der Wiener Hochſchule. Seine Muße 

verwendet er zu Forſchungen auf dem 

Gebiete der theologifchen Literatur, und 

namentlich iſt er befchäftigt, das noch 

immer nicht aufgehellte Dunkel über den 
wahren Verfaſſer des berühmten Buches 

„Ueber die Nachfolge Chriſti“ zu heben. 

Bon jeinen bisher durch den Drud ver- 

öffentlichten Schriften find uns befannt: 

„Altar- und Arankenbettpredigt im Mandlungs- 

Rrankeninstitute in Wien" (Wien, 80.); — 

„Das Bateranser in gehn Betrachtungen. Mit 

neun Stablstichen nah Führich“ (ebd. 1879, 

80), — „Joannis (Gersen de imila- 

tione Christi libri IV ad editionem opti- 

nam Maurinorum una cum disserta- 

tione r. d. Delfarıi denuo editi* (Vin- 

dobonae 1879, 8°.); 

'arolginge Cristi ses bocke. Ans dem 

Codex m. s. der Bibliothek des Benedictiner- 

stiftes Schotten yupleih mit rinem wwyften 

— „Van der 

boeck van qui sequitur. Rad der Yand- 

shrift der Mantschappi); van neder!. 

letterkunde ya Xriden" (Wien 1879, GSe- 

rold's Sohn, 80.); — „Von der Nachtolge 

— — — — — — — — — — 
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Christi, 4 Bücher. Dentsch ıngleih mit einem 

Gertrndenbuh* (München 1880, Huttler, 

120.) und eine PBrachtausgabe derfelben 

Veberfegung mit vielen KK. (ebd. 1880, 

40.); — „Gioranni Gersen. Sein Leben 

und sein Werk: De imitatione Christi, mit 

FSorsimiles mehrerer midhtiger Clodices m. s." 

(Augsburg 1880, Huttler, gr. 8°%.); — 

„Ansgewählte Schriften des h. Epiphanins. Aus 

dem Firtexte übersett" (1880), Diele gehören 

in das zu Kempten herausgegebene 

Sammelwerk „Bibliothet der Kirchen- 

väter“. Die jüngftle Arbeit unferes 

Priefter - Gelehrten ift eine Biographie 

des Cardinals Raufcber, welche bei 

der Bedeutenheit Diefes Kirchenfürften 

und Staatsmannes über den Begriff 

einer einfachen Biographie hinaus. 

greift, Berner it Wolfsgruber Mit- 

arbeiter des bei Kirchheim in Mainz 

erfeheinenden theologifchen Blattes „Ter 

Katholik“, in welchem er wiederholt fein 

Lieblingsthema de imitatione Christi 
behandelte, fo im December 1876: „Ein 

alter niederdeutfcher Goder der Imitatio 

Christi“ und im Jänner 1877: „Ueber 

den Verfaffer der Imitatio Christi*, und 

ift auch Mitarbeiter an der zweiten bei 

Herder in Freiburg erfchienenen Aus: 

gabe des „Kirchen - Yeritons‘. Was 
jeine Verdeutfchung der Imitativ Christi 

betrifft, Die bei Huttler in Müncen 

erfchienen ift, jo bemerft ein gediegener 

Kenner der Niteratur, Dr. 9. Holland 

in Münden, über Ddiefelbe: „daß 

Dr. Molfsgruber, vielleicht unabjicht- 

lich, ohne alterthümlich oder gefchraubt 

und eckig zu werden, den herzinnigen Ton 

jetroffen habe, der den Leſern Das Gefühl 

erweckt, Dem gelehrten Benedictinerabt 

Herfen zu Wercelli — denn Diefen 

balt Wolfsgruber für den Verfaſſer 

38 Wolfskeel d. Reichenberg, Ehriftian 

Allgemeine Zeitung (Münden, Gotta, 8°) 

9. Jänner 1880 Nr. 9. ©. 126 und Wr. 122, 

Beilage 5. 1786: „Eine neue Schrift über 

den Verfafier der Imitatio Christi.” — Reue 

Freie Brefie (Wiener polit. Blatt) 21. No⸗ 

veınber 1888, Nr. 8709 im Zeuilleten: „Gine 

neue Raufdher- Biographie”. 

Wolfskeel von Reichenberg, Shriftian 
Freiherr (f. k. Beldmarfhball-Liew 

tenant und Ritter des Maria There: 

jien-Ordens, geb. in Würzburg 1761, 

geft. den Heldentod im Treffen bei Pa— 

via am 8. Mai 1809). Der Eproß eines 

alten heſſiſchen, nachmals fräntifchen 
Adelsgeichlechtes, über welches die Quel- 

fen S. 42 Näheres berichten. Ein Sohn 

des Johann Gottfried Ernft Krei- 

herren von Wolfs keel aus deſſen zweiter 

Ehe mit Marie Sophie Johanna 

geborenen von Shaumburg zu 

Klein-Ziegenfeld. Bei Beginn des 
bayriſchen Erbfolgefrieges (1778) trat er 

in die Paiferlihe Armee, in welcher er 

eine Sieutenantsftelle bei Leveneur-Dra- 

gonern Nr. 4 erhielt. Nachdem er den 

Türkenfrieg (1788— 1789) als Ritt- 

meifter mitgemacht hatte, wurde er 1791 

zum Plapmajor in Wien ernannt, dann 

aber inmitten der Kämpfe mit Frankreich 

— im Sebruar 1794 — zum 7. Kuüraf- 

fier-Regimente Lothringen überjegt, in 

welchem er bereits im Türkenkriege ge- 

fanden. Der Kriedensdienit als Plap- 

major wollte dem jungen Kriegsmanne, 

den es nach Thaten dürftete, nicht be- 

hagen. Nun in der activen Armee ein- 

getheilt, jollte er auf Erfüllung feines 

Lieblingswunſches nicht lange warten. 

Am Feldzuge 1796 ftand fein Regiment 

in Bayern in der Armee des Feldzeug 

meilters Zatour. Im September wurde 

diejelbe im Scharniker Paſſe von Feinde 

hart bedrangt. Da erhielt Major Keei- 

der Imitatio — dürfte doch gutes deut- | herr von Wolfskeel den Auftrag, mit 

ſches Blut in Den Adern gerollt haben". | zwei Tivifionen Lothringen » Küraſſiere, 
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einer Divijion flavonifcyer Grenz-Hufza- 

ren und zwei Gefchügen bis Starnberg 

vorzurüden, um durch diefe Diverfion die 

Aufmerkſamkeit des Gegners von unferer 

Armee ab- und auf fi) zu lenken. In 

forcirtem Marfche war er nach Starnberg 

gelangt und hätte fomit die ihm gegebene 

Aufgabe gelöf, aber dabei blieb der 

tapfere Wolfskeel nicht jtehen. So- 

bald ihm die fichere Kunde wurde, daß 

ich zu Dachau ein feindfiches Lager mit 
einem Artilleriepare befinde, faßte er den 

Entihluß, dasſelbe zu überfallen. Und 

noch am nämlichen Tage rüdte er bis 

Zum Amperflufje vor, lagerte fich Dies- 

feits desfelben und traf alle Anftalten 

zum Ueberfall. Am Morgen des 7. Sep- 
tember ftellte er ſich nun an die Spike 

feiner Küraſſiere und unternahm mit 
bemundernswürbdiger Entfchlojfenheit und 

Gnergie eine Attaque auf den Feind. 

Diejer, getäufcht durch Abtheilungen, die 

fib von der Müncener Seite zeigten, 
und im Glauben, am wenigiten von einer 

Drt zu befegen. Da aber der Beind ſchon 

am Morgen denfelben verlaffen hatte, 

fam dem Major der Gegenbefehl zu, bis 

Dortweil vorzudringen. Dorthin ge 

langt, fendete Wolfskeel einige Pa- 

trouillen vor, welche in geringer Entfer- 

nung auf feindliche Chaffeurs fließen. 

Andeffen waren von den Unſerigen an 

vielen Orten die Nacht hindurch Qager- 

feuer unterhalten und fo der Beind über 

die eigentliche Stärke unferer Avantgarbe 
getäufceht worden. Diefer verhielt fi 

auch die Nacht hindurch ruhig, als aber 

der Morgen anbrach, fah man ihn in 

mehreren Colonnen zu 2000 und 3000 

Mann gegen Dortweil vorrücken. Major 

Wolfskeel erfaßte vollkommen die 

Wichtigkeit ſeiner Aufgabe nnd ging nun 

daran, fie zu erfüllen. Tas Terrain, auf 

dem er jich bewegte, war weich und 

jumpfig und zur Bertheidigung im hohen 

Grade unvortheilhaft, er juchte Demnach 

eine Stellung, die am wenigften die er- 

wähnten Nachtheife beſaß, und traf Die 

Truppe etwas beforgen zu müjjen, welche | geeigneten Dispofitionen, den heran- 

et achtzehn Stunden entfernt mußte, 

gerieth durch diefen plößlichen Ueberfall 

rüdenden Gegner erwartend. Diefer, in 

drei Brigaden formirt, eröffnete mit um 

Le rmberg’ichen. Wolfskeel erhielt Be— 

rad einer Schwadron Cavallerie bis 

in arge Verwirrung und wurde aus dem | glaublicher Schnelligkeit und Heftiafeit 

Sager verfprengt. Major Wolfskeel | den Angriff auf das Gentrum unferer 
aber machte bei Diefer gelungenen Ueber- | Aufitellung. Aber Major Wolfskeel 

Fumpelung 300 Gefangene und erbeutete | bewahrte jeine volle Geiſtesgegenwart 

Außerdem mehrere Geſchütze und eine be- ' und feuerte jeine Truppe unabläſſig zu 
traͤchtliche Menge Munition und Lebens— | entjchloffener ftanthafter Gegenwehr an. 
Nittel. Zwei Wochen fpäter, am 20. Eep- iWo fich Die Befahr fteigerte, eilte er 

tember, ließ er der erwähnten Waffen: | jelbft auf den bedrohten Punkt, und 

khat eine zweite weit glänzendere folgen. | durch dieſe feine Umücht, verbunden mit 

Das Negiment jtand in dem von Keld- | einer Tapferkeit ſondergleichen, gelang 

Ararfhall Lieutenant Baron Fröhlich | es ihm, fo mächtig auf feine Heine Schaar 

© jehligten Avantgardecorps im Würt- | einzumirfen, daß er volle Drei Stunden 

während eines unaufhörliden und ver 

derblichen Mleingewehrfeuerd Dem weit 

überlegenen Feinde mit wahrer Todes 

verachtung Widerftand leiftete. Die Kran: 

zoſen unternahmen wirterhrite Atkaanın 

ehi, mit drei Gompagnien Infanterie 

Sny vorzudringen, den dort allenfalls 

© findlihen Feind zu vertreiben und den 
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die Unjerigen hielten Stand und wichen ' Regiment Herzog Albert von Sachſen — 

nit eine Handbreit zurüd, nothigten Teſchen überfegt. Mit diefem machte e 

vielmehr den Feind ein paarmal zum den Feldzug 1799 in Deutichland mie — 

Rückgang. Endlich, in einem günſtigen | wo er fich bei dem Entfage von Philipps - 

Augenblide, gelang e8 Wolfsteel, zur burg am 3. December befonders auß- 

Offenſive überzugehen, den linken feind- | zeichnete. Sin Bataillon des Infanterie - 

lihen Blügel zum Weichen zu bringen, | Regiments Wendheim hatte bereits bie 

und als ihm von Isny zwei Geſchütze | Slefchen von Wisloch erftürmt, als es bei 

nachgefchit worden, mit einem wirf- weiterem Borrüden im Nebel plößlich 

jamen Kartätſchenfeuer zum Rückzuge zu 

zwingen. Nun unternahm er noch mit 

feinen Süraffieren auf Die Aliehenden 

eıne raſche und energifche Attaque und 

verfolgte den in voller Flucht begriffenen | 

von franzöftfcher Kavallerie angefallen 

wurde. So tapfer es fich hielt. war es 

doch nahe daran, zu unterliegen. In 

dieſem kritifhen Augenblide eilte Oberſt 
Wolfskeel mit mehreren Escadronen 

Feind anderthalb Stunden, ſo daß dieſer herbei und vereint mit dem Bataillon 

einige Hundert Todte und Verwundete, 

dann 650 Gefangene, darunter 23 Offi 
‚lien Tage unternahm fein Regiment ciere, dem tupferen Major überlaffen 

mußte. Wolfsfeel wurde zunachft noch Ä 

im December desjelben Jahres in Wür- 

zwungen fah, feine auf Wisloch gerichtete 
 Rüdzugslinie zu verlaflen und ſich über 

digung feiner Waffenthat zum Oberft- 

lieutenant befördert und in das Stabs- 

bieb er in die feindliche Gavallerie ein 

und trieb fie zurück; und noch am nam: 

wiederholte Attaquen auf den linfen 

feindlichen Slügel, fo daß fich dieſer ge 

Vragoner-Regiment eingetheilt, al8 aber . Baierthal nach Leimen zurüdzuzicht® 

nad) dem am 9. Februar 1801 abge Im October 1800 wurde Oberft Freihert 
ihloffenen Frieden von Luneville das! von Wolfskeel zum Generalmajor € 

Maria Iherejien - Ordenscapitel unter  nannt und machte als folcher 1805 DEN 
Vorſitz des Feldmarſchalls Yascn vom, Krieg in Tirol mit. Im Februar 5 
15. März bis zum 14. Auguft getagt zum Feldmarfchall-Lieutenant vorgerü 

hatte, erhielt er in der 66. Promotion | erhielt er Das Commando einer Sivifs © 

vom 18. Auguſt 1801 das Witterfreuz | bei der Armee in Stalien. Wenige Tcz 2% 

des Marıa Iherefien-Urdens. Im Weld- | vor dem Ausbruche der Beindjeligkeit nu 

juge 1797 befehligte er im Treffen bei | befand er fich in Laibach. Der Unmu 

Rivelı am 15. Jänner Die Avantzarbe über den franzöfifhen (Groberer w 
und Dann beim Rückzuge aus Südtirel jchon auf das höchfte gejtiegen, und d 

Die Urricregarde, im Gefechte bei Yavis , ganze Armee, gierig nach dem Ramofe 

brach er mit feinen Neuten muthig Durch j ward von einer allgemeinen kriegetriſhe⸗ 

w 
. 

a 
Die feindlichen Plankler, und bei Salurn Begeifterung ergriffen. Da that geger 

am 20. Marz leiftete er den tapferften : eine hochgeftellte patriotifche Dame Keld- s 

Widerſtand. 

zum Oberſten befördert und als das Aeußerung: 

Stabs - Tragener « Regiment 1708 zu | Wendung dieſes Feldzuges nicht uber- 

einem Feldregimente, 

erjten neuen leichten 

und zwar zum 

Tragoner-Regimente 

ungeftaltet worden, in das 3. Kuraſſier- | 

leben!“ Der tapfere General hielt Wort. 

Ber den Rückzuge der Armee fam es am 

8. Mai an Der Piave zu einem higigen 

Im Mai 1797 wurde er ! marjchall - Lieutenant Wolfsteel die 

„Et würde eine unglüdliche =_ 

5 
2 
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Teffen. Wolfsteel flanb mit bem | den Zürfenfrieg 309g. Das Regiment, 
größten Theil der Gavallerie im Centrum von Oberft Karaczay commanbdirt, war 

und mußte Die ungeftümen Angriffe des in Diefem Feldzuge bei dem galizifden 

deindes abwehren. Gr hatte nur fünf, | Armeecorps eingetheilt, und Wolfskeel 

durch mehrere Gefechte und namentlich | nahm mit demfelben an nicht weniger denn 

durh die Schlacht bei Sacile, in welcher | 28 feindlichen Affairen, Gefechten, Treffen 

Etzhetzog Johann am 16. April den u. d. m. Theil, bis ihm in der Schlacht 

Vicefnig Beauharnais geichlagen, | bei Martineftje (22. September 1789) 

fehr geſchwächte Regimenter unter feinem | Oelegenheit ward, fid) Durch feine Tapfer- 

Befehle und follte mit denfelben dem | feit befonders auszuzeichnen und fich Das 

Anprall von zwölf feindlichen größten- | höchite Ehrenzeichen zu erfämpfen, wel- 

teil neu erganzten Regimentern Stand | ches für hervorragende 2eiftungen auf 

halten. Als er fah, daß alle feine An- ! dem Schladhtfelde der Monarch zu ver- 

Rrengungen erfolglos waren, ftürzte er | leihen pflegt. In diefer Schlacht ſchlugen 

fih, mit dem Säbel in der Fauft, mitten | jomohl die bei der Avantgarde befind- 

zwiſchen eine Truppe feindlicher Weiter | lichen, als die zur Dedung der Flanken 

und fand unter den Stichen derfelben | entfendeten Escadronen des Regiments 

den ruhmvollen Soldatentod auf dem | die wiederholt mit großer Uebermacht auf 

Schlachtfelde. ſie unternommenen Reiterangriffe mit 
(Stramberg) Der Rbeiniſche Antiquatius, ausgezeichneter Standhaftigfeit ab und 
I. Abtbeil. Bd. IT, ©. 646. — Hirten | zwangen den Gegner, der fechsmal feine 

feld (3). Der Militär Maria Tberehen | Stürme erneuert hatte, beim fiebenten 
Erden und jeine Mitglieder (Wien 1837, 

Eraatödruderei, ti. 40.) Bo. I, ©. 609 u, f. zum gänzlihen Rüdzuge. Nun drangen 
— Thürheim (Andreas Graf). Gedent: | Die Escadronen in das verfchanzte Yager 

blätter aus ber Kriegsaeſchichte der RE. öfter | der Türken, wo es wieder zu einem hart- 
teihiichen Armee (Wien und Teihen 1880, nädigen Gefechte fan, in welchem das 

K. Prochaska, er. 8%.) Bd. II, €. 17, , Fiss: 
Saar 1799; ©. 55 und 38, Jahr 1796; Regiment Wunder ber Tapferkeit that. 

S. 382, Jahr 1809. — Derſelbe. Die Da drang Rittmeiſter von Wolfskeel 

Reiter Regimenter der k. k. oöͤſterreichiſchen mit ſeiner Escadron in Die linke Flanke 
Armee (Wien 1862, Geitler, gr. 8%.) Bd. T: | des zehnmal überlegenen Feindes vor, 

‚„Küraffiere und Dragoner”, S. 97, 180, 181, 4 og 
182. 190, 191, 324, 323. warf ihn Durch eine mit Bravour 

ohne Gleichen, wenngleich nicht ohne 

Wolfskeel von Reichenberg, Philipp | Opfer ausgeführte Attaque und befchäf- 

Siegmund Frriherr (f. k. Major und | tigte ihn derart, daB die faiferliche Mei- 

Mitter des Maria Therefien-Ordens, | terei, welche bei den ſich oft wiederholen: 

Se. zu Reihenberg im Würzburg’. | den Stürmen der Türken etwas in Un- 

Sehen 1762, geft. zu Preßburg in Un- | ordnung gerathen war, Zeit finden 

gar 26. Kebruar 1838). Ein jüngerer | konnte, ſich weiter zu fammeln. Der ruf- 

Bruder des Freiherrn Ghriftian [f. den | fiihe General Suwarom, der Diejem 

Vorigen], trat er, 18 Jahre alt, als | Kampfe zugeichen, war von Wolfs— 
Cadet in das Dragoner-Regiment Yeve- |feets glanzender Warfenthat jo ent: 

neur Nr. 4, in welchem er im September zückt, daB er demſelben noch auf Dem 

1784 Unterlieutenant wurde, und mit | Schlachtfelde feinen herzlichen Dank und 
welchem er als Oberlieutenant 1788 in Glückwunſch jagen ließ. Und Dies will 
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bei dem befannten Yafonismus des nor- 

difchen Feldherrn, der nie viel Worte zu 

machen liebte, immerhin etwas bedeuten. 

Was aber das Regiment in diefer Schlacht 

geleiftet, vermag man aus den der Mann 
haft ertheilten Ehrenzeichen zu ermeſſen, 

da diefelbe 3 goldene und 9 filberne 

Iapferfeitsmedaillen erhielt. Freiherr 

von Wolfskeel aber wurde in der 

23. Promotion, welche am 19. December 

1796 fHatttfand, vom SKaifer Yeo- 

pold II. eigenhändig mit dem Hitter- 

freuze des Maria Therefien-Ordens ge- 

ihmüdt. Noch machte er Die Feldzüge 

1796 in Deutſchland und 1799 in Ita 

lien mit, in melden er mehreren Ge— 

fechten und Schlachten beimohnte und 

viele Wunden davontrug, dann ſchied er 

nach dem Luneviller Sieden (9. Kebruar 

1801) aus den Reihen der activen Armee 

und übernahm die Friedensanſtellung 

eines Platzmajors in Eſſegg. Später trat 

Wolfskeel ganz in den Ruheſtand. Gr 

jtarb im hohen Alter von 70 Jahren. 

Thürheim (Andreas Braf) Die Neiter- 

Regimenter der E PR. öfterreihiihen Armee 

(Wien 1862, 5. B. Beitler, 80.) Bd. I: 

„Küralfiere und Tragoner”, S. 397. 398. — 

Terjelbe. Gedenfblätter aus Der Kriegs— 

geſchichte Der ER. Ef. vfterreichiichen Armee 

(Wien und Teſchen 1880, 8. Prochaska, 

ge 80, Bund II, 2. 660, Jabr 1789. -— 

Hirtenfeld (3). Der Militär Maria Ibfr 

teten » Orden und jene Mitglieder (Wien 

1857, Staatsdruckeret, El. 3.) Band 1, 

Seite 308. 

Zur BSenealogie der £reiherren voa Wolfskeel 

zu Reichenberg. Tier Wolfskeel aebören 

zu dem ältreſten fiftsfäbigen Adel Teutich 

lands und au jenen wenigen Seichlechtern, 

Deren uralte Stammbaus fortwährend Kinen: 

tbum der Famtlie geblieben ut. Ter Uriprung 
in Rede ſtebenden Geſchlechtes. welches ſein 

unweit Darmſtadt im Großbeizogthum Heſſen 

gelegenes Stammaut Wolfiskeel  (Molfs- 

fehlen) ſeit 930 beſitzt, reiht Bis in das 

zehnte Jahrbundert zurück. in welchem auf 

den Turnieren mebrere Wolfsteel une eer 

der deutichen Ritterſchaft erjchienen; ſeit me Mt 
als 800 Jahren aber it die Familie bi al en 

deutichen Hechtiftern, insbefondere zu Bux 

burg, aufgeihmoren. Mit Hand von Wolf 
feel und Helene geborenen von Andlu DE: 

pinnt die ununterbrodhene Stammceibe TET 

Wolfskeel, die fih in viele nah (ref 

jeitweiligen Befigungen genannte und größe 58‘ 
tbeil8 wieder erlofchene Linien geihieden 
haben. Im vierzebnten Jabrbunderte ttifrete ft 

zwei Söhne @berbards, und zwar Ber” 
hard der Jüngere und Friedrich zwei Lırzie!: 
von denen die ältere 1670 ausırarb, währen? 

Sriedrich, der bereits Reichenberg. re I 

welchen die Wolfskeel ih nennen, 22 no 

Bleichfeld beſaß. feine Linie fortſetzte. * iu 

feiner Gemalin Margarcihhe geborenen SF at 

von @eyern blübt die Zanıifie ununterbreER"" 
fort, bis fie im 17. Oliede mit Philip — 

Soͤhnen Wolfgang Bartholomäus 18 nd 
Jacob ſich wieder in awei Linien iral& a 

Die von Jacob geftiftete jogenannte RE" 

tenbauer Linie erloih in ibren bee "" 

Heften im cberen und unteren Schloſſe = — 

dem 1779 verſtorbenen Würzburger To N 

dehanten und Senior Areiberrn Zope" 

Gottfried und mit den in die Famili ‘ 

Redrocz und Groß von Trofau eing | 

beirateten Iöctern des Areiberın Johan” 

Philipp Jacob aus deſſen Ebe nt An 
Maria geborenen von Münfter. Jacobs Alu 

der aber, Wolfgang PBarıbolomäiue 

iegte mit jeiner Gemalin ätciın Sudis ve — 
Birnbach Die Reichenberger Paupilini— 

fort, welche ſich im 3. Gliede wieder Dur 

Johann Erhard Wolfskeel Reiche — 
berg's und ſeiner Gemalin JIuftane gebere 

nen Landſchaden ven Sicinach drei Sörne — 

Johann Chriſtoph zu Reichenberg = 
Alexander Dietrich zu Ullingen un — 
Julius Friedrich zu Lindflur in ebenſ 

viele nach ihren Beſitzungen genannte Yının 8" 
ichied. 1718 bereits erloih die Yındflurer, 

1768 Die Reichenverger ®inie und es 

blüht von dem ganzen einft jo viel ver 

zweigten Hauſe nur noch die Linie zu Ul: 

lingen, Die fi gegenwärtig im vereinten 

Beſitze von Weichenberg, Ullingen. Lindflur, 

Nlberisbaujen und Dec übrigen Aumilien 

güter befindet. — Tie Wolfsteel zäblen 

in ibrem Geſchlechte dentwürdige Sproiien 

ven den Tagen ibres Ueiprungs bis in 

unjere Zeit binen. Sie zeichnen fh im 

Diende des Staates. der Kirche und im 

— 
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Nico aus. Zuon 0965 erchein: cn Kilian 

Wolfsfeel auf 

Braunſchwein, wo ır den vierten Dank aus 

ten Sünden des Nitterfräulens Demutb 

von Sablbaujen empfing. — Ein Fried: 

ih von Wolfskeel war 1165 mit dent 

Grafen von Henneberg auf dem Turnier 

in Zürich und begleitete ibn mit jeinem Ge: 

feige nah Würzburg zur Ginfübrung des 

neugemwäblten Biichof3 Gottfried von Beien- 

berg. — Gin Wilhelm von Wolfsteel 

erlangte 1220 von dem Örafen von Hoben: 

lobe den tbeilweiien Beſitz der Veſte Reichen 

berg, von welder ale feine Nachfomnten den 

Nanıen beibebielten. — Um 1225 war ein 

Dtto von Wolfskeel Minifter des Mürz- 
burger Biſchofs Hermann aus dem Hauſe 

Lobdaburg. Durd einen tapferen Ausfall 

rettete er denielben aus den Händen der 

rebelliihen Bürger, vie deran waren, Die 

biihöflihe Refidens zu plündern. — Gin 

enderer Otto von Wolfskeel, Sohn 

Weiprechts aus deiien Ehe mit Anna 

von Scherenberg, wurde 1333 von einem 

Theile des Gapitels zu Würzburg aun Bis 

ſchof gewählt. Die Genenpartei ftellte Her 

mann Baron Lichtenberg aus dem Elſaß 

als Gegencandidaten auf. Letzterer, ein 

Sünftling des Kaijers Ludwig des Bayern, 

war von diefem zur Wahl enipfoblen wor: 

den, aber Dtto von Wolfskeel erlangte 

die päpftlihe Beflätinung. Bis zum Sabre 

1355 mäbrte diejer biihöfliche Streit, zuletzt 

mußte doch Hermann weichen und am 

30. Auzuft 1333 beftieg Otto von Wolfe. 

feel Den biihöflihen Stubl, den er zebn 

Jabhte lang mit großer Umficht und Gnergie 

verwaltete. Auch gegen ihn erhoben ſich die 

Würzburger, aber er brachte ibnen 1338 bei 

Ochſenfurt eine empfindlide Niederlage bei. 

Im Vebrigen trug er zur Vergrößerung des 

Hochſtiftes meientlich bei, da er dasielbe mit 

Rotenfels. Gamund, Membernhayn und 

einem Theile der Stadt Kitzingen verniebrte. 

Gr jegnete am 23. Nuguſt 1345 das Zeitliche, 

nachdem er unter zwei Papften Bene: 

Dict XII. und Clemens VI., das biſchoͤf⸗ 

liche Regiment geführt hatte Biſchof Otto 

liegt in ter Domkirche zu Würzburg beura- 

ben. — Weiprecht von Wolfsteel war 
ein berühmter Kriegsbeld und bealeitete 1461 

den Herzoa Wilbelm III. zu Zadien: 

Weimar nad Dem beiligen Grabe int ge: 

Iobten Sande. — Gin Hans Ernſt that fi 

durch feine Tapferkeit im  dreißigjäbrigen 

von dem Turnier zu 

—— — — — — — — — — — — — — — —— ———— —— —— ——— — — — 
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Nemo hervors Julius Friedrich von 

Wolfskeel war markar. brandendurg— 

anſpachiſcher gebeimer Ratb, Hofratbspräſident 

und Landſchaftsdirecter. — Eitel Ernſt von 

Wolfskeel diente 1703 als fürſtlich würz— 

burgicher Ober-Jägermeiſter und Aſſeſſor des 

kaiſerlichen Landgerichtes. — Leber die beiden 

Helden Freiherren Chriſtian und Philipp 

Siegmund neben wir in beſonderen Skizzen 

einen Bericht der Waffentbaten, durch welche 

fie fih das höchſte Edrenzeichen für Tapfer⸗ 

feit, da6 der Kailer von Defterreich verleiben 

fann, erfämpft baben. — Zwei Sproſſen 

dieſer Kanıilie aus neuerer Zeit, und zwar 

die Brüder Freiherr Johann Karl (geb. 

25. Tecember 1811) und Freiherr Richard 

(aeb. 10. Jänner 1822), dienten in der kaiſer⸗ 

lichen Armee, und Erfterer wurde mit feiner 

Gemalin Barofine (geb. 19. Juri 1820, 

geft. 2. Juli 1864), Tochter des am 28. No- 

veniber 1837 geſtorbenen k. k. Feldmarſchall 

Lieutenants Giovanni Nobile di RE, 

Herrn auf Marcignago und der Jobanna 

geborenen Graäfin Zichy zu Zich und Na 

ſonykeöõ aus dem Hauſe Balota, Stifter 

des öfterreichiihen Zweiges der Zreiberren 

von Wolfsteel. Was endlid Die 

Frauen dieſes Geſchlechtes anbelangt, ſo 

gebören ebenſo die Toͤchter des Hauſes, ſowie 

die Frauen, welche die Söbne desſelben in 

ibr Dein geführt, den edelften deutichen Se: 

ichlehtern an, und wir begegnen in der 

Abhnenreibe den Namen Speth von Zwie 

falten, von der Tann, Galoffftein, 

Maudarde, Hornftein, Reiſcach. 

Beulwiek, Thbüngen, Bonneburg, Vin— 

centi, Schenfvon Bevern, von Gem: 

mingen und Anderer. 

Wappen. Im goldenen Felde ein vorwärts ge 

wenpdeter, rechts ichreitender nackter gefrönter 

Mobr; in der Rechten ein Mejtchen mit Drei 

rotben Nojen daran emporbaltend, wäbrend 

die Linke in die Hüfte geitenmme ift. Huf den 

Schilde rubt ein offener Qurnierbelm, nicht 

wie gewöbnlich mit einer Strone, jondern mit 

eınem ſchwarzen, runden filbergeftülpten Hüt- 

hen bededt, das einen geichloifenen, mit 

Schwarz und Silber jchräg getbeilten Flug 

tränt, zwiſchen welchen: eine zweiſpitzige von 

Roth und Gold quer getheilte, rechts abbän- 

nende Zahne eniworftebt. Die Helnideden 

find rotb mit Geld unterlegt. ſSchon die 

Koım des Wappens weist auf daS bobe 

Alter der Familie] 
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Volfskron. Adolf Ritter von (Ar- 
häaolog, geb. zu Bien am 10. Fe 

bruar 1808, geft. in Baden bei Wien 

am 13. Zuli 1863). Die biographifchen 

Momente diefes verdienftvollen Korfchers 

find bald zufammengefaßt. Sein Bater, 

ein k. k. Beamter, wollte, daß der Sohn 

gleichfalls Beamter werde, [ieß ihn alſo 

die Rechte fudiren und in den Staats. 

dienft, und zwar im Jahre 1830 bei der 

k. k. Lottodirection in Wien eintreten. 

1836 wurde Wolfstron Controlor bei 

der Lottodirection in Bozen; einige 

Jahre fpater nach Brünn überfegt, fam 

er von dort 1855 als Nerwalter an das 

k. f. Yottoamt in Xemberg. Die uner- 

quidlichen Verhältniffe, unter denen ber 

deutfche Beamte im polnifchen Lande 

litt, veranlaßten Wolfstron, der übri- 

gene fchon feit Jahren ſchwer leidend war 

und vergeblidy in Baden bei Wien und 

Roznau in Mähren Linderung feines 

Yeidens gefucht hatte, im Frühling 1863 

nad) Wien zu überfiedeln. Noch hoffte er 

einigermaßen feine Gejundheit in Baden 

bei Wien zu fräftigen, aber ſchon in 

wenigen Wochen ward er im Alter von 

erſt 55 Jahren der Wiljenichaft Durch 

den Tod entriffen. Waren der Nufent- 

halt in Säüdtirol und jpäter der in 

Brünn, befonders leßterer, für feine 

Lieblingsftudien fehr erfolgreich, umſo 

weniger war es jener in Galizien, Das 

dem deutfchen Forſcher faum einen er- 

iebigen Boden darbietet. Wolfe: 

kron's Zeit fallt in die Tage millen- 

ſchaftlicher Gährung in Dejterreich, in 

44 Wolfskron, Adoif 

jan, Leber und Andere fi in die Etı 

dien des Alterthums verfenken, und il 

Zeit- und Gejinnungsgenofie Wolf: 

tron that ein Gleiches. Als nun de 

felbe als 8. k. Beamter nad Eubtiri 

kam, fo nahmen wohl die Reize d 

Natur in diefem herrlichen Lande ih 

fürs erfte gefangen, aber allmälig wei 

dete er fi) doch der Forfhung zu, : 

welcher fi) ihm eben da eine reid 

Sundgrube erfihloß. Den Kunftbegabt: 

und namentlich des Zeichnens Kundig« 

fejjelten vor Wllem die höchft intere 

fanten dem Artuskreiſe angehörig: 

Sresten im Schloffe Runggeljtein nad 

Bozen und Die dort befindlidye meı 

würdige Waffenfamumlung, alles bi 

wurde durchforſcht, dann zeichnete er d 

beiden mit gnoftifhen Symbolen 9 

fhmüdten Portale vom Schloß Tin 

und entzog in Gemeinſchaft mit den tir 

lifhen Gefchichtsforfchern Berta Web: 

und Albert Jäger manche bis dah 

noch völlıg unbefannten Dentmale D 

Vergangenheit theils figürlich, thei— 

buchſtäblich dem Schutte. Zu legter: 

gehören vier altdeutihe Paſſionskomi 

dien (aus dem Fahre 1514), weld 

werthvollen Manujcripte er im Archit 

der Deutfchordensballei zu Bozen au 

gefunden hatte und eben zur Heranı 

gabe vorbereitete, als ihn feine amtlich 

Veberjegung nah Brünn an der Aut 

führung feines Vorhabens hinderte un 

feine archäologifche Thätigkeit einer aı 

deren von Tirol weitab gelegenen Brei 

vinz zumandte In Mahren namlid 

welcher man aber vorwiegend die ardyäo- | wohin er nun fam, herrfchte Damals ei 

logifche Richtung einzufchlagen pflegte, | reges wiſſenſchaftliches Leben, welche 

weil fie die wenigjt bedenkliche mar und | jih aber auch aus oben angeführte 

faum das Miptrauen der Den braven | Gründen zunächſt auf Hebung der di 

Unterthan vaterlih überwachenden Be- ſelbſt aufgefpeicherten archivaliſche 

hörden erregte. So fehen mir denn | Schätze befchrantte. Anton Boczel 

Männer, wie Chmel, Gevay, Kara-| der fich mit Herausgabe des „Code 
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diplomaticus et epistolaris Moraviae*“ 

befchäftigte, war es, melcder im ver- 
franıten Umgange mit Wolfékron auf 

| de ſſen archäologiſche Neigungen wirkte. 
Er hatte in der Piariſtenbibliothek zu 
Scchlackenwerth das Manuſcript einer 
He dwigslegende aus dem Jahre 1353 
gefunden, deſſen zahlreiche Alluftrationen 

ſo wohl in fünftlerifeher als culturhifto- 
ti ſcher Bedeutung Wolfsfron ein 
weiches Material darboten, das derfelbe 

azıck) bearbeitete. Cine andere Beichaäfti- 

gurıg unferes Korfchers, die in dieſe Zeit 

(Allt, beftand in der Wiedergabe der Wi- 
niaturen des 13., 14. und 15. Jahrhun⸗ 

derts, welche er größtentheils in Rechte- 
biichern der St. Jacobsbibliothet und 

Des Stadtarhivs zu Brünn entdeckt 
hatte. Das alles waren Gegenjtände, 
ie gefchaffen für fein hervorragendes 

Zeichentalent. Dazu fam nod) ein Um- 

fand. Er hatte eine neue Gqmbination 
im technijhen Verfahren zur trefflichen 

Reproduction des Goldgrundes gefun- 
Den. Dadurch ſah er fich wieder in feiner 
Arbeit gefördert, zu welcher er befon- 

Ders von dem berühmten Ylterthums- 

forfcher Paſſavant erınuntert wurde. 

In alle dieje mit großem Eıfer und Liebe 

zur Sache unternommenen Arbeiten 

brachte das Jahr 1848 eine fange 

dauernde Hemmung, wozu fi) noch im 
folgenden Jahre der Tod des Kreiherrn 

Clemens von Hügel gefellte, in welchem 
er einen edlen und mwerfthätigen Mäcen 
gefunden hatte Gin Verſuch feiner 
Freunde, ihn ın das politiſche Partei- 
getriebe, das mit dem Nachmärz begon- 

Ner, bineinzuziehen, blieb wohl nicht 

ET folglos, und unfer Korjcher trat in das 
von Freiherrn von Hingenau und 
Mütter von G hlumecky herausge- 

gebene „Brünner politifhe Wochen. 

blatt als Mitarbeiter ein, aber diefe 

45 Wolfskron, Adolf 

politifhe Gpiiode Wolfstron’s war 

nit von langer Dauer, feine Vorliebe 

für arhivalifche Forſchungen und Arbei- 

ten überwog. Er betheiligte ſich demnach 

an einem Prachtwerke über die mährifche 

Zandtafel. Dieje aus 200 Foliobänden 

beitehende, Veränderungen des Güterbe- 

figes, Landtagsverhandlungen, Kriedens- 

fhlüfe, Verordnungen der Yandes- 

fürften, Teftamente, ‚Stiftbriefe u.d.m. 

enthaltende ungemein wichtige und werth- 

volle Sammlung bot ihm ein reiches 

Material für feinen Zeicheuftift, und in 

Bührung desſelben bemährte er jeine alte 

Meifterfchaft. Als er dann nach Lemberg 

überfeßt wurde, gejtatteten ihm Die 

Pflichten einer veranswortlichen Dienit- 

führung nur noch geringe Muße, aber 

aud) Diefe verwendete er zu einigen 

Arbeiten, bis ihm eine ftets zunehmende 

Schwäche feiner Augen auch Darin Halt 

gebot. Wohl wurden die beruhmteiten 

Augenärzte in Wien und Berlin zu 

Rathe gezogen, aber da das Augenleiden 

im Zujammenhange mit Wolfkron's 

tieffranfem Sejammtorganismus ftand, 

fo blieben alle Atfsmittel erfolglos. Noch) 

ein Lichtblick fallt in das eben Des 

edlen Forſchers, als es ihm nämlich 1858 

gegonnt war, Nürnberg zu bejuchen, wo 

er mit dem Gründer des germanijchen 

Mufeums, dem Freiherrn von AuffeB, 

einige Zeit im freundlichen Zufammen- 

fein verlebte. Wir bejchließen dieſe Skizze 

mit einer Ueberſicht der im Druck erjchie- 

nenen Mrbeiten Wolfskron's, von 

deren einigen die Geſchichte ihrer Ent- 

ſtehung im Verlaufe dieſer Skizze ange- 

deutet worden. Selbjtändig famen her- 

aus: „Die Bilder der Yrdwinsiegende. Mit 

einem Ansınge des Originaltextes and historisch- 

archäslonischen Anmerkungen" (Wien 1846, 

1,I und 138 S. Tert, Folio, mit 61 ge 

malten Steindrudtafeln),;, — „Pie Land- 
“ 
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tofel des Markzrofthums TMähren. Herausgegeben | und ein „MRaijonnirender Katalog de t 

von Deter Ritter von EhInmeckg. Dr. Josthh/ Incunabeldruckwerke der St. Jacobs — 

Ehutil, Karl Demnth end Adolf Ritter von | bibliothef in Brünn“; außerdem zahl —: 

Wolfskron* (Brünn 1854— 1861, mit | reiche Zeichnungen archäologifcher Gegen -M 

23 Tafeln von Wolfskron, facjimilirte | ftande, alter Bauten u. d. m. Gin 

Wappen, Schriftproben und Miniaturen 

enthaltend). An gelehrten Zeitichtiften 

und periodifben Sammelmwerfen, und 

zwar in Adolf Sch midLl’s „Deiterrei- 

chiſchen Blättern efür Literatur und 

Kunſt“ 1844: „Tas Bortal des Rath- 

hauies zu Brünn. Mit Abbildung“ 

[IV. Quartal, S. 618]; 1846: „Ueber 

die Zderad-Saule bei Brünn“. Im 

IV. Bande des „Jahrbuches der k.k. 

Gentrafcommijfion zur Erforfchung und 

Erhaltung der Baudenkmale“: „Minia- 

turen des 13., 14. und 15. Jahrhun. 

derts’ ; im Jahrgang 1857: „Der 

Biſchofſtab, deſſen liturgiſch ˖ſymboliſche 

Bedeutung mit Abbildungen“; im Jahr— 

gange 1858: „Ueber einige Holzkirchen 

in Mähren, Schlefien und Galizien“. 

In DElverts „Notizenblatt* 1855: 

„Runft und Alterthum“ [S.1, 9]; — 

„Das Portal der Domimgcanerkirche zum 

h. Kreuz in Iglau“ [S. 17]; — „Die 

fogerannten Heidentempel in Znaim, 

eine Hauscavelle der alten Markgrafen: 

burg daſelbſt“ [E. 36); — „Die ®e- 

mälde der Spitalscapelle und der Wiclas- 

fire in Znaim und das Sacraments- 

hauschen daſelbſt“ [Seite 41]. Im 

VI. Bande der „Schriften der biftorifch: 

ftatiftifben Section für Mähren und 

Schleſien“: „Beitrag zur Befchichte des 

Meiftergefanges in Mähren. Mit Wbbil- 

dung’, auch im Sonderabdrud. Außer: 

dem noch Anzeigen zahlreicher in Das 

Gebiet Der Alterthumskunde einjchlä- 

giger Merfe. An feinem Nachlaſſe aber 

befanden ſich Vorarbeiten und Mauteria- 

fien zu einer „Befdreibung und Ge: 

jebihte der St. Jacobskirche ig Brünn“ 

ÖL ne. 

reichhaltige Sammlung feiner Notize 

und kunſtgeſchichtlichen Materialien ſammt 

Aluftrationen in Manufcript, 

110 Nummern umfajlen und vorwie— 

gend auf das Land Mähren ſich be— 

welche ⸗ 

— 

ſchränken, ſchenkte er bereits 1857 dem rm 

maährifchen Landesarcive. Noch ſei be- 

merft, Daß er in dem 1848 in Olmütz er- 

ichienenen „DVeiterreichifchen Gorrefpon- 

denten® (Mr. 31) die VBermaltung der 

Wienec Univerjitatsbibliothbef beman- 

gelte, worauf Dielelbe im nämliden 

Blatte We. 41 u. f. ermiderte, ohne 

jedoch Wolfskron's gegründete Aus- 

jtellungen ganz entfräften zu können. 

Tefterreihiibe Wochenſchrift für Ri 
jenichaft, etunit und öffentliches ®eben. Bei— 

lage zur k. P. „Wiener, Zeitung” (Wien, 

Xer. 8.) Jahrgang 1863, < 276 uf. — 
d'Elvert (Gbriftian). Hiſtoriſche Literatur 

yeihichte von Mätren und Tefterieidiid 

Schlefien (Brünn 1830, gr. 89) S. 3% 
377. — Derſelbe. Geſchichte des Buck! 

und Steindrudes, des Wuchbandels, wi 
Büuͤchercenſut und der periodiichen viter ⸗ 

u. ſ. mw. aub unter dem Titel: „Beit °° 

—u 

zur Geſchichte und Statiſtik Mährens Br 

Telterreihiich « Schleſens“ I. Bd. (Br ” 

1854, Rohrer, gr. 80.) 2. 315. 

„ch 
Ein Nebert Ritter von Wolfskron — w Bear 

ein Sobn unjeres Archäologen, der bei ſein gin 

Iode eine Witwe mit drei unmündigen N. er 

dern zurückließ — diente in der kaiſeclich nt 

Armee, und zwar im Infanterie- Regimen® gii 
Ruter von Frankh Pr. 79. Er war im IE 
zuge 1866 gegen Die Preußen ın Vorne” er 

und murde anı 26. Sunı ım * 
Kampfe un Wyſokow tödtlid verwunder— 

Wie Sorporal Ar. Urban ſeinen verwun— 

deten Tfficier oor preuſßiſcher Gefanzennabme 

au retten verſuchte, und wie dann eine zweite ⸗ 

Kunel den Lieutenant von Wolfskron 

toͤdtete, iſt mit genauer Darſtellung des 

heldenmäßigen Verhaltens Urban's bereits 

Lieutenant 

Pr 

2 
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in 49. Bande, ©. 123 dieſes Lexikons aus 

fübrlich erzählt. 

Wolfſohn. Siegmund (Arzt und 
Mecanifer, geb. in der zweiten Hälfte 

des 18. Jahrhunderts, Todesjahr unbe- 

fannt). Ueber Lebens- und Bildungs- 

gang Diefes durch feine Erfindungen 

chirurgiſcher Inſtrumente und Mafchinen 

denfiwurdigen Mannes, der feit 1797 

al8 Brucharzt und Inhaber einer f. Ef. 

privil. Fabrik chirurgiiher Mafchinen in 

Wien lebte, liegen uns feine Nachrichten 

vor. Umfo ausführlicher find ſolche über 

feine oft höchſt finnigen Snjtrumente 

und Maichinen, welche er zum Wohle 

der feidenden Menfchheit erfunden, und 

für die man ihm von allen Seiten Aner- 

fennung zollte. Eo erhielt er 1801 für 

feinen für Das Collegium ınedieum in 

Berlin verfertigten chirurgifchen Apparat- 

falten von 313 Stud Mafchinen die gol- 
dene Medaille und außerdem eine Beloh- 

nung von 200 Etud Tucaten; und 

1803 für feinen zur öffentlichen Vrüfung 

in Et. Petersburg ausgejtellten Apparat: 

tajten, welchen Das medicinifche Meichs- 

collegium für ebenjo ſchön als zweck— 

mäßig bezeichnete, von Kaiſer Alexan. 

Der, natıdem derjelbe deren vier hatte 

anfertigen laſſen, einen koſtbaren Bril- 

Lanteiny, 1000 Ducaten und, da Wolf 

ſohn die Kaften perjönlih nadı Et. Pe 

tersburg überbracht hatte, die Vergütung 

Der Neifekoiten. Zu den merfmürdigiten 

und gejuchtejten Inſtrumenten Diejes 

Mechanifers gehörten die metallenen Re— 

fonanzrohre für ÖSchmwerhörende, Die 

Ntopfmafhine für ſolche, die Gehor- 

mutcheln, die Baporations , Dunjt- und 

Shmipbadmafhine, ferner feine mannig- 

Taltigen orthopatifhen Mafıbinen, unter 

Denen beionders jeine Racbiorte, für Ver- 

krümmungen des Rückgrates anwendbar, 
dann ſein Emenadochium, welches eine 
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Vorrichtung als Reservoire de règles 

für Frauen iſt; dann das Kiliocremaſtre, 

gleichfalls eine Schoͤnheitsmaſchine für 

Frauen; das Gelofphinge, ein eigen- 

thümlich fehr finnteich conitruirtes Bruch- 

band, wie er hinſichtlich dieſes Artifels 

ganz befonders trefflidye Gonftructionen 

erfann. Wolffohn ift Erfinder vieler 

chirurgifcher Apparate und Gonftructio- 

nen, die von der Technit und Mechanif 

der Gegenwart wohl überholt find, jedoch 

die Grundlage der Structur und Gin- 

richtung vieler aus der Gegenwart führt 

immer noch auf Wolfſohn's urjprüng- 

liche Ideen zurũck. Auch feine Gefund- 

heitsbetten waren ſeinerzeit viel geſucht, 

ſie beitanden aus einem von Renthier— 

bauten befpannten Trampolin, welches 

mit der dabei angebrachten Vorrichtung 

innerhalb fünf Minuten ganz mit atıno- 

fphärifcher Luft gefüllt werden fonnte. 

Ihr hoher Preis (375 fl. C. M.) jedoch 

ermöglichte nur Reichen die Anſchaffung 

derjelben. Jedenfalls aber erfcheint 

Wolfjohn auf dem Gebiete der Hygie- 

nigben Mechanik und Technif als bahn- 

brechend in Dejterreich, und wie wir ge- 

fehen, auch für das Ausland, das Die 

Apparate des Erfinders hoch würdigte. . 

Ob Wolfſohn auch der Verfaſſer der 

beiden folgenden die Zahnheilkunde be- 

treffenden Ecduiften iſt: „Der Zahnarst. 

Ein Sendſchreiben an Mütter, denen das 

Wohl ihrer Kinder in diefer Hinficht am 

Herzen liegt” (Berlin 1829, 16V.) und 

„Anleitung zur Pflege und Erhaltung 

der Zahne in gefunden und franfhaften 

Zuftanden für Jedermann, mit einigen 

Andeutungen zur Odontechnit für an- 

gehende Zahnarzte* (ebd. 1840), als 

deren Autor en S. Wolffohn genannt 

wird, wijfen wir nicht. Boch in feiner 

Schrift: „Wiens lebende Schriftſteller, 

Künſtler u. ſ. w.“ \üntt ion als Statut 
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fteller im Gebiete der Wundarzenerfunde erfchienen von ihm außer mehreren „Posi 

an, und nach ber Zeit des Erſcheinens tiones ex algebra, geometria, ınathes 

gedachter Schriften Fonnen Diejelben : pura et applicata* folgende Schriften 

immerhin von ihm hecrühren. „Introductio in Theoriam moltus“ (Cas 

Sräffer (Franz). Gonveriationsblatt. Zeit: | sov. 1800, 80.); — „Elemento geome 
ſchtift für wiſſenſchafiliche Unterhaltung | zrige purae* (ib. 1811, 80.); — „Ele 

(Wien Gräffer, 2er. 8) II. Jabra. 1820. 

Dand IT, Nr. 23, Erite 225, 246, 337 

im Artikel: „Techniſche Neuinkeiten”. 
Schmwaldopler (3.). Geibichte ded neun. | sn puram. Vol. I: Ariühmetica uni 

aehnten Jahrhunderts. Mit beionderer Hin | versalis et algebra; Vol. II: Geone 

ſicht auf Die öfterreihiihen Staaten [aud | „„,, pura et trigonometriu; Vol. III 
unter den Titel: „Biftoriihes Taſchenbuch. © J Tach . 

Mit befonderer Hinficht u. ſ. m.*] (Wien ıg0g, | FU Mpiementa algedrae, geomelrice e 
Anton Doll, 8%) 1. Jahrg. (1801) &. 218; | /riyonometriae* (ib. 1820 — 1833) 

III. Jabhra. (1805) S. 118% — Bödb| Wolffjtein jtarb hochbetagt im Alteı 

an — un lebende er von 83 Jahren. — Doc ift nod eit 

en, en nn ann in Bun yon yon Motiein (geb. 1902 
| gelt. zu Salzburg am 25. Decembe 

Wolfſtein, Jofeph (Mathematiker, | 1868) feiner Lebensſchickſale wegen er 

geb. zu Karljtadt in Groatien am | wähnenswerth. Den Zeitumjtanden nad 

29. Juni 1776, geit. in Ungarn am | fönnte er ein Sohn des Vorigen fein. E 

18. April 1859). Ueber feinen Bildungs. ſtudirte auf der Univerſität in Peſth zu 

gang in der Jugend melden die Quellen, | nacht Die Rechte und wurde Yandes 

bie f.iner gedenken, nichts. Sn den | advocat. Dann widmete er fich auf Der 

Naturmwiffenfchaften bildete er ſich an | felben Hochſchule dem Studium der Me 

italienijchen Hochfchulen aus, an welcen | dicin und bekleidete in Der Kolge als Ar; 

er die Vorträge der berühmten Watyr- , die verfchiedenjten Stellungen, fo mar e. 

forſcher Alerander Bolta [Bd. LI, | Doctor der Mebicin und Ghirurgie, Ma 

S. 280] und Yazar Spallanzani Ä gilter der Dculiftif, der Geburtshilfe unt 
„IBd. XXXVI S. 50] aus der Erperi- | Veterinärfunde, Mitglied der Wiener 

mentalphyfit und Naturgefchichte hörte. und Peſther mediciniſchen Facultäten, 

Er ſcheint zuletzt Magiſter der Chirurgie — Mitglied der Akademie der Quiriten in 

und Entbindungskunſt geweſen zu fein, | Rom, emeritirter Profeſſor der Vorberei- 

denn Georg Fejér führt einen Träger tungswiſſenſchaften und der theoretiſchen 

diefjes Namens unter den Mitgliedern | Studien für Wundärzte am Lyceum zu 

wer medicinifchen Facultät der Peſther Salzburg. Da fam das ereignibreiche 

Univerjität an. Am Jahre 1797 war | Jahr 1848, in welchem auch diefe Stadt. 

Wolfftein Profejjor an den Sram: | wenngleich in befcheidenem und geile: 

maticalclafjen in Eſſegg, 1810 Profejfor | libem Maße, an der allgemeinen Bere: 

der reinen und angewandten Mathematik | gung theilnahm. Auch fie ftellte ihre 

an der königlichen Akademie in Kaſchau | Nationalgarde auf, und Profeſſor Wolf: 

und von 1820 ab Profejjor der höheren | ein, eine flattliche Erſcheinung mit 

Mathematit an der Univerfität zu PBelth | militärifcher Haltung, wurde zum Gom- 

bis zum Jahre 1833, von welchem ab | mandanten bderfelben ernannt. Wie ernit- 

fich feine Epuren verlieren. Im Drud!lich er aber feine Stellung als National- 

menta trigonomefriae ulriusque* (ib 

1811, 8%.); — „Introductio in mathe 
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gax Decommandanı — mas, genau be- 
feben, bei den beftehenden Verhältniſſen 

reirze Soldatenfpielerei war — nahm, 

ehe Ult aus einem Zagesbefehl, den er 
ans 20. Auguft 1849 an die Garde 

erde, und in welhem er ganz nach dem 

Munyter kaiſerlicher Armeebefehle ber 

Garde feine Zufriedenheit über die an- 

(aBlüch der Feier des ah. Geburtsfeſtes 

Srtrrer Majeſtät des Kaiſers bewiejene 

Haltung ausjprach, mit dem Beifügen, 

wie jtofz er fich fühle, das Commando 
eines folhen Inſtitutes zu führen. Diefer 

Sardebefehl erfchien in der „Neuen 
Salzburger Zeitung‘ 1849, Nr. 161. 
Die militäriſche Rolle aber, in melde 

ich Profeſſor Wolfftein hineingelebt 
hatte, gefiel ihm fo ſehr, daß er nad) 
Auflöfung der Nationalgarde ein Maje- 
ftätsgejud) einreichte, in welchem er, der 
damals ABjährige Mann und Brofeifor, 

bat, ihm zu geftatten, daß er als Gabet 

in ein Hujjaren-Regiment eintrete. Dieje 
Erlaubniß wurde ihm gewährt und ber 

Arzt und Geburtshelfer wurde Hufza- 

tencadet, mußte täylid) die Reitjchule 

befuchen, rücte aber ſchon nach zwei. 
jäbriger Dienjtzeit zum linterlieutenant 

dor. Sn diejer Stellung war ihm jeine 
Porarıgegangene wiſſenſchaftliche Ausbil. 
ung injoweit förderlich, als er dem 

Regimentsinhaber, einem penfionirten 

eneral, als Adjutant zugetheilt murde. 

. Nahezu achtzehn Jahre lebte er in diejer 

tellung, dann ward er als Rittmeiſter 
Penftonirt, und zwar 1868, in welchem 
Sabre er auch das Zeitliche ſegnete. 

Won hatte Der gelehrte, wiſſenſchaft— 

lich gebifdete Arzt den Tact, in Gejell- 

Daft jeiner Kameraden, mit denen er 

tets verkehrte, nie von feiner früheren 
tellung und feinen mediciniſchen Stu- 

ten zu reden, doch gab er feine Wijjen- 

ſchaft niemals ganz auf, ſondern widmete 

49 Wolfſtein, Joſeph von 

ſeine Muße der Lecture von Werken über 

Medicin, welche eben damals einen un- 

geahnten Aufſchwung zu nehmen be- 
gann. Bolfitein war auch in feinem 
Bache fchriftitelleriich thatig und gab, als 

er 1826 die Doctorwürde der Mebdicin 

erlangte, eine Jnauguraldifjertation unter 

dem Titel heraus: „Disserfatio inaugu- 

ralis medica de plantis venenalis pha- 

nerogamis I. Comitatus Lesthiensis“ 

(Budae 1826, 8%.); auch glauben wir 

nicht fehl zu gehen, wenn wir ihn für 

den Verfaſſer des „Zrattato sul cholera, 

dietro ad osservazion: falle in generale 

e particularmente in Moruria negli 

anni 1831 e 1832“, welcher 1837 bei 

Volke in Wien erjchienen ift, halten. 

Als Wolfjtein noch Arzt war, beflei- 

dete er in Wien die Stelle eines Chef- 

arztes im Wiener Hauptgarnifongipitafe, 

und während feines vieljahrigen Dienjtes 

in Salzburg wirkte er auch als Präfes 

der Salzburger LYandwirthfitaftsgeiell- 

ihaft. Wenn es in einem ihm gemid- 

meten Nachrufe heißt, dab er, Dec ein 

ebenjo origineller al8 ehrenwerther Cha— 

tafter war, feiner Eitelkeit feine Pro- 

fejjur und Unabhängigkeit geopfert habe, 

fo hat dies Jemand gejchrieben, der feine 

Ahnung hat von dem mohlthuenden, 

Herz und Geiſt erhebenden Esprit de 

corps, der im Officierscorps eines oiter- 

reichifchen Megimentes herrſcht. Man 

vergißt Darüber alle Bejchwerden Des 

Dienjtes und ijt von einem Gefühle ge- 

hoben, welches in den Dienjtfategorien 

irgend eines anderen Standes gar nicht 

gefannt iſt. Da ich ſelbſt mehrere Jahre 

als Officer in der £. &. Armee gedient, 

fann ich das Vorſtehende aus eigener Fr- 

fahrung niederichreiben. 

Termeszettudemänyi kozlouy (Pest) 

Bd. III (1871) Z. 497. — Pongendorff 

(3. 8). Biographiſch » literariihro Dumts 

v. Wurzbach, biogr. Lerifon. LVIII. IGedr. 5. April 1889.) 
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woͤrterbuch zur Geſchichte der eracten Willen: 

ſchaften u. ſ. mw. (Leipzig 1863, Ambr. Baıtb. 

2er. 8%) 9b. II, ©. 1361. — Fejer (Geor- 
gius). Historia Academise scientiarum 

Pazmanianae Archiepiscopalis ac M. The- 

resianae regiae literaria (Budac 1835, 40.) 

p. 132, 172, 211. 

Wolkenbach, Oswald von. Unter 
diefem Namen führt Eduard Maria Det- 

tinger in feiner „Bibliographie biogra- 

phique universelle. Dictionnaire des 

ouvrages relatifs & l’histoire de la vie 

publique et privee des personnages 

eelebres de tous les temps et de toutes 

les nations depuis le commencement 

du monde jusqu’ änos jours...* (Bru- 

xelles 1854, J. J. Stienon, ſchm. 49.) 

Bd. II, Ep. 1918 den Minnefänger 

Oswald von Wolktenftein an, über 

den Beda Weber die Monographie: 

„Oskar von Wolkenbach und 

Sriedricd mit der leeren Taſche“, 

in eilf Büchern (Annsbrud 1850) her- 

ausgegeben haben ſoll. Es unterläuft 

bier dem verdienftvollen Bibliographen 

ein Irrthum oder Drudfehler, denn 

einen Oswald Wolkenbach hat es 

nie gegeben. 

Wolfensperg, Franz Heinrich Frei— 
herr (f. k. Dberit, geb. zu Burgftalf 

in rain am 26. uni 1826, geil. 

12. Juli 1880). Ein Sohn bes Krei- 

herein Franz Joſeph aus dejjen zmeiter 

Ehe mit Hyacinthe Gräfin Kiechten- 

berg, trat er im September 1839 zur 

miltäriſchen Ausbildung in die Wiener: 

Neuftädter Akademie, Aus melder er 

im September 1836 als Yieutenant min- 

derer Gebühr zu Hohenlohe Anfanterie 

Ir. I7 ausgemuftert wurde. Im April 

1348 rückte er zum Yieutenant höherer 

Gebühr, im Februar 1849 zum Ober: 

lieutenant, im März 1853 zum Haupt: 

mann zweiter Claſſe, im Derember 1854 | 
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zum Hauptmann erfter Glaffe im Regi— 

mente vor. Am 1. Februar 1860 zu 

Eokcevic- Infanterie Nr. 78 überſetzt, 

ward er im Mai 1866 Major im Regi- 

mente. Wolkensperg, welcher als 

k. k. Oberſt a. ©. ftarb, hat die Feldzüge 

1848 und 1859 in Stalien mitgemadt 

und fich in letzterem Jahre in der Schlacht 

bei Solferino (24. Juni) fo hervorge- 

than, daß er mit dem Militär-Berbdienit- 

freuz ausgezeichnet wurde. Er hatte fich 

am 5. Februar 1871 mit Marie, Tochter 

des vormaligen Dbergefpans des Ve ̟ 

töczer Somitates Ladislaus von Deli- 

manic vermalt, doch ift Diefe Ehe 

kinderlos geblieben. 

Zur Benealogie der Sreiherren von Wolkens- 

perg. Dieſelben gebören zum jüngeren Adel 

der öfterreichiihen Monarchie und biegen ur 

ſprünglich bla. Marcus Oblak, Stadt 

richter zu Biſchoflat ın Krain, erlangte ven 

Kaiſer Leopold I. ddo. Wien 4. Juli 

1683 den erbfändiichen Adel mit dem von 

ijeiner Mutter Anna Woltitſch von Wol- 

kensperg anyeerbien Rrädicate. Des War 

vns Intel Johann Franz Anton wurde 

mit Diplom dda. 44. Auguſt 1733 ın ven 

Freiberrenſtand erboben und ſeinem 

Zohne Franz Rudolf, Ef f Yandratbe zu 
Laibach, mit Leben: und Önadenbrief ddn. 

9 Tltober 1789 das oberſte Kcbland 

stüudenmeifterantt des Herzogtbums Krain 

und Der windiſchen Mark verlieben. Am 

3. October 1798 erhielten Die Areiberren 

Franz Zofepb und Nicolaus die ſteiriſche 

Landmannſchaft. — Zomobl die maͤnnlichen 

als die weiblichen Sproſſen dieſes Geſchlechtes 

haben in die vornehmſten Aumilien meiſt des 

trainiihen Adels ygebeiratet, und wir fındın 

unter den Seichlechtern, mit denen Die Mol: 

fenspera verſippt Ind, die Kanten Ned 

bach, Schweiger von Lerchenield., 

Yıehtenbera. Thurn Valiarjına 

Harlberg. Wertbenbera, Nuersrer: 

Neffzern und die der ungariichen Famitlien 

Sıcrenyi und Keferirs. Unter den 

grauen des Hauſes, von denen nicht wentz“t 

denn vier Zternfreuzordensdamen waren (iie 

find auf der Stammtafel mit einem * be 

zeichnei) befinder ih auch eine Künfllerın. 
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Wolkenfein, Karl Friedrih Otto 52 Wolkenkein, Karl Friedrich Otto 

Die zweite Tochter des Hreiberen VBincenz | Dienftleiftung ins Privatleben zurüd. 
und? Waria Anna Frein von S;ö- 

renpvi, die Zteiin Maria Victoria, in 

in zweiter Ehe vermälte Riıofaus Oraf Scfle 

Its, ftellte in der Jahresaueſtellung 1834 

der 2. &. Afademie der bildenden Künſte zu 

St. Anna in Wien ein ÜDelgenälde auß: 

„Lie Ausfiht aus einem Fenſter in Sicht“, 
welches eine ganz, ungemwöbnlidye fünft- 

leriihe Begabung ſowodl in Auffaifuny der 

Landichaft als in techn icher Ausführung be 

fundete, 

Wappen. Bon Gold und Roth gevierter Schild 

nit blauem Mitteliild, in welchem auf 

einem boben in der Mitte mit Wollen um: 

gebenen Kelien eine rechtsgewendete natürliche 

Semie fRebt. Sn 4 und 4 ericheint ein 

idıwarzer, geldgefrönter, gewaffneter einwärts 

zum &luze geichidter Adler, in 2 und 3 eın 

ihräurechter filberner mit einem rotben Stein 

belegter Balken. Auf dem Schilde rubt die 

Freiherrnkrone. auf welcher drei gekrönte 

Turnierbeime ſich erbeben. Der mittlere Helm 

trägt auf feiner Krone den Wolkenberg mit 

der Gemſe; der rechte deu Adler von 1 und 4; 

der linte einen mit einem rothen Stern be 

zeichneten Adlerflügel. Die Helmpdeden. 

Die des mittleren Helmes find blau mit 

Silber, des rechten ſchwatz mit Hold, des 

linten rotb mit Silber belegt. 

Wolkenſtein-Troſthurg, Karl Sried- 
rich Otto Graf (Mitglied des ver— 

ſtärkten öſterreichiſchen Reichsrathes im 

Jahre 1860, geb. 10. September 1802, 

geſt. in Teplitz 2. November 1875). 

Gin Sohn des Srafen Anton Maria 

erfter (£be vermälte Raimund Graf Auersperg, 

1857 von Seiner Majeftät zum ftan- 

Digen Reichsrathe ernannt, blieb er als 

folder auch Mitglied des mit faiferlichem 

Patent vom 5. März 1860 durch Grnen- 
nung außerordentlicher Reichsräthe ver- 

ftärften Barlamentes, das vom 31. Mai 

bis 27. September 1860 tagte und fozu- 
fagen das Schickſal der Monarchie: Die 

Zmeitheilung derjelben cder wie in der 

Politik und Bubliciftit die Benennung 

üblich wurde, in Gis- und Transleitha 

nien, in dem omindjen einen Worte 

Dualismus zulammengefaßt, entichieden 

hat. Wer denkt nicht Dabei an das merf- 

würdige Diftihon König Ludwigs I. 

von Baiern: „OD zweiföpfiger Adler, du 

trauriges Sinnbild der Deutichen, denn 

wo zwei Köpfe bejteh'n, ach! da gebricht 

c8 an Kopf“. Mutatis mutandis auf 

den Dualismus anzuwenden. Nun aber, 

Deutjchland hat es inzwifchen zu einem 

Kopfe gebracht. Graf Karl fprach fich 

in der Sißung vom 25. September 1860 

entjchieden, mit prononeirter Wieder- 

holung feines Antrages, um aljo ja nicht 

mißverftanden zu werden, für den Ma- 

joritätsantrag und gegen den Mino- 
titätsantrag aus. Zum Verſtändniß ber 

politiſchen Sachlage vergleiche man in 

meinem Yerifon die Biographien Sranz 

Hein [Bd. VIII, S. 215] und Karl 

aus deffen Che mit Maria Anna ge |Maager [Bd. XVI, S. 185]. Graf 

borenen Gräfin Sirmian, mendete er Wolfenjtein war fein Demoſthenes, 

fih, für die Laufbahn im Giviljtaats- ! aber feine Rede, in der er eben für den 

dienfie erzogen, nach beendeten rechts. | ungarifchen Majoritätsantrag ſich ent- 

wiſſenſchaftlichen Studien der judiciellen | ibied, gipfelte in den Schlußworten: 

Ephäre zu, in welcher er 1848 die Stelle | „Der größte, jedenfalls der beite Theil 

eines Yandrechtspranidenten in Brünn er- | meines Yebens gehört einer Zeit an, mo 

reichte. In den Marztagen des letzte | von der Einheit faum die Rede ging, fie 

genannten Bewegungsjahres wurde er war eben felbjtverftandlich. Der 

Prafident des mährifchen Yandtages, : Gefunde ſpricht felten von feiner Be- 

legte aber ſchon im Mai dieje Stelle | jundheit — deſto mehr der Kranke. Vie 

nieder und 30g fich von jeder öffentlichen | Einheit Deſterreichs beruht nicht allein, 

— ee et — — 



Wolkenfein, Karl Friedrid Otto 

aber vor Allem auf dem Rechte und 

der Autoritat des Kaifers. Was Diefes 

Recht, dieſe Autorität kräftigt, das kraf- 

tigt auch Die Ginheit. Nun, wir wollen 

jenes oberfte Recht ftarfen, indem mir 

dem Begriffe des Rechtes an ſich und 

überall wieder Die leider oft vergefjene 

Achtung fihern: wir wollen jene Auto- 

rität ſtärken, indem mir fie von der er- 

drüdenden Wucht einer völlig unver- 

dienten Verantwortlichkeit befreien, Die 

das Haupt einer übergreifenden Admini- 

itration unabweislich trifft. Wir wollen, 

daß der Kaifer wieder von dem Volke als 

Herrfcher, als Wahrer und Schuß aller 

Rechte, als Vermittler und Schiedsrichter 

der großen fich begegnenden Intereſſen 

und nicht als Chef von fieben- bis achtzig- 

taujend öffentlihen Wunctionären be- 

griffen werde.“ [Es ift nicht bekannt, ob 

die P. k. öjterreichiichen Beamten dem 

Srafen, der ſelbſt zu Diefen Sunctionären 

gehörte, eine Verttauensadreſſe votirten. ] 

Ta Graf Karl Wolkenſtein au 

Domanenbefiger in Nordböhmen war — 

er hatte von feiner Tante, einer gebore- 

nen Gräfin Sirmian, die Herrſchaft 

Hagensdorf und Brunnersdorf mit den 

Guüͤtern Söttersdorf, Wildſchitz und Lu- 

ſchitz iim Ganzen 261 Quadratmeilen, 

2 Städte und 40 andere Ottſchaften) 

geerbt — fo wurde er Mitte der Sech— 

ziger-Jahre in den böhmifchen Landtag 

gemahlt, in welchem er feiner oben aus. 

geſprochenen politifchen Richtung gemäß 

zur feudalen Partei zählte. Seit 27. Mai 

1839 mit einer Baje, der Gräfin Elifa- 

beth Wolfenftein-Trojtburg (geb. 

6. Mai 1805, gef. 4. Mär; 1872) ver- 
mält, hatte er aus dieſer Che fechs 

Eöhne und drei Töchter, welche alle aus 

der Stammtafel erfichtlich find. 

Verbandlungen des ürterreichiichen ver: 

ſtärkten Reichsraätrbes 1869. Nach den ſteno⸗ 
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grapbiihden Becichten (Mien 1860, Dany, 

ti. 59.) Band I, S 428, 752, Band II, 

S. 2317 und 283. — Allgemeine Zei 

tung (Augsburg, Gotta) Au. November 

1875, Nr. 314: „WNorreirondenz aus Mien 

7. November * 

Dur Genealogie dert Grafen von Wolkenfein. 

Tie Wollenftein, eine der edeliten und 

rubmreichiten Adelsfamilten Tefterreihe und 

insbejondere Tirols, führen ıbren Urſprung 

— jo weit er urtundlih nachweisbar ift — 

in da6 43 Jabrbundert zurüd, in welden 

die Deren von Villanders und Bradell 

als die Ahnherren dieſes Geſchlechtes erſchei⸗ 

nen. Die Sare über den Uriprung des Na— 

mens Molkenftein wird in der Reihe der 

„Beionderse berrorragenden Zproifen des 

Hauies“ bei Hans Molkenftein (Pr. 12) 

erzabit und dort auch angegeben, mie Die 

Genealogen darüber uneins find, welcher Herr 

von Billanders Dec erite den Namen 

Wolhlkenſtein angenonimen babe Dies ift 

übrigens auch ganz gleihpiltig. Randold 

und jein Sobn Konrad eriheinen urfundlid) 

als die eriten Träger dieſes Namens, und fo 

weit führen audh mir uniere Stammtafel 

zurück. Wir geben über die Villanders 

als Abnen der Wolkenftein kurz binweg; 

wir finden Träger Ddiejes Namens in Den 

Jagen der Hobenftaufen, im 11. Jahr» 

bundert ın dem italıeniichen Städtefebden der 

Carrareſer und della Scala im 13. Jahr⸗ 

bundert. Ta legt — nad beftbegrundeter 

Annahme — Randold mir jenem Zobne 

Konrad fih den Namen Wolfenfteın 

bei, und mut Ten Enkeln Des Verteren, mit 

Michael und Oswald, tbeilt fih Das Ge⸗ 

ihledt ın zwei PHauptlinien. in Die Der 

Wolfenftein-Troftburga und der Wol—⸗ 

fenftein-RoDdeneny, in welch beiden mit 

etliben Zeitenzweigen, Die aus den Stamm: 

tafeln erfihtliih. und auf Die wir kurzweg 

verweilen, Dasselbe beute noch blubte Was 

nun die Stuandesrrböbunuen und Ver 

leıbungen von Würden betrifft, jo ernielten 

beide Linien 1476 den Freiherrenſtand; 

nt 12. Jänner 1530 erfolgte die Eib—⸗ 

Ztammießverbindunn und am 2. Auyuft 156% 

die Verleibung Ders ZKreiberrntitels von Nov« 

denega; anı 2%. März 1569 jene des Erb⸗ 

land: - Stallmeıfter - und Borihneider 

amtes in Tirol and mu Diplom vom 

24. Tctebee 1630 und Beſtätigung ddo, 

6. Auguſt 1657 Die Srhebung ın den Reich &° 
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grafenftand. Beide Linien weiſen eine er 

fledlihe Anzahl vorn Sprojien auf, die in 

der Geſchichte, namentlich ihres engeren 

Waterlandes, beſonders denkwürdig find. 

Unter den Männern, die den Zürften im 

Mathe, dem Pande in ijeiner bäufig genug 

vorkommenden Notb, durch Umſicht und 

Klugheit oder mit dem Schwerte in der 

Hand dienten, unter den Würdenträgern der 

Kirche, unter den Körderern der Kunft und 

Wiſſenſchaft, unter den Sünftlingen unieres 

etlauchten Stailerbauies find die Wolken: 

Rein nıdhts weniger als felten vertreten. Zwei 

Brüder, Weit, und zwar biejer der erite, und 

Michael, trugen Beide die böchte Aus: 

jeichnung, womit der Monarch nur jenes 

Gleichen oder die Edelſten im Lande zu 

fhmüden pflest, das goldene Vlies. 

Beide dienten dent Staijer, Griterer in deſſen 

bedränanigvollen Tagen, mit jelbftloier Er— 

gebenbeit; ebenjo waren Ehriftoph, Chri⸗ 

ſtoph Franz, Engelbard Theodorich, 

Paris, Wilhelm in dem theils Durch innere 

Unruben, tbeils durch feindliches Eindringen 

von Ausen oft genug und jchwer bredrängten 

Lande dejjen thatkräftige Stützen und Schir- 

mer, indem fie Durch energiiches Kınichreiten 

entweder die noch drobende Wefabr beſchwo—⸗ 

ren, oder wenn Das Unglück ſchon herein: 

gebrochen, dasſelbe bemältigten. Win Graf 

Wolkenſtein, Generalmajor Theodor, 

ließ jein Reben für Deutichlands Befreiung 

vor den Schanzen von Mainz; die Grafen 

Paris und Wenzel feuerten Den Muth des 

edlen Tiroler Volkes an in den denkwür— 

digen Nriegsjabren 1800, 1805 und 1809. — 

Gin bejonderer (Sbarakteraug Diejer Familie 

ift Tas entichiedene Felthalten an ibrer Kirche, 

weldyer fie, ob als 2aien. ob als “Wriefter, 

nicht nur für ihre eigene Perion mit Innip- 

feit anbänyen, ſondern weldye fie auch als ein 

Palladium der Heimat mit Gut und Blut 

beihhugen. Allen als leuchtendes Beiſpiel 

voran gebt der berübmte Reliquienſammler 

Engelhard Theodorich, einer der eigen: 
artigiten und enticiedeniten Gharaftere ın 

der denfwürdigen Zeit, als das Yand Tırol 

von den (finflülfen der reformatroriicben De: 

magogen von allen Zeiten. namentlib aus 

Teutibland und Der Schweiz, bedrobt war. 

Die Bifhofsitke und Domcapitel von 

Trient, Roveredo, WBriren, Salaburn und 

(Sbiemiee weiien öfter den Nanıen Wollen: 

fteın auf, und im Oiden der deutichen Ritter, 

wie in den eigentlich kirchlichen Orden der 
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Aranciscaner, Jeluiten, Vapuriner ft 

wir Demielben n’cht weniger ielten, wir 

nur die Bichiefe Georg, Müı 

&iegmund Ignaz, die Oiden 

SHieronymud, Moarimilian, 9 

Ulrich. — ber audb in der Wil 

Piteratur und Runft glanit der Nam 

fenftein in goldenem Licht Wem 

Dowald von Wolktenftein un 

Minnefängern an der Grenzſcheride des 

alters einen bervorragenden ar 

ibm freilich erſt eingeräumt und geh 

jeitdens Sobannes Schrott mt en 

Dichter ebenbürtinen Seite Deiien Y 

die leichte und allgemern verftändi.che 

der Neuzeit umgegoſſen und uns de 

wahres Schatzkäſftlein der Poene ce 

bat. Weldhe Verdienſte Marc Zitı 

die Geſchichte jenes Dermatlander 

erfabren wir aus Der Prebensikiiie 

Reibe der bejonders bervorragenden — 

diejes Hauſes, und DaB er von Beda 

in priefterlicber Anſchauung fo De 

feinem Bruder, Tem Religuienſammiler 

bard Theodorich, aeitelle wird ur 

der Befangenheit Des übereiftigen Mi 

zupuie balten, dern jeinent muſt:ichet 

Nebel die Dinge uicht eben hebt, 

wirflih find. jondern wie Re gerade 

tdeeinen. Barum wollen wir un 

Engelbard Theodorichs Verdter 

um ein Itüpfelchen ſchmälern, da 

ebenſo als Sammter, wie in der m 

Bruder Warı Siti:ch 

tung als geſchtchtlicher Foricher betr 

Graf Paris und Graf Wenzel, B 

Freunde und Aörderer der Wiſſenſchaft 

Brer genannt werden. Ueberbaurtam 

die ideale. ſchwärmeriſche und Fur 

Liebe ım Ebarakter vieler lieder Die! 

Meſchlechtes beſondeis bemertbar. Sal 

ibon ber dem Erſten Diele Daules, 
Burg, den Ztein, welder ih ın dri 

fen erbebt Wolkentern baute ı 

nad) dieier Buig nennt, ſofort auf, 

te un Yaufe Der Zeit bei vielen © 

noch alünzender Feivor, jo be. Weit 

felienfelten Ergebenheit, mit welcher 

GHefangenſchaft jenes fancılıhen Dern 

bei Oswald, Der in blinder Liebe 

tückiſche argliitine Zabıne ins Beih 

pilgert und dem falſchen Werbe au 

ned vertiaute, nachdem fe ibn ſchon 

bintergangen und mut feinem Derze 

baftes Spiel netrieben hatte; ber Ma 
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Wolkenfein (Genealogie) 

tih, welder mit einem wohl der Sache 

würdigen, aber im menſchlichen Geichlechte 

nicht zu häufigen ausdauernden Gifer alle 

Straragen und Müben erträgt, um bie 

Quellen zu einer Gefchichte feiner Heimat zu 

erforichen, zu fammeln und dann zu bear: 

beiten, bei feinem Bruder @ngelhard 

Theodorich, der mit NRüdficht auf jeinen 

bedrohten (Blauben, welcher audy der Glaube 

ſetnes Landes iſt. Die heiligen Reſte aller 

Jener aufiucht und janımelt, die für die Kirche 

den Upferted gelitten; bei jeınen Söhnen 
Dieronymus, Martin Ulrich und Leos 

pold, von denen Grfterer vor dent weißgental- 

ten Ehriſtus an der Felſenwand jeine Andacht 

ın Inbrunft verrichtet, fo daß beute noch im 

Kummer WBedrüdte dahin mwallfabeten, um 

bei dem Erloͤſer Troft zu juchen, ten ihnen 

die Welt verweigert; während Martin 

Hieronymus das Möndıdgemand nimmt, 

um ın feuriger Rede im Lande die Rehre des 

Deren zu piedigen und jeinen Klofterbrüdern 

eın leuchtendes Borbild der Entſagung zu 

werden, Leopold aber fih von ſeinem zän- 

tiihen Weide icheidet, feine irdiſche Habe 

unter feine Brüder theilt und jich in die be» 

ihaulıdıe Einsamkeit des Kloiterlebens zucud- 

steht; Graf Wenzel nimmt fih das Miß— 
neihid des von den Vayern und Aranzoien 
zebtandſchatzten und vergemwaltigten Water: 

Iandes fo zu Gemüthe, daß er, wie Bor 

ianr Ichreibt. cn gebrochenem Herzen ftirbt; 

Hraf Paris aber jdhreibt in einem Jageb- 

befehl: dab er den biaven Tiroler Schützen 

nicht bloß jeine Anerfennung ausiprehe für 

Die aufopiernde Tapferkeit, welche fie in 

Kanirfe bewieten, tondern noch mehr für die 

Mäßigung und chriftliche Liebe, mit welcher 
jte den Feind bebandelten Der dieſe Tunenden 
gegen te leider nıcht geuct babe. Wir könnten 

dirje Beiſpiele des Idealismus und der Hu: 
manität noch weiter fertießen; doch mögen 

Ste angeführten genügen, um Die oben uu6- 

neſprochene Anſicht zu befräftigen. — Was 

nun Die ben betrifft, welche die männ« 

lichen, ſowie die weiblichen Zproifen Des 

Dautes eingegangen, fo bolten fid die Söhne 

ibre Bräute ebenſo aus den eriten Zantilien 

Tefterreihs, Teutihlandse und vornebntlich 

des Mutterlandes, wie die Töchter ın die 

eriten Familien bineinbeirateten, wir nennen 

nur briſpielesweije die Familien Arco, Engl 

Wagrain, Erdödy, Bellegarde, Jır 
mian, Dobened, Hobenems, Kbuen: 

Velaiy. Liechtenſtern, Wapdeug, 
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Schaffgotſch, Spaur, Sinzendorf, 

Szirmay, Trapp, Traution, Truch— 

je6-Waldburg, Tbun, Wale, Wels: 

pera, Werpbalen [Ünechen. Gothai⸗ 

ihes genealogifhes Taihenbud der 

eräflihen Häuſer (botba, Wertbes, 

320.) Zabrgang 1858. ©. 872; Jahraang 

1861, ©. 966. — Hellbah (Johann Chri⸗ 

ftian von). Adeldleriton oder Handbuch über 

die biftoriihen genraloniichen Nachrichten von 

hoben und niederen Adel, bejonders in den 

deutihen YBunpdesflaaten u. j. w. (Simenau 

1826, B. F. Voigt, 8%.) Bd. Il, ©. 781 

(nit re.cher Literatur). — Hiftorifch-berale- 

diſches Handbuch zum genealogiſchen 

Taihenbud der gräflihen Häuſer (Gotha 

1855, Perthes, 32%) ©. 1088 (ein völlig un- 

zulängliher Artikel, nichts ift ebenio gut). 

— Nedopil (Leopold). Deutiche Adelproben 

aus dem deutſchen Ordens » Sentralardyive 

(Wien 1868, Braumüller. gr. 8%.) Bd. III, 

Seite 235 und 236. — (Zedler's) Uni. 

verfal Leriton, Band. IVIill, Epalte 390 

bis 401 (mit Augabe eıner reihen Quellen- 

literatur)). 

Befonders hervorragende Sprofen des Grafen- 

nefcjlechtes Wolkenflein. 1. Alexander Graf 

MWollenftein-Rodenegg. Gin folder er: 

ſcheint als .Verfaifer ver Schrift: „Matbenta» 

tiſches Hilfsbuch für Praktiker oder Samm⸗ 

luna von Regeln, Formeln, Grund und 

Lercjügen und Conſtructiouen der Elementar⸗ 

mathematik, nebit jyſtematiſcher Zuſammen⸗ 

ſtellung der vorzüglichſten europaäiſchen Maße 

und Gewichte im Vergleiche mit jenen von 

Frankreich und Bayern. Zum beſonderen Ge⸗ 

braude für Etvil- und Militäringenieure, 

Artilleriſten und Polytechniker, in 2 Abthei⸗ 

lungen entworfen“ (Augsburg 1851, Lam⸗ 

Part. gr. 80., mit 4 Steintafel in gr. Fol.). 

Alerander ıjt wabriceinlid ein Sohn Des 

Grafen Yeonard Joſeph aus deifen (be 

mit Gräfin Marıa Anna Tburn Bal- 

jallina; geboren an 16. Jun 1805, trat 

er in jungen Jabren ın Die Dienjte Der 

töniglid banriichen Armee, rückte 1844 zum 

f. baprifchen Uberlieutenant im Geniecorps, 

1852 zum Hauptmann ın Demielben, 1859 

zum Mujor im Genieſtabe vor, war dann 

mebrere Jabre Major außer Dienit, wurde 

1870 Mujor a la suite und ıft zur Zeil 

Oberftlieutenan: a. D. Aus jeiner erften Ehe 

mit Elfe (eb 18. October 1824, geil. 

1. April 1865). Tochter Dis Oberſten Vhuir — r — — —r r — — — — — —— ie ge — 
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lipp von Wigard batte er zwei Söhne, 

Philipp und Ernſt, welche Beide bereits 

aeftorben find. Seine zweite Ehe mit Raroline 

geborenen Pilati von Lafful blieb kinderlos. 

— 2. Anton Dominik (geb. in Trient 

1662, geſt. daſelbſt 3. Mpril 1730). Von 

der Troſtburger Linie. Nachdem er ſich 

in feiner Vaterſtadt wiſſenſchaftlich vorbereitet 

batte, boͤrte er die theologiſchen Difciplinen 

juerft an der Univerfttät in Ingolſtadt, dann 

an jener zu Padua. wo er aus denielben 

auch die Docterwürde erlangte. Nun wurde 

er Doniberr der Kathedrale in Trient, Scho⸗ 

lafticus und am 26. November 1725 Biichof, 

mwelhe Würde er bis zu jeinem Tode, alio 

wur fünf Sabre bekleidete. Als Fürſtbiſchof 

führte er an allen fetfreien Samstagen das 

Dfitcium von der unbefledten Empfaͤnaniß 

Mariä ein; jonft wird er noch als ein Vater 

der Armen und guter Dirt feiner Heeide ge- 

rühmt. [Der deutſche Antbeil des Bis: 

tbuns Trient. ZXopoprapbiich, hiſtoriſch, 

fatiftiib und archäologiſch beichrieben von 

Mebreren und herausgegeben von den Ver 

einen für chriſtliche Kunſt und Archäologie 

in Bozen und Meran (Briren 1866, Weyer, 

8%.) Bd. I, SZ 42.) — 3. Artbur Karl 

Leonard Graf Wolfenftein:Rodenegg 

(geb. 4. Jänner 1837). Der jüngfte Zobn 

des Gtafen Ernſt Friedrich Leonard 

(aeſt. 1. Mai 1870) aus deſſen She mit Maria 
Anna Öräfin Spaur, iſt er zur Zeit Be 

figer der Herrihaft St. Petersberg in Tirol, 

Oberft  Erbland - Stallmeifter und DÜberft: 

Erbland Vorſchneider in der nefürfteten Graf: 

ihaft Tirol, f. f. Kämmerer. Hauptmann im 

Ziroler Yandesihügen- Bataillon (Tber-Inn: 

thbal) Nr. 3 und Überichüpenmeifter des kak. 

Landes - Hauptichteßftandes „Annsbrud”, in 

weldyer Figenſchaft er jih um die Weranftal« 

tung und Peitung des am 5 bis 18. Auyuft 

1885 ftattgefundenen zweiten öfterreichiichen 

Bundesihiehens in Annsbrud jo verdient 

machte, Daß die „Reue Illuſtrirte Zeitung“ 

fib veranlast ſah, das Bildniß des Grafen 
als Präſidenten des (Sentralcomites zu bıin- 

gen. Er iſt ſeit 14. Jänner 1861 vermält mit 

Amalie (geb. 23 März 1849), Tochter des am 

23. Aebruar 18850 geitorbenen Anton Ritters 

Burlo von Fbrmwalt. Ef. Aeldmaridhall: 

Lieutenants. Aus dieſer Ehe ſtammen zwei 

Eöbne: Arthur (geb. 22. October 1861), 

jur Zeit Sonceptspracticant bei der Bezirfs- 

bauptwannichaft zu Schwaz in Tirol und 

t. t Lieutenant in Der Neierve des Tiroler 

Wolkenftein, Eleonore 

Jäger Reqimentes Kailer Zranz Sojepb, und 

Wolfgang caeb. 16. Auguft 1863), k. 8. 

Lieutenant in der Reſerve detielben Regi- 

mentes. [Yorträt. Unterichrift: Graf Artbur 

Woltenftein, | Praͤſident des Gentralcomit6s“. 

Nach einer PVhotograpbie gezeichnet vom 

J. Weirelgärtner, SHolzicbnitt in Der 

„Neuen SUuftrirten Zeitung” (Wien, 3a» 

maısfi, Kol.) XIII. Jabraang, II. Band, 

23. Auguft 1885, Wr. 48. ©. 757 zum Auf ̟ 

jage S. 763: , Vom zweiten öfterreichiichen 

Bundesichießen.“ Bon Hans von Vintler, 
mit 3 SUuftrationen von %. Schlögel. — 

4 Eonrad von Wolkenſtein, fiebe: 

Sand von Wolkenſtein (Nr. 11) im 

Texte. — 5. Chriſtoph der Aeliere Wol⸗ 

fenftein-Rodenegg, welder in 16. Sabr- 

bunderte lebte, ift ein Sohn Veits aus 

deiien Ebe mit Sufanne von Welegperg 

und ein Enkel Michaels, des Ritters vom 

goldenen Niiebe. Kr bekleidete die tele 

eines Stittbalters von Tirol, erfreute fich der 

beionderen Huld Kaiſer Ferdinands 1. 

und erlangte 1368 als Zeichen derielben für 

ſich und jeine Nachfolaeer das Krbland- 

Ztallmeifter und Vorſchneideramt 

der gefürfteten Grafſchaft Tirol. Non jeiner 

zablreichen Nachfonımenichaft, die ibın Urfula 

Kreiin von Spaur geicbenft. pflanzten Die drei 

Söhne Karl, Ghriftopb der Jüngere und 

Sigiemund das Beihleht fort; doch die 

Nebenzweige der Wolkenftein-Roden 

ega, weldbe Karl und Sigismund ge 

ftiftet, find erlofchen und nur in Cbriſtopb 

dem Süngeren und ſeiner Gattın Urſula 

(Brafin v. Mapdrus blübte das Weichlecht der 

MWoltenftein-Rodenengy fort. — 6. Ehri⸗ 

ſtoph Franz (neb. 1567. aeft. 1633) von 

MWoltenftein-Troftburg, ein Sshn Mel: 

hbior Hannibals, erlangte für ſein Baus 

die unmıttelbare Neichöftandichaft, welche der 

Linie WolkenſteinKodenegg ſchon in 

den beiden Rittein des goldenen Vließes 

Meit und Michael von Kaiſer Mar 1. 

verlieben worden war (Gr beiratete Waria 

Gräfin Eberflein, und als mit denn am 1. Sep- 

tember 1389 erfolnten Tode ıbres Bruders 

Pbilipp die ältere Line der Grafen von 

Gberftein erloib, nannte er fib Graf zu 

Wolkenſtein-Eberſtein, Herrzu Trof:- 

burg, Boltringen und Oberdorf, 

welbe Wrädicate bis zum Sabre 1688 

audb jeine Nachkommen führten, die, wie 

er, auf den ſchwäbiſchen Kreistagen ſasſen. 

— 7 @leonore von Wolkenſtern 
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Ropdenegy. neftorben im Sabre 1349, iſt eine 

Tochter Michaels aus deilen Ehe mit Bar: 

bara von Thun und eine Schwefter Re: 

gina Blanca [fiebe dieſe ©. 68, Ne. 32). 

Mit Wolfgang Grafen Montfort (geit. 21. März 

1540), öfterreihiichen Stattbalter in Inns⸗ 

brud, vermält, erfreute fie fih bober Gunft 

am erzberzoglihen Hofe und war Taufpathın 

der zu Innsbruck geborenen Erzherzogin 

Margarethe, welhe Biſchof Zaber toufte, 

wie Died aus einıgen Verſen in Simon 

Ehardius’ „Orat. ac elegi. in funero 
illustr. prineipum Germaniae* (Francof. 

1566) I. p. 326, erfihtlih if. — 8. @lifa: 

beth, Gemalin Hans Jacobs Freiherrn von 
Wolkenflein-Rodenegg, welche im 16. Jahrhun⸗ 

derte lebte, ift eine Tochter des Ricolaus 

v. Mapdruz, den Kailer Karl V. bei Eröff- 

nung des Trienter Concils zu deifen Schirm⸗ 

vogt ernannte. Sie wurde in Rom erzogen 

und genoß daielbft den Unterricht des Biſchofs 

von Saluzzo, Sobann Juvenal Ancino, 

bei dem fie die luteiniihe Sprache erlernte, 

und der jener Schülerin ein Buch über die 

Ethik des Ariftoteles widmere Sie zählte 

zu den gelebrten Frauen ibrer Zeit, und ins: 

beiondere rühmte man die Schönbeit der von 

ihr geicpriebenen Briefe. — 9. Engelhard 

Theodorich von Woltenftein » Troft:- 

burg (aeb. 13566 auf Schloß Troftburg, 

get daſelbſt am 18. December 1647). Gin 

Sohn Wilhelms II. aus deſſen zmeiter 

be mit Benigna $rein von Annen—⸗ 

berg, wurde er mit jeinen Geſchwiſtern 

Wilbeln, Marc Sittih und Euphro— 

{one lediglih von der Mutter erzogen, da 

der mit Staatsgeichäften überbürdete Vater 

nicht Zeit batte, viele Aufmerkſamkeit jeinen 

Kindern zuzuwenden. Als derſelbe 1577 ftarb, 

309 Engelbard Theodorich, der zu 

dieſer Zeit etwa 12 Jahre zählte, mit der 

Mutter ra Meran, wo er nebft ibr von 

den Vedrüdungen der Brüder aus eriter Ehe 

Manches zu leiden batte Sie ichidte ibn 

dann auf die Schule in Innsbrud, jpäter auf 

die Univeriität der Sejuiten zu Ingolftadt 

und von Dort nach Bologna. Die Stief— 

brüder, vereint mit jenem älteren Bruder 

Wilbeln, wendeten Alles daran, ibn zur 

Wahl des geiftlihen Standes zu überreden, 

un fein Erbe für fih zu gewinnen, und 

batten für ihn, obne ihn zu fragen, bereits 

ein Sanonicar am Tome zu Trient erlangt. 

Er nabm dasielbe wohl an, dadıte jedoch 

nicht an den geiftlihen Stand, jondern ftu- 

dirte in Bologna eifrig die Rechte, und als 

die Brüder auf ibn einredeten, Geiſtlicher zu 

werden, weigerte er ſich lange Zeit dagenen, 

bis er endli den bartnädigen Andringen 

nachgebend, fih zur priefterlichen Haarſchur 

berbeiließ und die Einkünfte des Sanonicates 

be3og, von denen er indeß feinen Kreuzer für 

fih verwendete. Bon Bologna begab er ſich 

nah Rom, wo er viel mit den erften Häup- 

tern der Kirche und den angeiebeniten Män⸗ 

nern Staliens verkehrte. Nun, war er aud, 

über 2oretto heimgekehrt, nicht Sinnes, 

Prieſter zu werden, ſo hatte er doch in Rom 

ſich zu ſeiner Aufgabe, in ſeinem Vaterlande 

den katholiſchen Glauben zu ſchirmen, ordent⸗ 

lich vorbereitet. Oroßlaͤhtig geworden, legte 

er ſofort ſein Canonicat nieder, nahm ſein 

väterliches Etrbe in Anſpruch und erbielt in 

der Thbeilung mit feinen Brüdern Troftburg 

und Woltenftein in Gröden. Die bedentlichen 

Zeiten des dreibigjäbrigen Krieges bedrobten 

auch Tirol, und als die Landesregierung 

daran ging, das niedere Gifadgebiet mit den 

Engpäillen des Hunteröweges und allen um⸗ 

liegenden Gebirgshöhen fe und uneinnehm- 

bar zu macden und dadurch dem Gindringen 

der Zeinde in Tirol zu wehren, wurde Wol⸗ 

kenſtein zum Pfleger der drei Herrichaften 

Villanders, Gufidaun und Witten beftellt. 

So ward er Herr über den ganzen Straßen 

durhzug und traf alle Anftalten zur nad 

drüdlichften Vertheidigung des Yandes. Neben» 

bei war er aber noch in anderer Weile für 

die Stärkung feiner Kirche in Lande tbätig; 

io wendete er den in Tirol aufblübenden 

Häuiern des Jeſuitenordens große Geld⸗ 

ſummen zu, baute den Sapucinern in Bozen 

das Klofter. Da in der damals von den 

politiihen und religivien Wirren bewegten 

Zeit auch die ÖSittenreinbeit des Weltpriefter 

ftandes gelitten und Manches zu wünfden 

übrig ließ, und der benachbarte Biſchof von 

Briren nicht energisch genug eingriff, um bie 

Kirchenzucht in jeiner Diöcefe aufrecht zu 

erbalten, ſchrit Engelhard Tbeodorich 

mit jener ganzen Wutorität ein, dent Uebel 

zu fleuern, und tbat es in erfolgreidhiter 

Werie. In der Gemeinde Waidbrud, die bis 

dabın priefterlos geweſen, ftiftete er eine 

Pfründe und bejegte fie mit würdigen ®eift- 

lihen. So gewann er alsbald großen Einfluß 

auf die Angelegenbeiten der Diöceſe Brixen, 

und wie er gefürchtet war vom verdorbenen 

Theile des (Slerus, ebenjo war er eine mäch⸗ 

tige Stüße und ein weiſer Rathgeber aller 
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auten Briefter. Dabei bielt er auf ftrenge 

Zucht im eigenen Hauie, baute im Schloß 

eine eigene Gapelle, weiche fein Freund, der 

Meibbifchof von Briren, Simon Feuerftein, 

am 23. Detober 160% feierlich einmweibte, und 

bielt einen Scyloßcaplan, den er zuylerdy mit 

den Unterricht und der Erziehung jeiner Rinder 

betraute. Durch jene in Rom mit den (Jar- 

dinälen und anderen boben Prieſtein und 

Klofteroberen angeknüpften Belanntichaften 

wurde jein Echloß die Haft aller Ölaubens- 

männe: und MRirchengeiandten, die Herberge 

aller Xloiterlcute, weldhe damals aus dent 

Wälichland nach Deutichland pilgerten, um 

an den großen Werke der kirchlichen Wieder: 

geburt jenieitd der Alpen mitzuarbeiten. Einen 

eigenen Zua in Engelhard Theodorichs 

Leben bildet aber ſeine von Jugend an ge: 

näbrte Vorliebe für Neliquien Es it 

nicht uniere Suche, ung über dieſen Cultus 

des Yüberen einzulaſſen. Klar und Deutlich 

ftelt ıbn Beda Weber dar in jeiner 

Schrift „Tie Reformation in Tirol”, worin 

er fh 2. 363 u f. darüber ausſpricht 

Wol kenſtein war alſo bemübt, eıne Samm⸗ 

lung von Reliquien in größtmönlicher Aus- 

debnung zuiammienzuftellen, judte an allen 

Orten die merfwürdigiten auf, tauichte aus 

und kaufte und ordnete das Gejammelte 

mit Geſchmack und Umſicht. Mıt Allen, die in 

gleiher Richtung thätig waren, jo mit Chrie 

ftorb Andreas AKürftbiiyof von Briren, 

den Ürzberzoginen im Damenitifte zu Dal, 

mit Unna Auliana, der Sıfterin Des 

Regelbauſes ın Innsbruck, mit Sbrutopb Otto 

Maurus von Völs, Hieronymus von %o: 

dron, Aeldoberften des Königs von Spa: 

wien, Herzos Wilbelm von Banern, 

Mar I. Kurfürſten von Banern, den Der 

acgen von Wantua fland er, um jeinen 

Sammeleifer zu genügen, ın fteter Verbin. 

dunga. Dieſer Santmeleifer, nad) den Reſten 

‘enrı. die für den Glauben an ibre Kiche 

alle Martern erduldet und ibr Yeben gelaiien, 

au juchen und fie au bewahren. war im ganzen 

Yande Tirol verbreitet und ftand im Icharfen 

Gegenſatze zur Zeiftörung alles Heiligen und 

Ebrwüidigen ın deutſchen Yanden. Dabei 

wurden dieſe Beiligen Ueberbleibſel auf Das 

koſtbarite in Hüllen von Zammit, Zeide, Geld 

und anderen (delmierallen mit den wertb« 

volften Edelſteinen nefleidet, und erbielt dieie 

Zammlung auch nach einer anderen Zeite 

Intereiſe, welches ſich bis auf Die Gegenwart. 

we das alte Kunſtgewerbe Oegenſtand auf: 

merkſamer Studien geworben, erbalten bat 

Die Urkunden, welche die Echtheit einzelner 

Koftbarkeiten diejer Sanınıluny beglaubigten, 

befinden fib im Schloßarchive zu Troftburg 

und die Reliquien jelbit wurden bi6 9309 ın 

der Echloscapelle daieltfi aufbewabre, we 

jich jest nur noch d:e Zeichnungen derjelben 

befinden, obgleih Snnelbard Theodorich 

teitamentariich verfünt batte. daR alle Reli- 

auien und Rirchenzierden, aller Vorratb an 

Geſchütz und Waffen in jeinen Velten Trof- 

burg und Ziihburg ungetheilt beiiammen zu 

bleiben babe. Uber nicht bloß in Diejer relı- 

siöfen Richtung war Wol kenſtein thätiz- 

Tas Beiſpiel jeineds Bruders Marc Sit. 

tich, jowie anderer Tiroler, die in der Ge— 

ſchichte ibres Landes arbeiteten, wıe Jaceb 

Andreas von Brandis, Marimilian Graf 

von Mobr und Andere. lenkten auch ſeine 

Aufmerkſamkeit auf die Yundesgeichichte, und 

er forichte in den Nıchiven nad altın Ur: 

funden, jammelte und ordnete jie, un dann 

das vaterländiihe Altertbum zu erläutern 

und darzuftellen. Unter vielen anderen Auf- 

jägen, die 3u mehreren $.lianten anwuchſen. 

idyrieb er eine Geſchichte der Eriterzoge vor 

Derterreih als Regenten der Grafichaft Zırol 

vom Jabre 1363 bıs auf jeine Zeit, worin 

er mit beionderer Vorliebe die Regierung 

Atiedricb6 mit der leeren Taſche beban- 

Delte, daber Diele Aufzeichnungen itets als 

Dauptquelle zur Geichichte dieſes Aürften 

d.enten Engelbard Theodorich tdeilte 

jein anſebhnliches Vermögen unter ſeine drei 

Söhne Marimilian Karl, welcher Troſt« 

burg und Viltlanders, Konrad Ibeodv- 

rich, der Fiſchburg und Gufidaun, und Leo 

rold, welder Ritten un» die Befälle der 

umliegenden Gegenden erhielt Die Fröm . 

migkeit des Vaters war wohl auf feine 

Sölne übergeyangen, aber nicht feine ITbat- 

fraft und jene (Figenjchaften, die den Dlanı 

eines alten Geſchlechtes mebren und erbalten 

helfen Yeopold [Z. 60, Nr 19] wurde 

zulegt Arancıscaner, Nonrad Theodorich 

lebte unbemerkt dabın, und mit ſeinem juns 

verftorbenen Sohne Johann Baptiſt er 

loſch jein Zweig, und Marinelian Karl 

tonnte durch ten Aufwand, den er trieb, ſich 

nicht lange auf der Höhe erbalten, und der 

Nubm des Hauſes febte nur noch ın den 

(Stinnerungen un jenen Water und den 

Minnelänger Oswald. [Weber (Wera). 

Tirol und die Weformation. In bilteriicen 

Bildern und Aragımen.en (Innsbruck 1881, 
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Wagner, 80.) S 342 — 373: „Engelhard 

Dietrich zu Wolkenſtein⸗Troſtburg. Wild des 

kirchlich erneuten Tiroler Adels. Reliquien» 

weien als Drgan des religiöfen Unterrichtes”.] 

— 10. Ernſt Freiberr von Wolkenſtein⸗ 

Rodenega (+ 1616), von einem Nebenzweige 

der Woltenftein-Rodenegg’ichen Haupt⸗ 

Linie. Sin Sohn Hans Jacobs aus deſſen be 

mit Eliiabetb vo. Madruzzo, widmete er 

fih dem geiftliden Stande und wurde Dom: 

berr in Salzburg zur Jeit, da Erzbiſchof 

Wolf Dietrih aus dem Hauſe Rair 

tenau in feiner Daft als päpftlicher Gefan⸗ 

gener auf der Veſte Hobenialjburg zur Ab» 

danfung gezwungen worden. Als vor Beginn 

der neuen Wahl, zu welcher man noch bei 

Wolf Dierrih6 Lebzeiten, am 18. März 

1612, fchritt, der päpſtliche Nuntius Anton 

Diaz ein päpftlihes Breve, worin die Re: 

Ngnation des gefangenen Erzbiſchofs geneh- 

migt und dem Domcapitel die Wahl eine 

neuen Ciberbauptes bemilliat wurde, vor den 

Domherren verleien batte, ließen dieielben zur 

Wahrung ihres uralten Wablrechtes durch 

ihren (Sborbruder Srnft von Wolkenſtein 

einen Proteſt au Protokoll geben. Ernit war 

zulest Domdechant des Bistbums Trient. — 

11. Georg von Woltenitein-NRodeneny, 

ein Zobn Oswalds des Aüngeren aus 

deifen Ehe mit Barbara von Trautſon 

und Gntel Oswalds des Dichters, lebte im 

15. Zabrbunderte. Er trat in den yeiltlichen 

Stand, ward Domherr zu Trient und „duch 

Wiſſenſchaft und leuchtenden Wandel jeinen 

(borbrüdern eın Beilpiel*. Kaiſer Friedrich 

erhob ihn zum Biſchof. [(Hormayre) 

Tirolee Almanach für 1803 (Wien, 8°.) 

S. 122 im Yufiag V.: „Ueber Oswald von 
MWoltenttein und ſein Weihleht”.] — 

12. Sans, von Geichlechte der Maul» 

rapp, erbaute auf einer den Wolfen naben 

von ibnen oft umiäaumten Wergipise eine 

ftattlihe Steinburg. welche weit über Die 

Lande binausichaute. Solhen „Stein in den 

Wolken“ nannte er billig für immer Wollen: 

ftein, und als er um das Todesjahr Ru: 

dolfs von Habsburg (1291) Durd eine 

Maulrappiſche Tocter auf das Haus Wil. 

landers und Brapdell hinüberkam, nannte 

er fih bald nad jeiner Burg Wolfen: 

tein So erzählte Hormayr Die Zage. 

Rah Jobann Hübner's „Geneaglogiſchen 

Tabellen” (1727) Tabelle 683, hätte Wan: 

dold (geft. 1319), ein Sobn Gerlochs ven 

QVillanders (geil. 1296) aus Deiien bel 
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mit Diemodi6 von Bufidaun, daß 

Schloß Woltenftein erbaut. id nach dem» 

ielben genannt und mit feinen beiden Oat⸗ 

tinen: a) Dorothea von Rottenburg 

und b) Fontaſina, das Geichledht der 

Wolkenſtein fortgepflant Nach einer 

dritten im genealogiihen Artikel über das 

Seihleht Woltenftein im Zedler'ichen 

„Univerjal Leriton” 58. Vd. Ep 390 befind» 

lihen Verſion bätte ert Randold6 Sonn 

Konrad (aeft. 1373) un 1328 den Kanıi- 

liennamen Billanders mit dem Namen 

Wolkenſtein vertauicht, und demnach 

wären Konrad und feine Sattin Urfula 

von Enna die eigentlihen Stammeltern des 

Geihlehtes Woltenftein. Etwas unters 

berichtet 3. 3. Staffler in feinem Werte 

„Das deutiche Tirol und Vorarlberg” Bd. II, 

S. 100%, den Vorgang. Wir überlaifen dem 

Leſer die Auswahl aus dieſen genealoniichen 

Analekten. — 13. Hieronymus von Wol- 

tenftein-Troftburg, (geb. 1610, + 1632), 

ein Sobn Engelhard Theodorichs auß 

deifen Ehe nit Urjiula von Wollen 

ftein-Rodenegg. Er ftudirte zu Innsbruck 

und Trient; allem Weltgetriebe abbold, dabei 

ihwädhlihd von Natur, widmete er jich dem 

nerftlihen Stande und wurde Domherr in 

Trient und Briren und frübzeitig Boritand 

der marianiichen Verbrüderung. „Wenig er- 

freut“, wie fein Biograpb ſchreibt, „ın Der 

braujenden Stadt des Fürſtbiſchofs von 

Trient, nicht erbaut durch mandherlei un 

firhlihe Art und Weile an ieinen eigenen 

Standesgenoiien, 309 er fich öfter in die Ein⸗ 

ſamkeit nach Iroftburg zurud und jcheint in 

der legten Zeit jeines Lebens ieine Toni 

berrnftele in Trient gar niedergeleat zu 

baben, nur die in Briren bebalterd. In 

Zroftburg baute er ſich unter dem alten 

Leuchtthurm des Schlojfes eine Eiuſiedler⸗ 

zele. Wie er dann in derielben jeinem 

Glauben mit ganzer Innigfeit lebie und zu 

den Füben eines an der Aellenwand auf 

Weiß gemalten Chriſtus am Kreuze voll In 

brunft betete, und wie fich dieje geiftigen 

Anregungen fortipannen durch die folgenden 

Zahrbunderte in Gebeten zum (Hekreuzigten 

vor jenem Ehriſtus un der Aelfenwand und 

dent Davor fnieenden gräflichen Eremiten zur 

bäuerlichen Bevölkerung Tirols ın der Gegen⸗ 

wart, welche dabın mwallfabrter aus allen 

Gegenden des Zundes, dies erzählt ın ſeiner 

moftsich überſchwenglichen Wriſe Beda We— 

ber. Weber (Beda). Terol und die Refor⸗ 
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mation u. f. w. (Innsbrud 1841, Waoner. 

8%) ©. 338 u. f. im Artikel: „Sngelbard 

Dietriy zu Wolkenftein « Troftburg”] — 

14. Jacob Joſeph Braf Wolfenftein 
Troftburg, mwelder im 17. Jabrhunderte 

lebte, war ein Eobn Ferdinand Karls 

aus deiien Ede mit Kunigunde Zeli« 

citas Freiin von Biffingen. Gr widmete 

ſich der mtilitärifchen Laufbabn, wurde Oe⸗ 

neral-Seldmachtmeifter und Commandant zu 

Noveredo, 1734 Oberöfterreichiicher Regiments 

ratb und am 235. Februar 1736 wirklicher ge 

beimer Ratb. Sr war zweimal verbeiatet, in 

erfter Ehe mit Sranrisca Prudentia Gräfin 

Engl von Wagrein, in zweiter mit Maria Clata 

Batharina Freiin von lehne. — 15. Johann 

MWoltenftein, fiebe: Sand [Rr. 12]. — 

16. Karl Eruft Hugo Graf Wolken: 
ftein TZroftburg (geb. 1. Sänner 183%, 

get. 17. October 1865). Gin Sohn Karl 

Friedrich Ottos [i. d Lebensſtizze S. 52] ı 

aus deſſen be mit Eliſabeth Gräfin 

WolkenſteinTroſtburg, trat er in die 

kaiſerliche Armee und war zulegt Rittmeiſter 

bei Kurier Nicolaus von Nubland- Kürajfieren 

Ar. 5. Am 17. October 1865 befand er ſich 

auf einer Rebjagd auf der dem Fürſten 

Artbur Roban gebörigen bei Melnft gele- 

genen Herrſchaft Rzevin. Als er mit der 

Buͤchſe am Arme ein Gebü-h durdhftreifte, ! 

kehrte lich Durch Das Zurudprallen eines Aſtes 

der Vücienlauf negen ibn, dabei ging Der 

Schuß los, und die ganze Ladung dıang ibn 

ın die Linke Seite Des Beckens. (Fr wurde jofort 

auf das Schloß Rzepin gebracht, aber als der 
zu Hilfe berufene Arzt daſelbſt eintcaf, fand | 

er den Verwundeten bereits todt. Der Graf, 

der nad dem unglüdlichen Schuije noch vier 

Stunden lebte, war bis zu ſeinem Tode bei 

vollen Bewußtiein gıblieben und flarb mit 

jeltener Sajlung. Der Leidtragenden bei der 

Beltattung in Brunnersdorf waren je v.rele, ! 

DaB. wie der „WVolköfreund” na berichtet, 

beinabe drei Gentner Wachskerzen verariffen 

wurden. [Fremden Blatt. Won Guſtav 
Heine (Wien, 8%) 1865 Nr. 290.] — 

17. Karl Friedrich Otto Graf Wol: 

fenftein- Troftburg ſſiehe die bejondere 

Biograrbie auf Zeite 32]. — 18. Katha: 

rina von Woltenſtein Rodenegy eme 

Ichter Gotthards aus jeiner Ebe mut. 

vermälte fi Anna von PRaversbern, 

niit Jacob von Krupp, Der zum b. Grabe 

mwallfahrtete, nad feiner Rückkebt von ſeinem 

Netter mütterlicherſeitt, Jacob Zreiberrn 

60 Wolkenftein, Leopold Joh. Bapt. 

vor PBoimont und Paiersberg in 

Venedig erwartet und dann beimbegieitet 

wurde. Dieier Boimont, welder am glär 
senden Hofe des Gardinals Cbriftopb von 

Mapdruz. dann Ferdinands I. ww 
deifen Sohnes, des Erzherzoas Ferdinand 

von Tirol, lebte, war eine der ritterlichiien 

Gribeinungen feiner Zeit und eine Perle des 

tiroliichen Adels. Als Katharinas Gemal 

Jacob von Trapp 1363 an einem b% 

artigen Ausſatze erfrankte, bediente ibn Bei- 

mont wäbrend deſſen Arankbeit in eigene 

Perſon und leuchtete mit der gemeibten Neue 

dem in den legten Zügen Liegenden. Dann 

fübrte er den Leichnam nach Schlundert 

ins (Grbbegräbniß, übernahm Die Nater 

ihaft über jeines Freundes niit Katbarinc 
erzeugte unntündige Rinder und wachte über 

fie wie eın Water. Mebrere Mate reifte er in 

Angelegenbeiten der Witwe nach Sterermer, 
wo der Stammiig der Trapp, Die Trappen 

burg las, um in Saden ıhres Vermoͤnens 

Dronung zu machen. — 19. Leopold 

Kreiberr von Wollenftein- Troftbur 

(geft. ım Sabre 1665). war ein Zeh 

Ingelbard Tbeodorichs aus deſſen Ge 

mit Ariula geborenen Grafin Wolter 

ftein-Rodenegg. Gr vermälte fib mit 

Marie Eleonore von Mörsberg und Beaufer, 

töste ih aber, wıe Beda Aeber berichte 

von diejer zankſüchtigen Arau eines Gbebinder 

niſſes wegen ab, beichwichtiate den ame 

drobten Zcheidungsprocek mit einer großen 

Summe Geldes an die Geſchiedene und trat 

dann zu Bozen mit „beidenmütbiger Verach 
tung aller zeitlihen Güter”, obgleich Ihen 

durch die Erbſchaft nach ſeinem Water Her! 
und Pfleger des Gerichtes Witten und de 

Gefälle der umliegenden Gemeinden, mir dem 

Kloſternamen Elzearius in den Franc! 

canerorden, nachdem er jein noch übriges 
Dermögen zu gleichen Lbeilen un em 

Brüder und fromme Stiftungen abgerreien 

batte. Ein Neid, nach der Waldraſt neiwenft 
wurde dert noch viele Jahre gezeiat EU 

Dant, daß ibm Gore von ſeinem Weibe &t 

bolfen und ın Die Flöfterfiche Rude gerüßft 

[Weber (Beda). Tirol und die Reform’ 

tion u. ſ. w. (Innsbrud 1811, 80) 5.39 

und 372 im Arikel XX: „ngelbard Dil 
rich zu Wolkenitein-Tronburg“.] — 20. 26 

pold Johann Baptift Graf Wolken 

ſtein Troſiburg (geb. 8. Zulı 1800. zen 

Ende der Sıebziger-Jabre). ein Sohn Anton 

Marias aus deſſen Ehe mit Marl 
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Anna geborenen Gräfin Firmian und 

älterer Bruder Karl Ariedrih Dttos 

[S. 52], erlangte 1835 die Nämmererwürde, 

wurde 1848 Vräfident des Tiroler Yandtages 

und für das Land Tirol 1860 zeitliches Mit» 

glied des infolge kaiſerlichen Patentes vom 

5. März dieſes Jadres verftärkten Reichs⸗ 

ratbes, an deſſen Beratbungen er ſich übri- 

nens nicht betheiligte. Am 27. Noveniber 

1860 erfolgte feine Grnennung zum Landes⸗ 

bauptntann von Tirol, in welder Stellung 

er bis 9. März 1861 verblieb, worauf er am 

18. April 1861 als lebenslänglidyes Mitglied 

in das Herrenbaus des öfterreichiichen Reichs⸗ 

ratbe6 berufen ward. Als 1862 im Herren- 

bauie die Beratbungen des Budgets ſtatt⸗ 

fanden, gab er mitten im Laufe Dderielben 

in einem Schreiben die Erklärung ab, ſich 

an den folyenden Sipungen nicht betbeilinen 

zu fönnen, da dieſe mit &egenftänden ſich 

beichäftigen würden, die nach feiner Nuf- 

faſſung außerbalb der dermaligen Competenz 

des Haules lägen. Das Herrenhaus faßte 

über dieje Eingabe der Beichluß: daß ed das 

Ausbleiben des Grafen als nicht geredet: 

fertigt aniebe. Durdy die in dieſem Beichluiie 

des Herrenbaujes ausgeſprochene Kritif feiner 

Dandlungsweile ſah fih dann der Graf ver- 

anlaßt, die ibn von Seiner Majeſtät ver- 

Itebene erblihe Reichsrathswürde zurückzu⸗ 

legen. [Neues Wiener Tagblatt, 

19. April 1871, Ne. 107: „Zwei Tcden6- 

verleibungen“ — Zpringer (Anton 

Heinrich). Geſchichte Defterreihs jeit dem 

Wiener Frieden 1809 (Leipzig 1865, Hirzel. 

ar. 89) Bd. II, S. 389.) — 21. Zeopold 

Karl Anton Graf Woltenftein-Troft 

burs (aeb. 9. Mpril 1831), ältefter Sohn 

Karl Friedrich Ottos aus deſſen (be 

mit Klijabetb Gräfin Wolfenftein 

Troftburg von der Ledniger Linie. 

wurde 1878 von dem böoͤhmiſchen Groß- 

grundbeiige in das Mbyeordnetenbaus des 

ölterreichiichen Neichöratbes gewählt, melde 

Mahl am 9. Zuli des folgenden Jahres fich 

wiederbolte. Der Graf iſt der Yorticritie- 

rartei beigetreten. — 22. Marcus Sittich 

ven Wollenftein:Troftburg (geb. 

an 5. Mai 1563, gef. 1620) Gr if 

dus ſechzehnte Kind Wilbelms Il. aus 

deilen zweiter She mit Benigna von 

Annenberyg. Schon in früber Jugend be 

ihäftigte ihn das Ztudium Der heiligen 

Schrift und der alten Elaſſiker. Wierzehn 

Jahre elt, verließ er nadı dem Tode jenes 
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Vaters 1577 jeine Heimat und trat, dem 

Wunſche feiner Brüder und ſeines Bor- 

munde® Gngelbard Ghriftopb Bintler fol- 

nend, als Edelknabe in die Dienfte des Car- 

dinals Andreas von Defterreich, der 

damals zu Rom lebte. Non Stalien begab 

er fi über Meer nah Sranien, von da 

nah den Niederlanden und tbat in beiden 

Ländern freiwillige Ariegsdienfte. Aber fein 

ſchwächlicher Körperbau ließ ihn die Stra: 

pazen des Krieges nicht gut ertragen, und io 

febrte er nach zwölfiähriger Abwefenbeit 138% 

ins Baterland zuüd, wo er fihb noch im 

naͤmlichen Fahre zu Roveredo mit Anna Maria, 

Tochter des dortigen Schloßbauptinannes 

Zreiberen von Lrauifon, vermälte. Anfangs 

lebte er in feinem eigenen Hauſe zu Bozen, 

jpäter auf den: Echloife Ravenftein, welches 

er 1599 gefauft und ichön batte ausbauen 

laifen. Nachden er feine erfte Arau und die 

mit ihr erzeugten Kinder bald und raſch 
bintereinander verloren, verheiratete er fich 

am 16. April 1603 zum zweiten Male, und 

jwar mit der Witwe des portugiefiichen 

Dberften Hieronymus von Lodron, Virloria 

geborenen Gräfin Arco. Won da ab beichäftigte 

fh Marc ESittih nit der Verwaltung 

einer Güter, weihe er noch durch Antauf 

der Herrihaft Wangen auf dem Ritten und 

einer zweiten im Puſterthale vermehrte, Die 

reihlihe Muße aber, die ihm blieb, ver- 

wendete er zur Abfaſſung ſeinet Goronif 

von Tirol. be er jedoch an dieie Arbeit 

ins, berietb er fichb über diejelbe mit Freun⸗ 

den und anderen moblerfahrenen Männern 

jeiner Deimat. Und als er darüber im Klaren 

war, durchwanderte er das Land Tirol. Kein 

Ungeniad der Witterung icheuend, begab er 

fih überall bin, wo er etwas zu finden boffte. 

Alle Kirchen⸗ und Kloſterarchive, alle Biblio⸗ 

tbefen und Sammlungen, zu denen er Zu- 

tritt hatte, dunchiuchte er mit unermüdlichem 

Eifer, dDurchlas die verichienenartigften da- 

jelbft befindlichen Urkunden und Handſchriften, 

Vebergabebriefe Käufe und Werfäufe, Vriefe, 

Verträge, Salbücher, Rechnungs und Meb- 

bücher, Nalender, Todtenzettel, Neime, Sprüche, 

Vieder und Geſänge, was er nur vorfand, 

und ichrieb Alles ab. Auch die Deiltatbünter, 

Monftranzen, Züulen, Kreuze, Altarfteıne, 

Münzen, Gräber und Gemälde befichtinte er 

und ichrieb auf, was jeinen Zwecken diente. 

Dit großen Unkoſten verichaffte er ſich oft 

Originale und Abjchriften von wichtigen Ur- 

kunden und binterlente fie ın feiner Wblio- 
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thek. Von allen Eeiten 309 er Erfundigungen 

ein und juchte Aufichlülfe, wo er folche ver- 

muthete. Einzelne woblwollende und kundige 

Männer unterſtützten ihn in ſeinem Borbaben, 

jo Matthias Burglebner, der ibm Ur 

fundenauszüge beiorgte, und Andreas Arei- 

betr Brandis, welcher ibm die Geichichte 

ſeines Hauies und verwandter Geſchlechter 

jur Benützung überſandte. Manche freilich, 

wie die Heiren von Annenbery, Payer. 

Camp und Andere, zeigten ſich nıinder mwill- 

fäbrig und verichloifen ihm geradezu ibre 

urkundlichen Echäge aus oft nichtigen Grün⸗ 

den, aus Unverftändniß oder auch aus llebel: 

wollen. Unter ſoſchen Umftänden ftellte Marc 

Sittich feine Chronik Tirols” zufanınen, 

welche aus vierzebn Büchern beitebt, mit deren 

jech6tem die fpecififch-tiroliihe Geſchichte anı 

hebt; das eilfte enthält die Geſchichte des 

Bisthums Trient, das zwölfte des Bistbums 

Vriren, das dreizehnte die Der Abteien. 

Propſteien und einzelnen Alöfter, Das vier 

zehnte die der Geſchlechter, ibrer Wohnfige 

u.d. m. Leider bat fi fein vollftändiges 

GSreniplar diefer Ehronik erbulten. Aber was 

davon auf und gekommen ift, läßt auf die 

Tüchtigkeit und Gründlichkeit des ganzen 

Werkes ichliefen. Bon anderen Arbeiten 

Marc Sırttichs find vorbanden: ein „Aus 

zug aus den landesfürftlichen Freibeitsbriefen 

für Die gefürſtete Grafichaft Tirol”; -- 

„Landtay6s: und WVongrebverbandlungen und 

derlei Arten und \nftruntente”, ein in Archiv 

der Tiroler Yandichafe zu Innsbruck befinditcher 

Großfolioband von 524 Vlärtern, in welchem 

die wichtigsten Urkunden aus Der Seit 1365 

bis 152% entbalten find; dann noch eın 

Aus'riae“, welches eine in 

verfaßte Fortſetzung und 

„Kerum austria- 

„Uhronicon 

deutiher Sorache 

Umacbertung eines ın Pez' 

earıım seriptorcs* ftebenden Chronicon tft. 

Dr. Jolerb Egner ın teiner unten in den 

Quellen nenannten Abbandlung erörtert aus 

fübılich den Eharakter una Die Bebandlung 

dreier Aufzeichnungen Marc Sittiché, 

denen er einen großen neſchſchtlichen Wertb 

zuſpricht. weshalb mir auf ihn verwerten. 

(Sabhresberihbt der & k. Tberrealſchule 

zu Innsbruck für das Schuliehr 1S66.67 

(Innsbruck 1867, Wagner. 40.) S. 10-23 ın 

der Abhandlung: „Tie älteıten Weib: * 

ſchre ber Tirols'. Von Dr. Jo Enger 

Weber (Veda) Tirol und die Reformation 

u. w, 2. 3453: entwirft eben fein au 

ſchmrichelhaftes Bild des hroniſten Mare 
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Sittich, den wir trotz alledem doch weit 

böber ſtellen, als ſeinen Bruder, den Reli—⸗ 

quienſammler Engelhard Tbeodorich, 

deſſen Verdienſten wir im Uebrigen nicht zu 

nabe treten wollen; auch iſt Beda Webers 

Schilderung eine Probe feiner Befangenbeit 

in allen Dingen, die er ir feinen myſtiſch⸗ 

et ſtatiſchen Gedankenkreis nicht unterbringen 

fann.] — 23. Martin Ulrich von Wolken⸗ 

Rein:-Troftburg lebte im 47. \Jahrbun 

dere. Sin Eohn des berübniten Reliquien: 

ſammlers Engelhard Theodorich um 

Uriules Gräfin von WolkenſteinRo⸗ 

denegg, wurde er gleich mebreren jeinet 

Brüder Mönch im Capucinerorden mit dem 

Kloſternamen Franz. Wie unſer Gewädbrs—⸗ 

mann Weber ſchildert, entwickelte er als 

Moͤnch „eine weit ausgreifende Ibätigfeit, in 

dent er mit dem Ernſte jeines Naters Engel⸗. 

bard die Beiltesfrifche jeines itrengen Ordens 

paarte und als eifriger Prediner unermeh- 

lichen Segen ftıftete durch Stadt und Land. 
Er war eın ſchoͤnet Mann, voll einnebmender 

Zutraulichkeit, mit binreibender Kraft ım 

Nortrage bolde Anmuth verbındend, durch 

die erloichene Sinnlichteit ſeiner abgebleichten 

Züge ſtrafend die Ueppigkeit der Weltluſt, 

für ſeine Brüder, welche fi ins irdiſche 

Erbe des Vaters getbeilt, der Mabner, daß 

ſie, nach himmliſchen Gütcın trachtend, Die 

Ebte ibres uralten Hauſes bewährten”. [Re 

ber (Beda). Tirol und die Reformatien 

u. f w (Innsbrud 1841, Wagner, 89) 

S. 358 und 362.) 24. Marimilian 
Graf Molfenftein-Nodenegua (zeit. 

m Jabre 1819). Gin Zobn des Tiroler 

Pandesbauptmannes Grafen Warıs, wid 

niete er fidh Dem yeiltlihen Stande und trat 

nad) beendeten tbeologiſchen Ztudien in Die 

Seeljorge, in weldyer er nah Nicclaus Pot— 

iheiıder's, RPfarrers von Meran, um 25 Ace 

bruar 1811 erfolgten: Tode deſſen Nachfolger 

ım Wfarramte wurde, nachdem cr feuber 

Domberr au Briren und (Sur gemeien. Man 

rühmt ibm große Wohltbätigleit gegen Türf- 

tige, insbelondere gegen arme Studenten 

nah. Es beitebt in Meran der Yraııh dasß 

der jeweilige Stadtpfarrer den bei den Ver 

rihtungen der Frobnleichnamsproceiſion be» 

tbeilinten Bürgern das iogenannte Frobn— 

heichnam smahl zurichte. Ta ſich bei den 

nach beendeten Mable weinſeligen Yürgeen 

nrancherler Unfug ergab, Der mit der grosen 

Deilinfert Des begangenen Feſtes weni‘ ver 

enbar war, ſuchte Graf Marimtl: an 
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yeralteten und wenig zwecknäbigen 

abzuichaffen und erbot fib, dem Ma⸗ 

jäbrlih einen re.chlidhen Eriag in 

für die Stadbtarmen ausfolgen zu 

Zu feinem nicht geringen Verdruſſe 

bite die Büurgerihbaft ab. Man bat 

oöhnt, die Geiſtlichkeit in Tirof für 
azabl Misbraͤuche verantwortlich zu 

deren Aufrechtbaltung menig den 

der Zeit entipridht. Wie vorftebender 

meist, ſteckt das Uebel tiefer, und ıft 

ntliche Factor nicht in der Weiitlichkeit 

jondern in Den verrotteien Braͤuchen 

‚oltes zu judhen, Tas wie jedes Berg 

se an allem Althergebrachten bält. — 

ichael (yeit. 15239, eın Sohn Os 

‚ eriten Zreibeern von Woltem 

Rodenegg, aus tejien Ghe mit 

ara von Trautior, zäblıe zu den 

nyen des Kaiſets Marımılian 1. 

: Tberfliand- und des Karſers erfter 

ofmeiſter und Nitter des yoldenen 

Der Kater und deifen Gemalın 

en Thun, eın Kind aus der Taufe und 

al5 Weichen? eine Perlenſchnur tm 

von 300 fl., eine bobe Summe für Die 

je Jeit, ind Kindbett. Michael Ares 

ottenſtern mit jener Wattin Liegt 

Pfarrkitche zu Lienz begraben. Sein 

Veit pflenzte mit Suſanna ron 

yerg die veutige Rodenegger Linie 

eltenttein fat [&revdal Des 

Marimtlian 1. Turniere und Mum— 

Herausgeseben unter Der Leitung 

k. Therſtkämmerers, Keldieuameifters 

Hrtajſen Kollivt de Erenneville von 

ven Yeltner (Wien 1880--1882, Fol.) 

1. - 26. Michael Freiberr von 

enfteın-NRodenenn (get. au SZalz 

Jun! 1604), eın Sobn Ghriftopbs 

lteren aus Teilen be wit Urſulha 

ron Spaur, trat ın den gertlichen 

und wurde am 23. Yun 1586 Dom: 

und (Srapriefter au Zalgburg, wo er ın 

eorzencarele zu Zt Peter begraben 

Richael bat dıe Dompropſtei yrößten- 

neu erbuut. Eine Beſchreibung feines 

olen Tentmals findet ih ın dem 

unpollendet gebliebenen Werke de6 | 

Salz: „Die Grabdenkmäler 

eter und Nonnbera zu Salzburg* | 

ung 187%, er. 80.) 4. Abtb. S. 320, 

v. — 237. Nicolaus Freiberr Wol⸗ 

:tn-Rodenenan (sch 1587, yet ın 
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Dadua am 4. April 1624). der leßtgeborene 

Sobn des Freiherrn Ghriftopb des Jün« 

geren auß dejien Ebe mit Uriula Gräfin 

Spaur, trat, während Zortunat, fein 

ältefter Bruder, den Stamm fortpflanzte, in 

den geiftlihen Stand und erbielt eine Dom: 

berrenftelle im Grbistkun Zaljburg unter 

der Regierung des unglüdlien und durch 

feine Geſchicke geihichtlih denfwürdigen Erz⸗ 

biihofs Wolf Dietrih aus dem Hauſe 

Naitenau. Derielde war mit Bayern in 

Zeindieligkeiten geratten und Marimilian, 

der Herzog dieſes Landes, drang feindlich 

gegen das Erzſtift vor. Der Kirchenfürft rüftete 

ſich mwobl zur Vertbeidigung, fonnte aber 

den: Vordringen ſeines Gegners nicht Ginbalt 

tbun, und dieſer ftand am 22. October 1614 

bereit8 vor Tittmoning. Wun traf Welf 

Dietrich, der es bald inne geworden. daß 

es auch auf jeine Verjon abgeichen jei. Un⸗ 

ftalten zur Zlucht, leate aber vorber die Re⸗ 

nierung in die Hände des Tomcapitels 

nieder. Bei Diejer Belegenbeit, in welcher das 

ientere fih wenig ebrenbaft gegen feinen 

Regenten, mag derjelbe immerbin der Schuld: 

tragende geweſen jein, ermieien hatte, über: 

nabm Donterr Nicolaus Wolkenftein 

dıe Sielle eines räfidenten des das Erz⸗ 

bıstbum vermwaltenden Hofrathes. Wolf 

Dietrich Pebrte nah Salzburg nibt mehr 

zurück ſondern wurde an der fürntbnerijchen 

Grenze von banıiihen Riten, welche cbne 

Rückfſicht dieſelbe überichritten batten, gefangen 

nenommen, nachdem ſein Poſtmeiſter Hans 

Reichard Rottmayr, der ibn fürrte, den 

niederträctigften Berratb an ihm geübt. Auf 

die Veſte Werfen acbracht, ftarb er dulelbit 

nah fünfjärtiner Haft am 146 Juni 1617. 

Nicolaus Wolkenſtein ward, nachdem 

dus Domcapitel, noch während Wolf 

Dietrich am Leben war, im Auftrage des 

Papſtes am 18. März 1612 aur neuen Wabl 

geichritten, aus welher Marc Sittich 

aus Dem Hauſe Hobenems bervoramy, 

mit einer Deputation nah Nom geiendet, 

um vom Wapfte für den neuen Erzbiſchof 

das Yalliun zu bofen. Er überbrachte das« 

jelbe um Aunuft 1612. ls am 9 November 

1618 der Biſchof von Chiemſee Ebrenfried 

von Kbueneurgn geftorben, verlieb Gr: 

bihof Marcus Sıttib das Bisthum 

dem Tomberrn Nicolaus Wolfenritein. 

Mur fünf Tabre verſad derielbe dreſe Kirchen 

würde, auf einer Reiſe nach Ital'en wurde 

er zu Vadua am 4 Upril 162% vom Tode 
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ereilt. — 28. Oswald von Wolkenftein 

(geb. in Tirol 1367, get. 2. Auguft 1445), 

der jüngfle Sohn Friedrichs aus deſſen 

EFhe mit Katharina von Billan 

ders und Stifter der Hauptlinie Wol- 

fenftein-Rodenega. Das Leben dieſes 
berühmten fabrenden Sängers und Ritters 

des 14. Jahrhunderts ıft ziemlich forgfältig 

erforicht worden, fo daß die Ergebniſſe, wenn 

auch nicht abgeichloifen, Doch jo weit yedieben 

iind, daB Alles, was etwa noch berbeigebradht 

wırd, meiſt nur das bereits Bekannte beſtä⸗ 

tigen dürfte. Schon im Knaben äußerte fich 

der dunkle, tbeilweile noch den Kreuzjügen 

nacdhzitternde Drang, die Welt zu leben, und 

dieier treibt den Zehnjährigen, welcher bei 

einen tollen Faſchingsrummel frübzeitig fein 

rechted Auge verloren batte, vom Schloile 

feiner Ahnen in bittteriter Armut („drei 

Pfennige im Beutel und ein Stücklein Brod, 

da6 war von Haus mein’ Zebrung”) in Die 

mweitefte Ferne. Als Troßbube trieb er fich 

mi den Reitern des Herzogs Albrecht 

von Oefterreih in den Tftieeländern berunı, 

durchzog Ritbauen, Bolen, Rubland, war in 

Tanemarf und Norwegen, tbat Kriegsdienſte 

in Gngland, Schottland und Srland, kam 

dann in Die Gegenden de8 Schwarzen 

Meeres, wo er nah einem Schiffbruche als 

Roh und Ruderer nad Sandia unter Segel 

ging. Mit einen Male fehen wir ibn als 

dreund und Günftling Des Ungarfönigs 

Sigismund, mit dem er in der unglüd- 

liben Schlacht bei Nikopolis (1396), ein erft 

19jäbriger Züngling, kämpft. und welchen er 

dann mit Den wenigen Weretteten auf der 

Flucht nach Conſtantinopel geleitet. Nun be: 

fand er ſich gerade im Mlter, un in Die 

Schlingen eines araliſtigen Weibes zu fallen, 

das noch betrübenvderen Einfluß auf feine ſpä⸗ 

teren Geſchicke übt. Sabine Juger, nachmals 

verebelihte und vermwitwe.e Hausmann, be 

ſtrickte ſein Herz, und die ſchlaue (Soquette ſetzte 

den in fie verblendeten Dichter als Minne: 

dienſt und um ſeiner los zu werden — 

d'e Aufnſabe, ins beilige Land zu pilgern. 

Mit dem Roman des Amadis von Gallien 

und dem durch das ganze Mittelalter üblichen 

Reiſebuche des Sir Jobn Monteville 

lveraleiche „Allgemeine Zeitung“ (München) 

26. Auguſt 1888, Beilage 237, S. 

„Kine verſaͤbrte Myſtification“]) pilgerte I 

wald bin und zurück und fand ſeine an: 

gebetete Huldin bei jener Ruͤcktebhr, Werb- 

nacht 1400, als Arau eines Anderen wieder 

8⸗ 
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1407 trat er dem eben errichteten Elephanten⸗ 

orden bei. Nach kurzer Rude rüftete er fc 

zum Kampfe gegen die Mauren. Erſt durkb- 

303 er Deutichland, Holland, England md 

Bortugal; 1411 iſt er in Africa, wo er unter 

den Tapferften Ceuta erſtürnit. In Stalien 

trifft ec mit König Sigismund zuianımen. 

Im Sabre 4415 if er endlich mit einem 

jäbrliben Salair von 300 ungariicen 

Soldgulden in deſſen Dienften, weilt aur 

Zeit des Concils in Gonitanz, wo er niit 

weniger al8 mit den Cechen die Shwir 

merei für Sobannes Huß theilt, ſondern 

vielmebr „aufs tieffte entrüftet it, Daß rin 

cechiicher Magiiter der deutihen Nation feine 

Mernungen aufdringen und fi über bie 

edelfte Verſammlung. melde es in Deutid- 

land je gegeben batte, erheben wollte. Tas 

unberufene fitttenrichterlihe &ebaren, mit 

dem Huß alle Welt geiſtlich und welltl:ch 

Hochmuth unbeilbar lite, nıußte Sedernonn 

abftoßen, zumal man von jeinen obftruier 

Toctrinen feine einzige, weder für das geiſt 

lihe noch weltliche Regiment, brauchbar 

finden konnte”. Domwald ruft die „Adler“. 
d. b. den deutichen Adel gegen die Huifitten 

auf, „fie jollten fih erft mauiern, d. b. ikre 
eigenen Untugenden ablegen, um dann gegen 

die fpöttiich ladyende, wohl einem Drachen 

vergleihbare „Sans“ (das cediiche hus beißt 

Gans) zu floßen Ebedem pries man die 

(Martins) Gans als den beften Nogel, jetzt 

it dieſes Thier das ſchlimmſte und bat fi 
zu eigenem Schaden verkehrt.” Obwald 

begleitete den König Sigismund, als 

dieſer im Intereſſe des Concils am 21. Julı 

1415 ſich nach PVerpignan begab, dahin, me 

er vor den Hofe Ferdinands von Arra— 

gonien und deſſen Semalin Wargarıta 

als Minnejänger auftrat, arabiıche Lieder vor- 

trug, Mobrentänze injvenirte, die er als But: 

freund eines maurifchen Zurften von Oranada 

gelernt batte, und dafür, wie es damals Zitte 

war, mit Geichmeide belohnt wurde. Auch 

befand er jih an der Seite feines köntalichen 

Herrn bei deſſen Ginzug in Paris, wo cr 

neuerdings von Der Koͤnigin von Frankreich 

mir einem foftbaren Diamanten beynatet 

ward. Wun folgten in Comwalds Leben 

einige Sabre der Ruhe, bei jeiner treuen 

Gattin Margaretbe von Schwangau 

die er in Gonitanz fennen gelernt und in 

eınem wahren !2ıeder und Liebesfrübling 

feierte. Aber mit einen Male kam Mißzeſchick 



Wolkenftein, Oswald 65. 

und jwar von einer Zeite über ibn, von 

welcher er es wobl am mwenigften erwarten 

durfte. Er batte gegen die Buntilie Jäger 

wegen Herausgabe des Echloifes Hauenttein. 

in deſſen Befig Diele wider Zug und Recht 

fih aelegt, einen Proceß eingeleitet und mit 

der ihm eigenen Zäbigfeit betrieben. 16 ibm 

$edody eine Einladung zun Vergleich juyeichidt 

wurde, folgte er derjelben. Dies war aber 

nur eine von feiner einft angebetetin Sa 

bıne angemwendete Kriegslift. Denn kaum 

balte er ſich eingefunden, als er auch über: 

fallen und in Ketten gelest murde, in denen 

er io lange iſchmachtete, bis er fich den ibm 

aufgedrungenen Bedingungen fünte. „Erleich⸗ 

tert vom Baargeld, als balber Krüppel”, 

ſchreibt jein Viograph, „wurd er wieder ent- 

lafirn”. Aber damit batte jein Ungemach noch 

immer Bein Ende. Gr gerierb zualeich mit 

feinen Brüdern Michgel und Lienbard in 

Febde mit Herzog Friedrich (zjubenannt 

urtt der leeren Taſche)) Sie boten den Her: 

sone offen Trotz und biutige Gegenwehr. 

und Oswald dichtete auf Tenjelben ein 

Zpottlied, wie ein äbnliches feit den Tagen 

des Nibelungenliedes nicht gebört worden. 

Zyäter — Ende 1426 oder Anfangs 1427 — 

geriet er doch in des Herzoßzs Belangen: 

ihaft. wo es ibm auf Schlos Wellenberg, 

das unter der Obbut des failerlichen “Wfle- 

gers Blafius Nitter von Holz ftand, „elend 

und ianobel” eraing, er jaß mit beiden Süßen 

in Gijen; dann ward er nad) Innsbruck ge 

ſchleppt, mit elendem Geſindel unritterlich 

zuiammengeſpetrt und mußte mit demſelben 

das Brod ın gleidye Brühe tauchen”. Doch 

fand er aute Vertgeidiger, und Herzoz Fried⸗ 

rich, Der aulegt igber nieinte, „Daß cin 

joldyer Wenn nicht auf Baͤumen geboren 

wird“, ließ ibn aus dent (defängnilje an jeinen 

Hof „zum Geiange bitten“, wo er ibm 1427 

endlich jeine Areiheit verfündete. Oswalde ! 

erſtes Wort aber, als er die greiheit erlangt | 

batte, war. daß er für einen Ritter um Xrei» 

beit bat, der ichon neuntbalb Jahre gefangen 

far, und Diele Surbitte ward ibm aud ge 

wänrt. „Sin großberziger Zug von 86: 

walds Seite”, demerkt jein Biograrh 

Dr. Holland, „der manchen Flecken ſeines 

Charakters vergeſſen läßt'. Nachdem O 6 

wald, frei geworden. noch manche Fahrt 

unternommen. fo 1430 gegen Ungarn, in den I 

Türkenkrieg, darauf in den Huſſitenkrieg, | 

von dort auf den Reichstag zu Nürnberg, ı 
dann ſich 1431 bei einem neuerlichen Angriff | 

— —— — — — — — — — — — 
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gegen die Huſſiten eingefunden, endlich den 

König Sigismund auf der Krönunssreiſe 

nad Rom begleitet batte, war cr bei feiner 

Rückkehr 67 Jahre alt, und nun ſetzte er ſich 

zur Rube an Eeite jeiner treuen Marga— 

-tetbe, und als er da fab und die Wichtig: 

feit des Lebens mit allen ſeinen Freuden 

und Leiden, die er vollauf genoifen, über- 

blidte, wendete fi iein Gemütb der Selbft- 

ihau zu, er juchte den Oeiſt der Religion 

zu erfalfen und in den Formen jeiner poeti- 

ſchen Kunſt außzuprägen. Ind ın dieien Ge⸗ 

dihten welche Jobannes Schrott unter 

dem Titel Gevichte Owald von Wol: 
tenftein's, de6 legten Dlnnejängers. Zum 

erftien Male in den Versmaßen des Originals 

überiegt, ausgewählt und mit Ginleitung und 

Anmerkungen verjeben” (Stuttgart 1836, 

Gotta. XXXI und 214 ©, 8%.) bıraus;egeben 

bat, erkennt der Ueberſetzet „den Höbepunft 

ven Oswalds dichteriſchem Schaffen“. 

Oswald von Wolfenftein erreichte un. 

geachtet eines ſtürmiſchen und nichte weniger 

als immer bebaglidhen Lebens das Alter von 

78 Jahren. Er battte ſich zweimal verbeiratet, 

zuerſt mic Anna Grafin von Hohenems, dann 

mit Margarethe von 5chwangau. Aus beiden 

Ehen waren Kinder verbanden, und jein 

gleihnamiger Sohn aus eriter Ehe yflanzte, 

die Rodengegger Pinie fort. Schrott’ 

Ausgabe der Gedichte des Wolkenſteiners 

ıft feine vollftändige, cr bat lich ın derſelben 

darauf beſchraͤnkt, was ibm bei feiner Stel- 

lung als Prieſter der Aufnahme würdig er- 

ihien. Aber darin bat er es verftanden, uns 

den Tichter mit Berbebaltung der demſelben 

eigenen Nunftart in Stropben und Reimbau 

neu mundgercht zu machen. Die Ausgabe 

von des Wolkenſteiners Schmwänten, 

Qauern,, ITanzliedern u. d. m. in denen fich 

eine zum Volksliede überführende Kübnbeit 

und dralle Kecheit ausſpricht, und melde 
durch Beigabe der von dem Dichter ſelbſt 

erfundenen und in der vorhandenen Handidrift 

jener Dichtungen befindlihen Melodie noch 

einen beionderen Wertb erbalten würden, 

muß einem Anderen vorbebalten bleiben. 

Wir ichließen vorftebende Skizze mit Angabe 

der über den Minneſänger vorhandenen Pite: 

ratur, in welder faun etwas, mus Bereu- 

tung bat, fehlen dürfte. — I. Zur Biographie 

und literarifcyen Charakterifik Oswalds von 

Wolnenfein. Ullgemeine Zeitung 

(Augsburg, Gotta, 39) 26. Februar 1871, 

Bil. Nr. 57, S. 965 und 20. At VIE, 

vo. Wurzbach, biogr. Rerifon. LVIII. [Oebr. 10. Mat 1889. > 
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Schrott [über Wolkenſtein's Gattin 
Wargaretbe Shwangaul. — ige 

meine Zettung (Münden, Gotta, 49.) 

18. November 1882, Beil. Wir. 322. S. 3746 

u. f: „Aus der Blütezeit Oswalds von 

Wolkenſtein“. Bon Dr. X €. Wadernell 

[mit nächſten Hinklid auf Wogglers 

Schrift über den Wolkenſtein⸗Hauen— 

ftein’ichen Erbſchaftsſtreit)]. — Dieſelbe, 

3. Augpuſt 1856, Beilage, Nr. 213: „Oswald 

von Wolfenitein“. Von Dr. 9. Holland 

[ein Eiſay des befannten Gelehrten über | 

Os wald Wolfenfteing auf Grund Der. 
neueiten Forſchungen; wie deren dieſes 

muſterbaft redigirte, bisher noch nicht ed 

reichte Weltblatt faſt mit jeder Beilage 

bringt) — Allgemeine Wiener Wuitit- ' 

Jeitung. Redigirt von Dr. Aug. Schmidt 

(Wien &0%.) 1833, Nr. 1. 3. 8, 10, 18: „Ob | 

wald von Wolkenftein. der Troubadour aus: 

hätten. Tine Stizze aus jenen Leben“. | 
Von William sin Bertb — Vaechrold| 

Sob.). Deutſche Dandichriften aus dem bri- 

then Muſeum (1879 2. 95—l08: Th: 

wald von Wolfenitein „Bon Mechten, von | 
Richtern, Rednern, von Urtatlen“ (lat) — ' 

Beiträne zur Yıteratur- und Kunſtgeſchichten 

Deſterreichs im Mittelalter von Dr. Rudoli 

Rufjf. l. Oswald von Wolkenſtein und! 

Hußo von Montfort [Manihſer:pt, 5 aroke 
Quartblätter, im Vefig Des Herausnebers) — 

Vote fur Tirol und Vorarlberg (Annsbrud, 

tl. del) 1858 Sr 3% 2. 167: „areldant 

und Oswald vor Walkenitein“. Von 

br. San. Jıngerle - Deuticher Haus— 

idbar (Renensburn. Vuſtet. 4%) Bo. XII, 

S. 174 u. f: „Der Zänger von Sauer: | 

Beil. 11, S. 1673 von Dr. in | 

| 

— — ·— 

ſten“. Von Alois Mengbin Mit Os 

wald ven Wolkenſtern's Biidniß im 

Deutſche Winne 

Mezeichnet von 

2 

Holzſchnitt (2. 176 

iänner in Biy und Mort. 
SS von Luttich. Geſtochen von E. Zorn 

bern, Iert von Dr. 8. Dolland (Wien 

[v. 3.) 15882. Bo Naver be Al) 2. 08 

E568 [Ter Tert von Dr. Hoiland ut bier 

mit einer Gründlichkeit und äithetiſcherſerts 

mit einem Ferngrfürl ararbeitet, Die beide 

dieiem liebenswürdigen Gelebrten zu eigen, | 

eber ın ſolchen aunatit den Zulentifch “| 

— — — — — —— 

ſhymücken beitenimten ill aiteurten Rrachtwerken 

nicht geludye werden und auch ſelten 

darin gu finden find. Außerdem verdanke ich 

Dielen ım Stillen wirkenden vund jo fleißigen 

Gelehrtien ſeit dem 26 Bande meines Werkes 

eben 
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manche Daten, manche Angaben von Quellen 
die jih jeinem unermüdlichen Forſchen er- 
ihlieden, welche mich ibm zu warnt und 

wahrgefüblten Danke verpflichten. wie e 

auch jept bei Oswald von Wolkenſtein 

der Zul, über den er mir vöchſt intereilante 

zum Theile neue Quellen befannt gegeben 

bat.) — Egger, Tiroler und Norarlberger, 

1832, 2.1 uf. — Die Heimat (Wiener 

illuſtr. Blatt, 49.) 1977. 5. 421: „Tiroler 

Vurgen. Greifenſtein“. Nach Aufzeichnungen 
des Grafen Karl Zalusfti — Heim— 

narten. Hetausgegeben von Roſegner. 

1864, Pr. 20. — Holland (Hyacinth Dr.). 

Deichichte der Deutichen Literatur (1853) 

S. 133 u.f. — Terielbe Geichichte ber 

altdeufhen Dichtung in Bayern (1862) 

S. 316 u.f — (Hormayr's) Archiv für 

Meſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunſt 

(Wien, 40) Jabhrg. 1823, Kr. 1 und 2: 

„Fbenbilder aus der Vorzeit und merk 

würdiger Zeitgenoſſen. XI. Oswald ven 

Wolkenſtein“ — Sormanre und Me: 

nyansky's Taſchenbuch für vurerländiice 

Deich hte (Wien, F. Härter, 12%» V. Sabry 

zZ. 333-369: „X. Oswald von Molkra 

fein“ ſinit Proben aus jeinen Dichtungen] — 

(Hormayr's) Tiroler Almanach für 1803 

(Bien, Gasler, 80) €. 55—126: „Üeber 
Oswald von Wolkenſtein und jein Geſchtecht“. 

[Tie Partien S. 85-90 und &. taß — 121 

ders ausführlichen Yıtfels iind in Sur 

toris „Pantheon denkwürdiger YSunder 

tbaten, volktsthümlicher Deroen und furdt 

barer (Smporer des üfterreichiihen Reiches” 

(Prag und Wien 1816. 80) Bd. ILI. S. 223 

b:5 243, mit wabrſcheinlich von der vermärz 

lichen Cenſur veranlaßten Vertümmelungen, 

ſonſt wortlid nachgedrttt]. — \llufrtete 

Zeitung (reipzig, J. Weber Mt. Fol.) 

12. Jum 1875, Wr. 1667. — Wıttbetlun- 

nen des Veie.neo für Geſchichte und Alter 

thumstunde ın Hobenzollern Zigntaringen, 

Rd. XI, 187580, ©. 5-38: „Tsmwald 

v. Wolkenſtein“. Non Prof. Dr. Y. Schmid 

tin Tübingen). — Oeſterre: iiche Blüt. 

ter für Literatur (Wien) 1857, Sr. 22: 

„Woltenftein und Herzog Ftiedricht. Bon 

zınaerie — Oeſterreichriche mıler 

tariıche Zeitſchrift. NWedigirt ur) 

Errausgegeben von ®. Streffleur (We; 

Ztaatsdruderei, Lex. 8%.) VIII, 2. (1867), 

zZ 337—357; 3 (1867), S. 77—SS. Von 

Dr. J. Falkte — Wittaräff. Romantic: 

Denkiteine oder Schauftüde u i. w. Nas 
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der Welt des Lebens (Wien 1823) Bd. II, 
©. 1-22 funter dem Pieudonnm Ritt 
aräff verbirgt ch mein fängfioerblichener oti · 
aineller reund und fenntnißreicher Polnhifter 
Ganz Gräffer), — Der Sammler 
(Beilage der Yunsburger Abendseitung, 4%) 
1887. Re. 93: „Oswald von Woltenfein“ 
Von M. 3. — Scherer (Ludwig). Die 
Schrifiteller Defterreicht in Reim und Broia 
auf dem Gebiete der ihänen Literanı: aus 
der älteften bis auf die meueile Zeit, Mit 
biograpbiiden Annaben und Proben aus 
ihren Werten (Wien 1058, Zamarsti, 8%.) 
© 22—245 [mit mehreren Broben aus 
iemen Dichtungen). — Sıpunnsberiäte 
der Lönigl. banriidpen Mademie der Wıifen- 
i@afıen, 1875, ®b. I: „Ueber Morgaretba 
von Schwangau ( DOswalds Gattin)". Yon 
Mufiar. — Zraffler (Job. Jar). Das 
deutiche Tirol und Norariberg. Topograpbıd) 
mer geiichtlichen Wemertungen (Innebrud | 
1347, Zelician Rauch, 8%.) 3b. II, 2. 1027 
dis 1034 [mit dem herrlichen Gedichte Her“ 
manns von Bilm auf Oswald). — Be 
ber (Brda). Zirol und die Reformation. In 
biterndhen Bildern und Araamienten (dns: | 
brud 1881. Wagner, 80) 2. At u ke] 
„SbrRi Grab gu Jeruſalem Dowalo von 
Woltenftein. Beory Stoder Die de ligen 

Grabfirhlein“. — Witte (M.). Mpiniices | 

und Transalpinıices. Neue Norträge (Berlin 

1856) 3 19 u. f: „eber Demald von 
Woltendein“. — Zeithrift für deutiche 
Alteribdumetunde. Reue Aolge, Bd. XII, 

©. 20-278: „Ein Geleusbrief für Comald 
ven Waltenfem”, Won Dr. Janıy Ai 
werte. — Zeitirift des Zerdinandeums 

(Inmstrud, 3%.) TEL. Aclne, 26 Der, 1ur, 

2. w-188: Ronnler (Anton) „Der Wol- | 
tentein- Dauenitein'iche Erbicnfteieit und : 
deifen Austragung unter Oewald von Wol: 
enftein“. — II. Denhflein. Jabrbuch des 

beraldiic · genealezihen Vereines „Adler“ 

Ren, Braumüller): „Zur Gpitarkit in! 

Zwol“. Von Dr. und Äreiberrn von Ber 

tenean. [Gin Gedenfitein — fein Orab- 
den?mal — zum Gedäctnik dafür, daß ber 

Woltenteiner die um Dom zu Neiren! 
befindliche Gapelle zu Zt. Striftonb mit dem 
Si. Somalvaltare aueftattete und einige Ber | 
meicien day Aftere. Die Infchrift tautet 
wAhn dm. NCUCCVIIT oswald de Wol- 
eustain“. Der Gedentitein vi us grauem 
Marmor. 8 Zuß dech 3 Zub 2 Zell been | 
Dericbe ging 1765 ber dei Reſtauratien die | 
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Domes vrıloren, wurde aber 1813 wieder auf- 
sefunden und in jeet im ehemaligen Bfarr» 
tichbof an der nördlichen Wand des Domes 
aufgeftellt. Oswald von Woltenttein's 

wurtlicher Grabitein ın der Möfterfiche zu 
Neufift ging bei deren Umbau aus Unadht- 

jamteit verloren ( wabtichtialich deim Umbau 

verwendet). Cine Ynfiht des Dentfteines, 
melden Temald jelbn 1408 — alio da er 
etwa 43 Jabre alt war — ba'te ausmeibeln 

und im Veirener Dome auftellen laifen, be+ 
finder ſich als Veinebe bei der von Johannes 
Schrott veranfalteten Ausgabe einer Aus · 

mabl von Oswald con Weltenftein's 

Weiden] — TIL. Porträts. 1) Unter: 
iar.is: „Oomwal@ von Woltenfein, | Ritter und 
Dichter anno 1432*. Medaillonbildn:b, aeſt. 

in Bunctirmanier ohne Annabe des Stechers 

(Weiß?) und Jeichners — 2 Auficrift: 
im ornamentalen aus Gerante gebildeten 

Cbeitbeile des Bildes: „Dömald von Wolten- 
Rein“, &. vom Luitich ge. U. Borberg 
gef. Drud und Verlan von B. Karier im 

Wien (Aol.) [Tsmwald, auf ein vorſprin · 

wendes Ztüt der Baluftrade einer Gapelle 
gelehnt, ſchaut im Die beirlihe Tiroler Sand» 

ichaft, in der man Die boten Berge und auf 
einer Aadede das Schleh Woltenfein oder 
Hauenftin ſiebt. Die Geſtalt des in jeiner 

nanzen Größe dargeitellten TC omald zählt 
zu den gelungeniten Dieicd Bractw-rfes Gine 

mwohlfeile Ausgabe des trefflichen Teries von 

Dr. Holland wäre im Intereiie ded Gegen» 
Randes und der Wiffenicaft im Nugemeinen 

erwünibt ] — 9) Unterihrii: „Demalo 
von Welteniein“. Kendi del, Bl. Höfel 

se W. Reuſtadt (8%). — IV. © 

Welrenkein's Harfe. Das Pradtwert „Run: 
werte und Geräthihaftn des Mitteialters 
und ver enaiffance, herauseneber von 
©. Beget und I. d. deffner-Altened, 
Vd IIE 1869) brmat auf 2. 10-13 br 
bildung und Tert einer Harfe was Aunsburg 
aus der jiweisen Hälfte des 13 Jahrbunderis 
im Vefige vom M. A Zonter in Ans 
vbura Dieie Harfe tamunt sus Trel und joll 
einit Eigenth in Oswalds von Wolken: 
Nein aeweſen jein Ja weichet Weile dieies 
Intrument ven mitlerer Hroͤde neibielt 
wurde, seat De Tarſtelluag eines Harfene 
jrielers aus dem 13. Jatibundert in den 
„Tradsten des hritlichen Witelelserst. Von 
3 Seffner- Alrenet, Tatel 126, Abther 
lung II, weldger die Darfe wit einen Bande 
am Halie befefliit träat — V Ueber © 

>“ 
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wald von Wolkenfeig's handſchriftlich erhal- 

tene Bichtungen. Gin Band jeiner Lieder, 

meiftens mit Sıngmweiien, deren Forkel in 

feiner „Seihichte der Mufik“ Bd. 11, 2. 763 

bis 767 etliche mittheilt, iſt ſchrifilich, auf 

Pergament, fl. Fol. in der Wiener kailer- 

lichen Hofbibliothel vorbanden. — Gin zweiter 

viel wichtigerer Goder in gr. Fol. gleichfalls 

auf Pergament, mit Oswalds gemalten 

Bildnis befand lich auf den Schloife Rodened. 

Menzel Graf von Wolkenſtein [S. 70] 

der Sohn des vor Main; gefallenen Bene: 

rals, jchenkte ihn auf Andungen jeines Areun- 

des Hormanr der öffentlichen Bibliotbet in 

Innsbruck. Aus dieſer ift er im der Zeit der 

bayriigen Uccupation Tiwold leider ſpur⸗ 

108 verſchwunden. 29. Oswald von 

Mollenftein-Rodenega, cin Sohn Ob: 

walds des Minnrjängers [S. 64, Wr. 29], 

lebte ım 13. Jahrbundert Dormiayr ichreibt 

über ibn: „er mar gleih dem Water an 

Name, Geilt und Gefühl, von dent alten Ge- 

iylechte der erite Freiherrt undeine Stüke 

des Yandes unter Etzherzos Siegmunds 

unrubvoller Derrihaft”. Im Gabre 1451 

wurde Oſswald von dem Herzoge Sieg. 

mund mit der Befte Troftburg und dem 

Burgfrieden für fi, feine Brüder’und et: 
tern als ibrem Erbe belehnt. Daber jchreibt 

ih das am rechten Eiſackufer zwiſchen Star; 

und Kolmann an Der Woitittaße gelenene 

Iroftburg als ein landesfürftlides Senio: 

ratsMannsleben. Der Burgfrieden dieſes 

Sclojfes ward von eigenen yraflıhd Wol: 

fenftein’ihen Pflegern bis 1. Wovember 

1799, dann von dem Richter ın Wolfinitein 

und Oufidaun bid 1 November 1810 ver- 

mwaltet, un melde Zeit die banıiiche Regie 

run Die “Yatrinionialgerichtsbartriien aufı 

löste und Troftburg wie Gufidaun dent Yand- 

gerichte Klauſen einverleibte. Oswald wur 

mit Barbara ven Traullon verbeiratet und 

pflanzte mit ibr die Nodeneyuer Ninie des 

Hauſes Wolkenſtein fort. — 30. Paris 

Graf Wolkenjtein „bat fi”, wie Jed: 

leı's Lerikon meldet, „im Jabre 1734 bei 

dem damaligen Kriege fignalifiret und in- 

jonderbeit die tireltichen Jäger commandiret. 

1739 nina er als bisberiger Paijerlicher Mi— 

niiter in Braubündten nah Hauſe. Im Wai 

1739 wurde er kaiſerlicher Landesbauptmann 

und YBurggraf ın Tirol und im September 

1788 wirklicher nebenner Rath”. Tas iſt wahr: 

icheinlich der auf der I. Stanımtafel vorfom: 

mende Graf Naspar Raris, ein Zobn des 

— 
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Strafen Marcus Zriedrid. — Ein Warid 

Graf Wolkenftein war 1799 Landeshaupt- 

mann in Tirol. Moriggi in feiner Schrift 

„Einfall der Zranzoien in Tirol bei Wartins- 

brud@ und Nauders im Jabre 1799” (Iant- 

brud 1835, 8%.) theilt Zeite 98 eine vom 

16. Mai genannten Sabres datırte Kur» 

machung mit, in welcher der Graf Baris 
als Landeshauptmann den Zirolern von Seite 

der landesfürſtlichen und lanpichaftlidyen 

Schußdeputatien die volle Anerkennung über 

ihr tapfere® Verhalten ausipricht: daß fi 

die Waderen nicht damit begnügten, in U 

ieaung des Keindes die tapferen k. ©. Trup- 

pen unterftüßt zu baben, iendern über die 

&orderung der Landesverfaſſung binaus den 

Zend audh außer den Grenzen der Heimat 

beiiegen belfen wollten. — 3%. G. Megerle 

von Mühlfeld berichtet aber in jenen „Me: 

morabil:en des öfterreichiihen Kailerftaates” 

(Wien 1823) S. 2535, daß ein Graf Paris 

von Wolktenftein 1793 rinen freiwilligen 

Ntriegebeitrag von tauiend Gulden geleifte 

babe. — An den Jabren 1801 und 1804 war 

ein Paris Graf Wolkenſtein⸗Troſt⸗ 
durg Landeshauptmann in Tirol, wie wir 

dies aus zwei Urkunden entnehnien, eine, den 

Oberlieutenant von Veyder betreffend, Datirt 

aus Innsbrud 10. April 1801, Die zweite. 

an den tapferen Schigenbauptmann Jaced 

Etruder gerichtet, ddo. Innsbrud 4. Sep⸗ 

tember 1804, weldye beide ihrem Wortlaute 

nah Hauptmann Anton Nitter v. Schall: 

bammer in jenem Werke: „VBioyrapbiiche 

Ereignijfe im Serzontbum Salzburg ın den 

Jahren 1800, 1805 und 18309“ (Salzbura 

1833, Mayriihe Buchhandlung, ar. 89) 

S. 357, 358 und 368 mitebeilt. Dierer 

Baris Graf Woikenitein: Trofburca 

war, wie ibn die „Oefterreidyiiche Nationat- 

(incnklopädie” kurzweg ſchildert. „Staats: 

mann, Gelehrter und eın warmer Wenidhen: 

freund, der tüchtige wiſſenſchaftliche Echäke 

aufyeianmelt hatte”. Welcher Linie alle bier 

genannten Paris Wolkenſtein angebören, 

ob der Troftburger oderder Rodenenger. 

willen wir nicht mit Beſtimmtheit. — 

31. Hendold von Wolktenitein, j. Hans 

von Wolkenſtein (5.39. Xr. 12) in Terte, 

— 32. Negina Blanca, melde im 16. Zabr: 
bunderte lebte, ift eine Tochter Wıchaels 

von Wolfenftein-Nodenegg, Ritters des 

goldenen Vliebes und Gattin Niexanders 

Grafen von Ortenbarg, deilen Andenken ſich 

erhalten bat durch eine Zilbermedaille, von 
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welcher ein vergoldeter Driginalauß (1°/,, Loth 

in Silber, Größe 1° 3°") im. k. Münzcabinet 

zu Wien aufbewahrt wird. Diefelbe zeigt 

den Grafen in rechtsfeitinen bärtigen Bruft- 

bild, im Sabre 1344, im Alter von 34 Jahren, 

niit jeiner Devije: Patientia. Experientia. 

Spes. — 33. Siegmund Ignaz Graf 
MWoltenftein (geft. 23. September 1696) 

widmete fib den geiftliden Stande und 

wurde Domcapitular am Erzſtifte zu Salz. 

burg. Als joldher von dem Salzburger Dom- 

capitel, welchen: die Aufftelung der Candi⸗ 

daten für die Bisthümer Gurk, Gbiemiee 

und Lavant zultand, zum Bilhof von 

tSbremiee ermäblt, erffärte er, dieſe Wabl in. 

jolange nicht anzunehmen, bis er ndt vom 

Papſte dıe Erlaubniß erbalten würde, nebit 

dem Bistbum die Salzburger Dompräbende 

beibebalten zu dürfen. Denn es waren die 

ocrgenannten Bisthümer mit fo vielen | 

gaben belafter, daß die Biſchöfe obne die Dom- 

präbende nicht wodl befteben Fonnten. Das | 

Kapitel richtete an den Papſt Diele gegründete 

Vorftellung, dieſelbe batte den ermünichten 

Grfolg, und Domcapitular Graf Sieamund | 

Janaz Woltenftein wurde von dem Erz. | 

biihof Iobann Ernit aus dem Grafen: 

bauje Thun am 15. April 1689 zum Biichof | 

von Ghiemiee gemweibt. inter jeiner Negierung | 

bat er den Ghiemieer Hof zum Teile er | 

neuert, zum Tbeile neu erbaut. Zum Unt | 

verjalerben ernannte er jeinen Bruder Franz 

Friedrich, Domherrn zu Augsburg und | 

Gilmangen. Er ftarb nad fiebenjähriger Ver⸗ 

maltung ded Bisrbums und wurde im Dome 

au Salzburg beigelegt. — 34. Theodor Graf 

Wolkenſtein Rodenegg «gefallen bei 

Mainz am 29. Tcteber 1795), diente in der 

faijerlichen Armee, in welcher wir ibn 1790 zum 

(Heneralmajor vorgerudt finden. Als jolcher 

‘tand er im Feldzuge 1795 im Armeecorps des 

Feldseugmeifter Grafen (Slerfant, welcher 

am 20. April dieſes Jabres das Conimando 

beider Rheinarmeen (des Tber- und Nieder: 

rbeins) übernommen batte Als Pichegru 

am 22. Tctober bei Mannheim von Generali | 

Burmier geichlagen wurde, ergab fich dieſe | 

Stadt den Vefterreihern. In der Nacht vom 

28. October führte dann Clerfayt einen 

Theil jeines Heeres über die Rheinbrüde bei ! 

Mainz, erflürmte am folgenden Tage die: 

Berihanzungen der franzöfiiden Bloquade: 

armee, und bierbei fand General Tbeodor 

Sraf Wolkenftein den Ehrentod auf der 

Wablſtatt. [Hirtenfeld und Meynert. 

— — nm — > — — 
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Deſterreichiſcher Militär⸗Kalender für das 

Sabr 1832 (Wien, 8%.) III. Jabrq.. ©. 133] 

— 35. Weit (geſt. 1498), ein Sohn Os 

walds des Züngeren von Wolkenſtein 

Rodenegsg aus deſſen Ehe mit Bar— 

bara von Trautſon, wurde durch Kriegs. 

gewandtheit und Muth einer der Lieblinge 

Kaiſer Maximilians I. In der Schlacht 

bei Guinegate (7. Auguſt 1479) rettete er 

denjelben aus augenfcheinlicher Todesgefahr. 

Im Sabre 1488 tbeilt er zugleih mit Wolf: 

gang und Martin von Polheim und dent 

Strafen Rolf von Naſſau die Haft des 

Kailerd, den die Gmpörer von Brügge und 

Bent gefangen genommen batten. Ebenſo 

weiſe im Ratb, wie todesmutbig int Kampfe, 

ordnete er das Reichskammergericht, deſſen 

Leitung ibm der Monarch übertragen hatte 

Im neuerlichen Kriege eiſtürmte er das bis 

dahin unbezwingbare Et. Omer. 1490 wurde . 

er vom Kaiſer zum Kämmerer, aın 5. Jänner 

1491 zum königlichen oberften Feldhaupt 

mann ernannt und dann, der erfte tiroliiche 

Edle, mit dem Drden des goldenen Vließes 

der hoͤchſten Auszeichnung, begnadet. Am 

22. Juli 1491 erbielt er von Sailer die 

Herrſchaften Jvano und Rodeneng mit allen 

Gerechtſamen und Hoheiten zum Oeſchenke 

und führte infolge deſſen mt feinem Bruder 

Michael und deſſen Söhnen die Würde 

eines unmittelbar freien Reichsftandes ım 

öfterreihiihen Streiie Er farb als Statt. 

balter von Oberöfterreich und liegt im Frauen: 

niünfter zu Freiburg begraben. Seine &e- 

malin Sybille entflammte dem alten vlämi« 

ihen Geihlehte de Roo und Archot, doc 

entiproifen aus dieſer Ehe feine Kinder, den 

Stamm pflanzte Veits Bruder Michael 

[Rr. 26] fort. Im „Freydal“ ericheint der 

Areiberr dreimal, zweimal ım deutichen Ge— 

ſtech und einmal in einem Geidiftrennen 

mit dem Kaiſer dargeftellt. IFreydal. Des 

Kaiſers Marimilian I. Turniere und 

Mummereien. Herausgegeben unter der Pe: 

tung des k. k. Oberftfänmmerers, Feldzeua 

meifters Kranz Grafen Folliot de Grenneoille 

von Quirin von Peiner (Wien 1880 — 188%, 

Bolio) S CII un) Tofeln 49. 133, 166. — 

Bergmann (Joſ.). Medaillen auf berübnite 

und ausgezeichnete Münner des üfterreichtichen 

Kailerftaates vom XVI. bis zum XIX. Jubr- 

bunderte (Wien 1844 u. f., Tendler, 49) 

Bd. I, S. 164. — Dentmwürdiger und 

nügliher rbeiniiher Antiquarıus 

u.f. w. Von einem Nacforicher in bıftor!» 
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ihen Dinarn (Goblenz 1848, R. 3. Hengst, 

ar. 8%) 11. Abtheilung. Hiltorifh und toro- 

prapbifh >argeftellt von Shr. ven Stram- , 
bera) Bd. XVI, 2.13] — 36. Wenzel: Rolfenftein-Rodenegg, Wenzel Graf 

Schildedßfuß (ZStammmarpen der Billar 

der6 zu Pradell). 

m — — 

Graf Wolkenttein-Rodenean [i. die be! (k. k. Major, geb. um 1770, geſt. zu 
ſondere Bionrarbie auf nebenftebender Spalte]. | Buns in Ungarn 31. December 1805. 
— 37. Wilhelm 11. (geft. 1577), ein Sohn n. 9. erſt 12 Eeptember 1807). Gin 

Wilbelms I., eriten Areiberen v. Wolken | " " 5 
ftein-Troftburg, aus deſſen Ehe mit Sohn des vor den Schanzen von Rain, 

Anna ven Annenberz, war Landeshaupt- | 1795 gefallenen Generalmajor Theo 
mann ven Tirol und von 1539-1361. alſo dor Grafen von Wolkenſtein, trater 

tur volle 22 Jahre, Mitglied der Regie | in jungen Zahren in die kaiſerliche Armer, 
sung zu Innobruck. Er that fidy zur Zeit des |. (cher it fofcher Auszei . 

Einfalles des Nurfürften Moriz von Zadıjen | in welcher er mi folder Au zeichnung in 
in Tırel, 1552. we dieier bald den Kaiſer den franzöfifchen Kriegen diente, Daß et 
Narl V. ın Innsbrud gefangen genommen | vor feinem 30. Sabre zum Major beför- 

atte, ſo berer, Daß er ſich fortan der beion- dert wurde. Die Tiroler Landregimenter 
teren Huld des Kaiſers und deſſen Bruders, dank Ri . - 7 

König Ferdinands I., zu erfreuen batte. verdankten mei] ihm ihre mujterhafte 

Gr waltete in 'chwerer Zeit ſeines verant: | Organifation, und in mehreren Sefechten, 
mertungsvollen Amtes. Es begannen dantals | welche in den Tiroler Bergen ftattfanden, 

auch ſchen in Zirol die Stürme der Nolfe- wurde der tapfere Graf verwundet. Im 

reweguna armen Die Rechte des Adels und ber 1805 eil * Bi * 
der Geiſtlichkeit. Vilbelim 11. vermälte October 1805 eilte er wieder an Die be- 

fid zweimal, auerft mit Anna Bord) von | Drohten Grenzen Tirols und zeichnete 

Zwungenberg, dann mit Benigna von Annenberg. jich beionders in den Tagen des 1., 2. 
and erhielt von beiden Arauen ene kabireiche | und 3. November bei dem feindlichen 

Nachktommenſchaft, von welder Kaspar aus! N F bich d bei b 

eriter un® Wılbelm, Marc Sittich und | Ueberfall am Bothenbichl un el er 

Engelbard Theodorich aus zweiter Ebe! Berennung des Paſſes Etrub aus. Dabei 

die Pine Wolkenſtein-Troſtburg fort , hatten Die Kitzbichler Schüßen- und Yand- 
tflanzten. Die Nachkommenſchaft Kaspars | furmcompagnien ſich nicht nur Durch ihre 

und Mare Sittichs erloich bereits ın deren | R N * D sü 
nfeln, jene Wilhelms und Engelbard ausdauernde Tapferfeit und — uhnbeit, 

Theoderthe blürt ned heute ım vericie | fondern nicht weniger durch ihre mienjcben- 
denen Jmeisen Ware Sittich und Angel: | freundlidye Behandlung ber feindlichen 

tard Theodorich brachten den Kamen | greffirten und Gefangenen fo rühmlich 

ssoltenitein :u boben Ehren, und lebt ihr : - .. 

Andenfen in Tirel noch heutigen Tages. — hervorgethan, daß der Graf ihnen als 

„8. Die Wolkenſtein in Steiermare. Major und Regimentscommandant in 

welche einſt Die alechnamine Veſte im Enns: | einem beſonderen Tagesbefehl ddo. 

mole bejaßen und in der erſten Haͤlfte des St. Johann 7. November 1805 ſeine 

14. Jabrhunderts — denn ein Zigaboth Mite Zufriedenhei 

en MWolkenitein ericheint noch um 1338 wahre und vo ſte Zuftie enheit aus. 

-- erloihen ins, haben mit den berühmten ſprach. Es iſt Dies umſo mehr bemer- 

Tiroler Weichlechte Woltenſtein Troft kenswerth, als der bayriſche General 
217 la yiteine‘ » N “ . * 11: burg und WolkenſteinRodeneng nichts Graf Wrede über die unmenſchliche 

‚ven. . . 
Grauſamkeit feiner Truppen gegen bie 
1 r} [ . = - “ 

Woppen. Quadrirter Schild mit Mititelſchild. Tiroler in einem Armeebefehl feine Gnt- 

Toren zrieneun Blau einen ſilbernen Zrarren ' rüſtung zum Yusdrude brachte. Da jedoch 
R X ER N . Sn h - vr 

hedeneiz. 1 and I: von Rom und alle Bemühungen des Grafen Wenzelm 
< Iber welkenweiſe ſchrägrechts  getkeilt,; Tirol erfofaf ſchloß nd 

stelfeniitm; 2 und 3: ın lau Drei auf ı itol erſolg 08 waren, ſchloß er ſich am 

urrzaende Niberne Sretzen über einem rotben; Die Yrmee Des Erzherzogs Kerdinand 
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"Efte an und ging nach Ungarn, dort |.unter wichtigeren Stellungen, weldye er 
‚ber ftarb er, wie fein Sreund Hormayr | befleidete, ſich auch fo verhalte, wie ed 

dreibt: aus Gram über die Losreißung Franz Brümmer in dem in ben 

eines tirolifchen Baterlandes. Ein dem | Quellen verzeichneten Werke Ddarftellt, 

drafen gewidmeter Nachruf fchildert ihm | Dies zu controliren mag feinem einftigen 

ls „einen Durch Reinheit der Sitten | Biographen überlajfen bleiben, Die 

usgezeichneten Mann, dem tägliches | Brümmerfche Darftellung erfcheint ung 

sortjchreiten auf der Bahn der Veredfung | jchön gefärbt, und Die verfchiedenen Ent- 

as Höchite war“. „An mandyem Ge laſſungen Wollheim's aus gedachten 

iete Des menfchfichen Wiſſens“ heißt es | Stellungen find ganz unaufgeflart. (Fr 

benda, „bejaß der Graf gründliche und | war Schriftfteller, Publiciſt, Dramaturg. 

usgebreitete Kenntniſſe, und auch jein politiſcher Agent, fogar Iheaterdirector 

salent zur Dichtkunſt hat er Durch meh- | und ftarb hochbetagt im Kranfenhaufe. 

ere Verſuche bewahrt”. Auch mar es| Im Jahre 1838 an den Kürjten Met: 

draf Wenzel, der auf Andringen feines |ternich in Wien empfohlen, begab er 

sreundes Hormayr den auf Schloß | fi dahin, wo er, wie Brümmer 

todenegg aufbewahrt gemejenen Pojt- | jihreibt, „mit großer Fteundlichkeit auf- 

aren Pergamentcoder mit des Minne- | genommen wurde, da indejjen jeine poli- 

Angers Oswald von Wolkenſtein tiſchen Anfichten noch zu liberal für das 

iedern Der offentliiben Bibliothet in | dortige Regime waren, fo zog er ſich von 

zunsbruck ſchenkte. An der Zeit der bay- ‚allen politijchen Stellungen zurüd, be- 

iſchen Deccupation ift aber dieſe merth- | jchäftigte fich bis 1840 in Wien literarifch 

olle Handſchrift ſpurlos verſchwunden. und journaliftifch und ging dann nach 

"es Grafen Wenzel Che mit Marie! Leipzig‘. Nach mechjelnden Stellungen 

-hereje von Thurnau (geb. 24. Juni al$ Dramaturg am Hamburger Stadt: 

780) blieb finderlos. | theater, als Staatsdolmeticd und Trans: 

Nattbrifon (öriedrih ven). Erinnerungen lator von eilf Sprachen, ald Docent 
— 

esürih 1810 u. f. Orell) Bo. I. 2. 382. (1849, für orientaliſche und neuere vcci- 

Rollehen, jiehe: Wohlleben. Stephan dentaliſche Sprachen an der Berliner 

Der von [Bd. LVII, S. 245]. | Hochſchule und mehrjähriger literarifcher 

Thätigkeit in Paris folgte er, wie drüm 

Wollheim Te Konjeca. Anton &d- ı mer berichtet, 1852 einem Rufe nad 
rund (Schriftfteller und politifcher Oejterreich, wo er als PBublicijt und Di. 

Iyent, geb. zu Hamburg 12. Sebruar | plomat(?) Verwendung fand und ihm 

810, geit. Dafelbit im Et. Hedwigs : mehrfache Delicate politifche Sendungen 

tranfenhauje am 21. October 1883). Da, nach Frankreich und Italien anvertraut 

nm Rede Stehender als politifcher Agent | wurden. In Ddiefer Stellung barrte er 

nd als Schriftjteller auch in Defterreich : bis 1858 aus, übernahm fie auch 1862 

virfte und öfterreichifche Verhältniſſe be- von neuem und ging I863 zum Fürften- 

‚andelte, fo ericheint er für diejes Werk | congrejje in Frtankfurt a. M. Damit 

o weit denfwürdig, daß wir feiner mit: endet feine Ihatigkeit in öſterreichiſchen 

inigen Zeilen envähnen müſſen. Ob es ' Dienjten. Nun errichtete er ein Saifon- 

nit dem abenteuerlichen Gange feines, theater in Hamburg, redigirte die Zeit- 

tebens und mit den verjchiedenen mit: ſchriften „Controle“ und „Hambirrge 
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Mespen*, mar 1870 in Berlin als Gor- ! fprach und verftand gründlich orientafifche 

refpondent des „Daily Telegraph“ tha- | und andere febende Spradyen, was aber 

tig, nach Ausbruch des Krieges 1870 als | feine publiciftifch-politifche Thätigkeit be- 

GSorrefpondent im Hauptquartiere des | trifft, fo war fie vorzugsmeife die eines 

Großherzogs von Medlenburg, arbeitete |, gewandten Agenten und tüchtigen Sty- 
nach Beendigung des Krieges bei der | lilten, der das fchrieb, was man von ihm 

failerlichen Botfchaft in Paris, erhielt | forderte und wofür man ihn bezahlte. Gr 

aber im Sommer 1872 mit einem Male | erfuhr auch das Schidjal folder, indem 

feine Entlajfung, übernahm 1873 wieder |er den Ausſpruch des Schiller'fchen 
die Leitung des Gentralhallentheaters in | Mohren erlebte: „Der Mohr hat feine 

Hamburg und nad vergeblichen PBer- | Yrbeit gethan, der Mohr kann gehen“. 

ſuchen, ſich 1878 neuerdings als Privat- | Brümmer (Franz). Lerikon der Ddeutichen 
bocent an der Berliner Hochſchule zu Dichter und Proſaiſten des neunzebnten Jahr: 

PR “ 8 (Leipzia 1882, Reclam jun., 32*.) abilitiren, da der Profe „| bunden 
h p feſſorenkorper da Bd. 11, S. 305. — Fremden «Blatt 
gegen Widerfpruch erhob, lebte er VON; (Wien, 4%.) 1863, Nr. 215. — Neue Freie 
fiterarifeben Urbeiten, bis er im | Breffe (Wiener polit. Blatt) 13. Auguft 
farb. Wollheim's Schriften literari- | 1866, Rr. 704 im geuilleten, von Siegmund 

ſchen und fprachlichen Inhalts, dann feine Koliſch. 
Dramen, Romane, Ueberſetzungen, poli- 

litiſchen Memoiren, deren viele anonym 
als Flugſchriften im Auftrage der ver- weief, gebaht, der teot aut Grbauung und 

N Heni , | Unterhaltung eines ijraelitiihen Arnten- und 
ſchie enen tegierungen erſchienen, en | Krantenbaujes in jeinem Geburisorte Lila 
r diente, zahlt Brümmer nur fehr un- |) in Dalmatien zebntaujend Ibaler ſtiftete 

vollitandig auf. Zunächſt für Defterreich | Zum Zeichen der Anetennung murde ıbm 
von Belange find: „Eduard Maria Orttin. | von dem Dagiftrare und den Stabtverord- 

neten das Ghrenbürgerreht der Stadı Liſſa 

Ber. and rin Seitgenasse‘, 2 Hefte verlieben. [Roijenberg (Leopold). Jahrbuch 
(London [Hamburg, Niemeyer] 1837, | ver iſraelitiſchen Guftusgemeinde in Unaarn 
gr. 120.); — „L’Autriche et la Po-| und jeinen ebemaligen Webenländern 3621 

(1860/61) 1. Jahrg. (Arad 1860, H. Gold: 

icheider, 8%.) S. 3153.) 

Auch fei bier des Jirgeliten Joſeph Woll- 

beim, Zeitgenoifen und Kaufmannes in 

logne. Essai politique“ (Leipzig 1863, | 

gr. 89,); — „Pir Bundesreform. Eine poli- 

tische Skint“. I. Heft (ebd. 1863); — Wollmann, ...... (TZonfeßer, 
nJ.a question danoise*, Cahier I (ebd. | geb. zu Reihenberg in Böhmen, Ge- 

1863, gr. 8%.);, — „La question ita- | burts- und Sterbejahr unbekannt). Dfa- 

heune No. 1. Reponse a la lettre de bacz gedenft zuerit des in Rebe Ste- 
M. de la Guerronire” (ebd. 1863, | henden, melcher im 18. Jahrhunderte 

gr. 8°.); — „Zourguoi trembler? oder lebte, in Riegger's „Statiltif von 

Orstirreih und der Napoltonische Eangress® Böhmen“, Heft XII, S. 294 in jeinem 

(Leipzig 1864, ar. 8%); — „Orsterreih,. „Verſuch eines Verzeichniffes der vorzüg- 

Reurtetn ond Dentscland. Ein Wort über die | licheren Tontünftler in oder aus Boh- 

Ciss:zan Denetiens* (Berlin 1866, gr. 8%.); men”. Er berichtet, dad Wollmann 
— „Sur nordshleswigschen Frage* (Leipzig: Chorregens in feinem Geburtsorte ge- 

1874, gr. 89.). Wollheim befaß ein. mefen fei, daß er die meiften gebräudı- 
reiches umfaſſendes Willen, als Schrift- ' lihen Inftrumente, und zwar faft alle 
ſteller eine Wielfeitigkeit jondergleichen, , gut gefpielt und auch viele gut geiopte 
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Kirchenſachen gefchrieben habe. Genauere 

Lebensdaten über dieſen Tonfeßer, wie 

aud deſſen Zaufnamen gibt er nicht an; 

ebenfo auch nicht, ob etwas von Woll- 
manns Gompofitionen im Drud er- 

ſchien, und wo die Manufcripte fich be- 

finden. 

Gerber (Ernit Ludwig). Neues biftoriich-bio» 

grapbifches Lexikon der Tonkünſtler u. j. w. 

(Leipzig 181%, NKübnel gr. 8%) Bd. IV, 

Sp. 608 [nach dieiem war er um 1750 (Shor- 

regend au Reichenberg]. 

Wollrabe, Ludwig (Schaufpieler 
und Schriftfteller, geb. zu Ham- 

burg 26. März 1808, geil. in Prag 

20. Jänner 1872). Der Sohn eines 

Drebeftermitgliedes im Hamburger Stabdt- 

theater, betrat er, eilf Jahre alt, be- 

reits die Bühne und blieb derfelben mit 

Purzer Unterbrehung treu. Als Schau- 

ipieler führte er ein unftetes Wanber- 

leben, ftet8 von Ort zu Ort ziehend und 

lange Jahre mit drüdenden Nahrungs: 

jorgen fämpfend. Im denfwürdigen Be- 

wegungsjahre 1848 finden wir ihn auch 

in Wien, bemüht, jchöngeiftige und 

Theaterblätter herauszugeben, jedoch 

ohne Grfolg. So verjuchte er es im Mai 

genannten Jahres mit einer „Damen- 

Zeitung“, welche er in Gemeinfchaft mit 

3% C. Böhm bei Wallishaufer 

druden laffen und mwöchentlidy dreimal 

herausgeben wollte. Er fcheint aber nicht 

über die Anfündigung hinaus gefommen 

zu fein. Um 1. Auguſt desjelben Jahres 

nahm er einen neuen Anlauf mit Der 

Herausgabe einer „Allgemeinen ojterrei- 

chiſchen Theater-Chronit. Organ für die 

gefammte Bühnenwelt“; das Blatt 

wurde bei Joſ. Lud wig gedrudt, und 

erfchienen bis 11. Auguft fünf Quart- 

nummern zu je einem halben Bogen. 

Anfangs it Wollrabe als alleiniger 
Nebacteur genannt, in Nr. 4 aber, weldye 

73 Wolny, Gregor 

bei den Mechitariſten gedruckt wurde, ein 

C. Norbert als Mitredacteur. Damit 

it Wollrabe's redactionelle Thatigfeit 

in Wier im Jahre 1848 etſchöpft. Außer- 

dem jihrieb er folgende Theaterftüde: 

„Troner, Verlobung nad Yochzrit oder das Ge⸗ 

richt jn Ricbfelden. Bosse” (1837); — „Der 

schwarge Kater ‚oder gmri Schneider anf Reisen. 

Dosse* (1841); — „Wo aud Wohlgeboren 

Lustspiel® (1842), — „ÜHNNM. (nor 

nicht nach Norden). Tustspiel“ (1842), und 

„Memoiren. Enthüllangen fünfjigiänriger Bähnen- 

erlebnisse” (1870). Oftern 1869 zog er 

fib ins Privatleben zurüd, dem ihn zu 

Prag der Tod entriß. 

Vorträt. Unteridirift: Facſimile jeines Wa» 

menszuges 9? Wollrabe. Trefflicher, ſehr 

ähnlicher Holzſchnitt ohne Angabe des Zrich 

nerd und Xvloynrapben (8°.) 

Wolny, Gregor (Gefhichtsfor- 

her und Geſchichtsſchreiber, geb. 

in der Stadt Sreiberg in Mähren am 

20. December 1793, geft. dajelbft im 

Stifte Raygern am 3. Mai 1871). 

Der Sohn eines wohlhabenden Tuc- 

machers zu Freiberg, erhielt er in der 

Taufe den Namen Thomas, den er bei 

feinem Eintritt ins Klojter mit Gregor 

vertaufchte.e Mit reichen Geijtesgaben 

ausgeftattet, befuchte er 1805—18 11 das 

Gymnaſium in feiner Seburtsitadt mit 

ausgezeichnetem Erfolge. Schon damals 
lentte Shmwon8 „Xopographie vou 

Mähren” die Aufmerkiamfeit des Jung: 

lings auf die Gekbichte jeines Vater— 

landes. 1811 begann er in Brunn die 

philofophijchen Studien, wo Männer 

wie Hallaſchka und Likawetz nicht 

ohne fördernden Einfluß auf den jtreb- 

famen Schüler blieben. Nach beendeten 

Vorbereitungsjtudien ging er 1812 nad 

Olmütz, um fich dort, ebenjo einem Zuge 

jeines eigenen Herzens, wie dem jehnlid)- 

ſten Wunſche jeiner Mutter folyend, dem 
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geiſtlichen Stande zu widmen, in welchem bald ein inniges Freundſchaftsverhältniß 

infolge der Befreiungskriege, die alle verband. Da es damals an einem guten 

wehrhafte Jugend zu den Waffen riefen, Lehrbuch der allgemeinen Weltgeſchichte 

der Mangel an Vrieſtern ſich allgemein gebrach, arbeitete er ein folches aus und 

fühlbar machte. Auch das Benedictiner- ı gab es in Drud. (Die bibliographifcen 

Rift Raygern litt unter den erwähnten | Titel feiner wiſſenſchaftlichen Arbeiten 

Verhäaltniffen, und Dies umfomehr, als folgen am Schluſſe der Lebensjfizze.) 

dasjelbe nach einem 1809 ınit dem Auc) begann er mit den Vorarbeiten zur 

Staate getroffenen llebereinfommen aus Verwirklichung feiner längjt geplanten 

feinen Ordensmitgliedern Die Lehcktäfte dee, eine ausführlihe Landeskunde 

zur philoſophiſchen Lehranftalt in Brünn Mährens zu fchreiben. Zu diefem Zwede 

beizuftellen hatte. Wolny, der 1813 unternahm er von 1830 ab Wande- 

bis 1815 fich für den geiftlichen Stand | rungen nach allen Theilen des Landes, 

vorbereitet hatte, trat 1816 in das | fammelte alle auf deſſen Kenntniß bezüy- 

Etift. Ta er die theologichen Studien | liche Materialien, und in ſtetem  brief- 

bereits beendet Hatte, erhielt er am lichen Verkehr mit Männern, wie Hor- 

29. März 1818 die heilige Weihe. Nun: mayr, Boczet, Richter, Knoll und 

widmete er jich al8 Aushilfscooperator ! Anderen, lernte er das Gefundene und 

zu Kanitz der praftifchen Seeljorge, da | Geſammelte verwerthen, und jo entitand 

er ih aber ſchon vorher um eine Pro- | allmälig feine topographiſch - jtatiftijch- 

feffur der Weltgejchichte beworben, wurde | biftorifhe Befchreibung von Mähren, 

ihm mit Beginn des Schuljahres 1821 | durch welche Schwoy's jeinerzeit fehr 

dDiefelbe nebjt jener der Philologie ! verdienftliches Werk entbehrlich murde. 

am Gymnaſium zu Brunn verliehen. Indeſſen fepte er feine Wanderungen 

Hier war der junge Priejter an feinem ; durch Mähren unabläjjig fort und ge- 

rechten Plage, und bald ſammelte er einen. wann jo Die Materialien zu jeinem 

Kreis jtrebfamer Jünglinge um ich, Ä zweiten Hauptwerke, der kirchlichen 

welche, dem Meifter folgend, an bie | Topographie Mährens, einer Arbeit einzig 

Pflege Der vaterländiſchen Geſchichte in ihrer Urt und mie eine zmeite fein 

gingen. Das von Wolny begründete | Kronland des Kaijerftaates bisher noch be- 

„Sajchenbuch für Geſchichte Mährens | fißt. Um aber die daran geiwwendete Mühe 

und Schlefiens“ wurde das Organ Diejes | nur einigermaßen mürdigen zu fonnen, 

Kreiles, und in den Jahrgängen 1826, ı bemerfen wir, daß Wolnn nicht weniger 

1827 und 1828 begegnen wir bereits | denn 5000 Stück Urkunden des Strem- 

jenen Männern, die jpater unter den | fierer Archivs durcharbeitete, zu gejchmei- 

Forſchern in Mährens Geſchichte obenan gen der mehr als anderthalb Tauſend 

ſtehen, mie d Elvert, Czikann, Kör— | des Olmützer Domcapitels, deſſen Durch 

ner, Schön und Andere In dieſe | forfhung ihm der geiſtvolle und edle 

Zeit fallt aut Welnys Bekanntichaft | Sardinal Erzbilchof Freiherr von Som- 

mit greiherrn von Hormayr, mit dem | merau-Böckh in Lıberalfter Weife ge- 

er im regen Briefiwechjel blieb, bis dieſer ftattete. Doch Diefe Arbeiten nahmen fo 

Hiftorifer in bayriſche Dienſte überging | jehr die Thätigkeit des gelehrten Prie 

und feindjelig gegen Defterreich auftrat, | iters in Anfpruch, daß er im April 1840 um 

und mit Dobrowsky, mit welchem ihn | Enthebung von feiner Brofeffur anfuchte, 
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welche er durch nahezu zwanzig Jahre | eisch geschildert" (Brünn 1836, R. Rohrer, 

verfehen hatte. Erft 1843 fonnte feine :8%., 147 S); — „Die Markgrafschaft 

Bitte gewährt werden, uud jein Schüler | Mäuren. topogr.. statist. nad historisch geschi- 

P. Beda Dudif wurde der wuͤrdige | dert“. 6 Bande (Brünn 1835 —1842, 

Nachfolger in Diefem Lehramte. Nachdem ; R. NRohrer, gr. 80. 486, 43% und 587, 

er ſich nun in die Einſamkeit des Ktlo- | >82, 552, 912, 770 S.ı, mit einem An⸗ 

jters zurückgezogen, übernahm er dajelbft | hang: „Syllabus dominiorum et loco- 

das Amt eines Novizenmeilters mit der | rum et mappa“, 58 S.; das nach der 

Würde des Subpriors. Jedoch feßte er | damaligen Kreiseintheilumg des Landes 

mit unablafjiger Sorgfalt die Veröffent- | abgetbeilte Wert hat Wolny ſeinem 

lichung feiner firchlihen Topographie | Mücen, dem oberjten Kanzler Anton 

fort, Die er auf eigene Koften druden | Keiedrich Grafen Mittrowsky gemid- 

ließ, und von welcher der feßte Band im | met; — „Kirchliche Fopographie von Mähren, 

Sahre 1866 erjibien. Bon da ab ruhte , meist nah Aukunden und Wandscritten®, 

die Feder des gelehrten Sreifes, bis er |9 Bände. Erſte Abtheilung: Grzdiöceje 

ungetrübten Geiſtes im Alter von Olmütz, 5 Bände, 80., 454, 484, 480, 

78 Jahren der Natur ihren Tribut zollte. | 398 und 366 S.; zweite Abtheilung: 

Molny's theils in periodifehen Sammel- | Diöcefe Brünn, 4 Bände, 80., 470, 336, 

werten, theils jelbftändig erfchienene | 512 und 362, Generalinder 64 ©. 
Arbeiten find nach ihren Titeln: a) die | (Brünn 1855 — 1806, Br. Gaſtl auf 

felbftandigen: „Laschenbuh für Br- |eigene Mojten), Wolnys Haupt und 

schichte Mährens und Schlesiens“. 3 Jahr. |ein wahres Muſterwerk; eine Sundgrube 

gange (Brünn 1826, 1828 und 1829, | für Mährens Gultur-, Kirchen, Berionen- 

gr. 129.); dasjelbe brachte von Anfan: : und Stunftgefchichte, das Ergebniß wahren 

gern, die jich Darin ihre erjten Sporen | Bienenfleißes und forgfaltigfter Durch: 

verdienten und deren Namen oben in der | fiht von vielen taufend Urkunden ; 

Lebensjfizze genannt jind, und von be- | S 

i 

1 

») in periodiſchen Sammelwer— 

reits anerkannten Forſchern, wie Bo- !fen: in der „Zeitfchrift der k. k. mahrifch- 

czek, Heinrich, Richter, Monogra- | jchlefifcben GBefellichart zur Beförderung 

pbien erlauchter Samilien des Yandeg, | des Aderbaues*, 1821: „Weber die Ber- 

wie der Bernftein, Schaffgotice, | dienfte, welche die Stifte um die Ürbar- 

Zierotin, dann hiftorifche Skizzen aus | mahung Deutſchlands gehabt"; — 

Der Profan- und Kirchengefihichte, jomwie | 1823: „Begründung und Ausbreitung 

aus der vaterländijchen Sagenmwelt | des Ghriftenthuns, ſowie Verbreitung 

u.d.m; — „Heschicte des Benedictiner- | der Benebictiner in Mähren‘; — in 

stiftes Raigern in Mähren" (Prag 1829, |Hormanrs „Archiv für Geſchichte 

J. A. Bofpisil, 40. 31 5.); — „Lehrbud ! u. ſ. w.“ 1822, Wr. 54 und 37: „Se 

der allgemeinen Weltgeschichte. mit steter Rück- | lehrte Mitglieder der Benedictinerabtei 

sicht anf die Fortschritte in den Wissenschaften | Raigern“, Wr. 901: „Wiffenfchaftliche 

and Rünsten, mıt 3 sandronistischh-rihnographi- | Leiftungen der mähriſchen Abteien unter 

schen dabellen“ (Mien 1830, Fr. Ullrich, | Sranz I." (Raigern und Neureiſch); 

80., 572 S.); — „Die königl. Hanptstadt | — 1826, Wr. 89 und 90: „Erläute⸗ 

Brüon und die Herrschaft Eisgeab sammt der | rung Des Stiftsbriefes von Raigern“ — 

Hngebang der Ietjteren, tapagr.. statist. und hista- | in den „Sidungsberiiiten Ver T. Wo- 
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bemie der Wiffenfchaften philoſophiſch⸗ 

hiftorifher Glaffe*, VI, 26: „Bericht 

über d'Elvert's Geſchichte von Iglau 

und deſſen hiſtoriſche Literaturgeſchichte 

von Mähren und Schleſien“; — VIII, 

112: „Excommunication des Markgrafen 

Prokop von Mähren im Jahre 1399"; 

— „Snventarium der Dimüßer Dom: 

firhe vom Jahre 1435; — „Urkund- 

liche Beiträge zur Gefchichte von Mäh- 

ren, Böhmen, Ungarn und Defterreich“ ; 

— IX, 222: „Urfundenverzeichniß zur 

Beihichte von Böhmen, Mähren, Un- 

garn u. f. w.“. Sein Nachlaß enthielt 

aber mehrere ungedrudte Arbeiten, Die 

ih auf die Gefchichte von Mähren und 

Schlejien beziehen. Diefe reiche wiffen- 

ſchaftliche Thärigkeit fand auch höchſten 

Drtes und in gelehrten Kreiſen verdiente 

Würdigung. Schon im Gründungsjahre 

1822 hatte ihn auf Chmel's Empfeh— 
lung die mährifch-fchlefifche Gefellfchaft 

für Natur- und Landeskunde in bie Reihe 
ihrer erften Mitglieder gewählt; 1840 
that dasjelbe der Verein für Geſchichte 

der Mark Brandenburg; 1844 folgte die 

Wahl in die föniglich Dänijche Gefell- 

fchaft für nordifche Alterthumskunde in 

Kopenhagen, 1848 die Wahl zum cor- 

reipondirenden Mitgliede der kaiſerlichen 

Akademie der Wiſſenſchaften; die Uni- 

verfität Prag ſchickte ihm das Ghren- 

doctordiploin der PBhilofophie ; der Bi- 

fhof von Brünn ernannte ihn zum 

Zitularconjiftorialrathe , Seine Majejtät 

ber Kaijer verlieh ihm 1850 Das Nitter- 
freu; Des Franz Jojephordens, und aı- 
läßlich feines fünfzigjährigen Prieſter— 
jubilaums wurde Wolny zum wirt 
lichen Gonfiftorialrathe und zum Ffaifer- 
lichen Rathe ernannt. Bei diefer Bele- 

genheit überreichte ihm ein (Somite, Das 
aus den Herren Julius Ritter von 

Schrödinger-Neudenberg, Dom- 

16 Wolny, Gregor. 

capitular Auguſtin Kiowsky, Hofrath 

Dr. Anton Ritter von Bed und OÖber- 

landesgeridhtsrath Dr. Joſ. von Bed 

beftand, ein prachtvolles Album, welches 

die Lichtbilder aller jeiner Damals noch 

lebenden Schüler — 700 an ber Zahl — 

enthielt, die mährifch-fchlefifche Gefell- 

haft für Aderbau übergab dem Syubel- 

greife ein von Rabending meifterhaft 

ausgeführtes Porträt; feine Ordensmit- 
glieder widmeten ihm einen lateinijchen 

Odencyclus, und feine Vaterſtadt Frei⸗ 

berg überſandte ihm durch eine eigene De- 

putation das Chrenbürgerdipfom. Ueber- 

dies hatte Wolny im Laufe der Jahre 

noch Diplome verjchiedener gelehrter und 

wifjenfchaftlicher Vereine und Geſellſchaf⸗ 

ten erhalten. 

Oeſterreichiſcher Volfsireund (Wiener 

polit. Blatt, Bol.) 1868, Nr. 212 im Feuil- 

leton: „Ein gelebrter PBriefter“. Bon M. 8. 

— Die feierlihe Sitzung der kaiſerlichen 

Afadene der Wiſſenſchaften am 30. Mai 

1871 (Wien, Staatsdrudere:, 8%.) S. 31. — 

d'Eldert (Gbriftian Ritter). Geſchichte der 

maͤhriſch ˖ ſchleſiſchen Geſellſchaft zur Beförde- 

rung des Ackerbaues, der Natur⸗ und Landes⸗ 

kunde. mit Rückſicht auf die bezüglichen Gul- 

turverbältniife Mäbrens und Deſterreichiſch⸗ 

Schleſiens (Brünn 1879, M. Rohrer, Lex.80) 

ın den Beilagen, ©. 342. — Derſelde. 

Hiſtoriſche Lıteraturgeichichte von Mähren und 

Deiterreihiih-Schlefien (Brünn 1850, R. Rob⸗ 

rer's Witwe, gr. 8%.) S. 333, 339, 345, 351 

bis 355, 489. — Derjeibe. Geſchichte des 

Bücer- und Steindrudes, des Buchbandeis, 

der Büchercenjur und der periodiichen Lite 

ratur, ſowie Nachträge zur Geſchichte der 

biftoriihen Literatur in Mähren und Deſter⸗ 

reich: ſch · Schleſien (Brünn 1854, R. Kobrer’s 

Erben, pr. 8.) ©. 306. — Defterrev 

chiſche Rational⸗Encykhopädie von 

GOräffer und Czikann (Bien 1832, 80.) 

Bd. VI, ©. 186. — Gratzer Volk sblatt, 

1868, Nr. 100. — Precechtel (Rupert M.). 

Rozhled drjin ceskoslovansk‘ Ilteratury 

a Zivotopisy ceskoslovanskych vytecnikür, 

i. Meberbl:d auf die Geidyichte Der 

cechoſlaviſchen Literatur und Lebensbeichrei» 

bungen cediicher Kornpbäen. Zweite Aus» 
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nabe (Kremfier 1872, Joſeph Sperlin, 12%.) ı nahm ihnen zwei Gebirgskanonen ab und 

Seite 203. machte 200 Gefangene. Im Feldzuge 
Yorträt. Unteribrift: „regor Wolnn. || 41805 bereits Hauptmann in dem damals 

Profefſſor der Weltgeichichte | in | Brunn“. ne , - 

Unter dem Bildrande: Nah der Natur ge beftandenen Jäger-egimente, überfiel er 
zeichnet von 8. Burdart. In Etabt get. am 30. November nad) einem 24ftun- 

von Branz Xav. Gibner ın Wien (8%) | digen Gebirgsmarfche mit feinec Gom- 

[nicht häufig]. pagnie und ®inem Zuge Yiechtenitein- 

Wolny, Johann Freih. (k. k. Dberft- | Hufzaren um Mitternacht das franzöfifche 

lieutenant und Ritter des Maria- | 2000 Mann flarfe Hauptquartier in 

Therefienordens, geb. zu Smetjchna in, rag. Er ftredte die Borpoften theils 

Böhmen 1774, geft. in Wien 13. Juli | nieder, theild nahm er fie gefangen, drang 

1822). Im Zahre 1795 Yeichuete er fich | dann in die Stadt ein, brachte die ganze 

zum erften Male aus, und zwar als | feindliche Beſatzung in Die größte BVer- 

Fähnrich bei Brechainville - Anfanterie | wirrung und machte mehrere Gefangene 

Nr. 25, als das Oberftbataillon bei und Beute. Bei der erſten Nachricht 

Schopp 1000 Sranzofen gefangen nahm | diejes Leberfalles trat der feindliche Ge- 

und fünf Sanonen eroberte. In der |neral en Chef Marmont, der gleich 

Schlacht bei Saftiglione am 3. Auguft | zeitig unferen Beldmarfchall-Lieutenant 

1766, damals bereits Unterlieutenant in | Chafteler bei Ehrenhalfen angegriffen 

feinem Regimente, trug er bei der Grobe- | hatte, um ſich über Marburg mit ber 

tung von vier Gefchügen eine VBermun- ! italienifchen Arınee und über Pad mit 

Dung davon, eine zweite tödtliche Bleffur der in Klagenfurt befindlichen Divi- 

ſtreckte ihn zu Boden, er blieb anfcyei- | fion in Verbindung zu ſetzen, fofort 

nend todt auf der Wahlftatt liegen und | den Rückzug an, in der Meinung, Gratz 

gerieth fo in Gefangenſchaft, in welcher . fei von der Avantgarde der Armee des 

er zu fid, fam und wieder genas. Zum | Erzherzogs Karl bedroht. Wolny 

Regimente zurüdgefehrt, machte er mit | wurde außer jeinem Range zum Gapitan 

demfelben den Feldzug 1799 mit. cr befördert. Jm Jahre 1809 rüdte er zum 

ftand damals mit einer Abtheilung des | Major bei Deutchmeijter - Infanterie 

Regimentes von 60 Mann und 300 Mann | Wr. 4 vor. Als Major bei Straud- 

Landfturm, von welch legteren nur ein | Infanterie Wr. 24 machte er die Be € 

Drittel mit Gewehren, der Reſt mit | freiungstriege mit. Am erften Schlacht- 

Morgenfternen bewaffnet war, im Ta- , tage bei Leipzig am 16. October 181F 
mwetiher Thale in Graubundten. Am ! verfuchte es ein 8000 Mann ftarkes 

6. März genannten Jahres von General | feindliches Corps, bei Schloß Markklee⸗ 
Loifon ohne vorhergegangene Auffün- | berg über die Pleiße zu fegen. Wolny 

digung des Waffenftillftandes mit 3000 Leiftete diefem Corps mit nur zwei Gom- 

Mann angegriffen, hielt er volle fünfzehn ! pagnien feines Bataillons durch vier volle 

Stunden mit feiner kleinen Truppe | Stunden den muthigiten Widerftand, in- 

heidenmüthig aus, und als endlich zwei | folge deflen der Zeind fein Vorhaben, an 

Sompagnıen jeines Regimentes zur Ber- | diefem Punkte über die Bleibe zu ſetzen, 

Närfung famen, ging er von der Verthei- | aufgab und ſich gegen Döſen wandte. 
digung zum Angriff über, warf die fit) | Am Nachmittag desfelben Tages ge- 
energifhy mwehrenden Franzoſen zurüd, wahrte Alois Kürkt Lieintentein, Vor 
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der Gegner bereits bis Gröbern vor- 

gedrungen jei. Un denfelben im Rüden 

zu fajfen, galt es, über die Pleiße zu 

fomnıen. Nun aber war es unmöglich, 

dies tiefe und funmpfige Waſſer ohne Bon- 

tons zu übkrſetzen. Da bot ſich unauf- 

gefordert Major Wolny zug Ausführung 

dDiejes Unternehmens an und jtellte Die 

abgetragene Brüde bei Dölitz angefichte 

des Feindes, der dieſen Punkt hart- 

nädig vertheidigte, innerhafb einer halben 

Stunde wahrend des heftigften gegneri- 

ichen Feuers wieder ber. Nun rüdten 

der Bürft Liechtggiftein, Generalmajor 

Klopftein und die nächitftehende Mann: 

ſchaft die erjten über die Brude vor. 

Der von diefem fühnen Uebergang be- 

troffene Feind wendet ſich anfänglich 

zur Flucht, gewinnt aber allmälig die 

Faſſung, läßt feine aus Garden beite- 

hende, mindeſtens ſechsmal ſtätkere Re— 

ſerve umkehren, wirft ſich mit derſelben 

auf unſere kleine Schaar, und ſie über 

die Pleiße zurückwerfend, dringt er zu 

gleicher Zeit ͤber die Brücke vor. In 

dieſem gefahrvollen Augenblicke formirt 

Wolny aus den verſchiedenen in der 

Nähe befindlichen zum Kampfe verwen: 

deten Tıuppen, welche zum größten 

Theile zum Negimente Kaunitz geborten, 

eine Majje, wirft ſich mit dieſer muthig 

dem Feinde entgegen und drängt ihn 

wieder über Die Brücke zurück. Bei 

diefem Sturme ſchwer verwundet, bleibt 

er troßdem zu Pferde und verbindet ſeine 

Bleſſur mit einem Taſchentuche; exit 

durch eine zweite Munde wird er um 

beritten gemacht und vom blutgedungten 

Kampfplatze geführt. Diefer ganze für 

den Verlauf der Völkerſchlacht wichtige 

Vorgang fand jtatt, während der eld- 

marfchall Yieutenant Bianchi Das Dorf 

Markkleeberg angriff; der Feind, welcher 

die Abjicht hatte, die Kämpfer bei dieſem 

18 
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Punkte mit feinen Reſerven zu unter 

jtüßen, mußte nun diefelben zu der eben 

geichilderten Diverfion verwenden, Beld- 

marfcball- Lieutenant Bianchi aber ge- 

wann infolge derjelben im Kampfe Mart- 

Meeberg. Wolny wurde für dieſe ſchöne 

Waffenthat im Gapitel Des Jahres 1815 

mit dem Ritterkreuz des Maria There- 

ſien Ordens ausgezeichnet und Den 

Drdensjtatuten gemaß im Juni 1817 in 

den erbländifchen Yreiherrenftand erbo- 

ben. Im Yunie1815 übernahm er das 

Gommando eines \nfanterie-Regimentes 

bei dem Herzoge von Sachfen-Goburg, 

309 fich aber nach dem zweiten Pariſet 

Frieden als Uberjtlieutenant in den 

Ruheſtand zurüd. Denfelben genoß ber 

tapfere Krieger, der innerhalb emer 

24jährigen Dienjtzeit in zwolf Neldzugen 

mit Auszeichnung gekämpft hatte, nicht 

lange, da er ſchon im Alter von 

48 Jahren jtarb. 

Thürbeim (Andreas Gral). Gedenkblätter 

aus der NKriensgeichichte der k. f. vfterrer 

chiſch ungarifchen Armee (Wien und Teichen 

1880, Rrochasta, ar. 8%) Bo T, S. 13% 

Sabr 1813; ©. 15%, Subr 1813; Bd. II, 

S. 611, Jabr 1805. 

Roch ſind zu erwähnen: 1. Antrcad Raphael 

Wolny (gefl 1829). Ze.ne wiſſenſchaftliche 

Musbildung, in welder er jich vornebnilich 

ven Studium der Botanik und Ehemie au- 

wandte, empfing er ın feinem Naterlande. 

Die febramtliche Yaufbahn eiwäblend, wurde 

er Tirector des griechiſch or. Loccums in Kar- 

lowiß, ſräter Director der Mlaunfabrit des 

Grafen Narolvi au Muizan im Weregber 

Bentitate, ın welder Stellung er Rarb. Im 

Druck erichien von ihm: „Histeriae naturalis 

eleinenta- (Budae 1805, typ. nniv, 

Pestinae, 8%, XXXiV und 310 2.) (fr 

war, wie Kachmänner,ibm nachruͤhmen, einer 

der „unermüdlichſten und gewiſſenbafteſten 

Botaniker Ungarns“, der nornehmlich Über» 

ungarn und Sormien zum Felde jener 

wiſſenſchaftlichen Ausflüge machte Im unaa 

riſchen Nationalmucſeum werden oufbemabrt 

ſeine Manuſcripte: „Notata botanica ad 

reg. 
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fHoram Hungariae et Sirmii spertautia* 

und „Speciinen Carloviciensis*. 

Wolny ericheint nuh mit ® (Bolny) ar 

ichrieben. Ein Sobn des Tbigen ift vielleicht 

ver Doctor der Medicin Stepban Wolny. 

welcher 1833 in Peſth die miedicinifhe Doctor: | 

würde erlangte und bei dieſer @elcgenbeit ! 

als Inauguraldiijertation die pharmaceutiſch ' 
mediriniihe Abhandlung „De Oleo gadi, 

ırorrhae* (Peib 1833, Beimel, 8%, IV und | 

26 £.) berausnab. [Ntanip (Auguft). Ver— 

juch einer Geſchichte Dir ungurıichen Bo: 

tanıf. Aus dem XXXIII. Bande der „Lin- 

ı.aea® beionderd abgedruckt (halle 1865, 

Schwetichke. 5%) S. 139.] — 2. Georg 
Wolny. Eines 6 Wolnn gedeft 

Tichinchka in deu unten angegebenen 

Werte als eines HSilterienmalers, Der zu 

teibern in Mähren von 1761—1776 thätig 

mar. Ron ibm befinden ſich dajelbi im 

Rreibyrerium der Tecanabsfiche Maria Ge: 

burt zwei Altarblätter: „St. Wendelin” und 

„Zt. Iſidor“. Dieier Notiz liegen wohl die 

Angaben in Dudif's Abbandlung „NHunft- 

ichäge aus den Gebiete der Malerei in Mäb- 

sen“, welche in Schmidl's „Teiterreidyiichen 

Blättern für Siteratur und Kunſt“ 1844, 

Ar. 75 u. f. abgedeudt it, ſowie die Anı 

saben in Nagler's „Rünftler-Yerifon“ zu 

Grunde. Ter Künftler, wilchen Dudıf aus- 

drücklich Beorn Ninnt, moäbrend ıbn | 

Zihıihta und Wagler nur me dem 

Initial ©. seines Taufnamens bezeichnen, 

möcte wohl zur Familie des Wenedict:ners 

und Meſchichtsforichers Seora Wolnn ae, 
hören, Der aud aus Freiburg in Mähren 

tammt. [ITſchiſchka (Aranı). Kunſt und 

Alterthum in Dem vfterreichiichen Kaiſerſtaate 

neographiſch Durgeitellt (Wien 1836, Kranz | 

Bech'ſche Buchhandlung, gr. 89.) Z. 285 unter 

sreben; ©. 408] — 3. Gin Gregor 

Wolny, aus Bodhna in Walizsien gebürtin, 

ıriheint 1586 als Mitglied der Krakauer 

Malerzunft und zebn Jahre ipäter ale 

Meifter. Weber ſeine Arbeiten iſt nich:s 

brfannt. [Wascorowssi ; Wilhelm:. Uechy | 
krakowskie. Ich dzieje* i. t. d., d. i. Die 

Wrakauer Zünfte. Ihre Geſchichte u. ſ. w. | 
(Arakau 1860, 89) Zeite ya. — 3. Ziri 

(Beorg) Wolny. Gin ecchiiſcher Natur: | 
d chter des 18. Jahrhunderts. Er wurde zu! 

Ende des 17. ZJabrhunderts in Böhmen ge 

boren und ftarb 1735 als Schäfer in dem 

Torfe Kratonchn in der Nähe ger Stadt 
Raudnig. Tem bökniden Gulturbiftoriter 

tlorae 

en — — 

Wolny, Lukas 

Alfred Waldau und den Mal*«Rieger'« 

{hen „Slovuik naucny“ verdanken wir 

einige Nachrichten über diejen Poeten, von 

deifen Gedichten jedcch der größte Theil bei 

dem Brante, weldyer am 24. Februar 1750 

das Dorf Milere einäicherte, zu Grunde 
ging; denn dert befand ſich die vollftändine 

Sammlung feiner Lieder in der Abichrift, 

welche der Vater und der Obeim Vapat'e, 

der auch ein cechiiher Naturdichter war und 

deiien unier Wert im 50. Bande, S. Tu. f. 

ausfübrlich gedenkt, angefertigt hatten. Wolny 

bielt in jeinen Gedichten den Torfaenoifen 

ipre fittlichen Fehler und Thorkeiten mie in 

einen Spiegel ver und juchte auf ibre Beſ— 

ſerung und Weredlung hinzuwirken. Tie uns 

erhaltenen Proben, in denen ſich lebhafte 

Tarftellung, Schaiffinn, gute fernige Ginfälle 

und Adel der Weinnung zeigen, ftellen ſich 

als treffliche charakterıftiihe Culturſilhouetten 

jeiner Zeit dar. Was ſich von jener Abfchrift 

erbalten bat, ift von Wenzeslaus Hanka 

geiammelt und in Moöniggräß unter dem 

Titel „Jiriho Wolncho wesrle pisne* 

(1s22, 129, 2. 70) berausgeneben worden. 

Einige Bruchſtücke aus den erbalienen Ge⸗ 

d:hten „Der Ianı”, „Der aute und der 

ſchlechte Hauswirih“, „Die Maske des Za— 

ſchings“ und „Der Tabak“ bat A. Waldau 

ins Deutiche überiekt. — Auch gedenkt Yer- 

teier noch zweier anderer Naturdichter gleichen 

Numens, und zwar des Lukas Wolnn, 

der als Schäfermeifter im TDorfe Nratonobn 

zu Beginn Des 18. Nabrbunder:s lebte, und 

den er für den Vater des obigen Jıri Mofnn 

halt, und des Wacſlav Wolny, wohl 

audy eines Nermandten des Vorigen. Von 

Erſterem verzeichnet Jungmann folgende 

Diuckſchrift: „I.eopold eisar pan ltimsky 

tenkrät mile posilnil hezky; wsak Josef 

prwni cisar näs pän jiz nimi potwrdil 

wiebo num, vivat Josef“. Ju Ende: Wy- 

tieteno w St. m. Prazsköm u Anny Kate- 

finy Arnoltowy 1710, 4% Der Inhalt dieſer 

Gedichte erzählt das Wntiteben der Schäfer: 

zunft unter Kaiſer Yeopold I. (1704) und 

die Beſtätigung ihrer Brieilenien durch Naijer 

Sojepb I (1709) nebſt ibrem blüben®n 

Gedeihen. Auch davon überiegt Waldau 

eın Bruchitüd ın dem nebengenannten Buche. 

[WBaldau (Afred). Boͤhmiſche Naturdichter. 

Yıterar-biftoruihe Siudie (Prag 1860, Kath. 

Gerzabek, 129.) S. 24—35. 

(.Jos.). Historie literatury ceske. Drulie 

vydäni, dD i. Geſchichte der eechiſchen Yite: 

— Junymann 
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ratur. Zweite von W. W Tomek beiorgte Landtage, legte aber bann fein Mandat 

Zee Kap nn Be a nieder, zog fib nach und nad vom 

s lornik nauc Re 5 Redakıoi! Dr. Franı. | öffentlichen Leben zurüd und unternahm 

Lad. Rieger a J. Maly, d. i. Gonver- ! vorab eine langere Reife ins Ausland. 

jations.gerifon. Nedigirt von Dr. Sranz Lad. ! Da wurde er im December 1877 dus 

POP Pr re TE. $; — | erſte Mal und bei den bald darauf vor- 

und 2] — 5. Bulas Molnn, fiebe: 2, .,! genommenen Neuwahlen wiederholt von 

Wolnn, Rr. 3m Terte — 6. Stanislaus : der Haurtitabt Lemberg in das Abgeord- 

Wolnn. ein Zechiiher Schtifeſteller unierer | netenhaus bes öſterreichiſchen Reict- 
Tage, der eire Geſchichte des nationalen | rathes gewaͤhlt. Zu gleicher Zeit in 

Krieges im Sabre 1812 von Bogdanovie . . N 
REP * idten ebieten 

ins Cechiſche übertranen bat, Tieie lleber—⸗ Wolski auf verwai dten © 

ſetzung erſchien unter dem Titel: „Bogdano- jchriftftellerijch thatig und hat unter An- 

vicovy dejiny viasteuske välky roku 1812“ derem herausgegeben einen Katechismus 
in der bei Kober 1868 und 1869 beraus- | der (Gemeindeordnung für das Bolt, 

gegebenen und von Wenzel Jelenn redigirten 
R j ie slugichrift: „Powstanie pol- 

„Biblioteka historicka. Sbirka nejvytec- ferner bie Flugſchrift ous 

nejsfch dejepisei viech narodü“, d. i. de | Are Ww roku 1863, z kominentarzem 

ſchichtliche Vbliothet. Sammlung der vor | Macchiaweba*, d. i. Der polniſche 

züglichſten Seichichtsichreiber aller MWölfer. -- Aufftand im Sahre 1863, mit einem 

7. Stephan Wolnn, fie: Andreas N 1 i (Mem- 
Raprael Wolny Kr. t am Schluife. — | Gommentar bee Machiavell! (Sem 

8. Wenzel Wolnn, ſiebe: Jirt Wolnn | berg 1867, Wild, 8%, 35 S.). Eine 

ke. 3 im Terte, dann folgende Abhandlung „Diagnnza“ 

| wurde von Dem der Krafauer Partei an- 

Wolski, Ludwig (Mitglied des Ab- | gehörigen Geichichtsfchreiber Joſeph 

geordnietenhaufes des öſterreich. Reichs: | Szujsti [Bd.XLII, S. 278] heftig 

rathes, geb. zu Wisnicz in Galizien | angegriffen, welchem Wolski aber mit 

1835, geit. 1888). Nachdem er 1856 | der Gegenicrift „Odprawa“ ermiberte. 

die Rechtsmwiffenihaft an der Lem— ı Noch it anzuführen, Daß Dr. Wolski 

berger Hochfchufe beendet und die juri-!in Sachen des Baues Der galizijchen 

dijche Toctorwürbde erlangt hatte, wandte | Transverjalbahn Vertreter des Dr. Jan. 

et fich Der Adovocatur zu und wurde, Kaminski war, welche Angelegenheit 

nad) mehrjähriger Praxis in einer Yen: ! fchließfidh eine folde Wendung nahm, 

berger Kanzlei, 1862 zum Advocaten in | daß fie auf Dr. Wols ki's phyſiſchen Zu- 

Zloczöw ernannt, von wo er fpäter als ftand nachtheilig wirkte, Denn er toll 

folder nad Brzezow kam. Die Muße | darüber irrfinnig geworden fein. 

feines Berufes volkswirthſchaftlichen Stu | Humoriſtiſche Blätter. Herausgeneben von 

dien widmend, gründete er in feßterem | Klié 4. Avril 9883, Wr. 13: „Die Brechure 

Orte einen Vorſchußverein nah Schulze. | ee Herrn Dr. Wolsti“ 

Delitzſch'ſhem Mufter — den erftenj  Vorträt. Unuribeift: „br. Ludivis Wolsft”. 
ie Galizien — wofur ihm Die Bantbare, Boldniit in einen Soarpintuen Der ‚Meuen 

Illuſttirten Aesrung” (Ween, Zamarski) 1881. 

Gemeinde Das (Shrenbürgerrecht verlieh, | Ar. 16. 

1869 überfiedelte er als Advocat nad , on 

Lemberg, Ende 1876 aber nah Wien. Noch find mehreie Tränen Dieies Damen in Acans 
2 auf Defterreih ırmwähnenemwertb: 1. Anton 

Schon 1870— 1872 jaß er als Abgeord- neh (geb ım Nıafauer Gebiete 1836. 

neter der Stadt Drohobycz im galizifben | kriegstechtlich erihorien am 15 Juni 1863) 
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Seine Ztudien batte er kaum an Der Kra- 

tauer Hochichule beendet, als er bei der Er⸗ 

bebung Bolens im Jahre 1863 fofort zu den 

Aufftändiihen eilte, um in ibren Reihen 

gegen Rußland zu fünpfen. Gleich im Be 

gınn Lieutenant, wÄrde er ın kurzer Zeit 

Hauptmann und Fübrer einer feinen Mb: 

tbeilung, mir welcher er dem Gegner 

manchen Abbruch tbat. In einem Gefcechte 

bei dem Torfe Gontarz maß er ſich mit einer 

mweit überlegenen Abtbeilung Moskowiter und 

iab ſich gezwungen, augenblid8 auf preußiichen 

Boden ſich zurüdzuzieben und dort eine Ju: 

flucht au ſuchen. Von einer preustihen Ba: 

trouille angebalten und entwaifnrt, ward er 

zuecit nach Jansborg, von dort aber jofort 

an die ıulliihe Grenze gebracht. Der ruſſiſche 

Stationsconmandant ließ nun ſogleich aus 

mebreren DOfficieren jeıner Abtbeilung eın 

Kriegsgericht bilden, welches Wolski aud 

ohne Gnade zum Tode durch Erſchießen ver: 

urtheilte. Das anı 45. Mai com Kriegs- 

gerichte geſprochene Urtheil kam einen Monat 

jpäter, am 45. Juni, eben in dem Dorfe 

Sentarz, wo Wolski noch vor Kurzem 

gegen die Ruſſen den tapferftien MWiderftand 

geleifter hatte. aum Vollzuge. [Pamiatka 

dia rodziun polskich... zebrat i ulozyt 

Zygmunt Kolumanaa, d. ı. Andenken 

für Polens Aumilien. Geſammelt und zu: 

famınenzeitellte von Siegmund Kolumna 

(Rrafau 1868, Wr. Samorsfi, 8%) 5. 173. 

— 2. Fran Wolski (geft. 1685). Grtcut 

um jungen Jabren in den Orden von der 

firengen Obſervanz der Regel des b. Aran- 

ceiscus, in weldhen er jich bald durch jeine 

Berediſamkeit bervortsat und in verjchiede- 

nen Orten Bolens und Galiziens als Kanzel⸗ 

redner durch viele Jahre wirkte. Längere 

Jet wor er duardean des Francıscaner: 

floiters in Lemberg. Ber König Jobann LIL. 

Sobieski fland er in beionderer Gunſt, 

und Dieier erbat ih ihn von Papſt Inno— 

cen3 XI. alö Sreuzzugsprediger gegen die 

Türken in Dolen, welche Bitte derielbe auch 
gewährte In dieſen Amte blieb Wolskı 

biS zu jeinen 1685 erfolgten Tode. Yon 

jener vielen kirch ichen und Gelegenheits⸗ 

predigten erichienen im Drude: „Supplement 

funeralncg» apparatu dia szwedzkiej op- 

pressyie nieproporcyonalnego przuwieleb- 

nemu slawnej pamieci Szymonowi Sta- 

rowolskiemu“ (Krafau 1658, 49%), in 

welcher Leichenrede eine vollftändige Lebens: 

beſchreibung des verdienſtvollen Simon Sta⸗ 

Wolski, Johann 

rowolski, eines berühmten polniſchen Chro— 

niſten und Geichichtsſchreibers (geſt. 1636). 

enthalten iſt. Nicht minder wichtig ſind ſeine 

drei Predigten: „Prorok swigty, kazanie o 

obrazie cudownym Panny prznajchwaleb- 

niejszej na miescu Piaskiem nazwanem*® 

(ebd. 1664. 4%); — dann „Mons pietatis 

albo göra karmela“, d. i. Der Berg der 

Andadıt oder der Berg Karmel (ebd. 16: 

40) und „Piasek swiety, slawny i cudowny“ 

(ebd. 1661, 4°), welche ausführlihe Bei- 

tcäge zur Beichichte der Karmeliterkirche auf 

dem PRiajek in Krakau enthalten. — 3. So: 

bann Wolski (geb. 1659, geft. zu Jaro⸗ 

law ın Galizien 1729). Er trat 1674 gleich 

jeinenn Bruder Kajimir in den Orden der 

Sefellichaft Jeiu, in welchem er den Wegeln 

gemäß viele Jahre bindurh an verfciedenen 

Sollegien als Lebrer verwendet wurde. Zur 

sleid war er ein ausgezeichneter Kunjel- 

redner, Rector der Ordenscollegien zu Rama 

im Zötfiewer Kreife und zu Przemysl Zu 
lest jandten ıbrı jeine Oberen nad) Jaroilam, 

wo er den Peſtkranken geiftlihe Hilfe reichte 

und aud im Alter von 70 Jahren ftarb. Seine 

Kanzelreden waren zu ibrer Zeit febr ge— 

ihäpt und find in Sanınılungen gedrudt er- 

ichienen : „Dni panskie sloncem Bozego wy- 

pogodzone to jest kazauia na Niedziele 

calego roku*, d. i. Die Tage des Heirn 

von der Sonne Gottes verfläct Predigten 

auf die Sountage des ganzen Jahres (Czen— 

ffohau 1714. Aul); — „Dni wybranych 

slug boskich, albo kazania na swicta 

calezo roku*, d i. Die zum Dienfte Gottes 

audrılorenen, Tage oder Yredigten auf die 

Aelttage des ganzen Jahres (Lembern 1728. 

501.) — 4. Johann Wolski (geb. au 

Huszto in Galızien 1830). Giner der Helden 

in dent niörderiichen Bruderkampfe in Vob- 

men im Jabre 1866. (SC war Fabnenfübrer 

des 3. Bataäillens von Karl Zalvater- Jr: 

fanterıe Wr. 77 Dies Regiment foecht in den 

Tagen vom 28. bis 30. Juni bei Skalitz. 

Schon waren von der Divilton, bei welcher 

die Zahne ſich befand, vier Tfficiere fanıpf. 

unfabig, die Hülfte der Mannſchaft nefallen, 

Ser Feind Den Reſte bereits am Leibe. 

Wolski erbält einen wuchtigen KRolben« 

ſchlag, läßt aber das Yanner doch nicht aus 

der Hand. bis ibm der Feldwebel Simon 

Start (geb. zu Sturzic in Galizien 1832) 

mit einigen Leuten zu Hilfe eilt und die 

Yreußen von ibrem Rıngen um uniere Fahne 

abzulaifen zwingt. [Doffıinger «Aahamn 

v. Wursbacd. biosr. Lerikon I.VTIT. [Dede 15. um 1880 | 6 
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Fypreſſen ron 

und Volke 

Ritter von). Lerbern und 

1806. Nordarmert. Tem Deere 

82 

Deſterreichs arwidmete Hütter der Erinnen 

rung an ichoͤne Waffenthaten (Wien 1868, 

Aug. Prandel, 120) S. 44] — 3. Kaflmir 

Wolsfı (geb. zu Trobrehbiw 1644. geſt. 

16590). Ter Zrroß einer rolniichen Adele: 

familie vom Wappengeſchlechte Ogonezypk 

(in rothen Felde eine filberne Pfeilſpitze auf: 

febend auf einem halben Ringe und mit 

zwei aus der Krone bervermachienden Armen 

als Hrlsudinad) Sein NRater Johann. 

Schabmeiſtet von Wilna. war einer der Hel— 

den, milde unter dem polntihen Wong Ne: 

Fann Sobiesti ver MRien und ın der Mu: 

lachei rubmroll fämpften. Kairmir tat, 

16 Jchre alt, in den damals in Galizien 

blühenden Orden der Weiellichaft Jeſu, in 

welchen ei Durch drei Decennien als Cıbrer 

und Piediger rühmlichſt wirkte. Zu Mali6z 

teun 5 Tier Sabre Whiloierhie und zehn 

Jabre Doamatiiche Ihroloyie vor, und Daß 

Predigtamt übte er mehreie Jahre in Poſen 

und in Lemberg aus. Ausßer einzelnen bei 

beſonders feſtlichen Gelegenheiten yebultenen 

Rredinten fn> ven ibm im Druck erſchienen: 

FPeécundae larrymar in fnnere Joannis 

“asimiri Beris Poloniae® (Kaliſch 1676, 

act) und 

NS. Tnomaec 

„Vindieiae 8. Augrustini et 

Ayuinatis seu di-putaticues 

de mente sttriusyle doetoris virea scien- 

Voſen 

Leßteres Wert kam einige Jubre 

tjanı. Dei medlam 

1695. 40). 
explicata n* 

— m — — — — — — — —— — — — — 

nach Wolekiſs Tede im Trud beraus — | 

‘ Seo Wolski Ritter von Tunin, ger 

-enof. Sr ſtard ım boeniich-Fercenoriniichen 

Feldzuge 1882 als Haupimann im 13. Feld— 

ner Bataillon. weiches zur operirenden 

Aemee ßehörte Am 29 März rüdte die 

Folonne Generalmajer Obadich ven Accra 

nech Celebie vor, um dort jene Inſurgenten 
landen aufzuſuchen und au aeritreuen. welche 

dieſen LVandſtrich Bosniens unſicher machten. 

Hanrinann Wolski führte die aus andcın 

kulb Senmaanten veſtebende Vorbut des Yu» 

allens. Am Abitiege „egen Vranage murde 

dreſelte bet Ruta glaveca plörlih ın ter 

ichten Flanke beicheſſen Die Inſurgenten. 

ste fh cm Kranae Walde eingeniſtet batten 

suchten den Marich der Solonne aufzuhalten. 

Ian ſchrtitt Molski, obne ırt einen Befehl 

vonzubolen ſoefoert zum Anurfe, um 

Wald ren den \niuigenten au Yüulern, und 

traf ie gute Tisrofitionen und vermendete 

jeine Vorbut ſo geichickt im Waldgefrchte, 

den. 
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daß die Inſurgenten in furzer Zeit bie Ge 

gend räumen, worauf unfere (Solonne unpe 

fört den Warich ferriegen und br Ziel Ba 

liai erreichen fonnte. bDaupmiann Wolet: 

wurde für iein mutbiges und umfichtizes 

Voraeben der Yusdrud der ch. belfobend:e 

Anerkennung zutbheil ([Randelsdorfe: 

(Rarl). Eriivten aus den Kämpfen der f f. 

Truppen in Sabre 1882 (Wien 1844, gr. "| 

S. 92. 7. Nicolaus Wolski (u. 

1550) von Warprengeichlehte Poͤlkozit 

[E. ss, Nr. 12 die Samilien Wolsti] Zen 

Nater Stanislaus war Ponislicher Her 

marjcball, ſeine Mutter Barbarc aus dem 

angelebenen Geicbledhte der Tarncmwtt! 

As Nicolaus neun Jabie züblte, ichickten 

ıkn die Eltern an den erzherzoglichen Def von 

rag, wo er, mir den Söhnen der erzberzen 

lihen Familie erzogen. deutiche Sitten und 

Gewohnheiten annabın. In die Heimat zurüd- 

gekehrt, wurde cr 157% Zchmertträger der 

Krone. unternatm aber bald, von Wanderluf 

getrieben, eine Ne:ie durd Europa, melde et 

zeitlebens öfter wirderholte, Dr er wenig Ye 

gang empfand, in der Heimat auf feinen 

(Kdelboie müßiy zu fieen. In öſterreichtichen 

Anihauungen auferjogen, wer und blick er 

immer einer der efrinften Anbänger tes 

Perricherbauſes und erwies ih in deſſen In: 

tereſſen, 10 oft ſich ihm dazu Gelegenheit bot, 

anf das entichiedenſte rhatig. jo unter Andetem 

bei der Wahl Marımılians zum Kön'ge 

von Polen. Auch nahm er deshalb tnmer 

längeren NAufentbalt in Wien, wo er z. 2. 

während der ganzen Regierungszeit Stepben 

VBäthory's verblieb. Grit nach ſechzebn. 

jährigen: Aufenthalte daſelbſt fehrte er an Sen 

Sof Sıeamunds Ill. von Polen zurüd, 

da er bemerkte, Daß Demelben freundiduft- 

Iıche Antereifen zu Teiteireich binzogen. morauf 

ır denn auch bei ſeinem Nönige Die Jntereien 

Deſterreſchs wabrnadin und beftens föcherte. 

Im Jahte 1599 zum Dofmearicall ernannt. 

aing er als Sejandter Siegmunds an die 

Hofe Des Papſtes lemens VII, de 

Kaiſere Matthras und Dre Herzens von dit" 

renz. überall mit velem Geſchick und (rfolg 

iein Waterland vertretend, vr Batte Ibeil un 

den vreußiſchen Yebensanyeleaenbeiten ın dem 

Jahren 1605 ad 1609, wiikte ale Yon 

ınitfar auf Den Weichätaye ın Suchen dei 

Wilnaer Beſchwerden gegen Schleſien; ebenio 

1613. ale es galt. die Zuſammenrottungen 

der Soldaten wegen nicht erhaltenen Soldes 

au beſchwichtigen und zu zerſtreuen 1613 
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murde ec Großmarſchall der Krone und gab 

ın dieſer Gigenihaft 1625 ſeinem Koͤnige das 

Belerte in den Feldzug gegen Guftav! 

Adolf. Auf jeinen vielen und ausgedehnten 

Reiſen gewann er großes Intereſſe für die 

Runit, welches er au ın ſeinem Vaterlande | 
zu meden und zu fördern juchte. So bradte 

er Künitler verichiedener Iweige nach Voten, ! 

die fihb dann dauernd dort niederließen. Er 

felbft baute viel. und zwar nad) den ſchönen 

Muſtetn, die er auf ſeinen Retſen kennen gr 

lernt hatte So baute er auf jenen (Yütern 

ein anjebnlides geſchmackvoll ausgefübrtes 

Schloß, zub ſo feinen Ztandeöcollegen cin! 

nutes Vorbild. welches von Vielen nab- 

gaeabınt wurde. Aus Italien brachte er Die 

erfien Namaldulenier nah Bielany nächſt 

Rrafau, errichtete iknen dort eine ſaitliche 

Nuche. welde er mit aniebnlichen Zuftungen 

benabte. In Allen, was er vornakı, trat er. 

als Staatsınann mit großem Anſehen und 

ın würdevoller (Sricheinung auf. Yon unan- 

fechtbarem Redisfinn, betrachtete er aud 

fremdes Recht wie jein eigenes Gegen Alle 

zuvortonmend, zeigte er lich beſonders Arent!- 

den gegenüber jehr liebeniwürdin Von ue- 

Diegener vieltersiger Bildung, Fuldiste er, 

dem Geiſte der Zeit folgend, der Alchymie,. 

liebte und förderte Wiſſenſchaft und Yiteratur. 

Sein Bionrapb weiß ibm nur den Vorwurf 
zu machen, daß er zu viel Oeſterreicher war; 

doch wenn mir jem Teun und MWalten auf: 

merkſam verfolgen, fiel Diele Vorliebe nicht 

zum Wactbeil jenes Baterlandes aus. 

Wolski ſtarb hochveſlahrt und iſt zu Brelanı 

nächſt Krakau begraben. -- Ss. Waul Wolski 

von Dunin, vom Wappengeſchlechte Par 

bed; (der Schwan m Warpen und als 

Helmſchmuck), gebört einer anſebnlichen »oln: - 

ichen Wdelsfamilte an, Deren verdienſtlich 

ten Wirkens Bartosz Baprocki ın jeinem 

Adelsbuche an miehreren Ztellen gedentt. 

Baul, deifen Mutter eine geborene Zynd:: 

lomwiecta, eine Schweiter des Strafauer: 

Wsaftellans und Kanzlers der Krone Gbriv 

tor Saydlomwıeckı war, vermälte fi | 
ın jungen SJabren mit den Aräulen Wie : 

wierka aus dem Wappengeſchlechte Jaftrzed 

(ein Hufeiien, dem ein Kreuz eingeſtellt if, 

mit einen: (deier als Helmſchmuct) und ftand 

einige Zeit im Dientte des Ztautes, 1537 

als Vicekanzier und dann als Großkanzler 
der Krone. Vater von eilf Kindern (fünf, 
Söhnen! und ſechs Töchtern), trat er nach | 

dem Tode jeiner (Hattin in den geiftlichen 
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Stand über. Bon Papſt Paul LIT. vorerſt 

zum Wapları geweiht, wurde er 1545 Biſchof 

von Poſen, welche Würde er aber nur furze 

Zeit bekleidete, da er ſchon im folgenden 

Jahre ftarb. Er liegt in der Ktatbedrale von 

Poſen begraben. — 9. Von Pauls Söbnen 

that ſich ınsbeiondere Meter als Ztaats- 

maun und Nircbenfürft bervor. Gr mar 

mebrere Jabre, 1560 — 1570, Geſandter in 

Spanien. Köny Heinrich von Valois. 

der Wols ki's Kenntniſſe und diplomatiſche 

Erfabrungen bo ſchätzte, ernannte ibn 157% 

um Nron Vıcelansler, Nönig Ztepban Bär 

tbornp aber erbob ibn 1576 zum Großkanzler 

der Krone und zum Biſchof von Przempsl 

To Wolskt dies Bisthum auc angetreten, 

darüber iſt man noch nicht im NRilaren. denn 

bald darauf, 1577, erbielt er jenes von Bock. 

Zpäter ying er als Geſandter zu Papſt Wre 

aor XIII. Er ftarb 1590, ın vielen Kirchen 

und anderen Bauten ein ichönes Antenfen 

binterlaffend. Won ibm erichıen das Werk: 

„De rebus Stephani I. regis Po- 

Iuniaa zestis- (Wom 1382, 49). Staro⸗ 

wolsti beridtet. daB mehrere Werke 

MWolstrs ind Italieniſche überlegt worden 

Stenislaus Kraitusfı und Lubiensfi 

baben das Peben dieſes Hirchenfürften be 

ichrieben, feine Briefe And ın der Naru- 

fowstiihen Sammlung abyedrudt. [Paw- 

towaki : Franciscus). Premisiia znera, sive 

series ct zesta episcoporum r. I. Premis- 

liensium. E foatibus domesticis et cxtra- 

1870. V. Ja- 

Anmerkung 3. -- 

Katedra Po- 

(Cracoviae 

p. 311. 

: Wanorzunier;. 

ncis conygessit 

worski. sr. 80) 

Walkreiricz 

znadska (Cieszvn 1861. Yer. SI zZ 23. — 

Papro-ii : Bartuosz!. Herby Tyerratwa pel- 

skiezo. Wydanie Krzymierza Jozefs Tu- 

rawskiezn,Dd.! Die Wappen des polni⸗ 

iben Mdels. Ausgabe des Joſ. Kaſ. Tu— 

rowstt (Krakau 1848, kl. 40); an vielen 

Stellen, welche das ausführliche Reaiſter er- 

ſichtlich macht.]! — 10 Ztanidlaud Wolski. 

Derſelbe trat in dem berübhmten im Wade 

wiczer Kreiſe gelegenen Stifte Iomiec im den 

Benedictinerorder, in melden er" ın der 

eriten Hälfte des 48 Jahrbunderts lebte und 

das zur Geſchichte jenes Ordens hochwichtiage 

Wert ſchrieb: „O zuakomitvch B. 
dikta klasztorach przez Polaksw zaloZo- 

nych*®, d. i. Von Den berübniten durdı Polen 

geftifteten Nlöftern Des Wened:ctiterordend 

(Krakau 1738, 40). — 11. Thomas Sta⸗ 

nielaue Wolsfı eb au Arredw ATi 
6* 

Bete- 
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gef. ın Wien 1734). Als Rnabe nahm ibn | 

Sobann Gzaplinski, damaliger Saftellan ! 
von !Sbelm. an feinen Def und unter jeine 

beiondere Obhut. Schon ın Alter von drei» 

sebn Jabren erfüllt con cinem mächtigen 

Trange zu reilen, beiuchte Wolski Deutich- 

land und febrte dann nad Warſchau aurüd, wo 

er zuerft bei den Aeiutten. irüter bei ten Pia: 

riften feine Studien betrirb. Kin naher Sir 

mwandter, Johann Neſtorowicz. Damals 

Caſtellan von Brzesk, Rellte ihn dem Könige 

Auguft Il. vor. der ihn mit den erforder 

tihen Witten und Empfehlungen wieder auf 
Reiſen ſchickte. Auf Dreien beſuchte Woleti, 

zunachſt Italien, lenkte in Rom die Aufmerk— 

iamkeit des Papſtes (Slenens XIII. aufı 

ch und ſette von der ewigen Stadt ſeine 

Reiſe weiter nad .\erwialem fort. Zur See | 

von einen mäctınen Sturm überfallen, rettete 

er ſich durch Schwimmen und gerietb auf ein 

venetianiſches Schiff. Als dieſes Fahrzeug. 

Das eine Beſatzung von 130 Mann führte, 

son ‘Soriaren angearıffen wurde, übernahm 

ır Die Neribeidigung, ſetzte ſich entichloifen 

zur Wehre, ſchlug die (Sorjaren und bemäd)- 

tigte ſich ibres Schiffes. Nun ferte er ieine 

Reife nach Jeruialem fort, wo er an 12. Mai 

1726 eintraf und den Miſſionaär Krus zewski 

fennen lernte. Tie Rückfahrt trat er über 

Verfien an, über meldhes die Beidhreibung 

ſeiner Weile manches Intereſſante enthält. 
Bald nachdem er Jeruſalem verlajien hatte, 

wiirde er von Arabern überfallen und gefan- 

nen genommen, ftedte aber ale Häftling ıhre 

Selte ın Brand, wedurd es ſich und niehrere 

andere Gefangene befreite. Darauf beiuchte 

tr Aegypten, kam nad Mlerandrien und 
frbrte (Snde 17265 nah Rom zurück, wo ibn Ä 
der Papft mit Edten empfing und zum | 
Malteierritter ernannte. Wieder auf Reiſen) 
vebend, Durchaog er nun Arantreih, Engaland, | 

| 

| 
| 
| 
| 

— —— — — — 

Deutſchland, befand ſich aber 1730 aufs neue in 

Nom, von mo er, zum Befehlsbaber der räpit- 
lien Flotte erhoben, mit derfelben gegen die 

Türken aussoa. denen er wiederholt Nteder: ; 
lagen beibracdte. Alsdann machte er eine. 

Reiſe kach Bulsatien und beiuchte von dort | 
aus jeine Heimat. ın welche ıkm der Ruf | 
ſeinet Wartentbaten veraußzeeilt war. Sn | 
Zloczöw empfing ihn der Kronprinz Aacob | 

Sobıesfi ehrencoll, in Yemberg berei 
tete man ihm öffentlich einen feftlichen 

Smpfang. Im Sabre 1733 bielt er auf Be 

tebl des Papſtes einen feierlichen Einzug in | 

Rom, bei meldyer (elegenbeit ıbn der beilige | 
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Vater mit einen koftbaren reich mit Grr- 

fteinen ausgeſchmückten Ehrenſäbel beichentte. 

Run zog er nah Ungarn ins Feld gegen bie 

Türfen und madıte tie Schlacht bei Raab niit. 

ın welcher er ſchwere Wunden banomtzug. 

denen er im folgenden Sabre in Wien erlag. 

Im Drude erichienen von ıbm: „Praescrip- 

tiones novi Instituti Equitum Crueifero- 

rum“ und mebrere Sabre nady feinem Zodt: 

„Illustris pcregrinatio Jerosolimitana latius 

prutracta per insigniore» mundi 

partes, nempe per Eur.pam, Asiam et 

Africam“ (Reniberg 1764, 49.) — 12. Die 

Famttien Wolstt Viele von dieſen Zami- 

lien, welche in Gongrespolen und Galizien 

ſebt zublreih find, und deren ZJujamnien- 

geböriykeit bei dem Mangel an den nöthigen 

Quellen ſchwer zu erweiſen it, mögen wobl 

fhon eiloſchen ſin Die Wolski unter 

ſcheiden fihb nur nad ihren Wappen. 50 

gibt es Wolsti vom Wappengeichledte 

Belin (drei ins Dreied geftellte ausmärte 

gekehrte Hufeiien, auf deren unteren: fich eım 

Kreuz [Schwert?) erbebt),;, — die Wolski 

com Wappengeſchlechte Junosz alias 

Baran (der Widder im Wapren und als 

Helmſchmuch); — die Wolski vom Warp 

penneihledhte Koscies; oder Strie 

gemıa «ein rotbes oben und unten in pe: 

rallele Spigbalfen auslaufendes Kreuz mit 

drei Straußfedern als Helmichmuck); — Die 

Wolsku vom Wappengeſchlechte Koy 

larona «drei ſchitf übereinander gelegte 

Yanzen, als Helmſchmuck ein aus der Krone 

wachſender Widder); — Die Wolski vom 

Warpengeihlechte Labydz (m War 

ren und ale Helmichmud der rechtsgekehrte 

Zchmwen), — die Wolski vom Wappen 

neſchlechte Naterz (im Wappen en zw 

iammengefnüpfres Zud, ım Helmſchmuck eın 

zwiſchen amer Hirſchgeweiben aus der Krone 

aufſteigender befleideter bärtiger Mann), — 

dee MWolefi vom Wappengeichledte 

D6meron «ein in ſedem Ende ın gmwei 

den ausgeichlagenes Kreuz — ulio acht 

Eden. osm rogi — jedem Echk iſt ein Apfel 

oder eine Drange eingeftellt, als Helmichmuck 

eine die Flügel bebende Taube), — Die 

MWolsti vom Wappengeſchlechte Bol 

kozie cım Wappen ein Kirlsterf im rotben 

Felde, Helmſchmuck ein aus der Krone wach 

fender Widder); — die Wolsfi vom Wap⸗ 

pengeihledhte Prus (in Roth ein filber- 

ne& Kreuz, Helmfhmud ein da6 Schwert 

ſchwingender yebarniihter Arm); — die 

tres 
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Wolski com Wappengeihlehte Stern 

berg (ein goldener adhtediger Stern im 

blauen Aelde, als Helmſchmuck zwölf in drei! 

Stufin emporwallenne EStraußfedern) und 

noch viele andere, deren Wappen wir nicht 

kennen. Der ın mehreren Wappen ericheinende 

Widder weist auf eine Stanınieszufanınıen. 

gebörigkeit der betreffenden Zamilien bin 

demfelben und wurde fo der Begründer: 

der berühmten Wiener Schule im Gebiete 

| der TIhierarzeneitunde. Seine nächite 

Aufgabe war es, für Die faijerliche 

Armee die erforderfihen Schmiede und 

Pferdearzte zu bilden. An feiner Seite 

lehrtte noch Martin Albert Tögel 

Wolſtein, Johann Gottlieb (Arzt [Bd. XLV, S. 227], mit dem er aber 
und berühmter Ihierarzt, geb. zu bald in grimmigen Hader gerieth, woran 

Flinsberg in Schleſien am 14. März! wohl feine linfehlbarkeitsgelüfte nicht 

1738, geft. in Altona 3. Juli 1820). | geringe Schuld tragen mochten. Aud) 
Anfangs wandte er jich der Chirurgie zu ! wurden noch zwei Adjuncten bejtellt und 

und conditionirte 9 jahre in Wien, be- | eine eigene Beterinärapothefe errichtet, 

fuchte aber gleichzeitig die chirurgiichen | | an welcher Apothefer Mengmann die 

und medicinijchen Vorlefungen weiter und , ärztlihen Ordinationen ausführte. Wäh ̟ 

lenkte durch jeinen Eifer die Aufmerkfam- | rend fi) die Schule in praftifcher Rich⸗ 
feit des berühmten Chirurgen J. A. | tung immer glänzender bewährte, wirkte 

Brambilla [Bb. II, S. 108] auf! Wolftein auh als GSchriftfteller in 

fi), der zugleich mit dem Feldmarſchall jeinem Fache unermüdlidy und gab eine 

Lascy ihn hohen Ortes empfahl, worauf | Reihe von Werten heraus, welche lange 

ihn Kaiſer Joſeph II. zur ferneren | Zeit im Gebiete der Xhierarzeneitunde 

Ausbildung nadı Alfort, einer Durch ihre | maßgebend waren und vielen fpäteren 

Thierarzeneifchule berühmten bei Paris | Arbeiten zur Grundlage dienten. Leber 

gelegenen Ortſchaft, jandte, wo er unter, Die Einrichtung und die Leiftungen der 
den zwei berühmten Thierarzten Bour- | Wiener Thierarzenei - Unjtalt berichtet 

gelat und Chabert ftudirte und bejon- | Hübner in jeiner „Gejchichte des Kai- 

ders durch häufigen Beſuch ber Hospitäler | jerd Joſeph II.“. Nahezu zwei Decen- 
feine praftifchen Kenntniſſe erweiterte. | nien, bis 1795, hatte Wolftein an der 

In legterer Hinfiht war ihm aud) der | Spike des durch ihn organijirten und 

Verkehr mit dem berühmten Barijer Ve- | zur Berühmtheit gelangten Wiener Thier- 

terinär Bhil. Gtienne Lafoſſe von | arzenei-Inftitutes gewirkt, als er plößlich 
1772—1773 von großem Nugen. In! auf allerböchiten Befehl feines Dienſtes 

leßtgenanntem Jahre ging er nach Eng. | enthoben wurde und die Weiſung erhielt, 

land, und nad) längerem Aufenthalte in Oeſterreich zu verlajfen. Ob dieſe Ber- 

Yondon bejuchte er auf feiner Rückreiſe bannung jeiner freijinnigen Tendenzen, 

Däanemart, Holland, Medlenburg und | feiner Sympathien mit Frankreich wegen, 

erlangte 1775, alfo im ziemlich vor- | die er gar nicht verhehlte, oder aus an- 

gerüdten Alter von 37 Jahren, zu Jena : deren Gründen erfolgt war, ift nie recht 

das Doctorat der Medicin und Chirurgie. ı aufgeflärt worden. Den proteftantifchen 

Run, 1777, kehrte er nach Wien zurüd, ' Ölauben, zu dem er ſich bekannte, als 

wo inzwifhen von Scotti das Threr- Urſache herbeizuziehen, iſt abfurd, denn 

fpital war eröffnet worden. Im näam- | damals jtand die Proteftantenriecherei, 

lichen Fahre zum Director diefes Injtitutes | die in der Folge ſich entwidelte, noch 

ernannt, begann er feine VBorlefungen an | nicht im Schwange. Zunaht bürkten 
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feine Verbindungen mit Sranzojen und 

feine offenen Sympathien mit der Revo- 

Iution, welche damals den ganzen Gon- 

tinent erfchütterte, und deren Ausläufe 

man möglichit einzubämmen fuchte, Die 

Urfache feiner Verbannung gemejen jein, 

abgejehen davon, daß fein aufbraujender 

Gharafter, fein hochfahrendes Wefen, 

welches feinen Widerjpruch ertrug, an 

der Schule, die er leitete, und an der er 

unter den Gollegen feine Freunde befaß, 

feine Stellung untergruben. Wolftein 

verließ nun Defterreich und 303 fich nad) 

Altona zurück, wo er noch nahezu ein 

Bierteljahrhundert febte und im Alter 

von 82 Jahren ftarb. Ziemlich groß ijt 

die Zahl feiner thierarzeneiwillenichaft- 

lihen Schriften. Sie find in chronolo- 

gifcher Folge: „Anterriht für Sahnen- 

schmiede über die Berletgangen, die den 

Pferden darch Waffen gngefünt werden (Mien 

1779, 3. Aufl. 1796, Kurzböd, gr. 80.) ; 

„Das Bach von VBiehseadhen. nebst 

Anmerkungen über dir Virnsenden in Besterreich 

and über das Kimbringen der Thiert in Kenchen“ 

(ebd. 1781 [Heubner] gr. 8%., neue Auf. 

lage 1811); „Bruchstücke über die 

Kristen- nnd Uabelbrüche der Menschen 

nnd einiger Arten Thiere“ (ebd. 1784, 

Möste, 80%. ; neue Aufl. Marburg 1799, 

Krieger, 80.); — „Bir Bücher der Wond- 

orsenrikanst der Thiere“ (ebd. 1784, gr. 80.; 

neue Aufl. 1793, 1796, 1799), — „Bon 

den Menscden, von thren Arten und ihrer 

Sacht“ (ebd. 1785, Mösle, 160.); — 

„eben Sestäte" (1786); — „Von der 

Sucht-der Kriens- und Bürgerpferde. Ans 

dem Altdenischen vom Jahre 1578 des Marx 

Fugager Herrn von Kirchberg und Wissen- 

born übersett and wit Anmerknagen herans- 

neneben von 3.6. Wolstein", 2 Theile 

(Wien 1786 [Altona, Hamericdh] gr. 80. ; 

2. Aufl. 1788; neue Ausgabe (Braun 

ſchweig 1796, Hamburg 1800, gr. 89.); 
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der 2. Theil führt auch den Titel: „red 

stücke über wilde, halbwilde, Militär- and ZYand- 

gestüte*, 3. Ausgabe (Innsbrud 1805, 

Wagner, 80.); — „Bemerkangen und €r- 

fahrungen über die Bestandtheile and Mräfte der 

shleimigen. fetten, öligen, scharfen cal 

tiechenden oder atwürzhaften thierischen Argenei- 

sabstangen nebst verschiedenen Seshid- 

ten“ (Wien 1787, Mösle, 8%,); — „Bus 

Boch von innerlihen Rrankheiten der 

Hüllen der Rriegs- und Bürgerpferdr 

(ebd. 1787, 3. Aufl. 1808, Binz, 89); 

— „Das Body für Chierärite im Kriegen 

über dir Verletzungen. dir deu Pferden derh 

Wafen zagtfügt werden", mit KH. (Wien 

1788; 1798 Schaumburg, gr. 8.; 
2. Aufl. Braunſchweig 1797, Schul. 

buchh.), lateinifch überfegt unter dem 

Titel: „Tractatus de vulnerationibus 

equorum per arına inflictis pro veteri- 

nariis belli tempore; auct. et ex idio- 

mate germanico in latinum vers. ab 

G.S. T. R. de Hogelmüller. Cum 

2 Fig.* Wien 1803, Heubner, 8®., 

maj.); — „Pas Bund von der Nichsende 

tür Bautrn“ (Preßburg 1789, Löwe; 

Augsburg 1797; Ulm 1796, 80.): — 

„Das Boah von den Stochen des Morp- 

viehes, der Schafe nnd der Schweine? 

(Wien 1791, 1808; Braunſchweig 1796; 

Hamburg 1800, ar. 89.);, — „Anmerkan- 

nru über das Aderlassen der Menschen und 

Fire" (Wien 1791 [Hammerih in 

Altona] ar. 80.; Braunfchweig 1796: 

2. Aufl. Wien 180%, Haas); — „Rant 

Anmeisang ya einer richtigen Sucht und Wartung 

der Füllen von der Geburt bis jam vierter 

Iahre. Mit einer Vorrede uand Anmerkungen. Ben 

E. Biborg. Ans dem Srongösischen und Däni- 

schen von 3. I. Markussen" (Kopenhagen 

1800, 80.); — „Heber das Derhalten der 

Kritaspferde in Wintergnartieren nad) schweren 

Sommer- and Berbsteampagnen" (Wien 1792, 

gr. 49.); — „Anweisong für die Einmahner 
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der Gegenden, in welchen die Pferde von der 

ietit geassirenden Zenche ergriffen worden“ 

(Altona 1805, Hammerid, 80.), — „Br- 

merkungen über die Entstehung and Berbreitung 

des Rotzes anter den Pferden, Manithirren and 

Eseln and über die Entwicklang anderer Stuchen 

and Desten bei Menschen and Tieren” (Ham- 

burg 1807, Bohn, 8%.); — „Heber des 

Iiaaren und DBerpaaren der Menschen und Thiert, 

uebst einer Abhandlung über dir Folgen nnd 

Krankheiten, dir ans der Berpanrung entstehen ® 

(Altona 1814: 3. Aufl. 1836, Ham- 

merich, 80.). Auch fchrieb er zu Mart. Ad. 

Tögel's „Anfangsgründen der Anato- 

mie Der Pferde‘, welches Werk in 

legter Auflage 1819 erjcbien, Die Vor. 

rede, die Ginleitung und die Zuſätze. | 

Wolftein galt in Sragen der Beterinär- ; 

funde nach allen ihren Richtungen zu 

feiner Zeit als Autorität; feine Bücher 

wurden nicht nur in Die verjcbiedenen 

Eprachen des Kaileritaates, ſondern auch 

ins Branzöfifche, Italieniſche, Schwe- 

difche, Ruſſiſche u. |. w. überfeßt; Die 

meijten feiner Werke erjchienen nicht nur 

in wiederholten Auflagen, ſondern mwur- 

den zu jeiner Zeit, wo Der Schriftfteller 

dem reichen Obftbaum am Wege glidh, 
von dem unge und Alte, Die eben 

vorübergingen, die erquidende Frucht 
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fann Wolſtein als Gründer der mwij- 

fenfchaftfichen Thierheilkunde in Deutſch⸗ 

land angejehen werden. Ungarn aber, 

melches in der Pferdezucht eine jo her- 

vorragende Stelle einnimmt, verdanft 

ihn, dejjen Werke es faft alle überjepte, 

die Verhütung der Schäden, denen Die 

Pferdezucht fo leicht ausgeſetzt ift.” 

Defterreihiihe National: Encyllv 

pädie von Bräffer und Czikann (Wien 

1835, 8%.) Bd. VI, S. 186. — Schrader⸗ 

Hering. Biograpbiidh +» Iiterartiches Lexikon 

der Thierärzte aller Zeiten und Länder, jomie 

der Katurforfcher, Aerzte, Landwirthe, Stall» 

meifter u. ſ. w., welche fib um Die Ihier: 

heiltunde verdient gemacht haben (Stuttgart 

1863, Ebner und Seubert, gr. 80.) S. 476 u. f. 
— Hubner (Lor ). Yebensgeichichte Joſephs 

des Zweiten.... oder Roſen auf jein Grub 

(Zalzburg 1790), 11. Baͤndchen, 2. 316. 

Vorträss. 1) Holzichnitt in cbigem Yeriton 

der Ibierärzte von Schrader: Dering — 

2) Auf einer abaeftumpften Pyramide hängt 

das Medaillon Wolftein’s mit Der Unter: 

ihrift: „Den Ibierarzte, | nieinen Zebrer, | 

Dr. Zobann Knobloch“. Umſchrift: „Jobann 

Bottlieb isic) Wolſtein“. G. Kneip pinx,, 

C. Kohl sc. (49), ſelten. Ueber Jobann 

Knobloch, der jeinen Nebrer von Nobl in 

Nupfer ftechen ließ, vergleiche mein Lerikon, 

Bd. XII, S. 138, Nr. 2. 

Wolter, Sharlotte (Dramatifche 

Künſtlherin, geb. zu Köln am Rhein 

pflückten, nicht felten nachgedrudt ; ja es | 1. März 1834). In den einfachiten Ber- 

jelen ſogar jeine Schriften wiederholt 

ohne fein Willen gedrudt worden jein. 

Alles in Allem gehört Wolftein zu 

jenen Männern des Kaijerjtaates, welche 

die Initiative zu ſolchen Dingen er- 

griffen, die nicht bloß Dejterreich, ſon 

dern dem ganzen deutjchen Weiche und 

haftniffen wuchs fie im Kreife ihrer eilf 

Geſchwiſter auf, und als fie, ein zehn. 

jähriges Mädchen, zufällig einmal ins 

Theater kam, 

Bühne in ihr fo lebendig, daß fie jede 

Gelegenheit benützte, um ſich zu einer 

Vorſtellung zu fchleichen, wo ſie oft 

wurde der Drang zur 

aud, dem Auslande zugute famen, und | unbemerft in einem Wintelchen verſteckt 

nnfere Anſicht wird beſtärkt durch den | den Worten laufchte, Die man auf jenen 

Ausfpruh von Fachmännern, denn | Brettern jprach, welche die Welt be- 

Scrader-Hering fehrieb über ihn: | deuten. Sechzehn Jahre alt, verwirklichte 

„Durch eine fait zmwanzigjährige Thatig- | jie ihre längſt gehegte Abjicht und ging 

feit an der Spitze des Wiener Anjtitutes | zue Bühne; nun aber begann der ver 
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furchtbar jich geftaltende Kampf ums | derungen aus einer Brovinzialftabt in die 

Dafein, aus welchem endlich der Genius, | andere, auf denen fie ihre legten Hab- 

der in ihr wohnte, jie jiegreich heraus- | feligfeiten einbüßte, fam fie endlich na 

führte auf jene glänzende ruhmumſtrahlte Wien und in das Garl-Theater, an wel- 

Höhe, welche zu erreihen nur wenigen | chem damals Franz Treumann und 

- Auserwählten gegönnt ifl. Die Zage Des 

Kampfes aber fchließen wir mit Den 

wenigen Worten, welche einer ihrer Bio- 

graphen gebraucht, wenn er jchreibt: 

„Sie hatte zu ringen von dem erften 

Augenblide, in dem fie Die Bühne betrat, 

hart zu ringen mit einem mwidrigen Ge- 

fchied, ehe ihr ein ermuthigender Sonnen. 

ſtrahl des Erfolges lächelte. Was jie 

an Gntbehrungen, Enttäufhungen und 

Kränkungen auf Diefem langen Wege zur 

Ruhmeshalle erfahren hatte — e8 würde 

Zaufende abfchreden und zurücführen in 

die armlichen, kleinlichen Verhältniſſe, in 

denen fie allmälig verfümmern unge: 

fannt und ungenannt.* Nachdem Char- 

[otte einige Monate in Wien bei Gott- 

dank Unterricht genommen hatte, ging 

fie 1857 nad) Peſth, wo fie am 25. Mai 

zum erſten Male auftrat, und zwar als 

Jane Eyre in dem Effectfiüd „Die 

Waife aus Lowood“. Ahr zweites Debut 

| wurde 

Neftron die maßgebenden Perfönlic- 

feiten maren. Nac einem Probeipiele 

fie mit einer Monatgage von 

50 fl. für feine Rollen engagiert und mit 

ſolchen meift in abgeichmadten Poſſen 

verwendet. Wahrend eines Gaitipiels, 

das Hendrichs auf diejer Bühne gab, 
und welches DBeranlafjung wurde, daß 

Laube diejelbe befuchte, fiel jie dieſen 

in einer unbedeutenden Rolle durch ihre 

Erſcheinung auf. Laube aber hatte bald 

„inftinctmäßig”, wie er die ironifche Be- 
mertung feiner Nachbarin im Xheater, 

beftätigte, auch den geiftigen Kern in ber 

freilich reizenden Hülle — denn jeltene 

Schönheit hatten Charlotte die Götter 

als Angebinde in die Wiege gelegt — 
erfannt, und er ließ die Schaujpielerin 

nicht mehr aus dem Auge. Seinen Be 

mühungen gelang es, zunächſt ihr ein 

Gaſtſpiel in Brünn zu verjchaffen. Dort 

trat fie a8 Maria Stuart, als 

war die Deborah in Moſenthal's Adrienne Lecouvreur und als Mar 

gleichnamigem Stücke. Der rheinländijche | quife in den „Seenhänden” auf und 

Dialekt, den fie von Haus aus jprad, | genoß ſchon damals ebenfo die Triumphe 

machte ihr nicht bloß im Anfange, jon- | ihrer Schönheit, als ihres wenngleich 

dern auch jpäter noch einige Schwierig. | noch immer nicht abgerundeten, aber Doc 

feiten und beeinträchtigte manchen durd) | Durc) die elementare Gewalt ihrer Leiden- 

Auffaffung, Spiel und äußere Grfchei- | jchaft eine große Zukunft verfprechenden 

nung berechtigten Grfolg; aber fie gefiel | Spiels. Schon war man auf fie aul- 

doch, und ſchon hatte fich ihre Zufunft | merfjam geworden, und fie erhielt einen 

zu lichten begonnen, al8 der Director mit | Antrag nad Berlin, den jie aud an- 

einem Male Die Auszahlung der Sagen nahm. Wie es ihr dort erging, erfahren 

einftellte. Nun war die mittellofe Zu- | wir aus folgenden Zeilen: „Unjere be- 

tunftstragödin Dem Looſe einer herum- | fcheidene, ideal fhöne Gharlotte Wol- 

ziehenden Wandertruppe preisgegeben, |ter ilt als Hermione in Shafe 

und noch dazu in Ungarn, wo man ſich ſpeare's „Wintermärchen® uber aud 

weniger um die Kunft, als um Wahl- | gar zu lieb. Das it nicht nur ein Zalent, 

fampfe fümmerte. Nach längeren Wan- | das ijt ein Genie." Thatſächlich gehört 



Wolter, Charlotte 89 Wolter, Charlotte 

auch Diefe Rolle zu den Blanzrollen ber | jiebenhundertvierundfechzigmal aufgetre- 

. Künftferin, die ihr wohl feine Zweite | ten, überhebt uns jeder meiteren Dar- 

nachipielt; ift jie Doch, feit fie dem Burg. | fegung nad) diefer Seite Hin. Von den 

theater angehört, 59mal in berfelben | zahlreichen von ihr gejchaffenen Roller 

aufgetreten. Als fie der treffliche Director ı nennen mir insbefondere die Eglan- 

des Hamburger Gtadttheaters, Mau- | tine in Mautner's gleichnamigem 

tice, im Winter 1860/61 als Her! Etüde, die Kriemhilde in Hebbel’s 

mione in Berlin jpielen gefehen, enga- | „Nibelungen”, die Elfe in „Andreas 

girte er fie fofort. In der Hanfeftadt Hofer“, die Conradine in „Deutide 

trat fie am 19. Auguſt 1861 ale | Romödianten" und die Jeanne Rey 

Adrienne Lecoupreur auf. Sie ge-|in „Die Eine weint, die Andere lat”, 
fiel wieder außerordentlich, und Raube, |die Deborah in Mofenthal’s, die 

ber fie feit im Auge behalten hatte, Edda in Weilen's gleichnamigem 
Rellte ihr nun Sajtipielanträge, welchen | Stüde und die Gamilla in „Die vor- 

fie am 1. Juni 1862 nachfam, und trug Inehme Che”, Sappho in Grillpar- 

ihr zufeßt feftes Engagement an, das fie , zer's gleichnamigem Stüde, welche Rolle 

aud, — freilid) nad) vielen Schwierig. ſie auch zu ihrer Jubiläumfeier wählte, 

feiten, da fie Maurice nicht ziehen Racine's Phaedra“, als welche fie 

laſſen wollte — annahm, worauf fie am ' über die eben Damals in Wien gaftitende 

15. Zuni 1862 als feftes Mitglied des Sarah Bernhard einen glänzenden 

Wiener Yurgtheaters in der Rolle der Triumph errang, die Lady Macbeth 

Iphigenie debutirte. Aber ihr Auf- in Shakeſpeare's „Macheth”, die 

treten murde von der Preſſe nicht ohne| Magdalena Werner in „Aus ber 

Widerſprüche beurtheilt. Während von ; Gefellfchaft", die Lucretia in 2ind- 

einer Seite ihr rückhaltlos Beifall mit|Iners „Brutus und Gollatinus”, Die 

ber Anerkennung ihrer vollen Bedeuten- | Begum Somru in Badler-Halms 

heit gezollt ward, gab e8 Andere, bie in! gleihnamigem Stüde, und die Draho- 

ihr auch nicht einen Funken Talent er- | mira in WBeilens gleichnamigem 

blidten ; der MReferent in der „Oft | Drama, die Iſabella Drfini im 

beutfchen Poſt! ftrengte fih fogar zu der | Mofenthal’s gleihnamigem Stüde, 

Aeuberung an, daß fie vor fünf Jahren; die Glara in Hebbel’s „Maria Mag- 

(1857) ganz ungenügend war, jept aber | dalena“ und die Frau von Bafjano 

eine Tragödin fei, die fich für eine zweite in „Die Umkehr”, die Titelrolle in Lef- 

Bühne eigne;, man fprad ihr Bleib, | ſing's ‚Mi Sarah Samſon“, die Me- 

Ernit und Bildung ab. So ging es in!dea in Grillparzers gleichnamigen 

verichiedenen Tonarten fort. Die Künft- | Stüde, die Rachel in Grillparzers 

lerin aber fchritt unbeirrt ihren Weg | „Die Jüdin von Toledo”, die Marga- 

weiter, an Zaube einen Lehrmeiſter fin- retha in Shakeſpeare's „Hein- 

dend, der ihre glänzende Begabung ganz |rih IV.*, die Mejfalina in Wit 

erfannte und ihr in Zutheilung von Rollen | brandt's „Aria und Meſſalina“, eine 

Gelegenheit gab, das zu zeigen, was jie Ä Seiftung, in welder tie Makart's 

leiften fonnte. Die auf S. O1 unter I. mit- ' farbenreicher Binfel auf die Leinwand 

getheifte Meberficht ihrer 114 Rollen, in | zauberte, die Boppaa in Wil. 
denen fie während 25 Jahre eintaufend-|brandt's „Nero";, die Kleuyatıa 
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in Shalfefpeare's „Antonius und | Hoftheater zu Gotha Fehrte fie reidy 

stleopatra", die Elifabeth in Laube's geehrt und gekrönt zurüd, Der Herzog 

„Graf Eifer" und die Zudith in „Die |ernannte fie zum (hrenmitgliede des 

Karolinger*, die Antigone in &o- | jächjiihen Hoftheaters, überreichte ihr 

phofles' gleichynamiger Tragödie, die | das diesbezügliche Diplom und verlieh 

Margarethe in Niffel’s „Zauberin | ihr die Medaille für Kunſt und Wiſſen . 

am Stein“, Die Titelrolle in der „Elek⸗ſchaft, Dann Das fächjifch-coburgijche Ber- 

tra*, Die Feodora in Sardou's gleich- | Dienftfreuz, während Die Herzogin der 

namigem Stüde, die Titelrolle in Tur- | Künftlerin ein koſtbares Bracelet mit ber 

geniew's „Nathalie“, die Kriemhilde | goldenen Medaille überreichte, als fie in 

im III. Theile von Hebbel's Nibe- | Berlin ale Gaſt eben die Maria 

lungen - Trilogie, die Volumnia in| Stuart fpielte, trat der greife Mailer 

Shafeijpeares „Goriolan*. Zhre|Wilhelm in ihre Garderobe auf der 

Jubiläumsfeier, welche fie am 15. Mai | Bühne, um ihr feine Bewunderung über 

1887 beging, geitaltete jich zu einem |ihre „großartige Yeiltung* auszubrüden. 

großartigen Theaterfeſte. Uns erübrigt | Nach einem halbjtündigen Geſpräche und 

nur noch weniges Biographiiche beizu- | unter wiederholter Bewunderung ihres 

fügen. Charlotte Wolter hat! Spiels verabjibiedere er ſich mit den 

während ihres 25jährigen (1862 bis | Worten: „Nur fo ſpricht man, das tft 

1887) Gngagements im Burgtheater | einfach, menſchlich“. Als 1867 in Eal;- 
in den größten Städten Deutfchlands | burg die Begegnung unferes Monarden 

und Defterreichs, wie in Berlin, Ham- | mit Maifer Naroleon ftattfand, mar 

burg, München, Köln, Gotha, Peth | für den Abend als Iheatervorftelung 

und Prag gaſtirt und ward überall in | Mautners „Eglantine“ mit der Bel 

enthufiaftifcher Weife gefeiert. Von der |ter in der Titelrolle angeſetzt. Nape 

Fülle der Ehren und Auszeichnungen, |leon, verhindert der Feſtvorſtellung bei- 

Die ihr erwieſen wurden, da fie fat vor | zuwohnen, ließ der Kunſtlerin fein ler. 

allen Monarchen des Continentes auf , hartes Bedauern ausdruden, daß es ihn 

getreten, erwähnen wir, Daß fie außer ı nicht vergonnt geweſen: „Suropa’s br 

mit ſechzehn filbernen Yorberfränzen, bei ı deutendſte Tragödin“ zu ſehen. Wer 

(Selegenheit Der Säcularfeier des Burg- König Ludwig II. ven Yanern jpielte 

theaters im Februar 1876 von Seiner |ite in einer bloß für Dieien arrangirten 

Majeftät dem Naifer mit Dem goldenen | Separatvorſtellung Die Pompadour ın 

Verdienſtkreuz mit der Krone ausgezeich- Brabvogels „Nazi“. Mit Dem 

net wurde: auch befabl der Monarch, : Ausdrud der vollftien Bewunderung lief 
daß ıbr Porträt in Die 1787 von Kaiſer ihe Der Nönig Die goldene Yudmixs- 

Joſeph begründete Porträtgalerie des Medaille überreichen. Ter Herzog von 
Holburgtbeaters aufgenommen werde, Meiningen ſchmückte anläßlich eines 

und fie prangt darin, von Guſtav Gaul Gaſtſpieles die Künftlerin mit Der avi 

gemalt, in der Nolle der Maria denen Medaille für Kunſt. Als der 

Stuart. Als fie in ihrer Vaterjtadt Köln: König von Schweden 1885 in Wien 

gaftirte, feierte man fie in Verjen und weilte und jie im Burgtheater in Der 

Proja als die deutſche Nadel; von Rolle der Medea ſah, eilte er in ihte 

einem Gaſtſpiel am herzogfich ſächſiſchen Garderobe, um ihr feine Bewunderung 
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auszubrüden. Diefer Fall ſteht ver 
einzelt in ber Geſchichte des 
Burgtheaters. Ueber ihre Jubel- 
feier am 15. Mai 1887 berichtet Chrei- 

feld's Monographie ausführlih Am 
1. Zuli 1874 fegnete Pater Breu 
ning in der Schottenfiche zu Wien 
ihren ehelihen Bund mit dem Grafen 
D’Eullivan de Grats, Ehtenſeeretät 
ber koͤniglich belgiiden Geſellſchaft ein; 
jedoch blieb fie der Bühne treu unter 
ihrem Künjlfernamen, ber jie den Kür- 

ffinen im Reiche ber Kunſt gleichitellt. Im 
vorigen Jahre wurde iht nach 13jähriger 
Ehe der Gatte durch den Tod entriffen. 

4. Ueberfiht der Darkekungen und Mollen, 
melde Fran Gharlotte Wolter in der 
Zeit vom 12. Juri 1862 bis 31. Miry Is6t 
im Wiener Burgtheater viele. Wir ent 
mebmen dieielbe einer Zuiammenfelung, 
weldje der Official der Generalintendanz ber 
Wiener) RE. hoftbeater, Aber Jeienh 
Beltner, in @brenfelv's Bude „Shar- 
forte Wolter“ mitgetbeilt bat. Wr er 
farıen aus dieier Zulanmmenitellung, dab 
Die Künftlerm in 114 Ztüden dr0tmal 
foielte. Dieſe Neberficht gibt auch zum Theile 
die Titel itter Olanjrollen, welde fih aus 
der Zabl der Wiederholungen erneben. Leider 
find dem Nolenoenreihnüfe die Namen 
der Autoren der Ztüde nicht beigefügt. 
Die Stüde find ın alpbabetiicer Folge: 

mal 
‚Die Abenteurerin“. Iuelrolle ...3 

2. „Mrienne Lecouoreur", Titelrolle . 32 
Aleibiades“. Timen 0 48 

. „Ann Robfart“. Eriabet 0...» 4 
Andreas Hofer“. Elia o... . 7 

6. „Antonius und Aleopatra“. Nicopatra 24 
. „Meria und Meilalina*. Meijalina . 51 

‚Aus der Beiellibaftr. Mandalena . 22 
Afumta Leoni“, Ziteltole .. . -14 
‚Balicube*. Zujanna R 
.Vegum Someu“. Titeltolle . ... 10 
„Braut von Meihna“. Jiabela . it 
Brutus und Solatinus”. Yucretia. 3 
Pürgerlih und Romantic”. Au 
tharina v. Nofen 

„Goriolan“. Volunmia 
„Deborabt, Titelrolle ....... 42 
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mal 
17. „Deutihe omoͤdianten“. Kontadine 22 
18. „Dolores“. Afeella .......3 
19. „Don Garlos“. Eboli ......10 
20. „Donna Diana“. Titelrolle . . . .28 
21. „Drabomira”. Titelrolle. .. 48 
ze. „Copa“. Magdalena von Wildau 13 
23. „Galantine“. Titeleole u... AT 
24. „Gamont“. Märchen «2... - so 

25. „Die Gine weint, die Andere lacht“. 

Zeanne Rep Pe 7! 
„Gera“. Titelrolle . 2.0. + 7 
„Eifeidat. Titelrolle 02.00. 4 

28. „Qlife von Valberg“. Zürfin - .. 2 
29. „Gmilia Galotti". Gräfin Drfina . . 39 
30. „Babritant“. Gugmie © 0.» 0. .32 

„Bamilie aus der Mode". Martba - 36 
„Bauß IL“. Böier Beil... + -12 

. „Bauft IE“. Helent ....... 13 
„Zorbaus“. Ghriftine von Glübſtetn 3 

. „Beodora“. Telrolle » 0.2 +25 

. „Drau in Weib”. Lauts Zairiole . . 4 
„Zräulein von Belle Ile“. Titelrolle 11 
„Gräulein von Saurp“, Titelrolle . 8 

. „Bromont sen., Rißler jun.“ Gir 
donie 246 
„Gabriele*. Titelrolle - rc 

4. „Beorgette*, Titelrolle » 0. 5 

42. „Oöp von Berlichingen“. Adelheid . 31 
43. Woldnes Wlieh. Gaflfreund“. Medea 7 
44. „Goldnes Blieb. Argonauten‘. „ 7 

45. „Goldenes Vieh. Medea“ 20 

46. „Oraf Gifer“. Gräfin Rutland .. 
a7. „Oraf Eifer“. Gifaber ..... 
As. „Örof Waldemar“. Beorgine - - 
49. „Gräfin“. Almuth 
30. „Qute Zreunde”. Gäcilie 2.64 

„berzog Abrect”. Aanes Bernauer. 3 

32. „Aphinenie auf Tauric“, Titelrolle . 20 
33. „Ziabella Trfini”. Titelrolle . . . +21 
ss „Johannes Erdmann”. Qubin . + + 4 
55. „Audith*, Titelrolle er 
56. „Zübin von Tolede”. Radıel —ı 
57. „Julie“, Titelrolle 2.8 
3%. „Jungfrau von Trleans”. Titelrolle . 12 
50. „Nabale und Yieber. Mifort  . - . 19 

. „Narlöicäler". Gräfin Yobenbein . 6 
arolinger“. Zubitb + I 

„Natbarina Yoward“. Titelrele . . 3 
„Kinder des Rönıys”, Marianna von 
Mio 

64. „Nönig Heiutich 1V.“. Marnererhe 
von Anjou ........ ... 41 

63. „Rönig Heinrich IV.”, 2. Tee. Date 
gareide won Anlen . .....411 
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„König Jotann". Gonitanze - - » 

„König Richard 111.“. Margarethe 

. „Kriembilde”. Titelrolle . . - 

„Kritiiches Alter“. Martha. - 

. „Lado Oloſter“. Titelrolle. . 

. „Kibulfa”. Zitelrolle .. - - 

, „Macbeth“. Lady Macbeth. . 

„Maria Maadalena“. Clara - 

. „Madlain Morel”. Titelrolle . 

. „Maria Stuart“. Titelrolle - 

. „Maria Stuart in Schottland”. Titel» 

role oe 2 2 0 2 een ee 

. „Marpna*. Titelrolle . 0... +.» 

. „Des Meeres und der Liebe Wellen”. 

MIO. een ef 

. „Miß Sarab Samion”. Titelrolle . 

. „Rarciß“. Bonpadour. « » -» 

. „Natbalie*. Titelrolle . . - » 

2 

3 

8 

9 

„Nero“. Boppaea. x... - ‚ol 

3. „Nibelungen I. Siegfried”. Kriembilde 40 | 

. „Nibelungen II. Stegfrieds Tod“. 

Kriembilde -. - 000... . 40 

.„Nibelungen 111. Kriembilds Rache”. 

Krienihildee.... 717 

;. „Nordiſche Heetfabrt“. Hiordis .. 

„Denoue”. Titelrolle . oo...» 

„Berieus von Macedonien“. Amelia 

. „Bbaedra“. Titelrolle... » 

„Bietra”. Titelrolle... 2.0. - 

. „Brecioja*. Titelrole . . 0...» 

5 

6 

6 

17 

| 
! 

t 

13 

„Beinzeifin von Wontpenfier“. Titel 

tolle ©» 2 0 0 2 2 2 0. 

3. „Probe des Don Juan“. Jiabe 

„NRäauber*. Amala 2... 

„Romeo und Julie”. Julie 

Ua 

5. „Roiamunde*. Titelrole. . » . . - 

„Roienmüller und Finke“. Roſamunde 

„Zandubi*. Yulle 2... 

„Zappbo”. Titelrolle . . . -» 

„Zoldatenliebhhen”. Marie. . 

„Zopbonisbe“ Litelrelle . . 

„Zpätionnmer“. Gränn .- . - 

„Zirueniee". Koͤnigin Karoline 0 

„Tante Tbereſe“. Titelrolle. . . . 

„Zorquato Taſſo“, Yeonore . 

„Umtenr”. Frau von Baſſano 

„Verſtrickt“. Anna d'Asley. 

* 

„Borlelerin”. Karoline . .». » 

„Vornehme She”. Sanılla. . 

„Wubn und Wahniınn“. Lady 

„Waiſe aus Yomood“. Jane Eyre 

Anna 

„Winterinärhen”“. Hermione . . 

„Wunde Zled”. Laleria. 2... 

„yanberin am Stein“. Wirthin.. » 
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Intereſſant ift die Vergleihung der von ihr am 

öfteften dargeftellten Rollen, von der 20. Yuf- 

fübrung aufwärts, da ergibt fidy, daß He die 

Zeanne Ren in „Die Eine weint, bie An 

dere lacht” am öfteften, näntlidy TImal ge 

fpielt hat; nun folgen die Säcilie in „But 

Freunde” 64mal; die Gantilla in „Bine 

vornehme Ehe“ und die Hermione im 

„Wintermärchen” je Symal; die Adrienut 

Becoupreur 32mal; die Mejlalina u 

Wılbrandrs „Aria und Meſſalinag“ 

simal; die Eglantine in WMautners 

sleihnamigen Stüde 47mal; die Deborat 

in Moientbal's gleichnemigem Stüde 

43mal; die Kriembilde in den erften zwei 

Stücken der Debbeliihen NıbelungenTrv 

logie „Ariembilde" und „Sıegfrieds Tod 

ie sumal; die Maria Stuart 39mal; bie 

Gräfin Orfina ın „Emilia Galem‘ 

3Y9mal; die frau von Baſſano in „Dr 

Umkehr“ 38mal; die Martba in „Tie 3. 

milie aus der Mode” 36mal; Die Clara in 

Hebbel's „Maria Magdalena” und bi 

Sarrbo in Grillrarzer's nleichnamigem 

Stüde je 33mal; die Fugente in „Det za⸗ 

brifant” 32mal; die Adelbeid in Goetbe'b 

„Goͤtz von Berlichingen? und die Jan 

Eure in „Tie Ware von Lomood” it 

3imal; die Wırtbin in Niſſel's „Tie 

Zauberin anı Stein” 27mal;, die Feodora 

im gleichnamigen Ztüde und die Yado 

Macdberhb in „Piacberb" je 23mal; Die 

Kleopatra in „Antonius und Mleoparre” 

24mal; die Donna Diana in Galde 

ron's aleichnamigem Zrüde und bie Brın- 

seifin von Montpeniter im gleichnu- 

miyen Stüde je 23mal; De Magdalena 

ın „Aus der Geiellihaft" und die Gom 

radire in „Teutihe Nommodianten“ 1 

2rmal; ie Lady Anna in „Wahn un 

Wehnfinn”, die Margaretba in „Ri 

hard 111.“ uno die Zſabella Orfini 

ın Moienthal's gleihnantgem Stücke ıe 

atmal, endlih die Medea in Brillpvar 

zer's gleihnamigem Stüde, die Georgint 

in Frertag's „Graf Waldemar” und die 

Spbigenie auf Tauris je 20mal. ir 

jehen in dieſer Ueberſicht die bohe Iragodie, 

das Schauſpiel und das Puftipiel, Die grobe 

Dichter Teutichlande und des Auslandes. 

der Vergangenheit und Gegenwart, Goetbr 

Schiller. Grillparzer, Hebbel, Bil 

brandt, ZSbaleipeare, Salderon, die 

neueren franzöfiihen Tramatifer und die 

jünaften Dramatiker Oeſterreicss und Deutid- 
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lands, Niſſel, Mautner, Zreitag. Mo: 

tentbal u. A vertreten, die ganze Stufen 

teiter der bochtragiichen, pathetiichen, ienti- 

mentalen, beiteren Gharaltere fielt fihb une 

in dieſem Verzeichniß von 114 verichiedenen 

Rollen dar, von denen fie einzelne, wie 

Goalantine, Meſſalina. Boppaea, 

KXriembilde, Seanne Rev, Iſabella 

Drfini, Wirtbhin in „Die Zauberin am 

Stein“ förmlich geihaffen bat. und in denen, 

wie aber auch noch ır v'’elen anderen, fie oft 

Das Vorbild für alle ſpäteren Darftellerinen 

geworden ift. 

IT. Zux Aritik. Gzartornsfı (Kürl). Re 
cenlionen und Mittheilungen über Theater. 

Mufit und bidende Kunſt (Wien, Klemm, 

4%.) VII. Jabrg (1860). S. 363: „Weber 
der Wolter eiſtes Auftreren im Wurgtbeater 

in den Rollen der Jan Eyre, Adrienne Lecou⸗ 

vreur und Lady Rutland”. — Neue Areie 

DBreife, 1868 Nr 1278 im Zeuilleton: 

„Dramaturgiiche Berichte von Heinrich Laube. 

König Sobann ım Burgtheater” — Breiie 

Diener polıt Blatt) 1862, Wr. 173 ım 

Aeuilleton: „Sharlotte Wolter ats Jpkigente, 

an Eyre und Adrienne Precoupreu” Don 

E (mil) K. (ub) Einer der wenigen ®egner 

der Künftlerin, die un ihr Inneclichkeit“ 

und „Bildung“ vermißten! Kub cıtirt aud 

das Gpigrann eines „berubnmmen beimiichen 

Dichters”, welches wit als bleidendes Gurto- 

jum der Irrungen in Poeſie und Kritik bier 

wörtlich mittbeilen. Es lautet: 

Du redeſt Vroſa, wo i.tı Ürrie bot, 

Das will ich mir zur Roth getallen laſſen, 

Nur Jap dabei ver Worte Sınn uns faffen 

Und (biag n'dt Vers zugleıhy und Diehter tedt 

— Dielelbe, 1862, Wi. 257 im Zeuılle- 

ton: „Weber ıbre Rolle als Aräulein von 

Delle Isle von Gem) K. (ub). — Die 

felbe, 1863, Wr. 135 im Feuilleton, von 

Hieronymus Porn -- Die Tages 

preiie (Wiener polıt. Blatt) 1869 Wr 39 

int Keuilleton: „Arau Marie Seebach und 

Fräulen Gbarlotte Wolter 

Lecouvreur”. Bon Arodsı Mehl. 

JIT. Yorträts. Aus der nroßen Zahl ıbıer mebr 

und weniger ebelihen Bildniſſe fübren wir 

an: 1. Unterichrift: Facſimile des Nantens 

zuges. Rriebuber 186% litbogt. (Bediudt 

be: Zofepp Stoufs in Wien (2. T. Neu. 

mann Fol.). — 2. Unteriarift: Facũmile des 

Namenszuges: „Gbarlotte Wolter” Yadı 

93 

| 

als Adrienne 
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einer Photographie. Stih "und Drud von 

Meger in Leipzig. Berlag der Dürr’ichen 

Buchbandlung, 49.) Jaar nicht äbnlih) — 

3. Untericheift: Charlotte Wolter“. Schöner 

und äbnlıher Holzicnitt obne Angabe des 

Jeichners und Xylograpben in der illuſtrirten 

Zeitihr:ft „Die Heimat" 1880. 5. 13. 

4 Unterfbrift: „Frau Ebarlotte Wolter“ Holr- 

ichnitt obne Angabe des Zeichners und Xulo- 

nrapben ın „Weber Land und Meer" 58. Bd, 

5 676. — 3. Das Titelbild zu M. Ehren: 

feld's „CEdarlotte Wolter“. 

— 

V. Eofumebilder. Gharlotte Wolter c's 

Hermione im „Wintermärchen“. (Sofltume: 

bild ın ganzer Figut. Holzſchnitt aus 

W. Haajes rologr. Anftale 136% [mebt 

Zerr: als Coſtumebild]. — Untericbrift: „(bar- 

lorte Wolter als Zuditb“. Ganze Figur. 

Ziemlich guter und übnliher Holzichnitt ım 

Banne's „Das neue Blatt” 1874, ©. 8. — 

Ueberſchrift: „(Sparlotte Wolter | in Artia 

und Meſſalina“. Gezeichnet vor Klic in 

deſſen „Humoriſtiſchen Blättern“ 111. Zabrg , 

27. Jun 1875, Wr. 26. Unterichrift: 

„Ütarlotte Wolter als Meijalına“. Won 

Hans Malart. Nach einer Pbotograpkte 

ven VW Angerer in Wien. Xoioar. Anftalt 

von Walla (kl. %ol.) in der ‚„Zluſtrirten 

Arauen- Zettuna” von 28 Aebruar 1876. — 

Untericheift: Charlotte Wolter als Meſſ«a 

Iına“. Wach tem Makartıchen Telgemälde 

auf Holz nejeihnet von Adolf Neumann. 

Holzſchnitt aus Kneſing's rologr. Anftalt 

[ein prädtiges v:elverbreitetes Blatt. deſſen 

Original tb tın Beſitze der Rünftlerin in 

ibren Landbauie zu Hier'nz naͤchſt Schon: 

brunn bei Wien befindet. Der Holzichnitt er- 

idien zuetſt in Keıl’s „Gartenlaube“ 1876, 

zZ %. — Unteridrift: „GSharloste Wolter 
ale Adelbeid in Götz von Berlichingen”, 

Holzichnitt nach einen: Lichtbild ım „Weber 

Yand und Wieer“ 58. Bd (1336/87) 5. 676. 

— Unterſchrift: „Sbarlotte Wolter als Eliia- 

bett ın Yaube's Eſſer“. Holzſchnitt nad 

einem Lichtbild ın „Ueber Land und Wieer“ 

58. Band (1336 37) Z 676. — hr lebens. 

großes Bildnes in Tel von Guſtav Gaul 

gemalt ın Der Wale der Maria Ztuart 

befindet fib ın der von Kailer Jojepb II 

gegründeten Vorträtgalerie im katierlichen 

Burgtheater zu Wien in weiche nur die Korn 

pbäen der darſtellenden Kunſt, weiche Dielen 

Inftitute angebören, auf Paiferlihen Befedl 

aufgenommen werden 
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V. Biographien und Diogtaphiſches. Allge« 

meine Zeitung (Muünchen. Cotta. 40) 

22. Dar 1887, Sir. 141. S. 2966: „Wiener 

Briefe. CCXI. Wolter Jubilaͤum“. Bon 

v Vcincenti). Tıe deutſche 

Zchaubühne Redigirt von M. Rerels 

VIII. Jahrgang (18-7), 2. 36: „‘Sharlotte 

Molter“. Bon K. v. Thaler. Ebren⸗ 

feld (Mt). Charlotte Wolter. Fine Künitler- 

laufbabn [1862— 1887) (Wien 1887, Ad. W 

Künaft, gr. 80. tun Zeiten) — Barren- 

laube (Leirzia, E. Mel. 30) 1876, &. 9: 
„Die erite Tragödin Der vrien 

Schaubühne* Den Bılduin Groller. 

Die Heimat (Wiener ılluftr. Blatt, 42. 

1880, 13: „Starlette Wolter”. Von !ller. 

Rojen — Die Jrı6 (Gratzer Mode und 

Muſterblait. ſchm. 4°.) 1863, VD. IT, 1. Lie⸗ 

ferung: „Moderne Muſen nnd (razien. 

Kontmentare pen 6%. Serri. 1. Ebarlotte 

Wolter” [die erften Miiberlungen. mie die. 

brachtet, aur: 

Geltung und in die rechte Fährte fan). — 

Neue Frete Prefſe (Wiener polit Blatv). 

süunftlerin, bis dabin wenig 

„Tas Burg: 

Yon Denrid 

1868, Wr. 1286 ım Feuilleton: 

theater von 1848 bis 1867”. 

Yaube — letter Yan) und Meer 

Illuſtrirte Zertichtift (Stuttgart, Hallberger. 

ft. Kol) ss Bd. 188637, Z. 676: 

“Sharlette Wolter”. Don Jennd Reumann 

[eine Schilderung ihres ländlichen 

vietzing]. (Waldbeim's, 

YWonatöbefte (Mien AU.) 1855. 

urd 319: „Sporlette Wolier“. 

SUuftrirte 

zZ 38 

Wolter Edler von Eckwehr, Johann 
(f. f. Feldmarſchall Lieutenant, 

geb. zu Königgrätz in Böhmen 1789, 

geft. in Krakau 24. Mai 1857). Gr 

fam zur militäriſchen Ausbildung in Die 

Ingenieurakademie zu Wien, melde er, . 

als das Jahr 1809 Die Jugend zu den 

Warten tief, noch vor Vollendung Des 

Curſes verließ, um als Fähnrich in Das 

29. Infanterie Regiment Kreiherr von 

Lindenan einzutreten. Mit Diefem wohnte 

er im genannten Jahre dem Bombarbde- 

ment von Wien, Der Schlacht von Wa: . 

gram, den (Sefechten während des Nud- 

zuges umerer Armee nach Mäbren und, 

teutichen . 

„Dei 

derfelben entichieden zurückgewieſen hatte. 
Aufent; | 

haltes ın dem nächſt Schönbrunn znelegenen  ., Mörfern, 2 
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| dem Treffen bei Znaim bei und that ji 

Durch perfönliche Bravour je hervor, dap 

ihn fein Oberſt von Pflügen öffentlih 

belobte. Nach dem Wiener Frieden nah 

"er Urlaub auf unbejtimmte Zeit, beendete 
den unterbrocenen Yehrcurs in ber In- 

| genieurafademie auf eigene Koften umd 

trat nach deſſen Vollendung im Augufi 

1812 als Dberlieutenant in Das Inge 

nieurcorps mit Der Beſtimmung, feine 

eriten Tienfte in der Feſtung Arad ju 

leiften. Bei Ausbruch Des’ Feldzuges 

‚1813 fam Wolter im Lctober zur 

Armee in Stalien. von da im December 

zum Armeecorps in Daimatien, wo et 

dem mit den Tperationen im fudliden 

Theile des Landes betrauten General 

Milutinovich [Bd.XVIII. S. 333] 

beigegeben, die Angriffsarbeiten und bie 

Artillerie bei der Belagerung von Raguſa 

leitete. Der franzofifche General Mont: 

richard vertheidigte Die Feſtung. NRac- 

dem er die Aufforderung zur Uebergabe 

wurde am 21. Jänner Das euer mit 

Sechs ̟  und 6 Achtzehn- 

rfündern gegen Die Feſtung, Die eine Be- 

ſatzung von etwa 1200 Manır zahlte, 

gut verpreviantirt und mit 165 Ge— 

ſchützen belegt mar, eröffnet, und zwar 

mit fo großer Wirkung, daß am 28. Jan- 

ner Die Stadt mit den Forts capitulitte, 

mworauf Die Garniſon, nachdem fie die 

Waffen geftredt hatte, freien Abzug nad 

Italien erhielt. Wolter aber wurde fur 

jeine außerordentliche Leiſtung außer 

feinem Range zum Gapitanlieutenant 

im Corrs befördert; Doch mit Dem Kal 

Raguſas endeten in Dalmatien Die Keind- 

feligkeiten noch nicht. Im Mai erlitten 

die Drei Terterreich ergebenen (Semeinden 

Debrotta, Poraſto und Percsanio Se 

waltthätigfeiten und Beraubungen von 

Seite der Montenegriner und fie rafften 
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ſich gegen Diele auf und traten ihnen 
— m j 

bewaffnet entgegen. Nun wurden fe von 

den Montenegrinern mit Race und 

zwar mit Mord und Verwüſtung ihrer 

ganzen Habe bedroht. In dieſer Noth 

flebten die Gemeinden um Hilfe bei Se 

neral Milutinovich, der ihnen ſolche 

auch gewährte. Am 7. Juni begann das 

Gefecht, die Montenegriner wurden in 

Die Flucht getrieben und in Gattaro, 

wohin fie fich flüchteten, eingefchloffen. 

Schon mährend des Kampfes, welcher 

von 4 Uhr Nachmittags bis in die Nacht 

mwährte, und in melden 200 Montene- 

griner die Wahlftatt bedeckten, that ſich 

Wolter hervor. Nun aber, nachdem die 

Verhandlungen, welche noch im Verlauf 
des Kampfes der Biſchof von Monte: 

negro, Peter Betrovich, eingeleitet 

hatte, refultatlos abgebrochen worden, 

wurde das Bonibardement Gattaros be- 

ſchloſſen, und Wolter leitete Dasielbe. 

Doch fbon am 41. Juni erflärte der 

Biſchof, daß er die Feſtung räumen werde, 

und am folgenden Tage zog er mit feinen 

Montenegrinern aus Gattaro in feine 

Gebitge zurüd. Nun war die Eroberung 

Albaniens beendet, und Wolter erhielt 

für fein ausgezeichnetes Verhalten den 

Ausdruf der ah. Zufriedenheit. Aber 

nicht bloß mit der Waffe in der Hand 

und als Leiter des Geſchützkampfes that 

er fick bei Dieler Gelegenheit hervor. 

General Milutinovich verwendete ihn 

auch während dieſer Kämpfe zu verſchie 

denen wichtigen Mijjionen, jo zu General 

35 W-ltser Wer vor Erwohr 

| Jabugen Ftiedensepoche B3 zu ſeres 

im December 1848 erfolgten Beforde 

rung zum &eneralmajor ftand er im 

mehrfadter Verwendung. So war er 1823 

Yocaldirector in Arad, ſpäter zu (rag, 

1332 rüdte er zum Major vor und 

erhielt Die Leitung Des Baues der Be- 

feftigungen bei Briren, wurde dann 

Yocaldirector in Mailand, 1835 Di- 

jtrictsdirector im Banat, im December 

1839 Oberftlieutenant und kam al3 

joldker nach Lemberg. Im April 1841 

zum Commandanten des Sappeurcorps 

ernannt, ward er 1842 Brafieurs 

Nachfolger als Yocaldirector der Ange: 
nieurafademie in Wien und als folder 

im Auli 1844 Oberjt. Nach feiner Be- 

förderung zum Generalmajor zunadit 

als Fortifications - Diftrietsdirector in 

Bohnen verwendet, ging er noch im nam- 
lien Jahre zur activen Armee in Ara- 

lien, und zwar als Truppenbrigadier zum 

Gernirungscorps von Wenedig. Wach 

Malgheras Sal wurde er Gomman- 

dant des Forts, Das er mit vajtlofer 

Ihätigfeit in Vertheidigungsjtand feßte. 

Nat Bewältigung Venedigs vorüber- 

gehend zum Feſtungscommandanten in 

Eſſegg ernannt, Fam er Danı in gleicher 

Eigenſchaft nad Venedig, rudte im Io- 

vember 1850 zum Feldmarſchall Yieute- 

nant und Divifionar beim 11. Armee: 

corps in Böhmen vor, wurde im October 

Br Seltungscommandant in König 

graß und bei Ausbruch des orientalifchen 

Krieges Commandant des befejtigten 

Montribard nah Raguſa, zu Biſchof Krakau. Kür feine Thätigkeit vor Mal- 

Vetrovih nah Montenegro und ju, ghera 1848 erhielt der General Das 

dem kaiſerlich rujfifchen Oberjten Nikich, | Militär Verdienſtkreuz, nachdem er be 

der die Montenegriner zu Caſtelnuovo reits 1841 in Anerkennung ſeiner ver- 

befehligte. Aller dieſer Miſſionen ent dienſtvollen Z0jaͤhrigen Dienſtleiſtung im 

ledigte jib Wolter, vieles BlutFrieden und mit dem Degen vor dem 

vergiepen verhütend, in erfolgreichiter | Keinde in Den öfterreichiichen Adelſtand 

Weiſe. In der nun eingetretenen lang: | mit dem PBradicate von Eckwehr und 
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dem Ghrenworte Edler von erhoben 

worden. Seinem Dienft in Krafau wurde 

er durch den Tod entriffen. Trei Söhne 

des BVerblichenen dienten und Dienen 

noch in der Faiferlichen Armee. Der 

Cine, Adolf, lebt als Titularoberjt in 

Wien, der Zweite, Ernft, ift Haupt- 

mann bei der Geniedirection in Krakau, 

der Dritte, Johann, lebt als Titular- 

oberft in Gratz, ift al8 Major im Genie- 

corp8 für ausgezeichnetes Verhalten im 

Seldzuge 1859 mit dem Militär-Ber- 

dienftfreu; und als Oberftlieutenant im 

namlichen Corps im Feldzuge 1866 mit 

dem Drden der eijernen Krone ausge- 

zeichnet worden. 

Hirtenfeld «X) Milität Zeitung, 1837. 

©. 631: „Nekrolog“. — Derjelbe. Oeſter⸗ 

reichiſcher Militär» Ralender (Wien, M. 89) 
X. Jabra. (1859) S. 135. 

Roltmann, Alfrted (Kunfthiito- 

rifer, geb. zu Charlottenburg bei 

Berlin am 18. Mai 1841, geit. in Men- 
tone an der Riviera am G. Februar 

1880). Der Sohn eines fönigl. preußi- 

ſchen Bibliothefsbeamten, befuchte er 

das Gnmnafium in Berlin und zeigte 

[bon damals große Vorliebe für Kunft 

und alles damit Zufammenhängende, 

wozu er Durch den häufigen Beſuch Der 

Bemaäldegalerie des Muſeums in Diefer 

Etadt angeregt wurde. Die Bekannt: 

ſchaft mit dem funftliebenden £. pr. Cher- 

Ananzrathb Sotzmann förderte ihn in 

feinen Neigungen, welcde Durch den Ver- 

fehr mit Eunftliebenden und fördernden ! 

Freunden Sotzmanns, Die Mb m 

deffen Haufe zu verfammeln prflegten, 

mir nennen Xtiedrih von Raumer, | der 
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eine beirimmte Richtung echielten. Rad- 

dem er 1860 das Gymnaſium beendet 

hatte, widmete er ſich zunächft zwei 

Jahre in Berlin funftgefchichtfichen Etu- 

dien, ging dann nah München, mo 

ihm die Pinafothelen ihre Schäpe er- 

fchloffen, und von München nach Breslau, 

wohin mittlerweile fein Bater als 

Univerfitarsbibliothefar überfiedelt mar. 

Daſelbſt erwarb er 1863 den philofophi- 

(hen Doctorgrad. 1865 beſuchte er zum 

eriten Male Wien, mohin er fpäter fo oft 

als möglich zurüdfehrte, Da er dort 

Breunde und immer neue Anregungen zu 

feinen Rorfehungen fand. Mittlermeile 

hatte er feine erjte größere Arbeit, wozu 

er in den reichen Kunſtmappen Eo$f- 

mann's wohl die nächſte Anregung er- 

halten haben mochte, namlich fein Werk 

über Holbein vollendet, das unter dem 

Titel erfehien: „Yolbein ond Seine Krit“, 

2 Theile (Leipzig 1866, Seemann, gr. 80., 

I. Th. XVI und 376 E. mit 16 Holy 

fhnitten und I Photolithogr. ; II. Theil 

XX und 396 &. mit eingedrudten Holz 

ſchnitten und 9 Holzichnitttafeln in 8°. 

und 40., mit Supplement S. 401496 

das Verzeihniß der Werfe Holbeins 

nebft Namen- und Sachregiſter). Wolt- 

mann ;ühlte damals Jahre. Der 

Fürſten Czartoryski „Recenjionen 

und Mittheilungen über bildende Kunft" 

brachten schon in den Jahrgängen 1863, 

1864 und 1865 einige fragmentarifche 

Artikel Woltmanns über Holbein, 

Deren wir nur obenhin gedenten, ba fie 

ja im größeren Werfe enthalten find. 

Ungeachtet mannigfacber, und zwar nidit 

unmejentlicher Itrthümer, welche er in 

jmeiten umgearbeiteten Auflage 

25 

Rudolf Köpke. Ernft Guhl, Waagen, | (Reivzig 1874) offen eingejtand, war es 

nur noch mehr Nahrung und durch Yep- doch eine Arbeit, die bei feinen Kunft- 
teren, der ihn mit Schnaaſe und genoſſen volle und verdiente Würdigung 
und Yırbfe befannt machte, endlich auch | fand und Den Beweis für Die eingehen, 
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den Etudien des Verfaſſers im großen 

Gebiete der Kunft abgab. Durch diefes 

Bert war Holbein dem großen Publi- 

cum eigentlidy erft befannt gemacht und 

diefem Maler der ihm gebührende Platz 

an Dürgr's Seite gefichert worden. Zu- 

gleich wirkte Woltmann ale Docent 

an der Univerfität Berlin, fchrieb für 

verfchiedene kunftgefchichtfiche und andere 

Beitfchriften, fo für Lützow's „Zeit- 

ſchrift für bildende Kunft“, für die Ber- 

liner „National - Zeitung” und andere 

Blatter Lunftgeichichtlihe und kunſt ̟  

Pritifche Artikel, hielt nebfibei in der 

Gingafademie und in dem damals von 

der liberalen Partei gepflegten Hanb- 

werfsbildungsvereine Vorträge über fein 

Fach und demfelben Verwandtes und 

eröffnete im Sommer 1868 an der Uni- 

verfität Vorlefungen über die bis dahin 

kaum deachtete Baugefchichte Beilins. 

Seine Abſicht, dieſen Gegenſtand, nach 

dem Beiſpiele Kuglet's und Lübke's, 

welche die Kunſtgeſchichte Pommerns 

und Weſtphalens geſchrieben, in einem 

beſonderen Werke zu behandeln, wurde 

durch feine Berufung an das Polytech⸗ 

nicum in Karlsruhe vereitelt. Kam aber 

auch in dieſer Richtung jein Vorhaben 

nicht zur Ausführung, fo überarbeitete 

er doch 1871, al& nach den großen politi- 

fhen Greignifjen jener Tage und der be 

ginnenden Vergrößerung Berlins ſich der 

Mangel an einer Darftellung der ardıi- 

teftonifhen Vergangenheit der neuen 

Reichshauptſtadt recht fehr fühlbar machte, 

feine oben erwähnten Borlefungen und 

ließ fie unter dem Titel: „Bangeschichte 

Berlins bis anf die Begenwart" (Berlin 

1872, Baetel, mit zahlreichen Holzſchn., 

VIII und 312 S., gr. 80.) als Buch er- 

feinen. Fünf Jahre hatte er als Lehrer 
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fammelt, welche er dann in feinem Werte 

„Geschichte der deutschen Anast im Elsass” 

(Reipzig 1876, Seemann, mit eingedr. 

Holzſchn, XVI und 335 ©., gr. 80.) 

vermwerthete, als er dem Rufe auf den in 

der Zmifchenzeit, 1873, an der Prager 

Univerfität gegründeten Lehrftuhl für 

Kunftgefhichte folgte. Da ihm durch 

Vermaͤchtniß DR an Punftgefchichtlichen 

Materialien reihen Schriften Waagen's 

zugefallen waren und durch die neuen 

Entdeckungen auf dem Gebiete der Kunit 

Rugler's bereits in 3. Auflage erfcie- 

nenes Wert über die ‚Geſchichte der 

Kunft” auch den Anforderungen der Zeit 

nicht mehr genügte, trug er fich mit Dem 

Gedanken, eine Gefhichte der Malerei 

zu fehreiben. Eein Lehramt an der Prager 

Hochſchule bejtimmte ihn vorab zu ein- 

gehenden Studien über die böhmifche 

Malerfhule, über welche dechifcherfeits 

ohne rehte Begründung Arbeiten in die 

Welt gingen, die der Kritif des wahren 

Borfchers nicht immer Stand hielten. Bei 

diefen Forfehungen und Etudien ent- 

deckte er, daß die größte Zahl der Maler- 

namen, welche fit auf Miniaturen im 

böhmifhen Mufeum und an anderen 

Drten befinden und in die Kunftgefchichte 

Aufnahme gefunden, ihren Urfprung 

einem Fälſcher verdankt. Es wieder: 

holte ſich, wie fie auf poetifchem Gebiete 

jid) abfpielte, jeßt auf dem der Kunft Die 

Geſchichte der Königinhofer Handſchrift. 

Woltmann, entichloffen, den Betrug 

aufzudeden, ließ ſich durch bie Borftel- 

(ungen, daß er in ein Wespenneft fteche 

und einen förmlichen Sturm gegen fi) 

beraufbefhwöre, in keiner Weife von 

feinem Entſchluſſe abbringen. Das Gr- 

icheinen des Heftes des „Repertoriums 

für Kunſtwiſſenſchaft“, welches Wolt- 

in Karlsruhe gewirft und in den Ferien mann's Beitrag „Kor Geschichte der böh- 

mährend diefer Zeit die Materialien ge- mischen Miniotarmalerei* auch im Sonder- 

o Wurzbach, biogr. Lerikon. IVIII. IGedt 17. Juni 1869.) ‘ 
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abdruck (Leipzig 1878, Seemann, 89.), 

welcher eben die Fälſchungen enthüllte, 

brachte, hatte fich verfpätet, feine Auf- 

dedung der Fälfchungen war auch nicht 

Geheimniß geblieben, und fo fam ihm 
die Sechifche Mufeums-Zeitfchrift mit der 

Enthüllung zuvor. Doch entging er feinem 

Schidfale nit. An einem am 25. Wo- 

veınber 1876 im deutſchken Schriftfteller- 

und Künftlerverein „Koncordia” zu Prag 

gehaltenen Bortrage hatte Woltmann 

iiber bie deutfche Kunft in Prag gefpro- 

chen, worin er nachwies, daß die Kunft 

in Prag von Deutfchen eingeführt, daß 

Böhmen in kunſtgeſchichtlicher Beziehung 

eine deutſche Provinz fei, und daß die 

fpäteren fremden Ginflüffe wenigſtens 

von Deutfchland her übermittelt worden 

feien. Diejer Vortrag erichien auch ge- 

druckt (Leipzig 1878, 80.). BWoltmann 

hatte an vier im böhmifchen Mufeum 

und an einem in der Prager Dombiblio- 

the befindlidyen Goder, welche fammtlid) 

franzöfifchen und italienifchen Urjprungs 

find, und dann noch an einem fechäten, 

welcher allerdings in einem éechiſchen 

Klofter gefchrieben ift, die Fälſchungen 

nachgewiejen. Diefelben gejchahen fol- 

gendermaßen: es wurden in die Miniatur- 

bilder der Codices zumeift auf die foge- 

nannten Spruchbander theils erfundene 

Namen cechifcher Schreiber und Maler, 

die gar niemals eriftirt hatten, theils 

cechiſche Phrafen in alterthümlicher 

Schrift gemalt. Als Fälſcher ward der 

Erfinder der Königinhofer Hanbdfchrift 

bezeichnet. Dieſe Nachmweife fanden aber 

im großen Publicum, welches diefelben 

als eine Beleidigung der Nation anfabh, 

eine nichts weniger als freundliche Auf- 
nahme. Gine tobende und lärmende 

Menge ftörte zu wiederholten Malen 

Woltmanns VBorlefungen und mählte 

diejes Mittel, um den unliebfamen For- 
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ſchet von feiner Lehrkanzel und fe aus 

Böhmen zu entfernen. Diefer aber lieh 

ſich nicht einfhüchtern, Die Univerfitäts- 

behörde trug Sorge, daß weitere Eto- 

tungen nicht vorfamen. Auch Die von 

anderer Seite ausgeſprochene Drohung, 

den deutſchen Profeſſor wiffenfhaft 
lich abzuthun, was der einzig richtige 

Weg war, kam aus leicht begreiflichen 
Gründen nicht zur Ausführung. Aber 

dieſe Vorfälle, wenn fie auch nicht den 

Muth des jungen Gelehrten brachen. 

verfeideten ihm doch den Aufenthalt in 

Prag, und als nad) Springer's Scei- 

deu von Straßburg dort der Lehrſtuhl 

der Kunftgefchichte (1878) erledigt war, 

folgte er gerne dem an ihn ergangenen 

Rufe. Wie früher fehon von Karlsruhe 

und von Prag aus, fo hielt er nun auch 

während feines nur fehr kurzen Aufent- 

haltes in Straßburg wiederholt in 

Stäbten des Mheinlandes Funftgefchicht- 

liche Vorträge, von denen ein Theil in 

feinem Werte „Ans vier Jahrthunderten nieder- 

ländisch - deutscher Kunstgeschichte“ (Berlin 

1878) im Drud erſchienen it. Im rauben 

Bruhjahre 1879 bejuchte er abermals, an 

ihn ergangenen Ginladungen folgend, 
verjchiedene Städte Norddeutfchlande. 

Yun aber trat die Krankheit, zu der er 

ſchon feit Jahren den Keim in fich ge- 

tragen, den feine hochaufgefchoffene Ge⸗ 

ſtalt nur ahnen ließ, offen hervor, wahr- 

fheinlidy durch die Strapazen, die mit 

ſolchen Wandervorträgen verbunden find, 

nur noch mehr gegeitigt. Cr kämpfte 

wohl mit Der ganzen Kraft eines ftarfen 

Beiftes dagegen an und arbeitete fleißig 

an feiner „Gefchichte der Malerei”, wo- 

von die erjten Hefte in rafcher Folge er- 

fhienen. Auch führte er die Redaction 

„Nepertoriums für Kunſtwiſſen 

ſchaft“, welche er noch in Prag mit Hu- 

bert Zanitfchet gemeinfdyaftlich über- 
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nemmen hatte, weiter fort. Kin Ylufent- 

haft im Süden murde indeffen bei Der 

Steigerung feines Leidens nothwendig. 

Als er jedoch die Riviera erreichte, ermies 

ſich das Uebel bereits fo vorgejchritten, 

daß er, da befonders das Wetter fehr 

ſchlimm war, das Zimmer hüten mußte. 

Auf ärztlihen Rath mählte er Bor- 

dighera zu feinem Aufenthalte und ließ 

dorthin feine Schwefter nachfommen. 

Bon Borbdighera fiedelte er fpäter nad) 

Mentone über, wo ihn aber fchon nach 

menigen Moden im Alter von erft 

39 Jahren der Tod erlöste. An feiner 

Geſchichte der Malerei" hatte er gear- 

beitet, fo lange feine Kräfte es ihm geftat- 

teten. Die erſte Hälfte des zweiten Ban- 

des war drudfertig, als er ftarb. Außer 

ben erwähnten Schriften verfaßte er noch 

für Orieben's „Neifebibliothet" das 

15. Heft: „Das fönigliche alte Mufeum 

99 Woitmann, Rurl Ludwig von 

ı Dietelbe, 7. Mas Werfane 67 

„Alfred Woltmarn“ Ein vitätvoller Wady- 

tuf von Bruno Bucher — Tieielbe, 

18. Mai 1889, Nr. 137, Beilage: „Kunft- 

neihichtlihes". Bon W. Lübke. — Preſſe 

(Wiener geolit. Blatt) Socalanzeiger, 3. Sän- 

ner 1878, Nr. 3: „Eechiſche Kunftfätichungen“. 

Boltnann. Karl Ludwig v. (Schrift. 
ſteller und Geſchichtsforſcher, geb. 

zu Didenburg am 9. Februar 1770, 

get. in Brag am 19. Juni 1817). Gr 

bezog 1788 die Hochichule Göttingen, 

auf welcher er Rechtsmiffenichaft, alte 

und neue Sprachen, vornehmlich aber 

Geſchichte ſtudirte. 1792 in feine Bater- 

ſtadt Oldenburg zurüdgetehrt, hielt er 

am dortigen Gymnaſium Borlefungen, 

dann von Spittler begünftigt, folce 

in Göttingen, bis er al8 außerordentlicher 

Profeffor der Philofophie an die Uni. 

verfitat Sena berufen wurde. Bon da 

ging er indeß bald nach Berlin, wo er 

1886 

zu Berlin‘, wovon vier Auflagen er- | im Jahre 1799 den Hofrathstitel er- 

fdyienen (Berlin 1859—1861, IV und | hielt und zur diplomatifchen Laufbahn 

90 S., kl. 80%.); für die von Rud. Vir- | übertrat. Gr ward nun zunächſt Refident 

chow und Fr. v. Holkendorff her | des Landgrafen von Hejfen- Homburg, 

ausgegebene „Sammlung gemeinver- | 1804 Gefchäftsträger des Kurerzkanzlers, 

ftänblicher mifjfenfchaftlicher Vorträge” | fomie (1807) der Etädte Bremen, Ham- 

das 31. Heft: „Die deutſche Kunft und 

die Neformation” (Berlin, Luderuß, 

40 S. mit 2 Holzjehnitttafeln, gr. 80.). 

Wenn fi Woltmann von leidenfchaft- 

licher Heftigkeit öfter hinreißen ließ, fo 

lag dies ebenfo in feiner Kranfhaftigkeit, 

wie in der Zeit, in welcher Die Jugend in 

der Selbfivergöttlihung und Sichver- 

himmelung bas Höchſte leifte. Im 

Banzen war er in feinem Bache gründlich 

unterrichtet, feine Werfe find fchone Be- 

mweife feines regen Rorjchergeiftes und 

Scharfſinnes, und ift fein Tod umfomehr 

zu bedauern, als von dem abgeffärten 

Forſcher nod) Schönes zu erwarten war. 

Allgemeine Zeitung (Augeburg, (otta, 

4°.) 26. Auguft 1878, Rr. 238, S. 3505. — 

burg und Nürnberg. 1805 erfolgte feine 

Erhebung in den Adelftand. Ta Dies 

das legte Adelsdiplom des deutfchen 

Kaifers mar, fo nannte der Volkswitz 

unferen Woltmann „den letzten Seufzer 

des deutichen Reiches’. Die Kriegsereig- 

nifje des Jahres 1806 unterbradyen 

Woltmann's diplomatijche Thätigkeit, 

nnd er nahm nun völlig verarmt wieder 

feine literarifchen Arbeiten auf. Spätere 

Berfuche, in preußifchen Dienften an- 

geftellt zu werden, blieben erfolglos. Als 

dann die politijchen Greigniffe verderblich 

über Preußen hereinbrachen, ergriff auch 

er im Sommer 1813 die Flucht vor den 

Franzoſen und begab ſich mit ſeiner 

Gattin Karoline nach Böhmen, wo & 

ir 
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in ®rag eine Zufludt ‚fand. Unter- 

beffen fügten ſich jeine Verhältniſſe in 

Böhmen beffer, als er erwartet hatte, 

aber auch zunehmende förperliche Leiden 

machten ihm eine Gntfernung unmög- 

fi. Und in der That führte ein plöß- 

licher Schlaganfall frühzeitig den Tod 

des Gelehrten herbei. Bon feinen zahf- 

reichen Schriften führen wir jene an, 

welche für Deflerreich näheres Intereſſe 

haben: „Geschichte des westphälischen Srir- 

dens*, 2 Theile (Leipzig 1809), Bort- 
fegung als 3. und 4. Theil der „Be-| 

ſchichte des Dreißigjährigen Krieges” m 

Friedrich Schiller; ein treffliches 

Wert; — „Gıshidte der Reformation | 

Dentshlaud*, 3 Theile (Altona 1800 

bis 1802, 80.), eine ſehr berbienitliche, 

doch wenig befannte Arbeit; — „3n- | 

begriff der Beschichte Böhmens", 2 Bände 

(Brag 1815, Salve). Mit feiner Battin 

Karoline vereint gab er unter dem 

Titel „Schriften fünf Bände (Berlin 

1806— 1807, Reimer, 80.) heraus, welche 

doch meift Arbeiten feiner Frau find. | 

Außerdem fchrieb er unter dem Pfeudo- | 

nm 3. Bapt. Calvi Sprachliches, 

überjeßte während feines Aufenthaltes in 

Prag des Gaj. Crisp. Salluftius 

‚„Satilina und Jugurtha” (Prag 1814). 

1 
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wöhnte er ſich ein Wohlleben an, deſſen 

GEntbehrung, als er bei dem Umſchwunge 

der politiſchen Greigniffe völlig verarmte, 

er ſchwer fühlte, mas wohl auch fein 

Lebensende befchleunigt haben mochte. 

Seine Che mit der gefchiedenen Müchler 

geborenen Stoſch [fiehe die Folgende) 

war eine fehr glüdfiche und nur von 

ſchweren Nahrungsſorgen getrübte, welde 

jih nicht immer durch ſchriftſtelleriſche 

Arbeiten verfcheuchen ließen. Eine geift- 

volle und im Ganzen zutreffende Beur- 

theilung Boltmann's findet fid in 

Laub e's „Literaturgefhichte”. 

Zeitgenofien (Brochhau‘, Lex. 89.) T. 3b 

theilung, 2. Band, ©. 123— 176: „Karl 

Ludwig von Woltmann. GSelbftbiograpbie”. 

— Deſterreichiſche National: Inc 

tıopädie von Oräffer und Gzikann 

(Wien 1837, 8%), ®d. VI, ©. 187. — 
Laube (Heinrich). Geſchichte der Ddeutichen 

Literatur (Stuttgart 1840, Hallberger, gr. 8°.) 

Bd. IV, S. 39-63 — Irneuerte vater 

ländiihe Blätter (Wien, 49) 1817 

S. 219: „Retrolog”. 

Woltmann, Karofine (Schriftftel- 

lerin, geb. zu Berlin 6. März 1782, 

get. dDafelbit am 18. November, nad 

Anderen fhon im October 1847). Die 

älteite Tochter des als Arzt berühmten 

preußifchen Geheimrathes Dr. Karl Bil- 

und veröffentlichte auch in derfelben Zeit ‚ heim Stofch, befunbete fie ſchon in ihrer 

die intereffanten „Memoiren des Sreiherrn Kindheit nicht gewöhnliche geiftige Gaben 

von 3—a' in 5 Theilen (Prag 1815). | und wurde demgemäß auch erzogen. Um 

Seine Gattin Karoline bejorgte bald. fie aber auch für die Zufunft in einem 

nach feinem Tode Die Herausgabe ! ihrer Bildung entjprechenden Kreife zu 

„Sämmtlicher Schriften" in 14 Banden | wiſſen, vermälte man fie mit dem durch 

(Prag 1818—1821,89.). Woltmann ift | zahlreihe Schriften befannten Gelegen 
heute nahezu vergejjen, und doch war er | heitsdichter föniglicy preußijchen Kriegs- 

als Menfch mit reihen Talenten begabt, tath Karl Müchler, der, als er 96 Jahre 

als Schriftjteller leider immer Barteimann, | alt das Zeitliche fegnete, trog feiner 

aber als jolcyer ein Mann von Geiſt und | zahllofen Schriften bereits längſt ver- 

| 
ungewöhnlichen Kenntniſſen. Zn jungen: gejjen war. Dieje She ward 1799 ge- 

Jahren in glänzende Stellungen, welche ſchloſſen, entfprach aber jo wenig ben 

Repräſentation erforderten, verfeßt, ge- ! gehegten Erwartungen, daß fie 180% durch 
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denfelben Willen, der fie zu Stande ge- 
bracht hatte, aud) wieder getrennt wurde. 

Man wollte wiffen, der Vater habe die 

Tochter genöthigt, fih von Müchler 

fcheiden. zu lajjen, um fie aus dem zu 

liberalen Kreife, der fih um ben Dichter 

gebildet, zu entfernen. Da aber Rüchler 

befanntlicy der Verfaſſer der preußifchen 

Volkshymne „Heil Dir im Siegerftanz” 

ift, fo wäre es ficher intereffant, zu er- 

fahren, aus welchen Männern denn diefer 

liberale Kreis beitanden habe. Während 

die Auflöjung diefer Verbindung erfolgte, 

lernte Karoline den Geſchichtsſchreiber 

Karl Ludwig Woltmann, der fich 

eben damals al8 Charge d’affaires 

der Hanfeftadte Lübeck, Bremen und 

Hamburg in Berlin aufhielt, kennen, 

und am 25. October 1805 vermälte fie 

jih mit demfelben. Diefe Che war eine 

überaus glüdficye. Bei gleichen Neigun- 

gen und dem Bedürfniß nach gegen- 

feitiger geiftiger Bervolllommnung fan- 

den fie fich bald in eine gemeinfchaftlicye 

Ichriftftellerifche Thatigkeit hinein, welcher 

fie gleichzeitig oblagen. Im weiteren 

Verlaufe ihres Zufammenlebens half 

fie ihrem Manne mehr bei feinen Ar- 

beiten, als daß fie felbft fchrieb. Als Die 

politifchen Wirren ihren Gatten zwangen, 

im Jahre 1813 Zuflucht in der Haupt- 

ſtadt Böhmens zu fuchen, überſiedelte fie 

mit ihm nach Prag, wo fie bleibenden 

Aufenthalt nahm und in den Sagen bes 

böhmifhen Volkes bald einen Stoff 

fand, der fie anzog und den fie bear- 

beitete. Doch auch hier zmang fie das 

ſich ftets fleigernde Leiden ihres Gatten, 

der übrigens von der Schriftftellerei 

lebte, ſich mehr und mehr an feinen 

Arbeiten zu betheiligen, insbefondere als 

er, außer Stande jelbft zu fchreiben, ihr 

feine Werke in die Feder dictirte. Am 

19. Juni 1817 wurde fie Witwe. Nun 
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faßte fie den Entſchluß zu einer Gefammt- 

ausgabe ber Werke ihres Gatten, welche 

aber nur bis zum 14. Bande (1821) ge- 

dieh. Nach ihres Gatten Tode blieb fie 

noch einige- Fahre in Prag. Ende der 

Zwanziger ˖ Jahre aber kehrte fie nach 

ihrer Baterftadt Berlin zurüd, wo fie, 

fortan durch fchriftftellerifche Arbeiten be- 

febaftigt, mit Unterbrechungen von Reifen 

bis zu ihrem Tode verblieb. Einige ihrer 

Schriften haben audy Beziehung zu 

Defterreich, d. i. Böhmen, und zmar: 

„Doikssagen der Böhmen", 2 Theile (Prag 

1815, 8°); „Hene Dolkssagen der 

Böhmen“ (ebd. 1820; 2. Aufl. 1835); 

— „Menschen and Gegenden. Deutschland and 

die Schweiſ. Italien", 2 Bände (Breslau 

1835, 8°). Ferner fchrieb fie zur 

Selbftbiographie ihres Gatten einen 

Nachtrag, der in den „Zeitgenojjen” 

1817 abgebrudt erfchien, mit ihrem 

Gatten gemeinfchaftlid über Huß, Die 

Huffitenkriege und über Wallenſtein; 

eine Biographie des Oberftburggrafen 

Grafen Kolomrat und überfegte 

einiges für die Bibliothek neuer eng- 

lifher Romane Im Jahre 1824 aber 

übernahm fie die Redaction des Prager 

Unterhaltungsblattes „Der Kranz”, in 

welchem fie auch Gedichte und Anderes 

erfcheinen fieß. Karoline von Volt: 

mann mar nicht nur eine ungemein be- 

gabte, fondern auch eine in Wiffen- 

ſchaften bemanderte Frau, deren Bil- 

dung über das Niveau felbft hodı- 

gebildeter rauen weit hinausteichte. 

Sie war zu ihrer Zeit nicht ohne Ein- 

fluß auf die Entwidelung des geijtigen 

Lebens in Prag. Als fie im Jahre 
1832 Berlin verließ, um eine größere 

Reife nach der Schweiz und Stalien zu 

unternehmen, fchrieb fie an ihre Treundin, 

die Srau des General von Golomb, 

eine Serie von Briefen, in denen jie ſich 



Wolucki, Karl 

als geiſtvolle Beobachterin zeigt, und die 

noch heute ein culturhiftorifches Intereſſe 

behaupten. An den fpäteren Lebens- 

jahren beſchäftigte fie ſich vornehmlich 

mit naturhiſtoriſchen Studien. Die über 

fie erfchienenen Lebensfkizzen laffen uns 

über ganze Zeitabfchnitte dieſer inter- 

eſſanten Frau im Dunkel, und wäre eine 

autbentifche eingehendere Biographie über 

fie. fehr erwünfcht, weil fie in literariſch 

und geſchichtlich denkwürdigen Perioden 

in Berlin und Prag lebte und viel mit 

intereffanten Zeitgenofjen verehrte. 

Reuer Netrolog der Deutihen (Weimar 

1846, B. 5. Voigt, 80) XXV. Jahrgang 

(1847) 2. Theil, 2. 10-718. — Schindel 

(Karl Wilhelm Otto von) Die deutichen 

Echriftftellerinen ded neunzehnten Jabrbun⸗ 

derts (Leipzig 1825, Brodbaus, 12%.) Bd. IT, 

€. 152—457; Bd. III, ©. 243. — Kurz 

( Heinrich). Geſchichte der neueften beut- 

ichen Literatur von 1830 bis auf die Gegen: 

wart (auch als 4. Bd. der Geſchichte der 

deutihen Literatur des Verfaſſers) (Leipzig 

1572, 8. ©. Teubner, ſchm. 4%.) Band III, 

Seite 525b, 328a. — Deſterreichiſche 

National-Encyklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien 1837, #0.) Bd. VI, 

S. 187 — Frueuerte vaterländiide 

Blätter (Wen, 49.) 1817, Intelligenzblatt, 

Kr. 63. 

RVotucki, Karl (Maler, Geburtsort 
unbefannt, lebte im 18. Jahrhunderte). 

Terjelbe wurde zuerft Durch ein in Wien 

1852 aufgefundenes und von dort nad) 

Lemberg gefhidtes Bild: „Drei im Felde 

spielende Knaben*, das in Auffajlung und 

Technif einen nicht gewöhnlichen Künftfer 

verrieth, befannt. Es war bezeichnet 

„Pinxit Carolus Wohucki a. D. 1781 * 

und fchien aus der Galerie eines ungari« 

jben Magnaten zu ftammen. Nun erhob 
ſich über den Künjtler eine Gontroverfe 
in den 2emberger, Krakauer und War- 

jdauer Blättern, woraus folgende Mo- 

mente. hervorzuheben find: ein Kritifer 
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behauptete, das erwähnte Bilb jei fein 

Driginal, fondern die Gopie eines be- 

fannten Supferftihes von Luca Bior- 

dano, einem neapolitanifchen Malet 

(geb. 1632, geft. 1705), Der ähnliche 

Gegenitände behandelte; ein Anderer 

wollte wiſſen, daß Wolucki längere 

Zeit in Spanien gelebt und dort ein ge- 

fuchter und geſchickter Bildnißmaler ge- 

wefen. Beltimmte Nachrichten jeboch über 

feinen Lebens und Bildungsgang, ferner 

über feine Arbeiten u. d. m. fehlen gänz 

(ih. Nun gibt es in der That zwei alte 

und anfehnliche in Galizien und Polen 

bekannte Abelsfamilien bes Namens ® o- 

tucki, und zwar die Wolucki aus dem 

Wappengeichlechte Rawicz (im goldenen 

Kelde eine auf einem fehmarzen Bären 

reitende gefrönte Jungfrau mit fliegenden 

Haaren und ausgebreiteten Armen), und 

die Wolucti vom Wappengeſchlechte 

Nabram alise Waldorf (ein von 

Silber und Schwarz dreimal ſenkrecht 

getheiltes Schild). Diefe Lepteren jtamm- 

ten aus Pofen, die Erfteren, welche man- 

hen ausgezeichneten Sprofien aufzu- 

weifen haben, finden fih im Krakauer 

Gebiete. Eines Abraham Wotrucki 

gedenken Urkunden aus dem Jahre 1340 

als eines Ritters, der ſich unter König 

Kafimir dem Großen verdient machte; 

— ein Zacob Wotucki fiel unter Ja- 

giello im Kampfe gegen die deutjchen 

Drdensritter in Preußen, — ein Michael 

war Bropft zu Opoczyn und galt als ge- 

lehrter Prieſter; — ein Andreas [ebte 

als poeta laureatus unter König Ste- 

phan und fegnete nach jeiner Heimkehr 

aus dem Turkenfrieg Das Zeitliche, — 

ein Paul war Abt von Mogila, Biſchof 

von Kamieniec, Luck und zufekt von 

Kujamien; — fein Bruder Stanislaus 

war Gaftellan von Halicz, — ein zmeiter 

Bruder, Philipp, Wojwod von Ramicz 
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und ein Cheodor 1778 Burggraf von 

Krakau. — Unfer Maler, meint Rafta- 

wiecki, fönnte immerhin diefem ver- 

dienftoollen Sefchlechte entſtammen. 

Dziennik literacki Lwowski, d. i. 

Lemberger literariihe Wochenſchrift, 1832, 

Rr. 24 und 31, — Czas, d. i. Die Zeit 

(Aratauer polit. Blatt) 1852, Nr. 135—13?. 

— Gazeta Warszawska, d. i. War: 

fchauer Zeitung, 1852, Nr. 166. — Dzien- 

nik Warszawski, d. i. Warjchauer 

Wochenblatt, 1852, Wr. 162. — Kuryer 

Warszawski, d. i. Warfchauer Courier, 

1832, Nr. 171. — Bastawiecki (E.). Stownik 

malarzöw polskich tudziei obeych w 

Polsce osisdiych“, d. i. Lexikon polniicher 

oder in Polen aniälfig geweſener Maler 

(Warſchau 1857, gr. 8%) Bd. III, ©. 68. 

Veber Baul Worucki (geb. 1559, geft. 13. Oe⸗ 

tober 1622) und deſſen Derdienfte ale Abt 

des Giftercienierfloftere Mogila berichtet aus» 

führlich Gonftantin Hoszowski in feiner 

Schrift: „Obraz Zycla i zasiug Opatsw 

Mogilskich®, d i. Yeben und Berdienfte der 

Aebte von Mogila (Krakau 1867, 4%.) S. 68 

bi6 70. — Und über die Familie Worncki 

vom Wappengefchlehte Rawicz vergleiche: 

Paprocki (Bartos2). Herby Rycerstwa pol- 

skiego. Wydanle Kazimierza Jözefa Tu- 

rowskiego, d. i. Die Wappen des polniichen 

Mdels. Ausgabe des Kaſimir Joſeph Tu» 

rowsti (Arafau 1838, 49%.) S. 540 und 541. 

Wondra, Hubert (Chordirector 

der f. k. Hofoper, geb. zu Kleinherms. 

dorf in Schlefien am 30. October 1849). 

Der Sohn eines Lehrers, trat ec 1861, 

im Alter von zwölf Jahren, ale Sänger 

tnabe in den Olmützer Tomchor ein, fam 

1862 in das unter Leitung ©. Preyer's 

jtehende Gonvict zu Stephan in Wien, 

beendete die Realfchule, dann den Prä— 

parandencurs dafelbft und den zivei- 

jährigen Curs im Vereine zur Beförde- 
rung echter Kirchenmufif unter Joſ. Ferd. 

Klop [Bd. XII, S. 115], gleichzeitig 

ftubirte er eifrig Generalbaß, Harmonie- 
und Gompofitionslehre und Orgelſpiel 

bei Andreas Bibl [Bb. I, S. 385] und 
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Simon Sehter [Band XXXIII, 

©. 250]. So vorgebildet, bewarb er fich 
um ein muficalifches Lehramt und erhielt 

die Gefanglehrerftelle an der Realſchule 

in Sternberg; zugleich wurde er Chor- 

meifter des dortigen Männergefang- 

vereines. Im Jahre 1873 zum Mufit- 

profeffor an ber k. k. Lehrer- und 

Lehrerinen-Bildungsanftalt in Troppau 

ernannt, wurde er auch Mitglied ber 

k. k. Brüfungscommiffion für allgemeine 

Volks und Bürgerfchulen, ferner Diri- 

gent der Troppauer Gingafademie und 

der Symphonieconcerte. Am 16. Auguft 

1888 erfolgte feine Berufung zum Ghor- 

director an der ka k. Hofoper. Als Diri- 

gent der Troppauer Singakademie brachte 

er die Meifterwerfe der Tonkunſt, fo die 

Dratorien „Elias“, „Saulus”, „Para- 

Dies und Die Beri", „Samfon”, „Judas 

Maccabaeus", ferner Wagners „Lohen- 

gein” und „Der fliegende Holländer* zur 

Aufführung und gründete die Sym . 

phonieconcerte in der dortigen Stadt. 

Auch in der Sompofition thätig, hat er 

bisher folgende Werfe duch den Drud 

veröffentlicht: „Waldesweihe”, für gemifch- 

ten Chor; — „Gut Naht", für Männer: 

chor; — „Tranmbegraben”, Soloquartett; 

— „© Lieb, sei mein!“, für Mezzojopran; 
„Das Datır - Anser*, Soloquartett. 

Berner hat er die Heinze-Krenn'he 

Mufit- und Harmonielehre für öfter 

reichifche Lehrerbildungsanftalten bear- 

beitet. 

Neue Freie Preſſe, 16. Auqguſt 1888, 
Nr. 3613, Mbendblatt, in der „Rleinen 

Shronit*. 

Der Nanıe Wondra ift in der öſterreichiſchen 

Mufitwelt nit neu. 1. Ein B. Wondra 

gab 1808 „Befänge zu einer ländlichen Unter: 

haltung“ in zwei Bänden beraus. — 2. Ein 

Johann Wondra lebte zu Beginn des 

laufenden Jahrhunderts. Aus Liebau in Böh- 

men gebürtig, bekleidete er \m Dt. Wenikid» 



Wondraczch, Johann 

feminar zu Bray eine Stelle, dann ging er 
morh Seipgig und fang in der dortigen Oper. 
von da fam er nah Wien alb Eänger 
im Reopeldäbter Theater. Gpäter fol er 
eine Tenorifenftelle an der £. £. Hofcapelle 
erbalten haben, dech dürfte Iehtere Anzabe 
nidpt gan ritig fein, ba er in v. Ködel's 
Schrift „Die koaiſerliche Hofmufitcapele in 
Bien“ nicht aufgeführt if. Es märe denn, 
dab er nicht befimitio angeftelt geweien. 

Bondraczek, Ftanz (Glaviervir- 
tuos, geb. in Brag um 1717, gef. in 
Baris 1787). In Prag erhielt er feine 
wiffenfhaftlihe und muficalifche Ausbil- 
dung. Der Mufit fid) ausſchließlich wid- 
mend, reifte er als Pianiſt in Deutſchland 

und begab ſich 1760 nad) Frankreich, wo 
er in Paris mit feinem Spiele ſolchen 

Beifall fand, daß er die Aufmerkfamteit 

des koniglichen Hofes und bes Adels 
erregte. Die damalige Königin drant 
reiche, Maria Antoinette, wünfchte 
von ihm in der Tonfunft unterrichtet zu 
werben, aber fein hohes Alter geftattete 
es ihm nicht, diefem ehrenvollen Antrage 
machzufommen. In der That nahmen 
alsbald feine Kräfte fichtlih ab, und er 

farb hochbetagt, wohl über 70 Jahre 
alt. Et componirte auch, unb feine 
Yianocompofitionen erfreuten fih in 
Faris günftigfter Aufnahme. Sie mögen, 
mie es den Anfehein hat, auch im Stich 
erichienen fein, obwohl uns darüber 

nichts befannt ift und wir in alten Muſik. 

fatalogen vergebens nad) feinen Gompo- 
fitionen fuchten. 
Diabacy (Gottfried Jobann). Allgemeines 

diſtorijches Nünitter-Leriton für Böhmen und 

zum Ioeil auch für Mäpren und Schlefien 
„Prag 1813, Haaie, 49.) Bd. IT, Zp. 101. 

Wondraczek, Johann (Schulmann, 
geb. zu &hota bei Hohenmauth in Böh- 
men am 25. December 1830). Nachdem 

er das Gymnaſium zu Leitomiſchl beendet 
hatte, bezog er bie phifofophifche Bacuftät 
in Frag, an welcher er ſich insbefondere 

104 Wondrafgjck, Andreas Matthias 

den ſptachlichen Studien, und zmar 

ebenfo ben neuen wie ben alten Spradyen, 
und ber Philofophie zumandte. Dann 
erhielt er ben Pofen eines Amanuenfis 
an ber Prager Univerfitätsbibliothet, 
welchen er 1859 mit dem eines Lehrers 

der ðechiſchen Sprahe am Gymnafium 

in Teſchen vertaufchte. Während feines 
Aufenthaltes in Prag überfepte er Ru- 
faeus‘ berühmtes Märgen „Hero und 
Leander" aus dem Griechiſchen ins 
Gechiſche und ließ dieſe Uebertragung 
unter dem Xitel: „Hero a Leander. 
Reckä povöstz Musaes pfelotil...“ 
(Prag 1838) im Drudt erſcheinen. Berner 
gab er heraus: „Ovid a Katull. Fijbor 
2 jejich bäsni a 2 anthologie Feche*, 
d. i. Dvid und Gatulus. Ausmahl aus 

ihren Gedichten und aus ber griechiſchen 

Anthologie (Prag 1838). Für das Gym- 
nafialprogramm ber Xefcener Schule 
bes Jahres 1864 fehrieb er bie Abhand- 
lung: „Der fontaftifche Gebrauch bes 

‚ Inftrumentals im Polniſchen“. In dem 
| Staatsfhematismus Defterreihe der 

legten Jahre erfheint Wondraczet 
nichtmehr. 
Sembera (Alois Vojtlch). Dejiny Fett a lite- 

ratury &esko-slovansk&. Vek novejif, d.i. 
Geihichte der Sehoilavüchen Sprache und 
Literatur. Neuere Zeit (Wien 1868, gr. 80.) 
©. 306. — Rad den „Slovnik naueny“ 
iR Wondrachet am 25. December, nad 
Sembera am 28. December 1830 geboren. 

Rob find bemerfensmwertb: " 1. Andreas 
Matthias Wondraihet (ad. au 
Zifbau in Vöbmen am 12. November 
1753, Zodesiahr unbefannt). Gr trat 4771 
in den Deden der Beiellihaft Jeiu und nad 
Aufebung desielben, 1777, in jenen der 
Vrämonftratenjer su Dbromig, in melden 
er im Jänner 1778 das Gelübde ablegte und 
im December 1779 primieirte. Aber aug 
diefes Stift, in dem er die Etelle eines 
Vidliothetats verfab, wurde aufgehoben, und 
awar im Zabre 1784. und Wondraſchet 
trat in den Zäcularelerus über, in welchem 
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er zunächft in Divof, 1807 aber in Rakwitz 

als Rocalcaplan Anftellung fand. Als bei 

Aufhebung der Klöfter in Tefterreich die Auf- 

lösbarkeit der Klofternelübde Gegenſtand 

firchenrechtlicher Debatten mwurde und man 

fi dafür und dawider ausipradh, legte er 

jeine Anſicht bierüber in folgender Schrift 

nieder: „Der aus Liebe zur Wahrheit be 

wieſene Ungrund des von Gregor Norbert 

Korber, regulirtem Canonicus zu Klofter 

Brud in Mähren, verfaßten Beitrags zu des 
Herrn 8. 8%. OÖ meiner Beweis: Die Klofter 

gelübde ſeien nicht unauflöslich” (Brünn 1784, 

89). Ueber Gmeiner und Korber, welche 

Wondraichet in jeiner Gegenſchrift wider 

legen will, vergleiche mein Wert Bd. V, 

5.233 (dran; %. OGmeiner) und Bd. XIT, 

ES. 451 (Gregor Norbert Korber Nitter 

von Korborn). — 2. Anton Wondra: 

ſchek (eb. um 1758, geſt in Wien 27. Sep⸗ 

tember 1798) Gr widmete fi anfänglidy 

dem Studium der Medicin und erlangte 

daraus auch den Doctorgrad. Später aber 

ihlug er die naturwiſſenſchaftliche Richtung 

ein und wurde Lehrer der Mineralogie bei 

dem Erzherzog Kerdinand. Als durch Karl 

Rudczinsky, welcer der erfte die fühne 
Kabrt in die berüchtigte Macodha unternahm 

[Bd. XXVII, &. 213). auf dem Berge Hra- 
disfo bei Rozna in Iglauer Kreife 1785 der 

Lepidolith. dieſes faſt ausichtießlih Mäbren 

gehörige Mineral, entdeckt worden war, begab 

ih auch Wondraſchek dahin, in der Ab- 

frht, es Ddaielbft mit Bergbau zu veriuchen. 

Nachdem er vergebens einen Oenoſſen zu 

gemeinichaftlicher IInternebinung geiucht batte, 

machte er jelbft an verichiedenen Stellen 

Abbauverjucye und boffte den Berg zu durch⸗ 

graben. Aus Anlaß dieler von Znaim aus 

unternonimenen Reiſe beiprach er mehrere auf 

derfelben im Znaimer Kreiſe Mährens vor: 

gefundene merfwürdige Steine und Gebirgs⸗ 

arten, deren er ganz beionders intereilante bei 

Namieſt, dann im nördlichen Olmützer Kreiſe 

fand, beichrieb auch die Kundftätte des ichörl- 

artigen Berylls oder Lilaliths oder Lepidoliths 

auf dem Berge Hradisko und tbeilte Die chemiſche 

Unterfuhung dieſes Steines und Veichreibung 

und chentiſche Unterſuchung anderer geogra- 
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Steiermark 18. December 1791, gejt. in 

dDiefer Stadt am 21. September 

Monjiedler 

attigen Brrylls" [Reuere AbbanYlungen 

königlich boͤhmiſchen Seiellfhaft der Wiſſen ⸗ 

fhaften, Bd. IIT, ©. 3]; Chemiſche 

Unterſuchung des kryſtalliſirten Lilaliths. Ye- 

pidoliths u. ſ. w. von Rozna“ ſebd. ©. 10]; 

— „Beſchreibung und chemiſche Zergliederung 

des Meerſchaums von Hrubjſchitz in Mähren“ 

[ebd., S. 55). Wondraſchek war Mitglied 

der koͤniglich böbmiihen Geſellſchaft der 

Wilfenihaften. [Hanus (Iyn. 3). Znfte 

matiih und chronologiih geordnete Der- 

zeichnis ſämmtlicher Werke und Abhandlungen 

der Pönigliy böhmiſchen Geiellihaft der 

Wiffenihaften (Prag 1834. 89.) S. 73.] — 

3. Ueber einen durch ſeine Geſchicke be: 

mertenswertben Emanuel Wondraſchek. 

der 1850 Ufficer wurde, dann als folder 

quittirte, die reihe Tochter des Prayer 

Bürgermeifters Wanka beiratete, bei Ber 

waltung eines väterliben Gutes in große 

Schulden gerietb. darauf bei Ausbrud des 

1866er Krieges in Linz die Stelle eines 

Hauptniannes in einem Nipenjäger » Sornd 

übernabin, nach dem Friedensſchluſſe ent- 

laſſen, als Sänger zur Bühne ging, Ddaielbit 

aber mit jeinem Gngagement Unglück batte 

und endlich in jeiner verzweifelten Lage ſein 

eminentes Zeichentalent 3u unerlaubten 

Zwecken benugte und mit den Gerichten in 

Genflict gerieth, bis er durch den Tod feines 

Vaters wieder Erbe eines anſehnlichen Ber 

mögens wurde, vergleihe das Neue Wiener 

Tagblatt, 1869, Fr. 36: „Un bemestes 

Leben” und andere gleichzeitige Wiener 

Blätter 

Bonfiedler, Joſehh (Maler und 
geb. zu Gratz in 

1858). Sein Bater war Burginjpector 

in Gtatz, ſtarb aber, als der Sohn erſt 

| drei Jahre zählte. Unter der Obhut der 

Mutter befuchte Joſeph die Graper 

Hauptfchule und das Gymnaſium. Als 

er die 6. Glajfe desjelben beendet hatte, 

phiſcher Zunde mit. Die Titel dieier Arbeiten, | erhielt die Mutter den Antrag, ihren 

welche in den reuen Abhandlungen der fünia | Sohn einem geachteten Cijenhandlungs- 

li böhmiichen Geſellſchaft der Wilfenichaften 

zum Abdrud gelangten, find folgende: „Ueber 

einige merkwürdige Stein: und Gebirnsarten 

hauſe zu Effeg in Slavonien als Hand- 

(ungslehrling zu übergeben. Die Wahl 

von Mähren und den Geburtsort des fbörl. | war ſchwer, die wiſſenſchaftliche Yauf- 



Wonfiedler 

bahn ganz aufzugeben, um zu einem @®e- 
fhäfte überzugehen, für welches der 
Süngling feine Neigung zeigte, erforderte 

body Ueberlegung. Aber die Schwierig. 
keit, mit welcher die auf eine mäßige 
Benfion gefepte Mutter den Haushalt 

für vier Kinder beftreiten follte und dann 

das Verlangen, fremde Länder, frembe 
Menſchen zu fehen, übermogen, und 

Wonjiedler reifte an feinen neuen Be- 

jtimmungsort mwohlgemuth ab. Dafelbit 

angelangt, empfand er, nachdem er feinen 

neuen Berufszweig fennen gelernt, daß 

er einen Mißgriff gethan, denn zwiſchen 

einem Zögling der Humanitätsclaffen 

und einem Lehrling in einem Waaren- 

hauſe war ein fühlbarer Unterfchied, und 

in der erften Zeit foftete es ihm Mühe, 

dieje Wandlung zu überwinden, bis er 
in fich jelbjt eine poetifche Quelle zur 

Würze der profaifchen Lehrzeit entdeckte. 

Schon als fleiner Knabe hatte er eine 

vorherrfcehende Neigung zum Zeichnen, 

welche in den Stubdentenjahren wuchs, 

und nun benüßte er die freien Stunden, 

um diefes fein Talent ferner zu bilden. 

Er zeichnete nach der Natur, begann mit 

Wafferfarben zu malen, Alles ohne einen 

Yehrmeifter. Nachdem er Gommis ge- 

worden, verließ er das Geſchäft und 

reifte, ohne fih vorher um eine fefte 

Stelle beworben zu haben, nad) Wien, 

wo er fih vor Allem zum Künſtler heran- 

zubilden dachte, Aber damit ging es 

doch nicht fo leicht, als er es fich vor- 

jtellte, der Anblick der Stunjtleiftungen in 

der Reſidenz machte ihm den Abitand 

gegenüber den eigenen Verſuchen klar, 

und er fah ſich genöthigt, wieder als 

Commis in ein Gefchäft zu treten; um 

aber doch mit der Kunſt Bühlung zu be- 

halten, ſuchte er zunachit einen Plaß in 
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maturgen, fand, ber damals Inhaber eines 

Snduftriecomptoirs in Wien war und den 

jungen Bonfiedler, in welchem er bie 

Befähigung für feinen Zweig fofort er- 

fannte, für fein in Pefth zu errichtendes 

Snduftriecomptoir in Dienfte nahm. In 

diefer neuen Anftelung führte Won- 

fiedler die Bücher und Die Gorrefpon- 

benz, und die Mußeftunden widmete er 

feiner fünftlerifchen Lieblingsbefchäfti- 

gung, dem Zeichnen und Malen, wozu 

fi ihm in dem an Kupferftihen und 

Gemälden reichen Gefchäfte hinlängliche 

Selegenheit darbot. Schon in einem 
Jahre konnte er den Gommispoften mit 

einer Zeichenlehreritelle in Peſth ver- 

taufhen, die ihn fo fehr in Anſpruch 

nahm, daß er Nachts die Vorlagen für 

feine zahlreihen Schüler ausarbeiten 

mußte. Nun, wenn er fich aud) einerfeits 

am Ziefe feiner Wünſche fah, fo wuchs 

doch mit feiner fortfchreitenden Bildung 

auch der Wunfd nach einer weniger 

mechanifchen Befchäftigung. Als er eines 

Tages das Bildniß eines Freundes fpre- 

chend ahnlich vollendet hatte, erwachte in 

ihm der Entfchluß, es als PBorträtmaler 

zu verfuchen, und er gab die monotone 

Beichaftigung als Zeichenfehrer auf und 

ftand, um Portratmaler zu werden, zu- 

nachft ermerblos da. Aber in furzer Zeit 

waren die mannigfachen Schwierigkeiten 

überwunden; er malte Bildniffe, melde 

fehr ahnlich waren, er wurde als PBortrat- 

maler jehr gefucht und ftand als folder 

bald auf eigenen Füßen. Mit Diefen:Ber- 

änderungen in feinen materiellen Ber- 

hältnijjen gingen aber au Wandlungen 

mit dem inneren Menfchen vor. Längſt 
ibon hatten den mehr zur Betrachtung 

als zum Genuffe angelegten WBon- 

fiedler verfchiedene Kragen über menfc)- 

einer Kunjtbandlung, den er endlich auch | liche Beftimmung, die Bortdauer im en- 

bei. Echrenpogel, dem fpäteren Tira- | feitS u. d. m. befhäftigt, worin er durch 
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Lecture afttonomifcher und religiöfer 

Schriften von Bode, Littrom, Fran- 

kenheim und Anderer nur noch mehr 

angeregt wurde. Und als er eines Tages 

in der Auslage eines Buchhänblers ein 
von einem Volkslehrer verfaßtes Wert! 

fand, betitelt „Das Leben Jeſu“, das- 

feibe kaufte und fich darin vertiefte, de 

ging mit ıhm eine tiefinnerfte, wir nennen 
es einfad) refigiöfe Veränderung vor, Die 

nun aud nicht ohne Einfluß auf feine 

fünftleriichen Arbeiten blieb, indem er 

ſich jegt der religiöfen Malerei zu- 

wandte und ihr auch fortan treu blieb. 

Aber diefer Mebergang vom Bildnigmalen 
zur Hiftorie, zn welcher das religiöfe 

Bild gehört, war denn doch nicht fo ein- 

fach zu bemerfftelligen. Er machte zu- 

nächſt den Verſuch mit ein paar fleineren 

Altarbildern, welde „Die Taufe Jeſu“ 

un, den „bh. Stephan, König von Un- 

garn* darftellten. Wenn audy die Bilder 

den Beſtellern gefielen, er ſelbſt war 

nichts meniger als zufrieden mit ihnen, 

er fühlte, daß fein autodidattifcher Difet- 

tantismus für das echabene und vielum- 

fajjende Kunſtfach, dem er fich zu widmen 

entfchloffen war, doch nicht austeiche. 

Mit feinen Erfparniffen reifte er nun 

nach Wien, und obgleich ſchon im Man- 

nesalter, trat er doch als gewöhnlicher 

Zögling in die f. f. Akademie der Künfte, 

in welcher er nun nach der Antife und 

ben lebenden Mobellen arbeitete, zugleich 

die Bortiäge über Anatomie hörte und 

Die übrigen Stunden dem Studium der 

Geſchichte und des Coſtumes widmete. 

Nachdem er fo drei Jahre an der Aka- 

demie ftudirt hatte, wurde er mit der 

Urkunde eines ausubenden Künſtlers ent- 

faflen. Er malte nun vorwiegend Ultar- 

bilder von größeren und Meineren Dimen- 

fionen. Unten geben wir eine Weberficht 

biefer Gemälde. Da ihn Beftellungen | 
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nach den verfchiedenen Städten des 

Kaiferftaates brachten, bot fich ihm audı 
vielfady Gelegenheit zu Bildnißmalerei 

dar, und thatfadhlid malte er in den 

meiſten Provinzen Defterreichs und audı 

im Königreich Polen, in welchem Rajta 

wiecki der Anmefenheit unferes Künit 

ler im Zahre 1817 ausdrüdlih er 

mahnt, zahlreiche Bildniffe von Privaten, 

namentlich in den hohen Adelsfamilien. 

wie: Eszterhaäzy, Batthyanı. 

Csaki, Teleki, Goëß, dann mehrerer 

Bifchöfe, wie jener von Seffau, Fünf 
firchen, Beszprem u. f. w. Nachdem er 

noch zur weiteren Vervollkommnung in 

feinee Kunft eine Reife nach Italien 

unternommen und fich namentlich in ben 

überreichen Kunſtſchatz Venedigs künſt 

leriſch vertieft hatte, kehrte er heim und 

nahm ſeinen bleibenden Aufenthalt in 

ſeiner Vaterſtadt, in welcher er ſelbſt 

dann noch thätig blieb, als er infolge 

vorgerüdten Alters an einem Auge er- 

bfindet war. Uber nicht nur mit dem 

Pinſel arbeitete er. Unermüdet blieb er 

neben feiner Malerei nach verfchiedenen 

Richtungen auch wiſſenſchaftlichen Stu- 

dien zugewandt, welche er dann auch zu 

fchriftftellerifehen Arbeiten benüßte, deren 

er aus dem Gebiete der Philojophie, 

Aftronomie und Kunſt feit einer Reihe 

von Jahren im Beiblatte der „Sraper 

Zeitung” viele veröffentlichte. Selbit- 

ſtändig aber erfchien von ihm das Werk. 

chen: „Sratjer Taschenbach für das Jahr 3329. 

Mit 30 lithographirten Ansichten und mit histo- 

rischen nnd pittaresken Fingerſeigen“ (Oratz 

1828, Kaifer, 160.). Nach längerem 

Leiden jtarb er im Alter von 67 Jahren. 

Uederſicht der Altargemälde von I. Wonfledler. 

„Die b. Etifabetb, Landyräfin von Thüringen 

die Armen betbeilend”, ein großes Wltarbild. 

15 Fuß boch, 9 Fuß breit, zu Palkony, einer 

araflib Battbuänn'ichen Herrichaft, unmeit 

von Zünflichen, — „Die ü. Bamilie”  — 



Wonfiedler 

„Der b. Andreas”; — „Ter b. ®eorg”; — 
„Der b. Martin” und „Der b. Johann Ne 

pomuf”, fünf Altarbilder für die Domkirche 

in Zünftirhden; — „Die Taufe Chriſti“, in 

der Domkuche zu Karlöburg in Sieben» 

bürgen, — „Cbriftus im Teinpel“ bei den 

Worten: „die Lebre ift nicht von mir, jondern 

von dem, der midy geiandt bat”, in der Bro» 

teftantenkirche daſelbſt; — „Der b. Emmerich“; 

— „Ter b. Joſeph“; — „Der db. Nitus“; 

— , Die b. Barbara”, — „Der b. Blufius“; 

— „Ter fterbende Taverius“, und mebrere 

andere Altarbilder in verichiedenen Kirchen 

Croatiens; — eine „b. Jungfrau” in der Dom- 

fire zu St. Andrä in Kaͤrnthen; die bisber 

genannten find fämmtlich Arbeiten aus feiner 

erften Zeit vor feiner Reife nach Stalien; die 

folgenden ftanımen aus der Zeit jeiner Nieder- 

laſſung in Gras und tragen fänmtlid das 

Gepräne des reifen Künftlers, der ſich nad 

guten Muftern gebildet. Bon dieſen find uns 

befannt: in Gratz in der Kcreu,capelle der 

Domkirche: „eine Madonna“; — in der 

Barmberzigentiche: „Der b. Sobann von 

Gott am Berte eines Krankens; — in Der 

Raulusfirhe: „Die Belehrung des Eaulus”; 

— in der Pfarrkirche Karlau: eine „b. Jung- 

frau‘; — in der Pfarrliche zu St. Anna 

in Münzgraben: „eine Madonna mit dem 

Rinde”, eines der jchönften Werke des Künft- 

lers; — in der Pfarrkirche zum b. Jobannes 

den Täufer amı Graben in der Et. Yeonbard- 

Vorſtadt, ın der linken Zeitencapele: „Ein 

Shriftus mit dem Herzen auf der Bruſt“; — 

in der Karmeliterınenfirhe ebenda: „Die 

b. Iberefia” und „Der b. Garntelitee Simon 

Stod”, Erftere auf den rechten, Letztecer auf 

den linken Seitenaltare; — im Betbauſe der 

evangelifhen Gemeinde in der Iacomini- 

vorſtadt: „ein fterbender Chriſtus im Mo: 

mente feines Ausrufes: Es iſt vollbradıt”, 

wird als cıne der Ichten Arbeiten des Meifters 

betrachtet; — in der Pfarrkirche Et. Weit: 

„Shriftus und Marias; — in Maria 

®rün: „Gine Mater dalorosa“; in der 

Capelle des kak. Strafvauies: „Ebriſtus und 

der franende Thomas: Ich bın Der Weg, die 

Wahrbeit und das Yıben”; — in Pettau: 

„Ter ſterbende Chriſtus am Kreuze”; — ın 

Groß: Sonntag: „Tie h. Dreifaltigkeit 

nııt Den duch drei Engel dargeftellten Attri— 

buten der göttliben Perſonen, im tiefften 

Grunde des Bildes ale Sinnbild der 

Schoͤrfung die Globen unſeres Sonnen: 

ſyſtems mit einem Kometen und einigen 

108 

(Journaliſt, geb. zu Novi 

Wontſchina 

Sternbildern; — in Radkersburg: ein 

„d. Kreuzweg” und „Die Himmelskönigin”; 

— in Butendorf: „Die bh. Gertrud“, — 

in Doberna nahft dem Bade Reubaus: 

„Die Himmelfahrt Mariä”; — zu Cilli im 

GSapucinerrefectorium: „Das b. Abendmahl“; 

— in Leibnig: „Der b. Zacobus den Herrn 

verfichernd, daß er feinen Kelch trinken wolle”; 

— in &t Gtepban bei Etain: „Die 

Steinigung des b. Stepban”; — in Oleim⸗ 

tätten: „Gin Graf KAbuenburg’icdes 

Votivbild'; — in PBöllau: eine „b. Jung: 

frau” und ein „Ecce homo“s; — im Stifte 

Vorau: ein „Johannes in der Wüſte“ und 

ein „b. Aloifus”; — in Gbersdorf: „Der 

b. Andreas vor ſeiner Areuzigung das Kreuz 

umarmend“; — in Kirchberg a. d. Raab: 

ein „b. Klorian” ; — in Rirgersburg: „Die 

b. Magdalena”; — in Gnas: „Die drei 
Roſenkränzes; — in Pöls: „Ein gräflih 

Attems'ſches Botivbild"; — in Wller 

beiligen bei Böls: „Ter b. Franciscus 

tauft einen Regerfürften”; — in MRarıa 

Bud: ein „b. Wendelin”; — zu St. Beter 

bei Kammersberg: „Sbriftus ernennt Petrus 

zum Oberhaupt jeiner Kirche” ;, außer den ge- 

nannten noch eine große Anzabl Bleinerer 

Bilder, die ſich tbeild in den ſchon ange 

fübrten, theils in anderen Kirdyen befinden. 

Mit Ausnabme Raſtawiecki's, der unferes 

Künftler6 in wenigen Zeilen gedenkt. feblt 

deren Ranıe bei Nagler, Müller-Klun- 

jinger, Tſchiſchka und in anderen Werfen, 

welche über Kunſt und Nünftler Defterreichs 

berichten. Rur noch Profeſſor Gufl. <chreis 

ner widmet dieſem Maler größere Aufmerk⸗ 

ſamkeit. 

Schreiner (Ouſtav Dr.). Graßt 

(Gratz 1843 80) ©. 197, 265, 270, 282, 284. 

— Oratzer Zeitung, 1838 Nr. 233 

und 236: „Soiepb Wonitedler”. — Kurbo: 

liſcher Wabrbeirtsfreund (Gras, 49) 

1855, Wr. 41: ‚Joſeph Wonftedler”. — Det 

Aufmerkſame (lnterbaltungsbe:lage Der 

Gratzer Zeitung) 1835, Wr. 126: ‚Gedicht 

von Oftf.ieller) auf Wonſiedler's Bild: Saul 

vor Damascus, in der Auauit:ner (jet afa- 

demiihen) Kirche. — Hustaw-eckhi (Ed). 

Siownik malarzöw polskich tudzie2 obeych 

w Polsce osiad!ych, d. i. Lexikon polnifcher 

oder in Polen anfällig geweſener Maler 

(Warihau 1857, gr. 8%.) ®d 1, ©. To. 

Vontſchina, Ivan, flavifch Vondina 
in der 
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ctoatiſchen Militärgrenze um 1829). 

Der Sohn eined Yehrers, vollendete er 

die Rechtsſtudien und trat in die gericht. 

lihe Braris. Im Jahre 1851 fand er 

Stellung als Goncipift in SKarlftabt, 

1852 in der Beröczer (früher Gifeger) 

Geſpanſchaft. Als dann unter Bach die 

neue politifche Organilation erfolgte, 

wurde er Kreiscommiſſär In berfelben. 

1856 als Concipift in das Minifterium 

des Innern berufen, fehrte er doch bald 

in feine Heimat zurüd, wo er in furzer 

‚zeit die Stelle des Bürgermeiſters in 

Karljtadt übernahm. als welcher er ſich 

um Daß feiner Leitung anvertraute Ge- 

meinmwefen manche Werdienfte erwarb. 

Als nach Berleihugg des Dctoberdiploms 

duch in Groatien das politifche Leben 

ermwachte, ward er 1861 einjtimmig zum 

erften Bicegefpan der Biumaner Hefpan- 

(haft ermwählt und behielt diefes Amt 

bis zu der Durch den Dualismus geichaf- 

fenen Zweitheilung des Kaiferftaates. 

Im leßtgenannten Jahre trat radı langer 

Pauſe wieder einmal der croatiſche Land- 

tag zufammen, und auch Wontſchina 

nahm einen Eiß in demfelben ein und 

betheiligte fich lebhaft an den Verhand- 

fungen. Große Berdienjte erwarb er fih 

in den Debatten über die Keftitellung bes 

Verhältnijjes des dreieinigen Königreichs 
zur Gt. Stephansfrone, war auch Nefe- 

rent in jener über den A2. Artikel, die 

heutige magna carta Groatiens. Treu 

feinem politifhen Programm, hielt er 

überall, insbefondere aber auf den croa- 

tifhen Zandtagen der Jahre 1865 und 

1867 an der füderafiftifchen Geftaltung 

Defterreich® gegenüber dem damals ſich 
entmwidelnden Dualismus. Als dann 

1867 die ungariiche Regierung den fönig- 

Lichen Sommiffär Czek nach Fiume ent- 

fendete, Daß er dort im Sinne der Ma: 

gnaren vorgehe, aljo einfach Alles magna- 
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rıllee, und aus Diele Saat aud in Der 

ganzen Gefpanjchaft aufzufprießen be- 

gann, ftellte Wontſchina diefen Beitre- 

bungen jeinen Widerftand entgegen und 

arbeitete mit aller Energie wider Czek's 

Agitationen. Als er aber dann demfelben 

für alle aus dieſen Maßnahmen entjtan- 

denen Unordn@ngen die Verantwortung 

überließ, machte Czek Purzen Proceß 

und entjegte Wontſchina von deſſen 

Vicegeſpanſchaftsſtelle. Darauf begab 
ſich Letzterer nach Karlſtadt und blieb 

dort bis zum Jahre 1869. Um dieſe Zeit 

geſchah es, daß auf Verlangen des Ba 

rons Levin Rauch [Bd. XXV, ©. 38], 

damaligen Banu& von Groatien, durd) 

das ungarifche Minifterium dem in Wien 

herausgegebenen Journal „Novyl’ozor“, 

d. i. Der neue Beobachter, der Eingang 

in Groatien verweigert wurde. Auf dieje 
Meife war keine Möglichkeit vorhanden, 

ein oppofitionelled Blatt nach Groatien 

gelangen zu laflen, und da überdies 

Baron Rauch die Herausgabe eines 

Oppofitionsblattes im Lande jelbft Durch- 

aus nicht geftatten wollte, jo bfieb die 

oppofitionelle Bartei Groatiens ohne ein 

Otgan, in welchem die heiligften GOüter 

eines Bolfes, feine Nationalität und Srei- 

heit vertreten werden fonnten. Da fam 

Wontſchina feinen Landeleuten mit 

dem Gedanfen zu Hilfe, ein Blatt für 

die croatijche Oppojitionspartei in Der 

benachbarten Militärgrenze zu gründen 

und herauszugeben, in welcher Rauch's 

Verbot zur Herausgabe eines Blattes 

feine Giltigfeit hatte. Um nun dieſen 

Gedanken ausführen zu können, über- 

fiedelte er nach Neujag, richtete dort eine 

Druderei ein und verband ſich mit feinem 

politifchen Breunde Misfatomicz, dem 

früheren Redacteur des „Novy Pozor“, 

mit dem er gemeinfchaftlich das Oppofi- 

tionsblatt „Zatoenik“, d. i. Der Kampf: 
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bereite, herausgab. Der Einfluß dieſes 

Blattes ward bald ein jo mächtiger, daß 

infolge der Artikel besfelben Rauch in 

turzer Zeit feine Banuswürde nieber- 
legte. Außer dem flavifchen Blatte „Za- 

toenik* fam in Wontſchina's Druderei 

zu Neuſatz auch bald ein deutſches Blatt, 

die „Südſlaviſche Zeitung“ und die adı- 

zeitichrift „Pravnik“, d. i. Der Juriſt, 

heraus. In der Kolge wurde Wontſchina 

wieder in den Staatsdignft berufen und 

befleitet zur Zeit bei der k. croatifcy- 

jlavonijc) - dalmatifchen Landesregierung 

die Stelle eines Sectionschefs in der Ab- 

theifung für Cultus und Unterricht und 

ift Mitglied des Lanbesichulrathes für 

die beftandene Militärgrenze. Er wurde 

1881 mit dem Orden der eifernen Krone 

dritter Claſſe ausgezeichnet. 

Bopfner, Sofepp (Genre. und 

Landſchaftsmaler, geb. zu Schwaz 

im Oberinnthal in Tirol am 19. März 

1843). Gleich feinen beiden Landsleuten 

Defregger und Matthias Schmidt 

nicht für den SKünftlerberuf bejtimmt, 

lernte er erft das Bäckerhandwerk, erhielt 

jedoch in den freien Stunden auch Un- 

terricht bei einem Landmaler im benach- 

barten Orte Stans. Allmälig aber rang 
fi) der Genius Durch, Wopfner ließ 

Brod und Semmeln Andere fneten und 

ging am 6. Jänner 1860 nach München, 
mo er anfangs bei einem Stubenmaler 
in Gondition trat und Stuben und 

senfterrouleaur malte. Erjt fpäter konnte 
ec die Pöniglihe Akademie der Fünfte 
befuhen und wurde ein Schüler Karl 

von Piloty's, unter deſſen Leitung ſich 
fein edfes Talent bald Bahn brach. Die 

nit allerhand Figuren belebte Stim- 

mungslandſchaft mar bald das Feld, 

weiches er mit ebenfo großer Vorliebe als 

Stfolg pflegte, und dazu bot ihm der 

110 Mopfner 

von Malern jeit jeher gern behandelte 

herrliche Chiemſee mit feinen prächtigen 

Horizonten und malerifhen Geſtaden 

eine Fülle fünftlerifher Motive, bie 

immer mit neuen Wirkungen erfolgteich 

zu behandeln ber Künftfer nidyt ermübet 

Nebenbei zaubert er aber audy Stoffe aus 

der alten deutſchen Märchenwelt auf die 

Leinwand, welche jihm dann auch Gele 

genheit bieten, die Landſchaft zu culti- 

viren. So malte er die lieblichen Rär 

chen: Hanfel und Gretel, den Düum- 

(ing, Rübezahl, Rothkäppchen, Schnee 

wittchen u. a. Wenn wir die fünftlerifde 

Tätigkeit Wopfner's verfolgen und in 

die Zeit feines eriten Auftretens zurüd- 

ehren, fo begegnen wir ihm 1873 zum 

erften Male in der Ausftellung des Muc- 

chener Kunftvereines mit zwei Bildern: 

„Kartoffelernte" und „Motiu in Chiemsee”. 

dann folgte im Auguft 1875: „Yansıl 

aud Gretel im Walde“ und „Bodseitiidge Jahrt 

über den Chiemste“. in welchen jchon ber 

Künſtler mit jener Eigenart auftritt, bie 

ihn bald zum Lieblinge der Kunjtfreunde 

machte. Bon den übrigen Bildern, ſoweit 

wir biefelben den Jahren nad) verfolgen 

können, find ung befannt, 1877: „Neb- 

eitsfahrt anf dem Achensee“. im Holzſchnitt 

von G. Staud in Cloß' ryl. Anſtalt. 

zuerft in der „Heimat” (Wien, 4°.) 1877, 

S. 805 und dann im „Deutihen Haus 

ſchatz“ (Megensburg) 1879, S. 681; 

1880: „Die Brossgloknerspitze”, im Holz. 

ſchnitt in A. Cloß' xyl. Anſtalt für das 

landjchaftlicye im Verlage der Gebrüder 

Kröner in Stuttgart erfchienene 

Brachtwerf „Die deutſchen Alpen*, für 

welches in derfelben Anftalt noch zwei 

Bilder Wopfner's: „Auf dem Ghiem- 

fee” (ein mit Heu beladenes Schiff) und 

„Der Starnbergerfee von Feldafing aus“ 

(bloße Landfchaft ohne Staffage) in Hol; 

gefchnitten wurden; — „Der Bau dis 
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Wönigsschlesses auf dem Werrenchisanser", im | und „Weimkehrende Kinder stassen im Baden- 

„Deutſchen Hausfhbap" 1880, ©. 777; ! wald auf Wildshweine". Wopfner's Bilder 

1881: „Xadsfang am Chiemsee‘; 1883: 

„Kur Eaafe”, des Täuflings erfte Reife 

über Wafler; 1884: „Anrläuten*, ein 

vom Künftler oft verlangtes und von 
ihm oft wiederholtes Bild; — „Dir Fischer 

im Einbsem am Wer drs Ghiemsus’; — 

„Die Verfolgaug“, Wilderer in einem Ein- 

baum werden von Jägern und einem 

Bendarmen im Kahne verfolgt; ein Bild 

befigen einen eigenen Reiz. Wafler und 

Wolken, an denen fo viele Landichafter 

fcheitern, verfteht er mit einer Wahrheit 

und Birtuofität fondergleichen zu malen. 

Es ift oft, als ob man die Wolfen über 

das Bild Hinftreichen fähe, fo belebt iſt 

feine Luft. Dabei maltet eine Harmonie 

in Licht und Farbe, daß der Blick ge- 

fefjelt wird von Ber Schönheit und Ein- 

von ergreifender Schönheit; eine Photo- | fachheit feiner Bilder. Zm Bebruar 1885 

gravure von Hanfſtängl brachte 

Lüſtzow's Zeitfhrift 1885, Bd. XX. 

4. Heft und im ſchönen Holzfchnitt We- 

ber’s „WMeifterwerfe der Holzfchneide- 

funft” Bd. IX, Bl. 6; 1885: „Rinder 

fohren anf dem Chiemsee or ersten Commn- 

nion®; 1886: „Ein dor Wind erschwerter 

Sisching auf dem Chiemsee”, in Der neuen 

Vinakothek; — „Verschift im Sturm anf dem 

Cyiemsre", gleichfalls im Holzichnitt in 

den „Mufterwerfen der Holzfchreide- 

kunſt“ Bd. X, Bl. 15; 1887: „Röderfang 

anf dem Chiemser*. Im Vorſtehenden find 

nur die durch Ausftelungen bekannt ge- 

mwordenen Bilder Wopfners aufgeführt. 

Außerdem malte er für ein bei Wepel 

und Neumann in Xeipzig im Farben. 

druck herausgegebenes Werk, welches 

landſchaftliche Schönheiten aus Bapern, 

Tirol und dem Salzkammergute nad 

Aufnahmen nach der Natur brachte, eine 

Serie von 12 Bildern, welche (18%, zu 

25 Gentim.) Anfichten von München, 

Kreuth, Oberammergau, Partenfirchen, 

Hohenfhmwangau, Tölz - Krankenheil, 

Reichenhall, Tegernfee, Kochelſee, Wal- 

chenſee, Eibſee und Gaftein darſtellen. 

Auch find uns noch zwei Bilder des 

Künſtlers bekannt, von denen wir jedoch 
Die Zeit ihrer Entſtehung nicht anzu- 
geben wiflen: „Elsässer Banrrufamilien von 

der Serme ihr andeſündttes Dorf betractend“ 

erwählte der Gemeinderath der Stadt 

Schwaz den dajelbft geborenen Künftler 

einftimmig zum Chrenburger. Bei dieſer 

Wahl fügte es ein glüdlicher Zufall, dab 
fie mit dem 25. Jahre feiner Künftfer- 

laufbahn zufammentraf, da Wopfner, 

wie oben erwähnt, am 6. Janner 1860 

feine Vatgritabt als armer Bäckerjunge 

verließ, um ſich in München der Kunſt zu 

widmen. 

Müller (Hermann Aler. Dr.). Biographiſches 

Künftler Lerikon der Gegenwart. Die befann- 

teſten Zeitgenoſſen auf dem Geſammigebiete 

der bildenden Künfte aller Länder, mit An 

gabe ibrer Werke (Leipzig 1882, Bibliogr. 

Infitut, br. 86) ©. 365. — Gigene 

Rotizen. — Notizen des Dr. Hvacintb 

Holland ın München, dem ich dafür bier 

meinen Dank ausiprece. 

Woracziezky, die Grafen (Genea- 

(logie). Diefe cechifche Adelsfamilie blüht 

in zwei 2inien: I. den Woracziczky 

von Babienig, II. den Woracziczky 

von Biffingen. Sie führt ihren Ur. 

fprung meit in den Anfang bes 13. Jahr- 

hunderts zurüd, wo ein Beit fchon 1212 

als Beſitzer des im Saͤslauer Kreiſe gele- 
genen Gutes Pabienitz erſcheint, nad) 

welchem er auch den Namen führt. Im 

Jahre 1320 wird eines Magifters Ul. 

ricus de Pabienig, Edrolafticus in 

Prag. gedacht, und noch 141% war 

Benes von Pabienig Gigenthümer 
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der Stammpefte, aber bald ging dieſelbe und Johann Leopold. Lepterer war 
in fremden Befiß ber, obwohl fieh | Fittmeiſter im faiferlichen Heere, Diente 

die Familie immer noch nach biefem | 1620 gegen die böhmifchen Rebellen und 

rannte. Grft in der erften Hälfte des! fümpfte ferner gegen die Sachſen und 

16. Jahrhunderts, im Titularbuche von | Schweden; fpäter wurde er königlichet 
1534, wird Johann von Babienip| Rath, Kämmerer und General-Kriegs- 

mit dem Eige auf Woraczicz (Borasic) | commilfär in Böhmen und Mähren; mit 

erwähnt, und von diefer im Berauner | Diplom vom 1. Zuli 1641 erhielt er in 
Kreife gelegenen Befte haben die Pa- ! Würdigung der dem Kaifer geleifteten 

bienig den Namen Woracziczty von Dienſte den alten Herren- (Kreiherren.) 

Babienig angenommen. 1. Johann | Stand. Aus feiner Ehe mit Anna Ko 
war zweimal vermält: a) mit Unna;tzensfa von Terefom hatte er einen 
Bolaneg von Polanka, und 2) mit Sohn Adalbert Georg. — 8. Dieier 

Elsbeth Vejhakov von Kout. Er trat auch in kaiſerliche Kriegsdienſte, 

ſegnete in Prag 1553 das Zeitliche und wurde Rittmeiſter, dann Oberſtlieutenant 

hinterließ aus beiden Ehen mehrere Kin. | im kaiſerlichen Heere und kurbayriſchet 
ber, darunter die Söhne Nicolaus, Kammerherr und farb 1687. Gr wur 
Wenzel, Peter, Adam und Bu-: dreimal vermält, hinterließ aber nur aus 

rian. 2. Ricofaus ftarb 1547, und feiner dritten She mit Therefia An 

fein Zweig ging mit feinen Söhnen ein. konia Freiin v. Koiferftein die Söhne 
— 3. Wenzel verfhieb auf feinem | Franz Hellfried, Adalbert Kerbi- 

Gute Bozic 1563; auch feine Rad). | nand und Leopold Karl. Wbdal- 

fommenfchaft erloſch fehon im zweiten | bert Berdinand (geb. 12. Marz 1681) 

Gliede. — 4. Peter vermälte fi mit, ſtudirte zu Prag und erlangte das Magi- 

Anna Betipesfa von Chys und er. ı jterium der Philofophie, trat aber jpäter 

bielt zahlreiche Nachfommenfcaft, aus! in die faiferliche Armee, in welcher er als 

welcher ein Johann bemerkensmerth, : Hauptmann, dann als Major bei Guido 

der 3572 mit noch anderen secifchen Starhemberg- Infanterie und zuletzt als 

Edlen fich in Raris befand, als dort die LOberftlieutenant im Selde diente. (Fr war 

Gräuel der Bartholomäusnacht wütheten, : mit PBhilippine Freiin von Prankh 

und nur wie Durch ein Wunder der , vermält, welche ihn am 8. November 

Niedermeßelung entging. — 5. Adam! 1708 durch den Tod entriffen wurde. — 
ſchloß den Bund der Ehe mit Anna 9. Sein Bruder Leopold Karl blieb 

Kaplirz; von Sulemwic;, melde ihm als Grenadierhauptmann im Feldzuge 

die Söhne Nicolaus, Johann, 1705 vor Ati in Atalien. — 10. Franz 

Adalbert und Zdenko und acht Töch- Hellfried (geb. 23. November 1677, }) 
ter gebar. Gr ftarb 1591. Bon feinen legte 1698 bei der bohmifchen Statt. 

Söhnen pflanzte Adalbert das Ge. halterei den Erbhuldigungseid ab, wurde 

fblet fort. — 6. Burian hinterließ, f. Rath, Kämmerer, Kammer- und Hof- 

auch Kinder, über bie aber nichts befannt i lehenrechtebeifißer und Hauptmann des 

it. — 7. Der unter 5. erwahnte Adal- |, Elbogener Kreifes. Auch erfcheint er 

bert (auch Johann Adalbert) hatte! 1701, 1706 und öfter auf den böhmi- 

aus feiner Che mit Katharina Chet ſchen Landtagen. Für feine und jeiner 

v. Ertin die Eohne Johann Alburg, Brüder Adalbert Ferdinand und 
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reopold Karl in den Kriegen gegen | gen über den Adel feines Landes, und in 

Frankteich mohlerworbene Berbdienite | jeinem fchriftlichen Nachlaß befand fich 

purde er mit ihnen zugleich mit Diplom | das von ihm verfaßte genealogifch-heral- 

vom 21. Auguft 1704 in den böh-ıdifhe Wert: „Antiquissimarum et 

nifhen ®rafenftand erhoben. | praecipuarum regni Bohemiae fami- 

Stanz Hellfried mar ein ge- |liarum geminis coloribus depicta in- 

ifdeter Edelmann, Der fich gegen Die | signia magna Jiligentia combinata 

Heſchichte feines Haufes nicht gleichgiltig | sunt a me Francisco Hellfrido 

jeigte. Im Jahre 1710 ließ er das Erb: | Woraeziezky de Pabienicz“. 

yegräbriß feiner Familie in der Fran | leber eine zu feinem Undenfen geprägte 
:iscanerfirche zu Neuhaus rejtauriren | Venfmünze fiehe S. 122. — 11. Sein 

ınd errichtete für jich jelbit ein Grab | Obeim Johann burg, vermält mit 

yenfmal in der Kranciscanerfirche bei IN. Yeskovic von Leskovec, pflanzte 

Maria Schnee in Prag. Dann ijt er aud) 

Berfajfer der folgenden zwei Schriften: 

‚©eneralbejchreibung des uralten gräf- 
ihen und herrlichen Woracziczfifchen 

Deſchlechtes aus der k. Landtafel, alten 

Memorien, Autotibus und Grabfteinen 

‚ufammengejtellt"” (Prag 1705, %ol.) 

and „Kurzer Begriff und Inhalt des 

2ebens des ehrwürdigen Prieſters So- 

yann Sarcander” (Prag 1711, 80.). 

Neberdies fchrieb, vor ihm aufgefordert 

und unterftügt, der Zejuit Michael Adam 

Stanf von Sranfenftein Die „Ge- 

realogia Comitum Woracziezky 

le Pabenic“ (Prag 1716, Fol.) und 

„Syntagına historico - genealogicum 

ilomus S. R. I. comitum et baronum 

Woracziczky de Pabenic“ (Prag 

1716, 8ol.). Graf Franz Hellftied 

yatte fidy zweimal verheiratet, zuerſt 

1700 mit Anna Margaretha Grafin 

Stubick, welche jhon am 15. Mai 

1702 farb, zum anderen Male am 

3. September 1704 mit Marimiliana 

Zaruba von Huftirzon (geb. 1660), 

Witwe nach Anton Breiheren von Kolo- 

wrat-Riebfteinsfy, hinterließ jedoch 

us beiden Chen feine finder. Gr be- 

ichaftigte fidy, wie fchon aus der von ihm 

zefchriebenen Geſchichte feiner Familie 

rhelt, viel mit genealogifchen Forſchun⸗ 

das Geſchlecht fort. Derfelbe erzeugte 

die Söhne Chriſtoph Karl, Augu- 

fin Norbert und Leopold Wilhelm. 

Chriftopb Karl, der 1670 den Hul- 

dDigungseid feiftete, mar f. Kämmerer, 
Hauptmann des Bochnier Kreifes und 

wurde in Würdigung feiner Berdienfte 

mit Dipfom vom 22. Mai 1684 in den 

Sreiherrenftand erhoben. Zweimal 
vermält, binterlieg er aus erfter Ehe 

einen Sohn Karl Joſeph, aus der 

zweiten mit Anna Marquet von Bre- 

jovic (geſt. 1699) den Sohn Chriſtoph 

Norbert und die Töchter Antonie 

und Anna. — 12. Sein Bruder Augu— 

fin Norbert, Hauptmann Des Chru— 

dimer Kreifes, erlangte mit Diplom vom 

19. November 169% den Freiherren— 

fand und farb zu Ghrudim im Jahre 

1715. Aus feiner Ehe mit Sidonie 

Kapounk von Svozfov hinterließ er 

einen Sohn Wenzel, der aber kinderlos 

aus dem Leben ſchied. — 13. Der dritte 

Sohn Johann Alburgs und Bruder 

der beiden Borgenannten, Leopold Wil. 

helm, wurde mit Diplom, vom 4. Wo- 

vember 1700 Sreiherr, jegnete gleichfalls 

findeclos das Zeitliche und vererbte feine 

Beſitzung Myslow an jeinen Neffen, 

feines Bruders Chriſtoph Karl älteften 

Sohn Karl Zofeph. — 14. Derfelbe 

v. Wursbad. kiogr. Lerikon. LVIII. ſGedt. 19. Jun 1889 \ ð 
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Dragonern Nr. 9, und Yohanır (geb. 

"24. November 1857), k. k. Kämmerer 

und Oberlieutenant bei Prinz Kriedrich 

Karl von Preuden Hufzaren Nr. 7. Graf 

Johann ift (feit 25. November 1833) 

vermält mit Sabine geborenen Gräfin 

Khuen-Belafn (geb. 21. Mai 1863), 
aus welcher She ein Sohn Dlivier 

(geb. zu Ungariich-Altenburg 11. Jänner 

1885) ſich am Leben befindet. 

Quellen. Zreiberrenftands- Diplome Der 

115 Worbeer 

in der oberwöhnten Miltiner -Sadher -WMa- 

iodh’ihen Beichreibung u. f. w. 

Wappen. Bon Blau und Silber quabdrüt 

Auf dem gekroͤnten Helm erbebt ſich eın 

offener blau und filbern quer getheilter Flug 

mit gewechielten Tincturen. Helmdecken beider- 

jeits blau mit Silber unterlegt. 

Worbeer, Siegmund Ritter von (f. k. 
Major und Ritter des Maria There- 

fien Ordens, geb. zu Nördlingen in 
Bayern 4719, geft. in Wiener-Neu- 

jftabt am 26. Auguit 1769). In feinem 

einzelnen Sproifen diejes Hauies und die | 17. Lebensjahre trat er als Volontär bei 

Grafenitands- Diplome vom 21. Auguft 1704. | 
28. November 1726 und 12. Mai 4783. 

Hiſtoriſchhetaldiſches Handbuch zum 

genealogiihen Taſchenbuch Der gräflichen 

Häufer (Gotha 1855, Juſt. Vertbes, 329.) 

E. 1090. [Eine erneuerte den Stande der 

penealogiich » beraldıich - Diplonatiihen or: 

fung der Gegenwart entiprechende Bearbeı- 

tung dieſes ſonſt jo gut angelegten Büchleins 

wäre uno mebr wünſchenswerth, als inner: 

halb der drei Terennien feines Gricheinens 

eine Unzabl neuer Quellen erichloifen, ja 

eine große Zabl derfelben in unierem Lexikon 

bezeichnet worden it] — Beihreibung 

der bisher befannten boöhmiſchen Wrivat- 

münzen und Medaillen Herausgegeben von 

Bereine für Numismatik zu Prag (begonnen 

von Kranz Marl Miltner, zu Ende geführt 

von Leopold Ritter von SacherMaſoch) 

(Prag 1852, 4.) S 691. — (Zedleris 

Univerſal Lexikon. 59 Bo, Sp. i—4 ſumit 

Angabe either QuellenJ. — Hellbach 

(Joh. Ebriſtian). Adels⸗Lerxrikon oder Hand: 

buch über die biſtotiſchen.. Nachrichten vom 

boben und niederen Adel u. ſ. w. (Ilmenau 

1826, B. Fr. Voigt. 80) S. 783. 

Medaille auf Franz Hellfried Grafen Wo: 

racziczey. Der Anlaß, aus melden die 

Medaille geprägt wurde, ıft nicht befannt. 

Das aus Kupfer gearbeitete vorhandene 

Gremplar zeigt auf dem vers das Wo- 

racziczky'ſche Wappen mit der Umſchrift: 

„FRANC - HELPRILUS- WORAUCZICZKT: 

8. R. I. COMES-ET-DOMINUS-DE-PA- 

BIENITZ#®. Reversjeite allegoriihe Darftel« 

(ung: die Natur führt an der Hand ein Kind 

zur fitenden Minerva, Umſchrift: „VIRTUS 

NATURAM PERFICIT“. Gine Abbildung 

der Medaille bringt Tafel LXXV. Nr. 646 

Maricball-Infanterie Nr. 18 ein, mit 

welchem Regimente er die Feldzüge des 

Erbfolgekrieges (1740 bis 1748) mit- 

machte, und in welchem er zu Beginn des 

fiebenjährigen Srieges 1756 bereits zum 

Srenadierhauptmann vorrüdte. Im lep- 

teren Kriege zeichnete er ſich im Zeld- 

zuge 1759 bei dem Angriffe auf Hoff 

(28. März), desgleichen bei jenem auf 

Ach (8. Mai) und im Treffen bei Meiffen 

(21. September) jo aus, daß er zum 

Major befördert wurde. Als ſolcher that 

er fich wieder in der Affaire von Pretſch 

in Sachſen (am 29. October d. 3.) ganz 

beionders hervor. Schon waren unfere 

Truppen unter dem Herzog von Aren- 

berg von dem fehr überlegenen Feinde 

zu fehnellem Rüdzuge gezwungen mor: 

den, und mußten bei Diefem, Da der 

Marſch über unwegſame Berge und 

durch Defileen ging, mehrere Kanonen 

im Stiche gelaffen werden. Als nun 

MWorbeer Dies alles und den die Un- 

feren verfolgenden Feind gewahrte, fam- 

melte er fofort mit jeiner Haupttruppe 

die ziemlich zerjtreut marfchirenden ©re- 

nadiere, ermunterte Die Yeute zu einem 

berzhaften Angriffe und ftellte fich mit 

ihnen den verfolgenden Preußen ent- 

gegen, welche, auf diefen ungeftümen 

Angriff nichts weniger als vorbereitet 

und dabei in der Hiße der Verfolgung 
Q*r 
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ju meit vorgedrungen, 

tapferen wuchtig Dreinhauenden und vor- 

dringenden Grenadieren bald zurüd:. 

getrieben wurden. Auch nahm er ihnen 

die erbeuteten Kanonen wieder ab und 

brachte dieſelben zugleih mit mehreren 

gefangenen Xrtilleriften, die bei dieſem 

Kampfe befreit wurden, zu unferer Truppe 

zurück Diefe von Worbeer aus freiem 

Yntriebe und mit glänzendem Grfolge 

ausgeübte Waffenthat in Verbindung mit 
feinem ausgezeichneten Verhalten bei den 

oben erwähnten Gelegenheiten wurde in 

der 5. Promotion des Maria Therefien- 

Ordens ddo. 23. Jänner 1760 durdy 

Nerleihung des Mitterkreuzes desſelben 

gewürdigt. Im weiteren Verlaufe des 

Krieges hatte er noch wahrend der Bela- 

gerung von Schweidnig (8. Auguft bis 

9. October 1762) Gelegenheit, feine 
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von unferen | unbefannt), Zeitgenoß. Weber den %- 
bens-"und Bildungsgang diefes als Poet 
und Somponift zugleich thätigen Schrift- 

fiellers, den wir für einen Ruthenen 

halten, wiſſen wir nur fehr wenig. Dem 

Lehramte ſich widmend, fcheint er foldyes 

einige Zeit in Tirol beffeidet und daſelbſt 

an der Mufe Adolf Pichler's fich hetan 

gebildet zu haben. Später wurbe er Pro- 

feffor in Czernowitz; zur Zeit kann et 

nicht mehr Im Staatsdienfte ftehen, ba 

er in den neueren Jahrgäangen des Hof- 
und Staatshandbuches des öfterreidi- 

fchen Kaiſerthums nicht aufgeführt wird. 

Bekannt wurden 1870 von ihm „Lieber 

aus dem Kleinruffifchen”, deren er eine 

Sammlung in freier Ueberfegung durch 

den Drud veröffentlichte. Auch begann 

er im nämlichen Jahre Die Herausgabe 

einer bei Rudolf Eckhardt in Gzerno- 

bisher erprobte Tapferkeit neuerdings zu | wig verlegten, mit Notendrud verfehenen 

bethätigen. Im April 1766 wurde er in: Liederfammlung, welche für Volksſchulen 

feiner Eigenſchaft als Major zu Puebla- | und Unterclaſſen der Gymnaſien und 

Infanterie Nr. 26 überfegt, trat aber Realſchulen beftimmt war, und erſchienen 

ihon im September 1769 in den Ruhe- | davon ein paar Hefte, je 20 Lieber, und 

and, den er nur furze Zeit genoß, da er | zwar romanifche und ruthenijche, enthal- 

bereits im folgenden Sommer im Alter | tend. Dann find von ihm folgende Som- 

von erft 50 Jahren ftarb. Ob er den ihm | pofitionen im Drud herausgefommen: 

nach den Statuten des Ordens gebüh- | „Slavischer Chorgesang yur Titurgit des Iapan- 

renden «reiherrenftand erworben, ift nir- Ines Chrgsastomas“ (Wien 1868, Schul- 

gende eriichtlich. | Hücherverlag) ; — Zmei vollftändige !:- 

Hirtenfeld (X) Ter WNılitar- Maria Tbe- | turgien (Meffen), und zwar eine roma- 
fen Orten und ſeine Mitnlieder (Bien | nifche für vier Männerfiimmen und eine 
a arenndenn ft 40) 22. Il, S. 105 flanifche für fünf Stimmen (und ge: 

— miſchten Chor), beide in ber k. k. Staats 

Borel, ſiehe: Vorel [Band LI, druckerei 1870 gedrudt. Auch im Ge: 

E. 20 u. f.]. biete der Theorie war er thatig, indem 

Rorliczef, ſiehe: Rorlicef [Bd. LI, er eine „Marge allgemeine Musiklehrt für Ser 

S. 295 u. f.]. amd Haus“ (Czernowitz 1871, Szekierki) 

Worifomsty von Aundratie, ſiehe: herausgab. 
Worzikowsky [E. 128). | 

| Woronicz. Johann Paul (Bifchof 

Vorobfiewicz. Iſidor (Dichter und | von Krakau, geb. in Volhynien 17537, 
Mufifer, Ort und Jahr feiner Geburt |, geft. zu Wien am 4, nad Anderen am 
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8. December 1829). Sin Sohn des Jo. 

hann Woroniez aus befien Ghe mit 

Marciana aus dem Haufe Kmita. 

Ueber den Adel des Vaters fehlen uns 
alle Nachrichten, doch jener der Fawilie 

Kmita, welcher die Mutter angehört, 

ift einer der alteften Polens. Johann 

Paul befuhte Die Schulen der Zejuiten 

in Oftrog, mo er fpäter felbjt in deren 

Drden eintrat und wie es in demjelben 

üblih mar, im Lehramte beſchäftigt 

wurde. Nach Aufhebung des Drdens 

fam er ins Klofter der Mijjionäre in 

Warſchau. Bei denfelben ftand er vier 

Jahre als Geelfjorger in den bifchöflicyen 

Didcefen von Kiew und Chelm in Ber- 

wendung. Sin lepterer lernte ihn bei dem 

Biſchof Matthias Garnys;, der zu- 

gleich Bicefanzler der Krone war, König 

BStanislaus Auguſt kennen. Diefer 

ward Ducch den feltenen Geilt, den Wo- 

ronicz auf dem vierjährigen Zandtage 

und in ein paar politifchen Slugfchriften, 

die er hatte erfcheinen lajjen, kundgab, 

bald auf den reichbegabten Briefter auf- 

merkſam, und er verlieh ihm zunächſt Die 

infulirte Propjtei von Lima; dann 1797 

die Propflei von Kazimierz und zulept 
jene von Powſin naht Warſchau. In 

den Tagen des Herzogthums Warfjchau 

wurde Woronicz Dekan des Gapitels 

Dafelbft und Rath der Stände; bei Er— 

richtung des Königreichs Polen auf dem 

Wiener Congreſſe 1815 Biſchof von Kra- 

fau und nad) zwölfjähriger Wirkſamkeit 

bafelbft 1827 Erzbiſchof von Warfchau, 
Metropolit und Primas des Königreichs 
Polen. In diefer Eigenfchaft frönte er 

am 24. Mai 1829 zu Warſchau den ruf- 

fiihen Kaifer Nicolaus mit der ruffi- 

chen Kaiferfrone zugleic) als König von 

Bolen. Doch fein hohes Alter machte ſich 

bereits geltend, ein älteres Leiden trat 

immer bebenflicher auf, die Aerzte ſchick⸗ 
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ten ihn zur Linderung desfelben in die 

böhmiſchen Bäder, ungeheilt verließ er 

Diefelben und fuhr, um den Rath ber 

Wiener Aerzte einzuholen, über Regens- 

burg nad) Wien, mo ihn aber in furzer 

Zeit der Tod ereilte. Die Leiche wurbe 

von Wien nach Krafau gebracht und bort 

in der Kathedrale auf dem Wawel zur 

ewigen Ruhe gebettet. Es ift ein reiches 

und ungemein fruchtbares Priefterleben, 

das fi) uns in Woronicz Ddarftellt, 

welcher Poet, Hiftorifer, Staatsmann, 

Redner und firchliher Würdenträger 

zugleich und in allen biejen Geſtalten 
eine Größe erften Ranges it. Bereits 

1783 tritt er ale Dichter auf, ald dann 

1795 die Theilung Polens . ftatthatte, 
hufdigte er noch mehr der Mufe und 

fand in ihr Troft über das Unglück feines 

Vaterlandes. Später, als angefehene 

und gelehrte Männer feines Volkes daran 
gingen, in Warſchau die Geſellſchaft 

der Wijfenfchaftsfreunde zu gründen, 

trat er derſelben als eines der erften 

Mitglieder bei und ſprach als folches 

den Gedanken aus, eine Sammlung 

nationaler Denkmäler anzulegen. Bald 

vollzog fih auch die Verwirklichung 

diefer dee, als die Fürftin Iſabella 

Czartoryska in Bulamy eine Samm- 

(ung polniſcher Alterthümer veranftaltete. 

Gr felbft meilte in jenen Tagen oft in 

diefem Orte, und dafelbit entftanden Die 

berrfihen Dichtungen „Die Sibylle“, 

„Der Reichstag von Wislica*, welche zu 

den Zierden der epiihen Poeſie Polens 

gehören. Später nah Powſin verfeßt, 

(ebte er dort ganz den feelforgerlichen 

Pflichten für feine Gemeinde, verfchönerte, 

mit ungewoͤhnlichem Geſchmack begabt, 

feinen priefterlihen Sitz und trug fid 

mit dem Gedanken eines großen Cyclus 

polnifcher Spen, genannt Lechiade. Wohl 

legte er fich deren Ausführung für iX&- 
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tere Tage zurüd, fand jedoch dann weder 

Mube noch Stimmung, daran zu gehen. 

Es fallt uns fehmwer, eine genaue, ftreng 

bibliographifche Heberficht der Werke des 

edlen Kirchenfürften zufammenzuftellen, 

die übrigens eben nur für den Biblio- 
graphen von Intereſſe ift, da ja eine 

Sammlung von Woronicz's Dichtun⸗ 

gen und übrigen Schriften Joſeph Gy ed) 

in Krakau 1832 in fieben Bändchen 

herausgegeben hat. Doch verfuchen wir 

es. eine chronologifche Folge feiner Werke 

zu bringen. Zuerft erfchiert die „Sie— 

lanka Bolechowice“, d. i. Die Idylle 

von Bolechowic (1783), dann folgten: 

„Siıbylla, poema historyczne w ezlerech 

piesniach z wizerunkiem*, d. i. Sibylle, 

hiftorifehe Dichtung in vier Befängen mit 

einem Etahlitich (die h. Sibylle)" (Lem- 

berg 1818, Wojciech Niebylski, 40., 

VIII und 104 S.); das Bud, mahr: 

ſcheinlich in Warfchau oder Krakau, aber 

nicht in Yemberg, wie auf dem Titel 

fteht, gedrudt, gehört zu den bibfiogra- 

phifchen Seltenheiten, denn es fam ohne 

Willen des Dichters heraus, daraus er- 

flärt fih auch Die gleich im Gingange an 

den Autor gerichtete Bitte des Heraus- 

gebere: „I odpusc nam naszy winy“ 

(d. i. Und vergib uns unfere Schuld); 

— „Assarmot syu Jektaua, pra- 

prawnuk Sema, praszczur Noeya, 

narodow Sarmackich patryarcha“, d. i. 

Yijarmot, der Sohn des Zeltan, 

der Ururenfel des Sem, der Urgroßvater 

des Noe, Batriarch der jarmatifchen 

Völker u. |. w., ein hiftorifches Gedicht, 

das zuerit im „Pamietnik Warszaw- 

ski“, Mai 1805 abgedrudt warı — 

„Lech, pvema historyezne w trzech 

piesniach*, d. i. Lech, hiſtoriſches Gedicht 

in drei Geſängen (unvollendet); — 

„Hymn do Boga, o dobrodziejstwach 

opatrznosci narodowi polskiemu wy- 
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swiadzonych, po upadku Polski“, d.i 

Hymnus zu Gott von ben der polnifhe 

Nation nadı dem Kalle Polens erwieſene 

Wohlthaten der Vorſehung; — „Sen 

Wislicki, ulomeh 2 poematu: Sies- 

niejsze czyny Jolakow”, db. i. Dt 

Reichstag von Bislica, Bruchftücke aus 

dem Gedichte: GSlorreiche Thaten ber 

Polen; — „Zawienie Emilki", di 

Die Grfeheinung Emiliens, Gedicht; — 

„MWiersz na pokoje nowe = zamkı 

krolewskim, obrazamı slawniejwszych 

czynow polskich, porfretami, biustamı 

znakomitszych polakow ozdobione", 

d. i. Bedicht auf die neuen Gemächer im 

Königsjchloffe, geſchmückt mit Darfe- 

(lungen aller berühmten polniſchen Be 

gebenheiten, mit Bilbniffen, Vüſten ber 

hervortagendften Polen, dann Inrifde 

und andere fleinere Gedichte. Aber wemn 

MWoronicz aud) der Boefie Hufdigte und 

mit Begeifterung, wie fie nur Den wenig 

iten feiner dichtenden Yand6leute vor ihm 

gegeben war, feine Schöpfungen ſchrieb, 

die damals das Yand mit Hoffnungen 
erfüllten, welche ſich nicht verwirklichten. 

jo vergaß er darüber doch nie, daß er 

auch Briefter, Seelforger der feiner Küb 

rung anvertrauten Gemeinden fei, und 

erfüllte fein priefterliches Amt mit gle- 

chem Pflichtgefühl, wie jeder andere 

Seelenhirt. Der Gabe der Rede, mie 

felten Einer, mächtig, hinterließ er aud 

BVredigten, die ihn den berühmteften 

Kanzelrednern feines Volkes, einem Bir- 

kowski, einem Sfarga gleichftellen, 
und jeine Xandsleute nannten ihn ben 

polniihen Bourdaloue. Seine bei ei 

zeinen feftlihen Öelegenheiten gehaltenen 

und zerftreut gedrudten Reben find ge 

fammelt zu Warfbau und Krakau m 

den Zahren 1789 und 1826 erfchienen; 

außerdem gab Gzech in Krakau zuerſt 

eine Sammlung in zwei Bänden 1829 
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ınter dem Titel heraus: „Kazania ezyli | treffend. Wo Andere von ber Laſt der 

wauki parafialne;, na niektore nie- | Sorgen und ber Bein der Schmerzen 

Iziele iswieta oraz nauki przygodne“, | niebergebrüdt ober fogar gebrochen wer- 

». 1. Bredigten oder Chriftenfehren für | den, richtet er ſich kräftig empor, und 

yerfchiedene Sonn- und Feiertage u. f. w.. | feine Stimme, wie feine Stellung gleicht 

vovon dann eine neue Auflage in Drei |der des Propheten. Sein vorzüglichites 

Banden 1832 erfhien, und zulegt: | Gedicht ift unbefttitten das in feinen frü- 

„Mowy pogızebowe i homilie dotad | heren Jahren entitandene „Die Sibylle”, 

drukiem nieogloszone“, d. i. Leichen- | mit großem Geſchick erfunden und reid) 

reden und durch den Druck noch nicht Jan erhabenen Bildern, welche uns in 

veröffentlichte Homilien (Krakau 1860, | fhmungvoller Sprache vorgeführt mwer- 

80.), aus bes Autors eigenhändigen Gnt- | den. Der Dichter öffnet die Gräber be- 

würfen gejammelt. Doch ift dies fange | rühmter Könige und Krieger, und mie 

nicht eine vollftändige Sammlung der | ihre riefigen Bilder in langer trauriger 

von Woronicz gehaltenen Kirchen. Reihe vor ihm vorüber ziehen, erinnert 

reben, deren eine große Anzahl unge. . er fie an ihre glorreihen TIhaten und den 

druckt in Handfchrift geblieben. Daß er ! Ruhm, den jie für das Vaterland erran- 

von feinen Zandsleuten hoch gehalten ift, | gen, und fordert fie auf, deſſen gegen- 

begreift fich bei der Vaterlandsliebe, die | märtige Noth zu fehauen; an ber gold- 

alle feine Arbeiten durchweht, und ber | bereiften Stirn des legten Könige erkennt 

Begeifterung, die in allen feinen Ge- |er die Morgenröthe der Kreiheit. In 

Dichten athmet, fehr leicht, und er ver: | einem anderen Fleineren, aber nicht minder 

bient auch in der ftattlichen Reihe der | jhönen Gedichte, „Der Reichstag von 

polnifhen Schriftftellee eine hervor: | Wislica”, jtellt er Die Bolten dar mit ihren 

tragende Etelle. Manches may wohl nicht | von Blut nody rauchenden Schwertern 

mehr nach unferem Zeitgeichmade fein, | und den an ihre Pferde gefejjelten Ge— 

Dies nimmt jedoch der poetifchen Weihe, | fangenen, mie fie zufammenfamen, um 

pon ber Alles, was er ſprach und fang, | einen Bund zu fchließen und Gefege zu 

durchhaucht ift, nichts. Schmwieriger dürfte | geben über das Gigenthum, das fie jo 

es fein, ihm die rechte Stelle in der Welt- | theuer erkauft hatten, und das fie fo 

literatur anzumeifen. Gr ijt von ber | tapfer vertheidigten. Diejes an Einzel- 

afthetifchen Kritik mit einer Bichte ver- !heiten von Pracht und Kraft in ber 

glichen worden, die ihre melancholifchen | Sprache reiche Gedicht ift nur das Brud- 

Hefte über die Trümmer einer Kirche ſtück eines großen poetifchen Rational- 

beugt. Und wenn man fich der Heiligkeit | gemäldes, deffen oben in der Biographie 

feines Berufes und Gharafters, der | Ermahnung gejchieht und das der Dichter 

antiten Rechtlichkeit feines Sinnes, vor- | in jeinen jungen Jahren entworfen, aber 

züglich der immer lebendigen, zugleich |, bei der Bürbde feines heiligen Amtes aus- 

aber aud düfteren Stimmung feines : zuarbeiten nicht mehr die Zeit gefunden 

Dichtergeiftes erinnert, der feine grünen |, hat. Und mie als Boet, fo fteht er auch 

Blätter gleichfam über die Dentmäler | als Kanzelredner groß da, denn feine geift- 

des Ruhmes und der (felbfiverfchuldeten) ı lichen Vorträge, mögen fie an die Großen 

Leiden feines Baterlandes jtreut, fo ift | des Reiches oder an den fchlichten Yand- 

der Vergleich unbedingt vollkommen zu- | mann gerichtet fein, find wahre Mujter- 
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ftüde der Sprache und Meifterftude der’ fein Monument. aber er ſelbſt if ein 

geiſtlichen Beredtſamkeit. Tabei war Bo- : Monument.’ 
. . > - ı 

ronicz auf ein Freund und Förderet zriewaki Felir). Historyja llteratury 

der fhönen Künſte und ließ ben biſchöi⸗ 

lien Balafl, den er in Krafau bewohnte, . 

auf das herrlichfie mit gefchichtlichen . 

Bildern ausſchmücken, deren Ausführung ' 

er dem berühmten Mrafauer Maler Ri- 

chael Stahkomicz [b. xxxvi. 

S. 314 u. f.] übertrug. Leider vernichtete 

die große Feuersbrunſt. welche einen ! 

Theil der alten Königsſtadt einaicherte, | 

auch Diefes Denkmal der polniſchen Kunft. 

Tas in den Quellen verzeichnete Hor- ! 

mayr'ſche „Archiv" gibt nähere An- | 

gaben über die Art dieier Ausichmüdung. 
Letomsfi in jeinem Natalog der Bi- 

ihöfe, Prälaten und Domherren Kra- 

faus fchreibt treffend über Woronicz: 

„jeden Boeten kann man mit dem Einen 

oder dem Anderen vergleihen, Woro- 

nicz läßt fit) mit feinem vergleichen. 

Seine Dichtungen find wie die Wellen 

unjerer königlichen Gewäſſer, fie fließen 

eine in Die andere, du fiehit dieſem 

Spiele vom Strande zu und erblickſt nie 

ein Ende. Seine Dichtungen ſind wie 

die Klänge der Harfe Davids, welche 
das kranke Herz Sauls erfreuten. Seine 

Poeſien ſind durch und durch ſein Eigen, 

ſing' ſie in der Kirche oder lies ſie zu 

Haufe, aber übertrag' fie in feine andere 

Sprache, denn den Gedanken kann man 

allenfalls wiedergeben, aber nie den Zau—⸗ 

ber der Worte, in dem er Meifter war. | 

Mit den VBerfen Woronicz's ift es wie | 

mit den Büchern Herodots, man kann 

ihre Geſchichte wiedergeben, aber nicht 

die neun Mufen, von denen fie durch 

weht ijt. Er beherrſchte wie ein König 

die Eprade. Mchten und lieben mir 

ihn, einmal für das, was er ung 

gegeben, und dann dafür, wie er es 

uns gegeben. Woroniez bejigt noch 

polskies, d. i. Geidbidte der relnriden 

Siterarur (WBaribau un) Bilna 1814, I 

wadati. 9) Up. I, &. 310 — Chodynicki 

(Ignacy Ks.). Dykcronarz uczuaych Pol» 

köw zawierajacy krötkie rysy ich äycis 

i ı d., d. ı. Leriken Der gelebeten Boten, 
enthaltend ihre kurzen Lebendbeichreibungen--. 

(Lemberg 1833, MR litomesti, 89%.) Bd. IM. 

Z. 335—340 [nad dieiem geftorben &. Te 

cember 1829) — Enceyklopedyja po- 

wszechua, d ı. Polniſche Real⸗Encyklo 

rädie (Barihau 1867, ©. Urgelbramd, ar. 89 ) 

2p. XXVII, 2. 831. — Zetowski (Lud- 

wik). Katalog biskupöw, pralatöw i kano- 

uiköw krakowskich, d. i. Verzeichniß det 

Bılhöfe, Prälaten und TDomberren vos 

Krafau (Krakau 1852, Univerfitätsdruderei 

5%.) Bd. II, 2.261 uf — Pamigtaik 

towarzystwa dobroczynnosci krakowsklezo 

wydany z powodu obcehodzonego w d. 

24. i 23. czerwca 1366 piecdziescat let- 

niego Jubileusza, d. i. Denkbuch der Kta 

kauer Woblthätigkeitsgeſellſchaft. berandgege 

ten aus Anlaß des am 24. und 23. Junl 

1866 gefeierten Jubiläums ibres Sojäbriaen 

Beltandes (Nratau 1868, Kirchmayr. 4°.) 

5. 119-125: „Viograpbie des Viſchoefs Bo 

ronicz“. Ben Heintich Kiiezarsli — 

Roenik XXXVI towarzysiwa dobro- 

ezynnoscl mia:ta Krakewa z raku 18}, 

d. i. 36. Jahrgang der Krakauer Wohlttätig 

feitögeiellihaft von Jabre 185% (Kratau 

1855, 80) S. 1—10: „Nekrolog*. — Br 

charski (Zucian Tomas»). Literatura polska 

w historyczno-krytsczuym zarysie, d. i. 

Die polniiche Literatur in biftoriich-Pritiichem 

Abriife (Ktakau 1868, Himmelblau. gr. .) 

Bd. II, ©. 6, 13, 22, 24, 38, 50, 36. — 

Woycicki (K. Wi.). llistoryja literatury 

polskie) w zarysach, d. i. Geſchichte bei 

polniſchen Yiteratur in Umriſſen (Warigau 

1846, ©. Zennewald, gr 89.) Bd. IV. 

5.6. — (Hormayr’s) Auchiv für Be» 

grapbie, Hiftorie, Staats: und Kriegskunſt 

(Wien, 5%.) XIII. Jahrgana, 1822, Nr. 33. 

S. 287. — Blätter für literariiche Uater- 

baltung (Leipzig, VBrodbaus, 49.) 1838. 

Nr. 360. 

Yorträt. Untericheift: „Jan Pawel Woro- 

nicz, | Arcybiscup Wearszawski Prymas 
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zalozycieli w r. 1816, Tow. Dobr. w Kra- 

kowie“. Lithogr. Czasu M. Salba w Kra- 

kowie (4.) 

BVoroniechi. Wenzel Fürft (Oberft 
ber ungarifchen Webellenarmee in den 

Fahren 1848 und 1849, geb. zu Sku— 

roma im Sasloer Kreiſe Galiziens 

1824, hingerichtet in Befth 20. October 

1849). Am Vormärz Lieutenant im gali- 
zifhen 1. Dragoner-Regimente Erzherzog 

Johann, ging er, als die Revolution 

ausbrach, fofort zu den Rebellen über und 

errichtete, zum Honvedmajor ernannt, 

im Sommer 1848 ein freimilliges äger- 

corps, das ſich unter feiner perfönfidyen 

Führung befonders bei der Grftürmung 

der Berlafier Schanzen am 2. September 

genannten Jahres auszeichnete. Bald 

Darauf zum Öberften vorgerüdt, machte 

er nun ben ganzen ungarifchen Mebellen- 

frieg mit und wurde am 5. Auguft 1849 
in der Affaire bei Szöreg ald Comman- 
Dant eines Hufzaren-Regimentes mit den 

Waffen in der Hand gefangen genom- 

men. Dem SKtiegsgerichte übergeben, 

ward er für Hochverrath und Brud) des 

kaijerlichen Bahneneides zum Tode dur) 

ben Etrang verurtheilt und zugleich mit 

feinen Haftgefährtten Peter Giron, 

einem geborenen Aachener, und Karl 

Abancourt, welcher im Regimente 

Nugent Nr. 30 gedient hatte, am 20. Dc- 

tober 1840 zu Peſth auf dem Holzplape 
hinter dem Neugebaude hingerichtet. 

Boroniecki beſaß alle bejtechenden 

Gigenfhaften des polnifhen bel: 

mannes, war eine Außerft fnmpathifche 

Erfheinung, ungemein fchmiegjam, und 

baß er Die erfte Gelegenheit, gegen Haus 

Defterreich zu kämpfen, ergreifen würde, 

verftand fich bei ihm von felbft. lieber 

die Familie Woroniecki geben die 
Quellen näheren Beicheid. 
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Woroniecki (die Fürſten) 

i. Honved-Jahrbud 

(Budapeſth) III. Sabrg., 1870, ©. 19. 

Ueber die Särken Woroniecht. Sie rühmen 
fih, von den alten Fürſten Lithauene und 

Auslands abzuftammen, und zwar direct von 

Gedymin Herzog von’ Lithauen. Gedyh⸗ 

min's zahlreiche Nachkommenſchaft gab einer 

zabllofen Menge von Familien den Urſprung. 

welche al& kleine Fürſten (Kniaz) Lithauen 

und Rußland überſchwemmten. Gin Rad 

weis des fürftlihen Urſprungs derſelben ift 

unmöglich. Es beflanden ganze Fürftendörfer. 

Eo befand fih im Palatinat von Belzk (in 

Rothrußlend) die Gemeinde Qubicza, deren 

Bewohner für fih — jeder einzelne — den 

Fürftentitel (Kniaz) beanipruchten, und zwar 

auf Grund einer ibren Vorfahren von König 

Eigismund Auguft II. erfolgten Berlei- 

bung der Fürſtenwürde! Der Zweig der 

Kürften Woroniecki ging aus dem Aſte 

der Burften von Zbarasz bervor, welchen: 

auh die Fürſten Wisniomwiecki, Po— 

ryeli, Trubecki (Trubetstoi) und viele 

Andere entflamnın. Stepban, ein Sohn 

Bedors von Zbarasz, welcher in fünfter 

©eneration ein Nachkomme Gedymins 

Bürften von Lithauen war, legte fih den 

Namen Woroniecki bei, mwäbrend fein 

Bruder Alerander der Abnberr der Fürſten 

Rorycki wurde As nah 1815 ein Theil 

des alten Polen als Königreih Polen unter 

ruifiihe Oberherrſchaft kam, geftattete Kaifer 

Alerander I. den vier Brüdern Anton, 

Sojepb, Salirt und Heinrih Bincenz 

Woroniecki in Anbetracht ihrer alten Ab⸗ 

ftammung von den Zürften (Kniaz) in 

Lithbauen und Rußland die Zübrung des 

Fürſtentitels. Die in Baridau bei ©. Orgel. 

brand verlegte polniſche Sncyllopädie (En- 

cyklopedyja powszechna) gibt im 27. Bande 

S. 833—839 zum erften Male ausführliche 

Nachrichten über diefes Geſchlecht, die aber 

in Ganzen wenig erbaulid Plingen. In 

Deiterreih ift außer obigem Wenzel, der 

ih auch Fürſt fchrieb, das Geſchlecht noch 

durch ein paar Edelleute vertreten, welche in 

der Raijerlihen Armee gedient baben. So 

mar ein Joſeph von Woroniecki 1832 

Major in k. k. 5. Ublanen-Regımente, wurde 

1837 Oberſtlieutenant in demielben und trat 

1840 mit dem Gbarafter eines Oberften in 

Penſion. — Em Karl von Woroniecti 

diente zu Ende des vorigen Jahrhunderts ale 

Rittmeiſter bei Levenebr Dragonern, welches 
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Regiment im Feldzuge 1799 in Stalin ftand. 
Im Treffen bei Magnano am 5. April ge 

nannten Sabre brachte bei dem Dorfe San 

Biovanni de Lupato der Feind mehrere Öfter- 

reihiiche Infanterieabtbeilungen des mutihig⸗ 

ten Widerftandes ungeachtet durch feine 

Ueberlegenbeit zum Weichen, ja dieſelben 

waren der Gefahr der Aufreibung oder Ge⸗ 

fangenichaft febr nabe. In Ddiefem kritiſchen 

Augenblick unternabmen NRittmeifter Woro⸗ 

niecki und noch einige andere Officiere mit 

ihren Reiternbtbeilungen eine Attaque auf die 

franzöfifhen Tirailleurs, und zwar mit lo 

alängendem Erfolge, daß ein Tbeil derfelben 

zujammengebauen, über fünfbundert zu Oe⸗ 

, fangenen gemacht und fünf fechspfündige 

Kanonen nebft einer Standarte erbeutet 

wurden. Dabei batte fi befonders Ritt. 
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wir da Simon Worzikowsky, ber in 

ben Prager Stadtbüchern in den Jahren 

1608, 1611 und 1615 als Mitglied bes 

Zehnmänneramtes und 1612 zugleich als 

Rathsherr erfcheint. — 2. Sein Sohn 

Wenzel befleidete in den unruhigen 
Beiten der Könige Ferdinand II. und 

Serdinand III. verichiedene Wemter, 

anfangs bei der böhmifhen Kammer, 

nachmals aber die Stelle eines Rath 

verwandten, Primators und Eöniglichen 

Nichters. Bon Wenzel führt nun bas 

feinem Enkel Daniel Franz am 18. Ye 

bruar 1683 verliehene Adelsdiplom bes 

meifter von Woroniecki in feinem mit dem Weiteren an: baß er bei bem im ben 

Blügel der 2. Majors-Escadron gegen bie | Jahren 1631 und 1634 geſchehenen kur- 
feindliche Flanke ausgeführten Angriffe dur | fachfifhen infalle und ber von dem 

große Bravour ausgezeihnet. Karl von ſchwediſchen General Banner unternom- 
Woroniecki rüdte ipäter zum Major im . 
Regimente vor und farb als folder zu menen Belagerung der f. Prager Stäbte 

Fünftirden in Ungarn, mo damals der Stab | große Standhaftigkeit. bewiejen und 
bes Reaiments ae “ —* auch darin fein Leben beſchloſſen habe. 

—* eror old II. von Toscana war, Ä Diele lebtere Angabe if inſofern 
wurde im Jebruar 1860 reducirt und dem richtig, als Wenzel Worzifometyim 
Großherzog an Stelle desielben das 71. In— e. Statthaltereidecrete vom 26. Bür; 

fanterıe-Regiment verlieben. 1637 noch als Pöniglicher Richter be- 

: zeichnet wird und bei der Ratbeerneue:- 

Worzikowsky (éechiſch Vorichowskyy rung vom 21. Zuli 1637 wieder in br 

von Kundratiö Nitter von (Genea- | Zahl der gemeinen Kathsmitglieber 

logie). Diefe Familie feitet ihren Adel zurückverſetzt erſcheint. Wahrfcheinlic 

in die erfte Hälfte des dreizehnten | endete er bei der ſchwediſchen Belage- 

Sahrhunderts zurud, in welchem ein | tung Prags vom Jahre 1639 fein Leben, 

Marquard Kunrates von Sun-'fo daß der Irrthum bloß in den Ziffern 
ratie im Jahre 1235 urkundlich an- |, läge. — 3. Wenzels Söhne waren Da 

geführt wird. Im Yaufe der Zeit theilte  niel und Wenzel Karl, und befanden 

jich die Familie in mehrere abgefonderte : jich Beide 1648, als die Schweden das 

Gejchlechter, und zwar in die Worzi-: Prager Schloß und die Kleinſeite er- 
towsty, Letowskyÿ, Kundratsfy flürmten, in Prag, und zwar verjah 

u. ſ. w. Wir laſſen diefe genealogiſchen Erfterer die Stelle des Bürgermeifters 

Annahmen Dahingejtellt fein und mid- ı in der Prager Altſtadt und verrichtete 

men der Familie nähere Aufmerkſamkeit feinen Dienft während der ganzen Be 
von dem Augenblide an, als fie im lagerung. Sein Bruder Wenzel Karl 

16. und 17. Jahrhundert unter dem | aber diente damals in der aus ?aifer- 

Batriciat der Bürger Prags mehr in den | lichen Beamten zufammengefepten frei- 

Vordergrund tritt. 1. Vor Allen nennen | willigencompagnie unb machte in ber 
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ven die Kämpfe jener Tage mit. Beide 

ielten auch in Würdigung ihrer bei 

fer Gelegenheit geleifteten Dienfte 

59 eine Wappenverbefferung. Wenzel 
‚ri ftarb 1660 als Beifißer bes oberften 

tggrafenam:es und ijt der Stifter Der 

ren Linie diefes Geſchlechtes, während 

ı Bruder Daniel die jüngere Linie 

ınzte. — 4. Lepterer war mit einer 

nitvonPetersdorf vermält, welche 

ı den Sohn Taniel $ranz gebar. 

fer fludirte die Nechte an der Prager 

iverfität, trat dann in öffentliche 

enfte, die er fo rühmlich verfah, daß er 

Würdigung derfelben und der von 

ıen Vorfahren geleifteten mit Diplom 

n 18. Rebruar 1683 in den alten 

ymifchen Ritterftand erhoben und zum 

Rath ernannt wurde. Gr hinterließ 

i Eöhne: Wenzel, Daniel und 

»huslaw Johann, von denen nur 

sterer als für unfer Werk von Intereſſe 

Betracht kommt. — 5. Bohuslam 

hann faß jchon viele Jahre als 

thsherr im Prager Stadtrathe, über- 

ym nach des PBrimators Sachs im 

ni 1698 erfolgtem Tode die Leitung 
militarifhen Angelegenheiten des 

adtrathes, bi8 er am 12. Sänner 

ww mit kaiferlichem Reſcript zum 

maror und UOberftmachtmeilter von 

ıg ernannt wurde, melde Würde er 

ch 23 Jahre befleidete. Tie in Die 

t feiner Amtswirkſamkeit fallenden 

igniffe werden in dem unten angege- 

en Werke von Tome „Die Prima- 

:n? ausführlich berichtet. Das mid)- 

te und zugleicy traurige Ereigniß ift 

: am 23. Juli 1713 in der AJuden- 

t ausgebrochene Beit, die fogenannte 

ve Ruhr, welche troß aller Abſperrung 

auch uber die chriftliche Bevölkerung 

behnte und jo wüthete, daß die Zahl 

Todten auf 100 im Tage flieg; erit 
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ſpät im Herbſt ließ die Seuche allmälig 

nad. Für feine Berdienfte erhielt Wo- 
rzikowsky den Titel eines kaiſerlichen 

Rathes. — 6. Bon der von Wenzel 

Karl abftammenden (älteren) Linie ift er- 

wähnenswerth Karl Nikanor, der die 

Rechte in Prag ftudirte, daraus Die 
Doctorwürde erlangte und dann mehrere 

Jahre die Advocatur übte, worauf er 

zum Secretär und zulept zum Rath bei der 

böhmifchen Hoffanzlei in Wien ernannt 

und für feine Verdienſte am 9. November 

1730 in den alten böhmifchen Ritterftand 

erhoben wurde. — 7 Noch ift erwäh- 

nenswerth Karl Berdinand (geb. 

18. April 1828), ein Sohn des am 

9. October 1863 verftorbenen k. k. Be- 

zirtshauptmanns Adam Johann. & 

trat im Jahre 1838 zur militärifcyen 

Ausbildung in die Wiener - Neuftädter 

Alademie, aus welcher er 1845 als 

Cadet zu Wocher - Infanterie Nr. 25 

fam. Im Regimente rüdte er bis 1857 
zum mirflihen Hauptmann vor und 

im April 1869 zum Major bei Ge- 

lagic-Infanterie Nr. 69. Später wurde 

er Oberſt und Gommandant des 46. In- 

fanterie - Regiments. Zur Zeit lebt er 

als mirklidyer Oberft a. D. zu Se- 

gedin in Ungarn. Er hat die Beldzüge 

der Zahre 1848, 1849, 1859 und 1866 

mitgemacht. Ueber den heutigen Stand 

der Bamilie, ältere wie jüngere Linie, 

geben die unten angeführten Quellen 

ausführliche Nachricht. Die öeechiſche 

Samilie Vorikowsky wird in Deut- 

fben Werten gewöhnlich Worzi- 

kowsky gejchrieben. 

Erben (Karl Jaromir). Tie Primatoren der 

füniglichen Altſtadt Bran (Prag 1838. Haaſe. 

80) 2.89, 90, 114. 137, 144-147, 149, 
153. — Zroboda (Johann). Die Zöglinge 

der Wiener-Reuftädter Militärafademie (Wien 

1870, ihm. 49.) Er. 758. — Genealogi: 

ſches Taihenbud der Ritter und . 
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Adels geſchlechter (Brünn, Buſchak und Irr⸗ 

gang, 329.) II. Jahrgang 1877, ©. 724; 

V. Jahrgang 1880, ©. 522. — Slovnik 

naucny. KBRedaktofi Dr. Frant Lad. 

Rieger a J. Maly, d. i. Converſations⸗ 

Lexikon. Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger 

und J. Maly (Prag 1872, 3. 8. Kober, 

ihm. 49.) ©. 1258. 

Wappen. Quadrirter Schild. 1 und 4: in 

Bold ein ſchwarzer Adler; 2: in Blau eine 

filberne Zinnenmauer, aus der ein goldener 

Löwe beroorragt, welcher in der rechten 

Norderpranfe eine filberne Kugel bält; 3: in 

von Schwarz und Silber ſchraͤgrechts ge: 

theiltenn Felde ein ob der Schrägtbeilung 

goldener, unten blauer Zöwe, in der redhten 

Pranke Kornähren baltend, während Die 

linke auf eine eiſerne Pflugſchar geftügt if. | 

Auf dem Schilde ruhen zwei Tumierbelme. : 

Aus der Krone des rechten wächst ber blau gol- 

dene Loͤwe des dritten Feldes mit den Kornäbren 

und der Pflugichar ; auf der Krone des linken 

itebt ein offener von Rotb und Silber ſchraͤg⸗ 

getbeilter Zlug, dem ein bloßer Arın, deifen 

Hand ein Schwert bält, eingeftellt ifl. Die 

Helmpdeden: des rechten Helmes ſchwarz 

nit Gold, des linken rotb mit Silber unter: 

legt. Devije: V Stesti nepejchej, v nes- 

testi nezoufej%, d. i. Blaͤhe Dich nicht auf 

ım Glück, verzage nicht im Unglüd. 

Borzifchef, Johann Hugo (Gom- 
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nur neun Monaten, fpielte er bereits in 

einem Quartett von Pleyel die erfle 

Violine, womit er feinen Vater zum ®e- 

burtstage überrafchte und zu Thränen 

rührte. Darauf befchränfte jidy aber ber 

ganze Unterricht, welchen er auf ber 

Violine genoß, denn der Vater ſetzte aus 

; jchlieplich das Glavierfpiel fort, worauf 

nach einiger Zeit die Orgel an die Reihe 

fam. Dabei murden die verfchiebenen 

1 Lehrgegenftände nicht vernachläffigt, weil 
Die Mufif als Lebensberuf ausgefchloffen 
mar. Im Alter von fieben Jahren mußte 

der Knabe einen in Jenikau wohnenden 

Verwandten während deſſen halbjähriger 

Kränklichfeit als Organiſt vertreten. 

Hier fand er nun volle Gelegenheit, fid 

im Orgelfpiele zu vervollfommnen und 

zu einem geſchickten Organiften heran: 

zubilden. Nachdem der Bermandte a 

Jenikau wiedet genejen, kehrte Worzı- 

fhet in das Glternhaus zurück und 

feßte wie vordem jeine Studien fort; in 

den „Serienmonaten aber nahm ihn ber 

Bater auf feine bald größeren, bald Hei. 

neren Sunjtreijen, die zu Buß gemadı 

pofiteur, geb. zu Wamberg im | wurden, mit, theils um dem Knaben Ge 

Königgräker Kreife Böhmens am 11. Mai | legenheit zur Ausbildung in feiner Kun 

1791, gef. in Wien am 19. November | zu verjchaffen, theils um durdy das Gt. 

1825). Der jüngite von vier Gefchmwi- | trägnig der Runftleiftungen besfelben 

fern, zeigte Johann Hugo, beffen |eine fteine Zubuße zur Grhaftung und 

Vater Wenzel Schullehrer und Dr- ! Erziehung feiner Familie zu geminnen. 

ganift in Wamberg mar, frühzeitig | Auf einer dieſer Reiſen famen Bater 

großes muficalifches Talent und erhielt | und Sohn in das Rrämonitratenjerftift 

ſchon im Alter von drei Jahren abwech | Tepl. Vom Pater Organiſten mit auf 

felnd Unterricht im Glavierjpiel und im 

Hefange. Die Bitten des Stnaben, das 

Clavier mit der Bioline vertaufchen zu 

dürfen, blieben unberüdjichtigt, aber 

der Stleine bewog den jungen Schul- 

gehilfen feines Vaters, ihn in den weni: 

gen freien Stunden heimlid, im Biolin- 

friele zu unterweiſen. Im Alter von 

fünf Jahren, nach einem Unterricht von 

den Chor genommen, bat ber Knabt 

denfelben, ihn das Hochamt auf be 

Orgel fpielen zu laſſen. Der geiftlidt 

Herr, in Anbetracht der Jugend des 

Bittſtellers über dieſe Bitte befrembet, 

lehnte deren Erfüllung ab. Als aber 

während des Hochamtes der Pater eine 

Stelle falſch geipielt hatte, machte ihn 

ber Knabe auf den Fehler aufmerkſam. 
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Nun gingen dem Mönche erjt die Augen | felben fpäter ganz aus dem Gedächtniß 

auf, und er übergab feinen Plaß'vor der 
Drgel fofort dem jungen Künſtler, der 

auch mit der ganzen Unbefangenheit, die 

ihm eigen mar, Die ihm völlig unbefannte 

Mefle durchſpielte. Als Worziſchek 

zehn” Jahre zählte, gemann der Vater die 

Deberzeugung, daß der Sohn daheim 

faum mehr etwas erlernen werde, und 

er brachte ihn daher nach Prag in das 

Haus feiner Qutsherrfchaft Wamberg, 

der verwitweten Gräfin Kolowrat—⸗ 

Liebfteinsty, welche den Knaben in 

geoßmüthiger Weile aufnahm und unter: 

ſtützte. Doch follte derfelbe diefe Wohl 

that nicht lange genießen, denn fchon in 

zwei Jahren ward ihm die edle Wohl- 

thäterin durch den Tod entriffen, und er 

mußte fich, während er das Gymnaſium 

und den philojophifchen Curs bejuchte, 

durch Unterricht im Glavier feinen Lebens: 

unterhaft verdienen. Eilf Jahre hielt er 

fidy bereits in Prag auf, ohne daß fein 

Damals ſchon bedeutendes Talent irgend 

Sjemands Aufmerkjamteit erweckt hätte. 

Dann lernte er den zu jener Zeit im 

vorzutragen im Stande war. Während 

feiner Studienjahre befuchte er in ben 

Berienmonaten die Heimat, und wenn er 

auf feinen Ausflügen in eine Kirche fam, 
fo geichah es nicht felten, daB er dann bei 

verfchloffenen Kirchenthüren ſich ganz in 

fein Orgelſpiel verjenfte. So waren Die 

Jahre feiner mwiffenfchaftlihen Ausbil: 

dung dahingegangen, ohne daß man auf 

den gediegenen Glavierfpieler und Orga- 

niften, der er damals bereits war, aufmert. 

jam geworden wäre. Erſt als er anläßlich 
eines Wohlthätigkeitsconcertes zur Mit- 

wirfung eingeladen, eine ganz neue 

große Sonate von Duſſek (Le retour 

de Paris) mit aller Meifterfchaft fpielte, 
erftaunte man nicht nur über das junge, 
bisher unbeachtet gebliebene große Ta- 

(ent, fondern auch das Tonſtück fand 

ſolchen Beifall, daB es fozujagen in Mode 

fam und in Kürze die ganze Auflage 

desjelben vergriffen wurde. Noch lebte er 

in Prag in ziemlich fümmerlihen Ber: 

haltniffen, bis ihm 1813 der Profeffor 

der Statiftit, Dr. Joh. Nep. Zizius, 

Dienfte des Grafen Bucquoy flehenden | ein geborener Chrudimer, als derfelbe 

teefflihen Muſiker Wenzel Tomafchet Ä fein Vaterland befuchte, in Brag fennen 

fennen, ber fich bald des talentvollen | lernte. Zizius, einebenjo tüchtiger Mufit- 
Sünglings annahm und ihn unentgelt- 

lichen Unterriht im Generalbaſſe er- 

theilte. Aber auch diefer hielt nicht lange 

. vor. „Wir famen leider nur bis zum 

Septimen-Accorde”, Außerte fih Worzi- 

ſchek in jpäteren Jahren öfter, Ivenn von 

Zomafchet die Rede war. So blieb er 

denn auch im Punkte der Sompojition 

auf jich feldft und auf das Studium der 

Werke muficalifcer Glafjifec und der 

vorzüglidyiten Lehrbücher angemiefen. 

Den größten Nupen zog er bei bdiefen 

Studien aus den Kugen und Präludien 

es großen Bach, deren Durchſpielen er 

immer wieder vornahm, fo Daß er Die- 

fenner als großer Mufiffteund, entdedte 

jofort in Worziſchek den elementaren 

Genius, dem nur Gelegenheit geboten 

werden mußte, die gebundenen Schwin- 

gen zu löfen und zu entfalten, und for- 

derte den Künftler auf, nah Wien zu 

fommen und dort feine Studien fort: 

zufeßen. Worzifchef erfannte wohl die 

Wahrheit dieſes Rathes, und ohne die 

Schwierigkeiten zu bedenken, Die jich bei 

Ausführung Ddesfelben ihm entgegen- 

ftelen würden, begab er ji 1813, da-- 

mals 22 Jahte alt, nah Wien. War 

fhon der Kampf ums Dafein in Prag 

fein geringer, in Wien verminderte ſich 
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derfelbe um nichts, fondern wurde unter 

pöllig veränderten Berhäftniffen und 

ganz fremden Menſchen nur noch fühl- 

barer. Uber Worziſchek verlor nicht 

den Muth und arbeitete mit riejigem 

Fleiße unentwegt an feiner fünftlerifdyen 

Ausbildung. Als ihm dann Gelegenheit 
geboten ward, Mofcheles, Mener 

beer und Hummel zu hören und fie 

perfonlich kennen zu lernen, fachte Dies 

feınen Muth noch mehr an und beitärfte 

ihn in feinem Vorhaben, ſich ausichließ- 

(ich der Muſik zu widmen. Sein Vorbild 

aber murde Hummel, deffen Werfe und 

Spiel er mit der größten Aufmerffamteit 

fludirte, und dem er im legteren mit fo 

glücklichem Erfolge nachftrebte, daß diejer 

Meifter ihn vor allen übrigen in Wien 

weilenden Glavierfpielern als feinen 

Stellvertreter ermahlte und ihm, als er 

Wien verließ, feine ſämmtlichen Slavier- 

lectionen übertrug. Nun beſſerten fich 

auch mit einem Schlage Worziichefis 

mißliche Verhältniſſe, ſein Ruf und An- 

fehen als (Slavieripieler und Muficus 

überhaupt mwuchfen zufehends, und er 

murde in den beiten Kreifen bekannt und 

gefucht. Auch war ihm nun Gelegenheit 

geboten, in Goncerten und musicalifchen 

Beranjtaltungen öffentlich aufzutreten, 
was Alles zur Steigerung feines mujica- 

liſchen Rufes mefentlich beitrug. Außer 

Moſcheles hatte er feinen Weben- 

buhfer in Wien, und Beide metteiferten 

fozufjagen um Die Palme des Sieges. 

Beide in ihrer Spielweiſe gänzlich ver- 

fcbieden, konnten, ohne Giner den An— 

deren zu beeinträchtigen, fehr gut neben- 

einander beftehen. So ygejchah es auch, 

daß Beide öfter an einem Abend und in 

einer Gefellichaft inielten, und wenn 

Moſcheles durch fein feines, höchſt 

brillantes Spiel unſeren Worziſchek 

übertraf, ſo war ihm dann dieſer im 
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freien Phantafiren, im Fugenſpiele, im 

augenbfidlichen Schaffen und in mohl- 

geordneter Wiedergabe des Gejchaffenen 

weit überlegen. Durch diefes muficalifche 

Leben und Treiben waren die juridifchen 

Studien, welde Worziſchek in Wien 

bereits begonnen hatte, für mehrere Jahre 

in den Hintergrund gedrängt worden. 
Nun aber faßte er den Entfchlud, fie zu 

beendigen, um dann doch in den Staate- 

dienft zu treien. Hatte er bie Weber- 

jeugung gewonnen, daß er fich im auß- 

fbließlichen Dienfte der Kunft nur zu 

raſch aufreiben würde, fühlte er das 

ruhige Fortleben in einem ficheren Dienfte 

für feinen Körper zuträglicher, waren es 

Einflüffe von Seiten ihm befreundeter 

Berfonen, oder ‘waren e8 andere Mo- 

tive ? es ift nicht befannt, mas ihn feinem 

ehemaligen Entichluffe, die Mufit ale 

Beruf zu wählen, abtrünnig machte. 

Kurz, er beendete mitten im erwähnten 

muficalifeben Leben die rechtsmwilfenfchaft- 

lihen Studien und legte am 4. Mai 

1822, damals bereits 31 Jahre alt, bei 

dem f. f. Hoffriegsrathe als Goncepts- 

practicant den Eid ab. In dieſem Ber- 

bältniife trat er dem befanuten Mujit- 

gelehrten und SKunftfreunde Hofrath 

Kiefewetter von Wiefenbrunn 

näher, der ihm zeit feines Yebens ein liebe- 

voller und einflußreicher Gönner blieb 

und ihm immer wieder Selegenheit ver- 

fhaffte, zum Selbitgefuhl jeiner Kräfte 

zu gelangen. Kiejemwetter in 

feinem Haufe haufig Privatconcerte ver- 

anftaltete, in welchen beionders „alte 

Muſik“ mit großem Eifer und Verftand- 

niß gepflegt wurde, vertrat Worzifchet 

dabei die Etelle des Gapellmeiftere. 

Fünf bis ſechs Jahre, bis an fein Lebens. 

ende, war er an dieſen Kunſtübungen 

thätig und gab nicht bloß Proben feines 

eminenten Berftändniffes alter Meifter, 

Da 
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fonbern audy eines Gifers feltener Urt, 

wodurch eben das Intereſſe für Der- 

gleichen nicht nur fi) erhielt, fondern 

von Jahr zu Jahr ftetig wuchs, fo daß 

fein Tod eine faft unausfüllbare Lücke in 

diefe Aufführungen riß. Auf Kiefe- 

wetters Vorſchlag wurde Worzi- 

ſchek 1818 zuerſt zweiter, dann erjter 

Drchefterdirector des öfterreichifchen 

Mufitvereines und zugleich deſſen be- 

tathendes Wusfchußmitglied. Als dann 

am 26. November 1822 der zweite Hof- 

organift 3. Bapt. Henneberg mit 

Zode abging und der Goncurs zur 

Wiederbefegung diefer Stelle ausgejchrie- 
ben wurde, unterzog fih auch Worzi- 

ſchek demfelben und leijtete in Beant- 

wortung ber Goncursfragen fo Gebdie- 

genes, daß die zur Beurtheilung verfam- 

melte Commiſſion, bejtehend aus dem 

oberften Muſikgrafen Moriz Grafen 

Dietrihftein, dem Hoftath v. Mofel, 

den beiden Hofcapellmeiftern Eybler 

und Salieri und dem Gomponiften 
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Rückkehr aus dieſer Stadt begab er ſich 

auf ärztlichen Rath nach Karlsbad. Von 

da kehrte er noch leidender nach Wien 

zurück. Lange dauerte fein Siechthum, 

während dejjen ex feine erſte Meſſe für 

die k. k. Hofcapelle wohl vollendete, aber 

ihre Yufführung nit mehr erlebte. 

Endlih erlag er im Spätherbit 1825 

feinem Leiden im Alter von erft 

34 Jahren, hinmeggerafft aus einer 
<hatigkeit, deren Glanz erjt begonnen 

hatte. As Menſch war Worzifchet 

eine ungemein liebenswürdige Crjchei- 

nung. Bon gefälligem Aeußern, von 

frühauf an Verkehr mit den Menfhen 

gewöhnt, durcs feine Verhältniſſe auf 

fih felbft angewiefen und durch Unter- 

tihtertheilen in guten Familien ver- 

fehrend, fpäter zu Wien in höheren 

Kreifen freundlich aufgenommen, hatte 

er fich in feinem Benehmen eine Weiſe 

angeeignet, die in Verbindung mit 

feiner wiſſenſchaftlichen Bildung und 

feinen ausgebreiteten gründlichen Mufit- 

Abbe Stadler, einftimmig ihre Be- | fenntniffen ihn zum Lieblinge nicht nur 

mwunbderung über dieſe Leiſtung aus- | feiner mitftrebenden Kunftgenofien, fon- 

ſprachen und der Künftfer auch ſchon in | dern auch der feinen Gefellfhaft machte, 

wenigen Zagen — am 10. Jänner 1823 | in Die er gern gezogen wurde. Gr hatte 

— das Deeret als zweiter k. k. Hof- | Vieles vor anderen Kunjtgenoffen vor- 

organift erhielt. Nachdem er darauf die !aus, Die meift eben nur an ihrer Kunit 

erbetene Gnthebung aus dem Staats. | Genüge finden, im llebrigen gar Vieles 

dienite erhalten hatte, widmete er fich mit | zu wünfchen übrig laſſen und daher nur 

allem Gifer feiner neuen Befchäftigung, | auf die Meinften Kreiſe befchränft bleiben. 

Die ja mit feinem ganzen Streben und | Sein früher Tod hinterließ eine fühlbare 

Trachten Hand in Hand ging. Im Lücke und erwedte umjo tieferes Be- 

Jahre 1824 rüdte er zum erjten Hof- | dauern, ald man fühlte, daB mit ihm eine 

organiften und dadurch in eine höhere | bedeutende eben im künſtleriſchen Wachfen 

Gehaltsftufe vor. Er follte nicht lange | begriffene Kraft dahingegangen fei. Iſt 

auf dieſem Boften thätig fein. Im Som: !es einfaches lIeberfehen oder ein Symp- 

mer 1825 unternahm er eine Reife nach | tom, daß man diefe dem deutſchen Süden 

Gratz, wo ihm eine glänzende Aufnahme | angehörende Kraft im Norden nicht vollig 

bereitet und von dem dortigen Mufit- | würdigt, indem man Worziſcheks 

vereine das Diplom eined Chrenmit- |Ramen in Riemann's „Wufit-Leriton“ 

gliedes verliehen wurde, und nach feiner : und in Bremers „Handlexikon der 
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Mıfit" vergebens fucht, worin doch fo 
viele norbdeutfche muficalifhe dii mino- 

rum gentium vorfommen? Denn über 

den claffifhen Werth feiner Compoſi⸗ 

tionen, insbefondere jener für Die Kirche, 

find doch ſämmtliche Muſikkenner einig. 

Vouhändiges Verzeichnij der Compofitienen 

Wotrziſchei's. Leichenfeier auf den Tod 

des Generals Moreau. Kar das Klavier 

geſetzt“ (Prag 1813, Haas). — „Santate 

(Gefüble des Danke). Zur Sopran und 

Tenoriolo, Chot und ganzes Orcheſtet“, wurde 

in Brag Ende des Schuljahres 1812 zu Ehren 

des Profeilors Franz Schmid von den 

Hörern der Pbiloſophie aufgeführt (Mirpt). 

„zwölf dDeutihe Tänze mit Woda. 

Kür das Glapier eingerichtet“, aufgefübrt im 

Repoutenfuale in Prag (ebd. Hand). — 

„Nevinost, d. i. Die Unihuld. Lied für 

eine Sinaſtimme mit Elav erbegleitung”, in 

eechilcher Srradhe (ebd. Haas). — „Im- 
promptu pour le pianoforte. F-dur* 

(Wien. lithogr. Inſtitu) — „Mebrere 

fleine Stücke: Weder in Stammbücher 

oder für andere @elegenheiten geichrieben” ; 

Die bisher angeführten Compoſitionen baben 

feine TUpuszabl wie Die folgenden. — 

„XII Rbapfodien fürs Slao:er” Op. 1, 

dem Capellmeiſter Wenzel TZomajchet ge 

widmet (Wien, Sarpı und TDiabelli). — 

„Rondo fürs Pianoforte und Mioloncell 

übır ten ‚Bolero‘. Z-dur“ Op. 2, dem 

Fräulein Nannette Ritter gewidmet (ebd, 

Mechetti). — „Le Déblr. Andante pour le 
Pianofuste. Es- Dur* Op. 3. Dedie & 

Dile. Ber.ha Turowsky (62, (Kappı und 

Drabelli). — „le Plaisir. Allegro pour 

le pianofurte. @-Dur“ Op. 4. Dedie & 

Mite. Antoinette Berger (ed, Tu 

bel:) -- „Sonate für Rianoforte und 

Vielne G-Dur" Op. 3. Seiner farierlichen 

Hoheit dem Erzberzoz Rudolf yem:idnet 

(ebd, Mecetti). — „Variations bril- 

laute» sur le theme favorit francais: 

la sentinelle pour lu pianoforte avec 

accoımp. d’orchestre. C-Dur* Op. 6 (xcbDd, 

Mechettiy. T-ieie Nariationen find u:jprüng- 

lich far zwei Slartere mit Urcheiterbealeitung 

neihr.eben und erft im Jabre 1823 ın obiger 

Ausgabe erjbienen. Sie befteben alıo zu 

für zwei Glapiere mit Irchefterbegleitung im ı 

Ztih beim nämlichen Verleger. — „VI Im- 

promptus pour le pianofsrte® Op. 7 
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(ebr., Mechetti). — Rondo für B:anefork 

und Violine. AFFE" Op. 8. Ter Zrau von 

Moiel gewidmet (ebd., Eteiner). — „Be: 

rıationen für Pianoforte und Violoncel. 

D-Moll" Op. 9. Der Frau Amalie Krebner 

gewidmet (ebd., Steiner). — „3 Lieder 

für eine Singſtimme mit Glavirbegleitung” 

Op. 10. Ter frau von Neuling zugerignet. 

1) Die Abichiedstbräne; 2) G:ntritt me 

Jünglingsalter; 3) Dus arme Rökchen (ebd, 

Eauer und Leidesdorf), — „Rondo pvur 

ie violan principal avec l’sccomp. de deaz 

violons, alto et vlello.. A“ Op. 11. Lödie 

ä Mr. Fr. Kirchlehner (Vienne, Me- 

chetti)., — „Fantaisie pour le piano- 

forte. C- Moll“ Op. 12. Dedi€ & Mme. Beer 

nee Siiny (Wien, Artaria). — „Bocal- 

quartette (Gott im Zrüblinge) für Eo 

pran, Alt, Tenor und Baß (ohne Begleitung) 

GH" Op. 13 (ebd., Ete.ner), für das Gor- 
jervatorium in Wien geichrieben. — „Va 

ristious de bravour pour le piano- 

forte avec grand orchestre, B- Dur" 

Op. 14. Dedi# ä Dile. Rzehaczek (ebd. 

Sappi und Diabelli). — „Liebe. Gedicht 

für 1 Singfiinnıme mit Glapierbegleuung 
A- Moll” Op. 13 (ebd, Sappı und Dsabeli). 

— „Grande Ouverture paur deuz 

C’- Molt®= Op. 16. Dedie à 

Mme. de Bethlen (ebd, Zauer un) 

Reidesdporf). — „Rondeau espagnol 

pour le pianofurte avec avcomp. d’au 

orchestre. D- Wo/l* Op. 17 (ebd., Wrtaria) 

-- „Rondeau brillant pour le piann- 

forte avec orchestre. DfE* Op 18 (ebd, 

Steine). — „Variationen fürs Glavıer 

B-Dur“ Op. 19. Gewidmet dem Fraͤulein 

Roja Haupt (ebd, Artaria) — „Grande 

sonate pour le pianofurte. B- Mol“ 

Op 20. Ter Frau von Wamwrucd gem bi.rt 

(ebd, Bennauer), — „3 Lieder für 1 Ziny 

ſtimme mit ASlavierbegleitung® Op. 21. 

1) An Sie; 2) Ter Frühlingsregen; 3) Tas 

Täubchen. Tem Fräulein Antonie Huber 

gewidmet (ebd., Leidesdorf). — „Triprel 

Rondo für Bianoforte, Violin, Violoncel 

oblıg. nit Begleitung des Orcheſters. D- Dur" 

Op. 22 (ebd., Rennauer). — „Grande 

symphonie pour grund orchestre. D#f* 

Op. 23. Tem Grafen Moriz Diet richſtein 

gewidmet (ebd., Steiner), für das Wiene: 

Sonfervatorium geihrieben. — „Meiie für 

3 Zingftimnen, 2 Bıtolinen, Alto, 2 Oboen. 

3 &agor, 2 Tromb., Violon und XÜrgel, 

B-Dur“ Op. 2% (ebb., Steiner). Tie folgen- 

piauofurtes. 
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den Sompofitionen find aum Theile ungetrudt 

und fämmtlidy obne Opuszahl. — „Offerto- 

riam (Mentis oppressae etc.). G-Yoli*. 

Zür 4 Eingflünmen und Ordefter. — „Gra- 

duale (Benedictus es). F-Dur’. Zür 

4 Eingfinimen und Decheſter. Dieſes und 

das vorige gebören zur vorgenannten Meile. 

— ‚„Echs Kieder für Singſtimme mit 

Clavierbegleitung“. 1) An die Freundſchaft. 

In der „Wiener Modezeitung“ abgedruck; 

2) Ermunterung. In der Prager Zeitichrift 

„Ter Kranz" abgedrudt; 3) Sm Traum; 

4) Advocaten-Liebeswerbung,; 5) Maus und 

Mäusen; 6) Geſang einer Najade. 3 bie 6 

ungedrudt. — „Rondeau pour le piano- 

forte. C-Dur“. — „vyI Ariette ita- 

liane con accompagnamento di cembalo®. 

„Duetto per soprano 6 tenore 

con &accompagnamento di clavicembalo. 

A-Moli*. — „Graduale (Quoniam iniqui- 

tstem coguosco. Fuga) für 4 Singftinmten, 

3 Biolinen, B:ola, 2 Oboen. 3 Ironibonen, 

Siarini, Tympan, Violon, PVioloncel und 

Drgel. C-Moil“. 

Dilabacz (Gottf. Joh.). Allgemeines hiſto 
riſches Künſtler⸗Lerikon für Böhmen und 

zum Theil auch für Mähren und Schleſien 

(Prag 1813, Haaſe. 4%.) Bd. III, Ep. 403. 

— Gaſner (3. S. Dr.). Univerjal-2eriton 

der Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem 

Bande (Stuttgart 1849, Franz Köbler, 

2er. 89.) S. 908. — (dormayrs) Ardhiv 

für Geſchichte, tatiftif, Literatur und Kunſt 

(Bien, 4°.) 18% S. 205.— Koͤchel 

(Ludwig Nitter von). Tie kaiferlihe Hof: 

DRufitcapelle in Wien. Don 1343 bie 1867. 

Nach urkundlichen Zorihungen (Wien 1869, 

Bel, 89.) S. 93, Nr. 1292, S. 97. Ar. 1383 

und ©. 117. — Defterreihifhe Revue 

(Wien, gr. 8%) Bd. IV (1864) in der „Ge 

ſchichte des Woncertweiens in Wien“. on 

Dr. Ebd. Hanslid, S. 179, 188, 189, 194; 

BD. V, S. 154, 163. — Deſter reichiſche 

Rational» Encyllopädie Bon Bräf 

fer und Czikann (Wien, 8%.) Bd. VI, 

8. 1859. — Neues Univerjal-Lerifon 

der Tonkunft. Für Künftler, Kunftfreunde und 

alle Sebildeten. Angefangen von Dr. Julius 

Scchladebach, fortgeießt von Ed. Bern» 

Dorf (Öffenbah 1861, Joh. Andre, gr. 8°.) 

®p. III, &. 891. — Svetozor (Prayer 

ill uſtr. Blatt, Fol.) 1869, Nr. 29, S. 2335: 
„Jan Hugo Vorisek“. Wiographie von 

3. Spike. 
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Yerträts. 1) Unterichrift: „Worziichet” 

@anzedelli del. et fec. (Wien bei A. Dia⸗ 

beili und Comp., %ol.) Litbograpbie, Vie 

baillonbildniß, febr jelten. — 2) Im Pol;: 

fnitt im „Svetozor* (Prag, Zol) 1869, 

Nr. 29, ©. 233. 

Worziſchek, Roman Wenzel, fiehe: 
Voriset, Roman Wenzel [Band LI, 
S. 293 u. f.]J. 

Voſchilda, Berdinand (f.f. Beneral- 
major i. R., geb. zu Xeipnif in Mäh- 

ten 14. Auguft 1817). Er trat im Dc- 

tober 1829 zur militärifhen Ausbildung 

in Die Wiener-Neuftädter Akademie, aus 

| welcher er im September 1837 als Fähn⸗ 

rich zu ProhaskaInfanterie Nr. 7 kam. 

Am Regimente rüdte er bis zum Decem- 

ber 1850 zum Hauptmann eriter Claſſe, 

am 21. April 1859 zum Major vor. 

Aber noch im Mai desfelben Jahres zu 

Heß- Infanterie Nr. 49 überfegt, wurde 

er dafelbft am 16. Auli 1866 Oberſt. 

Epäter zum Generalmajor befördert, trat 

er als folcyer in den Ruheſtand, den er 

zu Währing nächſt Wien verlebt. Wo- 

ſchil da kämpfte in den Feldzügen 1848, 

1849, 1859 und 1866, und zwar im 

erfigenannten Jahre im Gefechte bei 

Acquabuona am 2. Mai, bei der Zurüd- 

mweifung des Ueberfalles der Inſurgenten 

bei Cortina D’Ampezzo 15. Mai, bei dem 

gleichfalls abgejchlagenen Ueberfalle bei 

Gancia 31. Mai, im Gefechte bei Venos 

4. Juni und bei der Einnahme von Bal 

di Zoldo und Bal d'Agordo am 8. und 

9. Zuni; im Jahre 1849 in den Ge- 

fechten bei Borgo San Siro und Gam- 

bolo am 21. März; 1859 in der Schlacht 

bei Solferino 21. Juni und 1866 in der 

Schlacht bei Königgräß 3. Juli. Wieder- 

holt wurde er für fein tapferes Verhalten 

ausgezeichnet, und zwar für das in ber 

Schlacht bei Solferino am 15. Auguft 

1859 mit dem Militär-Verdienftfreuz 

v. Wurzbach biogr. Lexikon. LVIII. [®edr. 19. Juni 1889.) 3 
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und für jenes im Feldzuge gegen die ſeiner älteren deutſchen in die erſten 

Preußen in Böhmen am 3. October 1866 

mit der ah. belobenden Anerkennung. 

Thürbeim (Andreas Graf). Gedenkblätter aus 

der Kriegögeichichte der k. k. öfterreichiichen 

Armee (Bien und Teihen 1880, Prochasta, 

ar. 8%.) Bd I, 2.332, Jabt 1859, S. 47%. 

Jabr 1866. 

Rosmid, Vincenz (Bildhauer, 

geb. zu Humpolecz in Böhmen 

3. April 1860). Mit hervorragenden An- 

lagen zur Kunft begabt, ging er nadı 

Wien, bejucte als Zögling die f. k. Afa- 

demie der bildenden Künfte dajelbit und 

wurde ein Schuler des Bildhauers Anton 

Raul Wagner [Bd. LI, &. 89]. In 
der anläßlich der vierzigjährigen Wegie- 

rung Seiner Majeftät des Kaifers Stanz 

Joſeph im Wiener ftünftlerhaufe 1888 

veranitalteten internationalen Jubiläums: 

Kunftausftellung war er Durch eine in 

Hyps ausgeführte Porträtbüfte (Privat- 

eigenthum) vertreten. 

Sltufrırter Katalog Der internationalen 

Jubiläunis Kunſtausſtellung im Künſtlerbauſe 

(Bien 1888, ar. 80) IT. Auflage, 237, 

ir. 1204. 

Rotawn, fiehe: Wottawa [S. 138]. 

Wothe, Yudwig (k. k. Hofſchau— 
pieler, Ort und Jahr ſeiner Geburt 

unbefannt, get. in DOber-St. Beit 

nacht Hieging bei Wien am 26. Auguſt 

1869). Bei der Nachricht von feinem 

Tode wurde er als mit 66 Jahren ver- 

ftorben angeführt, jonach ware er 1803 

geboren, da er aber 1811 beim Burg— 

theater engaygirt worden, jo müßte er 

damals erjt adıt Jahre alt geweſen fein. 

Dies ijt aber nicht möglich. Er war aljo, 

als er jtarb, unbedingt alter als 66 Jahre, 
und wir werden kaum fehlgehen, wenn 
wir die 66 mit 76 Jahren vertaujchen. 

Aud) über feinen Geburtsort fehlen jichere 

Angaben, nur jo viel fteht feft, DaB er 

Z 
wi 

Zeiten des regelmäßigen Schaufpiels 

zurüdteichenden Sc;aufpielerfamilie ent- 

ſtammt. Eines Herrn und einer Radame 

Wothe gedenft das Buch: „Galerie 

von teutſchen Schaufpielern und Schau- 

ipielerinen der älteren und neueren Zeit‘ 

(Wien 1783, 80%.) auf S. 261, worin 

Madame Wothe als Berlinerin bezeid- 

net wird. Der Vater fpielte Shevaliers, 

Dfficiere, alle Arten von Wildfängen: 
die Mutter war Sängerin. Ludwig 

Wothe kam, wie erwähnt, I811 zum 

Burgtheater und modte damals dir 

Zwanzig überfchritten haben, ſonach fer 

feine Geburt kurz vor oder nach dem Br- 

ginne des legten Decenniums bes ad. 

zehnten Jahrhunderts, alfo um 1790. 

Gr blieb bis 1850 an der Hofbühne, in 

welchem Jahre er am 20. Juni peniio- 

niet wurde. Gr mar eines der erjten 

Dpfer des Laube'ſchen Regimes und 

fiel, obgleich fchon ein Sechziger, viel zu 

— — — — — —— — — — — 

— — — — — — — — — 

früh, da er gleich Anderen, wie An 

ſchütz, die Haizinger, noch ſehr gut 

verwendbar war, aber er mußte gehen. 

um einem Anderen Platz zu machen. In 

der erſten Zeit ſpielte er Liebhaber, mit 

wenig Glück; ſpäter trat er in komiſchen. 

namentlich in Dialektrollen, mit entjcie- 

denem Erfolge auf. Zu feinen tppifchen 

Rollen gehörten Batel in „Ehrgeiz in 

der Küche‘, Reitknecht Stiefel in 

Kopebues „Pagenitreihe", Gere 

jcendo in „Der Gang ins Frrenhaus”. 

Pfeffer in „Nr. 777°, Barbenreiber 

Sirolamo im Weißenthurnicen 

Yultipiel „Des Malers Meifterftud®. 

welche Rolle, mit jener des Vatel und 

Grefcendo, Dapifonnichtverjchmabte, 

ihm auf ©afteollen nachzufpielen. In 

Bauernfeld'ſchen Stüden ſchuf er 
manche gute Rollen und war überhaupt 

einer jener talentvollen, zielbemwußten 
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und eiftigen Künftler, melche das einjt 

fo berühmte Enfemble des Burgtheaters 

bildeten. Mit feinem Abgarg von ber 

Bühne trat er aber in eine neue Phaſe 

und wurde als Sonbderling eine der 

tnpifchen Geſtalten von Altwien. Wothe 

war, wenn nicht gerade reich, doch fehr 

mwohlhabend; immer knickeriſch, follte er 

ſich fein Vermögen erjpart haben, nad) 

Anderen hätte er eine reiche rau beerbt 

und wurde nun Häuferfpeculant eigener 

Art; er z0g ſich nach DberSt. Veit 

nächſt Hieking bei Wien zurück und 

erſtand dort zum Verkauf gelangende 

Häufer. Sobald er Eigenthümer gewor- 
den, fündete er allen Inwohnern die 

Miethe, nagelte die Häufer zu und ließ 

ſie — Ruinen werden. Dies ift That- 

ſache, da ich, nahezu ein Bierteljahr- 

hundert in Ober ⸗St.s Veit wohnend, 

Zeuge der Verwüſtung mar, in welcher 

die Wothe'ſchen Häujer und auch jenes, 

das er felbft bewohnte, jich befanden. 

Jeder Befucher wurde abgemiefen, Die 

Gartenarbeit verrichtete er ſelbſt, und 

man fonnte ihn öfter mit Spaten, Haue 

und Hade befchäftigt erbliden. Yußer- 

dem betreb er mit großem Gifer die 

Sänfezucht, wobei er jehr rationell vor- 

ging, die Thiere mit einer Weidenruthe 

in der Hand ſelbſt auf die Weide trieb, 

beim Gierlegen und Brüten beobachtete 

und wartete u. f. w. Wollte Jemand 

mit ihm fprechen, jo mußte Diefer bei 

einem Loche in der Mauer jich bemerkbar 

machen und was er brachte — fo 35.8. 

Die Penfion — durch dasfelbe hinein- 

ichieben, worauf die Gmpfangsbeftäti- 

gung auf demfelben Wege zum lleber- 

bringer gelangte. Bei ihm lebte feine 

alte Schwefter, noch ein widrigeres Dri- 

ginal ale er, die, wenn jie ftatt des Bru- 

ders etwas übernahm, nicht felten die 

Zunge dem Weberbringer herausredte. 
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Als er flach, hieß es in einem furzen Be- 

tichte über ihn: „Sein Kranfenbett war 

ein elendes Strohlager, fein Arzt Die 

alte Schweiter und fein Troft: Slüche auf 
die Menfchheit. Und der Mann, der fo 

(uftig auf der Bühne und fo elend im 

Leben mar, hinterließ nad) feinem Tode 

nebft zwei jchönen Stabthäufern noch 

ein Vermögen von nahezu zweihundert- 

taufend (?) Gulden.” Was im Vorftehen- 

ben über jeine Sonderlingsnatur berichtet 

worden, beruht auf Thatjadyen. Biel 

wurde auf Rechnung Derfelben gefabelt, 

abſichtlich "entftellt oder hinzugelogen; 

doc) war das Thatfächliche widrig genug. 

Neue Freie Preſſe (Wiener polit. Blate) 
1869, Nr. 1807 in den „Theater und Kunſt ̟  
nadhrichten”“. — Rremden- Blatt. Bon 

Guſtav Heine (Wien, 4%.) 1869, Rr. 419, 

332, 235 und Nr. 262 in der Rubrik „Theater 

und Kunft“. — Wiener Zeitung, 1869, 

Nr. 20% — Sonftitutionelle VBorftade 
Zeitung (Wien, Fol.) 11. September 1869, 
Nr. 252 im Zeuilleton: „Der geipenitige 

Hausherr von Ober-St. Veit”. Bon (W)ine 

(mer). — Koftenoble in jeinen Memoiren 

„Aus den Buratbeater” (Wien 1888) ge 

denkt an mehreren Stellen Wotbe's, und 

Slasbrenner in jeinen „Bildern und 

Träumen um Wien" gibt eine Gharakterıfi £ 

des Künſtlers. — Kinderfreund (Karl 

30i.). Thaliad und Quterpes Klagen. Nebit 

vernichten Gpiloden über Manches aus 

unjerer Zeit (Wien 1850, 8%.) 5. 100 u. 103. 

Wothe's Yorträt und Coſtumbilder. Der 

Hofihauipieler Anton Wagner [Bd. LI, 
S. 88) bat Wothe's Porträt für die Sän: 

gerin Rojenbaum in Yquarell gemalt. 

Wothe ftand damals noch in jüngeren 

Jahren, und das Bild war ibm febr ähnlich. 

Später gelangte dasſelbe in den Befiß eines 

Peter Schneer, jeinerzeit Beamten der 

Binanz-Landesdirertion in Wien. — Die 

Baäuerl e'ſche „Theater Zeitung” bradıte 

wiederholt Koftumbilder Wothe's, unter 

anderen zwei auf Blatt 15 ibrer „Coſtum⸗ 

bilder“, gezeihnet von Echoeller, geſtochen 

von And. Geiger: Wothe ald Koiat 

in „Delva” und als Vatel in „Ehrgeiz in 

der Küche“. 

Jr 
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Wotruba, Thomas Hyacinth (Vir- 
tuos Und Gompofiteur, geb. zu 

Hoftin, einem nahft Melnif in Böh- 

men gelegenen Dorfe, am 6. December 

Armer 

Yeute Sohn, fom er in die auf der Graf 

1747, Todesjahr unbefannt). 

Pachta'ſchen Herrichaft Lieblitz befind- 

fibe Schule, wo ihm der 2ehrer nebjt 

dem Unterricht in den: Flementargegen- 

itänden auch ten im Gefange ertheifte, 

an dem beionders feine Gutsherrfchaft 

Gefallen fand. Als er nach fechsjährigem 

Schulbefuch das 14. Jahr erreicht hatte, 

behagten ihm die dortigen Verhältniffe 

fo fehr, daß er fich als Schufgehilfe ver- 

wenden ließ. Als aber Johann Graf 

Pachta 1760 in Prag feine eigene 

Muſikcapelle ins Leben rief und zu 

diefem Zwecke die beiten Schüler der 

Lieblißer Echule dahinfommen und von 

trefflichen Mufillehrern Prags» weiter 

ausbilden ließ, erhielt auhb Wotruba 

den Antrag, in die Tienfte des Grafen 

zu treten, der ihm nebitbei das Ver— 

fprechen gab, lebenslang für ihn zu 

jorgen. Er nahm das Anerbieten an und 

begab fi) Ende November 1760 nad 

Prag. Tort wurde er zunächſt ein 

Schüler des im Dienjte des Maltefer- 

ordens ftehenden berühmten Kagotijten 

Ignaz Drobny (geft. um 1804), der 
1787 an der Wiener Hofcapelle Anitel- 
lung fand und in Köchel’s „Befchichte® 

derfelben irrig ald Drobnal angeführt 
it. Unter Diefem Künftler machte Wo- 
truba auf feinem Inſtrumente in für- 
zeiter Zeit jolche Fortſchritte, daß er bald 

erfter Fagotiſt im Orcheſter des Prager 
Nationaltheaters wurde, in welcher Stel- 
lung er viele Jahre thätig blieb, während 
er gleichzeitig an verjchiedenen Kirchen- 
hören in Prag mitwirfte. Auf einer 
1770 unternommenen Kunſtreiſe nach 
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überall warn empfahl, gab er mehrere 

mit großem Beifall aufgenommene Gon- 

certe. Dann fehrte er wieder nady Prag 

in die Dienjte feines Gönners zurüd, 
bei dem er als Kammerconcertmeifter 

fungirte, indem er zugleich feinen Poſten 

am Theaterorcheiter verfah. Wotruba 

bat mehrere Schüler auf feinem In⸗ 

ſtrumente gebildet, für dasſelbe aber 

auch verfchiedene GSompofitionen, Gon- 

certe, Solojtüde u. d. m. gefchrieben. Die 

Zeit feines Todes ift uns nicht bekannt, 

doch fcheint er 1815, Damals 68 Jahre 

alt, noch am Leben geweſen zu jein. 

Diabacy (Gottfried Johann). Allgemeines 

hiſtoriſches Künftfer-Zeriton für Vöbmen und 

um Tbeile auch für Mäkren und Schlefim 

(Rrag 1813, Haale, 49) Bd. III, Zp. 405 

Wottawa, Babette (Zeihnerin und 

Malerin, geb. Ju Beginn bes laufen- 

den Jahrhunderts). Ueber den Lebens- 

und Bildungsgang dieſer Künſtlerin, 

welche in den Zwanziger- und Dreißiger- 

Jahren in Wien arbeitete, fehlen uns 

alle Nachrichten. Zum erſten Male er- 

fheint fie 1824 in der Jahresausftelung 

in der k. k. Wlademie ber bildenden 

Künſte zu St. Anna in Wien mit einem 

in Del gemalten Bildniß. Zwei Jahre 

ipater, 9826, brachte fie ihr gleichfalls 

in Del ausgeführtes Selbftbildni und 

1828 wieder ein Porträt. In der Aus- 

ſtellung 1830 waren von ihr drei Bilder 

zu fehen, ſämmtlich Delgemälde, und 

zwar: „Ber Schatiengel rines Kindes"; — 

„Dir oberste Terrasſe im fürsllich Shwarten- 

bergscen Sarten in Wien" und „Bersud bei 

Tampenbelendhtung”. welch letztere Dem Aus- 

ftellungsfataloge entnommene Bezeich 

nung uns nicht recht Mar ift. Schließlich 

brachte das von Friedtich Kind rebigirte 

„Tafchenbuc, zum gefelligen Vergnügen“ 

im Jahrg. 1830 mehrere Kupferftiche nach 
Wien, wo ihn fein Meiſter Drobny Zeichnungen ihrer Hand zu La Motte- 
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Fouqué's Dihtung „Held des Nor- 
dens“, wovon zwei Blätter von 3. P. 

Walther, zweivon Schwertgeburt 

geſtochen find. Anfäßlid, diefer Blätter 

bemerkt der Erklärer im Taſchenbuch: 

„Richt das Streben nad) Veröffentlichung 
und der Gedanke an Künſtlerruhm, nur 

die reine Abjicht, dem Urheber der Did)- 

tung die Früchte einiger Mußeſtunden zu 

meihen, hat der gefühlvollen Künftlerin 

die Hand geleitet, welche diefe Bilder 

ſchuf.“ 
Kataloge der Jabresausftelungen ın der 

t. &. Alademie der bildenden Künfte in Wien 

1524, 1826, 1828, 1830. 

1. Ein Bartholomaud Wottawa (aud 

Wotawa) (gef. zu Wittingau in Böhmen 

1787) war ein vortrefflicher Organiſt. Schüler 

"und Schwiegeriohn des berübmten 3. Zr 

"ger [Segert, Bd. XXXIII, ©. 316), bat 

er viel für K’rchen geichrieben, und jeine 

Fugen, Präludien und Toccaten für die Orgel 

murden noh zu Dlabaez's Zeiten bodı» 

weihägt. In den jchönften Jahren ward er 

jeimer Kunſt durd den Tod entriſſen. — 

2. Nicht zu verwechſeln ift dieier Bartbo- 

lomäaus nit dem Maiuer Wottama 

(„eb. in Böhmen 1742, geft. zu Teichen in 

Schlefien 1779), der den Orden der barıtı 

berzigen Brüder angehörte und ebenfall im 

Rufe eined ausgezeichneten Organiften ftand. 

Wotypfa, Joſeph, fiehe: Vothpka 
[Bd. LI, &. 306]. 

Roumwermand, Ame (Schriftftel- 
ter, geb. in Wien 4. März 1814, get. 

daſelbſt 28. September 1884). Er ent- 

ſtammt einer belgifchen Familie, deren 

Eprojfen zum Theile nad) Oeſterreich 

fanıen und meift in der kaiferlichen Armee 

dienten. Sein-Bater war Major in der- 

felben, ftarb aber fchon, als der Sohn 

erft zwölf Jahre zählte, deffen Bormund- 

[haft nun der aus den Tirofer Kämpfen 

rũhmlichſt befannte Oberſt und Maria 

Therejien-Ritter Martin Rochus Tei- 

mer von Bildau [Bd. XLII, S. 212] 
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übernahm. Diefer hatte fich nach dem 

Wiener Srieden nach Graß zurüdigezogen 

und lebte dort ausjchließlid der Land⸗ 

wirthfchaft. Sein Mündel, den er zu 

fich nahm, beſuchte in genannter Stadt 

1832 das Gymnaſium, fühlte fich aber 

nichts weniger al8 wohl auf demfelben 

und verließ es fhon nach kurzer Zeit, 

um, 14 Jahre alt, als Gadet in die 

faiferliche Armee zu treten. Nach Brüm- 

mer wäre er z3uerft bei ber Gavallerie, 

und zwar Gadet im 4. Ghevaurlegers- 

Megimente gemwefen. So viel ich weiß, 

diente er 1843 als Gadet bei Heſſen⸗ 

Homburg - Infanterie Nr. 19. Daſelbſt 

wurde er Officier, fam 1842 als Lieute- 

nant zur ungariſchen Garde, fpäter in 

das Anfanterie-Regiment Bianchi. Im 

Dctober 1346 trat er aus der faijer- 

liyen Armee in den Staatsdienft über, 

arbeitete bei der politifchen Behörde zu 

Trembowla in Galizien, dann beim 

Kreisamte in Tarnopol, verließ aber, als 

die Märztage 1848 über Deiterreich her- 

einbrachen, feine Stellung, um ſich in 

Wien der Schriftftellerei zu widmen, für 

welche fi) Damals wohl günjtigere Aus- 

fihten darboten. Bereits 1847 war er in 

Andreas Schumacher's „Gegenwart“ 

mit einigen kleineren Artikeln aufgetreten; 

als er dann 1848 nach Wien fam, erfcbien 

von ihm in Nr. 86 genannten Journals 

das Gedicht „Leichenfeier der Genſur?, 

weichem Die Bemerkung beigefügt war, 

daß es in Xemberg bei Peter Piller in 

beſonderem Abdrude erſchienen und der 

Erlös für das Monument der in Wien 

Gefallenen beftimmt jei. Dann warf er 

fi) zumeift auf die Politik und trat bei 

der Redaction der am 1. Juli erichiene- 

nen radicafen Zeitung „Der Omnibus® 

ein, welche als Wochenbeilage das 

Schandblatt „Die Fuchtel“ führte, ſich 

am 17. September desjelben Jahres in 
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eine „Debatten: Zeitung” verwandelte 
und mit Rr. 91 am 14. October einging. 

Eein Debut im „Omnibus“ wurde mit 

einem fcharfen Geißelhieb in der „Beißel® 

(1838, S. 125), die Damals als confer- 

vatives Blatt mit aller Entfchiedenheit 
der Phalanx der radicalen Blätter Wiens 

gegenüberftand, abgefertigt. Nachdem 
die Greigniffe eine fchiefe Wendung und 
das Blatt ein Ende genommen, fehrte 

Wouwermans der Kaiferftadt den 

Rücken und begab fich nach Gratz, wo er 
zunächft bei der Zeitung „Die Schnellpoft“ 
eintrat, dann aber 1849 fich der Nedac- 
tion des neu ins Leben gerufenen Mobe- 
und Mufterblattes „Iris unterzog, 

welche er bis 1850 führte, in welchem 

Jahre Diefes Blatt unter Cerri's Xei- 

tung einen ungemein gebeihlichen Auf- 

fhwung nahm. Rad, einer Reife in 

Norbdeutichland fehrte er 1852 wieder 

nad) Steiermark zurüd, wo er zunächſt 

un der „Wocenfcheift für Kunſt und 

Literatur”, dann an den beiden ®raßer 

politifhen Blättern „Die Schnellpoit“ 

und „Der Telegraph" und als Gorre- 

fpondent der „Deutfchen Zeitung in Böh- 

men” arbeitete, fpäter aber als ſtändiger 

Mitarbeiter bei der Redaction des Grager 

„Ielegraph” eintrat, welcher er bis 1859 

angehörte. Darauf begab er fidy nad) 

Wien, 1861 nach Brünn, 1863 nad) 

Ealzburg, wo er überall in Redactionen 
und als Gorrefpondent verfchiebener 

Journale mirfte. 

wurde er wegen eines muthwilligen An- 

griffes auf die Webtiffin des SKlofters 

Nonnberg, der in einer Gorrejpondenz 

der „Neuen Freien Preife” (1866, 

Ar. 423) abgedrudt erjichien, in einen 

Fhrenbeleidigungsproceß verwidelt. 1867 

fehrte er wieder nach Wien zurüd und trat 

ale Mitredacteur bei der „Konftitutio- 

nellen Vorftadt- Zeitung” ein, in melcher 
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Stellung er bis an feinen im Alter non 
70 Zahren erfolgten Tod blieb. In diefe 
Zeit feiner langjährigen journaliftifchen 

Thätigkeit fallen viele felbftändige Ar- 
beiten poetifchen, novelliftifhen, Drama- 

tifchen Inhalts und eine erkleckliche An- 

zahl Won MUeberfegungen frembländi- 

fher Romane. Bon feinen drama- 

tifhen Arbeiten nennen wir: „Beinrig 

der Fiuklet. Fiederspiel“ (1860); — „Kalz 

EAthers Stenndin. Schauspiel“ (1880); — 

„35 liebe. Genrebild" (1880), — „Eis 

granes Maar. Ftspiel“ (1880); — „Me 

dame l'Etiquette. Zastspiel? (1883); — 

„Pringessin Mose. Dramatishes Grdicht“ 

(1883) und noch einige andere Zuftipiele 

und Opern. Ein epifches Gedicht ver- 

öffentfichte er 1847 unter dem Zitel: 

„An der Grengscheide‘, und verfchiebene 

Schöpfungen novelliftifhen, erzählenden 

und melodramatifchen Inhalts erfchienen 

zerftreut unter den Titeln: „Die Iuden in 

Baliien’; — „Der Tedjelter von Werfen 

Eine Criminalgeshidte", — „Dir Königis 

der Inft?; — „Die Geister des Weines”; 

— „Dir grösste Bok“; — „Die Barthols- 

mänsnaht? — „Das trojenische Pferde; — 

„Diogenes ; — „Die neue Dause"; — „Bei 

Bote; — „Etho“; — „Bilarie” u. m. a. 

Auch hat er :u den 1867 bei Taube in 

Salzburg erfchienenen „Bildern aus Salz 

burg. Mit Bhotographien von Anton 

Lentſch“, von denen aber nur 1 Heft 

(160.) herausfam, den Tert gefchrieben. 

An letzterer Stadt | Das obengenannte Liederfpiel „Heinrich 

der Finkler“ Hat injofern eine gewiſſe 

Euuftgefchichtliche Bedeutung, als in dem ̟ 

jelben Pauline Lucca ihre fünftlerifche 

Laufbahn begann. Woumermans war 

mit einer Öchmefter des Miniſters 

Dr. Breftel verheiratet. 

Brümmer (dran). Lexikon der deutſchen 

Dichter und Profaiften des neunzebnten Qabr- 

bundert® (Reclam, 12°.) Bd. 11, ©. 311. 
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Verträt. Holzſchnitt obne Angabe des Zeic- 
ners und Tylographen, wabricheinlih von 

Zadnik (übrigens ſehr ähnlich), im „Wiener 

Rothbuch“ von Karl Linder und Ferdinand 

Groß, 1872, 3. 131. 

Wohyna, Franz Zaver Graf (Bice- 

fanzler der galizifhen Hofkanzlei in 

Wien, geb. zu Warſchau 1750, geft. in 

Wien 15. Mai 1813). Er trat früh. 

zeitig in polnifche Kriegsdienfte und ge- 

wann die Zuneigung des Könige Sta- 

nislaus Augujt, der an dem anitelli- 

gen, begabten und heiteren Officier 
großen Gefallen fand, ihn zu feinem 

Adjutanten und 1772 zum Kammerherrn 

ernannte. Da er auch der Muſik fundig 

war, wurde ihm vom Könige in der Folge 
Die Dberaufjicht über die Mitglieder der 

töniglichen Bühne übertragen, in welcher 

Eigenſchaft er etliche Stüde aus dem 

Sranzöfifchen für das königliche Theater 

bearbeitet haben joll. Er gemann auch 
den nachmals jo berühmt gewordenen 

Boguslawöoki für die polnifche Bühne. 

Im Juli 1781 vermälte ſich Wonna 

mit Therefe Gzaplifsw, durch welche 

Ehe er mit dem hohen polnifchen Adel in 

Verbindung kam: denn die Schweſter 

jeiner rau war die zweite Gemalin des 

Fürſten Anton Jablonowski, letzten 

Caſtellans von Krakau. Als Brautſchatz 

erhielt er die Staroſtei von Stanisla— 

wöm, und als Staroft erwarb er ich die 

Zufriedenheit der Republif. Bald darauf 

ernannte ihn der König zum General: 

major und Bicedirector des (Sadetencorps 

in Barfıhau. Da der eigentliche (Som: 

mandant des Corps meijt im Selbe ftand, 

fo lag Die ganze Leitung desfelben in 

Woyna's Händen, der jich in diefer 

Gigenfchaft durch jeine treffliche Führung 

Die Liebe der Zöglinge erwarb, worüber 

Die Annalen dieſes Inſtitutes reichliche 

Belege enthalten. Im December 1788 
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vom polnifhen Reichstag zum außer- 

ordentlichen Gefandten und bevollmäd- 

tigten Minifter am Wiener Hofe ernannt. 

gewann er in Diefer Gigenichaft bald 

die Gunſt desfelben und für fein Land 

manches Zugeftändnig, unter Anderem 

eine nicht geringe Herabſetzung des Salz- 

preifes in Wieliczfa und Bochnia für 

Polen. Nach der Targomwiper (Sonföde- 

ration mußte er den ihm lieb gewordenen 

Boten in Wien wieder verlajfen und 

nach Warſchau zurückkehren, wo er feine 

frühere Stelle ald Generalmajor und 

VBicedirector des Gabetencorps übernahm. 

1793 zum Rath auf dem Grodzker Yand- 

tage ernannt, fuchte er jich von diejer 

Stelle zu befreien und fehrte dafür unter 

gleichzeitiger Ernennung zum General- 

fieutenant auf feinen früheren Boften in 

Wien zurüd, wo er 1794 bleibend jeinen 

Aufenthalt nahm und ſich wie früher ber 

bejonderen Huld des Kaiſers Kranz er- 

freute, jo daß Diejer ihn für fein Land 

Galizien zu gewinnen juchte. 1796 wurde 

er geheimer Rath und Yandrectspräfi- 

dent in Krakau, im November 1797 aber 

Vicekanzler an der k. k. galizifchen Hof: 

fanzlei in Wien. Ein wahrer Freund 

feines Volkes, empfing er damals 

Dajelbit alle feine Yandsleute, welde in 

Italien eine Zuflucht juchten, jo unter 

Anderen die Generale Drzewiecki und 

Kniaziewicz. Als dann 1802 die böh- 

mifche, öfterreichifcehe und galizifche Hof- 

fanzlei in einen Gejammtförper ver- 

jchmolzen wurden, erfolgte Woyna's 

Ernennung zum Vicekanzler an Ddieler 

Hofitelle, und blieb er auf dieſem Boften 

bis zu jeinem Tode. Dejterreih war 

fhon früher und dann in diejem legten 

Dienjte dem alten Hofınann fo lieb und 

werth geworden, DaB er ed immer ſein 

zweites Vaterland nannte. Diefe Ge- 

fühle flößte er auch jeinen Söhnen ein, 
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die er alle für den Staatsdienft erziehen 

ließ. Ein Ehrenmann, arbeitfam, wiffen- 

ichaftlicy gebildet, offen im gefelligen 

Berkehre, mild gegen feine Untergebe- 

nen, leutfelig und heiter im Umgang, 

bejaß er zahlreiche Freunde in der Kaifer- 

fladt, die den im Alter von 63 Jahren 

erfolgten Hingang des feinen und hod)- 

finnigen Staatsmannes betrauerten. 

Bonna wurde 1800 in den öfterreis 

hifeben Grafenftand erhoben. Aus 

feiner mit Maria Therefia geborenen 

Srafin Szaplitomw (geb. 1768, geft. 

1835)  gefchloffenen Che flammen Die 

Eöhne Eduard, Moriz und Felix 

und eine Tochter Sophie. LXeptere (geb. 

7. Mai 1790, +) war k. k. Sternfreuz- 

ordens- und Hofdame der Erzherzogin 

Slifabeth, Gemalin des Erzherzogs 

Rainer. Die Söhne dienten in der 

faiferlidhen Armee, und einer ftand außer- 

dem in ber Diplomatie in Berwendung. 

Graf Felir (geb. 25. März 1788, geft. 

zu Verona 27. October 1857), ka k. Kam- 

merer, diente in der Gavallerie, wurde 

1816 Oberftlieutenant im 4., 1823 

Oberſt im 7. Hufzaren-Regimente, 1831 

Generalmajor und ftarb als Keldmar- 

jhall-Xieutenant und zweiter Inhaber 

des 4. Uhlanen-Regimenies. — Graf 

Eduard (geb. 13. März 1795, geft. 

3. Janner 1850) diente gleichfall8 in der 

faijerlichen Armee, zeichnete fich als Ritt- 

meijter im Feldzuge 1814 aus, wurde 
1833 Oberft im 8. Huſzaren ˖ Regimente, 
1840 Generalmajor und zuletzt Beld- 
marfchall-Yieutenant. In den letzteren 

Jahren fungirte er als außerorbentlicher 

Geſandter und bevollmächtigter Minifter 
am fchwedifchen und belgiſchen Hofe. 
Mit feinem Sohne Moriz (geb. 11. Zuli 
1841), der auch Officier in einem faifer- 
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ſchlecht. — Der dritte Sohn des Brafen 

Branz Xaver, Graf Aoriz, war 1813 

Major im 4. Uhlanen-Hegimente, warb 

1820 Oberftlieutenant in demfelben und 

trat 1830 mit Oberftendyaratter in den 

Ruheftand. Auch er ift längſt geſtorben. 

Dictionnasire biographique et historique 

des hommes marquans de la fin du 

dix-huitiöme sidcle etc. (Londres 1800, 

gr. 8%.) Tome IIIe, p. 512. — Allgemeine 

Zeitung (Augsburg, Sotta, 49.) 1850, Ber 

lage Nr. 47. Korrespondencia 

Warszawska, d. i. Krakauer Gorreipon: 

denz, 1813, Rr. 56. — Gazeta War- 

szawska, d. i. Warichauer Zeitung, 1836, 

Nr. 307. — Gazeta Krakowska, d. i. 

Krafauer Zeitung, 1797, Ar. 92. — Nil 

tär- Zeitung, beraußgegeben von Hirten- 

feld (Wien, 4%) 1837, S. 718 und 732. 

Wappın der Grafen von Woyne In Silber 

drei (2 über 1) an vier Stellen mit Gold 

beichlagene fchwarze Hörner, welche mit den 

Mundftüden in der Mitte des Echildes an 

einer Rundung fo miteinander verbunden 

find, daB die Stürze des oberen rechtöfleben: 

den Horne nad rechts und oben, die bes 

lint6ftebenden nad oben und links und bie 

des unteren Horns nad) unten und rechts 

gekehrt ift. Auf dem Schilde rubt die Grafen⸗ 

frone, auf welchem ein gefrönter Helm fich 

erhebt, aus dem fünf filberne Straußfedern 

empormwallen. Die Helmdeden find zu beiden 

Seiten fchwarz mit Silber belegt. 

Woyniakowski, fiche: Vojniakowski 
[Bd. LVII, &. 251]. 

Woytjſſek, ſiehe: Vojtisek, Anton 
Fabian Alois Johann [Bd. LI, S. 248]. 

Als Nachtrag bezeichnen wir die Quellen, 

bie feiner ausführlicher gedenken: Dlabacz 

(Gottfried Johann). Allgemeines hiſtoriſches 

Künſtler⸗Lerikon für Böhmen und zum Tbeil 

auh für Mähren und Schlefien (Prag 1815, 

Gottl. Haaje, 4%.) Bd. III, Sp. 407 [unter 

obiger Schreibung]. — Mendel's WMufit: 

Leriton. 

Wohtzek, Matthias (Bemeiner im 
lien Reiter-Regimente war, erloſch an- | f. f. 6. Dragoner-Regimente Graf Hor- 
fangs der Siebziger-Jahre dieſes Ge- |vath-Toldn, heute 12. Dragoner-Regi- 
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ment Erwin Graf Neipperg). Woytzek 

wurde in Mähren zu Anfang der 
Dreißiger- Jahre bes laufenden Jahr ̟ 

hunderts geboren. An ihm wohnt eine 

Helbenfeele, wie wir foldyen mur in den 

Kriegen ber alten Griechen und Römer 

begegnen, und da ihm als Gemeinen fein 

Drdenszeichen zutheil werden fonnte, 

gleicht die Befchichte Diefe Ungerechtigkeit 

aus, unb räumen wir ihm einen PBlaß in 

Diegem Werfe ein, worin er eine Stelle 

mit gleihem Fug und Recht verdient, 

wie Taufend der darin Genannten. Das 

?. k. 6. Dragoner-Regiment, welches im 

italienifchen Beldzuge 1859 in Ntalien 

ftationirte und in der Schlacht bei Sol- 

ferino (24. Juni 1859) auf dem Kampf- 

plate fand, war während diejer Schlacht 

von halb acht Uhr Morgens bis fpäat 

Abends dem heftigften feindlichen Ge- 

fhüsfeuer ausgefeßt. Die unverhältnip- 

mäßige Ueberzahl der gegenüberftehen- 

den Gavallerie, ſowie die Menge der 

feindlichen Batterien machten ed dem 

Regimente unmöglich, feine Treue und 

opfermwillige Begeifterung für feinen ober- 

ſten Rriegsheren anders zu beweifen, als 

durch unerfchütterliches Ausharren in der 

todbringenden Aufſtellung, die ihm an- 

gewiejen war. DOfficiere und Mannfchaft 

metteiferten gleihjam in Muth und 

Kaltblütigkeit, während fie in dem ver- 

heerenden Feuer ungebeungt Stand 

hielten. Kein Mann war zu bewegen, 

Reih und Glied zu nerlajjen, felbft dann 

nicht, wenn es galt, Verwundete auf den 

Verbandplatz zu bringen, um nur ber 

Berwendung zum KRaınpfe nicht verluftig 

zu werden. Und fo dem feindlichen Feuer 

ausgefegt, jtill zu verharren, bedarf es 

faſt größeren Muthes, als dem Feinde 

auf den Leib zu rüden und auf ihn, der 
unfer Leben bedroht, einzubauen. Gin 

Beiſpiel feltener Kaltblütigkeit, fagen 
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wir offen einziger Seelengröße, bietet in 

dieſer Schlacht der Dragoner Matthias 

Wonpel. Gleich beim Beginne der 

Schlacht wurde ihm — der in der 

4. Escadron eingetheilt war — durch 

eine feindliche Kugel der rechte Arm abge 

tiffen. Ueberſtrömt vom Blute, blieb er 

ruhig in feiner Abtheilung und wollte, 

ttoß dem Mahnen jeiner Nebenmänner, 

fi) verbinden zu laffen, nicht vom Plag 

weichen. Als der Escadronscomman ̟ 

dant den Schwerverwundeten auffor- 

derte, auf den Verbandplatz zu reiten, 

erwiberte Woytzek mit bejicheidener, 
aber fefter Stimme, „daß dies fein Plag 

fei, dein er nicht verlaffen werde, jo lange 
noc) ein Funken von Leben in ihm fei". 

In dieſem Yugenblide plaßte ein feind- 

lihes Hohlgefchoß in der Höhe, und ein 

Bleiftüd fuhr Woytzek durch Die rechte 

Schulter. „Zept werdet Ihr doch zurüd- 

reiten?” fragte der noch daſtehende Esca⸗ 

‚ Dronscommandant den Wankenden. „Jetzt 

werde id) erjt recht dableiben” war Die 

beidenmüthige Antwort, und unerjchüt- 

terlich blieb der Brave auf feinem Plape, 

bis eine dritte Kugel fein Pferd nieder- 

fredfte, unter dem er ohnmädtig yu- 
ſammenbrach. 

Lorbern, geſammelt von den Soldaten 

des kaiſerlich öfterreichiichen Heeres im Aeld- 

zuge 1859. Nah officiellen Quellen (Wien 

1863, Seidel und Sohn, #9.) 4. Heft, ©. 13. 

Wozniakowski, Ignaz Jacob (Wrzt, 
geb. zu Neu-Sandec in Galizien 

1779, geit. in Krafau 24. Juli 1831). 

RNachdem er in feinem Baterlande Die 

Vorbereitungsftudien beendet hatte, ging 

er nach ®ien, wo er an der Hocfchule 

die Arzeneimiffenichaften hörte und 1804 

daraus die Doctorwiürde erlangte. Nun 

begab er ſich nadı Krakau und erwarb 

dajelbft das Magikterium Ver Khmurae 
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und Geburtshilfe. Im nadjten Jahre 

erhielt er Die Stelle eines Adjuncten an 

der dortigen Klinik, fpäter die des Sup- 

pfenten für die Xehrfanzel der Geburts: 

hilfe und theoretifchen Chirurgie mit 

gleichzeitiger Verwendung an dem da: 

mals fogenannten medicinifdyen Anititut 

zur SHeranbildung fünitiger Geburts: 

helfer. 1811 zum proviforifchen PBrofejjor 

der Gntbindungstunft an gedadhter 

Klinit und 1812 zum wirklichen Pro. 

feffor der Chirurgie und theoretijchen 

Beburtshilfe ernannt, wurde er, als 

ſpäter das Guratorium der Ilniverfitat 

ins Leben trat, im Mär; 1829 feines 

Lehramtes enthoben, trat aber bei ver- 

änderten Verhältniffen im Jänner 1831 

wieder in Dasfelbe ein, ohne jedoch ee 

lange mehr genießen zu können, da er 

bei Ausübung feiner Praris zur Zeit der 

im Sommer 1831 in Krakau herrjchen- 

den Cholera als eines ihrer Opfer fiel. 

Zieleniewsti widmet Dem werftor- 

benen einen ehrenpollen Nachruf. In 

demjeiben find Die Verdienfte Woznia- 

kows ki's um die arztliche Wilfenichaft, 

vornehimlid) im Gebiete der Geburts. 

hilfe, in welcher er Die vielen im Weiten 

Europas gemonnenen Bortichritte auch 

in feinem Baterlande verwerthete, Dar- 

geftellt. Durch den Drud hat Woznia: 

kowski nur eine Gedächtnißrede auf 

den Doctor der Philoſophie und Medicin 

Joſeph Raphael Gzerwiatomsti unter 

dem Titel: „Pochwala Jözefa Rafala 

Czerwiakowskiego, filozofa i 

medecyny doktora“ in den „Jahr: 

büchern der Krakauer milfenjchaftlichen 

Sefellihaft“ (Roczniki nauk Krak.) 

Bd. II (1817) S. 155 veröffentlicht, 

welche aber auch im Sonderabdrud er- 

idienen ift. 

" Zieteniewski (Dr.). Przyezynek do historyi 

akuszeryi w Polsce, d. i. Beitrag zur Ge 
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Wrabecz (Künſtlerfamilie) 

ſchichte der Geburtshilfe in Polen (War: 

ſchau 1837) 

Wrabecz. die Künſtlerfamilie. Der 
Vater Wenzel (geb. zu Bohmifcy-Brod, 

geft. dafelbit 1757), hörte die Humani- 

tatsclaffen und philojophifchen Studien 

in Prag, wo er aus lepteren auch Die 

Magifterwürde erlangte. Run kehrte er 

in feine Vaterjtadt zurüd und erhielt ba- 

felbft das Amt des Schulrectors und 

Drganijten an der Et. Gotthardskirche. 

in welcher Stellung er auch ftarb. Gr 

war ein ebenfo tüchtiger Lehrer als guter 

Componiſt. Als erfterer bat er viele 

Schüler in der Mufit ausgebildet ; als 

leßtexer zeigte er bejonders in Kicchen- 

ſtücken ein nicht geringes Compoſitions 

talent, doch find von feinen Arbeiten 

nur nod) wenige vorhanden. Sein Mufit- 

talent ging auch auf Die meiften feiner 

Kinder über, von denen Anton, %o- 

feph und Wenzel Joahim ſich als 

tüchtige Muſiker bemerkbar machten. Letz 

terer aber gewann als Arzt, und ber 

vierte Bruder, Franz, als Maler einen 

Namen, und folgen über Beide be- 

iondere Biographien. 1. Bon den Bor- 

genannten war Anton (geit. 1780) 

ein trefflicher Biolinjpieler. Zuerft ein 

Scüler feines Vaters, ging er dann zur 

meiteren Ausbildung nach Wien und 

Preßburg. Vom Jahre 1769 aber lebte 

er wieder in feiner Vaterſtadt Böhmiſch- 

Bıod als Schulgehilfe bei feinem Bruder 

Sofeph, bis er das Amt eines Gontti- 

butionseinnehmers bei der Stadt erhielt, 

in welcher Stellung er auch ftarb. Cr 

hat mehrere fehr gute Sonaten und Gon- 

certe für die Violine componirt. — 2. Jo- 

feph, der ältere Bruder des Vorigen. 

gleichfalls in Böhmifdy-Brod geboren, 

wurde als Sängerfnabe in das VBenedic- 

tinertift Sazama aufgenommen, in mwel- 

chem er auch feine erften Studien machte, 
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fpäter fam er nach Prag, wo er ein 

Schüler des berühmten Segert wurde 

und bei biefem Unterriht im Orgeffpiel 

und in der Gompofition erhielt. Nach 

dem Tode feines Vaters, im Jahre 1757, 

berief ihn feine Vaterſtadt an Stelle des 

Verftorbenen zum Chorregenten, in wel- 

her Eigenſchaft er auf das rühmlichfte 

durch viele Jahre wirkte. Ueberdies fand 

er auch im Dienfte der Gemeinde, welche 

ihn zu ihrem Bürgermeifter erwählte. 

Als jubilitter Bürgermeifter befand er 

ſich noch 1805 — damals hochbetagt — 

am 2eben. Sr bildete gleich feinem Vater 

viele Schüfer, darunter den Prämonſtra; 

tenfer und 2erifographen ©. 3. Dia: 

bacz, in der Muſik aue. Auch war er 

Compoſiteur, und hater Lieder, Dfferto- 

rien und Meifen gefchrieben. Ueber den 

Dritten Bruder Wenzel Joachim und 

den vierten, Franz, fiehe Die folgenden 

Lebensffizzen. 

TDlabary (Gottfried Johann). Allgemeines 

biftoriiches Künftler-2erifon für Böhmen und 

zum Zbeile au für Mähren und Schlefien 

(Brayg 1815, Gottl. Haaſe. 4%.) Bd. SIT, 

zp. 409—413. — Gerber (Grnit Ludwig). 

Neues biftoriih - biograpbiiches Lerikon der 

Tonfünftier u ſ. w. (Leipzig 181%, Kühnel, 

se. 59.) Band IV, S. 610 und 411. 

Gabner (F. ©. Dr.) Ilniverjal-2eriton der 

Tonkunſt. Neue Handausgabe in einem Bande 

(Ztuttgart 1849, Fr. Höbler, Ler80.) S. 904 

[mit mebreren Unrichtigfeiten ; jo nennt 

Gaßsner Pas Benediciinerflofterr Sa: 

zawa, in welden Joſeph Wrabecz 

Zängerknabe geweſen, irrig Sagau; den 

berühmten Organiſten Sojepb Seger, der 

oft auch als Segert erſcheint, nennt er 

Zezert]. 

Braberz. Franz (Maler, geb. zu 
Bohmifh-Brod in der eriten Halfte 

des 18. Jahrhunderts, geit. in Preſ⸗ 

burg im Jahr: 1799). Ein Sohn des 

Böhmifd, - Broder Schulrectors und 

Drganiften Wenzel und ein Bruder 

Antons, 
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Joachims, über welde die vorangegan- 

genen Lebensſkizzen und die folgende 

Näheres berichten. $ranz blieb lange 

Zeit im Glternhaufe, und ba er zum 

Lernen und überhaupt zu einer entipre- 

chenden Befchäftigung wenig Luft zeigte, 
wurde er zu Arbeiten im Garten und 

auf den Feldern des Vaters verwendet. 

Aber der Anbli der ſchönen Yatur, die 

ſich ihm unter der verfchiedenartigiten 

Beleuchtung darbot, und in deren Be- 

trachtung er durch nichts gehindert wurde, 

wecte das Talent zur Malerfunft in ihm, 

fh der er ſich fpäter ausbildete und bie 

er zu jeinem Berufe erwählte. Zuerit 

verfuchte er fih auf landfchaftlichem Se- 

biete und zeichnete eine Anficht feiner 

BVaterftadt, aus Eigenem, ohne irgend 

einen Unterricht erhaften zu haben. Als 

der Vater das auf einem Großfolioblatte 

ausgeführte Bild betrachtete, erfannte er 

jofort das Talent des Knaben und 

fhiefte den Damals Fünfzehnjahrigen 

nach Prag, wo derfelbe zunächſt ein 

Schüler Neuräauther's wurde, bei dem 

er einige Jahre lernte. Darauf ging er 

nach) Wien und trat in Die f. f. Akademie 

der bildenden Künjte. Ohne Mittel — 

denn der Vater konnte ihn nur ſehr 

kärglich unterjtügen — erhielt er ebenio 

in Würdigung jeines ausgejprochenen 

Talentes, wie jeines freundlichen und 

anftelligen Weſens allerieits Beihilfe, und 

da jeine Arbeiten allgemein Beifall fan- 

den, wurde er bald im meiteren Kreilen 

bekannt, und es fam ihm eine Einladung 

nach Preßburg zu, wo er wehrere Arbei- 

ten in Fresco und in Del ausführen 

folte. Nachdem er längere Zeit in dieſer 

Stadt verweilt hatte, ftellte man an ihn 

ben Antrag zum Antritte einer ber da⸗ 

mals in Ungarn auf berrichaftlihen 

Gütern und in Stadtgemeinden jehr ın 
Joſephs und Wenzell Aufnahme gelommenen Zandneketuften. 



Wrabec;, Franz 140 Wrabecz, Wenzel Joachim 

Nun als k. k. Landmeſſer in Preßburg | der Batuzzi in ben Verzeichniſſen ber 

angeftellt, nahm er auch feinen bleiben- | Künjtler und Schrififteller Defterreichs. 

den Aufenthalt dafelbit, wurbe viel be- | die Dem zweiten Bande feiner bei We— 

jdhäftigt und gewann als Menſch und ne dikt in Wien erfchienenen ,Geſchichte 

Künſtler bald einen ausgezeichneten Ruf, ! Defterreich8* angehängt find, führt unie- 
erwarb fic) ein Haus, einiges Vermögen | ren Maler unter Dem unrichtigen Ramen 

und verheiratete fi mit der Tochter | Franz Wrabenz auf. 

eines dortigen Malers, die felbft mit Ge- I Tihifhla (Franz). Kunſt und Alterchun: 

ſchick die Kunft ihres Vaters übte. Seine | im öfterreihiihen Kailerftaate geographiſch 
. . .. dargeftellt (Wien 18336, dr. Ve. gr. 8%.) 

meijten Arbeiten, Delbilder, geometrijche 3. 108. — Rasler (d. 8. Dr.). Neu 

Zeichnungen und Pläne, finden ſich in allgemeines Künſtler-Lerikon (München 1839, 
Ungarn, vorherrfchend in der Stadt PBreß- | 1. A. Fleiſchmann, 8%.) Bd. XXII, ©. 109. — 

burg, deren Kirchen mehrere Werke jeines | Slovnik nauöny. Redaktofl Dr. Frau. 
Pinfels enthalten. Auch feine Baterftamt | I*4- Kieser a J. Maly, di. (Sonveria 

BEREITEN tions Lerikon. Redigirt von Dr. Aranz Mar. 
Böhmifch-Brod hat mehrere Werfe von| Kieger und 3. Maly (Kran 182. 

Wrabecz aufzumeifen, und zwar die J. 2. Keber, Ler..8%.) Bd. IX, S. 1772 
‚ehemalige (Sapucinerfirche zu Sancta [nach dieſem bätıe Wraberz jeine Uusbil 

l 

Maria Magdalena ein großes Altarblatt, ir na ht 3 an Ser ın in) 
gemalt 1766 bei Gelegenheit eines Be- 1 
juches feiner Vaterſtadt; auch Die Seiten- Wrabecz, Wenzel Joachim (Arzt, 
altäre derſelben Kirche hat er mit geb. zu BöhmiſchBrod 18. Auguſt 
feinen Bildern geſchmückt; ferner bejigt ' 1740, geſt. in Kaukim 15. December 

Böhmifh-Brod von ihm ein Rrescobild, | 1804). Ein Sohn des Schulrectors und 

darjtellend den bh. Gotthard, mit einer Drganiften Wenzel Wrabecz zu 

Anficht der beiden Kirchenthürme, welche  Böhmilch- Brod und Bruder des Anton, 

ih am Haufe genannt „zum grünen: Joſeph und Franz, über welche auch 

Baum” noch zu feiner Zeit, alſo in der | nähere Nachrihten gegeben werden. 

zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, Gleich feinen vorgenannten Brüdern 

befanden. Stanz Oppel, fein Neffe erhielt er den erjten Iinterricht im Eftern- 

mütterlicherjeits, dejjen unjer Wert im haufe, fam dann jeiner ſchönen Altſtimme 

XXI. Bande, S. 73 gedenft, war jein wegen als Sängerfnabe zu den Minoriten 
Schuͤler. Nach Nagler wäre Brabecz, bei St. Jacob in Prag, wo er auch Die 
in Prag geftorben, für welche Angabe k Humanitätsclaffen und philojophifchen 

alle Anhaltspunkte fehlen. Sammtliche ; Jahrgänge befuchte, fi dann dem Stu- 

Quellen, die feiner gedenken, bezeichnen : dium der Chirurgie zumandte und im 

ihn als einen geſchickten Künjtler, auf- | Alter von 24 Jahren in den Drben ber 

fällig it nur, daB Paul von Ballus, | barmherzigen Brüder eintrat, in welchem 
ber in feiner Schrift „Prepburg und feine |er am 23. October 1764 eingelleibet 

Um» ungen” (1823) Künftler und Ge: | wurde. 20 Zahre blieb er Mitglied diefes 

fehr e welche in dieſer Stadt gelebt und | Ordens, in welchem er duch 7 Jahre als 

gew ıFı, mit großer Ausführlichkeit auf- | Vorfteher wirkte. In Ddiefer Zeit, und 

zahlt, weder unferen Künſtler noch | zwar im Bebruar 1776, unternahm er 

Oppel erwähnt, der auch in und für | eine Reife nach Paris, mo er feine Kennt- 

Prepburg Mehreres gemalt hat. Wleran- niſſe im Arztlichen Sache, namentlich im 
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Gebiete der Chirurgie, und ebenfo in der 

Mufit, deren treuer Pfleger neben feinem 

ärztlichen Berufe er geblieben, vervoll- 

fommnete. Nach feiner Rückkehr aus 

Baris jekte er noch feine ärztliche Tha- 

tigkeit als barmherziger Bruder fort, bie 

ihn fortdauernde Kränklichkeit nöthigte, 

um Quflöfung feines Ordensgelübdes zu | 

bitten, welche ihm vom bifchöflichen Dr- | 

dinariate 1784 auch gemährt wurde. 

Gin Jahr nad) feiner Rückkehr ins bür- 

gerliche Leben verehelichte er jich mit 

Elifabeth Siedler und übte nun wie 

früher feine ärztliche Praris” aus, er 

wurde Leibchirurg des Fürſtbiſchofs von 

Speier zu Bruchſal und anderer hoher 

Berfonen und erhielt fpater eine außer- 

ordentliche Profeffur der Chirurgie an 

der Prager Hochſchule, in welcher Stel- 

lung er ſich als fo tüchtiger Bachmann 

bewährte, daß er von der Regierung zum 

Phnficus Des Kaurimer Kreifes er- 

nannt wurde. In feinem Sache fchrift- 

ftellerifch thatig, hat er herausgegeben: 

„Drüfungssätze ans, der Sergliederungs- nnd 

Wandargeneimissenschaft” (Bruchfal 1779, 

40.); Berathangsschreiben an unsere 

Wondäre” (ebd. 1779, 80.); — „Yehrsätıe 

ons der dirargischen Pathologie und Operatio- 

nen“ (ebd. 1780, 80.); — „Prüfnngssätye 

aus der praktischen Wandareneimissenschaft“ 

(ebd. 1781, 80.); — „Tabellarischer Abriss 

für die Anfänger der Serglirderungskanst“ (ebd. 

1782, 80.); — „Geschichte der Abuehmang 

eines nah einem kunstgemäss unterbandenen 

Schlagaderkropt abgestorbenen Oberarmes ohne 

Messer" (Breiburg 1782, 80.) Wera: 

becz flarb im Alter von 64 Jahren, und 

letztwillig ſchenkte er der Stadtſchule 

ſeines Geburtsortes, in welcher er außer 

den üblichen Schulgegenſtänden ſeine 

erſte Ausbildung im Geſange genoſſen 

hatte, alle ſeine muſicaliſchen Inſtru⸗ 

mente. Einer feiner Schüler hat Wra- 
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becz's Bildniß in Kupfer geftochen [fiehe 

unten], aus deſſen Um- und Unterfihrift 

wir mehrere Nachrichten über das Leben 

und Wirßen unferes Arztes erhalten. 

Pildnin des Wenzel Zeoachim Wraberz. Um⸗ 

ſchrift: „20 Sabre Mitglied und 7 Sabre 

Vorſteber des Barmb. Bruder-Inftituted, den 

23. October 1764 in den Orden eingelleidet, 

den 16. Auguſt 1784 von dem Orden lob- 

geiprochen, den 23. October 1785 verebelicht.” 

Unter dem Bildnijje: „Wenzel Joachim Wra⸗ 

becz, Dr. der Medicin und Gbirurgie, Ma 

aifter der Geburtshilfe, Leibarzt Sr. Exc. 

Son Gent... Wurmier, ebmal. Profeſſor 

und Woriteber der praftiihen Chirurgie und 

Leibwundarzt Sr. bochfürſtl. Gnaden Für: 

ſten von Speier in Bruchſal, geb. 1740 d. 

18. Auguſt.“ Gezeichnet und geſtochen von 

Karl Kinzl, gewidmet von Vincenz Kinzl. 

| k. k. Feldchirurgen. 

Vrabely, ſiehe: Vraboly [Bd. LI, 
S. 308]. 

VWrachien, Triphonius, ſiehe: Bra- 

chien, Trifon Bo. LI, S. 309]. 

Nachtrtag zu den dort angegebenen Quellen: 
Deila vita e della gesta del giurispru- 

dente Trifone Wrachien, segretario 

della veneta republica e consultore in 

giure e di state. — La voce dalma- 

tica (Zara) 1861, Nr. 1%, p. 105—11?: 

„Biografia del Tr. Wrachien scritta da 

Mr. A. B.*. 

Brana, Nieolaus, Simon Bernhard 

und Stephan, fiehe: Vrana [Bd. LI, 

&. 311312]. 

Branigfy, die Künftlerfamilie. An 

der Spige derfelben ftehen die beiden 

Brüder Anton und Rauf. Ueber Leh- 

teren folgt, ein befonderer Artikel. Sein 

jüngerer Bruder Anton (geb. zu Neu- 

reifch in Mähren 1761, get. in Wien 

1819) bildete fich Durch eigenen Fleiß zu 

einem ausgezeichneten Biofinfpieler. Bei 

den Brämonftratenfern in Neureiſch be- 

fuchte er die unteren Sateinifchen Schulen, 

dann ging er nad) Brünn, wo er 
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Rhiloſophie, ſpäter auch die Rechte hörte, | p. riol., 2 alt., 2 riolclles. concertant“ 

Dabei aber im Violinipiele ſich fo vervoll- | (ebd. 1803), — „Concerto per wiolıno“ 

fommnete, daß er bereits Damals einen 

Kur als Virtuos auf feinem Inſtrumente 

beſaß. Auch begann er fihon um dieſe 

Zeit mandes für fein Inſtrument zu 

fchreiben. Bon Brünn begab er jich nad) 

Wien, wo er bei Mozart, Joſ. Haydn 

und Albrectsberger linterricht im 

Generalbaß und in der Gompofitigns- | auch 

(ebd. 1803); — „Musique execuice a 

Toccasion du Caroussel tenu par la 

noblesse, arrang. p. le pf.“ (Bien 

1803). Im befamnten „Berzeihniß alter 

und neuer jowohl gefchriebener als ge- 

druckter WMuficalien® von Joſ. Tray 

[Bd. XLVI, S. 260, Qu. 2] findet it 

nody nachitehende® Kirchenſtück 

lehre nahm. Da er als Lehrer jehr ge- | Wranitzky's verzeichnet: „Benedictu« 

ſucht war, gab er alle anderen Plane Ä a 4 voci. v. e vo. solo, 2 viol., 2 clar.. 

auf und midmete ſich ausfchließlich der 

Muſik. Sein Gönner Joſeph Fürft Lob⸗ 

kowitz, ein großer Senner und Freund 

der Muſik, berief ihn 1794 als Director 

feiner (Sapelle nach Prag, und -als der 

timp. con organo“. Bon feinen Schu 

fern find” mehrere zu bebeutendem Ruie 
gelangt, fo Shuppanzigh und Türtẽ 

Sein Nufittalent ging auf feine Kinder 

über. Seine beiden Söhne Anton und 

Fürſt fpäter Mittheilnehmer an der Lei- | Kriedrich wurden ausgezeichnete Künit- 

tung der Wiener Hofbühne wurde und 

jeine Gapelle nach Wien überfiedelte, be- 

hielt Wranitzkey die Leitung derſelben 

bis zu feinem Tode. Unfer Künftler hat 

einige größere Kirchenftücde, Dann grofe 

Symphonien, Goncerte, mehrere Trios 

und Quatuors, Quintette und Sertette 

fer auf der Violine und dem Violoncello: 

feine beiden Töchter aber, Anna und 

Karoline, erlangten unter dem Ramen 

ihrer Gatten, Grftere als verehelichte 

Kraus (Kraus-Wranigfy), Yeptere 

als verehelichte Seidler, einen glänzen: 

den Ruf.als Sängerinen. Ueber Anna 

componirt. Cine folenne Meite jchrieb | vergleiche dieſes Lexikon Band XIII. 

er im Auftrage des Fürſten Lobkowitz S. 157, Nr. 1, über Karoline fiebe 
1796 für die Yorettofirhe in Prag und | den folgenden Artikel. Wohin Wra: 

eine andere mit großem Orcheſter für die ' nitzky's anfehnlicher muficaliiher Nach 

Auguftinerfiche dajelbit. Bon jeinen zahl | (aß, der vornehmlich viele Kirchenfachen 
reichen Sompofitionen if nur ein kleiner enthielt, gekommen, ift nicht bekannt. 

Theil gedrudt, und zwar: „III la- Gaßner in feinem „Univerfal-2eriton 

riazıoni sopra la canzonetta „3 bin | der Tonkunſt. Handausgabe in einem 

liederlich. da bist liedetlich“ per v! violıno solo 

„on accompag. d'un riolino o flauto 

traeerso® (Speyer 1792, aud Wier 

1801, Artaria); — 

2 riolin’, viola et rioloncello“ (Wien, 

Nozelucdy) , — drei gleiche Folgen für Die- 

jelben Inſtrumente, eine Wien bei Ko- 

zeluch, Die zweite und dritte Offenbach 

1800, — „Due sonale per violino e 

basso“ (ebd.), — „X variat. p. viol. 

ar. 2 viol.” (ebd.), — „(irand quiuquor 

Bande”, berichtet über Anton Wra- 

nitzky auf S. 60, daß Fürſt Yobfomwis 

demfelben aud die Lberleitung bes 

„III guartetti per Wiener Hofopernocchefterd anvertraut 

habe. Weder Gerber noch Dlabac;, 

Beide Altere Quellen als Gaßner, er- 

wähnen diefes Umflandes, und ba An- 

tons Bruder, Paul, ſeit 178% bis au 

feinem 1808 erfolgten Tode Director des 

e. f. Wiener Hofopernorcejters war, fo 

dürfte wohl eine Verwechslung der Brü- 
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der anzunehmen fein; es wäre denn, daß 

Anton nad dem Tode Bauls 1808 an 

deffen Stelle die Oberleitung des Hof- 

opernorcheiter übernommen hatte, was 

immerhin möglid). 

Dlabacz 1Botifried Johann). Allgemeines 

biftoriihed Künftler-Leriton für Böbnten und 

zum Theile auch für Mähren und Schleiien 

(Brag 1815, Gottl. Saale, 4%.) Bd. IIT, 

Er. 413. — Gerber (Emft Ludwig). 

Neues biftoriich biograpbiidhes Lerifon Der 

Tontünftler u ſ. mw. (Leipzig 181%, Kübnel, 

ge. 8%.) Od. IV, Ep. 611. 

Vrauitzky, Karoline (Sängerin, 
geb. zu Wien 1790, Todesjahr unbe- 

tannt, fie lebte aber noch 1858 in 

Berlin). Eine Tochter Antons, und 

nicht, wie es bie und da heißt, Pauls. 

Zugleih mit ihrer Schwefler Anna 

bildete fie fich unter ihres Vaters un- 

mittelbarer Leitung im Gejange im nädh- 

ſten Hinblid für die Bühne aus und 

betrat diefelbe gegen Das Ende des erſten 

Jahrzehnts unferes Jahrhunderts. Unter 

dem Cinfluß ihres Onkels Baul, des 

Directors des Hofopernorcheiters, debu- 

tirte fie an der kak. Hofoper. Der Erfolg 

war ein günftiger, und fie jang nun einige 

Jahre an verfchiedenen Bühnen Deiter- 

reich8, fo in Peſth, Prepburg, Lemberg 

u.a. D. Im Jahre 1816 dem Antrage 

eines Gaſtſpieles in Berlin folgend, be- 

gann fie dasfelbe mit der Wolle ber 

Sophie in „Sargines" von Baer. Der 

Grfolg war ein fo entſchiedener, daß fie 

fofort unter den vortheilhafteiten Bedin- 

gungen auf Lebenszeit angeitellt wurde. 
Während ihrer Anjtellung in Berlin, 
melde durch 22 Jahre bis 1838 mährte, 
gab fie auf den vorzüglichiten deutſchen 

Bühnen auch Baltipiele, welche ihr Geld 

und Ruhm einbrachten. So gaflirte fie 

auf dem Leipziger Stadttheater 1824, 
als dasjelbe unter Küftner's Leitung 
ftand, mit fo glänzendem Grfolge, daß 
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der Cyclus ihrer Gaſtrollen mehrmals 

verlängert wurde und bis auf 16 Rollen 

ſtieg und fie mit allen bei Künftlern 

üblichen Auszeichnungen, Kränzen, Ge⸗ 

dichten u. f. w., gefeiert wurde. Am 

26. Mai 1838 betrat fie in ihrem Ab- 

fhiedsbenenz zum lebten Male die 

Bühne, indem fie die Gonftanze im 

„Wajjerträger”, und die Iſabella im 

vierten Acte von „WRobert der Teufel“ 

fang. Nachdem fie ſich in den Kreis ihrer 

Bamilie zurüdgezogen, lebte fie in Berlin. 

Im Jahre 1817 hatte fie fih mit Fer⸗ 

dinand Auguſt Seidler, deran ber 

königlichen Gapelle in Berlin angeſtellt 

war, verheiratet und wurde am 27. %e- 

bruar 1840 Witwe. Ihre volle umfang- 
reihe Stimme, tüchtige muficalifche Bil- 

dung, Die fie in der trefflichen Schule 

ihres Vaters erlangte, ihre feltene Ker- 

tigkeit, verbunden mit einer reizenden 

Berjönlichkeit, jtelen fie in die Reihe der 

großen erjten Sängerinen. Ihr eigent- 

liches Sad) waren Die jugendlich fenti- 

mentalen oder naiven Rollen der fomi- 

fhen und romantifchen Opern, und zu 

ihren vorzüglichften Partien zählten & o- 

phie im „Sargines", Rojine im „Bar- 

bier", Sujanne in „Sigaro 8 Hochzeit”, 

Edita in „Roconde*, Lucinde in „Ar- 

mide*, Jejfonde und Amazili in 

Spohrs , Jeſſonder, Schöne Mül- 

lerin, PBamina, Agathe, Rezia, 

Aurmahal, Prinzeffin von Na 

varra, Fanchon, Myrrha, Emme 

lineu.a. 

Yerträt. Unterſchrift: „Karoline Seidler- 

Wranitzky“. Lithographie obne Angabe des 

Zeichner. Trud von W. Korn (Berlin, 40). 

Branisfy, Paul (Director des 

Wiener Hofopernorcheſters und Gompo- 

fiteur, geb. zu Neureifch in Mähren 

30. December 1756, gel. u Wien am 

26. September 1808). Der ältere Bru- 
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der Antons [f.d. &. 141], nicht minder 

mit muficalifhem Talente begabt, aber 
weit fruchtbarer und bekannter ale 

diefer. Er befuchte gleich ihm die unteren 

Yateinfchulen bei den PBramonitratenfer- 

(Shorherren feines Geburtsortes, bei 

denen er auch den erflen Unterricht in 

der Mufit, und zwar in Geſang und 

Drgelipiel erhielt. Dann ſetzte er feine 

Studien in Iglau und Ofmüß fort, an 
beiden Orten ſich auch in der Mufit 

weiter bildend, und bejonders war es die 

Bioline, auf die er fich mit großem Gifer 

verlegte. Als er 1776, Damals 20 Jahre 

alt, nach Wien fam und im f. ?. theolo- 

gijhen Seminar Theologie hörte, er- 

wedten feine muficalifhen Kenntnijje 

ſolche Aufmerfjamteit, daß man ihm Die 

Stelle eines Muſikdirectors im Seminar 

nbertrug. In dieſer Zeit trat er mit dem 

danıals in Wien fich aufhaltenden ſchwe⸗ 

difchen Sapellmeifter Kraus, dem nadı- 

maligen Gatten jeiner Richte Anna, in 

näheren Verkehr und erhielt von ihm 

Unterricht in der Compoſition. Bei feinem 

ungewöhnlichen Sompofitionstalente fan- 

den ſchon feine erjten nur im Handjchrift 
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vorab eine Stelle in der bamals be- 

rühmten Fürſt Eszterhäzy'ſchen Ga- 

pelle at, deren Seele eben Joſeph 

Haydn mar. Aber fchon 1785 folgte 

er der Berufung zum Director des 

Drihefters an dem k. k. Hofoperntheater, 

in welcher Gigenfchaft er bis an feinen 

Tod mit großem Ruhm wirkte. Die ver- 

ichiedenen Angaben feines Todesdatums: 

26. und 28. September und wieber De 

tober, find nach den oben angeführten 

der „Wiener Zeitung® vom 1. Detober 

1808 entnommenen feftgeftellt.. Paul 

Wranitzky mar ein ungemein frudht: 

barer, dabei ebenfo vielfeitiger als zu- 

meilen glüdficher Gomponift. Gr fchrieb 

Dpern, Ballete, muſicaliſche Zwiſchen 

acte, Symphonien, Quintette, Quar- 

tette, Trios und andere Sompofitionen 

à la Camera, von denen im Ganzen über 

ein halbes Hundert im Drud erfchienen, 

eine nicht minder große Zahl aber in 

Handichrift geblieben ift. Ich babe mit 

Vergleichung ber verjchiedenen Quellen, 

namentlich Gerber und Dlabacz und 

dann mehrerer Mufiffataloge, obige Zahl 

der gedrudten Gompofitionen heraus- 

befannt gewordenen Tonſtücke großen | gefunden, dabei aber die Entdeckung ge 

Beifall und machten feinen Namen als | macht, daß deren nicht wenige eine und 

den eines gefchieften Gomponiften bald | dDiefelbe Opuszahl tragen, fo daß ;- B. 

in weiteren Kreiſen bekannt. Dabei wur— | mit Opus 1 gleich vier, mit Opus 15. 

den feine Gemandtheit und Sicherheit in | 16 und 17 je drei verfchiedene Gompofi 

Yeitung größerer Mufifförper bald Ber- | tionen bezeichnet find, u. f. w. (ine 

anlaffung, daß man ihm öfter die Direc- | Beftftellung diefer Angaben wäre nur in 

tion von Orcheſtern überließ und ihn zu | einem großen Muſikarchive ducchführbar, 

Aadenien und Goncerten heranzog, | das aber meines Willens nicht beiteht. 

weiche in den Familien Des höheren |Wranigfy erfreute fich befonderer 
Adels in Wien, wo eben die Mufif in, Huld der Kaijerin Maria Therefia 

höchſter Blüte ſtand und felbit bei Hofe , (geb. 1772, geil. 1807), zweiten Ge⸗ 

mit großer Vorliebe gepflegt wurde, da- | malin des Kaiſers Franz I., in deren 

mals nicht felten jtatthatten. Unter | Auftrage er verfchiedene Gompofitionen zu 

jolden ſich immer günftiger gejtaltenden | ihrem eigenen Gebrauche, ſowie zu Dar- 

äußeren Berhältnijfen gab er bald das | ftellungen bei Hofe vollendete. Noch fei 

theologifhe Studium auf und nahm | bemerkt, daB er mehrere Jahre Secretar 
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Der Societät sum Beſten Der Ton— tue 17a =, Merkur der Deitatbe 

künſtlerwitwen gewejer und dieſelbe ſich if Drertte Tür das Dar: wettiibe 
J— ... Theater au Wien um 1703. — „Das ma 

unter feiner Mi 3 n 
Ru leiner M twirkung beſonders duch roffaniibe Reich”. Operette für Wien. 

jeine gute Wahl der aufjuführenden. — „Die aute Mutter“. Operette für 
großen Singitüde, offenbar gehoben hat. ; Wien 1704. Tie Tenorarie daraus: „Am 
Eeine Thätigkeit fällt in eine Zeit, in frühesten Morjen“ u. ſ. w. wurde fürs 

. Glavıer neitohen (Wien 1794). — „Das 
melcher die hellſten Sterne der Tonkunſt Keft der Payzaroni”. Oper für Wien 1795, 

an Deſterreichs muficalifbem Himmel | gen. fürs Glaoter ın Offenbab bei Andre, 
glänzten, Beethoven, Joſ. Haydn, dann aub zu Braunichweia. — „Der 

Mozart, und noch die Triumphe | Shreiner. Tperette um 1799. Ballete: 
„Die Weinleie. — ‚Zephyr und 

der Seuchen Periode nachflangen. Flora”, Valle für Wien, geflohen fürs 

Wenn man Die Zeitjchriften jener Clavier bei Artarıa in Wien 1796. — 

Tage durcblättert, jo findet man, daß! „Zemire und Aror“. -- „Das Wald 

Wranigfy nicht minder gefeiert und; Mädchen“. Muficaliihe Begleitungen 
or zu nachfolgenden Schanufpielen: „Io: 
in jenen Tagen von Alt und Jung banna von Wontfaucon”, — „Rudolf von 
gepriefen wurde. Aber mit jeinem Tode ; Zelied oder la tempesta“. — „Ziri-Brabe“ 

war er bald verfchollen, und heute kennt | „Rolla’s Tod” und die zweiactige Gantate 

man aufer feinem Namen, den ein Mufit. | „Die Zürftenfeier”, mit 7 Recitativen. 
. .ın » 6 Urien, 1 Duett. 2 Quaortetten und 10 Gbö- 

di et . . 
fun ger au) nur oberflächlich erwähnt, ren Die auftretenden Perſonen find: Die 

nicht eine Note mehr von jeinen zahl. | Milde, die Gerechtigkeit, die Weisbeit, die 
reichen zu feiner Zeit auf allen Theatern, | Tapferkeit und der Chor des Volkes. Dieſe 

i in allen Goncerten und in den Mufit- Gantate wurde guet in Wien, aber 1798 

aub in Eisleben aufaeführt. b) Kammer- 

eirfein ber hohen Wiener Gejellichaft mit muflt, Goncerte, Segtette, Quintette, 
Vorliebe borgetragenen Werken. Für | Qnartette, Triod, Duos und Soli: 

dieſe merkwürdige dem großen Haufen | „3 sonates pour le clavecin avec violon 

unverjtändliche Wandlung gibt der be. | et violoncelle* Op. 1; unter biefer Opus» 
zabl ericheınen auch: „3 quartetti p. flauto, 

rühmte Culturhiſtotiker W. 8. Riehl in viola, alto e Lass“ (Men 1794), dann 

feinen „Muſicaliſchen Gharafterföpfen”, | „Sestetti e qnintetti@ (Dffendach 1790) und 
in welchen er auch unferen Wranitzky „Concerto“ (Berlin bei Hummel 1799). — 

vorführt, zZutreffende und allgemein ver- | en 
ſtändliche Aufſchlüſſe. Wir laſſen nun | — en —S Fr u 
hier in einer Ueberficht die Gompofitionen | 

Branigkfy's folgen, fomeit es uns ge- 
Lungen, dieſelben aufzufinden. 

| eine „Sonate p. clav., v. et b.“ (Wien bei 

Artaria 1796) und „6 Duos & 2 fl.“ (Berlin 

| 1798). — „Vi Quat.äf., v., a. et b.“ 

I Op. 3 (Wien 1792). — „VI Quat. p. 

Want Wranigky's Tompofitiouen. a) Drama- | viol.“ Op. 9 (Zreier 1792); dabei befindet 

tiſche. Opern und Dperetten: „O beron. | ſich das einzige befannte Bildniß Wra- 

König der Alien“. Operette für Wien 1781. nitzkyu's. — „VlQuat. p. viol.“ Op. 10, 

Öeflohen fürs Clavier Mannheim bel Livr. 1 et 2 (Offendahb 179) — „3 Br. 

Hedel, desgleichen zu Offenbab, dann auh | Symphonies* Op. 11. Livr. 1, 2, 3 

als Harmonie für zwei Clarinetten, 2 Hörner, (Leipzia 1791). unter dieier Opuszahl auch 

2 Bagot; Ddiefe Oper wurde zu Arankfurt| ein „Concert p. violou® (Üffenbab 1811). 

mäbrend der Kailerfrönung ınnerbalb ſechs — „VI Duos a 2.“ Op. 13 (Barıs 

Wochen z4mal mit ftet6 gleichen und großem | 1798). „6 Quatuors“ Op. 15, Livr. 1 
Beifsl aufgeführt. — „Der dreifahe| er 2 (Offendah und Wien 1791) — „I gr. 

Siebbaber". Operette für Wien um 1791. Symphon.“ Op. 16, Livr. t, 2,3 (Xeipzin 

— „Die Poſtſtation“'. Dperette ebenda: 1791) ; unter dieſer Opuszahl eridhenen 

v. Wurzbach, biogr. Lerikon LVIII. IGedt 22 Jul 1889)  - 0 
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„6 Quatuors“ Liv. 1 et 2 (Paris) — 

„Symphonie“ Op. 17 (Öpeier 1791); 
unter dieſer Opuszahl au: „VI Trios & 

fl., a. et b.“ (Wien, Artaria). — „Sym- 

phonie“ Op. 18 (Zpeier 1791). — „Sym- 

phouie ä l’occasion du couronnement 

de I’Empereur* Op. 19 (Offenbad 1792). 

— „6 Triosäv., a. et b.* Op. 20 (ebd. 

1792). — „3 Trios p. clav., v. et b.* 

Op. 21 (ebd. 17939) — „3 Clavier⸗ 

Solo6" Op. 22 (Offenbach 1793). — 

„6 Quatuors p. v.* Op. 23, Liv. 1 et 2 

(ebd. 1793). — „I Concerto af. princ.* 

Op. 24 (ebd 1793). — „Symphonie. La 

chasse*“ Op. 25 (ebd 1743, auch Paris; 

und für Clavier, Nioline und Baß arran- 

sirt); unter dieſer Opusaabl auch „3 Duos 

eonc. p. 2 fl. termines par des varia- 

tiuns® (Bari 1798). — „3 Quatuors“ 

Op. 26. — „Concerto p. vello* Op. 77 

(Offenbach 1793). — „3 Quatuors p. fl., 

v.,a. et b.“ Op. 28 (ebd. 1794). 

n3 QWuintuors p. 2 v, 2a. et vello* 

Op. 29 (Wien 1795). — „6 Quatuorsp. 

viol.* Op. 30, Livr. 1 et 2 (Paris). — 
„trande Symphonie caracteristique 

pour la paix avec la Republique franu- 

caise“, Op. 31, pour 24 Instr. (Augsburg 

1797), aud arıangee p. le clav. avcc v. 

et velle (ebd.), wieder pour 2 v., a., velle 

(ebd), nebft einer ausführlihen gedrudten 

Deichreibung der darin aemalten Gegenſtände 

— „6 Quatuors“ Op. 32. Livr. 1 es 2 | Richl über Yaul 

(Augsburg). — „6 Duos à 2 f.* Op. 33, 

Livr. 1 et 2 (ebd 1798); unter dieſer Tpuß: 

jabl au: „3 gr. Symphonies* Livr. 1, 2 

et 3 (Offenbadh 1798) und „Coucert p. deux 

tlütes“. — „3 Quatuors p. vlav., 2v. et 

velle* Op. 34 (ebd. 1790). — „3 gr. Sym- 

phonies* Op. 35, Livr. 1, 2, 3 debd. 

1799). „Grande Syınphonie zur 

Arster der Vermälung des Erzhetzoas Wala: 

tin* Op. 36 (ebd. 1799) — „Enmpbonie 

zur Zeier der Bermälung des Grafen Eéezter⸗ 

ba3u” Op. 37 «ebd. 1799). — „3 Qua- 

tuors à 2 v., 2 a. et db.“ Op. 38 (ebd 

1799). — „Il Concertaute poar fü. et 

hautb. avec orch.“ Op. 39 (ebd. 1799); 

unter derſelben Opuszahl aud: „Quatuor 

pour flüte, violon, 2 altos et viclie“, 
„Graud quatuor pour 2 violons, 2 altos 

et vloloncelle* Op. 45, ın Es — „Qua- 

tuor® Op. 49, ın KK — „Il Concertante 

p- fl. et hautb. av. orch.“ Op. 30 (Öffen: 
bad 1804). — „I Concertante p. A. 
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et hautb. av. orch.“ Op. 52 (ebd. 180%). 

— ,„3 Trios p. 2 fl. et velle“ Op. 53. 

Das if mir gelungen von den mit Cpuszabl 

bezeichneten Gompofitionen Wranipfn's in 

den verichiedenen Katalogen aufzufinden. 

Außerdem fand ich noch obne Angabe ber 

Opuszabl: „Felice chi vi mira. -Rondo*. 

„Sournal für Quartettenliebhaber auf 

zwei Violinen, Alt und Ba“. 13 und wohl 

noch ınebr Hefte. — „i? Marches“. Uebti⸗ 

gens bereit in Aufzählung ſeiner Gompo- 

fitionen bei Dlabacz. Gerber und Ande 

ren eine jo große Verwirrung, daß man fh 

nicht leicht auskennt. Eine große Menge if 

ungedrudt, und moͤgen ſich einzelne jeiner 

N:beiten ın Mufikarchiven und ın Händen 

von Liebhabern oder Samnılern, wie Thal: 

berg, Moiel, Kieſewetter befunden 

haben oder noch befinden. So briaß die be 

rühmte Ricordıihe WMuficalienbandlung 

in Mailand von Wranigfn das Mann 

icript einer Spmpbonie in La mgggiore füt 

ganzes Orcheſter. Riemann gibt jumm 

riſch 100 Sompofttionen — außer den Iren, 

Balleten und Zwiſchenactmufſiken — an, und 

zwar: 27 Spnipbonien, 12 Streichquiateit. 

45 Streidyquartette, 9 Streichtrios für Violine. 

Bratiche und Selle, 1 Gelloconcert, 1 Alötı® 

concert, 3 Trios für 2 Floͤten und Gels 

t Divertiffeıment für Clavier und Streichtr.o 

und gegen 50 ungedrudte Werte. 

Wranigkg. Wir baben oben 

ın der Lebensſkizze angedeutet, wie Wr 

nıgPy’6 Name, der feinerzeit jo viel ge 

nannt und geprieien worden, nabezu vet 

ſchollen ıft. Wir führen zuc Erklärung dieſe: 

auffallenden Erſcheinung die Anficht eines 

Muſikkenners an, der in deraleichen Dingen 

competent iſt, nämlich Riebl's und jchließen 

daran als curioſen Gegeniag das Wrrbeil 

eines anderen Dufifgelib.ten, das fünisig 

Jabre früber geichrieden wurde. Riedbl 

ichreibt: „Als cıne andere Uriginalfigur em 

icheint in unierer Örupve Baul Wranistp" 

(in dieſer Öruppe faßt Rıebl „die göttlichen 

PRoıtifler“: Gyrowestz, Noietti, Blenel, 

Wranitzky. Hoffmeiſter, Neubauer 

zuſammen). Wranitzky nimmt als Inftrw 

mentalcomponiſt ungefähr dieſelbe Stelle ein 

welche Wenzel Müller unter den drama» 

tiihen ZIonjeßern bebauptet. Ten Ton der 

Miener Localpoſſe bat er mit großer ®e 

wandtbeit nicht bloß auf Die niederen Gat- 

tungen de6 Inftrumentaliages, ſondern ſelbſt 
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auf Sonmpbonien und Quartette übertragen! ' 

Unier Zeitalter, welches die Syinpbonie faft | 
nur im Geiſte Beetbooven'iher und Men: 

dDelsfohn’iher Jdealität zu fallen gewohnt 

ift, mag ſchwer begreifen, wie man auch den | 
leibbaftigen Hanswurft in die Sympbonie 

bringen könne. Und doch bat dies Wra: 

nigety gethan. Dieſer Mißbrauch, den er mit 

Luſt am Volksgeſang getrieben, zeigt uns 

aber wieder, wie tief die ganze Mozart: 

Handnihe Schule ibre Wurzeln in der: 

voltstbümlichen Sangesweiſe getrieben hatte. | 
Wranigfn merkte es gar nicht, welch | 

ichneidender Widerſpruch darin lan, jene: 

natürliche Ginfalt und grobe Komik des 

nıederften Volkstones. die eigentliche Bäntel- | 

jängerei zur durchgehenden Srunditinmmung | 

einer Epmpbonie zu machen! Etwas ganz 

Anderes ift es, dieien Ton in foldhen Werten | 
gelegentlib einmal leiſe anklingen zu laſſen; 

Das hat niht nur Handır, das bat ſelbſt 

Beetboven im überiprudeinden Humor 

mandhmal getban, Wranitzkey Dduyegen 

bietet ın den ZTondichtungen böberen Styls 

durchwegs Pumpernikel. Als biltortich dent: | 

würdig ift aber dieſe Ibatiache zu betonen, 
daß bier das volfsthümliche Element b:s zu 

ſolcher Ungebübr ın den Anftrumentaliag eur 

aedrungen ift. Gin Quartett, eine Symphonie 

fann nicht wohl blosſses Localſtück ſein; Wra: 

nißfo aber bat ınımer bloß als echter Oeſter⸗ 

reicher für Deſterreicher geichrieben. Nicht 

bloß Die zartere volksthümliche Gemütblich 

feit, ſondern audh Den plunmen Kasperl: 

bumtor, die breite, werde, mit ſich jelbit tän- 

delnde Butberzigkeit ſeiner Landsleute ftrebt 

er in den Inſtrumentalwerken wie in ſeinen 

Opern als ſtete Giundfätbung feſtzubalten. 

Dadurch hat er ſo glaͤnzendes, aber auch ſo 

ſchnell verballtes Lob geerntet, namentlich in 

Deſterreich. Bon der ſinnigen Jartbeit, nut 

welcher Handn in Rondos und Menuets 

ähnl'iche local volkstbümliche Elemente zu 

verfläcen weiß, finder ib bei Wranitzken 

keine Spur; er ift derber Naturaliſt und 

fübrt flets einen breiten Pinſel, der daun bei 

jeiner erftaunlich großen und, w'e es ichernt, 

jebr flüchtigen Broductivttät, wert jeltener 

den friichen markigen Ton eınes echten Kunſt 

werkes fürs Molf treffen may. als er zu 

platter Darftelung der Alltäglichkeit berab- 

fintt, wie denn der Meiſter auch nicht jelten 

eine ganz ernftbart muſicaliſche Periode iv 

recht in toller Wieneriiher Luſtigkeit durch 

die wunderbarfte Gaſſenbauermelodie unter: 

— — — — — — — — 

.— — — — 
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brechen läßt. Wraniszky bat nebenbei eine 

ziemlich große Zabl Opern componirt und 

su unierer ÖSroßraterzett paradırte jein 

„Oberon” auf allen deutihen Bühnen. Wenn 

wir Ddieien „Überon” vergleichen mit dem 

MWeberiben, der ihn raich in die Vergejlen- 

beit geſtoßen bat, dann gebt uns erft recht 

eın Licht auf, w:e wenig Diele breite, bebap- 

I:he und inaßbafte Wiener Mufik zu der 

Romantik der Oper vaßte Ya. die Wra» 

nigeo'ihen Tpern mollen uns überbuspt 

beutzutage io wenig mebr anmtutben, daß 

wr ielbt dann. wenn wir uns mit größter 

Selbftentäuß-rung auf den biftoriiben Stand» 

punft jener Tage zurüdveriegen, kaum be» 

greifen, wie dieſelben ein Publicum au ent- 

züden vermochten. das bereits an Blad, 

Mozart und den groden Ital'enern fi er 

baut und durch ibre boben Ideale zur Äftbe 

tihen Mündigkeit erboben batte So al- 

gewaltig wirkte eben doch der ZJuuber des 

damals neu gewonnenen volkstdünilichen 

(Fementes, daB man ibm jelbft da nicht wider. 

fteben konnte, wo ein wirfliher Mibbraud 

damit getrieben war. Darin aber lieyt der 

große Unterichied zwiſchen Wenzel Mül» 

ler und Wranitzkoy's dramatiſchen Wer- 

fen. das Müllers Poſſen nichts wetter prä 

tendıren als erıönl’he Ränkelſängerei, wäh⸗ 

rend Wruanikktns YBübnenarbeiten zum 

Tbeil fih anlaſſen, als wollten ie große 

wohl gar romantiihe Opern ſein. da fie doch 

ın der That nichts weiter find. als bloße 

Bänteljängereien. Darum bören mır beute 

Wenzel Müllers Poſſen immer noch mit 

Vergnügen, wäbrend uns Wranitszk y's 

Opern ganz ungenießbar geworden find. 

Durb Wranitzky's wie duch Handn's 

dramatiſche Leiſtungen wird es uns erſt recht 

flar. daB dieſer aroße Meiſter ſamnit ſeinen 

Schülern zum Üperngenre eigentlich nicht be 

rufen gemweien. ar mwobl gelang e6 ibnen, 

Zubjertiottät ın Der reiben Sanuesfülle 

zarter und tiefer Lyrik auszuſtrömen. gar 

mwobl dieſelbe in dem breiten Maren Strome 

claifiiber pie objectio au ipiegelu, doch 

nımmıer vermocdten oder ucteten jie Die 

böbere, auch das Individuellſte durchdtingende 

Oblecttovitaͤt des echt dramatiſchen Stoles zu 

erreichen“ So Riebl., wie ned:esen, tief in 

den Geiſt erndringend! Während der alt: 

vätertiche bebäbige &erber, nachdem er ge 

klagt, daß ıbn Wranitzko noch immer auf 

Machrichten über ſein Xeben warten latie, 

fortfäbrt: „Andeilen. wenn wıcten \daem 

—W 
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beißt, io tann folgendes mühevoll von mir 

griammelte Verzeichniß feiner Werke, Die 

Früchte von nur 16 Jabren, ftatt einer um 

Rändlichen Yebensbeicdhreibung dienen. Welch 

eine Thätigkeit und meld einen bemunde- 

rungdmwürdigen Fleiß iegt Died bei einem 

Manne nıcht voraus deſſen Normittage zu den 

Üpernproben, jomie die Radımıttage zu den 

Auffübrungen ſelbſt verwandt werten münſſen, 

deifen Nächte alio aleın zu der zum Com— 

poniren nötbigen Zeit übrig bleiben! Noch 

mebr müſſen icine Geichäfte in den Augen 

Desjeninen wachſen, welcher mit den Werfen 

des Herrn Wranitzky näber befannt ift, wo 
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"Andre, 8%.) Bd. III, S. 891. — Riemann 

Wrany 

(Hugo Dr.). Wufit-Leriton. Zheorie und 

Geſchichte der Mufit, die Tonfünfller alter 

und neuer Zeit u. |. w. (Leipzia 1882, Biblio 

grapbiiches Inftitut, br. 120) ©. 1081. — 

Bremer (Zriedrich). Handleriton der Mufik. 

(ine Encyklopaädie der ganzen Zenfurft 

(Leipzig [1882]. Reclam jun., 12%) €. 784 

[nad dieſem wäre Baul Wranitzky dr 

Vater der beiden Zängrrinen Kraus und 

Seidler. Dies iſt unrichtig, Diele waren 

nur jeine Richten und die Töchter ieines 

Bruders, des Fürſt LobLomis'ichen Capel 

meiſters Anton Wranitzkyſ. 
der Augenſchein lebrt, Daß er zu einem ein« 

jigen jeiner Quartette io viele und nicht 

weniger Roten ichieiben nıuß, als vor dreißig 

Sabren faum ſechs Quartette entbtelten, wie 

man fih aus den Damals beliebten Wan 

bal’iben und Leop Heffmannihen Quar 

teiten ſelbſt leicht überzeugen fann. Auf eine 

andere für dieſen Rünftler noch chrenvollere 

Vetrachtung muß uns auch noch die Menge 

jeiner geftochenen Werke fütren, indem man 

fie gewiß nıcht zehn Jahre hindurch in yanz 

Europa geltochen und gekauft haben würde, 

wenn fie, beionder6 die Anitrumentalftüde, 

niht von Werih gemiien wären.“ Tann 

zablt Gerber Wranitzky's Werke auf, fie 

abtheilend in I. fürs Theater. II. für die 

Kammer: a) Zinfonien, b) Concerti, c) Ce 

Retti und Quintett, d) Quartetti, e) Tiros., 

N Tuos und Zclce. 

Yorträt. Geſtochen von Boßler, auf dem 

Titelblatt feiner 6 Quatnors u f. w. Op. 9 

(ſehr felten). 

Brany, Eugen (Schriftftellen 
geb. zu Kuttenberg in Böhmen am 

15. Juli 1854). Sein Water, urjprüng- 

ih Fürſt Schmwarzenbergfke 

Beamter, verließ nad dem Bewegung 
jahre 1848 Ddiefen Dienft und wurde 

dann Güterdirector der 1864 an bie 

Greditanftalt verfauften Staatsdomane 

Bardubig, deren Verwaltung er nahezu 

zwei Sjahrzehnte leitete. Der Eohn 

durchlief 1864 — 1868 das Untergymna- 

fium in Wien, 1868—1872 das Ober 

gymnaſium auf der Kleinfeite in Prag. 

Ziemlich frühzeitig verfuchte er fich auf 

poetifehem Gebiete, und da er fait tay- 

(ih das Damals von Director Wirfing 

geleitete Ddeutfche Theater in Prag be 

fuchte, wurde feine Vorliebe für die dra- 

matifche Form gemedt und zugleich ge 

fördert. Diefe Neigung erhielt nod 

Buchen. Tlabarz (Sotifr. 3.). Allgemeines 

hiſtotiſches Rünftler-Yıriton für Böhmen und 

zum Xbeile auch für Wübren und Schleſien 

(Bra 1815. Gottl. Haale, 4%) Band II, 

Ep. 414 - 418. — Gerber GErnſt Ludmig). 

Hiſtoriſch biographiiches Lexikon der .Ion- 

künſtlet u. j. w. (Leipzig 1792, Breitkopf. 

ar. 89.) Bd. II, Ep. 830. — Derſelbe. 

Neues hiſtoriſchbiographiiches Lerikon u. j. m. 

(Vepzıg 181%. ar. 89) Wd. IV, 2. 612 

bis 615. — Deflerreihrihe National- | größere, fozujagen praftifche Anregung, 
Encyklorädie von Gräffer und Ga | ale im Haufe des Profeſſors Schneider 
kann (Wien 1832, 9%) Bd. VI, ©. 90 | 
— Gakbner (A Z. Dr.) Weues lUniverjal: | gleichgeftimmte Gollegen einen Literart 
Lerikon der Ionfunft. Neue Dandausgabe in | ſchen Club bildeten, in weichen er mil 
einem Bande (Ztuttgart 1849, Aranz Köbler | noch anderen ftrebenden Jünglingen, wie 
9 4.) S. 905. — Neues Univerial Richard Maria Werner [Bd. LV, 
ertton der Tonkunſt. Kür Künftler, Runfe | F . 

freunde und alle Sebildeten. “Angefangen ven =. 68) und Robert Steinhaujer Dr. Zul. Schladebac, fortgeiept non | fat, und in welchem dramatifche Werte 
Eruard Bernédorf (Offenbach 1861, Joh. | theil8 mit vertheilten Rollen gefeien, 
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theil8 aufgeführt wurden. 1872 bezog von Kranz Wenzel gejtifteten bereits 

Wrannhy bie Prager Hochſchule, an mwel- ji erlofchenen Afte der II. Haupt- (1. älte- 

cher er 1876 die rechismwilfenfchaftlichen | ren Special-) Linie. Der älteſte Sohn 

Studien beendete und 1879 die Doctor- | des Grafen Anton Wenzel aus deſſen 

würde erlangte. In der Zwifchenzeit | EChe mit Eleonore Hrafin Wrbna von 

trat er 1877 bei dem k. k. Yandesgerichte | Sreudenthal, genoß er im elterlichen 

in Wien in die Öerichtspraris, wurde im | Haufe eine forgfältige Erziehung und 

folgenden Jahre k. k. Aufcultant und | trat, feiner von Jugend an genährten 

1885 k. k. Gerichtsadjunct zu Stoderau | Heigung für den Meiterdienit folgend. 

in Niederöjterreih. Indeſſen jtets lite | im Alter von 18 Jahren, am 1. Auguit 

rarifch thätig, veröffentlichte er Durd, den | 1804, als YLieutenant bei Merveldt- 
Drud: „Weil ih Sie hasse. Madame! Tust- Uhlanen in die Faiferliche Armee. Ta- 

spiel in einem Aufinge“ (Wien 1882, Ko- | felbit lenkte er als ebenjo gewandter wie 

negen); — „Bit Feattprobt. Kostspiel in verwegener Reiter — wie er denn über⸗ 

einem Anfınge” (ebd. 1883); beide Stüde | haupt die Reitkunſt zeitlebens mit großer 

iind auch 1887 zu Stoderau und Kor | Vorliebe pflegte -- die Aufmerffamfeit 

neuburg mit Beifall in Scene gejeßt | des damaligen Oberſten von Blanten- 

worden. lingedruct blieb, aber zur Auf- | jtein-Hufzaren Ferdinand Grafen War- 

führung gelangte gleichfalle in Stockerau tensleben [Bd. LIU, S. 106] auf 

das einactige Luſtſpiel „Leitres de | fih, der ihn auch 1805 mit gleichzeitiger 

eachet“. Außer mehreren in den Jahr- | Beförderung zum Oberlieutenant in fein 

gängen 1882 und 1883 des von Anton | Regiment nahm. An diefem legte er im 

Smoboda herausgegebenen Gendar- | Treffen bei Hünzburg, wo ihm ein Pferd 

merie-Almanad) abgedrudten Debichten | unter dein Leibe getödtet wurde, Die 

vercifentlichte er noch ebenda im Sahr- | Seuerprobe ab. Als dann fein Negiment 

gange 1884: „Der Yömenhof. Eine Er- | mit der Divijion Sellacie in Vorarlberg 

zähfung aus dem Biertel unterm Mann- | von der Armee abgejchnitten war und 

bartsberg”, im Frauenblatt „Bazar“ | fein Oberſt Graf Wartensieben fich 

1886, Rr. 10: „ Das Glücksmännle. Eine ! mitten durch die feindlichen Heeresmajfen 

Humoreste* und in der Korneuburger | mit dem Säbel Bahn bradı, mohnte 

„Landpreffe" 1889, Nr. 12 bis 15 die | aud) Graf Wratislaw dem verwegenen 

Rovellette „Am Alpenfee*. Als Schrift- | Zuge bei. Im Jahre 1809 vom Erz- 
fteller führt Dr. Wrany den Pjeudo- | Herzog Karl zum Rittmeifter im 3. Uhla⸗ 

nym Gugen Raben. | nen-WRegimente ernannt, bewährte er bei 

Deutiher Literatur-Ralender auf das | Yandehut und Siegburg feine Mann- 

Jahr 1889. Herausgegeben von Joſ. Küric- | Haftigkeit und Geiſtesgegenwart, erhielt 
ner (Berlin und Stuttgart, W. Zpemann, daher von feinem Brigadier, dem dama- 

32%, XI. Sabre. S. 330. , , . 
!figen Generalmajor Grafen Radetzky,— 

Bratislaw von Witrowicz, Eugen | den fchwierigen Wuftrag, mit einem 
Graf (f. f. Feldmarfhall, Ritter | Streifcorpg die Verbindung mit ber 

des goldenen Vließes und des Maria | Hauptarmee aufzufuchen, wurde aber, 

Therefien-Ordeng, geb. zu Wifchopol|als er in der Eigenſchaft eines Parla- 

bei Koft in Böhmen 8. Juli 1786, get. ı mentärs im franzöfifhen Hauptquartiere 

in Wien 14. Februar 1867). Bon dem | erfchien, hier zurüdgehalten, nach der 
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Sclaht von Aſpern zum Kriegsgefan- 

genen erklärt und follte nach Frankreich 

abgeführt werden. Doc in Siegharts- 

firchen fand er Gelegenheit, fich zu ran- 

zioniren, und nahm bereits wieder Theil 

an der Schladtt bei Wagram, wo er 

durch einen impropifirten Angriff das 

5. Wiener Freiwilligen - Bataillon ber 

Gefahr der Befangenfchaft entriß, felbft 

aber nur mit Noth dem Tode entging. 

Ohne ſich dann Zeit zu laffen, feine 

Wunden zu pflegen, führte er noch auf 

den Rückzuge, bei Scöngrabern, eine 

glänzende Wttaque aus. Nach dem 

Wiener Frieden veranlapten ihn Bamilien- 

verhäaltniffe, feine Charge zu quittiren; 

aber bei Ausbrud des neuen Kampfes 

150 Wratisiem, Eugen 

tanten Seiner Majeftät des Kaiſers Ker- 

Dinand ernannt. In demfelben Jahre 

erlangte er aud) bie Würde eines k. k— 

wirklichen geheimen Rathes. Im März 

1848 übernahm er das Commando bes 

I. Urmeecorps in Gtalien, concentrirte 

nach dem Gefechte bei Goito am 8. April 

fogleich jeine Truppen, erſtürmte Santa 

Yucia, dann Gurtatone und Montanaro, 

wo er 2000 Gefangene machte, hielt ın 

dem zweiten Gefechte bei ®oito, am 

30. Mai, der feindlihen Uebermacht 

Stand und fampfte ruhmvoll bei Bi- 

cenza, wo et, da das Terrain Das Reiten 

erſchwerte, die legten Gefechtsſtadien zu 

Fuß im ununterbrodhenen Rugelregen 

mitmachte. In der Zeit der Gefechte von 

griff er wieder zu den Waffen, und bas | Sona und Sommacampagna bis zur 

Jahr 1813 fand ihn abermals bei feinem | Einnahme Ser Stadt Mailand that fid 

Regimente. Mit gemohnter Tapferkeit | Graf Wratislam durch eine Reihen 

focht er bei Leipzig, wurde im December | folge glänzender Waffenthaten hervor: 

zum Major bei Erzherzog Berdinand. | der Bericht des Feldmarſchalls Grafen 

Hurzaren befördert und erhielt da8 Gom- | Radepfn führte ihn obenan unter den- 

mando einer Divifion, am deren Spitze jenigen auf, welche jich der „großen 

er allen Affairen des Feldzuges 1814 | Erfenntlichkeit" des Monarchen und des 

beiwwohnte, bejonders bei Fère Cham ˖ | Vaterlandes würdig gemacht, und das 

penoije fich Lorbern ſammelte und nach | Ordenscapitel fprach ihm im November 

Beendigung des Kampfes eine erbeutete | 1848 das Witterfceuz des Maria The— 

voljtändige Batterie und 1200 Gefan- | refien-Ordens zu, an welches das Groi- 

gene übergab. Nadı dent zweiten Parifer | kreuz des Leopoldordens ſich anfdlos. 

Frieden wurde er zum Oberftlieutenant | Im März 1849 zum General der Gaval- 

und im März 1816 in diefer Charge : lerie befördert, zeichnete ſich Graf Wra- 

zum Sommandanten des neuerrichteten |tislam an der Spike feines Armeecorns 

4. Ühlanen-Regimentes ernannt, Das er |in den Gefechten bei Borgo, San Site, 
in furzer Zeit trefflich organifirte, im | Gambolo und Vigevano aus, melde der 

Jänner 1820 rüdte er zum Oberjten vor. | Entisbeidungsfchladt von Rovara vor 

1830 erhiett er den Rang eines General: | ausgingen, an leterer theilzunehmen 

majors, jtand einige Zeit als Brigadier | fah er fih duch eine Abänderung bet 

in Xtalien, wurde 1835 dem Hoffriegs- | Marfchrichtung verhindert. Bei der neuen 

rathe zugetheilt, zum. Seldmarjchall-Lieu- | Hreresorganijation, welche nach mieder- 

tenant und zweiten Inhaber des erjten | hergeftelltem Frieden eintrat, wurde et 

Kürafjier Regimentes und nad dem Tode ! zum Gommandanten ber 1. Armee mit 

des Feldmarſchall -Lieutenants Grafen | dem Hauptquartier in Wien ernannt, bis 

Slam Rartinig 1840 zum Generaladju- | im September 1854 feine Erhebung zu 
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der höchften militärifchen Würde, der | Wohlmolen und Leutieligfeit als herwor- 

eines Feldmarſchalls, und gleichzeitig | jtechende Eigenfchaften feines Charakters 

feine Ernennung zum Hauptmann der | aus. Noch im Mai 1863 nannte er bei 

Arcieren-Leibgarde erfolgte, nachdem er | einem gegebenen Anlaſſe ſich in einem 

zwei Jahre früher mit dem Witterfreuje | Rundfchreiben mit berechtigten Selbit- 

des goldenen Vließes geſchmückt worden | gefühle den „ältejten Veteran der activen 

mar. Durd) das ah. Handfchreiben vom | Armee‘. Der Graf ift 81 Jahre alt ge 

18. April erhielt er Die erbliche Reichs— | worden. Sr war unvermält geblieben. 

rathswürde; im folgenden Jahte ward | Der Tod eines feiner vielen alten Diener, 

er zum Kanzler des Militar-Maria Ihe- | welcher bei ihm feit 58 Jahren im 

tefien-Orbens ernannt und mit ab. Hand- | Dienfte geitanden, alle Feldzüge mit ihn 

ihreiben vom 6. Juli 1866 ihm die | mitgemacht und eben acht Zage vor ihn 

Stellvertretung des Oberften der k. k. ftarb, ging dem reife jehr nahe und 

Garden übergeben. Bei jedem Wende- | übte den nachtheiligften Einfluß auf den 

punfte feines Yebens begegnete Graf | Verlauf deſſen anfangs kaum  bedent- 

Wratislaw der immer gleihen Huld : licher Krankheit aus, fo daB dadurd) 

feines Kaifers und Herrn. Als er am muthmaßlich der Tod des Helden her- 

1. Auguft 1854 fein fünfzigites Dienjt- ! beigeführt wurde. Durch kluges und 

jahr feierte, verficherte ihn Seine Ma- ‚ energijches Gebahren hob der Graf 

jeftät der „dankbarjten Anerkennung“, | mächtig feinen Beſitz, welchen er in einem 

und als ein Decennium jpater ſich jeine ı ziemlich ungünftigen Zujtande übernom- 

jechzigjährige Dienftdauer erfüllte, er- | men hatte, und brachte fein Vermögen 

neuerte der Monard) dieje Anerkennung | trog mannigfacher und umnermarteter 

durch ein ah. Handjchreiben vom 31. Zuli | Schläge des Schickſals auf eine ſolche 

1864, welches ausfprach, daB der Feld i Höhe, dab man es bei feinem Hinjcheiden 

marſchall während einer fo felten fangen ' mit \nbegriff der großen und ein- 

Zeit „mit treueiter Aufopferung und | träglihen Befigungen im Ganzen auf 

ausgezeichnetfter Tapferkeit" jowohl den | 3,750.000 fl. bemwerthete. Man fand 

erlauchten Borfahren Seiner Majeftät | drei Zeitamente aus verjchiedenen Zeiten 

des Kaiſers, als auch Allerhöchitdiefem | vor, was zu einem Erbfchaftsftreite Ver- 

jelbft gedient habe. Zugleich verlieh ihm ‚ anlaffung gab. Des Grafen Eugen 

der Monard) „als Zeichen aufrichtiger | jüngfte Schweſter Maria Apollonia 

Zuneigung” das Großkreuz des St. Ste- | mar mit dem berühmten k. k. Neiter. 

phansordens und beehrte den gefeierten | general und Maria Therefien - Ritter 

Veteranen mit einem Befuche. Die fel- | Karl Kreiherrn von Scheibler [Band 

tene Kraft, wit welcher die Natur ihn | XXIX, ©. 163] vermält. Aus Ddiejer 

ausgeftattet, blieb dem greifen Helden | Ehe ſtammten drei Töchter: Gleonore 

treu, und die Laſt der Jahre übte bei ihm : (geb. 1812) vermälte Karl Marcheſe 
faum einen merflichen Drud. Seine Er- | Saibante, Maria Therefia (geb. 

fdyeinung war eine ritterlid) imponirende, | 1814) vermälte Franz Xaver Graf 

der ungefälfchte Abdruc feines Innern. | Auersperg, und Helene (geb. 1820). 

In feiner athletifchen Beftalt, wie in Bli | Sammtlihe Töchter feiner Schweſter 

und Haltung ſprachen fi die Energie | hatte der Graf mit bedeutenden Legaten 

feines Weſens, zugleich aber Biederkeit, | bedacht, zur Univerjalerbin aber dx 
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jungfte, Helene, ernannt, welde un- 

vermält geblieben. Ein dem Grafen ge- 

widmeter Nachruf bemerkt über ihn: daB 

er ein Edelmann im wahrften Sinne des 

Wortes war, der nie den Geiſt der Zeit 

verfannte, iiber Standesvorurtheile er- 

haben war und mit einer jeltenen Energie 

feines Weſens Biederkeit, Wohlwollen 

und Leutfeligfeit verband. Seine Lieb- 

lingsneigungen vereinigten fich in feinem 

Marſtall, der die edeliten Thiere befaß 

und felbft außer den Grenzen der Mon- 

atchie befannt war, und in feinem Garten 

zu Wifchopol, für den er die bedeutend- 

ften Auslagen nicht jcheute. 

Strack (ol). Die Generale der öfterreichi- 

ihen Armee. Nach k. k. Aeldacten und 

anderen gedruckten Quellen (Wien 1830, Koch 

und Sobn, 120) S. 188—203: „Biographie“. 

— Neues FremdenBlatt (Wien, 4°.) 

1867, Nr. 47: „Nekrolog“. — Der Kame 

rad (Wiener milit. Blatt) 1867. Rr. 15 

und 17, S 146: „Feldmarſchall Graf Wra⸗ 

tislaw“. — Hoffinger (Joh. Ritter von). 

Oeſterreichiſche Ebrenhalle. Ud. V. 1867. 

(ZSeparatabdruck aus dem Volks- und Wirth⸗ 

ſchafts Kalender. Veilag von Aug. Prandel 

Jabrs. 1868) (Wien, Seidel, gr. 80.) S. 46. 

-—- Das Vaterland (Wiener polit. Blatt) 

1867, Nr. 46, im Zeuilleten: „Nekrolog“. — 

Hirtenfeld (J.). Der Mittär Maria Tbe- 

relien. Orden und jeine Mitglieder (Wien 

1856, Staatddruderei, EM. 4%.) Bd. II, 

S. 1517—1522. — Tbürbeim (Andreas 

Graf). Die Reiter Regimenter der P. k. öfter: 

re.chiichen Armee (Wien 1862— 1863, Geitler, 

er. 8%.) Bd. I: „Die Küraiſiere und Tra- 

gene” S. 66, Bd. Il: „Die Huſzaten“, 

Z. 150; Bd. III: „Tie Üblanen”, ©. 8, 

85, 87T, 101, 113. -- Terielbe. Licht und 

Schattenbilder aus dem Solvatenleben und 

aus der Geſellſchaft. Tagebuchfragnente und 

Nüdblide eines ebemaligen Militaͤrs (rag 

1876, Tominicus, 8%) 2. 235-249 — 

Bohemia (Prayer polit. und belletr. Matt, 

49.) 1864, Wr 186, in der Rubrik „Moinik“. 

— Der öfterreidiide Stautsratb| 
(1760— 1848). Eine geidichtlihe Ztud.e... 

Won Dr. Karl Areberın von Hock aus | 

teiien literariſchen Nachlaß fortzeieet und 

pellendet von Dr. Herim. Jan. Biedermann | 

2 
eo 
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(Wien 1879, Braumüller, ar. 89.) ı 

— Neue äreie Preife, 1867. Wr. 

der „Rleinen Chronik“: „Yeihenbeui 
— Diejelbe, 1867, Rt. 908: 

dem Gerichtöiaale. Die Teftanten 

Grafen Eugen Wratislam". [Es fan 

drei Teftamente vor. Tas erfte dati 

8. Zepteniber 1850 mit einen Godic 

Datum; das zweite vom 1. Kebruc 

mit GSodicillen ddo. Wien 31. Zaͤnmt 

22. December 186% und fen 19. Ju 

alle mit der Unterichrift des Grafe 

dritte Teſtament ıft undatirt, von dem 

nicht unterichrieben, wobl aber mir be 

ihrift der darin als Univerfalerbi 

neiegten Nichte des Verſtorbenen 9 

Freiin von Scheibler veriehe 

Fremden Blatt von Wuflao $ 

(Wien, 4%.) 1867, Nr. 45: „Todesnar 

Nr. 48: „Veihenbegängnis". — M 
(Wiener polıt. Blatt) 1867. Wr. 69 

Teftamente des Feld marſchalls Wrai 

Yorträts. 1) Unterichrift: „Gugen 

Wratislaw, Ik. k. General der Bavı 

Karl Maner »c. (320). auch im „I 

giſchen Taihenbud der garäflicen $ 

— 2) Virbograpbien von Kriebub: 

den Verlag von Reumann und vi 

terno in Wien (Kol). — 3) Br 

Holzichnitt ohne Angabe des Zeichn 

Xnlogiapben ın der 3. 3. Web 

„Suuftrirten Zeitung“ Bd. KALI, 29. 

1853, Wr. 339. 

. Sur Genealogie der Graſen Wratisi 
KHitrowicz. Den Uriprung des Beid 

den ältere Genealogen bi$ auf Herzog 

tislamw II., welcher 1086 König vo 

men wurde, zurückleiten, laſſen wir 

geftelt jein und balten uns an 

urfundliche Angaben, die uns imm 

wert genug, namlid in das Gn 

14. und den Anfang des 15. Zabrb 

zurückführen, ın welch leßterem ein 

Rratislaw von Mitromicz, { 

Skrzipel, Trzemſchin u. 1. mw. unter | 

deren im Jabre 1421 auf dem and 

Cäslau verſammelten böbimiihen Edl 
Stattbalter von Wöbnten ermäblt 

Yud die Mbleitung Des Wrädıcan 

Mitromwicy. welbes durh eime 

Grafen Jobann Wrarislamw von 

Siegmund verliebene ın Croatien 

Save gelegene Örufihaft Mirrovic 

wid. laſſen wr füllen und balten 







Hep. Ruvalr 
15. März 1795, 

räfin Pötting 
geb. 17. Jänner 1739, + 8. Moril 1767. 

2) Rteiin von Bieldjin verw. Aokorzomer) 
#3. Din 1795. 

7] 
ned. 26, EX 1 

1) Eherefe 

Mantia [2. 167] Karoline [26] 
1.4.10. November 1974 web. 16 Mori 1816, 
ae Reeiin von Bichin vun. Als 

+. + 15. Qünner 1850 txios der., vo 
Hein Mirbad) 
entemiber 1N36 

3.0. —— 
7 Procop Wenzel 

Detober 17: web. 3. Kebruar 173%, 
+ um ı +29. Mär 1815. 

Maria Anna Barbara Uadhbar. 
Rreiin von Aofory-Maloweh, 

ver. Ignay Areiber Maloweh, 

Bra | tislaw 
Mitrowicz: | Schönfeld. 

Iofeph Anton 
+17, Februar 1830. 
Maria Gabriele 

in Besfours, 
perm. Frany rat Wallis 

+20. Mära 1540 

Babriele 
0x eb. 2. November 1804. 
wyenberg ont. Iofeph Graf Dietrichein 

Procop Fobann [19] Katharim 
geb. 1798, neb.18 un. ı geb 180% 

+25. Muguft +25. Ma. ING. om. Areik 
{ Emilie v. Majan. 

aeborene Baron 
aeb. 11 Dec 1531 

Brle 
geb. 8. März 1824 eb, &. Februar 1828, 

om. Albert om. Ehrifsph von Mer 
Forkhuber v. Forhberg — 

Seite, auf weiber oie ausfudrtichett Frdensöefchretbumg, 





Wratislam (Genealogie) 

:eifbarere Motiv, naͤmlich an die Ritter- 

Nitrowicz bei PBreic im Taborer Kreife 

ns, welche nad Urkunden ſchen in 

5. Sabrhunderte vorkommt. Auch die 

yungsaeikichte des Namens Wra— 

w, meldyer zufolge die Grafen den: 

von einem gleichnamigen Könige Boͤb⸗ 

übrten, der dem Erſten dieſes Geichlech- 

: Annahme desielben geftattet, wollen 

nfach mit einer nicht jelten erfcheinen: 

epflogenbeit erklären, nad) welder ein 

son Mitromicz den Verionennamen 

i6lam aus gewiß ſebr triftigen 

en jo hoch in Ehren bielt, daß er ihn 

ieınen Nachkommen als Geſchlechts⸗ 

beilegte, den bdiejelben aus wWietät 

eibebielten, wie es bei anderen Fami⸗ 

orfommt, 3. B. wie in der Familie 

Shudenic der Vorname Cernin, 
er der Herren von WMartinic der 

Borita u. ſ. w. ſich forterbte. Nebren 

jo zur beglaubigten Genealogie des 

echtes Mratislam zurüd, jo ftellt 

e Sache folgendermaßen: Als erfter 

lih bekannter Abnberr eriheint um 

Wratislaw von Mitromicz, ein 

Parteigänger Ulrih6 von Neuhaus 

den damaligen Verweſer des König. 

Bohnen Georg von Podiebrad. 

Wratislam belleidete 1455 — 1457 

telle eines Pice-Hofrichters und 1362 

33 das Amt des Burgyrafen in Braa. 

zobn Johann (zeit. un 1303) war 

ägernieifter, und deifen Sohn Wenzel 

ine Gentalin Burbara Wamberska von 

n find d’e Stammeltern dieſes Ger 

es, das fi mit Wenzels Söhnen 

aus, Johannes, Sebaftian, Chri⸗ 

Stephan, Wratislaw und Georg 
nio viele Yinien jpaltete, von denen 

ur vier, nämlich die von Zobann, 

ffian, Stepban und Georg geltif 

längere Dauer hatten, und zwei, die 

ebaftian und Stephan gegründeten, 

unſere Tage reihen. Folgen wir der 

er Genealogen, die einzelnen Stämmte 

den Namen eines Befite oder in 

Weiſe leicht kenntlich zu unter: 

, 10 beißt der von Johannes ge 

Stamm, mwelder in der vierten Ge⸗ 

n 1718 erloih, der Lochowi t'ſche; 

n Sebaitian geitiftete, der gegen- 

die 1. Hauptlinie mut dem Chef 

@ugen Franz bildet, der Mi: 
ihe; der von Stephan außgebende 
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nah deſſen Sohne Wenzel der türkifche, 

der genenmwärtig die zweite Hauptlinie bildet 

und fi in zwei Zpeciallinien und mebrere 

Aeſte fraltet, und der von Beorg ge: 

pflanzte, der Protivin'ſche oder Zalsiſche 

Stamnı, melder miännlicdherjeit6 1716 und 

weiblicherieitö 1732 ausſtarb. Verfaſſer dieſes 

genealogiihen Artikels bat zur Aufſtellung 

ſeiner zwei Stammtafeln verſchiedene, und 

zwar die beſten Quellen benützt: Zedler's 

„Univerſal ˖Lerikon“, Ritter von Schönfeld's 

„Adelsſchematismus“, ſämmtliche Gothaiſche 

genealogiſche Taſchenbücher der graflichen 

Häuſer und davon beſonders den Jahrgang 

1862, der eine genealogiſche Ueberſicht der 

Familie bringt und den mit großem Detail 

und, wie es fcheint, nach Urkunden aus dem 

Samilienarhive bearbeiteten ausfübrlichen 

genealogifchen Artikel im Rieger-Maly’ichen 

„Slovnik naudny“, welcher freilich mebr die 

Vehpperänderungen und llebergänge des 

Familienfideicommiſſes auf den jeweiligen 

Berechtigten berüdfichtigt. Aber die ſorg⸗ 

fältigfte Prüfung und WVergleihung genügte 

nidyt, um eine Webereinftimmung der An 

gaben zu erzielen. An die Zamtilie jelbft mid 

zu wenden, unterließ id nach den Erfahrun⸗ 

gen, weldhe ich bei der mehr denn drerßig⸗ 

jaͤhrigen Beurbeitung meines Lerikons ge» 

macht. Sch bielt mich in Wefentlichen an 

Schönfeld, deifen Angaben in Betreff 

anderer Adelsfamilien id am correcteften ge 

funden babe, und glaube, daß bezüglich der 

Stammedfolge in den einzelnen Aeſten und 

' Zweigen in den legten zwei Jahrbunderten 

auf nieinen Stammtafeln ſich faum irgend 

eine Unrichtigfeit vorfinden dürfte. — Was 

nun die Standeserhböbungen und Wür- 

den, die in der Kamilie vorkommen, betrifft, 

fd erfolgten Adelsverleihungen verichiedener 

Grade, wie des Kreiberren: und Grafen 

ftandes, zu verichiedenen Zeiten an einzelne 

Glieder der Familie; fo 3. B. wurde Wenzel 
MWratislamw, der Stifter der fogenannten 

türkiſchen inte, am 4. December 1629 böb- 

niiicher Freiherr, ipäter Graf; Alexander 

Ferdinand 1620 Freiherr, 1661 Graf; 
Dionyd Franz 1657 Freiherr; die Frei⸗ 

berren Johann Wenzel, Wenzel Ignaz, 

Georg Bernhard, Frauz Iguar, Wen: 
zel Ulbert und Franz Karl erbielten von 

Kailer Leopold I. am 28. Quli 1704 den 

Reichegrafenttand und Wenzel Janaz im 

nämlichen Jabre den böhmiihen Grafenftand, 

und Kailer Joferb I. beftätiate anı 7. Jän⸗ 
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ner 1706 für Georg Bernbard und 

Aranz Ignaz den Reichsgrafenſtand. Am 

17. December 1711 verlieb aber der Kailer 

Karl Vi. der Familie das fechöte der zebn 

bönmiihben Wrbämter, das Erbküchen⸗ 

meifteramt im Koͤnigreiche Voͤhmen. Wenn 

wir nun Die einzelnen Sproilen dieſes Ge⸗ 

ichlechtes näber ins Auge fallen, jo finden 

wir fie in den bervorragendfien Stellungen 

ım Dienite des Staates, im Rathe Des 

Königs und Kaiſers, in der Kirche, in Der 

Armee und als Aörderer und Xıeunde der 

Wifjenibaften und Künſte. Das goldene 

Nließ, Diele höchfte Auszeichnung, welche der 

Kaiſer von Tefterreih zu werleiben vermag, 

trug en Wratistaw, der Xeldinaricall 

Graf Fugen, der auch mit dem böchiten 

nufitäriichen Urden, dem Maria Tberellen: 

Orden geſchmückt war; im Dienfte des 

Staates, im Ratbe des Königs, In 

den böchften Stellungen, ale Stattbalter, 

Ranzler. Winifter, Geſandte u. ſ w. 

finden wir eine ftattliye Reihe von Sproſſen 

dieies Geſchlechtes, jo Ehriftopb, Beorg 

Bernhard, Alerius Ferdinand, Franz 

EHriftopb, Franz Ignaz. Franz Karl, 

Franz Cebaftian, Wenzel, Wenzel 

Ignaz, Johann u i. w. — Nicht minder 

slänst der Name Wratislam in Den 

Heeren der Yandesfürften; ſchon Die ge 

iebichtliche Sage meldet von Johann und 

jeinen zwoͤlf Söhnen, welde in den Kämpfen 

genen Die Oſsmanen auf der Wablitatt 

blieben; ebenſo verblutete ein Benes 1420 

gegen die Huſſiten; en Franz fiel bei 

Regensburg 1809; ein Johann befle:dete in 

dem dDenfwürdigen Vemweyungsjabre 1838 Die 

Stelle des Generalſtabschefs in Radetzky's 

Armee. und welche Lorbern Graf Eugen 
in den Kämpfen in Italien gepflückt, lebt 

noch in der Erinnerung der Zeitgenoſſen. — 

Auch unter den Männern der Kirche finden 

wir Sproſſen dieſer Familie. jo war So: 

bann Adam Biſchof von NKoͤniggrätz und 

wurde zuletzt zum Erzbeſchof von Prag er 

nannt, welch lentere Winde anzutreten ibn 

ſedech der Tod verhinderte, Johann Ho: 

fepb war Biſchof von Königgrätz; niebrere 

andere lieder der Aamilie jeben wir ın ver: 

ihtedenen Tıden, io in dem Der Tbeatiner, 

(Sajetaner, Jeſuiten u ſ. w. — Die Pflege 

der Kunſt und Wiſſenſchaft war Dielen 

Geſchlechie nidet fremd. Schon Hraf Wen: 

zel Ignaz (geſt. 1727) galt zu jeiner Zeit 

ne nur als Areund der Wıjlen:daft, ion: — — — — nn 
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dern that ſich ſelbſt als Forſcher auf ben Br: 

bieten der Geſchichte nud Genealogie hervor, 

Wenzel, der Bearänder der türkiſchen Lite. 

bat feine merfwürdine Reiſe nach Genfer 

tinopel im anziebender Weile beidriebes; 

Graf Frauz Adam buldigte der Walr- 

funk; Graf Chriſtoph war ein greier 

Mufikfreund; Graf Nudolf befchäftigte ib 

mit einer der gebeimnißoollten und eig 

artigften der Sprachen der Erde, mir jener 

der Zigeuner , der Feldmarſchall Graf Eugen 

verband mit feinen hervorragenden Ariegrt- 

gaben die Liebe zur mildeſten und Ann 

ften der Künfte. der .Sartenfun‘t, und wir 

fein Warftall. io zählte jein reicher Garten 

zu Wiichopol zu den Sehens würdigkeiten im 

Yande Böhmen. — Was ichliehlidh dir et 

lichen Verbindungen dieſes Sauies bett:. 

io ſchloſſen die Söhne ibre Eben mir der 

erſten Familien nicht nur ibrer engeten 

Heimat Böhmen, ſondern auch des Kaile: 

ftaates, wie die Töchter in alercher Weile ın 

die erften Beichlechter der Monarchie bien 

heirateten, und wir begegnen in der Stan 

tafel den Beichlechtern der Altban. Bır 

fingen, Sarriani. Slarn. Besfeur 

Dietrichſtein, Feſtetics. Belt 

Hallweil. Kinsko, Klebelsbere 

Kolowrat, Lazansky, 2oblomw: 

Noſtiz, Boz30 di Borgo, Schöniel: 

Sport, Shlif, Schwarzenber 

Thun, Waldſtein. Wrbna u Ir 

— AYuberden itand eine Sabine von Br 

tislam ob ihren acttgefälligen Wandel ir 

Rufe der Heiligkeit, und Gräfin Karoline 

buldigte der Muie der Dichtkunſt 

II. Befonders denkwärdige Sprofeu des Grafrı- 

geſchlechtes Wratisiaw. 1. Adam 1. 
t1. October 1666), von der Brotiet 

ihen (oder Jaläiichen) Line. Gm SH 

Johanns aus deſſen zmeiter Gore m“ 

Eliska ven Duben, trat er in den Ki 

teierorden, in welchen er zu bobem Aufedes 

gelangte, auch einmal Die ganze FZlotte wide 

die Türken befebliate. Julest wurde er Bio 

prior dr6 Malteierordens in Bobmen ma 

fönigliher Statthalter. — 2. MWlerist 
Ferdinand Graf (net. un 1670), TER 

der Stepbanihen Mine ein Et 

des Yadıslaus von Wratisiam as 

deiien (be mit Anna Rertworsfi i 

Brzez auf Suchodol. Gr war kaiſerlichet 

Ratb, Hauptmann der Prager Neuftadt un! 

des Moldauer Gebietes, Oberſteuereinnedme 
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weiche, dann fünf Sabre Rath der 

ı Kanınıer und von 1626 ab Praͤſi⸗ 

Iben, zulegt königlicher Statthalter 

richter. Am 17. Zebruar 1620 er 

den Zteiberren«, am 17. Junı 1668 

nftand, Er bat den Beñtzſtand ber 

miebnli vermehrt. Treimal ver- 

terließ er nur aus jeiner zeiten 

Ludmila Gräfin Cazansky Kinder, 

rt fünf Töchter. Das Geſchlecht 

jeines Vaters Brüder Adam und 

fort, und zwar dauernd Lepterer, 

r Stifter der joyenannten türfiichen 

— 3. Gin Bened (Benebdict) 
afang des 15. Jahrhunderts gelebt 

> eın Bruder Johannes geweſen 

unter Kuiler Siegmund als Ge 

Ingarn fiegreih kämpfte. Er ſtritt 

iſſſtenwirren und fand in denſeiben 

n Tod auf den Wyſſehrad. Ta es 

ermitteln läßt, wie er mit dem 

jujammenbängt, ift er auch auf der 

'el nicht angegeben. — 4. Chri⸗ 

b. 1584, geit. 4. September 1645), 

Georgs, des Stifterd der PBro- 

en Linie, aus deſſen Ehe mit 

ia von Hozlauer, murde er 

ptmann der Prager Neuftadt, 1613 

dcf- und Kammergerichtes, 1616 

teuereinnehmer von Böbmen, 1623 

erkämmerer und 162% oberiter 

ver. Nebſtbei war er ein großer 

: Mufit und Veförderer dieſer Kunſt. 

uh duch jene legtwillige Anord- 

itigte, indem er für die ebemalige 

kirche zu St. Wenzel in der Prager 

wo er 1645 beigejegt wurde, eine 

ng errichtete. Aus jeiner Ehe mit 

ie Deronica, einer Tochter jeines 

ders Ztepban binterließ er feine 

- 5. Ehriitopb (geb. au Protivin 

n 1614, geit. zu Neue ın Schleiien 

:tober 1664), von der Protivın 

ie. Ein Sobn Jobanns aus 

eiter (Che mit Eliska von Du: 

en Bruder Adams, trat er, ale 

re zäblte, zu Rom 1629 in den 

rt Geſellichaft Seju, melde eben, 

Jahrhundert alt, im Zenith ibrer 

enden Ibätigkeit ffand. Aus Ron 

Deimat zurückgekehrt, widmete er 

!ebramte, trug ſechs Jahre Philo⸗ 

an Moraltheologie vor, auch wirkte 

edigtamte und hielt öfter Kanzel» 

ateiniſcher und italieniicher Sprache. 
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Vornebiilich war es der Mariencultus, dem 

ec mit großem Kifer oblag und audy durch 

eine beiondere Schrift Ausdrud gab: „Sti- 

muli coelestes ad amandam et colendam 

coeli terraeque reginam Mariam* (Yray 

1655, 40.). Im Alter von 33 Jahren jtarb 

er zu Neilfe in Schlejien. [Baldinus (Bo- 

Ausi.). Bohemia docta... Kkdidit P. Can- 

didus a S. Theresia. Tractatua I (Prayae 

1777, J C. Hraba, 8%.) p. 249.) — 
6. Drzlaus, welcher im 13. Jahrhunderte 

lebte und mit Leo vo. Rozwmitäl, dem Schwa⸗ 

ger des Könias Weorn Bodiebrad, das 

beilige Yand beſuchte Die von Drzlaus 

und deifen Rerjegefäbrten gemeinſchaftlich in 

cechiſchet Sprache verfüßte Beſchreibung 

dieſer Reiſe hat Stanislaus Pawtlowstky, 

1579—1398 Biſchof von Olmüg, 1377 in 

lateiniſcher Ueberſetzung berausgegeben. Die 

beiden Pilger beſuchten auf ihrer Reiſe 

Deutſchland, England, Gallien, Spanien und 

Italien. Dieſe ba Milchtbaler in Olmütz 

nedrudte Schrift gebört heute zu den bıblio- 

araphiſchen Seltenheiten. Auch Dralaus, 

deſſen Eltern nicht genannt ſind, erſcheint nicht 

auf unſerer I. Stammtafel. [iehter (br.). 
Augustiui Olomucensis episcoporum olo- 

mucensium Series, quam recensuit, conti- 

nuavit etc. (Olomucii 1831, 89.) 9. 213, 

Anmerkung 37.] — 7. Eduard Joſeph (geb 
21. Mai 1820), von dritten Afte der IL. Haupt: 

(älteren Special») Linie Gin Sohn des als 

Rittmeiſter 1834 verftorbenen Örafen Joſeph 

aus deifen Ehe mit Rojepbine von Mir 

batlovic, kam er jung in die failerliche 

Armee, wurde 1848 Micutenant bei Kaiſer 
Alerander von Rußland⸗Infanterie Nr. 2, 

ſchied aber jpäter aus dem öfterreichiichen Deere 

und ging nah Nordamerika. Als dort Der 

ameritaniiche Seceſſionskrieg (1861) ausbrach, 

trat er ın Die Tienfte der Bereinigten 

Staaten und ward im Verlaufe desjelben 

Oberit, als welder er nach beendetem Kriege 

die Dienſte der nordamertaniichen Armee 

wieder verließ und nach Europa zurückkehrte. 

— 3. @ugen [lebe die beiondere Lebens- 
ſtizze S. 139]. — 9. Franz (gefallen bei 

Regensburg am 23. Aprıl 1809). Gin jün« 

gerer Bruder des Feldmarſchalls Grafen 

Gugen [S. 149], trat er gleich diejen in ein 

kaiſerliches Neiter-Regimient und rüdte 1809 

zum Lieutenant bei Klenau-UÜblanen %r. 9 

auf. Legteres Regiment, im Feldzuge 1809 

in vierten vom Zürften Roſenberg befeb- 

ligten Armeecorps ın der Brigade de6 Generale 
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majord Freiherrn Wecsen eingetbeilt, war 

Anfangs April bei Schärding aufgeftellt. Im 

Iteffen bei Regensburg am 23. April batte 

es die Aufgabe, den Ruͤckzug unjerer Arınee 

su deden, wobei e6 zu wiederholten ſcharfen 

Attaquen fanı, welche der Snbaber jelbit, 

Graf Klenau, und Generalmajor Necsey 

ausführten. Die Unſeren batten nicht geringe 

Merlufte, mebrere Tfficiere und 11% Mann 

waren tbeils todt, tbeil8 verwundet. Unter 

den Todten befand ſich Lieutenant Graf 

Wratislam. [Üburbeim (Andr. Graf) 

Reiter» Regimenter der E. FR. öfterreichiichen 

Armee (Wien 1863, %. B. Geitler, gr. 89.) 

Bd. Ill: „Die Ublanen”, ©. 253]. 

tv. Iran, Adam Graf ſſiehe die beion: 

deie Lebensſtizze S. 165). — 11. Franz 

Ignaz (geb. 1659, geft. um 1715). von einen 

Nebenzmweige der türkiichen Line, die noch 

zur Stunde in vielen Verzweigungen blübt. 

Fın Sohn des Areiberrn Peter Ernft aus 

dejien Ehe mit Agnes Bechin von Lazan, 

widmete er ſich dem Ztaatödienfte, in wel« 

diem er veridhiedene wichtige Sendungen 

ausführte. Er wurde Kammerrath in Boͤb⸗ 

nen, 170% kaiſetlicher geheimer Rath und 

zulegt GStattbalter genannten Königreiches. 

Aus feiner Ebe mit Maria Anna Victoria ge 

borenen Gräfin Schenfeld, meiche ibn um 

ntebrere Jabre überlebte, hatte cr zwei Töchter 

und zwei Söhne Die fepteren, Jobann 

Jojepbund franz Kart J. find die eijent- 

Iıhen Stammeltern aller aus der II. Haupt: 

I:nie entiprunpenen noch beute blübenden 

Meſte der älteren und jüngeren Speciallinıe, 

und Eiſterer ift der Urgroßvater des be: 

ruͤhinten Feldmarſchalls Eugen Grafen 

Wratislaw, Ritters des goldenen Vließes 

und des Maria Thereſien⸗Ordens. 

12. Franz Chriſtoph (geſt. 11. Mai 1689), 

von der erloſchenen Protiviner Linie. 

Ein Zcohn des Grafen Wenzel aus deſſen 

Ehe mit Ludmilla Mabow von Ehej— 

now und Winterberg. trat er in den 

faiferlihen Staatsdienſt wurde llntertäm: 

merer dev kön:tglichen Leibgedingſtädte, Be 

ser des größeren Landrechtes, MNammer- 

praͤſident, zulegt k. gebeimer Nırb und Ztatte 

halter von Bobmen. Der Graf ftand beion: 
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ders bei Kaiſer Yeopold T. in großen An. | 

jeben. Gr batte ſich mie Maria Cliſabelh ger | 

berenen Gräfin Waldflein vermält und wurde 

Vater zweier Soͤhne und zweier Töchter. Non 

Eiſteren säblt Jobann Wenzel zu Defter 

re:b5 bedeutenditen Staatsmännern. — 

Wratislam, Johann 

13. Frauz Karl Graf [fiebe die bejondert 
VBiograpbie S. 166). — 14. Yrany Erbe: 

ftian Freiherr (geft. 163%), von ver Bro» 

tivin’ihen Linie Gin Sohn des Freiherr 

Jobann aus deilen zweiter (übe mit Gliska 

von Tuben, trat er, wie ſein Bruder 

Ada, in den Malteierorden, in weldem et 

$roßbailln von Deutihland und nad feines 

Bruders Tode Großprior von Böhmen wurde 

An kaiferlihen Dienflen ward er Kämmere 

dann de6 yrößeren Landrechtes Beiñger 

und zulept Statthalter in Bohnen. In ieiner 

Eigenihaft als Malteierritter von jemem 

Großmeiſter zu diplomatiihen Miifionen ver- 

wendet, ging er unter Anderen am ale 

Votichafter an den Hof des PBarfles Lie 

mens X. Als er von dieſer Milfion auck 

Malta zurückgekehrt war, ereilte ibn daielbk 

der Tod. — 13. Beorg Bernhard (;ef. 
1718), von der von Johannes geftifteier 

jogenannten Locho wi tz'ſchen Linie. (m 

Sobn des Zreiberrn Zdenko Qufebins 

aus dejien Che mit Eliſabeth von Bert- 

dorf, bekleidete er die Weniter und Würden 

eines failerlihen Käntınerers, oberften Steuer 

einnebmers, Statthalters in Böbmen wat 

jeit 18 April 1716 eines kaiſerlich geheimen 

Ratbes. Ta jeine Ede mit Margartihe Iran 
rısra geborenen Graͤfin Clarz und Arge. 

Witwe des Kreiberm Dionvd von del 

verien, mit der er ſich am 3. Aebruar 17 

vermälte, finderlos blieb, erleſch mit ibm Ber 

männlihe Stamm der Lochowi tz'ſchen Linie. 

weldye weiblicherjeitö eiſt einige Jahre ipü:e 

mt Georges unvermält gebliebener (1739 }ı 

Schweſter Marimiliana ein Ende natm 

— 16. Heinrich, un die Mitte des 44. Jatr 

hundertö lebend, ein Bruder Wutinus. 

der den Mailer Karl IV. auf dejjen Rome 

fahrt zur Krönung 1355 begleitete, wa 

Oroßmeiſter des Kreuzberrenordens mit dem: 

rotben Sterne. Da näbere Angaben te 

jene Eltern, überbaupt hinſichtlich De 

Stammesfolge ſeiner Vorfahren fehlen, er 

ſcheint er nicht auf unſerer Stammtafel. — 

17. Johann lebte in der erſten Haͤlfte dei 
13. Jahrhunderts in den Tagen des Kaners 

Sigaismund (1110- 1437). der idn AR 

General ſeiner Armee in Ungarn erngnnt 

hatte. Bekanntlich führte dieſer Kaiſet Krießt 

mit wechſelndem Glücke gezen die Ungart 

die er ſich zuletzt doch unterwarf. Aa <t 
gismunds Siegen über dieſelben batte abe 

nach Ueberlieferungen ein Jobann Bro 

tistamw ie weſentlichen Antbeil, daß ihn dr 
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t der Grafihaft Mitrowicz in 

veichenkte, wo nun der Graf auch 

erbaute. Johann nahm noch an 

ämpfen in den füdlichen Ländern 

fand, wie die Sage berichtet, mit 

ı, Die ibn ins Feld begleiteten, 

chlacht am Schwarzen Meere den 

Der dreizebnte dabeimgebliebene 

> aber von der Familie als der 

er der Wratislaw von Mi. 

angeieben, welche dieſen Namen 

n Unterfchiede einer anderen da» 

nod lange ipäter blühenden Ja: 

atislam  Mniszget-Wrani. 
er genealogifchen Weberficht übri- 

eftelt wird, ift der Urſprung 

nens Mitromicy näber, und 

Böhmen zu fuchen, indem man 

der im Berauner Kreiſe gelegenen 

Mitrowicz ableitet. — 18. So: 

in der zweiten Hälfte des 15. und 

des 16. Jahrhunderts lebte, war 

des Prager Burggrafen Wra- 

on Wratislaw aus deſſen Ehe 

aretbev. Wrtby. Als 1462 und 

yen Kaifer Friedrich IIL. (IV.) 

Bruder Albrecht VI. Streitig- 

atten, welchen der Wiener Bürger⸗ 

ih Holger zum Opfer fiel, eilte 

Iodiebrad von Böhmen dem 

yilfe, und im Gefolge jeines Kö: 

d ih auch Jobann Wra: 

nd wirkte zur Ausföhnung mit 

tiedridy und den Defterreichern, 

wider denjelben erboben batten. 

adislam, unter weldhen Jo— 

Stelle eines Oberft-Zägermeifters 

belleidete, ertbeilte ihm in einer 

16 dem Sabre 1303 die Bewilli⸗ 

den Dobriier Waldungen gegen 

bis auf eine Biertelmeile gegen 

be, Haſen, Vogel, Wölfe und 

'azen. Aus jeiner Ehe mit Anna 

» batte Johann Wratislaw 

Benzel, welcher das Geſchlecht 

— 19. Johann (geb. 18. Auguſt 

25. Auguſt 1865), vom Dritten 

II. Hauptlinie. Sin Sobn Des 

ofop Wenzel aus dejien be 

ara Nachbar, trat er in Die 

‚tniee, wurde Dfficier bei Palom— 

tie, dann Hauptmann im Genie 

ntielben 1839 Major, 1887 Tbeift- 

1848 Dberft und bekleidete in den 

n itafienifhen Feldzuge lepteien 
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Jahres den wichtigen Bolten des Veneral:» 

ftabschefö in der Armee des Zeldimarichalls 

Radetzky. 1849 rüdte ec zum Generalmajor 

vor und erhielt eine Brigade in Stalien; 

am 14. Mai. 1851 erfolgte jeine Ernennung 

zum Keftungscommandanten von Wiacenza. 

Als FZeldmarichall-Lieutenant trat er ın den 

Nubeftand über und lebte zu Wiener-Reu 

ftadt. Für fein ausgezeichnetes Berbalten 

vor dem Keinde ſchmückten ſeine Bruft das 

Militär Verdienftfreus und das Ritterkreuz 

des Leopoldordens mit der Ariegsdecoration. 

Im Alter von 63 Jubren, am 26. Septem- 

ber 1860, batte fih der Graf mt (Fmilie 

geborenen Baron (eb. tl December 1834) 

vermält, ftarb jedoch, ohne Kinder zu binter- 

lafen. — 20. Johann Adam Graf 

(geb. 1677, gef. zu Mödling nächſt Wien 

2. nad Anderen 3. Juni 4733), von der 

fogenannten „türkiſchen“ Linie. Ein Sobn 

des Orafen Wenzel Albert aus deſſen 

Fhe mit Veronica Freiin von Riczan, 

erwäblte er den geiſtlichen Stand und wurde 
am 27. October 1702 Doniberr ın Prag, 

dann Senior der föniglihen Hauptkitche zu 

St. Beit auf dem Prager Schloife Propſt 

zu Nlıbunzlau, Allerbeiligen und St. Petri 

und Pauli auf dem Woifebrad ın Prag. Am 

12. November 1710 zum Biſchof von König: 

gräg ernannt, ward er im Mar 1711 confir 

mirt, im Juni coniecrirt und am 7. Sep 

tember intbronifirt. Jin Jänner 1713 über 

nahm er in Abmeienbeit des zum Erzbiſchof 

von Prag ernannten Grafen Xbuenburg bie 

Adminiftration des Irzbisebums. Am 24 Juni 

1721 erfolgte ſeine Ernennung zum Biſchof 

von Leitmeriß, am 3. Mai 1722 feine In- 

tbronijation als jolcher. Kr vermebrte zu: 

nächſt die Zahl der Dontcaplanate von vier 

auf ſechs und benüßte dieje Aemter, da Leit. 

merig noch immer fein eigenes Prieſter⸗ 

jeniinar befaß, als Noviciate für die Seel⸗ 

forge. Auch ftrllte er die bisherige Oepflogen⸗ 

beit ab, daß die Pfarrer obne Witwirtung 

der geiftlichen Bebörde ihre Hilfspriefter an- 

nabmen, jurisdictionirten und nad Belieben 

wieder entließen. Kür die Vermehrung der 

Pfarreien trug er eifrig Sorge, und wurde zu 

diefen Behufe ter jäbrlihde Beitrag der 

Salzkaſſe (1000-1500 fl) an ärmere Pa: 

trone abgegeben. Im September 1723 aſſi— 

ftirte er als Biichof von Leitnteriß Der Kroö⸗ 

nung des Kaiſeis und der Kaiferin zum 

"König und zur Königin von Böhmen. 1728 

verfündete er den vom Papſte Bene 
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dict XIII. ertbeilten volltommenen Ablab 

füc den Grub „Selobt jei ZJeius Chriſtus“, 

welcher dann im feiner Diöceie allgemein 

wurde. 1729 betbeiligte er fih an der Prager 

Heiligiprechungefeier de6 j. Johann von Re: 

pomut, und veranftaltete er am 21. Mai 

1730 eine ähnliche in Leitmeritz. Freundlich 

und wcblibätig gegen die Armen, beiuchte 

und tröftete er beionder6 eifrig die Kranken. 

Dieſer Ruf feiner Milde und Barmherzigkeit 

veranlußte es wohl audy, daß, als 1733 der 

Prager Fürſterzdiſchof Joſehh von Mayern 

ſtarb, Graf Wratislaw am 3. Mai ge 

nannten Jahres der Nachfolger desſelben in 

dieſer Nirhenwürde wurde. Bald darauf 

reiste der neue Erzbiſchof nach Wien ab, um 

dem Kater jene Huldigung darzubringen. 

Am 28 Mai fuhr er in einer kirchlichen 

Commiſſion mit einigen Dofrätben der böb- 

miſchen Hoftanzlei nah Mödling bei Wien. 

Dort befiel ihn zuerſt ein linmobliein, das 

fit zulegt zu einem Schlaganfall iteigerte, 

dem er ſchon nad wenigen Lagen, ebe er 

den erzbiihoflihen Stuhl beitiegen, int Alter 

von 56 Jahren erlag. — 21. Johann 

Joſeph (geſt. 11. September 1733), von 

der türkiſchen Linie. Lin Sobn des Grafen 

Wenzel Albert und VBeronicas gebo- 

tenen Freiin von Rziczan und ein Bruder 

des als Erzbiſchof von Prag veritorbenen 

Yobann Adanı (liefe den Vorigen). Auch 

er ermwählte den geiftl:hen Stand, murde 

Donnberr in Olmütz, Bropft bei Allerheiligen 

in Prag und am 6. Juli 41733 Biſchof 

von Königgrätz, ald welcher er am 6. Juni 

173% die Inthroniſatien feierte und am 

14. Sertember 1753 ftab. -- 22. So: 

bann Nepomuk (geb. 24. Februar 1772, 

Zodesjabr unbelannt), von der 11. Haupt: 

linie, Zwillingsbruder Karls, des Stifters 

Der jungeren Zpeciallinie. Sin Sobn des 

&rafen Franz Karl 11. aus deilen Ehe 

mit Anna geborenen Gräfin Desfours 

trat er, ſeiner Kieblingeneigung zum Xeiter: 

dienfte folgend, in ein kaiſerliches (Savallerie- 

Regiment. Im Zeldguge 1793 war er Ritt 

meifter bei Mad-Kürailieren Nr. 6. Dieſes 

Regiment fänıpfte am 14. September 9. 3. 
bet Yandau, und Wittmeifler Wratislamw 

zeichnete ich daielbit, wie auch einige Wochen 

ipäter, anı 43. Oetober, bei der Einnahme 

der Weiſſenburger Rinien, Durch ſein tapferes 

Verhalten beionders aus. Am Zeldzuge 1796 

befand ch das Regiment ım fliegenden 

Coips des Etzherzous Karl und der Graf 
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wird in der Schlacht bei Würzburg (3. Em 
teınber) wieder unter den Ausgezeichaeten 

genannt, ein Gleiches ift der Zall im Zelt 

zuge 1799, in welchem das Regiment im Ze 

bruar über bie bavriide Grenze abradı. 

In der —Schlacht bei Etoda 25. Rän 

fübrte datjelbe in Semeinichaft mit Rayan- 

Küraffieren unter Führung des Feldmarichel⸗ 

Lieutenannts Grafen Rieſch und des Ar 

neralmajors Fürſten Dobenlobe bei Ar 

baus an der Tuttlinger Straße eine glän 

zende Attaque auf vier franzöflfche Gapallenr 

Nezimenter aus, welche es vollftändig warf 

und bis Liptingen verfolgte. Unter den = 

der Relation über dieie Schlacht wegen itid 

Berbaltens Angerübntten ericheint Rittmeiker 

Wratislaw. A801 rückte Derielbe zun 

Major im Regiment vor. Aus dieſem war) 

er 1806 als Tberfllieutenant zu Modens 

Kürajfieren Rr. 2 überjegt, aus welden Re⸗ 

giniente er nod im nämlidden Sabre ı2 

gleicher (Figenihaft zu Eachien- Zeichen fi. 

raifieren Re. 3 tanı. 1807 wurde er jum 

Oberſten in der Armee befördert, und als 

ſolcher ift ernod im Echönfeld’jdyen Adelt 

Schematismus von 1825 aufgeführt. [Tbar 

beim (Andreas Graf). Die NeiterRegi 

nıenter der k. k. öfterreichiichen Armee (Um 

1862, Beitler, gr. 8%.) Bd. I: „Die Kürair 
fiere”, &. 83, 98. 151. 133, 154 und 175] 

— 23. Johann Wenzel (geb. 1670. ad. 
21. Deceinber 1712), von der Brotiein- 

ſchen Linie. Gin Sohn des Grafen Aranı 

Shriftopb aus deifen Ehe mie Maria 

Eliſabeth geborenen Öräfin Walpdfein. 

Nach beendeten Studien und von ſeinet 

Savalierstour — mie man die Reiien nannte, 

weldhe die Söhne Des boben Adels zu ihre 

legten Ausbildung zu machen pflegten — 

jurüdgetebrt, begann er 1695 als Aſſeñct 

bei der böbmiuichen Hoftanzlei in Be 

ieine öffentlihe Yaufbabn. Rad dem Todt 

Karls 11. vor Spanien wurde er nud 

(ngland geiender, um die Alliance genen 

dranfreih zu Stande zu bringen. 1703 be 

gleitete er den jungen König Karl nach 

England; auf dieſer Reiſe ſcheint ſich das 

innige Verhältniß Beider entiponnen 30 

baben, das ſich in ihren Briefen abipiegelt. 

Wratıslam blieb in England. vermeilie 

eine Zeit bei der Armee Mariporougbs, 

murde nad jener Rückkehr Oberſtlandrichter 

von Böhnıen und 1705 Kanzler. Die politische 

Verwaltung der böbmiiden Yande rubie 

eigensli ın jeiner Dand. Gr ift der Gebauer 
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des Balafed, in dem gegenwärtig das M 
flerium des Innern jeine Bureaur dat. Gr 
Wurde gu den verihiedenften Mifionen dere 
wendet. 1706 leitete er die Verhandlungen 
wit den Infurgenten in Ungarn ein, er iclob 
mit Xarl XIL. von Gchmeden den Altran- 
Mädter Frieden. Ras dem Austritt des Für: 
Ren von Salm ging faft die ganze Leitung 
der ausmärtigen Wngelenenbeiten in ſeine 
Hand über. Zbm und dem Prinzen Gugen 
ÄR jene einheitliche Leitung und Gnergie zu 
verdanten. welche Defterreich in jenen Jahren 
entmidelte, und vie Brantreich io berab: 
drüdte. M6 nah dem Zode Joiepbs I. 
die Kaiferin Mutter die Negentfcpaft führte, 
war Wratislam eines der wictiaſten 
Wieder der gebeimen Gonferenz. Gr betrieb 
die Nüdtebt Narls, er aemöhnte ibn an 
den Gedanken, Spanien in ben Händen 
seines Geanets zu laifen. Leider war Wra- 
tislam Dboflc fo Ieıdend, daß er ſich oft 
in jeder Arbeit gehemmt jab. Die Gicht hatte 
ibm abgehalten, jeinem Herrn nad Epanien 
su folgen; 1711 brarübte er ihn doch in 
Mailand und folgte ihm nad Inusbrud. 
Damals wurde er Oberftangler von Böb- 
men; aber es war ibm mıdyt vergönnt, noch 
tange feinem Seren gu dienen. Sein Irpter 
Brief in au Baden 4712 datirt. Cein Leib 
wurde in der Jacobetuche in Brap beir 
geießt. Herr von Armerb bat der Gefte die 
Wufmertianıteit auf dieien großen öerreichie 
iden Staatsmonn gerichtet, indem er deifen 
im Gtaotbardyio niedergelegte Gorreipondenz 
mit König Xarl IIT. von Spanien (Haifer 
Karl VI) veröffentlichte. Adam Wolf 
{®reibt über dieſen Briefwediel: „Was uns 
aus diefen Bri.fen beiomders mobltbuend 
entgegenmwebt, iR Die fee ternbafte Gefin- 
mung, dieier rühte alte Nonaliomus, diefe 
Lebenstreue, weldhe im Dienft die Araft und 
Shre fuhr, Karl und Wratislam maren 
ame barte Geifter; fie jeienen oft aneın. 
ander zu loben, aber das Vertrauen und bie 
Bricht bielten fie fell zu einander zum 
Seommen Veider zu Ruben der Intereiien 
des Gangen“ [Gigendändine Horte 
ipondenz des Könms Karl III. von 
Spanien (nahmale Kaujer Narl VI.) mit 
dem oberflen Kanzler des Königreichs Böh- 
men Grafen Jobann Wenzel Wratis 
am. Herausgegeben von Alfred von Arı 
meh (Wien); bildet die exe Hälfte des 
XVI. Bandes des von der Lailerliben Aa: 
dentie der Wilfenichaften berausgegchene 
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Archivs für Hunde öfterreihuicber Meicichts · 

quellen. — Aedter's UnverialLeriton 

Bd. 39, Ep. 636— 644; mit Angabe jabl- 

reicher Quellen und auf Sp. 339 u. f. mit 

Abdrul jenes vom 22. December 1712 dar 

irten Teftamentes. — Yorträt. Untericrift: 
mJoannes Wencesiaus 8. R. I. Comes | 
Wratislaw de Mitrowicz 8. C.| Iteg. Ma). 
Act. Cone, Iut. Camer. Key. Boheı 
Canceltar. et Magaus Prior Meliten 
Aupferfih obne Ampabe des Jeihners und 
Stewers (1, aub um 117. Theile der 
„Guropäilden Aama”.] — 2%. Fobann 
Wenzel (aeb. 28 September 1682, geſt. 

18. Mai 1741), von deut von Weter 

Ern ſt aefıfteten Seitengweine der türkı 

ihren Line. Ein Sobn Geotges aus deilen 

Ede mit Anna Margaretde von Wrari- 

femicz, diente er in der farierlichen Armee, 

aulegt als Dberfllieutenont ım Dgiloijcen 

Regimente. Er bat, wie uniere Quelle 

(areibt: „dem Karfer Marl VL. viele Jabıe 
tapfer gedient und veriiiedene Wurden als 
Zeigen jener Treue und Derzbaftigkeit dar 

von getragen”. Seine he mit Maria Eiro- 
te von Lafmberg (na Maderen Tannderg) 

blieb. finderlos. — 25. Zofepb Zaver 
Adam (geb. 3. Jänner 1819, gef 9. Dero 
ber 1869), vont erften Afte der I. Haupte 

(älteren Spreial-) ine. Sn Soon Zrany 
Zoiepd6 cus deiien Goe mut Antonie 
Areün von Sterndabt, wibmere er fih 
nachdem er eine ausgezeichnete Ecziehung 

nenojfen batte. dem dofdieuſte umd befleir 

dete zuletzt die Stelle eines Dbertfüchen- 

meifters Seiner Warefät des Kariers, weiches 
Hofamt für das Königreich Bödmen die 

Familie jeit 17. December 1741 befißt, Der 

Graf ward ebenio wegen ſeines dumauen 

leutieligen Wefens in allen Kteiſen boch be 

liebt, wie als Iteund und Aördeter der 

Nünfte allgemein befannt; er war Gurator 
des öferreichifchen Mufeums, ferner Foren“ 
bürger der Pöniglicpen Stadt Täbor und der 
Gemeinde Olbranowig. W6 in der berüc« 
tigten ründerära die Geldmacht, um ibre 

newagten Speculationen mıt Ranıen aus 

den boben Adelskreiſen zu deden, nad jolchen 

förmlich Jaad machte, und die jonenannten 
„Vantgrafen“ wie Vihe aus der Wror 
wuchſen, lieb ſich aud der Wraf einfangen 

und er — der vom Weld- und Ammanımeien 

nichts verfand — tab Ah zum Wräfidenten 
des Vermaltungsratbes der Wiener Want 

ermäblt. In bieier Sichung wdan u ven 
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Verſuchungen der Speculation, deren befla- 

gensmwertbed Opfer der allgenıein beliebte 

Edelmann wurde. Ter Graf war unver: 

mält. [Aremden- Blatt. Ron Ouſt. Heine 

(Wien, 4%) 1869, Rr. 381: „Joſerh Graf 

Wratislam”; Wr. 288 in den „Wiener Blau- 

dereien“ — Neues Wiener Tagblatt, 

1869, Rr. 281, 282 und 283: „Tie Gründer: 

cavalıere“. — Reue greie Breiie, 1869, 

Rr. 1839: „Straf Joſeph Wratislaw” ; 

Nr. 1840 in der „Nleinen Ebronik“: „Graf 
BWratislam”, Wr. 1841: „Graf Wratislaw 

und die Wiener Bank“]). — 26. Ktaro⸗ 

line Grafin Wratislaw (geb. 16. April 

1816), ven der jüngeren Zreciallinie der 

zweiten SDauntlınıe Die iüngite Tochter 

des Grafen Rarl aus Teilen Ehe mit 

Thereie geborenen Berger von Lüm— 

mingen und Schweiter des Grafen Ru- 

delf Sonitantin yenoß fie eine ausyezeicdh- 

nete Erziehung und befundete frübzeitin poe- 

tiihe Zegabung. 18 Jahre alt, am 13. Te 

tober 183%. vermälte fie ſich mit dem ebenio 

ob feinen humanitären Beitrebungen Loc: 

veidienten, wie durch Herausgabe des beiten 

öfterreihtichen in der vor und nachmarzi dyen 

Periode erihienenen Taſchenbuches Libuſſa“, 

welches Die vornehmiten litergriſchen Geiſter 

des Keiſerſtaates in üch vereinte, befannten |! 

Paul Aldis Klar ſſiebe dieſes Lerikon 

Bd. XII, S. 14). Öräfin Karoline be 

geynen wir aub in dieſem Taſchenbuche 

unter Dem Pſeudenym Karoline Dell, 

unter welchem fie in den meiſten Jahrgängen 

ihre finnigen lyriſchen Gedichte veröffentlichte, 

1843, S. 266: „Yeben und Tod“; 1853. Z. 134: 

„Zwei Ficunde“, „Ten Todten“. „Tem 

Lebenden“; 1854, S. 371: „Wenn die Aloden“, 

Knabe mit dem Wunderborn“; 1655, S. 202: 

„Vergeñen“, „Rein Ende“; 1856 S. 199: 

„Beim Yamrenliht”, „Ten Mannnern“; 

1857, 2 252: „Tas alaubte ih ſo nern“; 
1858, 2. 272. „Ballade“, „Was bleibt 

— 

uns”; 1859, S. 267: „In das Album eines 

jungen Mädchens”; 1560. S. 309: „Bein | 

Tanz”, „Lehre“. Tie Ticterin iſt ſeit 

18. März 1861 Witwe. — 27. Ludwig 
Graf. Einen Brafen Lud wig Wratislam| 
fühlt Andreas Graf Thürheim in feinen | 
„Reiter Regimentern der k. k. üfterreichiichen | 

und smar im Dritten die Ublanen | Armee”, 

behandelnden Bante auf 2. 272 und 273 

jm Jabre 1812 als Tberfllieutenant, tat 

alo Tberit de6 9. Ublanen Regunentes. dar | 

Dieier ı mals Graf Klenau-Utlanen. auf. 
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Graf mar dann 1815 Generaladjutant Teinr 

kaiſerlichen Hobeit des Erzberzogt Rau:! 

Weder in den „Genealogiſchen Taſchenböchern 

der gräfliben Häuſer, noch in Ritter von 

Schönfeld's „Adeldihematismus”, melde 

doch das Geſchlecht der Brafen von Bra 
tislam im Jabrgange 18235 5. 113—119 

in allen Linien bi6 auf die Urgroßeltern zurül 

darftelle, finden wir außer dem Grafen Iuv- 

min (ueb. 1803), der ein Sohn des Ghraren 

Anton rang und Gbriflinens Grüfk 

Geftetics iſt. der Zeit nach aber nicht ker 

in Rede ftchende jein fann, einen zweiten 
Grafen Yudmwig und find daber aufe: 

Stande, ibn auf den Stammtafeln irgeatmo 

einzureiben. — 28. Marimiliaw lebte ın 

der zmeiten Hälfte des 17T. Sabrbunterts 

Von der „türfiihen Linie“ iſt er ein Zcen 

des Zreiberen Beter Ernſt aus deifen Ere 

mit Agnes Behin von Lazan. Bleib 
jeinen Bruder Wenzeslaus trat er in den 
(Sajetanerorden, ın welchen er, nach dem 

Trudort zweier von ibm befannten Schnfien 

zu ichließen, in Böhmen und Galızien = 

Verwendung geftanden. Die Titel dieſer 

Schriften lauten: „Kwitek w cirkwi swate 

wykwetly, totizto wytak diwotworn-h) 

ziwota blalı. Ondreje Avellina, Fddu Thes- 

tinskeho*, d. i. Das in der h. Kirche auf 
geblübte Blümlein, oder SZummariun te 

wunderbaren Lebens des fel. Andr. Avellin⸗ 

von Theatinerorden (Prag 16864, Tore 

jlamin, 8%.) und „Diwotworny reholnilıo 

kneZstwa patriarcha sw. Cajetauus krı- 

lowstwi siciliausksch a bawarske krajiny 

plnomocne wywoleny patronus jebozto 

swaty Ziwut z wlaske, lat. a nem. fi 

jest na swetlo wydany praci...“, d.ı Te 

b. Caſetan, der mwunderthätige Patriarch dır 

Urdensgeiitlichfeit der Königreiche Stelien 

und Bayern, jomwie deifen Leben&bejchrribus: 

aus der italieniihen, lateiniiden und deut 

ihen Sprache berausgeygeben (Leopol 169, 

A. Milcewsty, 4%). — 29. Obes;, nid 
Anderen auch Dred), mit dem unit 
1. Stammtafel anbebt, lebte in der eriten 

Hälfte des 13. Jabrbunderts und ift urkundliq 

der Abnberr des beutigen Geſchlechtes der 

Wratishaw. Auf dem Landtage zu Cäslcu 

14241 wurde er zum Statthalter von Böhmen 

ermwäblt und mit der wichtigen Aufgabe be 

traut, das durch Die Huffitenkriege 11373 

b:6 1419) erichöpite, in jeinem Innmerſten 

aufgewühlte und ın allen feinen Verkält 

niifen zerrüttete Mönigreih in Rube zu brın 
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gen, neuen frieblichen Verbältnüifen und einem 
Daraus entipringenden neuen Gedeiden ent» 
gegenzuführen. Mit feiner Gemalin, gebo 
tenen Bragitg von Bragk batte er einen Sohn, 
der den Geichlechinamen Wratislam feined 
Hauies als Taufnamen führte und mit Mar- 
marethe von Wrtbu den Stamm fort- 
oflangte. — 30. Rudolf Gonflantin Graf 
[fiebe die beiondere Bicarapdie ©. 167]. — 
31. @abine (gef. 1597). Zämmtlice Söhne 
des Breideren Wenzel und der Barbara 
Wambersta von Robatecs: Nicolaus, 
Iobannes, Sebaſtian, Ghrifopb, 
Stepdan, Wratislam und Geora, 
batten Radtommenjcjaft und bildeten ver« 
schiedene Zweige dieſes Geſchlechtes. Die 
Rachtommenſchaft Wratislams erloih in 
ieinem Sodne Wenzel; jene des Rico 
Lau in deilen Entelin. der einzigen Tochter 
Geora6 und der Magdalena Ban 
caura. Tiefe Entelin, Ramens Sabina, 
bat, wie unfere Duelle berichtet, „mit dem 
Rubıme einer großen Hriligteit die Welt 
geiegnet“, und mit ibrem 1397 erfolgten Tode 
AR der von Nicolaus gefiftete Zweig er 
toichen. — 32. Wenzel (geb. 19. Juni 1576, 
we. 22. Roveniber 1635), der Stifter der 
Linie, welche nach ibın ob feiner Reife in der 
Türtei und den auf  berielben beftandenen 
Welabten und Drangjalen die „türtiihe" 8 
mann wird. Der ältefte Sohn des dreiherrn 
Stephan aus beifen Ede mit Kotharina 
von Biefin, erhielt er den erfien Unter: 
tiept von den damals von Kaiſer Berdir 
mand II. nad) Yöhmen berufenen Jeſuiten. 
Vei dem feurigen Sinne des Zünglings ging 
8 aber mit der Etlernung des Yatein nicht 
befonders vorwärts, und er mar vielmebe 
von dem Drange erfüllt, die vericiedenen 
vLander der Erde gu befuhen. MS er da6 
13. @ebensjahr erreicht hatte, trug er feine 
Abficht den Eltern vor, die ihn jedoch für zu 
ihwach erklärten, die Strapagen einer Reiſe 
ausgubalten, und ihn auf eine fpätere Zeıt 
vertröfteten. Der Süngling aber gab nicht 
mad, und als eben Damals wieder eine Wer 
janotfchaft an den Sultan vorbereitet wurde, 
daten die Gitern Kaiier Rudolf IT. um die 
Grlaubniß, daß ihr Eohn ſich dieſet Geiandt- 
i&yaft anſchliehen dürfe. Die Grlaubnig wurde 
aewähtt, und Wenzel Wratislam trat 
in der Gigeniaft eines Goeltnaben des 
taiferlichen Gelandten Zriebric von Krech- 
wis die Reife an. Diefelbe ging durch das 
damals von den Türken zum größeren Theile 
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v. Wurzbas, bioge. Lerifon. LVIII. [®ebr. 28. Juli 1889.) 
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eroberte Ungarn im Herbfle 1599 vor fi. 
Vi6 Gran reiste die Geiandtihaft unter 
taiſerlichem @eleite. Bon da ab kam fe 
unter die Obbut der Osmanen, bie bei der 
feindliggen Stellung, welche dieie den Kaifer- 
lien gegenüber einnabmen, nicht gerade 
därtliher Ratur war. Doch ging die Keiie 
auf der Donau im Ganzen anftandslos vor 
fib, beionder6 in der Strede durch Bule 
garien mirtte fie auf den Jüngling an 
siepend. Nur einmal, als fi Wratislam 
mit einigen Weifegelährten gu weit vom 
Schiffe entfernt hatte und an den Meeret- 
Arand geratben war, fan er in die Gefahr, 
von Ereräubern ergriffen gu werden. Dei 
felben entging er zwar durch eiligfte Flucht, 
der Gelandte aber, nachdem er den Borfall 
vernommen, bedrobte den jungen Wratie- 
Lam mit förperlicer Züchtigung, und Dieier 
blieb nur durch die Bürbitte der Türken 
veridont, welde den jungen Edelmann auf 
diefem MWusflug begleitet batten. Der Hufe 
entbalt in Gonitantinopel brachte im An« 
beninn teine Öefabten und Unannebnulichteiten. 
Nur der Vejuch eine Harene, in den er nicht 
aus eigenem Wntrieb gelanate, fondern durd 
einen geglücten Beedungeverfuch von Leite 
der Vemobnerinen des Harems, die den Ger 
fandticjaftsaa gewonnen und beredet batıen, 
ihnen den jungen Wrarisfam, ven fie 
wiederholt geiehen und an dem fie Gefallen 
gefunden, au überbringen, trug ihm die 
empfindliche Strafe von Seite feines Ge 
fandten ein, von der er einnial auf Bürbitie 
Anderer verichont geblieben. Ais um biele 
Zeit mehrere böhmifde Goelleute in Gon- 
Rantinopel auf der Durchteiſe nad Ieru 
falent anfamen, wollte fi der junge Wrar- 
tislam den Walfabrern anihliehen, gab 
aber wegen Ausbruces der Vet in Sorien 
fein Vorhaben auf. Indeſſen geftalteten ſich 
die Vegiebungen zwuͤchen der Pforte und 
den Kailer, da deifen Truppen in Ungarn 
einige Vorteile gegen die Türfen errungen 
batten, immer nublider und gedieben zuiedt 
io ara, dab der Geiandte von Krechwiß von 
den Türten feftgenonmen wurde, worauf er 
im Lager des turtuſchen Hrerführers infolge der 
enlittenen Misbandlungen geftorben fein joU. 
Die übrigen Geianbefcpaftsmitglieder wurden 
verhaftet, Wratislam an den Gelandt- 
ihafıscaplan Johann Winorze angefetter 
und in den fogenannten (dmarzen Thurm 
gebradt. Die Haft, melde Wratisiam w 
erdulden hatte, war granlom, alle Weine, 

R 
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die Befreiung zu erlangen, fcheiterten an den 

verfchiedenartigften Umſtaͤnden; erſt als der 

bisherige Großvezie Sinan Paſcha in 

Ungnaden fiel und an deſſen Stelle Ibra⸗ 

bim Paſcha trat, der den Kaiſerlichen 

wohlwollte. erlangte Wratishaw durch 

reiche Geldſpenden die Freibeit. Die Reiſe 

durch Ungarn in ſeine Heimat war mit nicht 

geringen Gefahren verknüpft, da erſteres 

Land ein ſteter Schauplatz der Kämpfe zwi⸗ 

ſchen den Kaiſerlichen und D6ntanen war. 

Endlich nad vierjähriger Abweſenheit kehrte 

Wratislaw 1393 beim, wo er, da indeſſen 

feın Bater Stephan geftorben, das väter» 

lihe Erbe antrat. Run nabı er kaiſerliche 

Tienfte an und veriab verichiedene Aemter. 

Als dann die Wirren in jeinem vigenen 

Materlande ausbrachen, hielt er treu zu feinem 

Kaiſer und wurde infolge Deifen von den 

tebelliiyen Ständen zum andesverrätber 

erklärt und jeiner Güter beraubt. Nach der 

Schlacht am weiten Berge 1620 gab der 

Kaiſer jeinem getreuen Diener die dieſem von 

den Nebellen geraubten Güter zurüd, ernannte 

ihn zum Arei6bauptinann, dann zum oberften 

Yandrichter und erbob ibn in den Grafen 

ftand. Wratislaw ftarb nahezu 60 Jabre 

alt Aus jeiner Ehe mit Ludmila Gezowsſſtg 

batte er niebrere Söhne und eine Tochter. 

Vertere, Elijabetb, vermälte fih mit Nie 

colaus Teeym. Bon den Scohnen pflanz- 

ten Robannn Albert, Adam Leo 

pold und Veter Ernſt das Geſchlecht 

fort, aber die Nachkommenichaft Johann 

Alberts erloih ichon in der zweiten, jene 

Adam Leopolds in der Dritten Seneration, 

und nur jene des Peter Ernft gedieh bis 

auf unjere Taye, in welden jie in miebreren 

Zweigen fortbluht. Die Reiſe nad) Gonftan- 

tinopel und alle auf Derjelben erlittenen 

Trangjale bat Wrarislam niedergeſchrie— 

ben. Tieielbe, in cechiicher Sprache verfaßt, 

befand ſich in Handſchrift unter dem Titel: 

„Prihody Waäcslawa Wratisiawa swo- 

bodncho päna z Mitrowic, ktercz w turec- 

kem hlawnim meste Constantinopoli widel, 

w zajeti swem 1501 skusil a po Stustnem 

do» wlasti swe se nawräceni sam Icta 1599 

sepsal“, d. i. Schidiale des Wenzel Wra— 

tistamw Freiherrn von Mitrowicz, welde 

verjelbe in Der tinfiichen Haupiſtadt (Son 

ftantinopel auf feiner Meile im Jahre 1391 

irlebt u. 1. w. Cin Nachkomme des Grafen, 

den wir Hynekt Wratislam genannt 

finten, bereitete die Drrausgabe des Manu⸗ 
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ſeriptes im Sabre 1727 vor fie fm 
aber nit zu Stande, und erft Wartır 

Pelzel veranftaltete fie zu Prag im Jabre 
1777, worauf durh Kramerius 1805 cine 

neue Ausgabe erfolgte. Auch erfchien eine 

deutiche Ueberießung unter den Titel: „Kert- 

mwürdige Befandtichaftsreiie des Grafen Wr:- 

tislam nah Gonftantinopel” (Leipzig 1766 

(Schönfeld in Prag] 3%), welcher Titel ı2 

Kaiſer's „Bücherleriton” Bd. VI, 2. 8 

zur mertwürdigen „Geiundbeitereiie” entitelt 

ift. Diefe deutiche Ueberſetzung ift von Zoter: 

Schiffner ausgeführt worden. [Belzel 

(Martin). Abbildungen böhmiicher und müt- 

tiicher Gelebrten und Künſtler u. |. w. (Ptaa 

1775, Hruba, 89%.) Theil II, S. 27 u. f. — 

Sciffner (Joſeph). Galerie der intereſſen 

teſten und merkwürdigſten Perſonen Boͤb— 

mens, nebſt der Beſchreibung merfwürd'se: 

boͤhmiſcher Zandesieltenbeiten alter und reuer 

Zeiten (Prag 1803, 3. Buchler, 8%.) Bo. IV. 

5. 248—299. — Oboens Illsty, d. 1. 

Allgenterne Zeitung (Prag, Kober, 49.) 1360, 

S. ui u.f. — Werträts. 1) Unterihrift . 

„Wenceslaus Comes | Wratislaw de Mitro- 

Balzer sc, Pragae (#.) — 

2) Holzſchnitt obne Angabe des Zeicners 

und Xplograpben in der vorermähnten 

Kober'ſchen „Obecnd listy*,.) — 33. Wen: 

zel Ignaz Graf (geb. 1645, geft. 14. Ka: 

1727). von der türkiſchen Linie. Gin Zcbe 

des Kreiberen Adanı Leopold aus deiler 

he mit Eva Zreiin von Wraba, wir 

mete er ſich den Staatsbienfte ın der Felt: 

{hen und diplomatiihen Sphäre. Er wurde 

Kammetrath ın Böhmen, dann Kaiſer 9 

fepbs I. gebeinter Rath, ging in dirle 

matijher Miifion an die Hoͤfe von Volen 

und Preußen und wirkte in den Jabren 16%. 

1692, 1698 und 1709 bei den Ortenzverbend 

lungen zwiſchen Wöbntn, der Pial;z um 

Bayern. Man rühmte ibn auch wegen ſeme: 

Gelebrſamkeit und feiner geichichtlichen Kern 

nijfe, nanıentlid in der Geſchichte und Werne: 

logie Böbmens. Velzelund nah ibm S dbıft 

ner in ibten Biograpbien Wenzel Bir 

tislamw6 bemerken anläßlih einer Heraus 

gabe der türkiichen Geſandtſchaftsreiſe dici:3 

Xegteren, daß ein Graf Hynko Wratis. 

law 1727 die Hcrausgabe des Manuſctiptes 

vorbereitet babe, dieſe aber aus unbekannten 

Gründen unterblieben jei. Wir vernrutben ır. 

den: Grafen Wenzel Janaz dieſen Heraus 

geber, denn erſtens heikt der cedhıiche Taui 

name Honko in bdeuticher Ueberſezunz 

wiez* 
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ebenio gut Heinrich wie Jonas. Das 
Unterbfeiben der Ausaade erflärt fih aber 
many einfad durch den 1727 eingetretenen 
Tod des Grafen Wenzel Ignaz. Derielbe 
war mit Wasimifrana Sranrisca Freün ok 
von Doßrz (gef. 7. Aebruar 1708) verbeira- 
tet. Aus diejer Ede Aommen, wie aus der 
Stammtafel erfihtlih, Söhne und Töchter, 
toch erlofch des Grafen Rachtommenichafe 
ion mit den Kindern jeines jüngeren 
Sobnes Wratisiam Narimilian. 
3%. Wilhelm Zdenko. Wie in der genca- 
togifen Neberficht erwähnt ift, beiland auber 
der noch beute blübenden Linie Wratislam 
von Mitromicz eine andere dieſes Ge 
Slechtes, die der Wratislam von Mnir 
zet und Wrani, welde aber bereits. im 
47. Jabrhunderte etloſch Dieier Linie ger 
wörte Wilbelm Zpento (neb. 1576, gef. 
am 19. Jänner 1637) an, der jeinerzeit eine 
rose Role fpielte. Im Alter von 24 Jahren 
trat er in den Maltejerorden, in weldem er 
nah Rudolf Wrofen von Paar 1626 das 
Wöbmide Großpriorat erlangte. Gr kämpfte 
om Ungarn genen die Türken und nab bei 
(Sroberung der deſtungen Bran und Hatran 
Moͤne Proben jeiner Tapferkeit. Unter Nailer 
Gerdinand II. veriab er in der Memee 
Waltenfeins die Stelle eines Weneral- 
Nrienseommilfarius. Auber denn robpriorat 
veriab der Graf noch andere Mentter und 
Würden: er war ff. Kämmerer, Kriegs 
cat, Oberſt über zwei Küraifier-Regümenter, 
Generalwachtmeiſter, Hofmaricall und Kaiier 
Rudolf II. Hauptmann der Trabanten- 
Leibwacht und oberfter Kämmerer, Rath 
des römilcen, ungariſchen und böbmüichen 
Xönige und Statthalter von Böhmen. — 
35. Wladislaw. Tie neihictliche Ueber: 
tieferung müpft an dieien Namen den Iir- 
iprung des Geichlechtes der deutigen Grafen 
Wratislam und führt ibn in dad Gnde 
des 41. Jabrbunderts zurüd. Rach dieſem 
teiten die Wratislam ibren Mriprung von 
feinem Geringeren ab als von Wratis- 
am IL, der 1086 Nönig von Böhmen 
war und mit feiner Gattin Atbleta oder 
Adeldeid, einer Tochter Andreas L, 
Rönigs von Ungarn, einen Sohn Bretis- 
taus IT. geugte. Des Lepteren zwei Söbne 
Wladislam und Wlatislam ent 
gingen in jenen Tagen, in denen Mord und 
Toduſchlag unter den Öroßen des Landes an 
der Tagebordnung zu fein ſchienen, nur 
idower dem Tode. Beide wurden von einem 

Wretislem, Wadislam Weratislam, Albert Heinrich 

‚Herrn von Wartenberg aufgeaogen. Wlar 
di6lam beiratete dann beilen Tochter und 
Gibin Napka und erwarb das ganze Wer» 
mögen eines Schwiegervaters, deilen Mar 
pen er aud annadm, während ihm fein 
Großvater König Wratislam das Recht 
verlieh, feinen eigenen Namen Wratislam 
au führen, den das Geichtecht noc beute 
trägt. Seinem Sodne aber aus der Ebe mit 
Nana von Wartenberg gab er als 
Taufnamen feinen Geidhlechtönanen, fo dah 
diefer Soon Wratislom Wratislam ſich 
nannte. Genealogen, die ſich um das Detail 
inteieifiren, fönnen die eiwas verwortene 
Geihihte in Zedler's „Univerfal-Leriton” 
(89. Vd. Sp. 625) nadleien. — 36. Wratis 
Lam (geb. 1115). Derielbe war ein Sohn des 
Wladislam von Wratislam aus deijen 
Ede mit Rapta von Wartenberg. wie 
dies eben im Artıtel Wiadislam erzählt 
wird. Gr wurde in der dolge des nad 
maligen Königs Wladislam IL. von 
Vöpmen „gepeimbeiter” Rab (io nennt ihn 
Balbini in feinem „Epit. Reg. Boh 
©. 226) und oberer Kanzler. Gr Rand 
diefem Fürten zur Zeit, als Martacaf Gon- 
rad I. von Znaim nad der böhminhen 
Krone feebte, mır Ratb und That fo erfola- 
teil) zur Zeit, dab Wladislom den 
Sieg über feinen Gegner Davontrug. Dann. auf 
feines Ranzlers Wratislam Nath, zog derzoa 
Wladislam mit einem mächtigen Heere dem 
Kaifer Friedrich I. nach Jralien nah, um 
demfelben in der Brzmingung ber Lombarden 
beigufteben, und für glüdliden Erfolg erbielt 
er darauf vom Kaiſer 1138 bie boͤdmiſche 
Königetrone. Cbenio unterüpte er den Konia 
Stepban von Ungarn in deifen reiht 
mäßiger Grbfolge und leiſtete ihm ſieoteiche 
Hilfe genen dielenigen, weldhe ihm die Krone 
Rreitig macbten. Wra tislam fland bei feinen 
Beitgenoifen in bobem Anfeben. — 37. gdenko 
dm Kampfe gefallen am 26. Auguft 1278) 
Ueber jeine Gitern fehlen alle Angaben. Ais 
König Braemosl Otokat den Berta 
gegen Raiſet Rudolf I. brad und bieier 

t den Wortbrüchigen zu Belde 308, bielt 
Zdento zu Otofar und blieb in der dent- 
Mürdigen Schlacht auf den Mardfelde, ın 
weiber Lebieter Land und Leben verlor, 
mit noch vielen Gblen des Böhmerlandes, die 
gleih ihm zum Nönige fanden, auf der 
Wadiſtan. — 38. Albert Heinrih Bra- 
tislam (geb. an Rugbo in der englilchen 
Graffgaft Warmit am v. Korn mid 

aut 
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Gin in Gngland tebender Abkönımling ver 

Familie Wratislam. Welcher Linie der 

jelben er angebört, ift nirgends erfichtlidh. 

Mikomec vermutbet, und zwar nicht mit 

Unrecht, daß der Großvater des in Rede Ste 

benden zur Zeit der Kaiferin Maria There 

ita fein Vaterland verließ, um nach Befiegung 

Karl Albrechts von Banern der Abndung 

zu entgehen, welche allen denen bevorftand, 

die dem Uijurpator gebuldigt hatten. Anderer: 

feit6 beißt e8 wieder, Alberts Großvater 

fei 1770 als Broteftant nad England aus⸗ 

gemwandert und babe fich dort anfange Marc 

Wratislamia genannt. inter dieien Na— 

nıen wirfte er als Xebrer der neueren Sprachen 

an der Schule zu Rugby; als er ipäter das 

Heimatsrecht daielbft erlangen wollte, mußte 

er feinen wirklihen Ramen Wratislam 

angeben; auf dem Sterbelager aber bekannte 

er jeiner Battin Francisca, dab er in der 

That einem Grafengefchlechte angeböre. In 

England batte er ſich zmeimal verheiratet, 

und von jeiner zweiten Frau ſtammen Die 

beute in England lebenden Sproifen der 

Aamilie Wratislamw. Zwei jeiner Söbne, 

John und William Ferdinand, binter: 

lıegen Nachkommen, und der Sobn des Lept- 

nenannten ift der obige Albert Heinrich 

Wratislaw. Derſelbe erbielt jeine erfte 

Ausbildung unter dem als Lehrer allgemein 

neihäßten Dr. Arnold an der Schule zu 

NRugbn, welche er im Alter von 15 Jahren 

verließ, um fi fortan dem Studium der 

Rechte zu widmen. Doch diefe Richtung gab 

er bei feiner großen Norliebe für fireng 

wiifenichaftliye und namentlich tbeologiicdhe 

Studien bald wieder auf und ging 1840 

zunädhft auf die Univerfität Gambridge, wo 

er das Trinity College befuchte, ipäter aber 

in das Christs College übertrat, in weldyen 

er ſich für ein Lehramt vorbereitete und mit 

befonderem (Fifer und Gefolge das Studium 

der Mathematik und der alten Glaifiter be 

trieb. Ueberdies bekleidete er verſchie dene 

Würden an dieſem GSolleg, fchrieb auch Meb- 
reres, namentlich über Die Reform oder die 

nötbigen Aenderungen in den engliidhen Hoch⸗ 

ihulen, infolge deilen er die Genugthuung 

erhielt, daß feine Ideen von Seite der Ober: 

leitung gemürdigt und allmälig aud ver 

wirklicht wurden. Später ward er an der 

ſelben Hochſchule, wie es bei der anglo- 

kaniſchen Kirche Brauch ift, zun Diakon und 

zulegt zum Briefter gemeiht. In den Kerien 

1548 machte er eine Reiſe nach Deutichland 
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und fudirte in Bonn deutihe Sprache un) 

Literatur. Weber den Uriprang feiner Familte 
in Kenntniß, richtete er ieine nächſte Aut: 

merkſamkeit auf deren Heimat Böhmen, weiche 

mit dem Geſchicke jeiner Familie in fo enger 

Verbindung fland. Im Sabre 1839 beſuchte 

er für längere Zeit Böhmen, machte ſich mit 

den Dertlichleiten, mit den Eitten und 

Bräuchen und dem Stande ber politiicer 

Berbältniffe bekannt und verlegte ſich audb 

mit allem Eifer auf das Etudium te 

Idioms, welches feine Vorfahren geſprochen 

Er bielt fiy längere Zeit aud in Prag auf. 

das er unter Führung des Profeſſors Karl 

Tieftrunf und deiien Bruders Wenzel in 

allen @inzelnbeiten kennen lernte. Im fol. 

genden Jahre beiuchte er Arafau und ver 

legte fich daielbft auf das Studium der rol- 

niihen Eprade. 1852 kam er als Haupt 

lehrer an die neuerrichtete Echufe zu Felfed 

in der Grafichaft Eifer, wo er fih aud reı- 

nıälte. Dann folgte er eınem Rufe als 

Director an die alte und berühmte vor. 

König Eduard VI. gegründete Schule zu 

Bury St. Edınunde an meldyer er motl 

noch zur Stunde thätig jein dürfte Wra⸗ 

tistiam ift auf tbeologifhen Gebiete viel 

fach ſchriftſtelleriſch thätig und bat ınekrere 

Hefte Kanzelvorträge und Abbandlungen über 

einzelne Stellen des neuen Teſtamentes 

u. d. nt. hberaußgegeben. Aber auch die Lite⸗ 

ratur der Heimat jeiner Familie pflege er 

mit Vorliebe und Erfolg, ſo gab er in de 

„Lyra ceskoslowanska® eine Eammluns 

älterer uud neuerer cechiiher Dichtungen in 

engliiher metriſcher Webertranung beraus. 

überiekte die Königinhofer Handidhrift, dann 

feines Urabnd Wenzel Schickſale auf dejien 

Reiſe nach Gonftantinopel, ferner fcdhrieb er 

ein Buch über die Heiligiprehung des I: 

bann von Nepomuf, das er mit eine 

Samntlung der über denielben vorbandenen 

Legenden veröffentlichte, und welches dann in 

cehiidher von 3. VBrohasta ausgefütrter 

Üeberjegung 1868 in Prag erſchienen iſt. 

[Svetozor (cechiſche illuftrirte Zeitſchrift 

ft. Fol., 1867, Seite 34: „Albert Henry 

Wratisiaw*. — Yerträt. Unterichrifi: „Alb. 

Henr. Wratislaw. | Kresiil K. Maixner“. 

Suter Holzfdynitt im vorbenannten „Sve- 

tozor®, 

III. Wappen. Don Roth und Schwarz jen!- 

recht getbeilt obne Bild. Auf dem Schilde 

rubt ein gefrönter Turnierbeim, auf deiien 
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Krone zwei Büffelhörner ftehen, von denen 

das rechte ſchwarz, das linke rotb ift. Anftatt 

der Helmdeden ift Helm und Schild mit 

einem rotbyefütterten fchwarzen Wappen: 

mantel umgeben. 

IV. Qucden. Oxkeif. Deductio familiae 

comitam Wratisiaw (Pragae 1711, 8%). — 

Gothaiſches genealogifhes Taſchen⸗ 

buch der gräflichen Häufer (Gotha, Juſt. 

Perthes, 320.) 38. Jahrgang (1862), S. 999 

bis 1005, mit einer genealogiſchen Darftel: 

lung, die von Zedler, Schönfeld, „Slov- 

nik naucny“, Hübner u. 9. nidt um 

weientlid abweicht, ohne jedoh in Angabe 

con Quellen irgend eine Garantie zu bieten. 

— Schönfeld (Ignaz Ritter von). Ndels- 

ſchematismus des öfterreichiihen Kaiſerſtaates 

(Bien 1825, Karl Schaumburg und Gomp., 

ti. 80) Il. Jahrgang, ©. 113 — 119 und 

Seite 248 [eine ſehr verläßlide, offenbar 

auf ®rund von Familienacten audgeführte 

Arbeit). — Zedler's Univerjal-2eriton, 

59. Bd. Sp. 625—644, mit reihem Quellen- 

aprarat auf Ep. 635, 636 und 644. — 

Hübner (Johann). Genealogiſche Tabellen 

(Leipzig 1728, Sleditih, M. qu Fol.) Th. III, 

Zab. 673—678. — Hellbad (Joh. Khri- 

fiian Dr.). Adeld-Leriton (Almenau 1826, 

Noigt, 8%.) ©. 787. — PVlajal (Franz). 
Der altböhmiſche Adel und feine Nachkom⸗ 

menſchaft. Nach dem dreißigjäbrigen Kriege 

(Prag 1866, Stuble, 12%.) ©. 107. — 

Miltner. Beichreibung der biöber befannten 

böhmiſchen Privat- Münzen und Medaillen. 

Derausgeneben von dem Bereine für Numis 

matt zu Prag (im Verlage Des Brreines, 

Prag 1852, 49) ©. 694. — Defterrei 

ch iſche WRativnal-Encyllopädie von 

Gräffer und Czikann (Wien 1833, 8%.) 

Bd. VI, S. 191. — Oettinger (Ed. Mar.). 

Moniteur des Dates contenant un Million 

de renseignements biographiques, genra- 

logiques et historiques etc. (Dresde 1867, 

4°.) Tome sixieme (1868) 31=* livraison, 

p- 20. — Lumi r (Prager bellett. Blatt, 

Yer. 8%) VI. (1856), Wr. 17 und 18: 

„Pomucky k genealogli ceske“. Bon Ant. 

Robicka. — Slovniknaucny. Redak- 

tori Dr. Frant. Lad. RiegeraJ. Maly, 

d» i. Converſations⸗Lexikon. Redigirt von 

Dr. Franz Ladisl. Rieger und %. Maly 

(Brag 1872, 3. 2. ober. Ler. 80.) Bd. IX, 

5. 1282—1287 [ein offenbar auf Grundlage 

archivaliſcher Urkunden gearbeiteter Artikel, 
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der insbefondere in Rüdjiht auf ten Beitg- 

wechſel und den Webergang des Maſorates 

von Wichtigkeit if]. 

Rratislew, Franz Adam Graf 

(Kunftfreund und Kunftdilettant, 

geb. in Böhmen 27. Februar 1759, 

get. daſelbſt zu Dirna am 23. Februar 

1812, nach Anderen erft 1815), von der 

erften (Sebaftianifchen oder Mitro- 

ſowſchen) Hauptlinie. Gin Sohn des 

Grafen Vincenz Ignaz, Stanz aus 
defien Ehe mit Philippine geborenen 

Gräfin Kolomwrat - Novohradzky, 

trat auch er, wie der Mehrtheil der 

Sprofjen diefes Befchlechtes, in jungen 

Jahren in die faiferliche Armee, diente 

einige Jahre als Officier, verließ aber 

Diefelbe wieder, um feiner Reifeluft und 

jeinen fünjtlerifhen Neigungen zu yge- 

nügen. Nebenbei verlegte er ſich mit 

großem Eifer auf die Erlernung mehrerer 

neuerer Sprachen und machte Meijen 

ducch ganz Deutjchland, Frankreich und 

fuhr über den Canal, worauf er fich 

einige Zeit in London aufhielt. Mit 

diefen Neifen verband er fleißig Kunft- 

ſtudien, befuchte die Galerien und jon- 

fige Sammlungen, theils um feine 

Freude an den Werfen der Kunſt zu be- 

friedigen, theils, weil er felbit mit Talent 

und Geſchick zeichnete und malte, fich 

darin zu vervollfommnen. Von jeinen 

Reifen in die Heimat zurüdgefehrt, nahm 

er zu Stafecz feinen bleibenden Aufent- 

halt und lebte dort feinen künſtleriſchen 

Neigungen, bis ihn ein Nervenjchlag im 

Alter von 55 Jahren dahinraffte. Der 

Graf malte Bildniſſe, Landjchaften und 

Hiftorien, und auf den Beligungen des 

Adels in der Umgebung von Stalecz im 

Täaborer Kreife finden ſich hie und Da 

Werke feiner Hand. Aus feiner Ebe mit 

Philippine Wagner jtammen mehrere 

Söhne und Töchter. Sein Alteker Sum 
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Guftav pflanzte mit einer Freiin von | bene Gzar getragen und die man auf 

Klebelsberg diefe Linie fort. 23.000 Rub. bewerthete. Als er 1732 

Nagler (©. 8. Dr). Neues alfgenteines ' vom ruffiihen Hofe abberufen murbe. 

Künſtler » Lerıfon (Münden 1839, E. A. | verlieh ihm die Gzarin, da er ſich in feiner 
Fleiſchmann, 8%.) ®d. XXIT, 2. 110. diplomatiſchen Etelung ihrer ganz be 

Vratislaw, Franz Karl Graf | fonderen Huld erfreute und überhaupt 

(Staatsmann, geb. in Böhmen in!mit Umfiht und Glück die Geſchäfte 

ber zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts, | feines Kaifers vertreten hatte, zum Ab⸗ 

get. daſelbſt 23. April 1750), von der ſchied ihr reich mit Jumelen verziertes 

fogenannten türfifhen Linie. Alle uns | Bildnis an einer Kette, befjen Werth bie 
zu Gebote flehenden Quellen verjagen ; bamaligen Nachrichten auf 20.000 Rubel 

ung die Taten feiner Geburt, bie in bie | 
Zeit von 1670—1680 fallen dürfte. Ein 

Eohn des Grafen Wenzel Ignaz 
aus deſſen Ehe mit Marimiliana 

Krancisca geborenen Freiin Kotz von 

Dobr, trat er 1699 in faiferliche 

Dienfte, wurde Kämmerer und kön. kur- 

böhmifcher Oberappellationsrath. Kaiſer 

Joſeph I. fchicte ihn 1709 als Ge- 

fandten für Kurböhmen auf den Reidhe- 

tag zu Regensburg, in melder Gigen- 
[haft ihn Kaiſer Karl VI. am 12. Fe⸗ 

bruar 1711 bejtätigte. Nachdem der 
Graf dann im April 1716 Zitular-, am 

17. Juni 1722 aber wirklicher geheimer 

Rath geworben, ging er als faiferlicher 

Minifter an den föniglich polnifchen und 

furjachfifchen Hof, worauf ihn Der Kur- 

farit und König am 6. Jänner 1725 zum 

Oberhofmeiſter der nachmaligen Königin 
von Polen und Kurfürftin von Sachſen 

ernannte und am 3. Auguſt. 1727 mit 
dem Drden des weißen Adlers auszeich⸗ 

nete. 1729 von Karl VI. als kaifer- 

licher Minifter an den ruffifchen Hof ge- 

fandt, erhielt er dort im Jänner 1730 

von der Gzarin Anna, Beters Des 

Großen Nichte, den St. Andreasorben, | 

eine Auszeichnung, welche als ebenfo 

außerordentlich, wie ungewöhnlich an- 
gejehen wurde. Man bemerkte Damals, 
daß die Kette des ihm verliehenen 

Ordens dieſelbe war, welche der verftor- 

angaben. Im Auguft 1733 traf er 
wieder in außerordentlicher Sendung von 

Wien am kurſächſiſchen Hofe in Dresden 

ein, ging aber noch im nämlichen Fahre 

als faijerlicher Gefandter an den fchiwe- 

difchen Hof, von wo er 1734 wieder in 

gleicher Eigenichaft an den föniglich pol- 

nifhen und kurſächſiſchen Hof zurüd- 

fehrte, an welchem er im April desſelben 

Jahres die Dienfte eines Cherhofmeifters 

bei der Königin Kurfürfiin von Neuem 

übernahm. 1747 erbat er ſich, megen 

hohen Alters fein Amt als DOberhof- 

meifter der Königin niederlegen und fi 

auf feine Güter zurüdziehen zu dürfen. 

Diefe Bitte wurde ihm auch gemähtt, 

worauf er nah Böhmen zurückkehrte 

und dort 1750 fein Leben bejdloß. Im 

Sabre 1726 hatte er ſich mit Maria 

Glifabeth geborenen Gräfin Kinskn, 

Witwe des Grafen Wenzel Defi- 

Derius Noftig (get. 1700), vermält; 

doch find aus dieſer Che feine Kinder 

entjprojjen. Diefer Nebenzmweig Der tür- 

fifhen Linie erlof mit des Grafen 

Bruders Wratislam Maximilian 

Sohne Karl Franz de Baula. Gine 

von F. Donner gegoffene einfeitige 

Broncemedaille auf den Grafen Sran; 

Karl zeigt defien Bruftbild, und aus den 

Zügen diefes Wratislam fpricht ganz 

der fcharf ausgeprägte Typus Des be- 

rühmten Gefchlechtes. Unter dem Ab. 



Werstisiem, Rudolf Eonftantin 

fehnitte des Brufbildes ſteht 8. Don- 
ner. Die Umſchtift lautet: „F.(ranois- 
eus) C.(arolus) S.(scri) R.(omani) 
1.(mperii) C.(omes) War (Wratielaw) 
S.(use) C.(aesarene) M. (sjestatie) 
C.(onsiliarius) I.(ntimus) R.(egni) 
B.(ohemise) 8.(upremus) C.(ulinae) 
P.(raefectus) et P.(lenipotentiarius) 
P.(oloniae) L.(egatus) et R.(eginae) 
P.(oloniae) S.(upreimus) A.(ulae) 
P.(rsefectus) O.(rdinum) R.(ussiae) 
et P.(oloniae) E.(ques) 1740°. Aus 
welchem Anlaß diefe Medaille ausgeführt 
wurde, ift nicht befannt. Das unten an- 
gegebene Wert Miltner's bringt eine 
Anficht berfelben. 
Beihreibung ber biöher bekannten böb- 

miſchen Privat-Münzen und Medaillen. Her- 

ausgegeben von dem Vereine für Numis - 

matit in Prag (begonnen von Miltner, 

au Ende geführt von Saher-Maiod) 
(Bras 1852, 4%) & 698. Abbildung der 

Medaille auf Tafel LXXVI. [Im Terte auf 

©. 69 ift die Medaille mit der Zahl 684 

bezeichnet. Diele befindet fih auf Tafel 

LXXXI und ftellt eine Hußmedaille vor. Die 

Wratislamw'idhe Medaille trägt auf Tafel 

1.XXVI die richtige Zabl 648.) 

Bratislow, Rubolf Gonftantin Graf 
(Sprachfotſcher, geb. 12. Auguſt 
1811, geft. 30. November 1874), von ber 

zweiten Haupt- (2. jüng. Special) Linie. 
Ein Eohn des Grafen Karl aus defſen 
Ghe mit Therefe Berger von Lüm- 
mingen und Bruder ber unter dem 
Pieudonym Karoline Hell befannten 
ihriſchen Dichterin Karoline BWra- 
tislam vermälten Alois Klar, trat 

ex nach beendeten rechtswiſſenſchaftlichen 
Studien bei ber k. f. vereinigten Hof- 
fanzlei in ben Staatsbienft, wurbe 1844 
daſelbſt Hofconcipift, als Erzherzog Ste- 
phan Landeochef von Böhmen war, 
deſſen erfter Secretär, al ber Erzherzog 
1846 Prag verließ, Kreiscommijjär, 1851 
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f. £. Gubernialtath und Bezirtshaupt- 
mann erfer Glaffe zu Leitmerip. 1855 
Statthaftereitath zu Gule, 1850 zu 
Prog, 1865 geheimer Rath} und Rammer- 
vorfteher bes Etzherzogs, aus welcher 
Stelung er beim Tode desfelben als 
Hoftath in den Ruheftand übertrat. Der 

Graf, der ſich al Beamter einer bejon- 

deren Popularität erfreute, hat einen 

Versuch einer Dorstellang der Kebeasmgise, 
Herkunft und Sprache der Kigenner im Allge- 
meinen and der in @esterreich Iebenden Zigtaner 
insbesondere” (Wien 1868) im Drud 
herausgegeben. Als politiſchet Verwal- 
tungsbeamter hatte er oft Gelegenheit, 
mit Zigeunern zu verfehten, fo baf in ihm 
das Verlangen rege ward, ihre Sprade 

ordentlich zu erlernen, und thatfächlich 

tieß er ſich von einem älteren Zigeuner, 
Namens Janufhomsty, auf den er 
bei einer Verhandlung aufmerfjam ge- 
worben war, in biefer Sprache unterridh- 
ten. Den, wie der Graf felbft bemerkt, 
von dem Zigeuner ganz grünblich er- 
theilten Unterricht vervolltommnete er 

durch das Studium vieler die Zigeuner, 
ihr Leben und ihre Sprache behandelnden 

wiſſenſchaftlichen Werke und durch Ver- 
fehr mit Ginzelnen diefes mertwürbigen 
Voltes auf feinen Reifen in Deiterreich, 
Sranfreich und Italien. Dem intereffan- 
ten Buche, zu deſſen Veröffentlichung die 
Etzherzogin Glifabeth die nädik 
Veranlafung gab, daher es der Ver: 
faffer auch der erlauchten Prinzeſſin ge- 
widmet hat, find eine Meine Grammatik, 
einige Leſeſtücke und eine zigeumeriid. 
deutfche und beutich-zigeumerifche Wörter: 
fammfung beigegeben. Der Graf jtarb 
im Alter von 63 Jahren, aus zwei 
Ehen mit a) Ghriftine Athanaz 
Freiin von Bie ßin und; mit Natalie 

Gräfin Mirbach keine Kinder hinter 

laſſend. 
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BVraͤtny, Karl, ſiehe: Vrätnh 

[Bd. LI, S. 317]. Ernſt Ludwig Ger 

ber erwähnt in feinem „Hiftorifcy- 

biographifchen 2erifon der Tonkünſtler 

u. f. w.“ (Leipzig 1792, gr. 80%.) Bd. II, 

S. 831, dab ein Wratni, deffen Tauf- 

namen er aber nicht angibt, 1785 Mufit- 

director zu Gratz geweſen und dafelbft 

die Mufit zu verfchiedenen Pantomimen 

componirt habe; mwahrfcheinlicy iſt der⸗ 

felbe identifh mit jenem Wenzel 

Wratny, von welchem Dlabacz in 

feinem „Allgemeinen hiſtoriſchen Künitler- 

Leriton für Böhmen u. f. w.“ Bd. III, 

Sp. 419 mohl meldet, daß er 1789 ale 

Muficus zu Grag gelebt habe, von 

defien Pantomimen er jedoch fchmeigt. 

Brarall, Frederick Charles Lascelles 

Baronet (Schriftfteller, geb. in Eng- 

land 1828, geft. zu Wien 11. Juni 

1865). Ein Sohn des englifchen Oberften 

Charles Edward Wraxall aus 

defien Ehe mit Ellen Gecilia gebo- 

tenen Madden und Enkel des Sir Na- 

thbanael William Wrarall, deſſen 

„Cursory remarks made in & tour 

truugh some of the northern parts of 

Europe etc.“ (Xondon 1774 und Wien 

1797), auch in Deutfcher Ueberjepung 

(Brodhaus 1776, 80.) feinerzeit viel Auf- 

fehen erregten und manches Anterejjante 

iiber öfterreichiiche Zuſtände in damaliger 

Zeit enthalten. Sir Frederick Charles 

wurde zu St. Mary Hall in Orford er- 

zogen. Anfänglicy als Ajfiftent dem 

englifhen Generalcommifſär in der Tür- 

fei beigegeben, wendete er ſich fpäter der 

literarifchen Laufbahn und der our- 

naliftit zu und fam nach Wien, um als 

Berichterftatter für ein englifches Journal 

thätig zu fein. Während feines Aufent- 

haltes dafelbft ward er im Alter von 

37 Zahren vom Tode dahingerafft. In 
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England hatte er einige Zeit das Zour- 

nal „Welcome Guest“ herausgegeben. 

Außerdem veröffentlichte er verfchiebene 

Schriften, unter denen fein Bud) über bıe 

Königin Karoline Mathilde, die 

nachgeborene Tochter Friedrich Xub- 

wigs Prinzen von Wales, Schmefter 
Beorgs III. von England und fpü- 
tere unglüdliche Gemalin König Chri- 

ffians VII. von Dänemarf, das Bead- 

tenswertheite if. Durch feine Ueber- 

feßungen hat er auch mandyen jüngeren 

deutſchen Schriftfteler dem englifchen 

Bublicum befannt gemadht. 

Neue Freie Preiie (Wiener polit. Blatt) 

1865, Wr. 219 in der „Kleinen Chronik“. — 

Sremden-Blatt. Von Ouſtav Heine 

(Wien, 4%.) 1865, Nr. 166. — Illustrated 

London News, Mai 16 1863: „Sir 

W. L. Wraxall Burt*; June 2& 1865: 

„Sir F. C. Lascelles Wraxall®. 

Braz. Stanko, fiehe: Vraz, Etanto 
(80. LI, &. 317). 

Brayda von Kunwald, Helene Maria 
Breiin (Bürftabtiffin zu St. Georg, 

geb. zu Brag 25. September 1704, gef. 

22. März 1784). Eine Tochter Johann 

Rep. Wenzels I, gehört fie einem 

alten Sechiſchen Geſchlechte an, über 

weldyes Die Quellen Näheres berichten. 

Am 21. Lebensjahre, am 17. November 

1726, trat fie in das alte königliche ge- 

fürftete Srauenftift zu St. Georg, in 

welchem fie dann am 15. Juli 1727 das 

Drdensgelübde abfegte, den Kloſter 

namen Maria Glecta Wenceslamwa 

annahm und am 19. April 1770 zur 

Bürftäbtiffin gewählt murde. Bon ihr 

erfhien aus dem Franzöſiſchen über- 

tragen: „®eiftliche Fifchangel auf dem 

ungeftümen Meere" (Prag 1768); mehr 

aber als durch diefe Ueberſetzung wedt 

fie unfer Intereffe dadurch, daß fie an 

einer Geſchichte ihres Brauenftiftes als 
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des älteſten in Böhmen arbeitete, die 

wohl als Manuſcript im Archiv desſelben 

hinterlegt worden iſt. Sie ſtarb im Alter 

von 80 Jahren. 

Dar Genealsgie der Freiherren Wrazda von 

Annwald. Dieſes Geſchlecht. das feine Ab⸗ 

ſtammung bis um die Mitte des 14. Jahr 

bunderts aurüdführt, in welchem um 1360 

ein Johann von Kunmwald aus Schlefien 

nah Mähren und dann nad Böhmen über- | 
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fiedelte, nannte ſich anfänglih nad feiner 

1437 erworbenen Belisung Drazic Kun: 

wald von Drazicky, erft Beorg, der 

Enkel Jobanns, mit dem uniere Stamm: 

tafel anbebt, nabın den Namen Wrazda 

von Kunwald an. Ueber die Urſache dieies 

Nanıenwedield und den Urſprung des Na- 

mens jelbft feblen alle Angaben. Bon Georg 

Wrazda von Kunmwald ziebt fih Das 

Geſchlecht in ununterbrodhener Stammesfolge 

bi8 auf die Gegenwart fort und ruht, wie 

aus der angeichloifenen Stanımtafel erjicht 

Stammtafel der Freiherren Wrazda von Kunwald. 

Johann Brazichy von Aunmald 
1437 — 1440. 

F 
Anna 

vn. Borzita von Mlartinic. 

Auna Yolgrena Babenhanpt von Suche. 

Wenzel 
um. 
—— — — 

Georg Wrazda von KAnnwaid, 1489 
um. 

Iohaun, 1572 
Magdalena Salawa von der fippa. 

Albert, 1589. 
Johanna Ehoboczky von WoRrzedeh. 
Ve u — en 

Weniel, 1396. 

u 

Ferdinand Beorg. 
1) Anus Clara Miliczowsky von PBraunberg. 

2) Elifabeth Haugwit von Biscupif. 
3) Begina Conſtantia Imrczka von Minichom. 
4) MAarolina Sanra Freim Wernier-Kougemont. 

———— ———— — —————— —— 

Johann Uep. Wenzel l.. 1739. 
Hedwig Elifabeth von Fuuhen. 

Johanı WÜepomuk Wenzel IU.. 1759 Xreiberr 
geb. 1711, 7. 

1) Anna Katharina Gräfin Woracziczky. 
3) Francisca Hrufdyowsky von Hruſchowa, 
als Witwe Überin des freimeltlich adeligen 
Damenfiftes „Maria Schul” in Brünn. 

De ¶. ⏑— 

Zoſeph, acb. 1752. 
Cajetana Graͤfin Plümegen. 

JZohann Wenzel [Z. 170 in den Qu. 
neb 1784, + 27. Jänner 1866 

Maria Anna Graͤfin Schaffgotfche 
aeb. 14. Auauſt 1791. + 1851. 

Helene Klaria [S, 168] 
geb. 25. September 1704, 

+ 22. März 1788. 

Bominik 
neb. 28. Februar 1748. 

[ee st \\ 

Johanna Nepomucena, Francisca Gabriele Zohann Vcpomua [S. 170 in den Qu] 
geb. 1814, emana, neb. 1818. +, geb. 1824, + 26. März 1884. 

+ 12. Auguft 1879. Stiftsdanıe vm. Karl Mohr Pen Mariafg 
Sapitularin des adeligen in Brag von Ehrenfeld. von Aarcus und Batisfalva. 
Damenftiftes in Prag. geb. 1815. Alfred Johann Uep. 

geb 1835. geb. 1838, +. 
Chereſia Graͤfin Stubenberg 

geb. 16 April 186%. 

Fohanna 
neb. 1883 
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ih, zur Zeit nur nech auf zwei Augen. Es (Stammeswappen); 2 und 3: in Roth ein 

beiaß no) beim Ausbruch des dreißigjäbrigen ihrägredhter goldener Ballen. Auf dem 

Krieges anfehnlihe Büter, darunter die Herr- Echilde ruht die Freiberrentrone, auf welder 

ihaft Martinic-Urzinoves, welche ihm jedody drei gefrönte Turnierhelme fib erbeben. Die 

wegen einer Tbeilnabne an der Rebellion Krone des erften (rechten) Helmes trägt einen 

nady der Schlacht am weißen Berge jänınıt- von Silber über Blau quer getbeilten offenen 

lich confiscirt wurden. Später erwarb es die Adlerflug; auf der Krone des mittleren flebt 

Iandtäflihden Güter Hradet und Chotauchow der goldene Habn und auf jener des dritten 

in Böhmen, in deren Beſitz es noch zur (linten) Helmes ein Pfauenwedel. Helur: 

Stunde fih befindet. Ten Freiberrem deden. Rechts durchgehends rotb mit Gold. 

ftand erhielt 1739 wegen uralten Herkom⸗ Iınts blau, gleihfal& mit Gold unteilegt. 
mens Johann Mep. Wenzel II., kt. t. Skhildbalter Zmwe auswärts ichende 

Rath, Hoflebens- und des Meineren Landrechts filberne Lömen mit audgeichlanenen rocken 
Beifiger, ViceLandkämmerer und Wice-Land- Zungen. 

richter bei der Landtafel in Böhmen, zugleich 
mit feinen Betten Johann Mep., Karl, Vrakdil, Emanuel (Organift und 

Joſeph und Dominik. Wir finden bie) Gompofiteur, geb. in Böhmen 1714, 
einzelnen Sproſſen des Seichlechtes bedienftet : 5 

. . eine TTU- 
in verichiedenen Ienıtern des Staates und gen zu Prag 1768) Ueber j j 
des Heeres. So ftand ſchon Johann, mir | heren Xebensumftände ift nichts befannt. 
dem uniere Stammtafel anbebt, als Unter | Unfere Quelle berichtet nur, daß er fih 
tänımerer (Subcamerarius) in Dienften des meiftens in Prag aufgehalten und du- 
Kailers Sigismund und unterichrieb 1440 . . 3: u 

das Inſtrument des Landfriedens; Johann ſelbſt als Organiſt bei St. Niclas auf 

Nep. Wenzel I. war Bice-Yandtämmerer | der Altſtadt, dann auch in Loretto an- 
und Nice-2andrichter bei der Landtafel im | geftellt gemwejen. Bejonders wurde er 
—— Böhmen und erkaufte die noch wegen feiner Meifterfchaft in Prãludien 
eute im Beſitz der Familie befindlichen land- m D : ; 

— Sin Hradet und —E ſein und Fugen gerühmt. Von ſeinen Kirchen 

Urentel Zreiberr Johann Wenzel diente in compofitionen ift ein ſehr gutes Offerto- 
der kaiſerlichen Armee, kämpfte in Feldzuge rium befannt, das im Befit des Muntk- 

chors der Marienkirche in Raubnig ſich 

—— 

| 

1809 und wurde in der Schlacht bei Wagranı 

(3. und 6. Juli) jo ſchwer verwundet, daß er 

als f. f. Rıttmeifter in den Rubeftand treten befinbet. 

mußte; auh Johann Wenzels Sohn, 

Johann Mep., diente in der kailerlichen 
Armee und erfänipfte fi in den Feldzügen 

1838 und 1849 als Tberlieutenant in Raifau- 

Infanterıe Wr. 153 dur ausgezeichnetes 

Verbalten das Militär « Merdienftlreuz. — 

Tie Frauen des Haujes ftammen ebenio 

aus den edelften Geichlechtern des gandes, | 

wie fie in feldhe beirateten, und wir finden ! 22 0. 

in der Stammtafel Die Namen Blüntenen, Brazfeld von Siegimfeld, Auguſt 

Harrach, Haugwitz, Woracziczty | (f. £. Major, geb. in Böhmen 180%, 

Pachta, Schaffgotſche, Hobenfeld, | get. daſelbſt zu Kuttenberg am 

adhein, Jige. Rbevenbiller u A125 März 1857). Gin Sohn bes 1814 
vertreten. geadelten und mit dem Prädicate von 

Wappen. Quadrirter Schild mit fürſtlich ge⸗ | Siegimfeld ausgezeichneten Haupt. 
frönten rothen WMittelichild, den ein mit den | manne Sofepb, trat er, nachdem er feine 
Buchſtaben M. T. Ramenszus der Kaiſerin Ausbildung in der Wiener Ingenieut 

Maria Thereſia) bezeichneter filberner 

Queirbalken überziebt. 1 und 4: in Blau ein afabemie erlangt hatte, 1824 in das 
eınwärts gefebrter gefrönter goldener Habn | Gertiecorps, in weichem er im nächiter 

Diabacz (Gottfried Johann). Allgemernes 

biftoriiches Künſtler⸗Lerikon für Yöbhmen und 

zum Theile auch für Mähren und Schlefen 

(Prag 1815, Gottlieb Haaje, 4%.) Bd. TI, 

Ep. 419. — Gerber (Gmft Lupo). Neues 

biftoriich « bioarapbiiches Leriton der Ton: 

fünftler u. ſ. w. (Yeipzig 181%, Kübnel, gr. 8°.) 

®. IV, Ep, 613. 
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Jahre Lieutenant, dann ftufenmweije vor- 

riidend Hauptmann wurde und ale 

folcher im Jahre 1848 in Venedig jta- 

tionirte. Bon dort bald darauf zu den 

Beieftigungsarbeiten in Verona beorbert, 

verunglüdte er in Ausübung feines Be- 

rufes durch einen Sturz, brach beide 

Süße und blieb zeitlebens ein Krüppel. 

Eo aus einer glänzenden Laufbahn, 

wozu ihn feine Kenntniffe und fonftigen 

Gigenfchaften berechtigten, in bebauer- 

lichfter Weiſe herausgerifien, lebte er ein 

beflagensmwerthes Dafein, gemildert durch 

wiſſenſchaftliche Thätigfeit, der er fich 

feitdem mit allem Gifer hingab. Gr 

fchrieb Die gediegenen Artikel über Be- 
feitigungs- und Genieweſen, melche das 

von Meynert und Hirtenfeld her- 

ausgegebene leider unvollendet gebliebene 

„Deiterreichifche Militar-Converfations- 

Lerikon“ enthält, in welchem fie mit der 

Anfangschiffre feines Namens „Wr.“ be- 

zeichnet find. Für die „Defterreichijche 

Militär-Zeitung” aber lieferte er mehrere 

friegsgeichichtlihe Artikel. Nach) dem 

vorerwähnten Unfall lebte er einige Zeit 

in Wien, 309 fic) dann mit feiner Gattin 

nah Znaim zurüd, und als er dieſe 

Durch den Tod verloren, überfiedelte er zu 

feiner Schwefter in Kuttenberg, wo er 

unter deren Pflege nach unfäglichen 

Leiden im Alter von 53 Jahren ftarb. 

Mititär- Zeitung (Wien, 49%.) 1857, Wr. 87, 

S. 698. 

(Sanger und Gom- 

ponift, aus Böhmen gebürtig, lebte 

in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr- 

hunderts). Ueber feine mechjelreichen 

Schidfale fehlen beſtimmte Nachrichten, 

und befchranft fich Alles, was wir Darüber 

mijjen, vornehmlid, auf Mittheilungen 

fahrender Künftler, die ihn da und dort 

angetroffen. In jungen Jahren fam er 

11 Wrba 

nach Prag und ward als Vocalijt bei der 

an ber Kreuzherrenkirche bejtehenden 

Sängerftiftung angejtellt. In diefer Zeit 

war er auch ein Schüler des berühmten 

Johann Kozeluch [Bd. XIII, ©. 90]. 

Als er dann die Stimme verlor, begab er 

jich vorerft nach Polen, fpäter aber nach 

Mailand, wo er ſich 1788 mit veränder- 

tem Namen, da die Staliener den feinigen 

nicht auszufprehen im Stande waren, 

aufhielt. Im Jahre 1790 befand er ji 

in Rußland, mwenigftens wurde er dort 

von dem feinerzeit berühmten Haut- 

boiften Zofeph Fiala [Bb. IV, S. 214] 

unter ganz zuftiedenftellenden Verhäft- 

niſſen als Gapellmeifter auf der Belißung 

eined General Sortfch zu Mohilew in 

Weißrußland getroffen. Eine unglüdliche 

Ehe trat zwar ſtörend in feine Lebens⸗ 

verhältniſſe, wirkte auch nachtheilig auf 

feine Gefundheit, die er aber durch den 

Gebrauch der dortigen rufiifchen Bäder 

wieder erlangte. Mehrere Jahre fpäter 

traf ihn ein anderer cechiicher Ton- 

fünftler, namlich der als Hofmuficus in 

Et. Petersburg angeftellte Ignaz Foyta 

[Bd. IV, S. 310], im Haufe des ruffi- 

fchen Oberften Sſifnecky, bei welchem 

Wrba 1799 als Gapellmeifter in ber 

Nahe von Petersburg bedienjtet war. 

Die weiteren Scidjale unferes Künft- 

(ers find unbekaunt. Wie in feiner eriten 

Zeit als Sanger, jo war er ſpäter als 

Componiſt fehr gefchägt, und als er fich 

noch in Prag aufhielt, waren von ihm 

verichiedene meltliche und Pirchliche Gom- 

pofitionen, wie Xieder, Quartette, Kirchen: 

Rüde, Motetten u. d. m. erjchienen, in 

denen er ſich als Meifter in der Setzkunſt 

bemähtt. 

nn 

Rıeagaers Materialien zur alten und neuen 

Stariftit in Böhmen (Prag 1787 u. f., 3°) 

Heft XII, S. 23936 — Gerber (Craft 

Ludw.). Neues hiſtoriſch biograpbiiches Lerikon 
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der Tonkünſtler u. f w. (Ceipzig 181%, 

Kühnel, gr. 8%.) Bd. IV, Sp. 616. 

Noch find ermähnenswertb: 1. Der ältere 

cecbiihe Rechtspelebrte Jacob Ferdinand 

Anton Wrba, ein neborener Nimburger 

und ipäterer Bürger der Prager Neuftadt. 

der genen Das Ende des 17. Sabrbunderts 

lebte und das Wert: .Kratkf wytah praw 

möstskych krälowstwi deskeho ji. t. d.“, 

d. i. Kurzer Auszug der Stadtrechte Des 

Koͤnigreichs Boöhmen u. ſ. w. (Prag 1691. 

mit einem Anhang ebd. 1700, 80.) beraus- 

gegeben bat. Früher noch erſchien von eben» 

demſelben die Weberjegung eines Deutichen 

Andachtsbuches des Jeſuiten Jan Bap— 

tifta, betitelt: „\Wenec wecnosti 5 pisni 

o poznäni boha a sebe samkho“, D. i. 

Kranz der Ewigkeit, mit Geſängen der Gr- 

kenntniß Gottes und feiner Selbfi (Prag 

1676, 129.). [Jungmann (Joseph). Historie 

literatury desk6, d. i. Geſchichte der böbmi- 

ihen Literatur (Prag 1849, 3 Nimwnäc, 

ihn. 40). Zweite von W. W. Tomek be 

iorgte Ausgabe, S. 238, Wr. 60%; ©. 33% 

Nr. 1131; ©. 654.) — 2. Ferner Franz 

Werba (geb. zu Newratig in Böhmen 1832), 

der 1863 in das 2. Zeldiäger- Bataillon ein- 

trat, in welchen er als Horniſt der zweiten 

Divifion im Feldzuge 1866 in Bohnen eine 

Kaltblütigkeit und Todesverachtung jeltener 

Arı bewährte As er nämlıdh zum Sturm 

der Angriffecolonne bläst, zerichmettert ibm 

eine feindliche Gewehrkugel den Wurzel: 

fnochen der redhten Hand. Gelaſſen nimmt 

Wrda das Signalborn in die linke Hand 

und bläst weiter zum Sturm — Das if 

röntiih ! [Hoffinger (Job. Ritter von). 

Lorbern und Gppreiien von 1866 (Wien 

1868 Prandel, Fl. 8%) Nordarmee, S. 82.) 

— 3. Adolf Wrba, zur Zeit Hauptmann 

erfter (Stajfe bei der 9. in Trieſt flatıonirten 

Mbtbeilung der kak. Sanitätstruppe. Terielbe 

wurde für jein Berbalten im bosniihen 

Tccupationsfeldzuge 1878 mt dem Milixär— 

Nerdienſtkreuze ausgezeichnet. 

Brbna - Zreudenthal, Eugen Graf 
(t.t. Generalmajor, geb. 25. März 

1822, geil. um 1880), vom jüngeren Aft 

der böhmifchen Linie. Sin Sohn des gehei- 

men Rathes und Oberittallmeifters Gra- 

fen Eugen und Barbaras Gräfin Er- 
dödy, trat er jung im Die Baiferliche 
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Armee, in welcher wir ihn 1844 als Lieu- 

tenant bei Soburg-Uhlanen Rr. 1 finden. 
Raſch vorrüdend, wurde er Rittmeifter bei 

Fürft Reuß-Hufzaren Ar. 7, dann Major 

im Regimente und Slügeladjutant bes 

Kaifers Franz Joſeph, 1850 Oberft 

lieutenant in dieſer Anftelung und 1851 

zweiter Oberft bei Franz Joſeph ˖ Uhlanen 

Rr. 4, 1852 in gleicher Eigenſchaft in 

das Erzherzog Karl Ludwig - Uhlanen- 

| Regiment Nr. 7 überfept, fam er aus 

demfelben nod) im nämlichen Jahre als 

Dberft und Regimentscommandant zu 

Clam Gallas - Ihlanen Nr. 10. Am 

1. Mär; 1859 zum Generalmajor und 

Brigadier im 1. Gavallerie-Armeecorps 

ernannt, übernimmt er nach einem Ur 

laube von einigen Jahren wieder das 

Commando einer Brigade beim 3. AUrmee- 

corps in Graf und tritt 1867 aus den 

Neihen der activen Armee. In biefer 

nahezu ein Bierteljahrhundert Dauernden 

Dienjtzeit zeichnete fich der Graf mieber- 

holt aus. Bei Erſtürmung der Höhen 

von Sona, Madonna dei Monte und 

San Giorgio in Salice erhielt er, da 

mals NRittmeifter im 7. Hufzaren-Begi- 

mente, den Auftrag, eine in einem Hobhl- 

weg aufgeftellte, etwa 400 Wann ftarke 

feindliche Abtheilung anzugreifen. Ob- 

gleich das Terrain im höchſten Grade un- 

günftig war, vollführte er fiegreich Die 

Attaque, in welcher eine große Zahl ber 

| Beinde niedergehauen und 75 Mann ge- 

fangen genommen wurden, unter Denen 

| fich ein Stabs- und fechs Oberofficiere 

| befanden. Als dann am 26. Juli die Gr- 

| ftürmung Boltas ftattfand, fprengte Ritt- 

j meifter Graf MWebna dem in der finfte 

ren Nacht vorrüdenden Zeinde mit einer 

Abtheilung feiner Escadton entgegen 
und vollführte eine glänzende Attaque. 

Da aber die Finfterniß zu groß war und 

ı überdies ber Feind aus den Häufern ein 
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mörberifches Feuer auf unfere Truppen 

unterhielt, mwurde ber Gscadronsbefehl 
zum Rüdzuge gegeben. Bei biefem aber 
ſah fich der Graf durch die in den engen 

Gafſen fampfenden feindlichen Abthei- 

[ungen mit noch vier feiner Hufzaren ab- 

gefchnitten. Nun unternahm er mit den- 

jelben mehrere Attaquen, trieb den Feind 

aus einigen Gaſſen und bemertitelligte 

im Verein mit einer Abtheilung nad) 

rückender Infanterie die glüdliche Ent- 

fheidung dieſes Nachtfampfes. In der 

Relation wurde er ob feinem ausgezeich. 

neten Verhalten ausdrücklich hervorge- 

hoben, und erhielt er zuerft das Militär- 

Verbienfttreuz, dann den Orden der 

eifernen Krone dritter Claſſe mit Kriegs- 

decoration. Außer den genannten Aus- 

zeichnungen befaß er noch Decorationen 

von Bapern, Belgien, Hejjen, Toscana 

und Parma, von Rußland den Adler— 

orden zweiter Claſſe mit Brillanten und 

von Preußen den rothen Wdlerorden 

zweiter Glafje mit den Schwertern. Der 

Graf ftarb unvermält. 

Thurbein «Andreas Graf). Die Reiter 

Negimenter der k. k. öfterreichiichen Arınee 

(Bien 1863, F. B. Geitler, gr. 80) 

Bd. II: „Puſzaren“, ©. 182 und 183; 

Bd. 111: „Die Ublanen“, S. 113, 174 311. 

I. Bur Genealogie der Grafen Wrbna nnd 

Frendenthal. Dielelben find eines der älteften, 

glorreihften und berübmteiten Geichledyter 

der Monarchie. Sie ſcheinen uriprüunglich in 

Schlefien aniälfig geweien und dann nad 

Mähren, Böhmen und Polen gefommen zu 

jein, denn die Wierzbna in Wroßpolen, 

deren Paprocki in jeinen Wappenbucde 

Der polniihen Ritterſchaft gedenkt, weiſen 

nicht nur durch das Anklingen des Namens 

Wierzbna an Wrbna, fondern audy duch 

das beiden nemeinichaftlihe Wappen — je 

drei Lilien im oberen und unteren Aelde und 

Die von einem Pfeile durchbohrte Säule auf 

dem Helmiymud — auf gemeinjamen Ur: 

iprung bin. Uebetdies fdheinen noch mehrere 

Geſchlechtet bezüglich ihres Uriprungs mit 
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den Wrbna in naber Beziehung zu fleben, 

fo die Bruntalsty von Webna auf 

Bruntbal und Soldenftein, die Bin 

drzichowski von Wrbna, die Ny 

dzeüski in Sroßpolen, die Pawlowski, 

welche zwei leßtgenannten Familien auch 

durch die Aehnlichkeit der Wappen auf gleiche 

Abftammung deuten. Kirchenbauten, fromme 

Stiftungen, Denkſteine führen den Uriprung 

des Hauſes auf eine jebr frühe Zeit zurüd. 

Zur 13. Sabrhundert kommt das Geſchlecht 

Würben («éechiſch Wrbna) bereits in vielen 

und wichtigen Urkunden vor, aus melden 

da6 alte Anſehen und der Reihtbum der 

Samilie zu erieben if. Gin Stephan 

de Wirbenamw mit noch einigen Anderen 

jeines Geſchlechtes ftiftet im erften Biertel 

des 13. Jahrbunderts das Klofter Gießau 

und im Walde zu Schweidnig das beute 

mitten in dieſer Stadt gelegene Zrauentlofter, 

welches der Breslauer Biihof Laurentius 

am 13. September 1214 einmweibte. Uniere 

Stammitafel beginnt mit dent berübniten 

Kriegshelden Werboslaw, der im 9. Jabr⸗ 
bunbert lebte, und von dem dieſes Geſchlech 

das Wappen erbielt, das es noch beute führt. 

Bis in Die Mitte des 15. Jahrhunderts führen 

die Senealogen die ununterbrodhene Stam⸗ 

medfolge des Hauſes fort. jedoch ohne An- 

gabe der Ühefrauen. Erſt mit Johann 

(geft. 1877) lichtet ſich auch nach dieſer Rich⸗ 

tung das Duntel, aber in den nächften Gene 

rationen bis zu JZobanne Enkel Stepban 

weichen die Genealogen io ftart in ibren 

Angaben von einander ab, daß un Nlaritel» 

lung nicht zu denken ift. Grit als fich mit 

Stephans Söhnen Johann und Albrecht 
die zwei Hauptlinien des Geiſchlechtes, Die 

böbmijche und die ſchleſiſche, ſcheiden, 

erft da ift es möglich, die ununterbrodyene 

Stanınießfolge feitzuftelen. Die ſchleſiſche 

von Albrecht gebildete Linie blüht durch 

vier (denerationen fort, bis fie mit dem im 

Felde arfallenen Grafen Karl Wenzel 1757 

eingebt. Tiie böhmiſche von den Grafen 

Johann geftiftete Yinie tbeilt ſich mit Deifen 

Urenteln Wenzel Bernhard, Joſeph 
Franz Wenzel und Morbert Franz 

Wenzel in Drei Zmeine, von denen der 

von Wenzel Bernbard gebildete jchon 

mit deifen Sobne Gajetan ausftirbt, der 

von Joſeph Aranz Wenzel audgebende 

durch Drei Senerationen fortdauert und mit 

Johann Nepomuk zu Anfang unieres 

Jahrhunderts erliiht, und nur der ven 
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Norbert äAranz Wenzel geitifrete beut ın 

mei Yinten fortblübt, wie dies Alles aus Der 
aweiten Stammtafel deutlich erfichtlih if. 

Wus nun die Würden und Aentter 
des Hauſes betrifft, fo beiaß Dieles Die 

Grafenwürde ſchon lange früber, als 

ihn der Beſitz derſelben durch ein beſen— 
deres Diplem beſtätigt wurde, jo z. B. er: 

ſcheint Hans ven Wrona in Liegqnitzer 

Kloſterurkunden. dann 1250, als Herzog 

Heinrich Brieg gründete und dieſem Orte 

Stadtrechte verlieh, ferner 1254, 1237 1266 
jedesmal mit dem Grafentitel (Comes) 

Urkundlich aber ward dem GWeſchlechte Der 

Brafentitel mut der goldenen Bulle 

(ehe S. 18%) ddo. 20. September 1628 

erneuert und beitütigt. (Fin kaiſerlicher Erlaß 
rom 28. Aunuſt 1635 geitattete die Firich⸗ 
ung eines Fideicommiſſes; Das böb- 
miiche Incolat daurt von Jahre 1638, Die 

ſterriſche Yandmannichaft vom 48. Juni 

1807. Yen anderen den Sproſſen Diejes 

Hauſes verliehenen Auszeichnungen ıft nur 

noch des aoldenen Vliebes au gedenken, 

nit welhen Johann Franz, Eugen 
Wenzel, Hudolf und Mudolf Eugen 
geihmüdt find. Tie Wrona befleideten 

bebe Würden im unmittelbaren Dienſte des 
Monarchen ober in verſchiedenen boben 

Staatsämtern und im Deere. Im letzteren 

newabren wir eine ganze Neibe itattlıcher 

Helden aus der ülteiten Zeiten, ın welchen 

Stephan und jein Zuhn Andreas im 

Nampfe gegen die Mongolen bei Liegnitz anı 

9. April 1231 fielen, SJarodlam gegen Die 

Waͤlſchen zog, bis auf Die neueten Zeiten, ın 

denen Leopold Franz Anton, dann Karl 

Wenzel (1757) und 2adislaus (1795) den 

Tod auf dem Schlachtfilde fanden. Aber 

auch ſonſt ericheinen Die Träner dieſes Wa- 

mens unter den Helden in den Kämpfen Des 

Naterlandes wider deſſen Keinde, jo Albert, 

Bernhard, Georg Stephan und Hein: 

rich genen Die Iataren, Georg genen Die 

Polen, Dominit, Gugen, LZadielaus 
geyen die Franzoſen. — (fine nicht minder 

ftattlıhe Meibe finden wie ım Thenfte Des 

Staates, jo die Ztaatsmänner Eugen, 

Georg, Georg Stepban, tunı Hein: 

rich, der in Ichwerer Zeit jenem Herrn und 

Kaiſer zur Zeite ſtand, Johann Franz, 

Sofepb Franz, vor Allen aber Mudolf, 

diegen „treuen Tiener feines Deren“, wie jolde 

in äbnlicher Selbſtleſiakeit und Hingebung 

nur ſelten vorkommen. — Ter Kirche wid» 
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meten fi) in älteren Zeiten einzelne Sprofle: 
dieſes Geichlechtes, wie denn auch einzelne 

mehrere Nirchen mit aniehnlichen Schenkun- 

gen begabten. Später ziehen die Wrbrc 
die Dienſte im Staate und im Deere jemm 
in der Kirche vor. Auch in den Tagen der 

Wirren, als Hlaubensftreitigleiten Die Ge 

mürber entfeifelten und politiicye Parteien 

mit den Schwert in der Kauft für ibre pe.- 

iönlihen und die Rechte des Landes ein⸗ 

ſtanden. begeanen wir ibnen: ein Johann 

Wrbna lebte geächtet flüchtig, ein GBesrg 
Webna entama dem Todesurtbeil, das 

wider ibn nefällt wurde, durch vorzeitigen 

Tod im Kerker. — Daß ihnen Künfte und 
Wiſſenichaften nicht fremd geblieben, bezeugen 

Heinrih Wrona, melder die Rectorfele 

an der Hochſchule zu Aranffurt a. DO. beklei⸗ 
dete, und Graf Mudolf, der unter den 
Edlen Yöbniens, die als Aörderer der Mohl- 

fabrt, der Kunſt und Wiifenichaft genannt 

werben, ın vorderfter Reibe flekt. Auch be 

weist Das interejiante an denfwürdigen Hand⸗ 

ſchriften reihe gräflie Archiv zu Doromis, 
daß die Wrbna den Werth foldher Schrift 
ftüde vollauf zu mürdigen verſtanden. — 

Was die Frauen des Hauſes anbelangt, is 

wählten cbenio Die Söhne desjelben aus den 
eriten Häuſern Des Reiches ıbre Yebensgefähr: 
tinen, als die Töchter in joldhe beirateten, 
und wir finden ın den genealogiſchen Tau- 
feln die Nanıen der Familien Abenspecu- 

Zraun, Chorinsky, Erdsdy, Gallas. 

Hardeng, Haugwitz, Holſtein, Hoyos. 

Kaunitz. Kinſsky, Kollonits, Kolo— 

wrat, Yambera, Liechtenſtein, 2ob 

tomwis. Mannsfeld, Martinitzz, Mir 
trowsty, Oppersdorf, Prafchma. 
Roggendorf. Strbenskty, Bratislam 
u. a. mit denen die Wrobna durch Ge 
ihließungen in nabe Perbindung traten 
Noch find aber unter den Frauen bejonders 

bemerkenswerth die Gräfin Selena, Todıter 
Alberts von Wrbna, als die Abnfeau der 

beutinen Kürten Yanmıbera, und dräfn 
Flora, eine geborene ran Kagenec. 

Nichte des Staatskanzlers Zürflen Metter: 

nich, welche duch ihre ausgebteitete Ger: 

reſpondenz mit berühmten und denkwürdigen 

Zeitgenojien, mit denen fie im Salon ihres 
Oheims auianımentraf, eine ebenjo ergiebiae 

als intersiiente Quelle für die ſogenannte 

fleine Weichichte, oder jene kleinen Urſaches 
großer Ereigniſſe, die nıcht ın Acten und Ur: 
kunden zu finden, fein dürfte. — Der Befip 
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yert Franz Wenzel [34] Barbara Elifabeth 
eb. 30. April 1680, 1. März 1712, 

4 +30. April 1720. vm. Klar Uorbert 
IStephanie Graͤfin Kinsky Hraf Aolowrat. 

36. December 1707, 
+ 21. Auguſt 1786, 

nı Rudolf Graf Chotek. 

en Wenzel [S. 156], 
R. d. a. MM. 

Bun n. 9. Jänner 1728, 
1 +23. Mai 1789. 
: SHaria Cherefia 

$udmilla Maria Yhilippine, 
Pr stiftsdane geb. 1. März 1773. 

5 geb 25 Kıbruar +7. März 1857, 
4 1767, t. om. Anton Staus 

Graf Abensperg und Traun 
ı + 28. \ult 1820. 

| 

Budolf 
geb. 4. April 1802, + 13. Aebruar 1874. 

Eonfanze Hrafın Chorinsky 
neb. 27. Zeptember 1807, + 7. März 1831. 

Feceſe Undolf 
uni 1828. neb. 27. Aebruar 1831. 
Graf Ainskg. Wilhelmine Kis von Üemesher. 

— 
Agathe Umdolf 

37 neb. 2. Mai 1862. peb. 3. Maui 186%. 
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des Hauſes, einſt ein mächtiger, bat 

Yaufe der Zeiten, mie fih dies aus 

hiel der politiſchen Ereigniſſe, ducch 

Sonfiscationen, Käufe und Verkäufe 

it erklärt, nicht unbedeutend ver- 

So weit uniere Quellen reichen, be: 

zur Zeit in Böhmen aus der ini 

t Kreiſe gelegenen Allodialberrichaft 

; nit den Gütern Bezdienitz, No« 

und Waldeck [320 Quadratm. mit 

finwobnern in 28 Urtichaften] ; in 

n aus der Allodialherrſchaft Hol⸗ 

nebft dem Gute Rimnitz [206 Qua⸗ 

mit 9325 Ginmwohnern in 23 Ort- 

im Hradiſcher Kreiſe und Dem 

te Waltersdorf [038 Quadratm. mit 

nmohnern in 2 Ortſchaften] im Reu⸗ 

r Kreije. 

ers hervorragende Sproſſen des Örafen- 

tes Wrbna. 1. Albert, welcher im 

rbundert lebte, jchrieb lid, wie wir 

er Grabichrift im Dome zu Poſen 

‚Albertus Rydzynski comes 

rbna. Aus dieſer (drabichrift, welche 

Zöbnen Stanıslaus und An— 

gewidmet iit, erjeben wir, daß er ın 

n Jabre lang genen die Tataren 

t, von ibnen yefangen genommen 

ihwerer Stlavereı gebalten wurde. 

6 zu Gebote jtebenden Hilfsmittel 

aicht bin, den Bater und den Söhnen 

:ele auf unierer Stammtafel anzu 

[Hormanrs Taſchenbuch für vater: 

: Beichichte (Wien, 13%.) IV. Jahrg., 

. 234) — 2. Albrecht, der Sobn 

an Wrbna’s aus deſſen Ebe mit 

ıretbe, nah Anderen WMartba 

erotin, lebte im 16. Jabrbunderte. 

der Stifter der ſchleſiſchen Linie 

ıfen Wrona, welde 1757 erloid. 

m eriitirt ein NRupferjeton: Avers: 

, Umidrift: Reitpfenig. Herrn — 

it. des. Revers: Wappen, Int: 

IUNGERN. lern. v. Wirben. a. 

‚ wevon Miltner's „Beichreibung 

‚ber befannten böbmijchen Privat⸗ 

und Medaillen” (Prag 1852, 4°.) 

el LXXVI, Wr. 639 eine Abbildung 

t. Hormayr's Archiv für Geſchichte 

1823, S. 361). — 3. Andreas 

ı der erften Hälfte des 13. Subr: 

3 und ftiftete in Gemeinſchaft mit 

Drüdern Stepban denm Melteren, 

an dem Jüngeten und Franz im 
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Sabre 1220 das Wifterrienferklofter in Gießau, 

nach Anderen Orießau, und früber noch das 

Schweidniger Frauenkloſter. Eine auf dem 

Kirchenchor des letzteren befindliche Inſchrift 

lautet: „Fundatores hujus monasterii fue- 

runt dominus Stephanus de Wrbnaw et 

dominus Andreas, dominus Stephanus et 

dominus Frauciscus de Wrbnaw — quod 

Reverendissimus dominus Laurentius Epi- 

scopus Wratisiawiensis iu honorem glo- 

riosae Virginis Mariae consecravit anno 

domini MCCXIV Idibus Septembris.* — 

4. Andreas lebte in der erften Hälfte des 

13. Zabrbunderts. Gin Sohn Stephans, 

des Landesbauptmannes von Liegnitz, 309 er 

mit demielben 1241 genen die Mongolen, tie 

aus Afien berüber wie eine unmiderfteblidye 

Fluth ih nah Europa wählten, nad Polen 

und Ungarn vordrangen, Krakau einäſcherten, 

den Herzog Miecislamw von Upreln ſchia⸗ 

gen und nun gegen Heinrich den rom: 

men, Herzog von Breslau, vorrüdten. Diefer 

trat ibnen entgegen, al& Sohn der b. Hedwig 

mit den: Entſchluſſe, die Feinde der Chriſten⸗ 

beit zu vertilgen und nicht wieder beimzu- 

febren durdy die Thote von Liegnitz. denn 

als Zieger oder als Leiche. Unter trüber Vor⸗ 

bedeutung trat er den Zug an: Als er eben 

den Segen zum großen Kampfe erflebte, 

flürzte ein großer Stein vom Giebel der 

Lieanitzer Marienkirche Dicht vor jeines Roſſes 

Hufen nieder, und eine einzige dültere Wolfe 

an des Himmels jonft beiterem Blau Don: 

nerte wie befräftigend in den flebenden Angfl» 

ruf der Seinigen. Ihn aber ichredten und 

beugten nicht des Feindes Weberniacht, nicht 

die böien Vorzeichen. Am 9. April 1244, eine 

Meile von Niegnis, wurde Heinrich der 

ungebeueren Schaaren der Mongolen anſich⸗ 

tig. In fünf Däuflein tbeilte er ein kleines 

Heer und ftellte e6 auf den Anböben, die 

das Gebiet umgrenzten. auf: im erften Die 

Kreuzfabrer und die Anappen von Goldberg 

und YWilolitadt, im ameiten die polniichen 

Flüchtlinge, im Dritten die Oberſchlefier.“ im 

vierten Die deutidyen Ordensritter unter dem 

preußijchen Deermeifter Boppo; das fünfte 

bildete er ſelbſt mit einer Anzahl Aue» 

ermwäblter, Darunter Die beiden Wrbna, 

Vater und Schn, noch etlihe Waffenbrüder 

und einige Ritter Des deutſchen Ordens. 

Tieien fünf Häuflein fellten die Mongolen 

ebenio viele Schlachthaufen, jeder einzelne io 

ftart, wie Heinrichs geiammte Heerichaar, 

entgegen und griffen an. Schon, war der 
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Vortbeil auf Seite Heinrichs und der 

Seinen, als der ermutbigende polniiche 

Schlachtruf zabieze (ſchlagt todt), als Angſt⸗ 

ruf biesce (flieht) mißverſtanden, die erfte 

Unordnung bervorrief; allein Herzog Heim 

rih bielt dem Andrängen der Mongolen 

Ztand, und wieder neigte fih das Zünglein 

der Siegeswage zu feinen Gunſten. Da jollte 

ein bößarrtiger Teufelsſpuk wieder verbängniß: 

voll werden. Die Mongolen führten eine 

Krienemmaichine mit, Die ein ungebeueres 

Menichenantlig zeinte, aus riefigen Wachen 

Feuer fpie und durch Mögliche Erploſionen 

und dien Qualm Finſterniß verbreitete, und 

davor erichrafen die vom entieglichen Kampfe 

Vebermüdeten. Die Mongolen, dieſe Wirkung 

benügend, würgten nun unter den Pleinen 

Deere Heinrichs, der nur noch mit einen 

Tugend der Seinen kämpfte und ſich durdhau: 

ichlagen veriuchte; aber vergebens, ſchon lanen 

beide Wrbna, diesder Herzog ielbft genen 

die andrängenden Aeinde zu ſchützen verjucht 

batte, erichlagen, nun ffah ein Mongole auch 

den zum gewaltigen Streihe ausbolenden 

Herzog die Lanze unter die Adiel, und fter- 

bend ſank Heinrich neben beiden Wrbna 

nieder. Furchtbar waren die Greuel, welche 

die fiegenden Feinde verübten: die Yeichen 

vieler (Gefallenen wurden verftünmtelt, neun 

Säde mit Ohren der Grichlagenen jollten 

dem Großchan die Herrlichkeit des Sieges 

zeigen. Ein glüdlıcher Zufall wollte es, dab 
man die Leichen beider WMrbna unver: 

tümmelt fand, nıan brachte fie Nachts nach 

Breslau und feste fie dort in der Zt. Jacobs: 
firche bei. -- 5. Bernhard, welcher in der 
zweiten Hälfte des 16. Subrbunderts lebte, 

it eın Zobn des Johannes auß deilen Übe 

mit Johanna von Zierotin. Von früber 
Jugend Walteier, war er zu Land und zur 

See ein tapferer Kämpfer gegen die Un: 

nläubigen. Im Zahre 1578 wurde er von 

einigen Tlmützer Tomberren als Biſchof 
poſtulirt; et ſtaib aber als Landesbaupt⸗ 

mann von Troppau 1382. — 6 Bernhard, 
ein Metter des Borigen und Zobn Ste 

phans und der Martba von Jierotin, 

war Känmmerer Ferdinands II., zu dem 

er in deſſen Bedraͤnaniß, als in Juni 1619 
die 16 <cechiichen proteſtantiſchen Rebellen in 

die Wiener Railerburg drangen und dem 

Fuͤrſten die Unterichrift mit dem frechen Au: 

ıufe „Ferdinandule, subseribas® abtrogen 

wellten, bis im verbängnißvollften Augen: 

blick die jchmietternden Irompeten der Dam: 
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pierre'ichen Küraſſiere im Burghof nabe Ret 

tung verkündeten, in unentwegter Treue bielt 

Wenige Monate fpäter begleitete er Zerdi- 

nand nah Aranffurt a. M. zu der am 

2. November 1619 ftattaefundenen Katier- 
frönung, nachdem die früber erfolgte Wadl 

und Arönung des Wınterfönigg Fried 

rich V. von der Pfalz null und nichtig er- 

Härt worden war. — 7. Domini Graf 
(geb. 24. Mai 1788. aeft. zu Troppau im 

Schlefien 7. September 1870), vom jüngeren 

Aſte der böhmiihen Linie. Gin Sobn des 

Grafen Rudolf und der Zürfın Mariu 

Thereſia v. Kaunig-Rittberg, hat e 

frühzertig in das Üblanen-Regiment Erzberzoa 

Karl Nr. 3, ın welchem er in Feldzuge 1809, 

erit 24 Jabre alt, bereits Rittmeifter war umd 

in der Schlacht bei Wagram den 5. und 

6. Juli kämpfte. In den ebenio blutigen als 

bartnädigen Rückzugsgefechten bei Schön- 

grabern, Grund und Hollabrunn, wo daes 

Regiment vom 6. bis 10. Juli den ununter- 

brochenen Angriffen des weit überlegenen 

Feindes eıfolgreichen Widerftand entgegen 

jeßte, zeichnete er fih fo aus, Daß er in der 

Relation üter dieſe Befechte in der Reibe 

der tapferften Officiere ausdrücklich gerübmt 

wurde. Der Graf trat ipäter als Major ın 

den Rubeftand über und flarb als einer ter 

älteiten Veteranen der kaiſerlichen Atmee 

(Thürbeim (Andreas Graf). Die Reiter 

Regimenter der k. k. öfterreichiichen Armee 

(Wien 1862, &. 2. GBeitler, 89%.) Bd IM: 

„Die Uklanen”, S. 88]. — 8. Engen "rail 
[fiehe die beiondere Biographie, S 172] — 

9 @ugen Wenzel Graf [fiebe die beion- 

dere Biographie. 2. 186). — 10. Ferdi—⸗ 

nand I ctavian (arft. 21. December 1693). 

von der ichlefiiben Pinie. Gin Sobn des 

Strafen Georg Stepban aus deren 

zweiter Gbe mit Maria Glıifaberb 

Giäfin Kinski, bekleidete er die Würde 

eines Yundesbauptinanned zu Tppeln und 

Natıbor. Er verkaufte die Herrichaft Bros: 

welche Jobann von Wrbna 

im 15. Jabrhundert von dent verihwenden:- 

iben Derzog Ernſt Braemysl von Irep 

pau fäuflid erworben batte, an das mäbriicdhe 

Eiſtercienſerſtift Wellehrad, jedoch mit dem 

Vorbehalt ewigen Wiederkaufs für ſich und 

ſeine Nachkommen. Und in der That erfolgte 

dieſer Rückkauf am 23. Zuli 1763 durch dem 

Oberſthofmarſchall Eugen Wenzel Brafen 

Werbna. Auch veräußete Aerdinand 

Octav an dasielbe Stift die Herrſchaft 
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Königsberg (cechiſch Klimkovice) in Teichen. 

Der Graf war mit Maria Sißyla®Herzogin 
von Hofflein-Sonderdurg vermält, wodurch die 
Samilie Wröona in verwandtichaftlihe Ber 
bältnife mit den meiften Aürftenböfen des 
Gontinents tritt. Die Witwe verntälte ſich 
nad) des Orafen Tode, der, wie E. M. Det 
tinger’s „Moniteur des dates“ tome VIme, 

pag. 20 meldet, durch Vergiftung erfolgte, 
ım Sabre 1711 mit Karl Anton Gia- 
nini, melden fie eıne Tochte Eleonore 

sebar, die fih mit Jobann Wilhelm 
Steiheren von Würg vermälte. — 11. Flora 
Gräfin [i. die beiondere Biographie ©. 187]. 
— 12. Franz Wrbna Icbte in der erften 
Hälfte des 13. Jahbrbunderts. Er ift mit 
feinen Brüdern tepban dem Aelteren, 
Andreas und Stepban dem Jüngeren 
Stifter der Frauenkirche und des Gifter 
cienierflofters in Griebau [fiebe Andreas 
BWrbna, €. 175, Nr. 3). — 13. Friederike 
Wilpelthine (acb. 4. Zebruar 1686, geſt. 
21. October 1744), eine Tochter des wuͤrt⸗ 
tembergiihben Dberniarihalls Friedrich 
von Braeveniß und Schweſter des 
Stiedrih Wilhelm von Gracoe 
nie, der bei Herzog Eberhard Ludwig 

von Württemberg jebr großen Einfluß beiaß. 
Der Herzog lebte mit jeiner Semalin 3o- 
bafna Gliiabetb, einer geborenen Rtin: 
zefüin von Baden Durlach, mit mwelder 

er fih am 16. Mai 1697 vermält batte, nicht 

in aludliher Ebe, und Friederike Wil. 

beilmine Sraeveniß erfreute fich feiner 
befonderen Gunſt. Er wollte fi von feiner 

Gemalin jcheiden lajien und feine Kavoritin 
braten, aber die Herzogin weigerte ſich, in 
die Scheidung zu willigen, und wendete ſich 

an Sailer Zofepb I. Die Sache nahm eine 

jo eınftlihe Wendung, dab Friederike 

Graevenitz ſich nach Genf begeben mußte. 

In diejer Zeit vermälte fie fich mit Dein vermit- 

weten Grafen Johann Kranz Ferdinand 

WBrbna, kaiſerl. Kämmerer und Kammerrath 

in Schleſien. Nun ernannte Herzog Eber⸗ 

bard Ludwig denſelben zum württembergi- 

ſchen 2andhofmeifter, und Kriederife von 

SGraevrniß kehrte als Gräfin Wrbna nad 

Stuttgart zurüd. Während ibr Gemal die 

10.000 fl. feines Landhofmeiſtergehaltes in 

Bien verzebrte, blieb fie anı württembergiichen 
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Dofe, und der Herzog ſoll fidy mit ihr baben | 

trauen lajfen. Er wandte ihr feine beſondere 

Gunſt zu, verlieh ihr den Titel einer Gräfin 

von Aurach, ſchenkte ibr Schloß und Ant 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. LVIII. [Gedr. 12. Aug. 1889| 
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Etetten und legte ibr zu Gefallen 1708 

Schloß und Stadt Ludwigsburg an. Lange 

wäbrte das gute Einvernehmen Beider, bis 

es fo ımädtina wurde, dab ed die Be 

forgniß des Bruders Friederikens er 
regte, der nun Alles zu ihren Sturz vor 

bereitete und ibn auch bewirkte. Die nächfte 

Veranlajjung zum Zwieſpalt der Geſchwiſter 

war, daß der Bruder eine Annäherung des 

Herzogs an den preußiichen Hof wünfchte, mäb- 

rend die Schweſter einem jolchen wideritrebte. 

Sie murde nun nah den Scloile Aurach, 

nad) welchem fie den Titel einer Gräfin führte, 

gebracht, 1732 mir einem Proceß bedrobt 

und fogar der Zauberei angeflagt. Aber fie 

tief im ihrer Haft die Hilfe des kailerlichen 

Hofes in Wien an, und gegen Ende 173% 

erihien Sobann Ferdinand Graf Kuef— 

ftein am herzoglihden Hose, um die Ange 

legenbeit zu ordnen, und bradte auch einen 

anftändigen Vergleich zu Stande, Der Herjoy 

föhnte mit ſeiner rechtmäßigen Gemalin lich 

aus, Friederike Graevenig aber mußte 

das Land verlajien und ging zunaächſt nad) 

Dannbeim. Ihre Hoffnung, der Herzog würde 

zu ibr zurückkehren, vereitelte deiien Tod, der 

am 31. October 1733 erfolgte. Die Brar 

veniß fiedelte nun nad Berlin über, 100 e6 

ihr gelang, ibre Nichte an einen Günftling 

des Kronprinzen zu verbeiraten, und wo fie 

im Genuß eines bedeutenden Vermoͤgens im 

Alter von 58 Jabren ftarb. — 14. Georg, 
weldher in der zweiten Hälfte des 16. und in 

der erften des 47. ZabrbundertsS lebte, war 

ein Sobn Heinrichs aus dejien erfter Ehe 

mit Nebecca von Webna. Den Waffen- 

dienfle nah der Sitte der Edlen jener Tage 

fih widmend, machte er feine Schule darin 
in Zcanfreih und Jtalien, lag aber audy den 

Studien ob. Nach jeiner Heimkehr wurde er 

1596 Kreisbauptinaun ven Olmütz. Dann 

Mundſchenk des Erzherzogs Deutichmeifter 

Marimilian, den er nad Polen beglei: 

tete, wo dieſer die ihm angebotene Krone ın 

Empfang nebnten follte, aber auf Widetftand 
fieß, weil das von verfdiedenen Parteıen 

zertlüftete Land ebenfo viele Bewerber un 

die Krone zäblte, ald es Parteien gab. 

Darüber fan es zum Kampfe Die Bartei 

Zamoyski's bielt zu dem ſchwediſchen 

Brinzen Sigismund, gene Zborows ki's 

zu Grzberzog Marimilian. Bei dem bart 

an der Grenze Polens gelegenen jchlefiichen 

Städtchen Bitichin fand am 25. November 

1588 die Schlacht ftatt, melde Marinılıan 

12 
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verlor, und in weldyer er zugleich mit feinem 

Maffengefährten Georg Wrbna gefüngen 

aenommen wurde. In der Folge war Lepterer 

miederbolt Teputirter an den Kailer mit dem 

Landethauptmann Haugwitz, Hefcommiſſäͤr 

zur Berichtigung der Grenzen gegen Ungarn 

und Polen, dann zur Reviſion der Landesprivi⸗ 

legien und Vereinigung derſelben mit jenen 

des Olmützer Erzſtiftes. Als dann die Wirren 

in Böhnten und Mähren ausbrachen, ſtellten 

die verbündeten Stände beider Länder ibr 

geſammtes Aufgebot zu jeinem Ruf und Be 

febl. Bis dabin blieb Georg Wrbuna inner 

halb der Grenzen der Mäßigung. Aber nach 

Ten: Fenſterſturz der Martinitß und Sla— 

vata in Prager Schleife, am 22. Mai 1618, 

trat auch er zu den Aufftändiichen über und 

nahm die oberfte Stelle als Director und 

Tefenior der rebelliihen Stände und die als 

ihr Übyecrdneter an den Winterlönig Fried— 

rıdh von der Pfalz an. Als dann nad dem 

Ziege am weißen Berge, 8. Noveniber 1620, 

der Aufitand zu Boden geichlagen morden 

und Viele durch die Flucht fih zu retten 

iuchten, veridmübte dies Georg, und bereit, 

für tie Sache, für die Partei, für weiche er 

gelebt und gew'rkt, auch zu flerben, lieferte 

er fih ſelbſt aus. Durch Urtbeil verlor er 

jein ganzes Vermögen, fein Leben und jein 

Gedächtnis (mıcmoria cjus damnata lautete 

die Sentenz). Ten Bluturtbeil. das über ihn 

geiprechen worden, entging er durdy dın Tod 

im Gefaͤnaniſſe. Aus feiner eriten Ehe mit 

einer Baſe Helene von Wrönu .batte er einen 

Sohn Jobann, ter Jeſuit wurde, und eine 

Zchter Judith Rebecca Gleonore, 

Die ih me Sobann Marimiltan Grafen 

Yanıberg vermälte, aus zweiter (be mit 

Eliſabelh von Eitzing nur eine Tochter Anna 

Klıjaberb, jpater Sattin JZobann Bern: 

barde Srafen v. Kunowitz — 15. Georg 
Stephan (get. 1682), von der ichlefi- 

ſchen Minıe, en Sobn des (drafen Ste 

rban aus deſſen Ehe mit Anna von 

Oppersdorf, diente in den legten Jabren 

des dremkigjäbrigen Krieges unter den Fahnen 

Mercvs, Hatzfeld's und Montecuc 

coli's und kämpfte ım fchmwediich-polniichen 

Kriege und wider die Türfen bei St. Gotthard 

1664. In Ter Zeit von 1662— 1682 bekleidete 

er alle oberiten Yandeswürden Mäbrens. (Gr 
vereiniate in jeıner Hand mächtigen Grund: 

oehe ale Herr auf Yettomig, Herlitz. Do: 

broſtawitz. Königsberg. Prosderf, Naſiedel, 

Klomfein, Nibortichitz und Kotiborz. In zwei 
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Eden, zuerft mit Joanna von Beraflein, danı 
mit Mia Elifabei5 von Rinsky, verwitwetrn 

Bohusſav Graf Berka von Duba zengte er 

nicht weniger denn 23 Ainder Von den 

16 Kindern erſter Ehe ftarbın 15 in jungen®. 
Sabren, nur eine Toter Anna Helena 

vermälte fi, und zwar mit einem Grafen 

Praſchma. Von ten Kindern zmeiter Ehe 

pflanzte nur Wenzel Albrecht mit Rarie 

Augufte Brinzeifin Fürſtenberg bier 

Linie fort; aber jie erloſch ichon in Jahre 

1337 mit dem im Felde gebliebenen Karl 

Wenzel. — 16. Seinrich der Ihngnı 

(zeft. 29. September 1319). ein Sohn Heim 

richs (Gindrzich) Des MWelteren, wat 

ein Zöglıng und Liebling Des berükmten 

Dimäger Biihofs Bruno Grafen vor 

Schaumburg (1241 —1281), der ald Kanıler 

des Böbmenkönigs Otokar, als Gründe 

des Olmützer Ledenhofes und der vom 

Stiejengebirge bi6 an die Karpathen bimb 

ſich ausdebnenden Deutihen Naſiedlungen 

in der Erinnerung fertlebt. Heinrich wurde 

frübzeitig aun Domberrn emannt und au 

2. Aebruar 1302 zum Biſchof von Vieslaa 

gewählt. Als ſolcher frönte er noch im näm: 

lihen Sabre die Königin Eli ſabeth, rr 

borene Brinzeilin von Polen und Gemalın 

des Boͤbmenkoͤnigs Wenzel, der ihretwillc 

den Titel eines Königs von Polen amabı. 

Biſchof Heinrich erfreute fidy Der beion 

deren Huld Heinrichs V., Herzogs zu 

Breslau und Lieanitz, und wurde bei bein 

Tode der Normund der jungen Hetrjege. 

Erenſo den Kunften und Wiſſenſchaften balt, 

nügte er auch als Staatsınann dem Lande 

Schlejien, für deifen Wohl er ſtets bajorii 

mar. Im Jabre 1305 berief er nach Vresiau 

eine Synode, deren Beſchlüſſe (Constitutio- 

nes) erſt Biſchof Martin (1574 — 139) 

berauszab. Das PBisthun Breslau vermehrt 

er Durch die Burg und das Gebiet Kulten 

itein. Heinrich liegt im Breslauer Dem 

beyraben, wo ſein Orabſtein folgende Ju 

ichrift zeigt: Coetus Angelici consortes 

sint, pie Christe | Praesules Henrici, 

quem marmor contegit iste | Semptembri 

mense prope finem caesus ab ense | Occi- 

dit heul morti solvens sua debita sorii- 

Anno MCCUNIX. Wie Zedler berichte 

itarb Biſchof Heinrich ın großen Schulden 

oder jollte da6 Wort debita am Schlurfe der 

(Hrabichrift einen ſchwachen Lateiner einen 

Streich geipielt baben? — 47. Seinrich 
(Hynek) Icbie ın der erften Hälfte drs 
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rbunderts; eın Sohn Jobanns$ und 

rotbea von Raurova, mwidınete 

Dem Auge der Zeit folgend, dem 

ienfte. Als 1529 die Türken unter 

an's Führung, Kiederungarn mit ibren 

: Schaaren überftrönend, gegen Wien 

deilen Belagerung fie am 24. Sep- 

eaannen, und die jchlefiihen Stände 

erzoa Roahim von Oppeln ſich 

ebr rüfteten, wurde Heinrich von 

zum lnterfeldberen über die vier 

chen aufgeſtellt. — 18. Heinrich 

) lebte im 16. Jabrbunderte. Der 

sohn Johanns von Wrbna und 

as Gräfin von Zierotin, nahnı 

früber Jugend an. des befonderen 

ns Aerdinands I, Marimi— 

I. und Rudolf II. ſich erfreuen, 

lußreihde Stellung ın den Ländern 

und Schlefien ein, in welch erfteren 

590—139% den Poſten des Landes. 

nnes verfab. Aber Heinrichs Wirk. 

ällt in eine bewegte Jeit Meforina- 

Kirchentrennung blieben auch auf 

at nicht obne Wirkung. Treffend 

ein Hiſtoriker jene Tage der Gäb 

te ſtaͤndiſche Wahlfreiheit, das Recht 

:tbemaffnung, der Selbſthilfe, des 

nut Auswärtigen, finftere Wbion» 

von einander und Woncentrirung 

rennter deuticher, manyariſcher, ila» 

‚ationalität (damit aber Jerſtörung 

teihiichen Staatenbundes) ſchienen 

te Zojung zu werden. Dabei trat der 

itesmus mit Erfolg gegen den Ra: 

us, von deſſen ſprichwoͤrtlicher 

ht damals gar wenig zu jeben, auf. 

Niederlanden, wo innerhalb dreier 

br als vierhundert Kirchen geichänder 

rt wurden, pflanzte fich die reliniöie 

meeit in erichredender Weiſe über 

ınd und Urjterreich aus. Bald waren 

en Yehrtanzeln, alle ftändiichen Wür- 

die meiften einflußreihen Aemter ın 

den der “Wroteftanten, die nun in 

ſätzen und vorzüglich in Archiven, 

ie papiftiiches Unmeien und mit den 

und Stiftungen zugleih den ganzen 

en Sultus und Glerus auszutilgen, 

bringlichen, ja größeren Rachtbeil an: 

als jeinerzeu die Schweden und die 

So 3. B. predinten der berübnite 

r Wiener Kandbauie, Gabelmann 

ontius in Steiermark jo beftig 

rien und Wegierung, daß ihre bin» 
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geriffenen Zubörer jedesinal Luſt hatten, „alle 

Bäpftuichen, die fie als Abgötter verdammt 

und dent Teufel übergaben, mit blutigen 

Händen zu zerreißen und lieber unter den 

Türken zu leben, als unter fatboliicher Herr- 

ihaft"! Es herrſchte in allen Kreiien, und 

jelbft in denen der Proteflanten, wo Evan⸗ 

neliihe und Reformirte fidy gegenieitig ver- 

folgten, verböhnten, eine Begriffsverwirrung 

obne Sleihen. Es war eine unglüdijelige Zeit 
der Verwirrung und Entzweiung, des Arge» 

wohns und des Warteigeiftes, in welcher, 

analog der Trennung von Staat und Kirche, 

Dieielbe leidige Spaltung von Haus zu Haus 

aıng und nicht felten trennte, was Gott und 

Natur verbunden batten: Eltern und Kinder, 

Brüder und Gatten; in dieſer Zeit walteten 

in Mäbren und Schleſien zwei alte und 

mächtine Geichledhter, die Wrbna und die 

3ierstin, von denen erftered das Beiipiel 

alänzender, heldenmüthiger Treue gab, und 

in demielben obenan Heinrich (Hynet) 

MWrbna. Auf die Hebung jeines Geſchlechtes 

bedacht, erwarb er Woldenftein (1582), 

Leipnik (1392), Wifternig (1588), welch leb- 

teres er aber nach wenigen Jahren wieder 

dem Dimüger Donicapitel verkaufte. — 

19. Heinrich (Hynek), welcher in der 

jmeiten Hälfte des 16. und zu Anfang des 

17. Jahrhunderts lebte, ift ein Sobn %o- 

banne von Wrbna und Helenens gebo- 

renen rein von Hofmann. Mit jeinen 

Eltern — der Water war in die religiöien 

Wirren und die aufrübreriiche Bewegung der 

Stände Böbnıend und Mäbrens verflochten 

und infolge deſſen nenötbigt geweien, in ber 

Fremde feine Zuflucht zu ſuchen — kam er 

nah Frankfurt a. D. an deifen damals be- 

ionder6 von Proteſtanten beſuchter Univer- 

fitäat er eine gründliche wiſſenſchaftliche Bil- 

dung eıwarb und zulegt die Würde des 

Rector magnificus erlangte. Die Wrbna 

waren vielfad mit den Zierotin ver 

ihmägert, welche an der Spige der jprote- 

ftantiihen Partei ftanden und durch gelebrte 

Bıldung, Kenntniſſe und Beharilichkeit die⸗ 

ſelbe mächtig ſtützten. Auch Heinrich wählte 

ſich aus dieſem berühmten Hauſe ſeine Ehe⸗ 

frau, inden er des in Maͤhrens Geſchichte 

eine jo große und einflußreiche Rolle ipielen: 

den Karl von Zierotin Tochter Benigna 

heiratete. Ihr Sobn, ſeinem mütterlichen 

Großvater zu Ihren Karl getauft. ward der 

Erbe von Zierotin's berrlihen Bücherichag 

und gelebrien Sammlungen — 20 HSelene 

12* 
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lebte zu (Ende des 16 und Anfang des 

17. Sabrbunderts. Eine Tochter Alberts 

von Brona und Johannas Sedinig 

von Holtig, beiratete fie ibren Wetter 

Georg, der, nachdem er in jenen Tagen 

rolitifder Bewegung und Auflebnung der 

Stände gegen den Kailer lange Zeit inner: 

balb der Grenzen der Mäßigung verbarrt 

hatte, jchließlich den Rebellen ſich anichloß und 

Vermoͤgen und Leben verwirkte, welch letzteres 

er noch vor Vollzug des Richteripruches im 

Kerker beichloß ſſiehe ©. 177, Nr. 14]. Seine 

Hüter wurden jämmtlich vom Fiscus einge 

sogen. Seine Witwe Helene aber erbielt von 

dernielben die Herrichaft Quaifig wieder zurüd. 

Ihre Tochter Juditb Rebecca Gleonore 

vermälte ſich mit dem berühmten Ztaats- 

mann Johann Marimilian Grafen 

Yanıberyg und wurde durch ibren Sohn 

Franz Joſeph die Abnfrau der beutigen 

Zürften von Qamberg. — 21. Jaroslaus, 

mwelder im 411. Zahrbunderte lebte, war ein 

Sobn des Przemistaus Wrbna und ein 

Bruder Zdenkos, mit weldyen er gentein- 

ihaftli die Stelle eines Unterfeldherrn im 

Herre des Grafen Wippredht von Groitſch 

betleidete, der den Schreden der boͤhmiſchen 

Waffen von der Elbe bis an die Tiber trug 

und jeinem Yerzoga Wratislaw dur 

Kaiſer Heinrich FV. den Königstitel erwarb. 

— 22. Johann (Hand), ein Sohn Diet: 

richs, lebte um Die Mitte des 42. Jahr— 

hunderts und ftiftete um #144 Pas Klofter 

iu Liennig. — 23. Johann (Hand), ein 

Zobn des bei Siegnıg 1241 gegen die Mon: 

gclen gebliebenen YIndread. Sein Andenken 

kat ih durch eine fromme Stiftung erbalten, 

du er 1243 jein Dorf Weiſſenrode bei 

Schweidnitz als fromme Gabe auf den 

Arauenaltar des Liegnitzer SKlofters legte. 

— 24. Johann, en Eobn Michael 

Wrbna’'s, lebte im 1%. Jahrhunderte. Lud⸗ 

mwig, aus dem Hauſe Anjou, König von 

Ungarn und Wolen, war geftorben (1382), 

da verlangten die Polen von feiner Witwe 

Klifaberb eine der binterlaifenen Toöchter 

Maria oder Hedwig zur Königin und 

entboten, um die zur Herriherin auserforene 

PHedwig abzubolen, eine aroße Geſandiſchaft 

an die (drenzen. Als nun anläßlich der Aus⸗ 

hıeferuna der fünftigen Königin Anſtände 

über Antlände ſich erboben, fchidte das Haupt 

dee Seiandtihaft, Sendivon von Zubin, 

Ralatın von Kaliidd und Befeblsbaber der 

Königéſtadt Krakau, angeiebene Geiſeln fur 
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Hedwigs vollkommene Zicherbeit und als 

Buͤrgſchaft der Treue der Polen, und an der 

pipe dieſer Geileln fand Sobfnn, dei 
Grafen Michael von Wrbua Soba. 

Albert Strepa, ein alter Chroniſt, meldet 

diefen Vorgang folgendermaßen: „Modieo 

post hoc intervallo temporis do- 

minus Sendivogius de Subino ass- 

ciatis sibi quorundam procerum ällis, 

videlicet Michaelis comitis de \Wierzbna, 

Joannem fratrem Jaskonis patruelem de 

Melstin etc. etc. inivit Hungarlam sd 

supplicandum regiuae, ut Hledvigim filiem 

suaın versus Poloniam in rexinam Polo- 

niae mitteret coronandam, offerens in obsi- 

des juvenes praedictos etc. ete. [Herby 

Rycerstwa polskiego. Przez Bartosıs 

Paprockiego zebrane I wydane Fr. p. 

igitur 

1384. \Wydanie Kaz. Juz. Turowskieg® | 

d. ı. Tie Wappen des polniichen Adels 

Bon Barthel. Baprocki geſammelt und im 
Sabre des Herrn 158% berausgegeben. Aus 

gabe des Kal. Joſ. Turomstfi (Kratas 

1858, 4%.) S. 732, moielbit fih das ach 
beute von den Wrbna geführte Waprın 

abgebildet befindet.] — 23. Johann (ze 

1477), ein Sobn Heinrih6 und Sonbie 

Birſck's, beiab jo mächtigen Finflus, du 

nah Georg Bodiebrade «er. Baur; 

18470) erfolgtem Tode beide IThronbemerber. 

Wladislaw ver QRaytellonide ud 

Mattbiad Korvin, ibn durch Weweire 

ibrer Duld und Geſchenke für ſich zu nemin 

nen fuchten Für uns ıft Johann aub mie 

ferne bemerfenswertb, als er, lanae bevor 

die Familie diplonımäßig den Grafenſtand 

bejaß, auf jeinen Grabmale zu Areudentbäl 

Johannes comes de Wrbna genannt 

wird. Vordem durch zwei Jabrbundeite er 

iheinen die Webna abwechſelnd bald ald 

&rafen, als Herren und als Ritter (milites 

dieti do Wrbna). — 26. Yobanu, tin 

Sohn Heinrichs (Honet) [E. 179, Ar. 13] 

und NRebecca6 geborenen Wrbna und 

en Bruder des unglüdlihen Beoru 

[5. 177, Nr. 13), lebte in der erften Hälfte 

des 17. Jahrhunderts. Er war Bevollmäch 
tigter der Stände zur Negulirung der öffent: 

Iıhen Ginfünfte zur Wiedererlangung dı6 

Fuͤrſtenthums Troppau und wurde 1612 ein: 

ftimmig zum Landeshauptmann gemätklt. 

1619 ſchleß er fih der aufrühreriichen DBemwe- 

aung der Stände gegen Kaiſer Ferdie 

nand II. an, wurde einer der Directoren 

der mäbriihen Stände, ging als ihr Se 
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randter su den ungariſchen Sonfsteritten und 

su dem Gegenkönig Bethlen dabor ur | 

ften von Ziebenbürgen, mit dem er das be 

ruchtiate Bündniß ichloß. Als dann nach der 

Schlacht am weißen Berge (8. Woveniber 

1620) die Rebellion niedergeichlasen worden 

und Gerichte und Denker ihre blutige Wirk. 

ſamkeit begannen. wurde Johann gleich 

vielen Anderen geächtet und ſeines Vermönens 

oerluſtig erklärt. Er 309 dann zunädhft nach 

Holland, ſcheint aber ipäter in %.anffurt 

a. D. eine Zufludt gefunden zu baben, 

mwenigitens bekleidete jein Sohn Heim 

rich, den ihm jeine Gattin Helene von 

Hofmann geboren, dajelbfi' die anjehn- 

like Würde eines Mector Magnifieus der 

Hochſchule. Zuletzt doch dürfte er die Er 

laubniß zur Rückkehr in jeine Heimat er 

langt baben, denn zu Schönbof bei feinem 

Schwager Skrbensky ſchrieb er ieine 

Selbſtbiographie. 27. Johann Irei⸗ 

berr von Wrona lebte in der erſten Hälfte 

des 17. Sabrbunderts und ift ein Sohn 

des 1367 geftorbenen Stepban aud deilen 

erfter She mit Martba von Zierotin 

(geft. 1573), deren Epitapb noch zu Hultichein 

zu leien ift, wo fie mit ihrem Gatten be- 

ftattet liegt. Johann und ſein Bruder 

Albrecht ſtifteten die beiden Hauptlinien des 

Hauſes Wrobna: Ürfterer die böbmiiche 

und Letzterer die jchleiiiche. Auf Jobann 

bezieht ſich auch eine flache noldene adıt 

Ducaten ſchwere Diedaille, welche nad 

Sternberg’s Notizen auf dem Avers das 
Bruftbild mit der Umſchrift: „Haus der 

Elter(e) Her von Wirben* zeigt, auf dem 

Revers das Wappen, darunter 16 — 07 

und die Umichrift: WILS GOT - SO - GE- 

SCHICHTS. — 28. Johann Franz (geb. 

1643, geft. 22. Aunuft 1705), von der boͤh˖ 

ntifhen Linie Der einige Sobn Wen⸗ 

zels Grafen von Mrbna aus deren Ehe 

nit Glijabetb Regina Dembinsty 

von Dembin, widmete er fi dem Staats. 

dienfte, in welchem er die böchiten Aemter 

und Würden belleidete; er war nänılid 

Statthalter, des größeren Landrechts Beiliger 
und oberfter Lebenrichter von Boͤhmen, zuleßt 

boͤhmiſcher Oberſthofkanzler. Bon Kailer 

Ferdinand wurde er zum gebeinıen Ratbe 

ernannt und — der Erſte feines Geſchlechtes 

— durch Verleihung des goldenen Vließes 

ausgezeichnet. Graf Johann Aranz war 

zweimal vermält: a) mit Maria Eſiſabeth 

Gräfin Martinig, und db) mit deren Schweſter 
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Theteſia FSrantisca. Mus beiden When und 

Kinder verbanden. Der Sobhn Graf Nor 

bert Stanz Wenzel pflanzte den noch zur 

Stunde blühenden Stamm fort. ſPorträt. 

Iliustrissimus Düus Dfius Joannes Fran- 

cisens, | 8. R. I. Comes de Würbna et 

Freidenthal etc. etc. Vice Praeses R. Ap- 

pellationis in Arce Pragensi (49, mit 

Warren obne Anzabe des Zeichner und 

Stechers). — 29. Joſeph Franz Wenzel 

(neb. 2. Auguſt 1675, geit. 9. Juni 1733), 

Stifter des älteren Aſtes der böbmtiichen Linie. 

Ein Eobn des Örafen Sobann Aranz aus 

deifen ameiter Ehe mit Tberefia Sram 

cisca Graͤfin Martinıg, widmete er ſich 

gleich seinem Water den Staatödienfte, 

wurde 1699 Kämmerer, 1701 kaiſerlicher 

Hofkammerrath und Aſſeſſor der böbmiichen 

Hoffanzlei. dann Landrechtöbeifiger in Bob- 

men und Hoflehenrichter daielbft, welch’ lek- 

tere Stelle er aber 1708 niederlegte. 1715 

erfolgte ſeine Berufung zum böbmifchen Hof: 

Nicefansler; nadıdem er dann 1716 Titular-, 

1719 aber wirklicher nebeimer Ratb gewor⸗ 

den, ernannte ibn der Kailer am 6. Mai 

dv. J. zum Oberft-doflebenrichter und Beifitzet 

des aroͤßeren Pandrechtes in Böhnten. Aus des 

Grafen ant. 29. Juni 1701 geichloifener Ehe 

mit Maria Anna Gräfin von Cammingen und 

Adenreut ſtammen vier Töchter, alle in der 

Kindheit neftorben. Der jüngite Sobn Wen- 

zel Joſeph vflanzte dieſen älteren (ober 

Sulnefer) Aſt fort, der jchen mit feinem 

Urenfel Zobann Nepomuf erloſch. [Yor- 

trät. 3. P. Artman pinzit, 9. Birdart 

sculpsit (Prag). Im Gürtel des Ehrono⸗ 

ſtichon: HaCCe eX efflgle nItet Vna Vbl 

seDe Morarl et Gravitas et Amor possint 

(fl. 4°, mit Wappen). — 30. Karl Wenzel 

(geb. 13. September 1716, nefallen bei 

Breslau 22. November 1757), von der fchle: 

ſiſchen Linie Gin Sobn des Grafen Wen: 

zel Albrecht aus deiien Ebe mit Maria 

Augufta Prinzeſſin von Kürftenbern, wid- 

miete er fib dem kaijerlichen Warfendienite, in 

welchen er raſch bis zur Generalswürde auf- 

ftieg. Als General Pänıpfte er im zweiten 

Feldzuge 1757 des fiebenjäbrigen Krieges, 

und in der Schlacht bei Breslau anı 22. No» 

vember desielben Jahres, in welcher Prinz 

Karl von Lothringen den Prinzen von 

Bevern ichlug, fRarb er den Heldentod. Mit 

ihm erloſch die jüngere von Albrecht ent- 

iprojiene, vornehmlich in Schlefien begüterte 

Linie der Grafen Wrbna, denn des Grafen 
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Kart Wenzel 1735 mit Warie Efeonore 

Gräfin Mannsfeld geſchloſſene Ebe iſt finder- 

108 geblieben. 31. Labislaus (geb. 

>. Juli 476%, geſt. 7. Juni 1793), von jün» 

geren Aſte der böhmiſchen Lime. Sın Sobn 

des Srafen Eugen Wenzel und Bruder 

des berübmten Staatömannee Rudolf 

MWrbna, trat er in jungen Jabren in ein 

failerliched Neiterregiment und war tm xeld- 

zuge 4793 genen Frankreich Rittmeiſter bei 

Kinsky ⸗Uhlanen (früher Dragoner). Died 

Reginient ftand in Belgien in der Yirovinz 

Yurenburg. Der Feind unternakın am 7. Junı 

bei Yongoille eine Necognoicirung, und bei 

Saint Sroir, unweit Arlon, beftanden Die 

Üblanen ein ſebr ernites Gefecht. In dieſem 

bieb Graf Webna mit 70 NReitern in eine 

Truppe von 500 Franzoſen ein, rettete ein 

ihon umeingtes öfterreichiiches Infanterie 

Bataillon und ſchlug Die Franzoſen mit 

großem Verluſte zurüd. Ber dieſem Angriff 

nel er, von einer Kugel getroffen, todt 

nieder. Sein Aal entflammte nur nod 

merr die Grbitterung der llnieren, welche 

unter weiterer Zübrung des Rittineifters von 

Antenbrandt alle Verſuche des (denners, 

ſich wieder zu janmeln, vereitelten. [Tbür- 

beim (Andreas Graf). Die Reiter -Regi« 

menter der k. k. öfterreichiichen Armee (Wien 

1862, Seitler, ar. 8%.) Bo. III: „Die Ubla- 

nen”, ©. 230 und 241. 32. Ladis⸗ 

laus Graf ſſiehe die beiondere Wionrapbie 

Seite 188]. 33. Leopold Franz 

Anton, von der jchleitichen Yinie, lebte im 

1°. Jabrbundert. Ein Sohn Georg Ste 

phans aus dejien zweiter (be mit Maria 

Eliſabetbh Gräfin Kinsky, widmete er 

ſich dem Waffendienſte und fand den ehren⸗ 

vollen Soldatentod auf dem Schlachtfelde. 

Die Quelle, welche dies meldet, gibt aber 

weder das Jahr des Todes, noch Schlacht 

oder Gefecht au, in welchen der Graf fen 

Ycben ließs. [Zedlers UniverſalLerikon, 

Bd LIX, Zp. 821.) — 34. Norbert 

Franz Wenzel (aeb. 30. April 1680. 
ae. 30. April 4729), von Der bobmir 

iben Pınıe Win Sobn dee Grafen und 

obrriten Kanzlers Jobann Franz aus 

deſſen zweiter Ehe mit Thereſia Fran— 

cieca geborenen Gräfin Martinutz, 

vermälte er ſich am 12. Zulı 1726 mit Aloiſia 

Stephanie Gräfin Rınsty und ift mit ıbr, Die 

ibm einen Zobn, den Grafen Qugen 

Wenzel, gebar, der Stifter des jüngeren 

(oder Doromirer) Mites, welcher beute 
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noch blüht, während der von jenem Bruder 

Sofepb Franz Wenzel gebildete ältere 

(oder Fulneker) Aft ichoen in der dritten 

Generation mit Jobann Rep. erloih. Der 

Graf farb im ſchönſten Mannesalter von 

49 Jahren. und jeine Witwe vermälte fd 

1737 in zweiter Ebe mit Rudolf Grafm 

CEbotek, mit dem fie noch nabezu ein balbrs 

Jahrhundert in glüdlichiter She lebte — 

35. Rudolf Graf ſſiebe die beiondere Bio 

grapbie ©. 190). — 36. NRudolf Eugen 

Graf fi. die beiondere Biograpbie S. 195). 

— 37. Stephan der Aeliere lebte in ber 

zweiten Hälfte des 12 und au Beginn be 

13. Jahrhunderts und ſtiftete gemeinicaftld 

mit jeınen Brüdern Andreas, Stephan 

dem Jüngeren und Franz am 13. Sept: 

ber 1214 das Frauentlofter zu Schweidaik 

wie Dies eine auf dem Chore der Kirche 

desjelben befindliche Inichrift bezeugt, und 

dann das Klofter Griebau. [Hormanri 

Taihenbuh für vaterländiiche Weic:äte 

(Wien, 129) IV. Zabry. 1823, S. 237 und 

Anmertung)] — 38. Stephan lebte m 

13. Jabrbundert und ift ein Sobn des gladı 

namigen Stifter des Schweidnitzer Frauen 

flofter6 [i. d. Vor.); er war Landeshauptmast 

von Liegnig, und als die Mongolen 1241 18 

das Yand jeines Gebieterd Heinrich des 

Zrommen, Herzogs von Breslau bereit 

bradyen, 309 er mit jeinem Sobne Andreas 

an der Seite feines Fürſten ın den Kampf 

und ftarb den Heldentod zugleich mit feinem 

Sohne, wie das bei diejem [S. 175. Kr. 0) 

berichtet worden, auf der Wablſtatt um 

9. April 1241, wo auch Herzog Heintid 

fein Ende fand. Mit dem Kopfe des Lerieren 

auf bober Lanze forderten die Monzelat 
g’eichwohl vergeblih Schloß Liegnitz zu 

Üebergabe auf. — 39. Wenzel, von 
der böbmiichen Yinie, lebte im der erſten 

Hälfte des 17. Sabrbunderts. Ein Soda 

Johannes aus deilen erfter Gbe mi 
einer Herburg von Sullftein, if ea 

der eigentliche Webhrer der Größe und de 

Anichens Diejer Familie. Fr war yebeme 

Ratb Kailer Kerdpinands II., welke 

ıbm unter goldener Bulle vom zu. Sertem 

ber 1628 (liebe darüber ©. 184 „Die goldene 

Bulle des Hauſes Wrbna”) die jeit Jax- 

bunderten befleidete, aber nicht ımmer st 

führte gräflihe Würde erneuerte. Graf Ber 

zel erwarb 1623 die dem Hans Skerbensko 

von Hrziſtee confiscırte Herrichaft Zulnel, 

die beim Hauſe blieb, bis 1793 Graf Je 
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enzel fie an Paul Czerke von 

feld verkaufte. 1658 erbielt er 

ntiihe Incolat und durh Zerdi— 

Al. ddo. St. Pölten 28. Auyuft 

Vewilligung zur Errichtung eines 

‚en»&ideicommiiies. Graf 

( war mit Eliſabelh Regina Dem: 

m Dembin vermält, welche ihm die 

‚alter6dorf, Bochdalek und Herotitz 

Aus Ddiejer Ehe ſtammt der einzige 

traf Jobann Aranz, der erfte 

»e8 goldenen Wliebes im Hauſe 

Auf einer Reife durch Stalien 

traf Wenzel zu Benedig vom 

traicht. Fr rubt zu Padua. Zum Ge 

an jeine Grbebung in den Grafen: 

foigende Medaille geprägt: Avere: 

. Uniſchrift: WENCESLAUS CO- 

“ WRBNA. Revers: Wappen, 

ET FRAIDENTHAL S.uae 

se M.ajestatis CON.sillarius ET 

5 CUBICULARIUS. Sie if in 

1/4 Loth ſchwer, vortanden. (ine 

3 enthält Miltner's „Beichreibung 

iſchen Privat- Münzen und Medaillen 

32) auf Tafel LXXVI, Wr. 630. 

Benzel Albrecht (geb. 1659, geit. 

nmiber 1732), ein Sohn des Grafen 

Ztepban aus deiien zweıter Ehe 

tia Eliſabeth Gräfin Kinsky, 

iferlicher Naänmerer, dann Landes- 

ın zuerft zu Zägerndorf, 1722 zu 

ind im September desjelben Jahres 

nebeimier Natb Er batte fih am 

715 mit Marin Auguſta Prinzeifin 

enderg vermält, welche ibm einen 

art Wenzel, den Lenten dieſer 

‚zwei Töchter gebar. Graf Wenzel 

t flarb zu Liegnitz. Sein Sohn 

3enzel blieb 1757 im Felde und 

ie ſchlefiſche Linie des Hauſesé 

— 41. Werboslaw. An dieſen 

anı welchen Sage, Legende, Mythe 

dliche Ueberlieferung foͤrmlich einen 

lingen, knüpfen die Wrbna den 

ihres Geſchlechtes. Das Wahre aus 

genden — allem Derartigen liegt 

in Wahrheit zu Grunde — beruuß: 

ift eben ihwer. Werboslaw, 

Senealogen als der Abnberr Des 

Brbna bezeichnet — tbatiächlich 

2 fih die Namen Werboslamw 

Ana aud ſprachlich miteinander — 

. Sahıbunderte, um 890, und jcheint 

miproß eines ichon damals ange: 
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ſebenen Geſchlechtes zu ſein. Nach Quellen 

die über ihn berichten, focht er in den 

Kriegen wider Frankreich um die Abhängigkeit 

Lothringens, dann in jenen um die Wieder. 

vereinigung Ztaliend und Deutſchlands. Der 

franzöfiihe König ſoll dem gefürchteten 

Geaner nah altem ritterliden Brauche, 

durch) Wortgruß und Handidlag den Bruder: 

namen beigelegt, Tiih und Becher mit ibm 

getbeilt, der Kaiſer aber ihm drei Lilien in 

des Schildes Obertheil geießt, der franzöftiche 

König noch weitere drei Yilien in den unteren 

Theil — wie fie in beiden Zeldern nod) 

beute im Wappen der Wrbna zu ieben 

jind — binzugefügt haben. Als der Trog der 

Römer gebrochen wurde, durhihod Wer 

boslaw mit einem Wurfpfeil ibren 
Kriegsfürften aus dem Geichlechte der Co⸗ 

lonna, zu welden im alten Rom Sena« 

toren, im päpftlihen Rom mächtige Kürften 

zählten. Nailer Otto I. der Große fepte 

aber die von Pfeile durdichoifene Säule 

(Solonna) auf Werboslaws Schlacdht- 

beim. Es ift eben eine reizende Wappenſage, 

in welcher alles klappt, für deren Nachweis 

aber alle Belege feblen. ITbatiädhlih beſitzt 

auh eine, wie Baprocki berichtet, aus 

Sclefien nah Großpolen eingemwanderte 

Familie Wierzbna in Polen das Wappen 

der beutigen Wrbna, und zum Wappen- 

geichledhte Dderielben zäblen Die polniichen 

Familien Rydzeuski in Großpolen und 

Pawlowski. Bergleihe das bei Johann 

Wrbna [E. 180, Nr. 24) erwähnte Wert 
von Barth. Baprocki, S. 742. Die Namen 

Wierzbna und Wrbna aber find zu 

ähnlich, als daß fih ibre Zuſammengehörig⸗ 

feit bezweifeln ließe. — 42. Idenko, der 

im 44. Jabrhunderte lebte, ericheint mit 

unter den Siegern bei Mailberg, 1082, wo 

Herzog Leopold der Echöne aus dem 

Haufe Babenberg, welcher für Wapft 

Gregor VIL. gegen Kaiſer Heinrich IV. 

Bartei genonmen und dafür von Dielen 

jenes Markgrafenthums verluftia erklärt 

worden war, gegen Wratislamw von Boͤh 

men, dem der Kailer das Markgrafenthum 

verlieben batte, um ten Beſitz feines Yandes 

fämpfte, aber von dem Slavenfürften ge 

ihlagen wurde. Unter den Kämpfern in 

Wratislaws Heere befand fih Zdenko 

Webna. Der Böbmenfürft aber erfreute 

fi) nicht lange feines Befipes, denn 1083 

gewann Azzo von Gotbadéburg für 

Leopold das Land zurüd, und dieſer be 
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hauptete die Markarafihaft bis zu feinem in 

Melt am 12. October 1096 erfülgten Tode. 

— 43. Noch gedenfen wir des Oberft- 

lieutenants Grafen Wrbna, der um 

die Mitte des 17. Jabrbunderts lebte und 

iih um die Mertbeidiaung Brünns genen 

die Schweden verdient gemacht bat. Tiefe 

belanerten nämlich 1645 Brünn und eröffne: 

ten am 17. Zuli ein furdtbares Bombarde- 

ment auf die Stadt. (Gegen Mittag ge 

nannten Tages verjuchte der feindliche Oe⸗ 

neral Montaigne lebergabsunterbandlun: 

nen, wurde aber von dem Stellvertreter des 

trant Danieder Hiegenden Gommandanten 

Soudhed, dem TÜberftlieutenant Wrafen 

Wrbna, mit Entſchiedenbeit abgewieſen 

Leider iſt uns der Taufname des tapferen 

Grafen unbekannt. — 44. Noch ſei zum 

Schluſſe eines Freiberrn veun Webna ge 

dacht, an den ſich eine romantiſche Geſchichte 

fnüpft, die aber ſehr an eine alte, aus den 

Tagen der Römer und Griechen ſtammende 

erinnert, imnrerbin jedoh, da alle Theil: 

nehmer ausdrudiih mit ibren Namen ge 

nannt ericheinen, wabr ſein dürfte Nach 

Maltenfteins Grmordung (25. Februar 

1634) war deſſen Mftrolog Seni flüchtig 

und fand endlih auf Schloß Trebitich bei 

Marimilian Grafen Waldftein, einen 

leidenſchaftlichen Jäger, der immer gern Zuagd- 

freunde un ich fab, für einine Zeit Schur 

und gaſtliches Obdach Um die nämliche Zeit 

ftellte ſich daſelbſt auch ein Freiherr von 

Wrbna — oder wie ſich der Name zu 

weilen geichrieben findet Würben — mit 

jenen Zreunde und Yehrer Wilbelm Ghrau- 

tensfn von Malowar ein. Wach einer 

Jagd ging es bei einem Mahle luſtig ber, 

und die Häfte nedten den anmweienden Seni 

mit dem Irug feiner Propbezeiungen. Da 

nd ber Weinnenuß die Gemüther immer 

mehr erbigten, fanı es 10 weit, dab Wrona., 

um den Aftrologen auf die Probe zu ftellen, 

ch von ibm fein Horoſkop ftellen ließ. Nach- | 

Wrbna's durb Ghrauſtensky 

dem dem Seher Stunde, Tag und Aabr der 

Geburt 

aenau mitgetbeilt worden, ging Seni an 
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drei Jahre mehr leben und im beitten Jakre 

bier in Mäbren Euren Tod durch einen 

Löwen finden werdet.“ Ein Löwe in Kährm! 

Dies fanden Ale und auch Wrona bo 

komüch, dab ein bomeriiche® Gelächter den 

alten Seni belobnte. Ebrauſtensky abe 

tbeilte den Norfall den Vater feines Zi 

lings mit, und um den Nünzling zu remen 

beihlofien Vater und 2ebrer, im belt 

Sabre nach den erzählten Vorfall, 1637. des 

jungen Wrbna nidt aus dem Ecloile zu 

laſſen, alio in förmlicher Haft au balten. Da 

verjammelten fich eines Tages wieder Güte 

im Schlojfe, und alle nabınen Theil am der 

Jagd, nur Wrona war ausgeidhlofien uw 

an jein Gemach gebannt. In demielben king 
ein lebensgroßes Bildniß des Grafen Mr 

rimilian Waldſtein, dem das Wapım 

vier im quadrirten Schilde geyenüberftebendt 

Löwen, beigefügt war. Unmutdig. au be 

Sagd nicht tbeilnehmen zu können, ichlug der 

junge Wrbna rad einem Der gemulten 

Löwen und rief im Zorn: „Verfluchtes Thier 
geichlecht! du bift es. das mein Dajeim ie 

elend macht.” Bei den Schlage auf ber 

Löwen batte er fih aber an einem binte 

dem Bilde befindlihen ın der Wand ein 

geichlanenen Nanel tief verlegt. Gr beachtet 

die Wunde nidt, die ibn zwar rmme 

Echmerzen machte, aber nicht „gefährlich er 

ihien. Nach etwa acht Tagen batte aber br 

Schmerz fih jo gefteigert, dab der Torf 

barbier gerufen werden mußte. Dieier ial- 

baderte an der Wunde jo lange berum, bit 

er erklärte, daß der Brand die Hand erariffre 
babe und feine Heilung möglid je. Ss 

wenigen Tagen erlag der junge Yirbno — 

im Alter von erft 2% Sabren — eine 

Munde. Der Zeit nah könnte Wrobea 

der ın unjerer Quelle den Taufnamen Karl 

fübrt, ein Sohn jenes Heinrich mer 

Wrebna fein, weldher Nector in Franffan 
a. D. und Gemal der Benigna von ie 

rotin geweien. [Tiroler Shügen: Je 

tung, 18. November 1851. Rr. 93 umd 8: 

„Der Loͤwe.“)] 

ſeine Beobachtungen der Gonitellatien. An | III. Bie goldene Pule des Hauſes Uprbae. 

folsenden Morgen um das Meiultat ſeiner 

Beebachtungen befrant, weinerte ih Seni 

lange, diejelben mitzutbeilen. Endlich, als von 

allen Zeiten mn Seni nedrungen wurde ! 

und beionders der junge Wrobna begierig | 

war, ein Geſchick au erfahren, jagte Seni: 

„Nun denn, io willet, daB ‘br feine vollen 

Diefe an Wenzel Wrbna von Aa 

Ferdinand 11. am 20. September 16% 

verliebene und von Ferdinand III. wi 

Erneuerung des alten Grafenſtandes ddo. 

Wien 16. April 1642 befräftigte Urkunde ii 

durh ihren Snbalt jo merkwürdig. tab mw? 

denjelben bier folgen laſſen. Die golbene 
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erleibt den Wrbna folgende Frei— 

I) Zu lenitimiren in gleihen Rechten 

n rechten ehelichen Kindern edle und 

Derzoge, Grafen und Freyberen allein 

nmmen); 2) Daß die von dieſer %a- 

eirten Doctores, Licentiati, Ma- 

Baccalaurci ınd Laureati Poctae, 

ad und Freyheit baben jollen, als 

u Baris, Bononien, Badua, Perufa, 

ven, Wien, Ingolftadt, Pran, Leiptzig, 

erg. Würkburg, Marburg, Strab- 

‚ec anderer dergleichen Univerfitäten; 

die von ihnen Geadelte nit allein 

tterımäffige Edelleuth geſchätzet, ſon⸗ 

ch zu Thumb⸗Stiftsbeneficien fähig 

yn ſollen, doch daß die alſo Geadelte 

Buͤrgerlichen Handirung, Kaufmann⸗ 

ſambt andern Unadelichen ſachen und 

athalten müſſen. 4) Dat dieſe Familie 

ndere Begnadung, daß aller ihrer Inter: 

Hab und Gut deficientibus descen- 

3 oder dens Recht nach jo bober Ber 

‚auf fie die Herrihaft und Herren Erb- 

ntestato falle. 5) Daß io ſich ereignen 

. May. einige Gütter dieſes graffl. 

yen Stanımes verfallen möchten, jelbes 

jen Ztamn aus kayſerl. Lönigl. 

desfürftt. Macht und Vollkommenheit 

urüfftelig feyn foll und daß fie mit 

ihren anderen eigenen Güttern thun 

dein mögen. 6) Daß diefer Wrbniſche 

auf ibren Marcten, Flecken und 

ı eın zimblihes Ungeld auf Wein, 

tetb und anderes (Getränt zu den 

Nugen und Einkunften aufiegen, neu 

me BWirtbe-, Bad» und Breubänifer, 

ben, Echniidten, Kramladen und alle 

Shrbafften, neue Mühlen, Schmwaigen, 

even, Weyr und Fiſchgruben, an 

dieſes alles jelber gebrauchen oder ver: 

möge. 7) Da fih auf deren Gründen 

gwerk von Bold, Silber, Kupfer, 

ver anderen Ertz, ereignen und auf 

ichte, daß fie ſelbſt oder mit anderen 

sten bauen, auch derbalben gemwöhn- 

billige Drdnung und Statuten, wie 

ıt6 Gerechtigkeit mit ſich bringt, auf. 

die Bergwerte balten und obne 

Ihrer Maytt Cammer oder des 

intrag nutzen mögen. 8) Item, ſeynd 

htiget auf ihren Gebieth und Herr⸗ 

an ein. oder mehr Orten Wochen⸗, 

efte, wie viel Tag belieblih aufzu- 

9) Item bat diefe Familia auf ihren 

fi des Abzuggeldes, Nach⸗Steyer 
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10) Ingleichen 

kann dieſer Stamm Geiſt- und weltlichen 
Perſonen Lehn und Afterlehn verleihen und 

ſolche mit Aydspflicht an und aufnehmen. 

11) Item, im Heyl. Roͤm. Reich oder Kayſer⸗ 

lichen Erb-Köniyreichen, Yürftentbümber und 

Lande auf ihre erfauft oder ſonſt erlangten 

runden einen oder mebr Sig oder Schloͤſſer 

erbauen, mit neuen Nahmen belegen oder 

den erfauften alten ihre Nahmen verändern 

und ſelbe ihren gefallen nad, befeftigen, fich 

bievon fchreiben und tituliren laſſen. 12) Mo» 

gen fie von allerbany Privilegien, SInftru 

menten und Urkundten, wie die Rahmen 

baben, Vidimationes machen, meld’ io 

kräftig fein follen, als ob fie von Fürften, 

Brälaten oder anderen Ständen des Reichs, 

Land oder Gericht vidimirt und autbentifiret 

worden, und foll diefer Familia unſchaͤdlich 

und unpraͤſcribitlich ſeyn, zum Zal fie etwa 

eines oder mebres in fotbanen guldenen 

Bullen enthaltenen Buncts ſich kurz oder 

langs mit bedienen mochte.” Die dann durch 

Kaifer Jerdinand III. unterm 16. April 

1642 erfolgte Erneuerung des Srafenftandes 

verleiht noch folgende weitere Beivilegien: 

„dab allzeit der Primogenitus oder ältefte 

Sohn in infinitum nad) erreichtem 20. Sabr, 

wie obgedadht, und gemäß der böbmiichen 

A 29. und mäbriihen Landsordnung f. 16, 

und des Königreihd Böhmen Novellen 

Aa 12, die Seffion und Stimme ſowohl im 

Königreih Böhmen als auch in Mähren, bey 

allen gemeinen Landtagen, Landrechten, 

Rätben und anderen Zujammentunften, alio 

balden und immediate nach denen Obr. Land» 

officieren baben, auch daß bey künftiger 

Umbtrudung der böbmiih und mäbriichen 

Landesordnung diefe Familia unter die dafelb 

befindliche gräfl. Geſchlechter mit eingetrudet 

werden folle”. 

Zedler's Univerfal » Leriton, 

59. Bd. Ep. 815-822. auf leptgenannter 

Epalte mit reihem genealogiihen Quellen» 

apparat. — Hübner Geneatogiihe Ta- 

bellen, III. Theil, Tafel 947 — 950. — 

Defterreihifhe National» Encykllo- 

pädie von Gräffer und Czikann (Wien 

1832, 8%.) ®d. VI, ©. 192. — Hellbach 

(Sobann Ghriftian von). Adelslexikon oder 

Handbuch über die biftoriichen genealogijchen 

Nachrichten vom hoben und niederen del, 

bejonders in den deutichen Bundesftaaten 

u. f. w. (Ilmenau 1826, B. F. Voigt, 89) 
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Bd. II, ©. 787. — DHormancrs Taſchen⸗ 

buch für vaterländiibe Geſchichte u. ſ. mw. 

(Wien, 12%) IV. Jabra. (1823), S. 230 

bis 262: „Die Webna“. — Schönfeld 

(Iunaz Nitter von). Adels Schematisinus 

des öfterreichiichen Kaiſerſtaates (Wien 1824, 

Schaumburg, 8%.) 1. Zabrgang, 3. 237; 

IT. Jabraang, 120 —123. — Hiſtoriſch⸗ 

beralpifhes Handbuch zum genealo- 

giſchen Taſchenbuch der gräflidyen Häuier 

(Gotha 1853, Juſt. Perthes, 320.) ©. 1098. 

— Zämmtlide gotbaifche genealogiidye 

Taſchenbücher der aräflihen Häufer. — 

Oettinger (Ed. Mar.). Moniteur des Dates 

contenant un million de renseignements 

biozraphiques, gendalogiques et histo- 

riquces (Dresde, gr. 49%.) Tome 6*® (1868), 

Zeite 20.] 

V. Wappen. An Blau ein ſchmaler goldener 

Querbalfen, oben und unten von drei goldenen 

Yilien in einer Reibe begleitet. Ueber den 

Uriprung des Wappens vergleihe „Tent: 

würdige Zproifen des Hauſes Wrbna” 

Ar. 40. 

Brona-Freudenthal, Eugen Wenzel 
Graf (Staatsmann, Witter 

des goldenen Vließes, geb. 3. Juni, n. N. 

Jänner 1728, geft. 23. Mai 1789), vom 

jüngeren (Horomißer) Afte der böh- 
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machte er die übliche Cavalierstout, auf 

welcher er durch den Beſuch der verfcie- 

denen Staaten des Gontinents und 

Kennenlernen ihrer Höfe, ihrer ſtaatlichen 

und gefellfchaftfihen Ginrichtungen, der 

Literatur, der Sitten und Braude der 

Völker die vorangegangene theoretijke 
Ausbildung praktiſch vollendete und fit 

ſo für den Eintritt in den Staatsdienj 

vorbereitete. In demielben ſchlug er die 

politifhe Yaufbahn ein, und die übliche 

Rangitufen rafch durchlaufend, erlanzt 

er zuleßt Die Stelle des gafizifdy-lode- 
merifchen Hofkanzlers. Schließlich trat et 

in den Hofdienft uber und wurde RE. 

Dberithofmarfchall. Die Huld bes Kai. 

fers bedachte ihn mit dem Orden det 

goldenen Vließes, welche höchite und nur 

für Berfonen fürftlihen Geblütes und 

des höchiten Adels bejtimmte Auszeit 

nung vor ihm zuerit feinem Großmater 

Johann Franz und nach ihm auf 

feinem Sohne, dem berühmten Etaat% 

manne Grafen Rudolf, veıliehen wor- 

den. In weldh hohem Grade der Grit 

fih in ber öffentlihen Meinung allge 

mifchen Linie. Der einzige Sohn des | meiner Beliebtheit erfreute, erfahren wit 

Grafen Norbert Franz Wenzel aus | aus einer Schrift, welche eben nur di 

dejien (Ehe mit Aloifia Stephanie. Auserwählten der Menjchheit mit deu 

Gräfin Kinsky, verlor er, noch ein ein- | Slorienicheine vorurtheilsfreier ehren 

jühriges Kind, Den Water, und die | volliter Würdigung umkleidet. Bon dem 

Mutter vermälte ſich acht Jahre danadı , Grafen heißt es dafelbit: „Der Graf ĩ 

mit Rudolf Grafen Chotek, einem ein Urbild der Minifter, von dem man, 

der verdienjtvolliten Staatsmänner Defter- | um feine Würde und Gigenjcaften in 

reich, mit welchem fie uber ein halbes einen Ausdruck zu faffen, jagen muß: 

Jahrhundert in glüdlichiter Ehe lebte, | Er ift ein Mann! Auf jeiner Str 

und der ihr nur wenige Monate fpäter liest man Freimäüthigkeit, Gntfchloiten 

im Tode nachfolgte. Graf Fugen erhielt | heit, Vaterlandsliebe; fein Blick vercärb 

unter Der Leitung feiner geiftvollen | tiefe Ginficht und Menjchentenntnd: 

Mutter eine ungemein jorgfaltige Erzie- | feine Sprache ift Die Sprache der Natur 

hung zunächſt im Elternhauſe von tüdy- | und des immer offenen Herzens. iz 

tigen Yehrern, bis er gründlid) vorbereitet, | Deuchler wird vor ihm verftummen, ein 

18 Jahre alt, 1746 Die Damals hochbe- | redlicher Mann wird glauben, mit ſeines 

zuhmte Univerfität Leipzig bezog. Darauf | Vater zu fprechen. Seine jolide Welche 
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famteit, feine ausgebreitete Kenntniß 

der Länderverfaffungen, feine bewährte 

Rechtfchaffenheit und feine dem Staate 

geleifteten wichtigen Dienfte, vereint mit 

ungemeiner 2eutfeligfeit und Menichen- 

liebe, machen ihn zu einem Gegenſtande 

der allgemeinen Verehrung und Hod)- 

achtung.“ Das find nicht glatte fpeichel- 

leckeriſche Schmeicheleien, das find aus 

Innerfter Ueberzeugung gefprochene Worte 

der Hochachtung und Verehrung. Graf 

Eugen Wenzel war feit 9. October 

1754 mit Maria Therefia gebo- 
rennen Grafin Kollonics vermält, 

welcher Ehe drei Söhne und ſechs 

Töchter — der ganze Bamilienftand ift 

aus der II. Stammtafel erfichtlich — 

entitammen. Bon den Söhnen ift es 

vornehmlicdy der ältefte, Graf Rudolf, 
der auch gleid) feinem Vater eine Zierde 

des Staates und der Schmur jeines 

verdienftvoller Sproſſen nie ermangeln- 

den Haufes war. 

Defterreihiihe Biedernanne » Ihro- 

nit. Ein Gegenſtück zum Phantaſten⸗ und 

VBrediger-Almanad) (Hreibeiteburg [Akademie 

in £inz], (Hebrüder von Redlidh, 1784, El. 80.), 

5. 208, mit einem Anbange verieben. 

Vorträt. Ilnterichrift: „Eugen des H. R. 

Reichs | Graf Wrbua Freudenthal, | Herr 

der Herrschaften Horzowitz | Kamaruw, 

Waldeck und gruss Herlitz ec. | Ihrer 

Rt. k. auch k. k. Maj. wirkl. | geheimer 

kath und Kämmerer, | Obersthofmar- 

schall.* Unterm Bildrand 3. GE Man 

feld fec. (89) [aus dieſen Zügen ſprechen 

alle Tugenden, die dem edlen Staatsmanne 

nachgerühn wurden]. 

Brbna⸗Freudenthal, Flora Gräfin 
(geb. 1779, geft. in Iſchl 29. Septem- 

ber 1857). Eine Tochter Friedrichs 

©rafen von Kagened und der Maria 
Therefia Gräfin von Salm-Reif- 

ferfcheidt, vermälte fie fich, 19 Jahre 

alt, am 20. Juni 1798 mit Eugen 

Grafen Wrbna, vom jüngeren (Horo- 
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witzer) Afte ber böhmiſchen Linie. Graf 

Wrbna, welcher zu jener Zeit als Nitt- 

meifter im Ghevauflegers - Regimente 

Kaifer ftand, ließ nach Agjahriger Ehe 

die Grafin anı 4. Februar 1841 als 

Witwe zurüd. Slora, einft eine ge- 
feierte Schönheit, war eine Goujine des 

Kürten Metternich — des Staats- 

fanzlers Mutter war eine geborene 

Sreiin von Kagened — in deſſen 

Haufe fie Jahre lang die Honneurs 

machte. Eingewohnt in alle feinen For- 

men der Gefellfchaft, verkehrte fie mit 

den intereifanteften Männern, die im 

Salon des Staatskanzlers ein- und aus- 

gingen, war mit Gentz, mit Grafen Bhi- 

lipp Stadion, dem Staatsfanzler in . 

den Zahren 1805— 1809, und Anderen 

befreundet und unterhielt einen aus- 

gebreiteten Briefmechfel mit den politifch 

und fonft denkwürdigen Perfonen ihrer 

Zeit. Seit vielen Jahren lebte Gräfin 

Slora zufammen mit ihrer innigen 

Freundin Ther. Fürſtin Jablonomweta 

geborenen Fürftin Lubomirska, auf 

ihrer Billa in Iſchl zurüdgezogen, im 

Genuß der Reize einer herrlichen Natur, 

aber auch einer Bibliothet, welche Eigen- 

thum der Fürftin Jablonowska mar 

und eine Auswahl der beften Werke aller 

Zeiten und Völker enthielt. Ab und zu 

empfingen fie auch Beſuche hervorragen- 

der Männer der Politit und BWiffenfchaft 
und unterhielten einen großen Brief 

wechfel. Der Wunfch der beiden alten 

Frauen war: gemeinfam zu fterben. Er 

folte ihnen nicht erfüllt werden, denn 

die Fürftin Jablonowska überlebte 

ihre Sreundin, welche als Greilin von 

78 Jahren ftarb, um nahezu 7 Jahre 

und verfchied am 14. Nebruar 1864. 

Sn den legten Jahren erblindete Gräfin 

Slora auf einem Auge und lebte in 

fteter Furcht, auch auf dem zweiten zu er- 
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blinden und damit den Genuß der Lecture 

zu verlieren. Nach ihrem Tode wurde 

die Vila Webna verkauft uud iſt jetzt 

vielleicht ſchon in vierter, fünfter Hand. 

Aber wohin ſind die Briefe beider 

Frauen, namentlich die der Gräfin 

Flora Wrbna gekommen? Sie ent- 

halten vieles und intereffantes Detail 

zur Gefchichte öfterreichifcher Staats- 

männer und anderer denkwürdiger Per- 

fonen vornehmlich der erften Hälfte des 

laufenden Jahrhunderts. Möge diefer 

epiltolarifche Schaß fich in treuen und 

folchen Händen befinden, die den Werth 

desfelben zu würdigen verftehen. Floras 

Ehe mit dem Strafen Eugen ift kinderlos 

geblieben. 

Oſtdeutſche Poſt (Wiener Parteiblatt) 1864, 

Nr. 76 im Zeuilleton: „Ein Beſuch in Iſchl“. 

Non Adam Wolf. 

Brona-Frendeuthal, Yabisfaus Graf 
(t. k. ©eneralmajor, geb. 5. Zuli 
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die foftbaren Befchente des Kaifers von 

Brafilien für die Kaifertochter Braut 

und den Raifer von Defterreich raubten. 

Rad) überfiandenen großen Gefahren 

fam der Graf mit dem Leben bavon. 

Rad) feiner Rückkehr trat er wieder m 

Die active Armee ein und wurbe 1821 

Major bei Kaifer-Hufaren Rr. 1, 18% 

Dberfilieutenant bei Wallmoben-Kinai- 

fieren Rr. 6. 1828 in letzterer Giger 

(haft zu Hufzaren Nr. 1 zurüdtrane 

ferirt, fah er fjih 1829 zum Oberfien 

und Gommanbdanten bes 9. Huſzaren 

Negimentes befördert. 1834 zum Generul- 
major ernannt, war er 1843 Brigabier 
in Brünn. Im Jahre 1848, als nad 

ber Gernirung Wiens durch Fürßen 

Windiſch Grätz Reldmarfchall.Lieute- 

nant Graf Auersperg, bis dahin 

Commandant des zweiten Armeecormt, 

um Gnthebung von feinem Poſten us 
Verleihung eines Feſtungscommandos 

bat, wurde Graf Zadislaus (ober we 

1795, geft. 21. December 1849), vom |er fi) in Magyarifitung zu nennen 
jüngeren (Horomißer) Aſte der böh- | liebte: Graf 2a6z15) Nachfolger im 

miſchen Linie. Gin Sohn des Grafen und | Sommando des zweiten Armeecowt 

Ritters des goldenen Vließes Rudolf In der Schlacht bei Kapolna, melde om 

und Maria Therefias Kürfin Kau- | 26. Februar 1849 ftattfand, bemäbrt 

nig-NRittberg, trat er jung in ein|er fo wenig fein ſtrategiſches Talem, 

kaiferliches Regiment und wurde bereits 

1816, alfo im Alter von 21 Jahren, 

Nittmeifter bei Schwarzenberg-Uhlanen. 

1817 mit der Miffion betraut, nad) Rio- 

Janeiro Die Nachricht von der Heirat Der 

Erzherzogin Neopoldine mit dem 

Nronprinzen, nachmaligen Kaifer von 

Brajilien Don Pedro zu überbringen, 

erhielt er, mie franzöfifche Quellen be- 

daß er vom Felde abberufen und mit 

einem Beftungscommando — jenem var 

Verona — betraut wurde. Hier fol a 

id — aus Schwermuth über fen 

Zurüdfeßung eine Kugel burt 
den Kopf gefchojlen haben. Der Ge 

fehichtsforfcher Freihert von Helfgt 

charafterifirt den General: „Wrbm 

war in jungen Jahren Dberft bei Ricr 

richten, nicht nur Das Sommmandeurfreuz | laus-Hufzaren, deren Mutterfprade & 

des Chriſtusordens, fondern aud) eine 

Benfion von 600.000 Reis (= 4000 Fr.). 

Auf feiner Rückfahrt gerieth er in Die 

Hande von Piraten, die fein Bahrzeug 

rein ausplünderten und darunter auch 

trefflih handhabte und deren arg ge 

lockecte Zucht er in Lürzefler Zeit ze 

heben mußte, allerdings mit Mitteln. 

denen man heutzutage wenig Lobens 

werthes nachfagen wird, von denen abet 
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« nach der Hebung und den Anſchauungen 

“ jener Tage die befobtejten Neiterofficiere 

damals fein Bedenken trugen, Gebrauch) 

zu macen ; ein trefflicher Reiter, ſchön 

und elegant, geiſtreich und migig. an- 

regender Gaufeur, dabei vielfeitig unter- 

richtet, nicht bloß in jeinen Fachwiſſen⸗ 

ſchaften, auch in Gefchichte und Politik 

beleien, zählte der brillante Hufzaren- 

oberit zu den interefjanteften Erſcheinun ̟  

gen ber höheren Geſellſchaft. Das war 

nun freilid) fange vorbei. Geraume Zeit 

Brigadier in Brünn, dann Divifionär in 

Bien, war ihm das Gemwinnende, Be- 

ſtechende feines Wejens in einer bei dem 

Mangel ausreichender Beichäftigung all- 

mälig angelebten Nachläſſigkeit verloren 

gegangen, während gewiſſe bedenkliche 

Seiten feines Wefens ſich mit der Zeit 

fhärfer, fantiger ausbildeten. Was früher 

Witz gemefen, wurde verlegender Sar- 

fasmus, was man als Schlagfertigkeit 

bemundert hatte, traf als böfer Hieb. | 

Selbſtgefällig, eitel, ehrjüchtig, war er 

aufs höchfte empfindlich gegen das mib- 

günftige Urtheil Anderer, das er Dur 
fpite Worte und Reden doch fort- 

mährend herausforbderte. In der Bolitif 

Schwarzſeher, unerbittlicher Verurtheiler 

jeder Mittelmäßigfeit und Halbheit, 

geißelte er mit gleicher Schärfe die Schläf- 

rigfeit und um fich greifende Fäulniß 

des alten Syitens, zu deſſen entſchie⸗ 

denen Anhängern, wie das feichtfertig 

großfprecherifche Phrajentyum des mo- 

Dernen Liberalismus, zu deſſen aus- 

geiprochenen Gegnern er gehörte, und 

fagte die unheilvollen Grgebnijje jolcher 

Zuftlände mit einer Beltimmtheit voraus, 

die ihn zum überläftigen Propheten 

machte. Die Männer der ſtändiſchen 

Kortfchrittspartei in Wien, Die zeitweis 

in der Refidenz erfcheinenden Perjünlich- 

feiten Der ungariſchen Oppofition, in 
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denen er nichts als bewußte und un- 

bemwußte Werkzeuge der ganz Europa 

unterwühlenden WRevolutionspropagan- 

den erblickte, waren ihm Greuel, fowie 

er ihnen. Nicht beffer ftand er zu feinen 

eigentlichen Berufskreiſen und ließ gewiß 
feine Öelegenheit vorübergehen, wo er 

an dem überlebten Hofkriegsraths- 

Schlendrian die Aßende Lauge feiner Sa- 

tyre prüfen konnte. Wenn er es Dadurch 

mit dem Areopag aller alten Herren 

gründlich verdarb, jo wollte es jein Mip- 

geſchick, daß er fich den Ingrimm aud) 

der jüngeren Kräfte der Armee auf ben 

Hals hetzte. Am Jahre 1846 Somman- 

dant eines mobilen Corpse in Welt 

galzien, mar er bejtrebt, in die arg ver- 

wahrlosten Militärzuftäande des Landes 

ftrengere Zucht zu bringen, mas ihm bie 

Anerkennung unbefangener und einfichts- 

voller Officiere, aber auch den Haß aller 

auß ihrer gewohnten Ruhe aufgeftöberten 

Bactoren zuzog. Aufbrauſend uud barfch 

gegen feine lntergebenen, übermwarf er 

fi) mit feinen Generafftäbleer Mayern 

und hatte nun das ganze Gorps gegen 

jih, das ſich um feinen tief verlegten 

Genoſſen mit Yeidenfchaft annahm und 

in all feinen Verzweigungen Wrbna 

ein Heer von Widerfachern fchuf, Deren 

Zahl wuchs, je höher der Angefeindete 

ftieg. Auf folche Weife konnte es einem 

Soldaten von bedeutenden Eigenſchaften, 

einem Manne von redlihem Willen und 

geradem Charakter, geſchätzt und geachtet 

von Allen, die fein Inneres erkannten, 

gelingen, fit) unbeliebt, ja verhaßt zu 

machen, wie nur einer in der Armee. 

Wrbna, zulegt Gommandirender in 

Dberöjterreich, hatte feinen neuen Boften 

noch nicht angetreten, hatte nicht einen 

Befehl hinausgegeben, als fchon aller- 

hand mißgünſtige Kritik gegen ihn ſchürte. 

vom rangäftejten jeiner Generale, Xeld- 
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marfchall-Xieutenant Gsorich, bis zum 

jıngften Officier feines Corps war faum 

einer, der ihn mit aufrichtiger Hingebung 

als feinen Chef empfing, und wo es von 

da an in den WVechjelfällen des Feldzuges 

nicht nach Wunſch ging, war es gemiß 

Wrbna’s Name, der in erjter Reihe 

unter den Schuldtragenden genannt 

wurde." Ludwig Prinz von Windifch- 

rap, der Sohn des Feldmarſchalls, 

fhrieb Wrbna 6 Nefrolog. 

Telerreihiicher JZuihauer. Herausgege⸗« 

ben von <<. Sbersberg (Wien, 8%.) Jabrg. 

1850, Nr. 3% vom 22. Februar: „Nefrolog“ 

(von udw.g Prinzen Windiidh- Gras, 

einem Sobne des Feldmarihalld). — Hel: 

iert (Zofepb Aler Zreiberr von). Geſchichte 

Defterreihe vom Ausgange Des Wiener 

October Aufſtandes 1848. IV. Der unaa- 

tiſche Winter Arldiug und Die octroyirte 

Rerfaifung. December 1848 bis März 1849 

(Prag 1876, Tempsky, ar. 8%), S. 210 und 

Anbang 98. Anmerkung Nr. 168. 

Biographie des hommes vivanis 

ou histoire par ordre alphabetiyue de la 

vie publiyque de tous les homınes qui se 

sont fait remarqyuer par leurs actions ou 

leurs ecrits (Paris 1819, L. G. Michaud, 

&%.) Tome 5a“, pax. 550. — Bivxraphie 

nouvelle des Contemporains vu Dic- 

tionnaire historique et Taisonne de tous 

les hommes qui, depuis la revolution 

francaise, ont acquis de la eelebrite etc. 

Par M. M. A. V. Arnault, A. Jay. 

E. Jouy, J. Norvins etc. (Paris 1825, 

librairie historlque, 8°.) Tome XX, p. 295. 

— 

=. 
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ber Rechte gewidmet, betrieb er nebenbei 

fleibig das der Mineralogie. Seinem Gifer 

in der Aufſuchung von Producten bes 

Steinreihes auch in Mannesjahren treu 

bleibend, brachte er eine Brivatfammlung 

zu Stande, die Durch ihren Reichthum zu 

den erften ihrer Art zahlte. Mit dieſen 

Sammeleifer Hand in Hank wuchs det 

Jünglings Neigung zur Bergkunde, 

welche Vorliebe dem Vater umjo mer 

gefiel, al8 die Verwaltung der Wrbna' 

[hen Güter einen erfahrenen Hütten 

mann erforderte. Nachdem nun der junge 

Graf die Rechtsftudien an der Wiener 

Hochſchule beendet hatte, bezog er die 

Bergakademie in Schemnitz, an welder 
er fih ganz feinem Lieblingsftubium bin- 

gab. Um jeine an diefem Inſtitut begon- 

nene montaniftifhe Ausbildung zu vol- 

enden, unternahm er 1784 eine Reiſe 
durch Niederungarn und Inneröfterreid, 

auf welcher er Die vorzüglichiten Bery- 

werfe Diefer Gebiete befuchte und jiq 

über die daſelbſt beftehenden Ginrictun 

gen auf das genauefle unterrichtete. So 

vorbereitet, trat er 1785 als Hofjecretär 

bei der montaniftifchen Hofitelle in den 

Staatsdienft. Am Jahre 1787 wurde er 

vortragender Bergrath, 1790 Hofrath 

bei der Hoffammer für Münz- und Be 

wefen, und nun befand er fich auf einem 

Boften, der ihm bei den damaligen 

adminiſtrativen WBerhältniffen Gelegen 

(Staatsmann, Ritter des goldenen | heit gab, bei den wichtigſten Verhand 

Bließes, geb. in Wien 23. Juli, nach: lungen in Staatsfachen mitzuwirken. 

Anderen irrig Juni 1761, geft. Dafelbft 

30. Sanner 1823), vom jüngeren (Horo- 

witzer) Alte der böhmifchen Linie. Der 

ältefte Sohn des Grafen Eugen Wen- 

jel und Maria Therefias Gräfin 

Kollonics, genoß er eine vorzügliche 

Erziehung. Bon früher Jugend hatte er 

eine Collection von Mineralien angelegt, 

und nachdem er ſich nun dem Studium 

Noch während diefer Zeit hatte Kaifer 

Joſeph auf den jungen Grafen fein 

Augenmert gerichtet und ihm nebfl 
mehreren anderen jungen Männern de 

hohen Adels erwählt, der Begleiter des 

damaligen Thronfolgere Erzhetzogs 

Franz auf deſſen Spazierritten zu ſein. 

1801 erfolgte die Ernennung bes Grafen 
zum Vice-Präfidenten der montaniftifeben 



Wrbne, Rudolf 

Hofitelle und im folgenden Jahre zum 

Brafes ber anal Hofbaucommijlion. 

Syn diefe Zeit fallt der im Quedfilber- 

bergmerfe Adria ausgebrochene Brand, 

der verhängnißvoll werden konnte, indem 

er das berühmte Bergwerk mit gänzlicher 

Zerftörung bedrohte. Aber da waren es 

die gediegenen Rathichläge bes im Berg- 

fache fo gründlich unterrichteten Grafen, 

welche dem Uebel Einhalt thaten, indem 

er dem ale Hofcommijjär an die Stelle 

des Brandes abgeorbneten Hofrathe von 

Leitner die Untermeifungen für alle 

Fälle gab, fo daß derfelbe offen geftand, 

nur dieſen fei zunächfi die Rettung einer 

der reichften Staatsquellen des Saifer- 

ftantes zu verdanken. Das nad) dem 

Zuneviller Frieden (1. Februar 1801) 

von Napoleon geübte Staatsrecht, 

welches zunähft vom Standpunkte des 

Groberers ausging, gewährte wenig Ga- 

rantien für einen dauernden Frieden, und 

fo begann ſchon 1805 der Krieg von 

‚neuem. Während der letzten Jahre hatte 

der Straf, um die Verwaltung jeiner 

Güter zu überwachen und theilmeife 

felbft zu führen, ſich vom Staatsdienfte 

beurlauben laffen; aber jegt, da Die 

Kaiferftadt feit dem Jahre der 

Zürfennoth 1683 zum erjten Male — 

vor der feindlichen Invaſion bedroht 

mar. folgte er dem Rufe feines Mon- 

archen, der ihn im dieſer ſchweren Zeit 

zum Landes-Hofcommmijjär ernannte. Der 

Graf, der überdies jich des vollen Wer- 

trauen der Wiener Bürgerjchaft er- 

freute, trat nun ebenjo mit Muth als 

Energie auf, mit welchen Gigenfcaften 

allein er dem übermüthigen Gegner zu 

imponiren im Stande war. Ansbejon- 

dere bewies er dieje dem franzöfijchen 

Generalintendanten Daru 
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Lebens den Gewaltmaßregeln der Kran- 
zojen entgegentrat. Wenn Muieen und 

Bibliothefen unberührt blieben, io hatte 

man dies nur dem Grafen zu verdanken, 

ſowie es fein Einfluß war, wenn mancher 

leidenfchaftliche Ausfall in den Kriegs- 

berichten, welcher, oft in der Sprache Der 

Pariſer repubficanifhen Clubs ver- 

faßt, im „Moniteur* zum Abdrude fan, 

in der „Wiener Zeitung“ weſentlich ge- 

mildert erjchien. Gin Vergleich der fran- 

zöſiſchen Driginale mit der Deutichen 

Vebertragung märe noch heute, wie Die 

Dinge ftehen, fehr lehrreih. Als dann 

am 30. December 1805 der Kriedensbote 

von Hollitich anlangte und die Verhand- 

[ungen der Landes-Hofcommijjion mit den 

franzöfifchen Behörden fortdauerten, da 
bewies ſich des Grafen Feſtigkeit und 

Entfchiedenheit in glänzendfter Weife, 

indem er den Korderungen der franzöji- 

ihen Behörden, die eine Menge der ge- 

taubten Gegenjtände als Etaatsgut in 

Anſpruch nahmen, unbeugfam entgegen: 

trat und fo mehrere Millionen, welche 

diefe Gewaltherren forderten, für Oeſter— 

reich rettete. Als nach fo ſchwerer Zeit 

freundlichere Tage famen, war Der 

Monarch der Erfte, der ein Handichreiben 

ıldo. Hollitſch 12. Jänner 1806 an den 

Grafen richtete, das mit den Worten 

begann: „Che er es noch mündlich thun 

tönne, danke er ihm jchriftlich für Das, 

was der Graf in einer Zeit, die noch 

feine ähnliche gehabt, für feinen Yandes- 

fürften und feine Mitbürger mit raft- 

loſer Anjtrengung, beifpiellojer 

Nechtfhaffenheit und der edel- 

ten Selbftverleugnmung gethan...”. 

Und in der That verdient Graf Wrbna, 

der Held dieſer 65 Tage, der mit uner- 

gegenüber | jebüttertem Muthe und hoher Weisheit 

bei der Räumung des öjterreichifchen | das Steuer im Sturme geführt und 

Militärfpitals, wo er mit Gefahr feines ! dur Ausübung der vorzügliditen 
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Bürgertugenden allen ein erhebendes | Wrbna, der in diefen ebenfo großen als 

Beifpiel gegeben, ein ewiges Gedenken. |; denfmwürdigen Tagen treu an der Eeite 

Mit dem oberwähnten faiferlihen Hand- | des Monarchen fland, mwährenDd feine bei- 

[reiben wurde Graf Wrbna zum | den Söhne Eugen und Dominik in 
Sherfifämmerer ernannt und mit dem 

Großkreuze des St. Stephansordens 

ausgezeichnet, und zwar mit der Bemer- 

fung, daß „fein Wirkungskreis nicht bloß 

auf die gewöhnlichen Vertichtungen Des 

Oberſtkämmerers eingeichränft bleibe, 

fondern auch auf alle wichtigen Staat$- 

gefchäfte ausgedehnt sei, melche ber 

Monarch zu feiner Beruhigung und zum 

Wohle feiner Länder Wrbna zu über- 

tragen für nöthig eradyten werde." In 

der That genoß von nun ab ber Graf] 

das ungetheilte Vertrauen des Staifers, 

blieb auf allen Reiſen deſſen unzertrenn- 

(icher Begleiter und in allen wichtigen 

Angelegenheiten des Staates ihm ein 

treuer Rathgeber. Als ſich Kaifer Kranz 

im Sanner 1808 wieder vermälte und 

aus diefem Anlaß Auszeichnungen an ver- 

dienftvolle Staatsmänner verliehen mur- 

den, erhielt Graf Wrbna das hödhite 

Zeichen faiferlicher Huld: den Orden 

des goldenen Bließes, womit vor ihm 

dem Heere des Kaifers gegen den Gorfen 
fämpften. Um ſich aber ganz ber Sache 
feines Monarhen widmen zu Sönnen, 
und alle Wechſelfalle bes Lebens er- 
wägend, ermwirkte er durch Faiferliches 

Handfchreiben aus Komorn ddo. 13. Juli 

1809 die Großjährigfeitserffärung feines 
älteiten, damals erft 17 Jahre alten 

Sohnes Eugen und trat ihm in einer 

zu Znaim am 8. Juli d. 3. ausgeſtellten 
Urkunde fein ganzes Vermögen ab, 
ihm aufs wärmſte das Schickſal feiner 

Geſchwiſter empfehlend. Und nun gehörte 
der Graf ganz feinem Monarchen. Da 
der größte Theil der öflerceichifchen 

Waffenſchmieden ſich in feindliher Ge 
walt befand, begab fich der Graf nad 

Neujohl, um dort die Errichtung einer 

Gewehrfabrik zu befchleunigen, welde 

auch in fürzefter Zeit unter Zeitung bes 

Artilerieoberften Franz Tihavsky ins 

Leben trat. Als dann Napoleon ka 

dem ®Widerftande, der ihm von dem öfter 

zwei Sproffen feines Haufes, ſein eigener | teichifchen Heldenheere eritgegengeftellt 

Bater Eugen Wenzel und jein lIr- 

großvater Johann Franz, waren ge- 

fhmüdt worden. Wieder ummölfte fich 

der politifhe Horizont Guropas, als 

nady dem Tage von Bayonne am 

6. März 1808 die Fürſten des Gonti- 

nents inne wurden, daß nach der Art 

und Weife, wie der Eroberer das Bölfer- 

recht ausübe, feine Krone auf einem 

Fürſtenhaupte mehr ficher war, und es 

alfo galt, dem Gorfen gegenüber ficy zu 

rüften. Die Schaffung der Landwehr 

aber betradhtete Napoleon als eine 

Kriegserflärung, welche es ja in ber 

Theorie auch war, und das Kriegsjahr 

1809 begann. Und wieder war es Graf 

wurde, es für gerathen fand, Frieden zu 

ließen, übernahm der Graf wie im 

Jahre 1805 das Amt des lanbesfürft- 

liben Hofcommiſſäts und entwidelte 

wie fchon früher feine fegensreiche Ih 

tigfeit. Wieder zeigte er gegen ben über 

müthigen Feind feine unbeugfame Energie 

und rettete dem Staate Millionen. Als 

1811 infolge des neuen Finanzplanets 

ein neues Papiergeld — die Einlöfungs- 

fheine — ausgegeben wurde, veranlafte 

das allgemeine Vertrauen, beffen fidy ber 

Graf in allen Theilen der Bevölkerung 
erfreute, den Kaifer, ihn zum Präfidenten 

ber bei dieſem Anlaſſe aufgeftellten Ein- 

löfungs- und Tilgungsdeputation zu 
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ernennen, auf Deren Arbeiten zum großen 

Theile der Staatscredit beruhte. Wrbna 

blieb nun fortan an der Seite des Kai⸗ 

fere, der vor ihm fein Geheimniß befaß 

und, wenn er in einer Angelegenheit der 

heifelften Art Die ungefchminkte Wahr- 

heit erfahren wollte, ſich flets an den 

Grafen wendete, welcher, immer ber 

inneren Stimme feiner Weberzeugung 

folgend, frei und unbefangen feine Mei- 
nung ausfprach. Als Gnadenfpender des 

Kaifers theilte Wrbna während eines 

fehzehnjährigen Waltens an Seite des- 

felben Rillionen unter Hilfsbedürftige 

aus. Als Oberittämmerer übte er fein 

Amt als Bürfprecher des Unglücks oder 

erlittenen Unrechtes mit Wärme und Un- 

befangenheit aus und half Zaufenden 

und Taufenden in ihrer Noth und Be- 

drangniß. Als dann die Befreiungstriege 

dus Schickſal Europas entfcheiden follten, 

mar er wie früher des Kaiſers unzer- 

trennlicher Begleiter und der treueite 

Wächter über dejjen Sicherheit. In diefer 

verhängnißvollen Periode, mie früher 

ſchon im Jahre 1809, nahm er, fo oft 

der Monarch wegen ber vielen feindlichen 

Etreitparteien irgend einer Gefahr aus— 

gelegt war, fein Nachtlager jtets vor Des 

Kaifers Schlafgemach. Nach Beendigung 

des Krieges zeichnete ihn der Kaifer Durch 

den Orden der eifernen Krone erfter 

Claſſe, der eben wieder hergeftellt worden 

mar, aus; aber aud) die übrigen Fürften, 

die während der Feldzüge und auf Gon- 

greffen den Grafen kennen gelernt hatten, 

ſchmückten deffen Bruft mit ihren höchiten 

Auszeichnungen. Rod) begleitete der 

Graf feinen Monarchen zum Gongrefie 

ron Berona. Auf der befchmerlichen 

Mucreife im December, in fältefter 

Jahreszeit, Durch das Suganerthal über 

Den Brenner nad) Innsbruck und Salz- 

burg, ftellten ſich die Anzeichen eines 

v. Wurzbach. biogr. Lexikon. LVIII. [®edr. 16. Aug. 1889 ] 
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Leidens ein, das fchon längere Zeit in 

ihm gelegen fein mochte. In Wien faın 

die Krankheit zum vollen Wusbruche. 

Nach einem legten Bejuche bes Kaiſers 

entfchlief der Graf am 23. Jänner 1823 

Morgens um 4 Uhr im Alter von erit 

62 Fahren. Bei der Nachricht von dem 

Tode Wrbnas rief der Sailer, vom 

tiefjten Schmerze bemegt, aus: „Ich 

habe meinen beften Freund ver- 

loren.“ Wir haben im Vorſtehenden 

den Staatsmann, Rathgeber und treuen 

Genoffen des Monarchen in ſchwerſter 

Zeit gewürdigt. Es ift noch Manches über 

diefen feltenen Edelmann, über dieſen 

„treuen Diener feines Herrn", Diefes 

Muſterbild des öfterreichifchen Adels, 

nachzufragen. Nicht eine Convenienz- . 

beirat, wie foldye in den höheren Streijen 

oft vortommen, war die Heirat des 

Grafen, jondern er folgte dem Zuge 

feines Herzens, als er feinen Vater bat, 

ih mit Therefia, einer Zochter des 

Grafen Dominit Kaunitz, Botfchaf- 

ters am Pöniglich fpanijchen Hofe, ver- 

mälen zu dürfen. Damit aber der Sohn 

nun den Hausftand in einer feiner Stel- 

lung entfprechenden Weiſe führen könne, 

übertrug ihm der Vater vor der Che 

probemweife die Verwaltung feiner Güter, 

fi) für feinen und feiner übrigen Kinder 

Bedarf eine beftimmte Summe bedin- 

gend. Nun übernahm ber Graf die Ber- 

mwaltung, und nicht durch Erſparungen 

auf Koften treuer Diener, die er etwa 

entlajjen hätte, nein, nur durch Berbej- 

ferungen in der Vermaltung fteigerte er 

den Ertrag in anfehnlicher Höhe und 

brachte vornehmlich als einfichtsvoller 

Hüttenmann die Eiſengußwerke zu 

Komorau auf der Herrfhaft Horomig 

in fo großen Aufichwung, daß er den An- 

forderungen, die der Water an ihn bei 

Uebertragung feiner Befigungen geftellt 

13 
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hatte, vollfommen genügte, worauf dann 

am 28. Yuli 1785 die Vermälung er 

folgte. Um nun dieſen Aufſchwung per- 

fonlidy überwachen und überhaupt die 

Verwaltung feiner Güter befjer führen 

zu fönnen, erbat er fid) die Beurlaubung 

von feinem Amte, folgte aber fofort dem 

Nufe feines Kaifers, als das Vaterland 

von efahren bedroht wurde. Dabei 

unterhielt er im Intereſſe des Bergbaues 

und der Vervollkommnung desfelben 

regen Verkehr mit Forſchern und Ge- 

lehrten, verfolgte mit Umſicht und Sach- 
tenntniß alle neuen Gntdedungen auf 
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PP. Auguſtiner in Wien eingefegnet 

und dann in die Samiliengruft zu Horo 
wig überführt. In einem ihm gemid- 

meten Artifel finden wir eine Stelle, mit 

welcher wir am treffendſten unfere Skizze 

fchliegen: „Rudolf Graf Wrbna war 

ein Staatsmann, der, gleich jenen feiten 

Säulen in den Grichütterungen des 
breißigjährigen Krieges: Hynek, Ber- 

nard und Wenzel von Brbna, eme 

Zierde des Staates und ber Schmud 

feines verdienftvoller Glieder zu feiner 

Zeit ermangelnden Hauies genannt wer. 

den darf; ein Staatsmann, Der den 

diejem Gebiete und entwidelte nach Oberſtkämmererſchlüſſel, nidt wie 

Diejer Richtung eine fo fruchtbringende | den von den Wrbna jederzeit ruhm- 

Thätigkeit, daß ihn die königlich böh- | voll geführten Degen, an ber Hüfte. 

mifche Geſellſchaft der Willenfchaften | fondern als Symbol feines wohlthätigen 

jhon im Jahre 180% zu ihrem Ghren- | und wahrheitsliebenden Waltens, billıy 

präſidenten erwählte. Mitten in diefer 

Ihätigfeit traf ihn nach 18jähriger glüd- 

lichjter Ehe der ſchwere Verluſt jeiner 

Gattin (geft. 25. Zuli 1803), die ihm 

vier Söhne und zwei Töchter geboren 

hatte. Die Wohlfahrt jeines engeren 

Vaterlandes Böhmen lag ihm jtets am 

Herzen, er nahm oft in erjter Linie regen 

Antheil an der Schaffung jener Snititute, 

welche die Förderung desielben nach ver- 

jbiedenen Richtungen bezwedten, wir 

nennen die patriotifch-ofonomijche Bejell- 

ſchaft, das polytechniſche Anjtitut, Die 

erfte Anjtalt dieſer Art im Kaiſerſtaate, 

die Malerjchule, die Gejellichaft patrio- 

tiſcher Kunjtfreunde, das Gonjervatorium 

der Mufit, die hydrotechnijche Gejell- 

jbaft zur Vereinigung und Schiffbar- 

machung der Flüſſe Böhmens und das 

Wationalınujeum, jümmtlich Ylnftalten, 

welche bleibende Dentmale des patrioti- 

ſchen Sinnes der Stande Böhmens 

bilden. Nachdem der Graf ſein thaten- 

reiches eben bejchlojfen hatte, wurde 

ein Leichnam in der Hofkirche der i 

| 

| 
| 
| 
| 

auf feinem Herzen tragen follte. 

Abhandlungen der kön. böbm. Geielikrit 

der Wilfenichaften (Brag, 49.) neue Felee 

1827, Bd. I, S. 36—94. — Bote für 

Tirol und Vorarlberg (Innsbrud. Ac..ı 

1823, Beilage 3 (26 Zuni) — Daritel- 

lung des Lchens und Wirfens dreier hab- 

gelinnter Männer Teiterreichs.... des Bra’ 

Rudolf von Wrbna... des Grafen Jarsi 

Karl von Gberins®y... und Des Grsfen 

Vrofop von Lazansko (Wien 1823 8. 

5. 7-37. — (Hormayr's) Archiv für Br 

ihichte u. 1. w. (Wien, 49.) 1823, S. IH. 

— Kaukoffer. Berübmte Deiterreihe: drt 

Vorzeit. Biograpbiihe Skizzen für die ıe’rre 

Augend. Aus dem Waclajie eines VBüdageser- 

veterans (Wien, Pichler's Wirme MA. 0 

S. 185—208. — Yebensabriß des Grafen 

Rudolf von Wrbna (Flın. 1824). — FKeuet 

Nekrolog der Teuriben. Herausgegebe 

von Friedrich Auguſt Shwide (Almemau 

1824, Voigt, 8%.) I. Jabra. (1823), 1. Def 

S. 89—11k. Teiterreihiidbe Ko 

tional» Encnktlopädie ven Gräffe: 

und Czikann (Wien 1833, 89%) Bd. Vl. 

S. 198. (Wigand's) Gonveriatiort- 

Yeriton für alle Stände (Leipzig 195: 

Wigand, ge. 80.) ®b. XV, 5. 317. 

Yorträts. 1) Lampi pinx., G. Bfeiffer 

sc. 1806 (Bürtelbud, Zol.). — 2) Lütser: 
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dorf rad. 1820, 80. ſſehr ſelten; der Graf 

in jungen Sabren in Kanımerberrnuniforn]. 

— 3) Unteridrift: Facſimile des Namens⸗ 

zuges Rudolf Graf Wrbna (Rirbograpbie 

obne Angabe des Zeichners und Litbographen 

4%, auch nicht bäufiy). 

Medaillen auf Grafen Rudolf Wrbna. 

1) Avders. Bruftbild, darunter I. HAR- 

NISCH. F. Umfdrift: RUDOLPH. COM. 

A. WRBNA 8. C. R. M. A CONS. INT. 

ET SUPR. CUBICUL. PRAEF. Revers: 

Mit Urdensdecorationen umbängtes Wap⸗ 

ven, darunter MDCUC—XVII. Unicrift: 

DECORA ANTIQUIS-AEQUATA MERT- 

TIS. Silbermedaille 24% Loth; auch Erem⸗ 

plare in Kurfer und Zinn. — 2) Avers: 

Bruſtbild, Darunter J. HARNISCH F. 

Umſchrift: RUDOLPH. COM, A. WRBNA 

S. C.R. M. A CONS. INT. ET SUPR. 

CUBICUI. PRAEF. Reovers: Fin Genius 

mit geſenkter Fackel befräanzt ein mit 

MWrbnatiihen Wappen geiertes Grabdent: 

mal. Umſchrift: QUIS DESIDERIO SIT 

MODUS. Zn Abſchnitt: NATUS XXIII 

JUL. MDCCLXI | OBIIT XXX. JAN. | 

MDCCCXXITII. — 3) Avers: Der Kopf 

des Grafen Unten Lang f. Umſchrift: 

RUÜDOLPHUS CONES A WRBNA AVR. 

VELL. EQUES S. C. R. A. M. CON- 

SIL. INT. ET SUPR. CUB. PRAFF. 

Revers: Gin bobes Monument. das faft 

die ganze Flaͤche der Medaille ausfüllt. Auf 

den Stufen fniet eine trauernde Aigur, fich 

auf eine Ajchenurne flükend, vor ibr ein 

Bienentorb. Auf Der oberen »Bälfte des 

Dentmals das aräflihe Wappen, über dieſem 

3 Hämmer (als Zeihen, dab fi der Oraf 

mit Rorliebe mit dem Bergbau beichäftigte). 

Im Zegment: NATUS DIE 23. JUL. 1761. 

DENATUS DIE ww. JAN. 1823. LANG 

F. Tie Größe if 13% nah Mionet. In 

Silber. — 4) Pruftbild Darunter J. DET- 

LER. Umidrift!: RUDOLPH GRAF 

V. WBBNA, K.K. ÖÜST. OBERST KÄM- 
MERER. Ginfeitige Bronzemedaille. Abbil- 

dungen jämmitlicher vier Medaillen entbält 

Miltner's Beſchreibung der bisher befann- 

ten böbmiihen Brivar-Münzen und Medaıllen 

auf Tafel LXXVI, Nr. 651 und Tafel 

LXXVIT, Rr. 652, 653, 654. 

Bröna-Zrendenthal, Rudolf Fugen 
Graf (Ritter des goldenen Vließes und 

Mitglied des Herrenhaufes des öfter- 
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reichiſchen Reichsrathes, geb. 28. April 

1818, geſt. in Wien 6. Februar 1883), 

vom jüngeren (Hofomißger) Aſte der 

böhmischen Linie. Gin Eohn des Brafen 

Eugen und Barbaras Gräfin Er- 

dödy und ein Enkel des berühmten 

Staatsmannes Grafen Rudolf [fiehe 

S. 190], widmete er fich, nachdem er 

eine forgfältige Erziehung genoffen hatte, 

zunächſt der Bemirthichaftung feiner 

Güter und bewährte fich bald als fo 

mufterhafter Dekonom, dab ihm der 

Kaifer die Vewaltung der Bamilien- 

fondsgüter übertrug. Ebenfo durch feine 

firenge Rechtlichkeit, wie Durch Die gun- 

ftigen Erfolge, welche er mit feiner gedie- 

genen Verwaltung erzielte, befeftigte fich 

feine VBertrauensftellung und Beliebtheit 

bei Hofe. 1867 vom Kaifer zum [ebens- 

länglichen Mitgliede im Herrenhaufe des 

Meichsrathes ernannt, befleidete er in 

bemfelben durch mehrere Jahre die Stelle 

eines Vice-Brafidenten. Gr gehörte der 

Berfaffungsparteian, vertrat öftere Male 

Sinanzreferate, führte auch viele Jahre 

hindurch das Prafidium in der Staats. 

fhuldencommifftion. Als dann die zer- 

rütteten financiellen Berhaältniffe der Hof- 

oper zu ernftlihen wirthfchaftlichen Re⸗ 

formen drängten, wurde zu Diefem 

Zwecke der in mwirthfchaftlihen Sachen 
erprobte Graf 1870 zum Nachfolger des 

bisherigen Beneralintendanten der faifer- 

lihen Hoftheater, des Freiherrn von 

Münc- Bellinghaufen (Kriedrich 

Halm), berufen. Gr betonte diefe feine 

Aufgabe ausdrücklich bei Uebernahme 

der Stelle und kümmerte fich demgemäß 

auch weniger um fünftlerifche Fragen, in 

welchen er den beiden Directoren Tin- 

gelitedt und Herbed viel freien Spiel- 

raum ließ, während er felbit nur darauf 

Bedaht nahm, ein befjeres Verhaltnis 

zmwifchen Ginnahmen und Ausgaben her- 

\3* 
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zuftellen. Freilich blieb dieſes paflive 

Verhältniß gegenüber den Kunftauf- 

gaben der beiden Inſtitute auch nicht 

ohne Radıtheile, da der Graf für man- 

chen dringlichen und nüßlichen Vorſchlag 

der Directoren nicht zu gewinnen war, 

indem er an feiner Aufgabe, die Aus: 

gaben möglichft einzufchränten, energiſch 

fethielt. Er verftand es aber mit feiner 

im Ganzen gewinnenden Weiſe, ernftlicye 

Gonflicte zu vermeiden. Als er nad) vier 

Jahren feine Miſſion erfüllt zu haben 

glaubte, ſich aber bei Fortſetzung feiner 

financiellen Ginfchränfungen ftörende 

Verwidlungen in Löjung der Kunftauf- 

gaben beider Hofbühnen zu zeigen be- 

gannen, trat er, da ihn nicht Intereſſen 

für die Kunſt zur Uebernahme feines 

Amtes bewogen hatten, 1874 von dem- 

jelben zurüd, troß der nicht eben dank⸗ 

baren und mit jchwierigen Verhäftniffen 

verfnüpften Aufgabe im Kreife der Mit- 

glieder beider Kunjtinftitute ein freund- 

liches Andenken hinterlajjend, wozu fein 

Inmpathifches Wefen und Die mohl- 

wollende Art, die heikelften Gegenſtände 

zu behandeln, nicht wenig beitrugen. Der 

Graf erfreute ficb in Hoffreifen wie in 

der ariftofratifchen Welt, zu deren edel- 

iten Vertretern er zählte, großer Beliebt- 

heit. Auswärtige Höfe hatten ihn mehr- 

fah mit ihren Auszeichnungen ge- 

ſchmückt; jein eigener Monarch aber 

bewies ihm feine Huld, indem er ihn 

1863 zum wirklichen geheimen Wathe 

ernannte, ihm 1874 das Großfreuz des 

Zeopoldordens und 1878 das goldene 

Vließ verlieh. Als der Graf nad) längerem 

Leiden im Alter von 64 Jahren jtarb, 

wurde Die Leiche in die Kamiliengruft 

zu Hollefchau in Böhmen überführt. Graf 

Wrbna war unvermält geblieben. 

Reue Hreie VPreiie (Wiener polıt. Blatt) 

4 Uctober 1874, Nr. 3630: „Aus dem Hof: 
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theater. — Brefie (Wiener polit. Watt) 

1870, Localanzeiger, Ar. 331. — Dieielbe, 

1870, Wr. 335 im Peuilleton „Wire 

Spaziergänge”. Bon Daniel Sp. (iger). — 

Bobemia (Prager polit. und Unterbal- 

baltungsblatt) 11. Juli 1861. Nr. 162 in der 

„Silhouetten aus dem Abgeorbnetenbanie‘ 

— Der Zlob (Wiener Witz und Epott 

blatt) 1871, Nr. 6: „An Grafen BWrena“. 

Yorträt. Holzihnitt von Baar nıs 
Zeihnung von F. W. (e i 6) in de 

Wiener „Neuen illuſtrirten Zeitung“ XI. Jabr 

gang, Bd. I, 25. Februat 1883 Wr. 22 

©. 350. 

Charge von Lach von F.(te6cai) in der 

„Bombe“ vom 13. April 1873, Nr. 16. 

&. 97: „Der Kunſtblumen Rache.“ 

Brede, Eugen Fürſt (f. k. Fre 
gattencapitäna. D., geb. 6. Janner 

1839). Der Sproß einer alten übe 

Niederfachfen, Heſſen, Sranfen, Bayern 

und Defterreich verbreiteten Familie. 

welche mit dem berühmten bahyriſchen 

Beldmarfhall Karl Philipp Freihertn 

von Wrede im Jahre 1814 von Bayhern 

in den Fürftenftand erhoben murbe 

und zu Defterreich in mehrfachen Bezie- 

hungen jteht. Gin Sohn des königlid 

bayrifchen PBräfidenten des Appellations- 

gerichtes in Oberfranken Fürſten Gugen 

Sranz (geb. 4. März 1806, geil. 

1. Mai 1845) aus defien Che mit Ra- 

thilde TIherefe Kreiin von Schaum: 

berg zu Strößenborf und Alten. 

burg, trat er in den Dienſt ber 

k. k. öfterreichifehen Marine, wurde 1863 

k. k. Linienfhiffsfähntich, 1869 k. k. 

Linienſchiffslieutenant, am 1. November 

1881 k. k. Gorvettencapitan, in welder 

Eigenfhaft er 1885 im Hafenabmiralat 

als Referent in der technifhen Abthei- 

(ung in Berwendung ftand, worauf er 

1886 aus der f. k. Marine fchied. Am 

italieniſchen Seekrieg 1866, welcher bei 

Liſſa mit der Vernichtung der italieniſchen 
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Flotte glorreicy endete, hatte ſich Fürſt 
Eugen fo wader gehalten, daß er mit 

dem Militär-DVerbienfttreuz mit Kriegs. 
Decoration ausgezeichnet wurde. Ueber- 

Dies bekleidet ber Fürſt Die Würde eines 

k. k. Kämmerers. Er ift feit 29. Septem- 

ber 1875 mit Maria von ÖOutmanns- 

thal-Benvenuti (geb. 3. December 

1852) vermält, aus welcher She zmei 

Söhne, Prinz Karl Ludwig (geb. zu 

Pola 5. September 1876) und Prinz 

Edmund Ulerander (geb. zu Weirel- 

ftein 21. Auguſt 1878) vorhanden find. 

— Noch ftehen zu Defterreich in naher Be- 

ziehung: 1) Bürft Nicolaus (geb. 26. De- 

cember 1837), ältefter Sohn des Fürſten 

Joſeph (geb. 27. November 1800, geft. 

26. December 1871), kaiſerlich ruffifchen 

Dberften a. D., aus deſſen Che mit Ana- 
ftafia von Solomon (geb. 17. April 

1812). Prinz Nicolaus trat in die k.k. 

Armee, in welcher er 1856 Lieutenant bei 

Großherzog Toscana. Dragonern Wr. 4 

wurde; 1862 finden wir ihn als Haupt- 

mann im Seneralftabe, in welcher Eigen 

ſchaft er fiir fein ausgezeichnetes Ber- 

halten im Feldzuge 1866 die allerhöchfte 

Belobung erhielt. 1879 ift er Major im 

5. Uhlanen-Regimente Graf Wallmoden 

und als Generalconful zu Belgrad in 

diplomatifcher Verwendung, 1884 Oberft 

bei Württemberg-Hufzaren Nr. 6 und 

t. k. Sefandter in Athen; 1887 k. k. 

Generalmajor und Gefandter in Etutt- 

gart und zur Zeit (1889) in gleicher diplo⸗ 

matifcher Eigenfchaft am föniglichen Hofe 
in Münden und zugleih k. k. eld- 

marfchall-Lieutenant in der Armee. Gr 

vermälte fihb am 15. Juni 1879 

mit ®abriele (geb. 3. December 
1851) geborenen Gräfin Herberftein, 

aus melcdyer Che zmei Züchter jtammen: 

Brinzeffin Gabriele (geb. zu Graß 

5. Mai 1880) und Prinzeſſin Maria 
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Thereſia Joſepha (geb. zu Athen 

29. October 1881). Außer verſchiedenen 

Drdensauszeihnungen von Griechen⸗ 

land, Rußland, Sachen, Stalien und 

Serbien erhielt der Fürſt öfterreichiicher- 

feits das Witterfreuz des Leopoldordens 

und den Orden der eifernen Krone - 

dritter Claſſe. — 2) Fürft Otto (geb. 

29. April 1809). Ein Sohn des Für-' 

fen Karl Theodor (geb. 8. Zän- 

ner 1797, gef. 10. December 1871) 

aus deffen Che mit Amalie Grafin 

Thürheim (geb. 20. Juli 1801), trat 

er in die Paiferlide Armee und wurde 

1850 Oberlieutenant im 2. Hufjaren- 

Negimente König von Hannover, 1852 

Nittmeifter in demfelben. In Diefer 

Gigenfchaft trat er aus dem activen 

Dienfte und vermälte fih am 24. No- 

vember 1858 mit Jgnatia Chriftine 

geborenen von Mad (geb. 23. Juni 

1837). Aus Ddiefer Ehe ift eine Tochter, 

Prinzefjiin Helene (geb. 18. November 

1859), vorhanden, melde ſich am 2. Juli 

1879 mit Karl Grafen Almeida ver- 

mälte. Der Fäürſt erhielt ſpäter Die 

Majorsmürde und ift Belißer der Herr- 

haft Mondſee in SOberöfterreich. 

3) Fürſt Raoul (geb. 25. Nov. 1843). 

Gin Sohn des Fürften Adolf Wil- 

beim igeb. 8. October 1810) aus deſſen 

Che mit Defirse geborenen Gräfin 

Grochowska (geb. 1. December 1799) 

verwitweten Martin v. Marczibanpi, 
trat er in die faiferliche Armee und 

wurde 1869 Lieutenant im 10. Uhlanen- 

Megimente, in gleichzeitiger Diploma- 

tifcher Verwendung als Gefandtihafts- 

attache in Brüjjel; ſpäter fchied er aus 

dem Berbande der k. f. Armee und blieb 

im Diplomatifchen Dienfte, war 1879 

e. k. Legationsfecretär in Rom und ift 

zur Zeit k. k. Legationsrath in Liſſabon. 

Mit Maria Grafin Hutten-Gyapefa 
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vermält, ift er feit 10. December 1873 

Witwer. 

Thürbeim (Andreas Hraf). Gedenkblätter 

aus der Kriegsgeſchichte der k. k. oͤſterreichi⸗ 

ſchen Armee (Wien und Teſchen 1880, Pro⸗ 

hasfa, ar. 8°.) Bd. II, S. 418 über Zürften 

Eugen; S. 494 über Zürften Nicolaus. — 

Dopf (Karl Dr.). Hiftorifch » genealogifcher 

Atlas feit Ehrifti Geburt bi6 auf uniere Zeit. 

Abtbeillung TI. Deutihland (Gotha 1838, 

Ariedr. Andreas Perthes, El. Hol.) <. 73. — 

Gothaiſches genealogiihes Taſchen— 

buch der freiberrlihen Häuſer (Gotha. 

Juſt. Perthes, 320.) V. Jabrgang (1833). 

S. 703. 

Es ſind auch noch Sproſſen der Freiherren 

von Wrede in der kaiſerlichen Armee ver⸗ 

treten, ſo dienten in derſelben zu meiner 

Zeit, Anfang der Vierziger Zahre, deren 

aleich drei: Georg, Karl und Moriz. 

von denen Erſterer, Georg, erwaͤbnenswerth 
iſt. Derſelbe wurde 1801 aus dent 3. Huſzaren⸗ 

Regimente, in welchem er Rittmeiſter war, 

zum Major bei Palatinal⸗Hnſzaren befördert, 

rüdte 1805 zum üÜhberftlieutenant im Re 

gimente und 1807 zum Oberſten und Negi- 

nientöscommandanten bei Arimont - Hufzaren 

Kr. 9 vor. 1809 zum Generalmajor ernannt, 

trat er in der Folge als Feldinarichall Yieu- 

tenant in den Rubeftand. Bereitd 1795 hatte 

fih Baron Wrede, damals Rittmeiſter bei 

Wurmier » Huizaren, am 48. Uctober bei 

DMannteim, wo das yunze Regiment im 

Ireffen ftand, jo ausgezeichnet, daB er in der 

Relation unter den Tapferen des Tagcs na- 

mentlich belobt wurde. Später, im Qabre 1801, 

ſtationirte das Regiment in Stalten. (Fin 

Jahr zuvor batte Rittmeiſter Wrede im 

April bet Sabana mit feiner Escadron gegen 

die Uebermacht des Marichalls Soult einen 

barten Rumpf au befteben, der aber, als 

Maror Steingruber mit einem Bataillon 

Warasdiner zur Unterftügung berbeieilte, zu 

unierem Vortbeile ausfiel. Wrede lebte noch 

1833 als unangeflellter Feldmarichall⸗Lieute⸗ 

nant au Tfen. (fr war Tfficier der franzoii- 

ihen Ehrenlegion. ITThürheim (Andreas 

Graf). Tie ReiterRegimenter der f. k. oͤſter⸗ 

reihiihen Armee (Wien 1868, ar. 80.) Bd. II, 

„Tier Huſzaren“, 2. 33, 108, 242. — Der 

jeibe. Gedenkblätter aus der Kriegsgeſchichte 

der k. P. öſterreichiſchen Armee (Wien und 

Teſchen 15850, K. Prochaska, Ler. 8%.) Bd. II, 

E. 203, Jahr 1793.] — In jüngfter Zeit er 
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fcheint ein Furt Wrede auf "der Bübne des 

Lebene, der beionder6 in der mittelafricani- 

[hen Zclavenfrage als Eendbote des Gardı- 

nals Lavigerie thätig und in Bien ın 

katholiſchen Pereinen ſchon mehrmals cu 

getreten ıfl, in welchen er Reden in dieſer 

Angelegenbeit und über dieſelbe gebalten bat 

Gr joll früher k. k. Ifficier geweien, dana 

aus dem Armeeverbande gefchieden. nad Rom 

gereiöt und dort mit vielen einflußreichen 

tirhlihen Würdenträgern in Werbindung 

getreten jein, und Diele ibn mit der Aufgabe, 

in der oben erwähnten Sclavenfraue im 

Sinne der Milderung der Leiden ber ſchwarzen 

Eclaven zu wirkten, betraut baben. Nach 

Ginigen wäre er ein Sobn des Fürſten 

Alfred Wrede aus deiien Ehe mit Reia 

geborenen von Mad. 

Brent, Franz (Kupferſtecher, geb. 
zu Strahain in Kärnthen 1766, get. 
in Bien 1. ebruar 1830). Wir wiflen 

nur wenig über die Lebensumftände 

diefes in feinem Fache bedeutenden Rei- 
fters. Er fam aus feiner Heimat Kürı- 

then auf die kak. Akademie ber bildenden 

Künfte in Wien, mo er ein Schüler des 

berühmten 3. Jacobé [Bb. X, S. 19] 

wurde und 1791 als ausübender Künf- 

[er auftrat. Im Jahre 1794 erhielt er 

für ein gefchabtes Blatt von dem ge- 

nannten Jnftitute die goldene Medaille. 

Er war zuletzt Zeihenmeifter an ber k.k. 

Ingenieurafademie in Wien, in welder 

Stellung er im Alter von 63 Jahten 

farb. Er hinterließ eine anfehnfidye Zahl 

von Blättern, theils Bildniffe, theils 

Stiche nach Gemälden berühmter Meifter, 

wie Garracci, Saucig, Dubois, 

van Dyck, Brancefhini, Fügen, 

Sentilefhi, Maurer, Rembrandt, 

Schidone, Stubbs, 3. Bernet 

u. A. Bon feinen Blättern — wir be- 

zeichnen Die fchönften mit einem Gtern- 

chen (*) — nennen wir unter den Bilb- 

niffen: „Kaiser Iosepb 1.*, nah Zit- 

terer (halbe Figur, 80l.); — „Fran- 

ciscus II. Rom. Imperator“, nad 



Wrenk 

Zitterer (halbe Figur in Dval-Bol.) ; 

— „Rarl, Erjberjag von Orsterreich“, nad) 

3.8. Seele (gr. Fol.), es gibt Grem- 

plare vor aller Schrift und mit unvoll. 

endeter Schrift; — „Ferdinand, Er 

beryag won Gesterriih", F. Wrenk so. 

(gr. Fol., ganze Figur), es gibt auch Ab- 

Drüde in Farben, — „Ynduig Prim 

Ziehtenstein" (Rol., auch Drud vor 

der Schrift); — „Brof von Gyerni- 

tsgem", Aug. Kaufmann pinx. 1798 

(Bol., mit ruffifcher Unterfchrift); — 

= Srchn Wielborska*, J. Graſſi pinx. 

(B0l.); — *, J. Gab. Fügen Senior 

Alinisterii Heilbronensis“, H. F. Fü- 

ger filius ad vivum pinx. 1799 

(gr. Bol., fitend mit dem Buche in den 

Händen; aud vor aller Schrift); — 

„I.R.Yımmıl, k. k. Gapellmeister", nach 

G. von Eſcherich, Br. Wrenk ac. 

(Fol.); — „Iobann Dantſowmskg. Pro— 

fessor der Chirargie”, nah H. F. Füger 

(gr. 40.); — „Dr. 3.3. Hall, Zhrenolog*, 

nah ©. von Eſcherich (Fol.); 

„SF. Weinbrenner, Arditert”. 5. Wrenk 

sc. (gr. Fol.); — „Rembrandt van 

Muyn’, se ipse pinx. (80.); — *,Rım- 

brandt van Mgn’, Büſte mit Hals- 

fragen, nah F. Bol, Bol. (auch vor 

der Schrift). Bon Blättern nach Ge- 

mälden berühmter Künftler nennen wir: 

* Der Teichnam Christi anf dem Scoose 

der in Ohnmatht gesunkenen Mintter", nach 

Annibale Garracci (Qu. - Roy. ˖ Fol., 
auch vor der Schrift); — *La mort de 

Portia*, nah Gaucig (halbe $igur, 

Fol., aud) vor aller Schrift); — „Bargo 

überredet den Cleomenes jum Üriege gegen 

Aristagoaras’, nah 8 Caucig 

(gr. Qu.-$ol., halbe Figuren, auch vor 

aller Schrift); — „Eine Selsengrotte”, 

nad) Dubois (gr. Qu.Fol.), eine andere 

Grotte bildet Das Gegenſtück; — *,Drr 

Teichnam des Berra vor dem Orabe von den 
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heiligen Frauen und von Brei Engeln beweint”, 

nah A. van Dyck in der Sammlung 

bes Kunfthändlers Stöckl (gr. Roy. 

Qu.Fol., aud vor der Schrift); — 

* Orpheus bittet in der Anterweit Pluto nm die 

Befreinng der Eurgdire". nah H. F. Füger 

(gr. Qu.Fol.), auch vor der Schrift; — 

* Die Rohe der b. Familie, Maria sängt das 

Rind“. nah O. Gentilefhi (Höhe 

21 3.10 8, Br. 26 32 3 L2.; auch vor 

aller Schrift); — „Der Tod des Cimon*, 

9. Gentileſchi pinx. (Du.-Imp.-%ol.); 

— *, Iopiter and „Mercar bei Philemon und 

Boncis*, nach 3. van Hoed (gr. Qu.- 

Roy.Fol.), aud vor der Schrift; — 

* Die Särtlichkeit der Matter oder Charitas“, 

nab Franceſchini (Höhe 18 3. 

Br. 26 3.), auch vor der Schrift; — 

” Die h. Magdelena in der Wüste“. nad) 

D. Gentilejhi (Höhe 23 3. 6 8.; 

Br. 27 3.. 6 2%), vor aller Schrift, 

Ladenpreis 27 fl.: — *, Amor und Psutht“ 

(egtere halt erfteren von der Flucht ab; 

nach 9. Maurer (gr. Qu.-%ol.); — 

* Hagar mit Ismael in der Wüste‘, nach 

Rembrandt (Moy.- Kol.), vor der 

Schrift, 12 Thlr.; — *, Der junge Cobias 

im Schrecken über den Anblick des ungrheneren 

Sishes*. nach Rembrandt (gr. Quer- 
Folio), auch vor der Schrift), — *, Brast- 

bild eines alten ZShilosophen*. nach Rubens 

(801.); — *, Amor in einer Tandschaft”. 

nah 8. Schidone, mit der Interichrift: 

„ih wage" (H. 23 3.; Br. 18 3.), vor 

unvollendeter Schrift 161, fl., Das 
Gegenftüd zu Geiger's „Amor“ nach 
demjelben Maler; — *, Der Lowe und dar 

Eiger", nach George Stubbs (gr. Quer- 

Bolio): — „Za C’arerne*, große Beljen- 

höhle an der neapolitanijchen Küſte, 

techts im Vordergrunde Schiffer beim 

Feuer; nad Hol. Vernets Bild in 

der ka k. Akademie der Künſte in Wien 

(gr. Roy.Qu. Fol.), aub in %arben- 



Wrenk 

abdrud. Gegenſtück zu „La Cascade“ 

von R. Rhein Wrent zählt zu 

den herporragenderen Künjtlern in der 

Echabfunft, feinen Blättern, von denen 

einzelne zu den fehönften Leiſtungen diefer 

Art gehören, begegnet man nicht häufig, 

und einzelne, wie feine „Hagar mit 

Ismael in der Wüfte nah Rem- 

brandt, die „H. Magdalena" nad 

Sentilefhi und „Amor“ nad) Scdi- 

Done, flehen hoch im Preife. Aber im 

Ganzen wird er von den englifchen 

Echabfünftlern feineg Zeit übertroffen. 

Neuer Nekrolog der Teutihen (Ilmenau 

1632, Roint. 8%.) VII. Sabre. (1830), 

©. II, £. 925, Nr 321. — Wagler 

(8. 8. Dr.). Neues allgemeines Künitler: 

Lexikon (Muͤnchen 1839, E. 3. Zleiſchmann, 

8.) Ad. XX, S. 113 uf. — Katalog 

der biſtoriſchen Kunſtausſtellung 1877 (t. k. 

Akademie der bildenden Künſte). Mit drei 

Plaͤnen (Wien, Verlag der k. k. Akademie 80.) 

S. 133. Wr. 1541; S. 135, Nr. 1355. — 

Handbuch für Kunſtliebbaber und Sammler 

über die vornehniſten Kupferſtechet und ihre 

Werte. Bon Anfange dieſer Kunſt bis auf 

die gegenwärtige Zeit chronologiih und in 

Echulen geordnet nad der franzöfiichen 

Handidrift des Herrn M. Huber von 

8.8 Rof (Züri 1796, Trell, Auebli 

und (Semp., 8%.) Bd. Il, ©. 383. 

Handbuch für Kupferftibianmler 

oder Leriken der Kurferſtecher, Maler, Radırer 

und Kormiftccher aller Känder und Schulen... 

“uf Grundlage der zweiten Auflage von Hel⸗ 

ler’6 praftiihen Handbuch für Kupferſtich⸗ 

fammıler neu bearbeitet... von Dr. phil. An- 

dreas Andreien. Wach des Herausgebers 

Tode fertgeiegt und beendigt von X. E. Wei: 

ſel) (Yeiräin 1873, 3. O. Weigel, Lex.80) 

Bd. II, &. 756. [Wrenfs Geburtsort 

Etrabaın liegt nah Duber-Roft und 

Tichiſchka in Härntben, nab Wagler ın 

Mähren nah Megerle von Müblfel d's 

„Memerabitten” (2. 46) in Krain; Patuzzi 

ın dem dem 2. Bande jeiner „Geſchichte 

Oeſterreicts“ (Wien bei Weneditt, 2er. 8°.) 

— 
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von allen anderen Angaben abweichend, 1833 

ale Todetjahr unferes Kupferftechers an.) 

Brefowig-Seferfa, Die Grafen von. 
Eine uralte &echifche Familie, Deren Ge— 

fhichte, in den erften Jahrhunderten und 

auch im Mittelalter eine ſchauerliche an 

Gewalt und Morbthaten reiche, ef 

fpater einen milderen Charakter ar 

nimmt. Die Schreibung des Namens ık 

eine ungemein mannigfaltige und wed- 

felt mit Wrſchowetz, Werffomwip 

Wreſchowitz, Werſewitz, Berfe 

witz, Werſchowitz, Werſchoweß 

Verſchowitz, fo daß es dem Geſchichts 

ichreiber, der denjelben immer wieder air 

ders gefchrieben findet, ſchwer wird, ben 

laufenden Baden in der Geſchichte des Fr 

ſchlechtes feitzuhalten. Dasfelbe fol um 

644 aus Groatien nach Böhmen gefom: 

men fein und fich daſelbſt angefiedelt 

haben. Libuſſa prophezeite: daß iht 

Nachkommen viele Noth von Diefem ®r- 
ichlechte zu erdulden haben würden, und 

fo gefchah es auch. Schon einer der erften 

Sproffen desfelben langte nach ber böb- 

mifchen Krone, fuchte um 710 die Rad 

fommen des Brimislaus zu vertilgen, 

oder Böhmen in die Hände der Polen zu 

bringen. Ein Krzefomil Wreijomis 

mußte wegen Vertathes an feinem Herzez 

zur Strafe fih mit dem eigenen Schwer! 

erftechen, ein Zianda, Der um 810 

(ebte, ſchoß während der Mahlzeit nad 

feinem Herzog und wurde zur Strafe für 

folhen Hochverrath geviertheilt. Epäter. 

887, verband fich Die ganze Sippe, das 

herrichende bohmifche Königshaus zu ver- 

tilgen und die Herefhaft an fich zu reifen. 

Als der verbrecheriihe Plan verratben 

worden, büßten ihn mehrere aus ber $ 

milie mit dem Strange. Im Jahre 1003 
angtbännten Verzeichniß der Kupferftecher | complotirten die Wie f omwip mike 

(Z. 
Strabain geichriebenen Geburtsort Stra- 

335) ſchreibt Wrenk's fonft überall ı 
Herzog Jaromir, den fie im Walde 

b ım. Ticd iſchka aber gibt, der Einzige | meucheln wollten, aber Durch Dazwiſchen 
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kunft des berzoglichen Forftmeifters Ho- | noch nicht ganz verbürgten Lohn erhielt, 

mwora daran gehindert, wurden die Ver- | indem „er mit noch zweihundertfünfzig 

fchmörer alle, mit Ausnahme des Rädels- der Seinen gehenft wurde“. Wir ver- 

führers Rochan, der rechtzeitig entfloh, : danfen Dr. Hallwich eine fehr gründ- 
am Orte der That an den Bäumen auf- | [iche quellenmäßige Studie über Jakau— 

geknüpft. Ginen neuen nicht minder, bet von Wrefomiß, melde in den 

greulihen Verrath plante Schiba, „Mittheilungen des Vereines für Ge- 

Wreſowitz gegen Herzog Ulrich im | fhichte der Deutfchen in Böhmen“ im 

Sabre 1019, als er ihn auf fein Schloß | IV. Jahrgang im 2. (15. September 

Strzizkowitz zu Gaſte bat, wo der Herzog | 1865 ausgegebenen) Hefte S. 33— 49 

während der Mahlzeit niedergemacht | abgedrudt ift. Dr. Hallwich betradtet 

werben follte. Aber diejer witterte DBer- | auch unferen Jakaubek als den Ahn- 

rath und lehnte die unheimliche Ein- | herren des Geſchlechtes Wreſowitz in 

ladung ab. Doc) aber blieb er vor den | Böhmen. Jakaubeks Enkel Jaros 

Nachſtellungen dieſes Gefchlechtes nicht | und Johann Alburg find die Stifter 

fiher, bis die Verräthereien Desjelben zu | der zwei Linien Kispersfn (Geiers 

Zage kamen und der Anftifter aller | berg) und Koſtomlaty (KXojtenblatt) 

Greuel, Roban, aufs furchtbarfte zu | des Stammes Wiefomiß, welcher noch 

Tode gemartert wurde. Fünfthalb Jahr | durdy zwei Jahrhunderte fortdauerte, 

hunderte hatte dieſes Geſchlecht feine | bis er nach der Schlacht auf dem weißen 

Anfchläge gegen Die rechtmäßigen Bürften | Berge (8. November 1620) von der ge- 

des Landes, deren es mehrere ermordete, | jchichtlichen Bildfläche verſchwindet, dann 

fortgefegt, bis es endlich gezwungen noch lange in Böhmen fortwuchert, aber 

wurde, Böhmen zu verlajjen, worauf es | wieder, wenngleich ungefährlich, in den 

in Polen eine Zuflucht fand. Dajelbit | Vordergrund trit, feine alten Würden 

nahmen die Wrejomig, wie Dfol8$fi | beanjprucht und zum Theile auch er- 

fchreibt, den Namen Oksza an und ge- | langt. — Geſchichtlich denfwürdig find: 

langten zu hohen Würden und Ghren.:2. Ein anderer Jacob von Wrefomip, 

So ftammt der berühmte Bifchof von | 1523 Yandes-Unterfämmerer in Böhmen, 

Krakau, Nanker igejt. 10. April 1341), | 1526 mit Nönig Ludwig in der Schlacht 

aus dieſer Familie. Doch hatten fie ihr | bei Mohäcs geblieben. — 3. Wolf von 

Stammland Böhmen nicht für immer. Wreſowitz, k. Rath, Kammer und 

verlajfen, denn zu Beginn des 15. Jahr- ' Hoflehenrecdhts - Beifiper, 1542 Haupt: 

hunderts taucht dort eine merkwürdige | mann des Prager Schlojjes, 1543 Unter: 

Berfönlichkeit diefes Sejchlechtes: 1. Ia- | kämmerer der Leibgedingitadte der Köm- 

kaubek von Wrefomwig auf. Diejer, |gin, 19347 UOberlandfchreiber von Böh— 

auch Facob der Kleine (Jacubellus de | men und Präſident der föniglichen Kram: 

Moravia) genannt, jpielte 1426— 1471: mer. 1564 ließ er bei Georg Melan- 

im Hufjitenfriege eine große Mole und ;trich von Aventin Die böhmiide 

beffeibete unter Georg Podiebrad | Kandeserdnung auflegen. Sie führt den 

anjehnliche Yandesämter, bis er für alle | Titel: „Prawa a zrizen? zemska kru- 

feine Greuelthaten, Ueberfälle, Belage- | /owstwr deskeho*, Leta MDILAIIL 

rungen, womit er die Gegner drangja- | und umfaßt 493 Seiten Tert und 

firte, jchließlich den allerdings geſchichtlich 57 Seiten Regifter. Gr ftarb am 21. Mur; 
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1569. Die Abbildung eines auf ihn ge-ı Wrefomig, 1607 in ben Herrenfiand 

pragten Silberjetong enthält Miltner's | aufgenommen, warb 1610 f. Rath und 

„Beichreibung der böhmifhen Privat- | beftellter Oberft über ein Reiter-Regiment. 

Münzen und Mebaillen” auf Tafel 1620 Oberftjägermeifter. — 9. Im Jahre 

LXXII, Rt. 655. — 4. Ein Wolfgang 

Wenzel Wreſowitz (f 1583) erwarb 

fib, wie Balbin berichtet, Verdienſte 

um die Prager Hochſchule und ift ber 

Verfafſer des fpäter gedrudten Glaubens: 

befenntniffes der böhmifchen Bruder. Er 

wird wohl mit Wenzel Wreſowitz, 
beffen Balbin an derfelben &telle ge- 

benft, und der am 18. Juni 1583 ge- 

ftorben ift, identifch fein. Dieſer letztere 

Wreſo witz war ein großer Förderer ber 

Wiffenfchaften, und wenn er auch jelbft 

nicht fchrieb,e fo unterftügte er Doch Die 

Ausgabe gelehrter Werke feiner Zeit. 

Dem Magiftrat der Prager Kleinfeite 

1668 wurden die Brüder Wilhelm und 

Serdinand in den alten Herrenftand 

mit dem Titel hochwohlgeborene Krei- 

herren aufgenommen und ihr Wappen 

ward vermehrt. — 10. Run ift von ben 

Wrefomwig lange nichts zu hören, ba 

wird in der zweiten Hälfte des 17. Zahı- 

hunderts ein Saroslaw Sekerka ven 

Sedcic, der Sproß einer Yamilie, 

mwelhe noch im 18. SZahrhunderte in 

Böhmen bfühte, in den Grafen ſtand 

erhoben und ihm die Erlaubniß ertheilt, 

Namen und Titel der Grafen von Wie 

fowig zu führen. Ob aber die Er 

kerka von den Wrefomwiß mwirflidy ab- 

legirte er leptwillig feine Bibliothef. — | ſtammen, ift nicht feftgeftellt. Jaroslam 

5. Ein Johann Wreſowitz mar fönigl. | erhielt am 6. Juli 1665 das Grafen 
Rath, 1596 Burggraf des Königgräger , Diplom mit dem Titel Jaroslam Wie 

Kreiles, 1602 Oberſtjägermeiſte. — |fomwig-Eeferfa von Gedcic um 

6. Ein anderer Wolf von Wrejomig | mit Diplom vom 27. März 1666 bie 

murde nach der mit der Schlacht am | Beftätigung und Erneuerung des böhmi- 

weißen Berge vollendeten ee en ihen Grafenftandes. — 11. Zur Zeit 

der böhmifchen Rebellen am 27. Eep- | find Wrefomik in Preußen und in 

tember 1621 vor Die Hochverrathscom- | Defterreich, in lepterem zunachft in Ga 

miffion auf dem Prager Schloffe vor- | lizien ſeßhaft. Preußifcherjeits erhielten 

geladen und wegen Einverftändniffes mit | fie am 19. October 1717 die Anerfen- 

den Keinden des Kaiſers dafelbit in den | nung des Grafenjtandgs, und am 28. Fe- 

Kerker geworfen, aus welchem es ihm | bruar 1830 und 21. Marz 1850 die Be- 

aber gelang. noch im nämlichen Jahre | nehmigung, ſich Wreſowitz Sekerka 

fpurlos zu verfhwinden. — 7. -Ein|und Sedeic zu fohreiben. Bon ber 

Wilhelm von Wrefomwig war 1598 | preußijchen Linie ift für uns nur Graf 

Steuereinnehmer des Saazer Freies, 

1612 Oberſtmünzmeiſter des Königreiches 

Böhmen, wurde jedoh 1618 von den 

Aufftandifchen Des Landes vermwiefen. 

Nach der Schlaht am meißen Berge 

fehrte er aber zurück, erhielt die Ötelle 

eines Kammerpräfidenten und bekleidete 

von 1625— 1028 wieder das Münz- 

meijteramt. — 8. Ein Wolf Ilburg von 

Ludwig Karl Sriedric (geb. 

1. Auguft 1821), ein Sohn des preußi- 

fhen Hauptmannes Strafen Wilhelm 

aus deſſen Che mit Maria Therejia 

geborenen Kohl, bemerfenswerth. Cr 

widmete fi) dem geiftlihen Stande, 

wurde Weltpriefter, war Domprediger in 

Linz, zog ſich aber dann in das Gapı- 

cinerklofter zu Melnik zurüd, in welchem 
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er einige Jahre, bis 1877, zubrachte, altböhmiihe Adel und jeine Nachkommcs 

inlich war er dahin wegen jeiner 
wahrſche ar hi weg 1866. ki. 5%.) ©. 109 und 147. — Vak 
mit ber fatholifchen Kirche unverein. u 8. Germano Adauer). Acta Mteraria 

baren religiöfen Anfichten verwiejen wor- | Bohemiae et Morariae (Pragae 1774, 8°.) 

dem. Als er dasſelbe 1877 verließ, begab | P- 213. 214. — (Zedler's) Univcerjal-2eriton, 
d on 39. ®%b., 5. 681. — Slornik nauenr., 

er ſich nach Glatz, mo er nach dem Redaktofi Dr. Frant. Lad. Rieger a 

dem Stanbesamte dafelbit am 8. October J. Maly, d. i. Converiations Lerikon. Red: 
erlaffenen Aufgebote am 17. Detober | girt ven Dr. Aranz Lad. Rieger um 

dDiefes Jahres mit feiner Nichte Hen-| 3. Maly (Prag 1872, 3.8. Kober, Yer..9 
— 

riette Anna geborenen Gräfin Wie | PP 1X & 12921296. Don Weobicna 
. m = .. Andere Quellen find bereits ın obiger Zfu:e 

ſowitz Sekerka von Sedeic (geb. > ‘ verzeichnet. 
17. September 1844) ſich vermalte. 

Graf Ludwig Karl Kriedrich ift zur Wretichfo, Matthias Ritter von 

Zeit altfatholifcher Pfarrer zu Hirfch- (Shulmann und Raturforjcer, 

berg in PBreusifh-Schlefien. — 12. Die | gep. zu Gairach bei Tüffer in Unter 
öfterreichifch galizifche damilie ber fteiermart am 23. Kebruar 1834). Sein 

Srafen Wreſowitz ſchreibt fih Wire | Yater, ein Slovene, ertheilte ihm wohl 
ſowitß - Eeferfa von Naglomic-| nothdürftig den erjten Unterricht im der 
Ren, und ift der heutige Stand derfelben | Mutterfprache, da er aber den Knaben 

aus der Stammtafel auf S. 203 erſichtlich. in ungewöhnlicher Weiſe veranfagt fah, 

© Wappen der heutigen Grafen Wrefswig. ent. | entfchloß er jich, trog Der befchräntten 
recht gerheilt, rechts in Blau zwei Streitärte | Mittel, die ihm zu Gebote ſtanden, ven 
mit goldenen Stielen ſchräg ins Kreuz gelegt Achtjährigen nach dem nur wenige 

(sekyrka), Int ın Blau eine mit der _ ° 5 

Sritze nach oben ſchräglinks geſtellte goldene Stunden entfernten Dorfe Laak an der 

Fiſchreuſe (wrie). Save zum Beſuch der Trivialſchule zu 
en . . - 

Quellen. Bohuslai Balbini. Bohemia decta... ſenden. Dort in einer befreundeten 

Edidit P. Candidus a S. Theresia (Prazas Familie untergebracht, machte Rat 
1777, Hruba, 50) Tractatus I, p. 68. — thias zwei Claſſen dur und fam dann 

Serbarihes genealoniihes Taiben nad Gilli in die damalige dritte Haupt: 

bud der aräflıhen Häuſer (Bora, ſchulclaſſe Im folgenden Jahre 1845 
Perttes 32%) Jahrgang 1861-1864, 1870, | an . 
1872, 1879. 1885, 1887. — Dellbac (yon, , begann er dafelbjt den Beſuch bes Gpmna- 
Ghrift.). Adels » Lerıfon (Ilmenau 1826. | ſiums und beendete die Claſſen besfelben 

Noigt, 8%.) Bd. Il, Z 790. — Hiſtoriſch⸗ mit dem beſten Erfolge, und jwar ven 

beraldiides Pandbuch zumi nenealo der vierten Claſſe ab auf ſich ſelbſt an- 

giſchen Taſchenbuch der gräflichen Haͤuſer . , . 

(Goipa 1835. Mertbes, 32%.) 5 jobn. — | gemiejen. Nach im Jahre 1853 mit Aus 
Hormanr's Archiv für Geſchichte u i. mw ! zeichnung abgelegter Maturitätsprufung 

(Wien, 40), Jakın. 1821, 2. 118; 1828. follte er fich dem Wunfche feiner Eltern 

<. 278. *77 und 281: „Das HGeſchlecht det gemäß dem Studium der Theologie zu 
Rrfomer:: Hiſtoriſche Skizze” Von Mo: , ca. 

nıaf. — HNHormayr's Taſchenbuch für wenden; da aber Died mit jeinen Re 

vaterländ. Geſchichte (Wien, 12%.) VI. Jabra. gungen nicht ubereinjtimmte, entfchloß et 

€. 35. „Ter gal des Stammes Weifower”. | fi, auf eigene Fauſt die Studien an 

— WMiltner Beſchreibung Der bisher ber ner philofophifchen Kacultät in Groß 

fannten boͤhmtſchen PRrivat Münzen und Me - . 
baillen (Vrag 185%. 4%) &. 696: „Wolf fortzufegen. Gr wendete jich an derſelben 

von Wirgemie”" - Wlaiät (Zrany). Der den naturmiljenjchaftfihen und philofo- 
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phiſchen Diſciplinen zu; da aber die] im Unterrichtsweſen Oeſterreichs infolge 
Bacultät in diefen Wiffenszmeigen nur 

mangelhaft befegt war, gab er feine 

mühfam erworbene Stellung — denn 

auch jept war er auf fich felbft ange- 

wiefen — fchon nad) einem Semefter auf 

und überfiedelte nach Wien. Dort gelang 

es ihm, in kurzer Zeit Brivatitunden und 

jpäter eine Unterſtützung des k. k. Unter- 
richtsminiſteriums zu erlangen, was ihn 

in den Stand fegte, feine mathematifch- 

naturmiflenfchaftlihen Studien wieder 

aufzunehmen uud diefelben durch Beſuch 

ber theoretifchen Borlefungen an ber 

medicinifchen Bacultat zu ergänzen. 1857 

erlangte er in feiner Bachgruppe Die Lehr- 

befähigung für Gymnaſien und für Real- 

fhulen und 1859 den philofophifchen 

Doctorgrad. Dann leiftete er ein Jahr 

lang Dienfte als Aſſiſtent an der neu- 

geichaffenen Wiener Handelsafademie, 

und Ende Zuli 1859 wurde er als wirt- 

licher Gymnaſiallehrer in Peſth ange- 

ſtellt. In dieſer Stellung blieb et bis zu 

der 1861 erfolgten Magparijirung der 

Lehranitalt, worauf er als Gymnafial- 

lehrer nach Laibach und nad) fünfjähriger 

Dienftleiftung daſelbſt 1865 als Pro- 

fefier an das akademiſche Gymnaſium in 

Bien fam. Schon in Peſth trug er fich 

mit dem Gedanfen, in die Univerfitäts- 

laufbahn einzulenten, wurde aber durch 

den rafchen Wechfel in den politifchen 

Berhältniffen an der Ausführung des. 

felben verhindert. Erſt 1866 konnte er 

in Wien feine Abficht verwirklichen und 

fih an der Univerfität dafelbjt als Do- 

cent habilitiren. Auf fein Anfuchen er- 

hielt er dann für das Schuljahr 1867/68 

zum Zwecke meiterer wiſſenſchaftlicher 

Ausbildung einen Urlaub, welchen er 

zum Bejuh ausländifher Hochfchulen 

theils in Heidelberg, theile in Halle und 

Berlin benügte. Der große Aufſchwung 

der Neugeftaltung der einfchlägigen 

Geſetzgebung veranlaßte ihn 1869, Die 

wiffenfchaftlihe Laufbahn zu verlaflen 

und dem an ihn durch den Minifter 

Dr. von Hafner ergangenen Rufe als 

Zanbesfchulinfpector für die mathematijch- 

naturmiflenfchaftlichen Xehrfächer an den 

Mittelfchulen in Steiermarf, Kärnthen 

und rain mit dem Amtsjiße in Gratz zu 

folgen. An der Hochſchule diefer Stabt 

docirte er noch einige Yahre, aber Die 

vielen und ſich ſtets mehrenden Gefchäfte 

der Landesichulinfpection nöthigten ihn, 

auf die Kortjeßung der Docentur zu ver- 

zichten. Nachdem er acht Jahre in Gratz 

thätig gemwefen, wurde er 1877 zur 

Uebernahme des gleichen Inſpections— 

gebietes für Nieberöfterreih nah Wien 

berufen, in welcher Stellung er noch zur 

Stunde fich befindet. Seine literarifche 

Thätigfeit begann Wretfchfo im Jahre 

1861, in welchem er didaktiſche Aufſätze 

in der „Zeitfehrift für öfterreichifche 

Gymnaſien“ veröffentlichte. Cr blieb 

fandiger Mitarbeiter derfelben bis 1870 

und fchrieb außer NWecenfionen über 

Bücher und Schulprogramme eine Anzahl 

von Artikeln über die Didaktik des natur- 

wijjenichaftlichen, insbefondere natur- 

gefchichtlihen Unterrichtes, von denen 

wir hervorheben: „Ueber die Behand- 

lung der Naturgefchichte an den Gym. 

nafien*, im Jahrg. 1861; — „Zur 

Brage über die fünftige Stellung der 

Naturmijfenichaften an unferen Gymna⸗ 

fien*, Jahtg. 1862; — „Ueber Die 

Reform des naturmijjenfchaftlichen Un- 

terrichtes an Mittelſchulen“, Jahrgang 

1869. Im Jahre 1870 entfandte ihn der 

ſteiermärkiſche Landesſchulrath in Die 

nah Wien einberufene Gpmnafial- 

enquete, und fein hervorragender Antheil 

an berjelben ift aus dem von dem f. k. 
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Unterrihtsminifterium 1871 veröffent- | den Unterricht an den Gymmaſien. 1870 

lichten Werke: „Verhandlungen ver | bie 1877 verjah er in rag neben jeinem 

Gpmnafialenquete im Jahre 1870° er- | Amte die Direction der ka k. Prüfungs: 

fichtlich. Während feines Aufenthaltes in commiffton für Bolfs- und Bürgerjchulen, 

Gratz half er 1873 im vorberfter Reihe mar ferner von 1871 —1877 Mitglied 

das nunmehr öffentliche Mädchenlyceum | des jteiermärfifchen Landtages, in melden 

begründen und gab auch zu Diefem Zweck Stellungen ihm Gelegenheit geboten 

die Schrift: „Ürber das m brgrändende , wat, nad) mehreren Seiten praktiſch zu 

Müddenigerum in Gratz“ (1873) heraus. ı wirken, Neues zu jchaffen und in geregel- 

Im nämlichen Jahre erhielt er aud) ten Gang zu bringen und vornehmlich 

vom Unterrichtsminifterium den Auftrag, ; auf die Vervollfommnung des Schul 
mehrere Mittelfehulen in Görz und | und Unterrichtswejens und auf den wei- 

Iſtrien zu bejuchen und feine Wahr- teren Ausbau der Schulgefeggebung 

nehmungen über deren Zuftand in einem | feinen Ginfluß auszuüben. Und wie in 

Berichte vorzulegen. Auf jeinen Bor- | Steiermark bis zum Jahre 1877 iegt 

icblag ward nun das Franciscaner-Öyın- | Wretſchko von da ab feine einflubreihe 

naſium zu Piſino in eine Staatsanjtalt ı und verdienjtvolle Wirkffamfeit fur das 

umgewandelt und jomohl in diefer als in | Mitteljchulmefen in Dejterreich nunmeht 

jener zu Görz wurden Ginrichtungen ge- |in Wien fort. Außer ben bereits cr 

troffen, melche Die Sortführung ber | wähnten fchriftitellerifchen Arbeiten haben 
beutjchen Unterrichtsfprace ermöglichen | wir nody einige anzuführen, jo im Bıo 

follten. Als er dann 1875 die Schrift: ı gramm des Laibacher Oymnaſiums far 
„Fortbildung and Prüfung der Tehramtsrandi- | 1862 die Abhandlung: „Zur Entwide 

daten für Mittelschulen‘ (Wien, Holder) | lungsgefchichte des Yaubblattes”; — in 

veröffentlichte, wurden mehrere der darin | der in Halle erfcheinenden „Botaniſchen 
beiprochenen Punkte, beziehungsmeife ı Zeitung" des Jahres 1864: „Zur Ant- 

Vorfchläge in fpäteren Verordnungen | widelungsgeicichte des Umbelliteren- 
berüdfichtigt. In den Jahren 1878 und | blattes“; — in den „Sißungsbericten 
1882 nahm er an den größeren zur, der faiferlihen Akademie der Wiſſen 
Erörterung von Mittelfhulfragen vom ſchaften mathem.-naturm. Glajje": „Bei- 

Unterrichtsminijterium einberufenen Gom- | trag zur Entividelungsgejchichte getheilter 

miſſionen werkthätigen Antheil, wie er und gefiederter Blattformen*”, mıt 2 Tu: 

denn überhaupt bei allen umfangreicheren feln [Bd. L, 1. Abthlg,, S. 257 — 280]: 

organifatorijchen Kragen des Mittelfchul- — „Beitrag zur Entwidelungsgejcicte 

weiers, welche jeit 1869 zur Verhand- ' der Gruciferenblüte‘, mit 2 Taieln 

lung famen, mehr oder weniger einm- [Bd. I.VIII, 1. Abth., S. 211— 226]. 

yreifend mitwirkte, fo an den Lehrplänen — im Programm des afademifcen 

für Realjchulen im Jahre 1870 auf, Gymnaſiums in Wien für 1866: „Bei 

Grund der neuen Realichulgejepe, 1879, trag zur Entwickelung der nfloreicen; 

bei der Reform Diejer Lehrpläne und in der Familie der Wiperifolien;, — 

Verfaſſung von Inſtructionen für die ' ferner „Vorschule der Botanik für Gberrlassen 

Gegenſtände der Realſchule, 1884 bei. der Mittelschulen" (Wien 1865, Gerold), 

der Aenderung des Gpinnajiallehrplanes  diejes Hand. und Untertichtsbuch iſt 

x Verfafung von Inſtructionen für, nah den Grundſätzen ausgearbeitet, 
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welche Wretſchko in der „Zeitfchrift 

für öfterreichifche Gymnaſien“ entwidelte, 

ift allgemein approbirt und bis jet in 

vier Auflagen erfchienen; — „Tebrbug 

der Botanik für Tehrerbildongsanstalten" (Wien 

1886, Hölder, 80.). Außerdem fchrieb 

Wretſchko den Tert zu Dr. Sipin- 

gers in der Wiener Staatsdruderei 

1867 erfchienenen „Naturgefchichte der 

Wirbelthiere“, mehrere Artikel über Un- 

terrichtsfragen in der Gratzer „Tages: 

poſt“ und in der Unterrichtszeitung der 

„Reuen Freien Preſſe“ und hielt mehrere 

Vorträge im Wiener Bereine zur Ber- 

breitung der naturmwiffenfchaftlichen 

Kenntniffe. Bür dieje mannigfadyen Ber- 

dienfte um das Schul- und Unterrichts- 

weſen im Kaiferftaate wurde er 1877 

durch Verleihung des Ordens der eifernen 

Krone dritter Glaffe ausgezeichnet, worauf 

1883 jeine Erhebung in den öfterreichi- 

ſchen Hitterftand erfolgte. Er ift feit 

27. September 1867 mit Yuife gebore- 

nen Rautner verheiratet, und find aus 

diefer Ehe vorhanden: Alfred (geb. 

7. Rai 1869), Oskar (geb. 6. Februar 
1872) und Helene (geb. 31. Dectober 

1879). 

Rirtertands- Diplom dd». Wien, 27. fe 

Eruar 1883. 

Yorträt. Anterichrift : Facſimile des Na⸗ 

menszuges: „Dr. M. Wretſchko“. Holzichnitt 

obne Raınen des Zeichners und Xylograpben 

als Titelbild in Fromme's „Tefterr. Ztw 

denten-Ralender für Mirtelichulen, Fach und 

Pürgerichulen auf das Jabr 1583/86”. 

Rrtatko, Ant. Jarost., jiehe: Vrtatko 

[Bd. LII, &. 8 u. f.]. 

Brtbh, die Herren von. Ein altes 
Gechifches Geſchlecht, das zugleich mit 

den Herren von Buttjtein von dem: 

frommen Hrosnata, dem Stifter der 

207 Wrtby (die Herren von) 

Vater Sezima 1179 in der Schladht 

bei Zodenic geblieben, feinen Urfprung 

ableitet. Für dieſe gleihe Abſtammung 

ſpricht das Beiden gemeinſchaftliche Wap⸗ 

pen: drei Paar rothe Hirſchgeweihe im 

goldenen Felde, wie ſolche heute noch 

das Wappen der Tepler Abtei zeigt. Den 

Namen Wrtby nahm das Geſchlecht 

von der im Pilſener Kreiſe bei Bela ge- 

fegenen Burg Vrtba an, auf welcher fie 

feit dem 14. Jahrhundert ſeßhaft waren. 

Eie erfcheinen in früherer Zeit auch mit 

den Beinamen Stepanomiß und Pro- 

ftiborsfy. 1. In gefchichtlichen Vorbder- 

grund tritt erft Johann Stepanowitz von 

Wrtby, welcher fih in den Huffiten- 

kriegen, in denen er auf Seite der Katho- 

liihen kämpfte, hervorthat, im Jahre 

1432 ging er mit der Gefandtichaft nach 

Baſel und jpielte überhaupt in den An- 

gelegenheiten des Landes eine einfluß- 

reihe Role — 2. SKrosnatae von 

Wetby gehörte zu den böhmijchen Re- 

bellen, welche fich gegen Serdinand II. 

auflehnten, diente dem ſtändiſchen Heer- 

führer Kaspar Pflug von Rabftein 

al8 Spion, rettete fi) nach der Schlacht 

bei Mühlberg (24. April 1547) durch die 

Flucht in das Ausland, kehrte dann 

1548 heimlich zurüd, wurde erkannt, 

verhaftet, in den weißen Thurm und nad) 

feiner Aburtheilung nach Vürglitz ge- 

bracht, wo er in der Gefangenichaft 

farb. — 3. Eeine Nachkommen rafften 

fi mieder zu Macht und Nnjehen 

empor, befonders aber Sesima Wrtby 

(geb. 1578, geft. 6. März 1648), welcher 

oberfter Landfämmerer, Statthalter, Gr- 

neral-Kriegscommiffär und des größeren 

Zandrechtes Beiliger in Böhmen wurde. 

Da er in den ftändifchen Wirren 1618 

bis 1620 treu zum Kaiſer gehalten, 

erhob ihn dieſer am 20. December 1624 

Klöfter zu Tepl und Chotésov, deffen | in den Grafenſtand. Bon feiner ecten 
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Gemalin Judith Spanomwka hinterZedler Unioerjal ⸗Lerikon. 39. Bd, Sr. 65 

ließ Wrtby eine Tochter und zmei 

Söhne; feine zweite Gemalin Barbara 

Eufebia, Tochter des berühmten Sa- 

roslam Borzita Martinip [Band 

XVII, ©. 48, Nr. 8], die ihm feine 

Kinder gebar, vermälte ſich nach jeinem 

Tode 1650 mit Chriftian Wilhelm 

Markgrafen von Brandenburg, ehe 

maligem Adminijtrator von Magdeburg, 

und ftarb 1656. — A Sezimas 

Enkel Zohann Iofeph (geit. 1%. Auguſt 

1734) befleidete folgemeife die hochiten 

Aemter im Lande Böhmen, fo war er des 

größeren Landrechtes Beifiger, 1705 

Dberappellations-Präfident und fünig- 

liber Statthalter von Böhmen, 1712 

Dberfiburggraf, murde am 23. November 

1721 zum Ritter des goldenen Vließes 

ernannt und im Juni 1723 ihm und 

feiner Familie erblih das Erb Schatz 

meijteramt in Böhmen verliehen. 

Von feiner Gemalin Maria Suſanna 

geborenen Gräfin Heißenjtein (geft. 

11. Sebruar 1715, hatte er feine Kinder. 

Der Graf fand zu feiner Zeit in großem 

Anſehen, wofür auch der Umſtand jpricht, 

daß fein Bildniß öfter, unter Anderen 

auch von U. Birdart, in Kupfer ge- 

toten wurde. — 5. Der legte Sproß 

diejes alten Sefchlechtes ijt Franz Zoſeph 

Graf Wrtby, Seiner Majejtät wirk— 

licher geheimer Rath, ErbSchatzkämmerer 

im Königreiche Böhmen und k. k. Oberft- 

wachtmeifter. Gr jtarb unvermalt am 

27. Auguft 1830 und ift auf dem Kirch ̟ 

hofe zu Weiperniß begraben, wo ihm ber 

Erbe jeiner Güter, Da er keine nahen 

Blutsverwandten bejaß, Johann Karl 

Fürſt Lobkowitz, ein ſchönes Denkmal 

ſetzen ließ. Das Erbe des Fürſten be- 

ſtand in den Gütern Konopist, Krimiß, 

u. f., mit rercher genealogiicher Literatur — 

Hübners genealogiſche Ztammtafelr. 

Bd. III, Zafel 946. — Niajat (Aramı 

Der altböhmijhe Adel uad feine Na: 

tommenihaftl. Rah dem Ddreimbiggäbrigen 

Kriege (Brag 1866, kl. 80.) S. 46. — SIov- 

nik naucinv. Redaktosi Dr. Fraut. Lad. 

Rieger a J. Maly, d. i: Gonperia 

tions · Lexikon. Rediairt von Dr. Aranı ad 

Nieger und J. Maly (Prag 1872, 3. % 

Kober, Ler.s0.) Bd. IX, S. 1304. — Hell. 

badı (Zob. Ebriſt ). Adels-2erifon (Ilmenan 

1836, Voigt, 8%.) Bd II, S. 79m. 

Wrzal, Friedrich (Schulmann und 

Raturforjcer, geb. zu Mähriic- 

Ditrau in Mähren 20. Mai 1853). 

Der ältefte Sohn des dortigen Volks— 

ſchullehrers, befuchte er 1863— 1871 das 

Dbergymnafium in Troppau und bezog 

in letzterem Jahre die Univerfität Wien, 

wo er 1875 aus Mathematik, Phniit, 

philofophifcher Propabeutif und Geſang 

für das Lehramt an einem Obergymna- 

fium approbirt wurde. 1881 erlangte er 

an der Hochſchule Graß die philoſophiſche 

Doctorwürde. Nachdem er Die Univerit- 

tätsjtudien zurücgelegt hatte, war et 

durch vier Jahre am Realgymnafium zu 

Weipkirchen in Mähren, dann meitere 

zwei Jahre am zweiten beutjchen Staats- 

obergpmnafium in Brünn als fuppliten: 

der Lehrer thätig, worauf er 1882 in 

definitiver Gigenfchaft am Staatsober- 

gymnaſium zu Weidenau in Schlefien 

angejtellt wurde, wo er nody zur Stunde 

jich befindet. Neben feinem lehramtlichen 

Berufe wirkt er auch fchriftftellerifch, und 

in der „Zeitfchrift für das Realſchul. 

wefen* jind feit 1883 die kritiſchen Beur- 

theilungen von Büchern und Schriften 

philofophiftien oder muficaliich-aftheti- 

ichen Inhalts meijtens von ihm gejchrie 

ben; größere Abhandlungen hat er in 

Nekmir, Zinkow und in drei Prager | Schulprogrammen, in der „Zeitfchrift für 

Häufern. das Realfchulmweien* und audy jelbftändig 
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veröffentlicht, und zwar im Brogramm 

des Weidenauer Gymnaſiums für 1886 

eine Abhandlung, betitelt: „Rlimatifche 

Berhältniffe von Barzdorf und feiner 

Umgebung“ und für 1889: „Der Ge- 

fangunterriht an den  öfterreichifchen 

Mittelfhulen“ ; in der Zeitfchrift für 

das Realſchulweſen“, Zahrgang 1885 : 

„Zum Bropädeutitunterricht an unferen 

Mittelfehulen* und „Zur GConftruction 

des arithmetifchen, geometrifchen und 

harmonifchen Mittels". Selbſtändig gab 

er heraus: „Würmeraparität der Wasserdünste 

und Wasserdämpfe bei constanter Sättigung” 

(Weidenau 1884). Am Jahre 1884 rief 

er in Weidenau eine meteorologifche 

Beobadhtungsftation ins Xeben und ver- 

öffentlicht feit Diefer Zeit in den Pro- 

grammen des Gymnaſiums die Beobad)- 

tungsrefultate auf derjelben. 

Deuticher Xiteratur-Kalender auf das 

Jabr 188%. Herausgegeben von Joſ. Kürſch⸗ 

ner (Berlin und Stuttgart, Spemann, 320.) 

E. 350. 

Bichehrd und Wiherd, f.: Schlechte 
von Wihehrd [Bb. XXX, S. 59 u. f.]. 

Wucherer von Huldenfeld, Karl Alois 
Freihert (f. f. Hauptmann, geb. 

21. Juni 1845). Giner alten Ramilie 

angehörend, über melde die Quellen 

Näheres berichten, ift er ein Sohn des 

Sreiherın Peter aus dejjen Che mit 

Bertha geborenen Gräfin Gerrini 

de Monte Bari. Der Bater war 

zulegt f. k. Hofrath in Penſion, vordem 

Leiter des politifchen Bezirksamtes zu 

Eger in Böhmen, Kreisvorfteher des 

Kreifes Eger, Ehrenbürger der Städte 
Gger und Sranzensbad und Mitglied der 

Landesvertretung für das Königreich 

Böhmen als Abgeordneter der Land- 

gemeinden im Wahlbezirfe Plan. Für 

feine Berdienfte in dieſem Wirkungskreiſe 

v. Wurzbach, biogr. Lerifon. LVIII. [&edr. 19. Aug. 188%.) 

wurde er am 22. April 1868 mit dem 

Mitterfreuge Des Leopoldordens ausge: 

zeichnet. Der Sohn Karl Alois kam, 

eilf Zahre alt, 1856 als k. k. Edelknabe 

und Zögling in die therefianifche Ritter- 

afademie in Wien, aus welcher er 1864 
in die Paiferliche Armee trat. 1866 wurde 

er Lieutenant im 48. Snfanterie-Ntegi- 

mente Erzherzog Ernſt Karl, in Ddem- 

felben ftufenmweife vorrudend, 1879 

Oberlieutenant, 1885 Hauptmann, und 

als folcher dem Hofftaate Seiner aijer- 

lichen Hoheit Erzherzog Wilhelm zu- 

getheilt, befand er fich in diefer Stellung 

noch 1887. Als das Regiment 1878 im 

bosnifchen Decupationsfeldzuge fampfte, 

that er fich als Oberlieutenant fo hervor, 

daß er mit dem Militär-Verbdienftfreuze 

mit der Sriegsdecoration ausgezeichnet 
wurde. Freiherr Karl Alois it k. £ 

Kämmerer, Beliger des Yamilienfidei- 

commiſſes und Somthur. des deutichen 

Nitterordens. Der heutige Stand ber 

Bamilie ift aus der nebenftehenden 

Stammtafel erfichtlich. 

Dur Genealogie der Freiherren Wudyerer von 

Huldenfeld. Die Zamilie leitet ibre Abſtam⸗ 

mung bis in die Mitte des 14. Jabrbunderts 

zurüd, in welchem um 1350 ein Johann 

Wucherer blübte. Gin Erasmus Wu: 

dherer ftand 1446 bei den großen Nufgebot 

in Ungarn. Zedler's „Ilniverial-2erifon“ 

führt audy die Nachkommenſchaft weiter fout. 

Kür uniere Zwecke gewinnt das Geſchlecht 

doch erft Bedeutung als es in Kärnthen und 

ipäter ın Steiermark ericheint. In Zteier 

mare erlangten Georg Hudolf und Paul 

Karl am 21. Kebruar 1661 die Landmann⸗ 

ihaft, weile die Aamilie nah dem „&o: 

tbaiihen genealogiſchen Taſchenbuche der 

freiberrlihen Häuſer“ (1839, S. 916) im 

nämlichen Jahre in Kärntben erlangt hätte. 

Der kaiſerliche Reichshofrath Heinrich 
Bernhard Wucherer wurde von Kaiſer 

Karl VI. mit Diplom ddo. 19. December 

1726 in den Reichsadelſtand und mit Diplon 

ddo. 13 April 1734 in den Reichsfreiherien: 

ftand mit dem PBräd:cate von Huldeniein 

\A 



210 
Stammtaſel 

der Sreiherren 
Wucherer 

von 
Huldenſeld. 

Peruhard Wilhelm Friedrich [E 211, in den Qu.) 

1759 

Kreiberr. 

Aaria 

CEhereſia 

Freiin 

von 

Brach. 

—— 

— 

— 

— 

Anton 

+ 
3. 
Jänner 

1836. 

Surwina de Traur de Wardin 

+ 
26. 

Juni 

1826 

——— — —— — — 

Pe
te

r 
[S

. 
20

9)
 

Ka
rl

 
. 

ge
b.

 
13

. 
Oc
to
be
r 

18
06

, 
ne

b 
24

. 
Jä
nn
er
 

18
08

, 
+.

 

+ 17
. 

Mä
rz

 
18

77
. 

Aa
ro

li
ne

 
ge
bo
re
ne
 

Pr
en

ni
g 

De
rt
ha
 

Gr
äf

in
 

Ce
rr
in
i 

ge
b.
 

28
 

Ja
ͤn
ne
r 

18
24

. 

de
 

AM
on

te
 

Va
rc

hi
 

ge
b.
 

7.
 

Ap
ri

l 
18
23
. 

F
r
e
u
e
 

(
5
)
 

—
 

Karl 
Aleis 

S
 
209) 

Fadwinag 
Aarelina, 

Fraucisca 
Sophie 

Clementine 
Emilie 

E
d
m
u
n
d
 
Wilhelm 

Marie 
Sceonie 

Friedrich 
Alois geb 

21. 
Juni 
1843 
Stifisdine 
in 
P
r
a
g
 

geb. 
21. 
Juni 
1848, 
geb. 
21 
N
o
v
e
m
b
e
r
 

1849, 
geb. 
15 
Juli 
1851 
geb 
6. 
Februat 
1858. 
geb. 
? Mu

i
 

1860 

geb. 
10. Mai 

1847. 
om. 

Oskar 
vn. 

Giacomo 
Margarethe 

Breiberr 
von 

Kutſchera 
Gonte 

Uegroni. 
geborene 

Price 

geb. 
26 
D
e
v
e
m
b
e
r
 

1837. 



Wucherer von Yuldenfeld (Wappen) 211 

erboben. Aıeibeerr Heinrich Bernbard 

errichtete auch ein Familien Fideicommiß, und 

da er feine eigenen Reibeserben batte, be- 

flimmte er in feinen 1745 errichteten Tefta- 

mente, daß jein Better Bernbard Wil 

Helm Friedrich, berzoglich jachien-weimar- 

und eiienady'icher Aſſeſſor bei dem Juſtiz⸗ 

colegiun in Weimar, jein Univerialerbe ſei 

und zu dem von ibın errichteten Fideicommiſſe 

berufen werde. Demzufolge wurde die dem 

Heinrich Bernbard verliebene Freiberren- 

würde laut Bailerlihen Diplome ddo. 1. Zän- 

ner 1759 auf Bernbard Wilhelm Zried- 

rich übertragen, und mit dieſem bebt auch 

unjere Stammtafel an. Areıberr Bernhard 

Wilhelm Friedrich erlangte außerdem 

1776 die Aufnabme in das Gonjortium Der 

niederöfterreichifchen Sherrenftände. Mit feiner 

Gattin Maria Therefla geborenen Freim von 

Draed, mit welder er 1763 fich vermälte, 

it er der Urgroßvater der beutigen Frei— 

berren von Wucderer. 

Wappen der Freiherren Wucherer von Yulden- 

feld. Quadrirt mit ſchwarzem mit einer fünf 

perligen Krone gefrönten Mittelihild, worin 

ein ichrägrechter jilberner Balken ericheint, 

1 und & ıft ſenkrecht getbeilt; rechts im erften 

und links im vierten Felde in Gold ein aus 

der XIberlungslinie bervornebender gekrönter 

ſchwarzer Adler; imks im erflen und rechts 

im vierten Felde in Blau ein goldener Stern 

zwiſchen zwei ſilbernen Querbalfen. 2 und 3 

in Rotb ein einwärts gemwendeter wachſender 

Mann in altpolnıfder, blau aufgeichlagener 

goldener Kleidung mit blauem Sürtel, gleichen 

Beſatz und nah binten ausmärts berab- 

bängender goldener Zipfelmütze, deren blauer 

Aufſchlag vorn getheilt iſt, und mwelde auf 

der rechten Seite fünf ſchwarze Fahnenfedern 

bejegen, von denen jich drei nach rechts, zwei 

nach links neigen (nach Anderen ift die Müge 

des Mannes nur mit zwei rechtögefebrten 

Zedern beiegt). Der Wann bebt im zweiten 

gelde mit der Rechten, in dritten mit der 

Linken einen grünen Zweig mit drei jilbernen 

Roien empor und flenımt die andere Hand 

in die Zeite. Auf dem Schilde rubt die 

Hreiberrentrone, auf der drei gekrönte Tur- 

nierhelnie ſich erheben. Aus der Krone des 

rechten wächst einmwärts gefebrt ein doppelt: 

geihwänzter gefcönter goldener Löwe balb 

beroor, der mit feiner Iınfen Pranke einen 

goldenen Stern vor jich bält; die Krone des 

mittleren Helmes trägt einen rechtsiebenden 

Wucerer 

gelrönten fchwarzen Adler, deilen Bruft ein 

Ihrägrechter goldener Balfen überziebt; aus 
der Krone des linken Helmes wächst der 

oben beichriebene Mann zwiichen zwei Bürfel- 

bömern bervor, welcher in der Rechten den 

Roienzweig bält, wäbrend er die Linke in 

die Hüfte ftemmt. Helmdeden. Die des 

rechten Helmes find blau mit Silber, des mitt- 

leren ſchwarz mıt Gold, des linken rotb mit 

Gold unterlegt. Shildhalter. Zwei 

doppeltgeichwänzte Xömwen von natürlicher 

Barbe. [(3e dLer’s) Univerfal » Leriton, 

59. Bod, Ep. 748. — (Hellbach's) Adels⸗ 

vexikon, Bd. II, S. 791] 

Wucherer, Georg Philipp (berüſch⸗ 
tigter Pamphletendrucker unter 

Kaiſer Joſeph IL, Ort und Jahr feiner 

Geburt wie feines Todes unbekannt). 

Gr kam aus Schwaben, wo dieſer Na— 

men durch mehrere ganz ehrenwerthe Ge⸗ 

lehrte vertreten iſt, wahrfcheinlich fchon 

Anfangs der Giebenziger - Jahre des 
18. Jahrhunderts nad Wien und trat 

al8 Buchhalter oder Kactor in den Dienft 

eines Handlungshaufes dajelbft, in wel- 

chem er die Gejchäfte derart führte, daß, 

während das Haus allmälig in Verfall 

gerieth, er ein genug bedeutendes Ber- 

mögen erwarb, um fidy felbftandig zu 

maden und den Großhändlerfond aus- 

zumeifen. Sein Hauptgejchaft beitand im 

Drud von PBamphleten und Schand- 

ſchriften, welche wie begreiflich großen 

Abfap fanden und den Herausgeber be- 

teicherten. Obgleidy er Dadurch viel Aer⸗ 

gerniß erregte und ſelbſt ſehr anrüchig 

wurde, richtete er nichtsdejtoweniger am 

6. April 1784 ein Geſuch an die Wegie- 

rung, in Wien eine Druderei errichten zu 

dürfen. Abfchlägig befchieden, reichte er 

am 10. Auguft desjelben Jahres neuer- 

dings ein Geſuch ein, wieder abgemiejen, 

verfuchte er ed zum dritten Male, aber 

mit gleichem Grfolge. Run trieb er feinen 

Unfug, Bamphlete und die fehandlichiten 

Bücher zu drucken, heimlich fort, bediente 

\L* 
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fih dazu verfcbiedener Winkelpreijen, ı diefelben aufmerkſam liest, fo geminnt 

deren eine geheim auf der Yandftraße be- | man bie Weberzeugung, daß hinter 

fland, wurde aber zufeßt fo verwegen, | Wucherer eine mächtige Partei flaf, 

daß Johann Rautenftrauc, der be- | die ſich jeiner zunähft bediente, weil 

kannte Sreiheitsapoftel der Joſephiniſchen | feine Srechheit feine Grenzen fannte und 

Periode [Bd. XXV, S. 61), enblich | er auf alle Gefahr hin Alles wagte, 

gegen das unverfehämte Treiben Wu- | womit den Gegnern des Kaijers zunächſt 

cherer's öffentlich auftrat und mit Der | gedient mar. Gine wichtige Rolle in 

Schrift: „Wie fange noch? Eine Pa- |diefen Pamphleten ipielt Die Wrei- 

triotenfrtage an die Behörde über Wu- | maurer-Literatur, welche auf bie 

cberer’s Scartefen- Großhandel" (Wien, VBermuthung führt, da Wucherer aud 

1787) an bie öffentliche Meinung appel- im Solde der Freimaurer geftanden. 

lirte, dem fchamlofen Treiben diefes aus | wenn er nicht felbit ein ſolcher gemefen: 

der Fremde eingemwanderten literarifchen | überhaupt fcheint er eine Art Literarifcher 

Bujchkleppers ein Ende zu machen. Dies ; Bravo, der für Geld Alles druckte, was 

half, die Behörde fchritt ein, die Buch- | man von ihm verlangte, gewefen zu fein. 

handlung bes „gemefenen Groß- und : Wucherer veranftaltete einen Abdrud 

Buhhandlers' Wucherer wurde ge | der durch des Kaifers Joſeph II. am 

fperrt, er felbit aber „megen höchſt. | 16. December 1785 erlaffenes Ftei'⸗ 

wichtiger Urfachen (gröblichiter Beleidi-  maurerpatent hervorgerufenen rei. 

gungen des Kaifers) und Schamlofig- | maurerfchriften. Das eine Reform der 

keiten aus den kaiferlichen Grblanden ! Sreimaurerei bezwedende, vom Kaiſer 

abgeichafft". Es feheint aber, daß er Joſeph ſelbſt verfaßte Freimaurerpatent 

auch nach feiner Abſchaffung noch manch ! machte in den betheiligten Kreiſen ſolches 

berüchtigtes Pamphlet gedrudt habe; Ä Aufiehen, daß Mitglieder dieſes Bundes 

doc dem fnftematifchen Unfuge mit dem | felbit diefe Reformation eine Revo— 

ergiebigen Handel von Schandicriften lution nannten. Wie die aus dieſem 

war doch ein Riegel vorgeſchoben. Wu- Anlaß erſchienenen Schriften, fo gehört 

dberer jelbit war bald Darauf ver- | die Wucherer'ſche aus zehn Heften be⸗ 

ftolen, und über feinen ferneren Ber: : jtehende Collection auch zu den größten 

bleib und fein Ende fehlen alle Nadı- | bibliographifchen Seltenheiten, und Da 

richten. Da Rautenſtrauch's Schrift | die Freimaurer auch in unferen Tagen 

gegen Wucherer, fomwie überhaupt die | eine eindringlichere Rolle fpielen, als das 

meiſten lugfchriften aus dieſer bent- | große Bublicum ahnt, fo geminnt die 

würdigen Zeit, zu den bibliographifchen | diefe geheime Gefellihaft betreffende 

Eeltenheiten gehören, fo hat Diefelbe Literatur jener Tage auch für Die Gegen⸗ 

Gräffer im 3. Hefte feiner „Iofephi- Ä wart Intereſſe, Daher wir die Xitel der 

nifchen Suriofa*, welche eine Fülle inter- ‚in ber Wuchererfchen Gollection er- 

effanten Materials zur Gefcyichte und ſchienenen Rreimaurerfchriften bier bei- 

Culturgeſchichte Deiterreihs 1780—1790 , fügen; fie lauten: „Briefe eines Bieder- 

enthalten, wörtlich abgedrudt. Was nun mannes an einen Biedermann über die 
die Wuchererfchen Pamphlete betrifft, , Sreimanrer in Wien’; — „Drei Briefe 

fo war eine Anzahl direct gegen Kaifer über die Maurerrevolution in Wien, 
Joſeph II. gerichtet, und menn man: — „Kailer Joſephs Reformation ber 
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Tsreimaurer, eine Denkichrift“ ; 

Was iſt Gaukelei?“ (iſt gegen den im 

Patent vortommenden Ausdrud „Bau- 

feleien" gerichtet); — „Rortfeßung 

der Briefe über Die neuefte Maurerrevo- 

lution in Bien“ (Brief —7); — „Ge: 

Danfen eines Projanen über die jeßige 

Revolution des Freimaurerordens’; — 

„Zweite Fortſetzung der Briefe u. f. w.“ 

(Brief 8—13); — „Briefe aus dem 

Himmel über die Kreimaurerrevolution 

von Wien“ (diefe Briefe find: Salomo an 

Joſeph; Sanganelli an denjelben , Theo- 

phraftus an den Hofrat B. [Born)]); 

„Dritte Fortſetzung der Briefe* 

(Briefe 14—20),;, — „Kaifer Joſephs 

Reformation der Freimaurer” (2. Vie- 

ferung); — „Zorrubia gegen das ver- 

abſcheuungswürdige Inſtitut der Brei 

maurer. Nach der ſpaniſchen Handſchrift 

von Br. E**s" (Sonnenfels und 

mit einer Ginleitung von Diejem ver- 

ſehen); — „Freimaurer - Autodafe in 

Bien’ (von Kratter, eine maurerifche 

Colliſſion mit Born betreffend, gegen 

Alringer, Hartl u. ., vertheidigt 

den angegriffenen Sonnenjels); — 

„Drei Schriften über legtgenannte Bro- 

Aure: 1. Eckhard's authentifche Bei- 

lage; 2. lieber Kratter's Freimaurer— 

Autodafe ; 3. Kratter, B.(or)u und 

socii; bald darauf folgten: Kratter an 

den verfappten EAhard*; — „Nach: 

trag zu den Briefen" (Brief 21—26); 

„Sedihte von Blumauer, 

Ratſchky, Neon u A.“. Noc fei 

bemerkt, daß Kaifer Joſeph die gegen 

ihn bei Wucherer gedrudten Schmäh- 

ichriften, obgleich fie alle Schranken 

überfchritten, nie verbieten fieß, fondern 

den Verkauf frei gejtattete. Gin Genoß 

der Schänblichkeiten Wucerers in 

jenen Zagen war ein gemijjer Pfeifferl, 

213 Wudetid 

teren fihreibt Rautenſtrauch: „Es 

gibt zwei Namen in Wien, welche bei 

allen Wechtfchaffenen der Gegenitand 

einer allgemeinen Verachtung gemorden 

find, fie heißen: Wucdyerer und Pfeif- 

ferl. Wenn man die Unternehmungen 

eines ſchmutzigen eigennüßigen Bud) 

handlerausmürflings, ſowie die gemillen- 

(ofen Handlungen eines ſtaatsſchädlichen 

fatholifhen Juden mit pajjenden Aus. 

drüden bezeichnen will, jo fagt man 

a la Wucherer, — à la Bfeiffert!“ 

Rautenftrauch befchließt feine Schrift 

gegen Wuche rer mit den Worten: ‚Id 

beharre darauf, daß ich bie Wahrheit 

fhrieb, und von Pfliht und Wecht- 

ihaffenheit angetrieben in Anſehung 

Wucherer's Scarteten-Großhandels zu 

fragen berechtigt war: Wie lange noch?“ 

Sedenfalls mare eine Rachforfchung, wer 

hinter den allen Anſtandes fpottenden 

von einem Cynismus ohne Gleichen Dic- 

titten Schmähichriften auf Kaiſer Jo- 

feph eigentlich fat, nicht ohne Interefie, 

weil man dadurch Die Hebel kennen lernte, 

welche gegen des Kaifers wohlmollende, 

die Machtentfaltung des Kaiferftaates 

bezwedtende Reformen in Thätigkeit ge- 

fept wurden. Daß Ungarn mit dabei be- 

theiligt war, ift faum zu be;meifeln. 

Sräffer (IFItanz) Soiepbiniihe (furioia 

(Wien 1848, 8%) Bd. I, S. 42-47: „Der 

Kaiſer und die Sreimaurer” Bd III, 2. 6% 

bis 87: „Riterariiche Attentate auf den Kaiſer“ 

— Meyer (Anton Dr.) Wiens Bud 

druder-Beichichte 1482--1882. Drrausgegeben 

von den Buchdruckern Wiens. Verfaßt von 

— — (Ben 1887, 4%) Bd. I, ©. 187, 

ım Artikel über Johann Martin Weimar. 

— Brunner (Zebaitian). Tie Myſterien 

der Aufklärung in Deſterreich 1770— 1800. 

Aus archivaliihen und anderen bisber un: 

beachteten Quellen (Mainz 1869 Iranz 

Kirhbeim, ar. 8°.) &. 93. 

Bucetich, Matthias, fiehe: Nuchetich, 

und bezüglich des Griteren wie des Yep- | Mätyas [Bd. L.II, €. 13). 
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herr (f. & Dice-Ydmiral, geb. zu 

Trieſt 29. Jänner 1816, geit. zu 

Gries nächſt Bozen in Zirol am 
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Büllerftorf-Urbair, Bernhard Frei 

- Wüllerkorf-Urbair 

nant Milanopulo die glänzenden 

Bähigkeiten des jungen Seemannes jo 

fhäßen lernte, daß er ihm rieth, in Wien 

unter dem berühmten Littrow, dem 

12. Auguſt 1883). Sein Bater 2eo- | Vater des nmacmaligen Directors der 

po[d war als (GBubernialfecretär dem | 

damaligen Wegierungspräfidenten in 

Trieſt Grafen Saurau zugetheilt. 

Später Delegat in Rovigno, verlor er 

durch Zufall fein Leben auf der Jagd 

(31. December 1813), und fo ſtand der 

junge Wüllerftorf früh vermaist Da, 

dejjen Mutter Julie, eine geborene 

Hrafin Grochowska (geb. 16. Sep- 

tember 1795), fich ein zweites Mal verhei- 

ratete, und zwar mit Johann Grafen 

Marzani, welcher 13. October 1865 

als Viceprafident der Regierung in Be- 

nedig ftarb. Seinem Stiefvater verdankt 

Wullerftorf die Gewöhnung an un- 

abläjfige geiltige Thätigkeit, ſowie na- 

mentfic das rege Streben nach volks— 

wirthfchaftlicher Ausbildung. Er befuchte 
das Gymnaſium erjt in Padua, dann in 

Ofen, wo er fich längere Zeit bei den 
Verwandten jeiner Mutter aufhielt. 

Später trat er in Die Pionnierjchule zu 

Zuln und wurde als Cadet bei dem 

Wiener Sternwarte, Ajtronomie zu ſtu 

diren. Wüllerftorf erhielt Hiezu die 

Erlaubniß und machte ſolche Kortfchritte, 

daß er 1839 außer der Tour zum Schiffs 

fähnrich befördert und mit der Leitung 

der Marine - Eternmarte in Wenedig, 

fowie mit der Lehrkanzel für Aftronomie 

und Nautik an der Marineafademie da- 

felbft betraut wurde. In dieſer ehren 

vollen Stellung verblieb er bis zum 

Ausbruch der Revolution 1848 und trat 

ihon damals nicht bloß als ſcharfet 

Beobachter, jondern auch als fachman- 

nifcher Schriftteller auf. Mit grobem 

Eifer fehrieb er größere und Pleinere Auf- 

fabe für die „Marine-Zeitfchrift" und 

veröffentlichte unter Anderem eine „Be 

fichte der Uhren“. Gr flellt die Kor 

meln auf für die Beſtimmung der Breite 

mittel8 Beobachtung zweier Sterne auf 

gleicher Höhe und war der Erſte, welcer 

dDiefe Methode praftifch verwendete; er 

betheiligte fi an der Zonenbeobadtung 

Infanterie Regimente Wr. 40 ajjentirt. , Des Himmels und hatte die Karte des 

Einem Aufrufe des damaligen Hoffriegs- 

rathes folgend, meldete er jich 1833 zur 

Ueberſetzung in die Marine und ward 

bald danadı auf der (Hoelette „Arriana“ 

eingejchifft. Fr gab fih nun eifrig dem 

Sternbildes Drion vollendet, ald Die 

Revolution feine jtille willenjcafilice 

Ihatigkeit fo gewaltfam abbrach, daB er 

nicht einmal im Stande war, feine Aur- 

zeichnungen und Rechnungen in Sicher 

Studium des praftijchen und theoreti- | heit zu bringen, jondern nur jein Leben 

ſchen Seedienjtes hin und beitand nach | vor der Empörung zu retten vermochte. 

einen Jahre die Prüfung zur effectiven | Und doch hatte er ſich während jeines 

Aufnahme in die Marine in jo glänzender | vieljahrigen Aufenthaltes in der Zagunen- 

Weile, daß forort feine Ernennung zum | jtadt nur der Ertheilung des nautiſchen 

wirklichen Seecadeten erfolgte. 1836 fam 

er als „ Officiersdienjt thuender Seecadet“ 

— eine zu jener Zeit übliche Uebergangs— 

Unterrichtes und der Löſung wijjenjcaft- 

liher Probleme bingegeben. Roh kur; 

vor feiner Flucht war er mit Der Leber 

darge — auf die Goelette „Sfinge*, | tragung der Zeit von der Sternwarte 

deren Commandant YXinienjchiffslieute- ; auf den Moarcusplag mittels einer 
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eleftromagnetifchen, theilweife unter- 

feeifhen Verbindung befcyäftigt, und da 

in jenen Tagen Guttaperha noch nicht 

im Handel vorfam, fo bediente er ſich 

einer Miſchung von Pech, Wachs und 

Unichlitt, meldye eine volltommene Iſo⸗ 

lirung der Fäden geftattete. Zur Zeit 

des Selehrtencongrefles in Venedig 1847 

ftand der Apparat bereits jomeit fertig, 

um demonfteirt werden zu können. Es 

mar Dies wohl Die erſte, wenn auch nur 

ganz furze unterfeeifche Telegraphen- 

leitung in ber öfterreichifhen Monarchie. 

Kurz vor Ausbruch der Revolution, am 

12. April 1847, vermälte fih Wüller⸗ 

ftorf nad) jahrelanger Bewerbung mit 

Sräulein Anna O'Conor of Con 

naught (geb. 3. Februar 1824), einer 

geborenen Gngländerin, deren Bamilie 

in Venedig anfällig mar, und das junge 

Baar erfuhr rafch aufeinander die Freu- 

den des Honigmondes, ſowie alle 

Schrecken des Aufruhrs, alle Aufregun- 

gen der heimlichen Flucht, deren Folgen 

wenige Monate fpater, am 29. Juli 

1848, der Gattin, die inzwijchen Mutter 

geworden, das Leben Eoftete. In Trieft 

wurde Wüllerſtorf mit der Verwal: 

tung jenes Materials betraut, welches 

der öfterreichiichen Marine nach dem Ab- 

fall der Benetianer noch übrig geblieben 

war. Gine riefige Aufgabe. Eine fieber- 

hafte Thätigkeit concentrirte fich in feinen 
Händen. Cs galt, Schiffe auszurüften, 

Matrofen zu werben, Dfficiere und Eee- 

cabdeten aufzunehmen. Erſt als Escadre⸗ 

adjutant unter Sommodore Kudriafsty 

[Bd. XIII, S. 303], dann als Adjutant 

des Marine-Obercommandanten in den 

verfchiedenften Richtungen thatig, wurde 

er fpäter dem eldmarjchall- Lieutenant 

Baron Welden [Bd. LIV, E. 213] in 

Padua zugetheilt, welcher mit einem 

Armeecorpe Venedig bfoquirte. Im 
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Frühjahr 1849 von dem Biceabmiral 

Dahlerup zum Militärreferenten er- 
nannt, nahm er in diefer Gigenfchaft an 

der Drganijation der Marine maß- 

gebendften Antheil. Als ein großes Ver- 

dienft muß es ihm angerechnet werden, 

daß er als Militärreferent in der bisher 

italienifhen Marine in allen Zweigen 

des Dienjtes zuerft die Deutfche Sprache 

einzuführen verfuchte. Zu dieſem Zwecke 

überfegte er die tactifchen Vorjchriften 

für die Schiffe in See und führte ein 

ganz neues Signaliyftem ein. Zum Gor- 

vettencapitän vorgerüdt und mit dem 

Drden der eifernen Krone dritter Glaffe 

ausgezeichnet, erhielt er 1850 das Gom- 

mando ber Brigg „Montecuccoli*. Zu 

einer Kreuzung nach der Levante gegen 

Seerauber ward ihm als eriter Lieute- 

nant der damalige Bregattenlieutenant 

von Tegetthoff zugetheilt, einer ber 

beiten Schüler der Marineafademie in 

Benedig, mit welchem er feitdem in 

engiter Freundſchaft verbunden blieb. 

Am Sommer 1851 wurde WBüller- 

ſtorf von dem damaligen Marine-Über- 

commandanten Grafen Wimpffen 

zum Präſidialreferenten und Abmira- 

litätsrath erannnt und mit der Organija- 

tion der Kriegsmarine auf neuer befferer 

Grundlage betraut. Mit der im Jahre 

1854 erfolgten Ernennung des Erz 

herzogs Ferdinand Mar zum Öber- 

befehlshaber der k. f. Kriegsmarine trat 

in der Marineleitung neuerdings eine 

große Veränderung ein. Ohne die Gr- 

probung des bisherigen Syſtems abzu- 

warten, ließ man dasjelbe fallen und 

führte ein neues ein. Wüllerftorf 

war inzwifchen zum Linienjciffscapitan 

befördert worden und hatte mit der re- 

gatte „Venus“ längere Kreuzungen in 

der Levante, fomie lebungsreifen mit 

den Zöglingen der Marineafademie 
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„ unternommen. Im Herbfie 1856 wurde | 

er von Erzherzog Ferdinand Marl 
mit der Ausarbeitung von Snftructionen 
für eine große Seeerpedition, ſowie mit 

der Ausrüftung ber Sregatte „Novara* 
zu dieſem Zwecke beauftragt. Auf feine 
Bitte bejtimmte man nun den dama- 
ligen Gorvettencapitän von Tegetthoff 

zum Höchitcommandirenden, fpäter jedoch 
ging man von dieſer Verfügung wieder 
ab, weil fich der Erzherzog mit dem 
Plane trug, Tegetthoff nad dem 
tothen Meere zu entfenden, um mo 

möglicy die Inſel Socotra für Defter- 

reich zu erwerben. Der Scharfbliet des 
Erzherzogs hatte ſchon damals erfannt, 
dab Tegethoff ganz der Mann für 
fühn geplante Unternehmungen mar, 
und in der That hängt es nur von ganz 

außer der Berechnung gelegenen Um— 

fanden ab, daß dieje wichtige Anfel der- 

malen nicht eine Eeejtation Defterreichs 

in rothen Meere ift. Am 30. April 1857 

ging die Srpedition von Trieſt aus in] 

See und kehrte am 26. Auguft 1859, 

nachdem fie Die mwichtigjten Gmporien in 

vier Welttheilen befucht, miljenfchaftliche 

Becbadhtungen und Unterjuchungen aus- 

geführt und überaus zahlreiche natur- 

wifjenfchaftlibe Sammlungen gemacht 

hatte, wieder nach ihrem Ausgangspunkte, 

dem adriatifchen Golf, zurüd. Daß diejes 

jo großartig geplante gewaltige Unter- 

nehmen ohne ermjten Unglüdsfall mit 

verhältnißmäßig jo geringen Opfern an 

Menichenleben und jo glänzenden Gr- 

folge ausgeführt zu werden vermochte, 

it nächft der Staatsvermaltung, welche 

in jo großmüthiger Weife die Mittel 

dazu geboten, ausjchließlich das Ber- 

dienft Wüllerſtorf's, welcher erjt nach 

gründlickem Studium der zu bejuchenden 

Länder die Reijeroute fejtitellte und mit 

ebenſo viel Umjicht als Hingebung die 
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Ausrüftung des Schiffes bis in die Mein. 

ften Einzelheiten perlönlicy leitete. Nach 

der Rücktehr wurde Wüllerftorf von 

Seiner Majeſtät dem Kaifer mit dem 

Orden der eifernen Krone zweiter Glafie 

ausgezeichnet und in ten erblichen Frei- 

berrenftand erhoben, vom Erzherzog 

Dbercommandanten aber mit der Ord 

nung und Zufammenftellung aller wäh- 

rend der Grpedition unter feiner Leitung 

ausgeführten meteorologifchen, ajtrono- 

mifchen und fonjtigen Beobachtungen 

und mit ber Herausgabe des nautiſch 

phnficalifchen Theiles beauftragt, wäh⸗ 

rend Dr. von Scherzer auf Grund der 

von ihm und Wüllerftorf geführten 

Tagebücher, fowie der officiellen Berichte 

der übrigen Naturforfcher der Erpedition 

die Redaction des bejchreibenden Theiles 

der Reife übernahm. Unterftußt von der 

mächtigen Protection des Erzherzogs 

machte Wüllerſtorf's raftloje Energie 

die Aufitellung jammtlicher von der „No: 

vara“ mitgebrachten Sammlungen in 

fürzefter Zeit möglich und lenkte zuerft 

wieder die Yufmerffamfeit auf jene be 

rühmte und werthvolle ethnographiice 

Sammlung, welche feit mehr al& dreißig 

Jahren auf dem Dachboden Des zoolo- 

giichen Hofcabinets begraben lag! 1860 

erhielt MWülleritorf plößlich den Be- 

fehl über ein kleines Geſchwader. Das 

fib zum Schuße der öfterreichifchen In 

terejjen nach Sicilien begab, jpäte: 

wurde er zum SHafenadmiral und 

Beitungscommandanten von Bola, dann 

zum Sontreadmiral befördert und 1861 

zum Vertreter des Marine-Obercomman- 

Danten beim NReichsrath in Wien ernannt. 

1862 unternahm er auf Befehl des Er;- 

herzogs Mar eine längere Reife nak 

Deutichland, der Schweiz, Kranfreit, 

Belgien und Holland, um die Gijen 

induftrie mit Rückſicht auf Deſterreich 
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und defien Marine zu ftudiren und 

Darüber zu berichten. 1863 wurde er 

Hafenabmiral und Arfenalcommandant 

ven Benedig und ein Jahr ſpäter, als 

Erzherzog Kerdinand War fich eben 

anſchickte, die fo unheilvolle Reife nach 

Merico zu unternehmen, Gommandant 

der fümmtlichen ausgerüfteten Schiffe 

Seiner Majeftät Kriegsmarine, mit dem 

Beiehle, fo fehnell als möglich nach der 

Nordſee abzugeben. Die heiffe Miifion 

ward überdies erfchmert durch den Um- 

ftand, daß die Mehrzahl der Schiffe noch 

zu Pola im primitivften Zuftande lag 

und das dortige Arjenal nicht im Stande 

war, den Anforderungen einer ſchleunigen 

Ausrüftung zu entfprechen. Mit der Ber- 

zögerung der noch auszuführenden Xr- 

beiten wuchs die Ungeduld, und endlich 

entſchloß fihb Wüllerftorf, mit dem 

Linienſchiff „Kailer* und dem Dampfer 

„Slifabeth”, Die Arbeiter noch an Borb, 

in See zu gehen. Die Fahrt nach dem 

Norden war noch ungünftiger und un- 
glüdlicher, al8 man fie in dieſer Jahres⸗ 

zeit vorausfegen mochte. Die Gscadre, 

welche fortwährend im adriatifchen Golf 

mit Südſtürmen, im Mittelmeer mit 

Weſt ̟  und Nordſtürmen zu fämpfen hatte, 

wurde im atlantijchen Ocean neuerdings 

von einem heftigen Weſtſturm über- 

rajcht, während das Panzerſchiff „Juan 

d Auftria® dem Untergang nahe war und 

das Linienfhiff „Kaifer* in Die Pulver: 

fammer Waſſer befam. Als endlich die 

Escadre im Norden anlangte, war Die 

Seeſchlacht von Helgoland durd, Te- 

getthoff's Heldenmuth zum Ruhme 

Oeſterreichs gefchlagen und der Feind 

bereit aus der Nordfee verfchwunden. 

Was unter diefen Verhältniffen zu thun 

blieb, vollzog Wüllerftorf redlich. Cr 

ließ die Weftinfeln, welche noch vom Ga- 

pitäan Hammer für Dänemark gehalten 
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wurden, durch Die Fleinen Kahrzeuge ein- 

fhließen und nehmen. Nad) Beendigung 

des Feldzuges fehrte er mit der Escadre 

nad) Gadir und bald darauf nach Pola 

zurüd. Im October 1865 wurde ihm von 

dem damaligen StaatsminifterBelcredi 

das Portefeuille des Handelsminifters 

angetragen. Nach mehrfachen Gonferenzen 

und fängerem Ideenaustauſch nahm er 

den Antrag in der Vorausſetzung an, daß 

die Verfaſſung bald mieder hergeftellt 
werde, und mit dem Vorbehalte, nur als 

Bach minifter, nicht als politifcher Minifter 

einzutreten. Nunnahmen die abzufchließen- 

den Handelsverträge, das Cijenbahn- 

weſen, die neue Poſtordnung, die Ermäßi- 

gung des Briefportos und der Fracht 

briefe feine ganze Thätigkeit in Anſpruch; 

und jo rege und raſtlos war diefelbe, Daß 

die Reformen im Poſtweſen bereits am 

1. Zänner 1866 ins Leben gerufen zu 

werden vermochten. Seiner weifen Jnitia-. 

tive verbanft Defterreih Die Herab⸗ 

feßung des Briefportos von 15 auf 5 fr. 
für die ganze Monarchie. und alle Staaten 

des deutfchen Reiches, ſowie die Gin- 

fübrung der Poſtkarten, deren großer 

Werth für den allgemeinen Verkehr den- 

felben bald auch in allen anderen Staaten 

Europas Eingang verfchaffte. Mittler- 

weile war der Handelsvertrag mit Eng 

land auf die Tagesordnung gejegt worden, 

welcher fpater in fhußzöllnerifchen Kreifen 

fo vielfach Aulaß zu Angriffen gab. Allein 

die Initiative zu diefem Staatsvertrage 

mar nicht von Wüllerjtorf, jondern 

vom ausmärtigem Amte (unter Mens- 

dorff) ausgegangen, und Wuller- 

Rorf hatte ebenjo wie Graf Beuft die 

Bafis für denfelben bereits vorgefunden, 

Gleichzeitig famen auch Handelsverträge 

mit Frankreich, Ztalien, Holland, Belgien 

und der Schweiz zu Stande, welche ſich 

in ihrer Unwendung günjtig und vortheil 



Wüllerkorf-Urbair 

haft erwiefen. Während des Krieges mit | 

Italien erwirkte Wüllerftorf den 
Erlaß jener kaiſerlichen Verordnung, kraft 

deren italienifcye Kauffahrer in See durch 

Caperſchiffe oder Kriegsſchiffe nicht aufzu- 

greifen ſeien; eine Folge diefer Mugen 

Maßregel war es, daß auch Stalien zum 

großen Bortheil für unfere Handels- 

marine Reciprocität übte. Ein befonderes 

Augenmer? verwendete er auf den Bau 

von Gifenbahnen in allen heilen des 

Reiches mittelft Staatshilfe. Auch das fo 

wichtige Dampfleflelgefep fam unter 

feiner Adminijtration zu Stande. Ebenfo 

ward der Hafenbau in Trieft eifrig be- 

trieben und mit der Südbahngeſellſchaft, 

deren leoninifcher Vertrag mit der Re— 

gierung ber Gntwidlung des Verkehrs 

große Hinderniffe in den Weg legte, 

ein neues lUebereintommen getroffen, 

welches den Bau von Parallelbahnen, 

wie z. B. die Rudolfsbahn, möglich machte. 

Bleichzeitig wurden mit den wichtigften 

Eifenbahngefelfchaften Verhandlungen ! 

in Bezug auf Grmäßigung der Tarifjäße | 
eingeleitet, und e8 muß nur der Ungunit 
der Zeitverhältniffe zugefchrieben werden, 

wenn diefe Berathungen damals das all. 

gemein erjehnte Nejultat nicht zur Folge 

hatten. Auch das Gejep zur Grrichtung 

von zollfreien Waarenfagern für die Be- 

werthbung und Belehnung von Waaren 

it eine Maßregel der Wullerjtorf- 

ſchen Verwaltung, aber das Publicum 

erfannte nicht den hohen Werth derfelben 

für die Entwicklung Des Außenhandels, 

und fo blieb diefes wichtige Geſetz unbe- 

nüßt. Was den Gejchaftsgang in feinem 

Minijterium betrifft, fo errichtete er ein 

eigenes Departement für Handelsitatiftit, 

worüber die Quellen S. 220 berichten. 

Neben diefen mwirthichaftlichen Vorlagen 

verjäumte er es nicht, auch in wiſſen⸗ 

jchaftlicher Beziehung den Einfluß feiner 

— — nn. 

218 wllerſtorf· Urbair 

Stellung auszunützen. Auf ſeine Auffor- 

derung und mit Unterftüßung bes 

Handelsminifteriums ließ das Marine- 

Commando die fartographifche Aufnahme 

des adriatifchen Bolfes vornehmen, welche 

in ihren Refultaten nicht nur Defterreih 

zur Chre gereicht, ſondern auch der Echirf- 

fahrt große Vortheile gewährt. Unter 

Wüllerftorfs Borfip warb die Be 

tathung des Geſetzes zur Einführung des 

metrifhen Maßes und Gewichtes zu Ende 

geführt, und feiner energifchen Berwen- 

dung ift es zu danken, wenn Profeſſot 

Steinheil’s berühmte Rormalmaße für 

Die Regierung angelauft wurden. Auch 

auf die eftitellung des Reifeplanes der 

oftafiatifchen Erpedition und auf die Vor- 

bereitungen für diefelbe nahm er mah- 

gebenden Ginfluß, und ee wurde ihm io- 

gar durch ein faiferlihes Handbillet der 

Dberbefehl über Diejelbe übertragen, 

allein feine tieferfehütterte Geſundheit 

verhinderte, daß er fih an diejer Ser 

erpedition perfönlicy betheiligen konnte, 

was namentlich in wiſſenſchaftlichen 

Kreifen tiefes Bedauern hervorrief. Im 

April 1866 ſtellte bei ihm fich infolge 

von Ueberanftrengung und Aufregungen 

aller Art ein Nervenleiden ein, welches jo 

heftig auftrat, Daß er fich genöthigt jah. 

fib von Sr. Majeität feine Entlafjung 

vom Boften eines Handelsminifters zu 

erbitten. In die Zwiſchenzeit fallt ber 

Ausgleich) mit Ungarn, von melden 

jedocy Wüllerjtorf duch Grafen Bel- 

credierft Kenntniß erhielt, als derſelbe 

eine vollendete Thatjache war. Die ver 

anderten jtaatsrechtlihen Verhältniſſe. 

durch die nach feiner perfönlidyen Anficht 

die Macht der Monarchie gebrochen, die 

Zmweitheilung derfelben, die Berjonal- 

Union vorbereitet und ſtatt der erwarteten 

Ginigung vielmehr neue Mifhelligkeiten 

verurfacht worden, fteigerten in ihm den 
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Wunſch, aus dem Rathe einer Regierung 

zu fcheiden, welche für ihn nicht mehr 

jene Staategrenzen darftellte, für deren 

Intereſſe und Wohl er bisher ſein Denken 

und Wirken eingeſetzt hatte. Er wurde 

nun in Onaden entlaſſen und in Aner- 

fennung jeiner großen DVerdienfte Durch 

die Verleihung des Großfreuzges des 

%eopoldordens ausgezeichnet, fowie in 

Hinblick auf feine reichen ſtaatsmänniſchen 

Erfahrungen zum lebenslänglichen Mit- 

gliede des Herrenhauſes ernannt. Schon 

zu Anfang ſeiner miniſteriellen Thätigkeit 

hatte er die Würde eines geheimen Rathes 

erhalten und war in ſeinem Range zum 

Vice Admiral, dem damals höchften Range 

in derk. ?. Kriegsmarine befördert worden. 

In einer Zeit allgemeiner Demoralifation, 

mo namentlich, und zwar nicht bloß in 

Deiterreich, gegen Minifter häufig der 

Vorwurf erhoben mird, daß fie ihre 

Etellung zur Bereicherung und Süllung 

ihres Privatſäckels ausbeuten, ift es nicht 

überflüfiig hinzuzufügen, Daß er von 

feinem Minifterjige armer herabftieg, als 

er fib darauf niederfegte. Als er zum 

Handelsminifter ernannt murde, lıber- 

fiedelte er aus der Provinz nach Wien, 

und der Aufwand, den feine Stellung 

und feine gejeljchaftlihen Beziehungen 

echeifchten, jtand durchaus nicht im Ber- 

haltniß zu feinem Gehalt. Dazu fam 

noc, Daß er auf Grund der beftehenden 

Normalien als Militar feinen Anſpruch 

auf eine Minifterpenfion hatte, fondern 

einfach in feine Stellung in der Marine 

zurüdtrat. Später, 1869, wurde er durch 
Lie Gnade des Kaifers und mit Rudijicht 

auf feine in der Marine geleifteten Tienfte 

mit den Bezügen eines Bice-Admirals 

in den dauernden Nuheftand verfegt. 

Fortan lebte er in voller Zurüdgezogen- 

heit, nur feinen wiffenichaftlichen Arbeiten 

ſich widmend, auf feiner zweiten Gemalin 
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Befigung Ruhberg bei Graz. Werfen wir 

nun noch einen Blid auf Wüllerftorfs 

mwifjenfchaftlihe Arbeiten. Gin großer 

Theil davon, bald größere, bald Meinere 

Auflage, findet fi in deutfchen und 

öfterreichifchen Zeitfchriften und in wiffen- 

fchaftlihen Fachſchriften zerftreut abge- 

drudt. Giniges ift in Separatabdruden 

erichienen. Wir führen daraus an: in den 

Sißungsberichten der failerlichen Aka- 

demie der Wiffenfchaften mathematifc- 

naturmwiflenfchaftlicher Claſſe: „Zur Ver- 

theilung der Winde auf der Oberflache der 

Erde. Die Monfune, insbefondere jene 

des chinejifchen Meeres" [®b. XXXVI, 

&. 145—172]; — „Ueber das Ber- 

halten und die Bertheilung der Winde auf 

der Oberfläche der Erde, ſowie insbe- 

fondere über die Windverhältniffe am 

Gap Horn. Zmei Briefe an M. 8. 

Maurn*, mit 6 Tafeln. [Bd. XXXIX, 

&. 105—148]; — „Bemerkungen über 

die phnficalifchen Berhältniffe des adriati- 

[hen Meeres“, mit 1 Tafel [8d. XLVIII, 

2. Abiheilung, S. 85—107]); — „Zur 

wiflenfchaftlichen Verwerthung des Ane- 

roids als Mittels zur Beftimmung ber 

Schwere auf der Erdoberfläche und zur 

Berechnung der Abplattung ber Erde“ 

[in den Denkſchriften der faiferlichen Afa- 

demie mathematijch - naturmilfenfchaft- 

licher Slafje Bd. XXXT, S. 1431 —156]; 

— in der öfterreichifehen militärifchen 

Zeitfehrift: „Ueber die Wichtigfeit Des 

adriatifehen Meeres für Defterreid) und 

beffen Vertheidigung“, auch im Separat- 

abdrud (Wien 1861); — „Die meteorolo- 

gifhen Beobachtungen und die Analnfe 

des Schiffscurfes während der Bolar- 

erpebition unter Weyprecht und Payer 

1872 —1874* (ebd. 1875, mit 1 Stamm- 

tafel in Groß ˖ Fol.); — „Ueber die phnfi- 

califhen Verhältniſſe bes abdriatifchen 

Meeres (1863) ; — „Ueber die Wichtigkeit 
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Fiumes als Seehandelsplaß”" (1871); — 

„Ueber Epidemien in Luftftrömungen” 

(1872), — „Die Verbindung der Donau 

mit der Adria® (1872), — „Das Eifen- 

bahnneg im weſtlichen Theile der öfter- 

-reichifch-ungarifhen Monarchie mit be- 

fonderer Berüdfichtigung des adriatifchen 

Meeres’, mit 3 Zafeln in Qu.-Quart 

und Sol. (1875). Auch ift die unter der 

Birma Revoltella erjdienene Bro- 

fhüre: „Defterreichd Betheiligung am 

Welthandel (1863) von Wüllerftorff| 
verfaßt. Der dem Vice-Admiral von Er. 

Majeftät dem Kaifer verliehenen Aus- 
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vermifchter Schriften besfelben heraus 

gegeben, der aber nur in wenigen Grem- 

plaren und als Manuſcript gebdrudt 

woıben fei. Nach Allem, mas Darüberver- 
lautet, verdient derfelbe in politiicen 

Kreifen große Beachtung, weil Die einzel- 

nen Auffäße darin Kragen behandeln, die, 

wie die Stellung der Deutſchen im Kaiier- 

ftaate, die Handelspolitit Ungarns, dat 

Verhalten des Adels in Defterreich, ım 

Augenblide von großer Wichtigkeit find. 

Sie verbreiten Licht über mandye Epifode 

ber neuen öfterreichifchen Geſchichte und 

lajfen die Bedeutung Wüllerſtorfs. 
zeichnungen wurde bereits gedacht, außer- | die übrigens in ber vorftehenden LXebens- 

dem befaß er das Großofficierskreuz der | ffizze vollig gewürdigt und bekräftigt 

franzöfifchen Ehrenlegion und Großkreuze wird, aufs neue erfennen. Zeiber fommen 

von Orden Jtaliens und Belgiens. Auch | folche Schriften mir, dem Autor bieles 
wiſſenſchaftliche Kreiſe ebrten den ge- 

lehrten Admiral, fo war er Shrenmitglieb 

der kaiſerlichen Akademie der Wiffenjchaften 

Lexikons, dem fie Doch vor Allen zur Ve⸗ 

nützung vorliegen follten, nicht zu; aber 

ich glaube beftimmt ausfprechen zu Fonnen, 
in Wien, der fönigl. bayrifchen Akademie | daß ich auch ohne Einſicht in den ge 

in Münden, der geographifchen Gefell- i nannten Band das Lebensbild des Ler- 
fhaft in Berlin, der naturforfchenden ewigten richtig gezeichnet habe. 

Gejellfchaften zu Embden, Grag, Bata- ! 

via, Rio de Janeiro, der Yeopoldiniidh- | 

Sarolinifben Akademie, Meifter des 

freien deutſchen Hochitiftes und Ghren- 

bürger von Fiume, Stadt Steyr, Villach, 

l. Wühersioerfl’s Departement für Handels 

Ratiik. Dieſes Inſtitut bat wie die ehe 

malige adntniftcarive Bibliotbed im ?. f 

Dinifterium des Innern jeine ınitrucice 

GOeſchichte. welche einen intereffanten Beitra: 

und Et. Veit in Kärnthen. Biele Jahre| ur Geſchichte bureaufratiiher Wandlun. 
N " “ gen bietet. Wüllerflorf fand es für 

nach dem Tode ſeiner erſten Gattin, am nötbig, in feinem Handelsminiſterium em 

3. Auguft 1861 vermälte ſich Wüller- 

ſtorf zum zweiten Male, und zwar mit | welches bis dabın nicht beftand, au gründen 
R = II ) . Y R 

Leonhardine geborenen Gräfin v. Roth. | und deſſen Seitung dent Revara-feiiende 
ı Dr. ron Zcherzer au übertragen. Hier ſellte 

firhund®anthen(geb. 31. Juli 1820). | alles auf die wirtbihaftlihen Verhältnime 

Dod nur aus eriter Ehe lebt ein Sohn: | des Karierflaated Bezug nebmiende flatı 

eigenes Tepartement für Handelsſtatiftik. 

Batrid Leopold (geb. 17. Juli 1848), | Niiche Material gejanmmelt und ın der um: 

der in der faiferlichen Marine dient. Wäh⸗ 

rend ich eben die vorjtehende Lebensſtizze 

des edlen Bice-Adnirals beende, finde 

ich in den Zeitungen Die Nachricht, deſſen 

Witwe Krau Yeonie Wüllerftorff- 

Rothkirch habe aus dem Nachlajfe 

ihres verjtorbenen Gatten einen Band 

fajiendften Weiie in Intereſſe des Han— 

dels und der Anduftrie Geſammitöſterreids 

verwertbet werden. Mebr als ein halbes 

Öundert Zeitungen in Den vericiedenfien 

Spraden wurden bier täaglich Pritiid 

nelejen und das Wichtigſte. Willenswertkeite 

daraus fofort tbeild zur Kenntniß des Minı- 

ſters ſelbſt gebracht, theil$ den vericie 

denen Tepartements mitgetbeilt. Die neuere 
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nationalöfonomiiche Literatur des In und 

Auslandes ward in gleidher Weile ftupdirt, 

geprüft und vermwertbet und in einer beion- 

deren Bibliothet ivftematiich geordnet zunt 

Gebrauch für die Beamten des Minifteriums 

aufbewahrt. Zugleich beforgte das Departe 

nıent die Redaction der bandelspolitiichen 

Woch enſchrift „Auftria“ nad ermeitertem 

Broaranım, arbeitete auf Grund des geiam: 

melten wirtbichaftliden Materials Gutachten 

und Dentichriften aus und leitete einen 

d:recten Verkehr mit den bedeutenditen Sour» 

nalen des Jn- und Auslandes ein, un aud 

in dieier Richtung in Bezug auf die Ablichten 

und Zwede des Handelsminifteriungs infor: 

mirend, belebrend und berichtigend zu wirken. 

AS dann im Mai 1867 Herr von Bede 

da8 Handelsminiſterium proviloriich über: 

nabm, idien er einen beionderen Werth 

darauf zu legen, ale Masregeln jeines Vor: 

gängers rüdgäangia zu machen, alle Zweige 

neu zu organifiren und mit Perſonen nicht 

slimpflicher vorzugeben al6 mit Departe 

ments. Das Tepartement für Handelsftatiftik, 

eine Rieblingsihöpfung Wüllerſtorf's, 

fiel dieſer Präpotenz der Unwiſſenheit am 

erften zum Opfer Die wunderlichiten Gründe 

wurden bervorgeiucht, um gerade das Segen. 

tbeil von dem zu bemweiien, was Bede's 

Norgänger anderthalb Jahre früber mit den 

trıftigften Gründen darzutbun ich bemühte. 

Und es ift wohl die größte Genugthuung 

für Wüllerſtorf, daß ntebrere Sabre ipäter 

da6 Departenient für Bandelsftatiftif als 
unbedingt notbwendig auf gleicher 

Bafis wie das von Dr. Echerzer orga- 

nifirte wieder bergeftellt und jogar noch be: 

deutend erweitert vourde, ſo daß dasſelbe 

genenmwärtig eines der wichtigfien und nüß- 

lichften Departements im Barbaraftift bilder. 

il. Worträts. 4) Unterichrift: Facſimile des 

Ramenszuges: „Wüllerftorf, L.-Schiffscap.“ 

Krıebuber clith) 1857. Trud von 2. 23. 

Haller (30l.) L[trefflihes. iprehend äbn- 

liches, ganz in der idealen Weile Krie 

buber’s ausgefübrtes Bildnis). — 2) In 

der Mitte eines Gruppenbildes: A. Baſſo, 

©. Krauenfeld, Bela Saal ve Gpula, 

5 Hochſtetter, Jan. Kohen, Dr. N. 

Lallemant, X. v. Littrow, Ed. v. Ma- 
robini, Baron v. Pod, Ur. 8. Ru 

zieska, Dr. K. v. Scherzer, Dr. ©. 

Schwarz; Dr.v. Zeligmann, 3. Sel⸗ 

teny, 3. Zelebor, iämmtlid Mitglieder 
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der „Novara“ ⸗Erpedition, in der „ZUufteirten 

Zeitung“ 16. Jänner 1858, S. 41. — 3) Au: 

glei mit Dr. Karl Ritter von Scherzer 

in zwei Medaillons in Waldheim's 

„ZUuftrirter Zeitung“, 10. Mai 1862, Nr. 19 

— SHoljihnitt aus E. Hallbergers ryl. 

Anft. in „Ueber Land und Meer”, Bd. VI, 

14. Juli 1861, ©. 656, nach einer PVboro- 

grapbie [trefflies und ſehr aͤbnliches Bildniß 

als Sommodore]l. — 5) Holzſchnitt in der 

Payne'ſchen „Olocke“ (Leipzig. Kol.) 1861, 

Kr. 171. ©. 108. — 6. Lithographie von 

E. Kaiſer (Wien 1866, bei Stammier und 

Karlftlen, fl. Kol), — 7) Unterſchrift: 

„Bernhard de Wüllerstoff (sic) et Arbair 

(sie), commandant la flotte autrichienne 

dans la Baltique“, in der Pariſer „Illustra- 

tion®, 43. Bd., 1864, Wr. 1108. S. 340. — 

8) Holzihnitt in Waldbeim’s „Juuftrirten 

Monatsbeiten”, 1865, S. 321 — Holzichnitt 
in der Leipziger „Illuſtrirten Zeitung” (J. J. 

Meber, Kol) 4. November 1865, Nr. 1166. 

— Holzihnitt obne Angabe des Zeichners 

und Xnlograpben in der „Neuen SUuftrirten 

Zeitung“ vom 19. Auguft 13883. 2. 7M. 

III. Denkmal Wälerflerfs. Tieier verdienft- 

volle und wie es denn jo oft vorfommt, erft 

nab dem Tode jeinen Perdienften entipre 

hend gewürdigte Niceadamiral und Groß» 

öfterreiher ıft auf dem Ariedbofe in Gries 

nächſt Bozen begraben. Tort rubt er ıu den 

Süßen der Berge, Die er iber Alles liebte, 

und auf feinem Grabdenkmal liest man fol» 

gende Anichrift: 

Tein Weg das Beltenmeer, 

Dein Heim das Sternenberr, 

Tein Todtenbett die jreien Bergeszinnen. 

So ſtand'ſt Du fer und jchlicht, 

Gin Steuer und eın Richt, 

Und wie der Tag vergqlüht, 

Gingſt Tu von binnen. 

IV. Dur Benealogie der Freiherren von Wäller- 

Aorf-Urbair. Der Adel dieier Familie, deren 

uriprünglider Name Hörmann iſt, reicht 

in die erfte Hälfte des 17. Jabrbunderts. in 

welcher der föniglihe Richter Valthaſar 

nit Diplom des Kaiſers Kerdinand II. 

ddo. 13 Septender 1627 mit VBeltätigung 

des von jeinen Eltern und Vorfahren ererbten 

adeligen Wappens als von Wüllerftorf 

und Urbair in den Reichsritterſtand 

erboben wurde. Den Freiberrnſtand er 

langte mit Diplom ddo. 13. Aebruar 1860 

unier Viceadmiral Bernhard. Dieſet beiuß 

noch eine Schweſter Mofalie (geb: 18315), 
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welche feit 1834 mit Ernft Freiherrn von Nr. 238: „Tie Handelsrolitit des Yreiberrn 

Bonar, Majoratsheren zu Singret$ und Rinnear- von Wüllerftorf.* — (Malpbeim’s) SUn- 

dingion, verheiratet ift. ftrirte Zeitung (Wien, Xol.) 1862. S. 217. 

V. Wappen. Senkrecht getbeilt. Born in Gold — Derielbe SIüuftrirte Blätter (Bien, 
. M. . ar. 49) 1863, Ar. 41; „Der neue Handels⸗ 

bricht aus der Theilungslinie ein ſchwarzer minifter.“ 

Reichsadler balb hervor; binten in Schwarz 

ein ichraglinter goldener Balken, der feiner 

Laͤnge nady mit drei rotben Roſen belegt ift, 

von denen die beiden äußeren filbern und die 

Büllner, Leopold (Maler, geb. um 
1823 in Wien). Die Frankl'ſchen 

mittlere rotbfilbern befamt if. Auf dem Sonntagsblätter berichten in ihrer Bei 

Schilde ruht ein gefrönter Helm, deiien lage „Kunftblatt" 1843, S. 309 von 

Krone einen geichloifenen jchwatzen Adlerflug | einem jungen Maler Namens Leopold 
tröpt, der mit dem Schrägbalfen nebft den - . o 

Roſen belegt ıfl. Die Helmpdeden find zu Bullmer, be ern „Jahre 

beiden Seiten ſchwarz mit Gold. zum erfien Mule in der Ausfiellung in 
der f. f. Afademie der bildenden Künſte 

mit drei Delbildniffen vor die Deffentlid- 

1883. Rr. 340. Bon Karl von Scherzer | lichkeit getreten fei. Diejer Wüllmet iſt 

VI. QUuellen zur Biographie. Allgemeine 

Zeitung (Münden, ar. 49) 7. December 

— — — — — — — ——— — — — — — 

— — 

[aub im Separatdrude], auch iſt in der mit unferem obigen Wüll ner, wie die 
i Sei . im 2 Krub |... . , 

„Allgemeinen Zeitung“ im Saufe des Früdrichtige Schreibung feines Namens lautet, 
linas 1889 in der Beilage ein längerer Ar- id ifh Derfelbe beichid b icht 

titel über den Admital anläßlich des von | ! entifeb. Derfelbe eſchickte aber nich 

ſeiner Witwe herausgegebenen Nachlaſſes er⸗ 1843 zum erſten Male die Ausftellung, 

ſchienen, den id genauer zu bezeichnen ſondern bereits fünf Jahre früher, 1838, 

außer Stande bin. — Die feierliche] und zwar mit einer Zeichnung: „Das bintenke 
Sitzung der failerlihen Akademie Der . , Ballad N.Boil 

Wijfenichaften am 29. Mai 1884 (Wien, Ki nad) einer ana e von 3 “Dog, 
Staatsdruderei, 8%.) S. 9 u. fe — Zrem- | und mit zwei Aquarell-Bildnijfen. 1843 

den«Blart (Wiener polit. Blatt). Bon Guft. | brachte er aber außer den oben erwähnten 

Heine (Wien, 4%) 1865, Re. 276. — I1lu Oelbildniſſen eine, wie das Frankl'ſche 
rirte Zertung (Leipzig, 3. 3. Weber) & blatt® ſi adrückt 

%5. Bd., 4. November 1865, Wr. 1166: „Der | " unft at ſich ausdruckt, ſehr nette 

neue Minifter für Handel und Bolfswirtb. | und finnreiche Zeichnung” als zweite Bei- 

(haft in TCefterreih”. — Gonftitutionelle fage für die „Mufifzeitung® zu einem 

en m — — Sedichte. betitelt: „Die Frage“, von 
865, Nr. 103: „Handelsminiſter “reibei FIR Bu . 

von Wüllerforf. — WMußefltunden Eliſe Bocchini. Büllner lebte und 

(Wiener ılluftr. Blatt) 1862, S. 216 u. 227: | arbeitete in Wien und hatte 1838 jein 

„Scherzer und Wülleiforf.” — Neue illu | Atelier in der Joſephſtadt, Schmibt- 

un arme — — 60 | bogengajfe Wr. 4, und 1843 in der Aljer- 
. Zahrg , . Mugu 83, Wr. ‚ — ıIe8 

S. 739: „Bernhard Freiherr BWülleritorf. vorſtadt, Schloßlgaſſe Nr. 30. In den 

Urbait“ Von Heinrich von Littrow. — Werken über Kunſt und Künſtlet in 

Neue Streie Breiie (Wiener polit. Blatt) | Dejterreich fuchen wir Wüllner's NRamen 
1865. Wr. 402: „Freiberr von Wüllerftorf” ; vergebens 

1867, Rt. 947: „Freih. v. Wüllerftoif“ ; 

1867, Nr. 96L: „Adreſſe der Krakauer Kataloge der Jahresausftelungen in bei 

Dandelsfammer, anläßlid des Rucktrittes ut Atademie der bildenden Künfte (Ben. 

Willaforfs vom Poſten eines Handelg- | 8°) 1838, S. 4. Nr. 26, 6. Rr. 90 u. %, 
miniſters“; 14. Februar 1889, Wr. azya,| 1899, ©. 27. Re. 377, ©. 28, Wr. 38 

Abendblatt, — Ueber Land und Meer| Und 389. 
(Stuttgart, Held) Bo. VI, 1861, Wr. 42, — a: , 

E. 667. — Tas Waterland (Wiener Bünid, Joſeph, cechifher Schrift 
politiſches Blatt, Kol.) 5. November 1865, ſteller, (geb. in Böhmen im Jahre 
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1851). Die unten angegebene Quelle ift 
Die erfte, weldye uns über ihn Näheres 

mittheilt. Er fudirte an der Univerfität 

in Prag Geſchichte und Sprachen und 

ging 1874 auf Weifen, auf melden er 

nicht nur ganz Guropa, fondern auch 

Weftafien und Nordafrica befuchte. Nach 

feiner Rückkehr wendete er ſich dem Lehr- 

amte zu und beffeidet zur Zeit die Stelle 

eines Dauptlehrers an der k. k. Lehrer- 

Bildungs - Anftalt in Ziein. Sr ift nicht 

zu verwechleln mit dem gleichnamigen 

Director dert. f. Oberrealfchule in Zägern- 

dorf und Mitglied des Landesjchulrathes 

in Schlefien, Zofef Wünfch. Die Erleb- 

nifje und Beobachtungen, welche er auf 

feinen großen Reifen gemacht, hat er fchrift- 

fRtellerifch verwerthet, und wie Born- 

müller berichtet, erfreuen fi) feine Reife- 

bilder ſowohl ihres fachlichen Gehaltes 

als aud) ihrer modern novelliftifchen Form 

wegen der mwärmjten Aufnahme, und 

ihre Zahl ift bereits fo angewachfen, daß 

ihre Sammlung „Zu Wafler und zu 

Land" (1880 u. f.) einige ftarfe Bände 
füllt. Den größten Werth verleiht Wünfc 

feinen Reifebildern durch gefchiefte Gin- 

lagen hiftorifcher Grinnerungen und ein 
reiches Detail in Schilderung von ethno- 

graphifchen und culturellen Berhäftniflen. 

Bornmüller (5.). Biographiſches Schrift. 
fteller:2eriton der Gegenwart. Die befann- 

teften Zeitgenojjen auf dem Gebiete der Na- 

tionalliteratur aller Nölker mit Angabe ibrer 

Werke (Reipzig 1882, Wibliogr. Inſtitut, 

br. 129.) &. 778. 

Roc find ermähnenswertb: 1. Adolf Wünich, 

welcher 1852 ein chineſiſches Cabinet in Trieft 

eröffnete, das in der Leipziger „ZUuftrirten 
" Zeitung” ausfübrlih beichrieben wurde. Die 
genannte Quelle bezeichnet diejes (Sabinet als 

, das unftreitig erfte Etabliſſement dieſer Art 

in ganz Guropa nidht nur wegen der Man—⸗ 

niafaltigkeit der darın ausgejtellten jebens« 

würdigften Producte Sndiens und Cbinas. 

fondern aud wegen bes beionderen echt chine⸗ 

223 Wünfd, (Dauptmann) 

fiihen Typus feiner Zufammenftelungen und 

Verzierungen. Die Sammlung entbält Ar- 

beiten aller Art aus Gifenbein, Schildkror, 

Verlmutter, Holz. Sandelbol,, Bambus, 

Mofait, Thon, Porzellan, Lad, Etein, Bera- 

troftall, Silber, Gold, Gmail, Bronze, Rhino- 

ceroß-Horn und Haut, Bapier, Reispapier, 

Glas, Stein, Federn, Matten, Teppiche, Ma: 

fereien auf Zeinwand, Waffen, Möbel u. i. w 

Wünſch bat durd ſechs Jahre mit großen 

Müben und Koften gefammelt. Die „Slluftrirte 

Zeitung“ gibt eine Anfiht der Geſammtauf ̟  

ftelung des Cabinets [Flluftrirte Zei. 

tung (Leipzig, 3. 3. Weber, ol.) 29. B®d., 

3. Juli 1852, Ar. 470, ©. 11: „Das dhıne- 

fiihe Gabinet des 9. Wünſch in Trient“) — 

2. Zofepb Wünich (geb. zu Rudolfsthal 

in Böhnen 1821). Im Jahre 1841 zur . k. 

Artillerie aijentirt, befand er fi im öfter- 

reichiich-preußiichen Zeldzuge 1866 als Vor⸗ 

meifter im 4. NArtillerie-Regimente Baron 

Dauslab. Am 29. Juni bei Schweinichädel 

wurde die Batterie, bei welder er als 

Bormeifter aufgeftellt war, durch berange- 

ihlichene feindlidye Infanterie bedroht und 

lief Gefahr, genommen zu werden. Dies ge: 

wahrte Vormeifter Wünich; jofort verwarf 

er den Protzſtock und bielt durch zwei wobl- 

angebrachte Buchienfartätichen die preußiichen 

Zußioldaten jo lange auf, daB es moͤglich 

war, mit "dent rechtöftebenden zweiten Ge⸗ 

ſchütze die Zrontoeränderung dabin vorzu- 

nebmen und nachdem im Ganzen adıt 

Schüſſe mit Erfolg abaeneben waren, Die 

Batterie ungefäbidet in Sicherbeit zu brin- 

gen. [Hoffinger (3. Ritter v.). Lorber und 

Sppreiien von 1866. Nordarnıee (Mien 

1868, Aug. Brandel, 129%.) S. 68.] — 3. Blei- 

bender Grinnerung wertb ift auch Haupt— 

mann Wünſch (auh Wunſch) von Vogel: 

jang » Snfanterie Wr. 47. 86 war in der 

Schlacht bei Nipern, als der Nampf um 

diejed Dorf am 21. Mai 1807 ftattfand. Es 

war bereitd zum Handgemenge gekommen, 

und General Wacquant batte mit feinem 

Regimente in ftundenlangem Kampfe dent 
Feinde den Belig des Ortes flreitig gemacht 

und bdenielben endlich erobert. Unter den 

Helden des Tages ericheint Hauptmann 

Wünid, der jeinem General in dem Augen: 

blide das Leben rettete, als das Regiment, 

Warquant an der Spike, flürmend ın das 

Dorf drang. In einer den Gingang iperren- 

den feindlichen Batterie waren fünf fran- 

“ zöfifbe- Garden zurüdgeblieben. und ſetzten 
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den WRiderftand mit Neuer und Pajonnet 

wüurbend fort. Die Wirkung ibrer Waffen 

richtete fi zunäcdhft gegen den an der Spitze 

vorrüdenden General. Hauptmann Wünſch, 

der ibm mit feiner Sompagnie folgte, hatte 

faum die Gefahr, in meldyer der General 

ichwebte, wahrgenommen, als er ſich auf jene 

Garden ftürzte, zwei derjelben mit eigener 

Kauft niedermachte, die übrigen drei aber 

zwang, ihre Waffen wegzuwerfen und fich 

zu ergeben. Die Brigade Wacquant be: 

bauptete Aipern den Reſt des Tages über 

und die folgende Nacht unter fteten Gefecht. 

Cie ſchlug fieben feindlihe Angriffe. den 

legten noch um 1 llbr nad Mitternadyt am 

32. Mai fiegreih zurüd. In diefen achtſtün⸗ 

digen Kampfe leiftete Bauptinann Wünſch 

ſeinem General noch ferner die trefflichſten 

Dienite. Er trug gleich nach Erfturmung und 

Beſitznahme des Dorfes ſich ibm zu jeder 

beliebigen Verwendung an und wurde von 

ihm aud Die ganze Nacht hindurch benüßt, 

um die jo ſchwierige Vertbeidigung des höchſt 

verwickelten Dorfgefedtes leiten zu beifen. 

[Teftecreibiihe Militär Zeitichrift 

von Schels, 1844. ©. 315 und 316.) — 

4. Gin anderer Hauptmann Wünſch vom 

Ottochaner Grenz: MmfanterieRegimente Nir. 2 

zeichnete ſiich im Türkenkriege 1788 bei einer 

Bouragirung bei (Szettin aus. — 5. Endlich 

ein Qieutenant diejes Namens diente in dem 

1791 in den Niederlanden errichteten Feid⸗ 

jägercorpt Le Youp und ftand im Aeldzuge 

1795 ber der Erpedition ins Brescianiiche. 

in der Relation über das Gefecht am 

15. Aprıl 1799 bei (Suniglio unweit Brescia 

wurde er rübmlih erwähnt. [Thürheim 

(Andreas Graf). Gedenkblätter aus der 
Rrieasgeichichte der k. k. öfterreichiichen Yrnıee 

(Wien und Teichen 1882, Brochasfa, 2er. 8%.) 

Pr. I, S. 368, Jabr 1788, S. 700, Jahr 

1799 ] 

Rürben. Schreibung des Namens 
Wrbna in älteren Schriften. Siehe: 

Rrbna [S. 172 u. f.]. 

Bürbs, Karl (Maler, geb. in Prag 
am 11. Auguſt 1807, geft. dDafelbit am 

6. Juli 1876). Der Sohn eines Bürften- 

binders, follte er, nachdem er DieNormal- 

fhule in Prag beendet hatte, das väter- 

liche Gewerbe, die Bürftenbinderei, er- 
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lernen und wurde Lehrling. Da er aber 
nebenbei das Zeichnen betrieb, wozu er 

große Veranlagung zeigte, und darin 

immer größere Kortfchritte machte, erhielt 

er 1823 die Erlaubniß, die Prager Kunf 

afademie zu bejuchen, welche Damals 

unter Berglers Leitung ftand. Dort 

wendete er fich vorzugsmeife Der Land 

fhafts- und Architecturmalerei zu und 

erwarb fich in diefem Fache bald einen 

guten Namen. In meiteren Kreiſen wurde 

er befannt, als er zu ®. U. Gerles 

Werfe: „Bilder aus Böhmens Vorzeit. 

Burgpeften und Ritterfchlöffer in Driginal- 
Anfihten dargeſtellt“ (Prag 1842, 

gr. 80.), die Zeichnungen ausführte, 
welche dann von vorzüglidyen Künftlern 

in Stahl geftohen wurden. Auch jonk 

zeichnete er viel für literarifch-artiftifde 

Unternehmungen, und murben feine 

ſchönen Blätter von namhaften Künſtlen 

geftochen. Er befleidete jpäter Die Ereke 

eines Profeſſors an der Prager Akademie 

der bildenden Künfte und des Inſpectort 

der Gemäldegalerie patriotifcher Kunf- 

freunde, in mweldyer Stellung er, nahezu 

70 Jahre alt, ftarb. Würbs hat audy im 

Prager Kunjtvereine mehrere Jahre hin- 

durch Landſchaften, vornehmlidy aber 

Architecturftüde, in welch leßteren er Bor- 

zügliches leiftete, ausgeftellt, fo 1853: 

„Katholische Kirche in Shwridnih" (130 fl.); 

— 1855: , Gotthards kirche und das Prager 

Chor in Schlan (150 fl.) , — 1856: „Rai 

hans in Bresian® (200 fl.); — 185%: 
„Stadtpartie im Winter” (115 fl.) , — 1858: 

„Dom in Merseburg" (200 fl.); — 1859: 

„Marktplatz; in Halle“ (240 fl.); — 1860: 

„Tandschaft” (200 fl.); — „Bünserpartir as 

Bradshin" (100 fl.); — 1863: „Wirigs- 

kirche in Balle” (250fl.);, 1864: „Eis altıs 
Städtchen in Abendbelendtang” (270 fl.) Von 

Stichen, Die nah feinen Zeichnungen 

ausgeführt wurden, jind une befannt: 
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„Anficht von Teplitz von dem Wege nad) 

der Schladenburg’,;, — „Der Schloß- 

plaß in Teplitz; — „Das Steinbad in 

Teplig"; — „Das Echhlangenbad und 

ein Theil des Neubades in Teplitz“; — 

„Der Kreuzbrunnen in Karlsbad” ; — 
„Anfıht von Marienbad’; — „Der 

Kerdinandsbrunnen in Marienbad*®; 

— ‚Die St. Barbarakirche in Kutten- 

berg”; — Die St. Bartholowäusficche 

in Kolin“; — „Die St. Mauritiusficche 

in Olmüg'; — „Der Dbelist auf 

dem Branzensberge in Brünn“; 

„Der große Plab in Brünn“; — „An- 

fibt von Brünn’; — „Das Rath ̟ 

haus von Brünn“; die vierzehn vor- 

genannten Anfichten ſämmtlich von 

Johann Boppel in Etahl geftochen; 

„Schloß Kokorin in Böhmen”, von 

Srommel und Winkles geflohen; — 

„Hal am Inn“, von 8. Würthle ge- 

ſtochen; — „Anfiht von Olmütz vom 

Eonnenaufgang*, von E. Höfer ge 
ſtochen; „Die Königsbrücke in 

Breslau“, von J. Richter geſtochen; — 

„Leitmerig", von Rybicka geſtochen; — 

Schloß Pürglitz (Krivollat) in Böhmen“, 

von E. Grünewald geſtochen; — „Die 

Et. Jakobskirche in Kuttenberg“. Auch 

hat Würbs das Nietenblatt des böh⸗ 

mifchen Sunftvereines für das Jahr 1838: 

„Seelandfhaft” nah einem in ber 

Gemäldegalerie der Brivatgefellfchaft 

patriotifher Kunftfreunde in Prag be- 
findlihen von Schalke auf Holz ge- 

malten Bilde (Qu.-Roy.-Fol.) litho- 

graphirt. Das Verlags und Antiquariats- 

gefhaft von Karl Theodor Völker 
in Sranffurt a. M. trägt im Antiquar- 

tatalog Nr. 159, welcher auch Hand- 

zeihnungen enthalt, eine Serie von 

Bleifift- und Tuſchzeichnungen von 

Bürbs zum Kaufe an: „Regierungs- 
gebäude und Dominicanerkirche in 

v. Wurz bach, biogr. Leriton. LVIII. (®edr. 22. Aug. 1889.] 

225 Würbs 

Breslau" (Höhe 11 Gentim., Breite 
13 Centim.), Tuſchzeichnung, 3 Marf; 
— „Gefammtanficht der Stadt Bla“, 

Zufchzeichnung (Höhe 10 Gentim., Breite 

15 Gentim.), 2 Mark 50 Pfennige; — 

„Anficht des Heiligenthores in Kaaden“, 

Zufchzeichnung (Höhe 15 Gentim., Breite 

10 Gentim.), 3 Mark; — „Anficht der 

Stadt Krumau”, fehr [höne Zufchzeid- 

nung (Höhe 10 Gentim., Breite 15 Gen- 

tim.), 5 Mark; — „St. Jacobskirche in 

Kuttenberg*, Tufchzeihnung (Höhe 
15 Gentim., Breite 10 Gentim.), 3 Mark; 

— „St. Barbaraficche ebenda" (Höhe 

1% Gentim., Breite 11 Gentim.), 3 Mark; 

— „Das fteinerne Haus in Kuttenberg” 

(Höhe 16 Gentim., Breite 10 Gentim.), 

3 Matt; — „Oejammtanfiht von 

Marienbad“, getufchte Bleiſtiftzeichnung 

(Höhe 29 Gentim., Breite 53 Gentim.), 

3 Mar; — „Kreuzbrunnen in Marien- 

bad”, Tuichzeichnung (Höhe 29 Gentim., 

Breite 43 Centim.), 3 Marf; — „Serdi- 

nandebrunnen in Marienbad”, getufchte 

Zleiftiftzeihnung (Höhe 29 Gentim., 

Breite 40 Sentim.), 3 Mark; — „An- 

fit der Stadt Olmütz“, Bleiſtiftſtizze 

(Höhe 25 Gentim., Breite 42 Gentim.),, 

1Mark; — ,‚Mauritiuskirche in Olmütz“, 

Tuſchzeichung (Höhe 11 Centim., 

Breite 14 Gentim.), 3 Mar; — 

„Olmütz von der Oftfeite”, Tufchzeich- 

nung (Höhe 11 Gentim., Breite 16 Gen- 

tim.), 3 Mark 50 Pfennige, — „Metro- 

politanficche in Olmuͤtz“, Tuichgeichnung, 

(Höhe 40 Sentim., Breite 14 Gentim.), 

3 Matt; — „Rathhaus und Ring in 

Olmũtz“, Tufchzeichnung, (Höhe 11 Cen- 

tim., Breite 14 Gentim.), 3 Mark; — 

„Stadtkirche und Rathhaus in Pilfen“. 

Tuſchzeichung (Höhe 15 Gentim., 

Breite 11 Centim.). Würb's Zeid- 

nungen und Bilder haben ob der fait 

photographifch genauen Wiedergabe der 

15 
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Anfichten ein geſchichtliches Intereſſe, 

denn fie werden bei dem fteten Wechfel 

und Wandel alles Jrdifchen treue Zeugen 

der Bergangenbeit fein. Bon einer idealen 

Auffaffung der Natur ift bei feinen Ar- 

beiten teine Rede. Daher haben audı 

feine Arcdhitecturbilder, vornehmlich feine 

Anfichten von Schlöſſern, Rathhaufern, 

Kirhen und Marktplätzen u. d. einen 

größeren Werth, als feine landfchaft- 

lichen, die an einer nüchternen, jeder 

idealen Anſchauung baren Auffaffung 

leiden. 

Nagler (©. K. DLr.). Neues allgenteines 

NKünftler-2eriton (München 1833 u. f., 6. 4. 

Fleiſchnann, gr. 8%.) Bd. XXII, & 124. — 

Leber Land und Meer (Stuttaart, 

Halberger. &ol.) 18:6, Bd. II, Nr. 435, 

S. 393. — Kataloge der Auöftelungen 

des Prager Aunftvereines 1853, 1855—1860, 

1863, 1864. 

Rürfel, Wilhelm, auch Wenzel Wil- 

beim (Gompofiteur, geb. zu Pla- 

nian in Böhmen 1791, geft. in Wien 

22. April 1852.) Bon jeiner Mutter, 

einer jehr gewandten Bianijtin, erhielt er 

den erjten Unterricht auf dem Piano, und 

jelbjt muficalifeb gut veranlagt, machte 

er folche Fortſchritte, daß er fich, als er 

zwölf Jahre zahlte, öffentlich hören 

lajjen fonnte und großen Beifall erntete. 

Nun bildete er fich durch fleißiges 

Studium theoretifcher Werfe über Som- 

pofition, ferner von Bartituren gedie- 

gener Tonwerke ſelbſt weiter, und fünfzehn 

Jahre alt, verjuchte er fich in der Gompo- 

jition einer Meſſe. Allmählich fortichrei- 

tend gewann er eine größere Sicherheit, 

und als er 181% eine längere Kunſtreiſe 

als Glavierjpieler Durch fein Vaterland, 

dann Durch Ungarır und Polen machte, 

fand er als PBirtuos und Gomponijt 

überall Beifall. 1815 ging er wieder nach 

Polen, wo man ihm infolge jeines treff- 

litten Pianoſpieles eine Profeffur in 

226 Würfel, Wilhelm 

diefem Fache am Warſchauer Gonferpa- 

torium antrug, weldye er auch annahm 

und durch mehrere “Jahre behielt, bis er 

wieder auf Reiſen ging, auf denen er 

nach Prag fam, wo er fich für langere 

Zeit niederließ. Bon Prag begab er jih 
1824 nach Wien, Dafelbft trat er unter 

großem Beifall wieder al8 Glavierjpieler 

auf, bis er 1826 die Stelle eines Ganel- 

meifters am Kärnthnerthor- Theater er- 

bielt, in mweldhem er bis zu feinem im 

Sabre 1852, nach Anderen ſchon 1832 

erfolgten Tode verblieb. Würfel war 

ein fleißiger Gomponift. Außer ze: 

größeren Werfen, den Opern „Rübriail’ 

und „Motymantel”, beide in Wien, und 

zwar eritere mit Beifall aufgeführt, ſchrieb 

er eine Reihe — wohl an 30 — Concen 

jadıen für das Glavier, von denen 

mehrere großen Beifall und von Seite 

der Fachkritit Anerfennung fanden, % 

3. B. die „variationen für das Pie‘ 

Op. 15, 16, 17, 19, 29 (Wien bei 9% 

linger, Leipzig bei Breitkopf und Hartl. 

Peters); — die „Rondeaur drillants 

pour Piano“ Op. 20, 24, 25, 3 

(Leipzig, Breitfopf und Härtel) , — Polec- 

naises“ und „Grande P’olonaise", Op. 

21, 26, 27 (Breitfopf und Härtel); — 

„Der Sieg Wellington’s. Phantasit für Clanır: 

ju vier Bänden‘, Op. 13 (Wien, Haus. 

— „Phantasie tür Claire” Op. 14, — 

„Concert pour piano et orchestre” 

Op. 28 (Leipzig, Peters); — „Grand 

Rondeau brillant in Es“ Op. 3. 

Sein Spiel war, wie Gaßner ichreikt. 

außerordentlich fertig und ausdrudsvoll, 

jein Anfchlag fehr zart und Dabei dor 

tein und beftimmt. Seine Gompofitionen 

fanden, wie Berns dorf berichtet, wegen 

ihres angenehmen nnd glänzenden Weſens 

viele Freunde. Cr hätte Doch aud in 

Kiemanns „Mujit-Rerifon” und ın 

Bremers „Handleriton der Tontunf’ 
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einen Platz verdient. Der berühmte 

polniſche Pianiſt und Gompofiteur 

Eduard Wolff war ſein Schüler. 

Neues Univerſal⸗Lerxrikon der Tonkunſt. 

%ür Künſtler, Kunſtfreunde und alle Gebil⸗ 

deten. Angefangen von Dr. Julius Schlade⸗ 

bach, fortgeſetzt von Eduard Bernsédorf 

(Offenbach 1861, Joh. Andre, gr. 8%.) Bd. III, 

©. 892. — Gaßner (3. S. Dbr.). Uni: 

verfal » Leriton der Tonkunſt. Neue Hand» 

ausgabe in einen Bande (Stuttgart 1849, 

Aranz Kübler, Lex. 8%.) ©. 905. — Sowiniski 

(Albert). Les musiciens polonais et slaves 

aneiens et modernes (Paris 1837, Adrien 

le Clerc et Cie, gr. 89.) p. 584. 

KRch if anzuführen Adolf Würfel (geb. in 

Böhmen im erften Biertel des laufenden 

Jahrhunderts). Derielbe widmete fi nach 

beendeten pbilojopbiichen Studien dem geilt- 

lichen Stande, erlangte das Dortorat der 

Theologie und ift zur Zeit Subelpriefter, 

ınfulırtee Tompropft des Metropolitan: 

Tomcapıtel& zum b. Veit auf dem königl. 

Schloſſe ın Prag, Landesprälat für das 

wönigreib Böhmen, VBräfident des geiftlichen 

Fbegerichtes des Erzbisſthums Prag, Dit 

ntted der Landesvertretung für das König- 

reich Böhmen als Abgeordneter aus dem 

Wahlkoͤrper des Großgrundbejiges und Ritter 

veö Ordens der eijernen Krone zweiter Claſſe, 

weicher ihm am 1. Febtuar 1872 verliehen 

wurde. Im Trud find von ibm ericdhienen: 

„Mabhnruf des jcheidenden Sabres. Prevdigt 

am Schluſſe des Jahres 1859, gehalten in 

der k. k. Burgcapelle au Prag” (Prag 1863, 

a0.); — „Legende des b. Johannes von Ne 

vomuf. Neu bearbeitet. Mit einem Karben: 

Drudbilde in Qu.Fol. nah dem Driginal 

von Prof. Fübrich“ (Prag 18562, El. 89.) ; 

— „Tas Leben und Wirken der b. Slaven: 

apoftel Spril und Method. Herausgegeben 

sur 1000jäbrigen Jubelfeier“ (ebd. 1863), 

alle drei Schriften auch in cechiicher Sprache. 

Würnitzer, Sales (PBramonftra- 
tenfermönd, geb. zu Plan in 

Böhmen am 5., nad) Anderen am 9. Dc- 17 Zahre alt, 
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langte in demfelben Die Priefterweihe und 
widmete fich neben feinen Berufspflichten 
mit Vorliebe dem Studium der Minera- 
logie, Borftcultur und der ngenieur- 
wiflenfchaften, auf welchen Gebieten er 
dem Stifte, wo er als Secretär des 
Stiftsabtes angeftellt war, nüßfiche 
Dienfte leiftete. Im Druck erfchienen von 

ihm: „Predigten jum Vortheile der Religion 

und des Stantes als ein Fehr- ond Fesebuch für 

alle Stände”, 3 Theile (Pilfen und Klattau 
1790—1794); — „Versah über die Waıd- 

raltor für gemeine Förster (ebd. 1796, 
2. Aufl. 1811). Namentlih als Abt 

Raymund (Hubl) 1792 den Stenzfer 

Wald anpflanzen lieb, erwies fih Wür- 
niger durch feine Stenntniffe im $orft- 

weſen fehr förderlich, wie er denn über- 
haupt um die Gultur der Wälder des 

Stiftes, welche unter genanntem Abte in 

Angriff genommen wurde, ſich verdient 
gemacht. 

Annalen der öfterreichiichen Literatur. Heraus: 

gegeben von einer Geiellichaft inländiicher 

Belebrter, Bd. II (Wien 1802, bei A. DoU, 

und München in der Seidel'ſchen Buchhand ̟  

lung in Sommilfion) SIntelligenzblatt Nr. 12. 

S. 92: „Netrolog" [nad dieien geb. am 

5. October 1746). Deſterreichiſche 

National Encyktopädie von Oräffer 
und Czikann (Wien 1837, 80.), Bd. VI, 

©. 197 [nad diejer geb. 9. October 4746). 

Würtemberg, fiehe: 
©. 234 u. f. 

Rürttemberg 

Würth Edler von Hartmühl, Kran; 
(k. k. Dberft im Ruheſtande, geb. zu 

Yofephitadt in Böhmen 1768, geit. 

dafelbft am 8. Februar 1865). Nadı 
. beendeten philojophifchen Studien trat er, 

als Gemeiner in das 

tober 1746, gejt. im Stifte Tepl 3. Juli | 11. Infanterie-Rgiment und murde in 

1802). Nachdem er in Prag die Bor- | März 1787 al Zung-Mineur zu dem 
bereitungsftudien beendet hatte, trat er | damaligen neur-Gorps überjegt. In 

in das Prämonftratenferftift Zepl, er- Id mfelben rudte er 1812 zum Haupt- 

15” 
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mann, 1829 zum Major und im Juni | alerhöhften Gnade empfahl, morauf 

1844, als er bereits 77 Jahre zählte, | feine Grhebung in den Adelſtand mit dem 

zum Oberften und Gommanbanten vor, | Prädicate von Hartmühl und bem 

und erft am 26. Juni 1848 nad) 65jäh- Ehrenworte Edler von mit Diplom ddo. 

riger ruhmvoller Dienitzeit im Belde vor | 23. November genannten Jahres er- 

dem Feinde und im Krieden, im Alter von | folgte. Oberſt Würth erreichte Das hohe 

81 Jahren in den Ruheftand verfegt, ge- | Alter von 98 Jahren, eine feltene Geiſtes 

noß er denfelben noch 17 Zahre. In diefe friſche bemahrend, die nur in leßter Zeit 

lange Dienftzeit fallen eine Reihe ehren- | durch feine Erblindung getrübt murbe. 

voller Waffenthaten. So machte er die Oeſterreichiſcher Voll- und Wirtbieaitt- 

Belagerung von Schabacz mit und ver- | falender (Wien, er 5%) Jabra. 1867 [nat 

Hetite im MR 1788 om Beben: | N mb m Diem, 7 Birke 
damm den Redoutenbau am Saveipik für das Jahr 1866 (Wien, fl. 99) S, wi 

gegenüber Belgrad fo unerjchroden und | nach dieſem geb. in Prag]. 

faltblütig, daß er von Laudon belobt 

wurde. Ruhmvolle Thaten Würth's find Würth, Franz (Medailleur, geb. 

aus der Zeit der franzöjifchen Beldzüge | in Wien, geft. daſelbſt um 179. 
zu verzeichnen: 1793 fampfte er bei der | Ueber Diefen näherer Nachforſchung 

Groberung von Fort Louis; 1794 baute | würdigen Mebailleur find nur hödil 
er vor der Bloquirung die 180 Stlafter lückenhafte Notizen vorhanden. Er if, 

lange Sommunicationggalerie in Mainz; | allem Anjcheine nach, ein Bruder des be 

1795 während des Kampfes die Reboute | ruhmten Johann Nep. Würth [fick 

Nr. 2 vor dem Hauptjtein in der eben- | diefen Bd. LVII, S. 119 unter Ecni 

genannten Seftung; am 30. April des- | bung Wirth]. Gr bildete fih in Rom nat 

felben Jahres nahm eran dem hartnädigen | der Antike und begann eine Weihe ven 

Scanzenfampfe bei ber Mühle am | Medaillen, welde auf etwa 100 Stüde 
Hartenberg als Freiwilliger jo tapferen | anmwuchfen. Von Ddiejen urfprünglic in 

Antheil, daß ihm davon jpäter jein | Wachs boffirten Medaillen oder richtiger 

Adelsprädicat verliehen wurde, wahrend | Medaillons, welche einen Durchmeſſer 

der Formirung leitete er die unterirdifchen | von etwa 6 Zoll haben und meijt Bilt- 

Vertheidigungsanftalten; ſpäter machte | niffe mythologifcher Perjonen, aber aud, 

er den Angriff auf Die feindliche Linie | etwa 20 Stud, berühmte Berfonen der 

am linfen Rheinufer und die Ginnahme | neueren Zeit, wie z.B. die KaiferinMarıa 

der Redoute am Kreuzberge mit. Im Thereſia, Dan Smieten daritellen, 

Jahre 1812, damals Hauptmann, führte | wurden Gopien in Meſſingguß gematt, 

er den 1800 Klafter langen Minenbau | und befinden fid die Matrizen zum größten 

in der Feſtung Therefienjtadttroß des hin. | Theile — namlich 90 Stud — im Be 

derlichen Wellfandes mit nur 140 Mann | fiße der f. f. Hof- und Staatsdrudere:. 

in Drei Monatenaus und bewährte 1815 | Gines diefer Medaillon, welche ein jory 

neuerdings feine technifchen Fähigkeiten | fältiges Studium der Antike befunden 

bei der Demolirung von Hüningen. Auch | und mit großer Vollkommenheit ausge 

in der nun folgenden Friedensepoche | führt find, wählte die f. &. Akademie der 

leijtete er jo vorzüglice Dienfte, daß ihn |, bildenden Künfte zur Verwendung als 

Erzherzog Johann 1832 der befonderen | Gundel'ſcher Bofjir - Preis. Würth 
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warf. f. Hofmedailleur und Leiter ber | zierungen zu verdrängen und jene ge- 

Bofjir- und Gravirfchule der f. k. Akade | [äuterte aus den Kormen der Antike ber- 

mie der bildenden Künfte. Mit M. Don- | vorgegangene Richtung zu verbreiten, 

ner gemeinſchaftlich hat er die Züge der | Die feinen Etzeugniſſen einen allgemein 

Kaiferin Maria Therefiaauf mannig- | anertannten Ruf erwarb. Als ein be- 

fache Weiſe in Münzen und Medaillen ver- | fonderes Denkmal feiner Kunftfertigfeit 

ewigt. Gin befonderes Prachtſtück ift die | nennt man den 1769 von Ihrer Majeftät 

Medaille, welche die Kaiferin zum An- | der SKaiferin Maria Therefia als 

Denken auf ihren Gemal prägen ließ, und | Antipendium für den SHauptaltar der 

auf deren Avers fie mit Diadem und | Kirche des Wallfahrtsortes Maria Zell 

Schleier, mit der Umfchrift : M. Theresia | beftimmten in Silber ausgeführten 

pia felix Aug. dargeftellt it. Auf einem | faiferlihen Stammbaum mit den Bild- 

Beſuch bei feiner Schweſter, welche zu niſſen der kaiſerlichen Familie, mwelcer 

Wien am Tiefen Graben (im Haufe | fpäter im Auftrage der Königin Karo- - 

„zum rothen Mann”) wohnte, ftürzte : line von Neapel von ihm noch einmal 

Würth über eine Stiege fo ungfüdlich, | gearbeitet wurde. Hand in Hand mit 

daß er an den Kolgen dieſes Unfalles i diefer verdienftfichen Thätigfeit auf funft- 

in den fchönften Jahren lange vor dem | gemerblihem Gebiete geht fein nicht 

berühmten Medailleur Johann Nep.. minder erfolgreiches Wirken als Bürger 

Würth ftarb. ‚ ber Reichshauptftadt. Unter Mitwirkung 

Kanler (©. 8. Dr.). Neues allgemeines, des Grafen Bouquoi und anderer 
Künftler-2eriton (Münden 1835 u. f. C. A Menfchenfreunde gründete er Das Armen- 

Sleiihmann, gr. 80.) Bd. XX, ©. 125. — Inftitut bei St. Stephan, an dem er 

Mittbeilungen des Typographen Paul j 
Bretfch [Bd. XXIII, ©. 280], die leider durch 49 Jahre ald Armenbezirfsdirector 

ſebt verworren find. | die erfprießlichiten Dienfte leiſtete. Im 

| Kriegsjahre 1793 mar er bei Grrichtung 

Würth, Ignaz Edler von (Bürger. des in Defterreich8 Kriegsgeſchichte 

von Wien, geb. daſelbſt 1746, geft. ! ruhmreichen Graf Wurmfer'fchen öjter- 

ebenda 18. Sanner 1834). Der Sohn ‚reichifch-fteierifehen Sreicorps in jo her- 

eines ausgezeichneten Eilber- und Gold- vorragender Weife thätig, dah ihm in 

arbeiters, der als Verfertiger von Silber.  Anerfennung feiner Verdienjte vom 

waaren und des bekannten goldenen Kaifer Die große goldene Givil-Berdienft- 

Zafeljervices für Kaiferin Maria medaille an der Kette verliehen wurde. 

Iherefia unter den Stunitgemerbe- ! Nicht minder verdienjtlich erwies er ich 

genojjen Wiens einen hervorragenden in Beifchaffung der Bekleidungs und 

Ruf genoß und fein Gefchaft bis Ende Subfiftenzmittel für das Wiener Auf- 

des Jahres 1809 betrieb. Als Ignaz gebot 1797, dann 1813 zur Bildung 

zwanzig Jahre zählte, bezog er Die kak. des Unterftüßungsfondes für Die Kamilien 

Akademie der bildenden Künſte, und mit der in diefen Jahre in das Feld ar 

feinen eigenen fünftlerifchen Anlagen, zogenen Krieger, ungerechnet feine Den 

wie mit Unterftügung feiner beiden auf öffentlichen Wohlthätigfeitsanftalten, den 

dem claffifhen Boden Staliens gebildeten Militarerziehungshaufern und den An: 

Brüder gelang es ihm, in feinen Arbeiten validenhaufern Ddargebrachten Beiträge 

die fehwerfälligen mittelalterlichen Der- | und die ſonſt der Armut geipendeten 
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Unterftügungen. Dabei blieb feine fegens- ! theilt worden. Als Ergänzung folgt hier 
reiche Ihätigfeit nicht auf das Gebiet | nur Das genaue Geburtsdatum 6. April 
der Reichshauptſtadt befchränft, wie es 1753 und nachſtehende Quellen. 
die Verleihung des Diplome eines Ehren ı Oeſterreichs Bantbeon (Bien 1830. 

bürgers der Stadt Krakau bekundet. | M. Chr. Adolf, #) Bo. I, 2. 81. — 

Bezüglich feiner weiteren Dienfte er | Teferreihiihe Rational. Encentle 
wähnen wir, daß, als 1800 die Verwal | päbie von Bräffer und Czikann (Ren 

I 4837, so) Bd. VI, ©. 198. — Nauler 

tung der großartigen Stiftung Des : (8. K. Dr.). Neues allgemeines Kündfler« 

Bürrgerfpitals einer Commiſſion von | Leriton (Münden 1835 u. f., 6. 9. glei. 

äußeren Räthen unter dem Vorfige eineg, Mann, gr. 80) 2b. XXii. S 12. — 
. . | Annalen der Piteratur und Kunft in dem 

Rathes des Wiener Magiftrates anver- öfterreichtihen Kaileıtbum «Wien, Anten 
traut worden, er als folcher diefer Ber-| Doll, se) Jahrgang 1811. Bd. I, 5. 11% 

mwaltung durch 31 Jahre vorftand, daß 

er als Mitglied des Bürgermilitärs in | Bürth, Jojeph, Edler von (Rechts: 
vemegter Zeit als Dfficier 64 Sahre gelehrte r, Mitglied des eriten Deutichen 

diente, und daßer, 1769 zum Bähntich | Parlamente in Frankfurt a. M. 1848 

des bürgerlichen Scharfihüßen-Gorps er. | und Unterflaats-Secretät bes Reichs 

nannt, zuleßt von Sr. Majeftät zum | minifters Anton Ritter v. Schmer 
Oberft-Wachtmeifter und Gonmandanten | ling, geb. in Wien 1817, geft. da- 
biefes Corps befördert wurde. In Wür- | felbft am 17. Jänner 1855). Nachdem 

digung aller diefer Verdienfte erhob ihn |er das Gymnaſium und bie phnlejoph: 
der Kaifer am 19. Mai 1827 in den erb- | fhen Studien in jeiner Vaterftadt zurüd- 
ländiſchen Wdelftand. Als Würth im gelegt hatte, widmete er ſich an be 
Witer von 88 Jahren ftarb, hinterließ er | Wiener Hochſchule dem rechtsmifjenfcatt- 
9 Kinder und 16 Entel. lichen Sache und erlangte auch an ber- 

Pietznigg (Franz). Mittbeilungen aus Wien, | Telben die juridiſche Doctorwürde. Neben 

Zeitgemälde des Neueften und Wiſſens , feiner dem Staatsdienfte, in den er ge 
wuͤrdigſten u. j. w (Bien 1832, J. P. Sol- | treten, zugewendeten Ihätigfeit, in ber 

finger, 8°.) 9b. TI (1834) ©. 70. — Teiter |, am 47. November 1847 zum Raths 
reichiſcher Bürgerkalender für 1836 | . - 
(Wien, 50) 3. 77. ‚ protofol-Adjuncten bei der f. k. Oberften 

Porträts. 1) Unterichrifi: „Ianaz Edler | Juſtizſtelle ernannt worden, wirtte et in 
von Würth” (Zintoararhie). Gedrudt bei feinem Fache auch auf ſchriftſtelleriſchem 
% Raub in Wien (8%) fauh im ob» | Bebiete und Durch den Scharffinn und 
erwähnten Üiterrerchiichen Sürgerfalender). die $ründlichkeit feiner Arbeiten mit 

Ka een Sat. ſolchem Grfolge, daß er die Aufmerkjam- 

Ifeit feiner Bachgenoffen und der Br- 

Bürth, Johann Nepomuk. In Folge | börde auf jich lenkte. Als dann im 

der wechjelnden Namensfchreibung des in | Bewegungsjahre 1848 auch in Deſter 

Rede Stehenden, Der gleich feinen Brüdern ı reich die Wahlen für das conftitur- 

Sranz und Ignaz bald Würth, rende deutfche Reichsparlament in Srant- 

Wirth und Wirt gefchrieben erfcheint, iſt furt a. M. ſtattfanden, erhielt er im 

eine biographiſche Skizze dieſes berühmten Wiener Hauptwahlbezirke Joſephſtadt 

Medailleurs bereits im LVII. Bande, ein Mandat in dasſelbe, und Anton 

2. 119 unter Schreibung Wirth mitge- | Ritter von Schmerling, am 15. Zulı 
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1848 von dem Reichsverwejer Erzherzog 

Johann als Minifter des Innern be- 

rufen, ernannte ihn zu feinem Unter- 

ftaatsfecretär. In der Paulskirche hielt 

Würth treu den öfterreichifchen Stand- 

punft feſt und zählte naht Som- 

maruga und Beda Weber zu den ent- 

fehiedenften Parteigangern Deiterreiche, 

und ale am 12. März 1849 nach der 

dentwürdigen Rede Welcker's auflleber- 

tragung der erblichen Kaiſerwürde an die 

Krone Preußen die Dinge eine Wendung 

nahmen, welchẽ es einem wahren Defter- 
reicher unmögfich machten, länger Mit- 

glied Diefer Verſammlung zu bleiben, 

meldete Würth, zugleicy mit dem alten 

ehrwürdigen Arneth feinen Austritt 

aus derfelben mit der Grflärung an: 

„Meine Hoffnung und mein Wunſch 

liegt darin, daß die fünftigen Beziehungen 

zu Defterreich und dem übrigen Deutfcy- 

land jo innig als irgend möglich ge- 

regelt werden mögen. Dafür in Defter- 

reich zu wirfen, joll mir ftets eine heilige 
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mittelbaren Berathung mit den meilten 

Bachberühmtheiten, franzöſiſchen, eng- 

liiben und belgiſchen ®efängnißinfpec- 

toren verbunden und Die verjchiedenen 

Gefängnißinfteme kritifch geprüft hatte. 

Band dies Werk in der Fachliteratur die 

günftigfte Aufnahme, fo hatte es auch den 

Erfolg, daß fhon im Jahre 1846 Pläne 

nach dem Sfolirungsprincip für ein auf 

800 Gefangene berechnetes Zellengefang- 
niß in Wiener-Neujtadt ausgearbeitet und 

1849 der Grundſatz der Ginzelhaft 
allen fünftigen Neubauten von Gefang- 

niſſen infolge einer a. h. Entſchließung 
zu Grunde gelegt wurde, ein Grgebniß, 

das der als Referent im Juftizminifterium _ 

v. Schmerling fungirende Oberlandes- 

gerichtsrath v. Würth durch jeine her- 

vorragende Autorität in dem Fache der 

Gefängnißfunde mit herbeiführte. Bon 

anderen Urbeiten Würth's im Vormärz 

fennen wir in der Wagnerfchen „Zeit- 

ichrift für öfterreichifche Rechtögelehr- 

ſamkeit“ den „Rechtsfall über die Frage: 

Prlicht fein." Nach feiner Rückkehr nad) | Welches Vorzugsrecht der Nationalbank 

Defterreih trat er feinen amtlichen | auf die bei ihr verpfandeten Effecten im 

Bolten wieder an, wurde zum f. k. Ober- | Falle eines Goncurfes über den Ver— 

landesgerichtsrathe ernannt und jtarb | pfänder zuftehe? [1844, Bd. I, S. 65, 

als joldyer in der volliten Mannesfraft u. f.]; — dann „Das Stadtrecht von 

im Alter von erft 38 Jahren. Aber in | Wiener-Neuftadt aus dem XIII. Jahr- 

dieſe ihm vom Geſchick geſetzte kurze | hundert. Ein Beitrag zur öfterreichijchen 

Spanne Zeit fallt eine ungemein ver- , Rechtsgefhichte" [1846, Bd. I, S. 203 

Dienftlihe Wirkſamkeit auf rechtswiffen- | u. f., 265 u. f, 353u.f.], auch im Sonder- 

ſchaftlichem, namentlich ftrafgefeglichem | abdrude (Wien 1846, Sollinget, 8°); 

Bebiete. Schon vor dem Bewegungs. : worin er, gegen die bisherige einjeitige 

jahre 1848 erfchien von ihm das Wert: | ungejchichtliche Jurisprudenz anfam- 

„Die neuesten Sortschritte des Befängniss- |, pfend, den Boden der Rechtsgejchichte be- 

wesens in Frankteich. England, Schottland, | trat und Das Bedürfniß betonte, daB die 

Belgien nnd der Schweiz“ (Wien 1844, | einheimifche Rechtsliteratur fit Den 

Fr. Bed), zu deffen Bearbeitung er eine . leider nur zu lange vernachlailigten 

neunmonatliche Studienreije ins Ausland Studien ber vaterlandijchen Rechtsge⸗ 

unternommen, auf derjelben Die reichften | fchichte zumenden möge. Im Wildner- 

Materialien gefammelt, mit eigener Be- ſchen ‚Juriſt“ erjchienen aber jeine Ab- 

obachtung Die reiche Quelle einer un- | handlungen: „Rechtsfälle überdie Srage, 
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ob bei einer von Wermädhtniffen über- 

fiegenen Berlaffenfhaft die Legatare 

auf den Schäßungsmwerth derfelben be- 

ſchränkt find?” [8b. III, S. 453 u. f.]; 

— „Griminaltehtsfälle zur Erläuterung 

der Lehre vom Betruge* [Bb. V, &. 73 

u. f£]; — „Ueber die Grenzen der tichter- 

fihen Beurtheilung bei GOutachten von 

Sachverftandigen im Strafverfahren“ 

[Bd. VII, S. 420 u. f.] und „Ueber das 

Necursverfahren gegen die criminalge- 

fchichtlihen Beſchlüſſe zur Cinleitung 

einer Griminalunterfuchurg* [BDd. VIII, 

&. 86 u. f.]. Bei feiner Rüdkunft von 

Sranffurt aber wurde ihm die Aufgabe, 

den Entwurf einer Etrafproceßordnung 

zu bearbeiten. Er entledigte fich derfelben 

in unglaublich furzer Zeit, indem er 1850 

die Strafprocepordnung fertig vorlegte, 

welhe mit mefentlichen Wenderungen 

für die einzelnen Theile der Monardjie 

bereits am 17. Sanner 1850 durdy das 

Baiferliche Wort Geſetzeskraft erhielt. Im 

Laufe genannten Jahres gab er noch das 

Wert: „Die Oesterreichische Strafprocessord- 

anng vom 17. Yänner 1850, erläutert und in 

Vergltichung mit den Beschgebungen des Ans- 

Landes dargestellt” (Wien 1850, 8%.) heraus. 

Dasfelbe fand feitens der Fachkritik ein- 

ſtimmigen Beifall, und die darin ausge. 

jprochenen Anfichten wurden nicht nur in 

Werfen namhafter Brocefiualiften, fondern 

auch in Motivenberichten zu den neueften 

Etrafprocebentwürfen in Deutfchland 

häufig benügt und angeführt. Nach Diefer 

Arbeit beichranft fib Würth's fad- 

wiſſenſchaftliche Thatigfeit auf einige 

Abhandlungen und fritifhe Berglei- 

chungen in der „Lefterreichifchen Ge- 

richtszeitung“, und feine letzte Arbeit war 

‚eine „techtshiftorifche Studie über das ge- 

fegliche Erbrecht der Ehegatten”, abge- 

drudt in der genannten Zeitung gegen 

das Ende des Jahres 1854, mit welcher 
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er, zugleich gegen eine mehrfällig un- 

richtige Auslegung Des allgemeinen 

bürgerlichen Geſetzbuches (8. 757) pole- 

mifitend, wieder nachwies, mie fehr das 

Verftändniß und die Anwendung bes be- 

ftehenden Geſetzes Durch eine gründlichere 

Kenntniß der gefchichtlihen Entwidfung 

bes Rechtes gefördert werde. SÜber- 

(andesgerichtsratH von Würth mar 

feit 7. Zuni 1845 mit Karoline ge 

borenen Freiin von Saden (geb. 22. Au- 

guft 1820) vermält, welche er nach adıt- 

jähriger Ehe am 9. April 1853 durch den 

Tod verlor. Aus Diefer Che ſtammen 

zwei Töchter Dttilie und Johanna. 

Edler v. Würth wurde auf dem Fried⸗ 

bofe zu Dornbach im eigenen Grabe bei. 

geſetzt. 

Klagenfurter Zeitung, 1835, Ne. 20 

im Feuilleton [Abdrud des Retrologes aus 

dem Wiener Blatte „Die Donau“, 1835. 

Rr. 9). — Laube (Henri). Das eiſte 

deutihe Warlament (Leipzig 1849, Weid⸗ 

mann, 8°.) Bd. II, S. 69; Bd. III, ©. 65. 

216, 355. — Deſterreichiſche Blätter 

für Literatur und Kunft, Beilage zur „Wiener 

Zeitung“ 1855, Nr. 7, S. 41: „Dr. Joierd 

Edi. v. Würth". — Springer (Inn 

Heinrih). Geſchichte Tefterreiche jeit dem 

Wiener Frieden 1809 (Leipzig 1865, Hirzel, 

gr. 8%.) Bd. II, S. 672, 678, 690. 

Porträt. Facſimile des Namensiuges: 

„3oiepb von Würtb“. Nah Biow's Lıdı- 

biid Schertle Glithogr.). Gedruckt von 

Ed. Guſt. May in Frankfurt a. M. Werlay 

und Eigenthum der S. Schmerber’ichen 

Buchhandlung (49.). 

Noch find anzufüheen: 1. Adam Würtd 

(geft. 13. Februar 1852), ein Wiener dıa- 

matifcher Poet, der Folgendes berausgab: 

„Bellereiftiiche Beiträge" (Wien 1838, Naul- 

fuß, 160.), welche die Stüde: „Die Racht 

wandler“, „Die Wahrfagerin” und „Tie 

Sympathie“ enthielten. Ferner „Die Greis- 

niife Wiens im October 1848 (Latour). Ge ̟ 

dicht” (Düjfelvorf 1849) und „Die Zigeuner: 

fönigin von Ungarn im Sabre 1849. Hiſto⸗ 

riſches Schauipiel in 4 MWbtbeilungen mit 

Ghören, Tänzen, Melodramas“ «(Düffelderf 
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4851, ar. 8). — 2. Auguſt Würth 
Goler von Hartmübl, wohl ein Sohn 
des Obernen Granı Würtb Golen von 
Hartmübl, deſen Lebensitigie ©. 227 
Rebt. Et diente leicifolls in der faiierlihen 
Armee, wurde 1966 Cberkt und Gommandant 
des InfonterirMegimentes Nr. 12 Eriberyog 
Bildelm, Rand im Feldjuge genanntes Jahres 
negen Vetuten mit feinem Nenimente im 
4. Armercorms der Nordarmer, focht am 
29. Juli bei Schweinſchädel am 3, Juli in 
der Schlact bei Königgräg und erwarb für 
fein tapferes Verhalten da MilktärrVerdienfts 
kreuz mit Kriegsdecoration 
Edler von Würtb, wohl der Famili des 
verbienfoolen Wiener Bürgers Ianaz 
@dlen von Würth [i.d. S. 229] entfam- 
mend, diente in der faiferichen Memee und 
wurde 1866 Lieutenant im Uhlanen · We 
mente König beider Zicllien ®r. 12, mit 
melden er im Zeldzuge Dieies Jabtes bei der 
Armee in Ztalien Aand, wo er am 24. Juni 
1866 in der Edladıt bei Guflona den 
Heldentod fand. Bereits gefallen, ward er 
um Obert eitenant im Meginente beförbert 
und für tapferes Verhalten mit bem Mititär- 
Verdienſttteuz mit NAriegederoration aus 
aegeihnet. [Tbürb im (Andreas Graf). 
Sedentblätter aus ex Ariegsneihidhte der 
t. k. öferreihiih- ungarähen Armee (Wien 
und Zeigen 1882, Vrochasta, Ler. 8.) 
2. II. ©. 343, Jahr 1866] — 4. Johann 
Würth; deſſen Franz Heinih Bödh in! 
feinem Werte: „Wiens lebende Schriftfteler, 
Künfler und Difettanten im Kunftfadhe 
u. f. m” (Bien 1821, ©. Bb. Bauer, Pl. 8.) 
aedenti. Dieier Ihreibt von einem bürger« 
lien Silberarbeiter Jo ann Würth in 
Bien, der der Notbentburmitraße Nr. Ast 
eine Sammlung mittelalterlicer und moderner 
Münzen befipt, welche 3400 Stüd aus Silber 
und 300 aus Kupfer umfaht. Rach alpda- 
betifcher Ordnung gereibt, enthält fie die 
Münzen der römifden Naier, dann der 
Königeeiche, der Griberjoge von Defterreid, 
ber Aurfürften, Herjone, Zürften und Grafen, 
endlich der Städte; im einer befonderen Ab 
tbeitung gleichfalls in alphabetiicher Ordnung 
die Münzen der Päofte, Biichöfe und Aebte. 
Diejer Silberarbeiter Jodann Würtb ge 
bört offenbar der berühmten Medaileur- 
familie aleihen Namens an. Da aber der 
ausgejeihnete Medaileur Jobann Rep. 
Würth [febe dien im LVIT. Bande 
dieſes Leritons ©. 119 wmter Schreibung 

3 Hugo; 
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Birth] (bon im Jahre 1810 geRorben, io 
in der in Bo ad's 1821 ericienenem Buche 
angeführte Gilberarbeiter und Müntenfammer 
wohl mur ein Sohn oder Reffe des berübim- 
ten Medailleurs. 

Bürthte, driedrihh (Maler und 
Rupferftecher, geb. zu Gonftanz in 
Baden 1820). Der Kunft fih zumen- 
benb, begann er feine Studien in Karls- 
tube, wo er ein Schüler bes Baferie- 
Directors Brommel wurbe. 1841 bezab 
er fi) zur meiteren Ausbildung nad) 
München. Daſelbſt machte er bedeutende 
Fortichritte, mußte ſich aber als mittel- 
loſet Künſtle dum Broderwerb jeder 
Arbeit unterziehen und ward vornehmlich 
von Buchhãndlern befhäftigt. Wie Nag- 

fer jchreibt. „brachtenihm bie ogenann- 
ten glorreihen Märjtage im Jahre 848, 
wie vielen Anderen, leiber Ungl 
Doc befcäftigte er fich fleißig mit 
Sandfhaftsmalerei, ithographirte und 
rabirte auch ine große Anzahl von Blät- 
term nach verſchiedenen Meiftern. Er gab 
fermer Ansichten von dem Schloss und der 

Stadt Heneberg ‚ dann „Malerishe Ansichten 

mon ord- and Zädtirel" (Salzburg 1852 
u. f. (Stuttgart, Scheitlin] qu. Bol.) 

heraus. Diefe lehteren, 40 Blätter, von 
BWürthle nad) Wer Natur gezeichnet 
und geftoden, find mit einem treiflichen 
Zert verfehen, ben für die erften Blätter 
8. Lentner, für die weiteren Ludwig 
Steub und ©. Mayr lieferten. Auch 
für den Verlag von ©. Baldi in Galı- 
burg zeichnete und flach er eine flattfiche 
Folge von Blättern (In qu. Fol.) mit den 
ſchoͤnſten Anſichten aus Oberöfterreic, 
dem Salztammergute, worunter fi ins- 

bejondere einige herrliche Blätter mit 

Darftelungen von Gaftein befinden. Von 
Blättern Würthle's, die er nach frem- 
den Beiken Ra, find mir bekannt: 
„st. — „Branbadj and die Kun 

⁊ 
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und „Schloss Stolgenfeis", alle drei nach | Heimat Württemberg zurüd und erhielt 

Zeichnungen von E. Eminger für die in bderfelben und in der Gchmeiz feine 

Kunftanitalt des öfterreichifchen Lloyd in | Ausbildung. An jungen Jahren trater in 

Trieſt; — „Zelsensprengang in der Blei- | württembergifche Militärdienite, in denen 

schuelte*, nacdı B. Fiedler; — „Tond- |er als Eproß eines fürftlihen Geſchlechtes 

schaft mit Srwitterstarm und einer Schafheerde*, raſch emporftieg, da ihm aber das Scl- 

nach einem Gemälde von R. Eberle |datenfeben im Frieden wenig zufagte, 

(gr. Bol.); — „Am Röchtlste“ (qu. 49.) ; ſchied er mit Dem Charakter eines Oberſten 

— „Tandschaft mit Kalkofen und Bänmen anf | aus denjelben und lebte nun ganz feinen 

einer von Wasser bespülten Anhöhe" (1844, |Titerarifchen Lieblingsneigungen. Er hielt 

qu. 40.); — „Landschaft mit Bäumen and |fich abmechfelnd in Wien, auf jeinen 

einer hölſernen Brücke, über welche ein Mann Landſitz zu Seerach bei Eßlingen und in 

seht" (1843, 120.). Tie leßtangeführten | Stuttgart, in erfterer Stabt gefeflelt 

drei Etiche befinden ficy unter den 1843 | durch feine Breundfchaft mit Nicolaus 

bis 1847 vom Münchener Radirverein | 8enau und durch feine Frau, eine un- 

herausgegebenen Blättern; noch ift mir | garijche Grafin, mit Vorliebe auf. Kun 

ein Blatt bekannt, welches nad) einer | jchreibt Heinticy Kurz in dem unten be 

Zeihnung Würthle's 8. Hablitfchef |nanıten Were: „Doch fehon menige 

in Stahl geſtochen hat. Es ftellt den | Jahre nad) feiner Heirat brachen fehmere 

Königsfee dar und ift eine der gelun- | Prüfungen über ihn herein, denen tt 

genften Aufnahmen dieſes herrlichen | zwar mit feftem Muthe entgegentrat, bie 

Alpenſees. 1860 überfiedelte Würthle |aber fein Gemüth fo mächtig ergriffen, 

nab Salzburg, wo er als Mitbejiger | daß auch feine Sejundheit Dadurch unter- 

einer photographiihen Anftalt lebt, | graben wurde. Welcher Art diefe Prü— 

welche ſich durch Die große Schönheit | fungen waren, ift aus der Mitteilung 

ihrer landfchaftlichen LXichtbilder, die in | von Kurz auch nicht zu ahnen. Da fein 

Aufnahme und Ausführung die Künftler- | Leiden, ein heftiger Kopfichmerz, immer 

band verrathen, bald in weiten Kreifen | mehr zunahın, juchte der Graf im Winter 

befannt machte und noch zur Zeit in | 1843 das milde Klima Staliens auf, wo 

„hervorragender Welfe, ja künſtleriſch je aber auch nicht die erhoffte Hilfe fand. 

thatig iſt. Zulegt gebrauchte er auf den Wath ber 

Nagler (G. 8. Dr). Neues allgemeines | Aerzte Die berühmten mwürttembergijchen 

Kuͤnſtlet · Leriton (Münden 1839, C. A Hleic- | Thermen zu Wildbad. Toch hatte fein 

mann) Bd. XXI, s. 125 Leiden jo raſche Fortſchritte gemacht, daß, 

Württemberg, Alexander, Graflals ſeine Angehörigen herbeieilten, fie 

(Poet, geb. in Kopenhagen 5. Noden Leidenden kaum mehr erkannten, der 

vember 1801, aeit. in Wildbad 7. Julijauc bald darauf, im Alter von erft 

1844.) Gin Echn des Herzogs Wil. | 41 Jahren, feine Seele aushauchte. Innige 

heim Friedrich aus deifen Ehe mit Wil- | greundfchaft verband ihn, wie ſchon er- 

belmine Francisca geborenen Rhodis, | mahnt, mit dem unglücklichen öfterreici- 

Burgyräfin von Tunderfeldt, kehrte ! ſchen Dichter Nicolaus Lenau, deſſen 

er mit ſeinem Vater, Der als General. | feurigfter Berehrer er war, mit ibm auch 

lieutenant in danifchen Dienften geftanden, | in manchem pathelogifhen Zuge ver- 

diefen aber 1806 quittirte, jung in feine |mwandt. Bafernfeld ichreibt: „Man 
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kann fagen, daß die beiden Dichter ſchon 

in der Jugend den Keim des Todes in 
fiib trugen. Alexander litt an einem 
faft unaufhörlichen Kopſſchmerz. Bei 

Tiſche Plagte er mir eines Tages, daß 
ihn jein 2eiden heute befonders quäle. 

Er habe nun einmal das „Wespenneft” 

im Haupte! Sch hielt das für eine Rede⸗ 

figur, wurde aber allen Ernſtes belehrt, 

dag ſich unfigürliche und wirkliche Wespen 

in dem Kopfe des ſchwäbiſchen Grafen 

angejiedelt, fo gut wie die Poltergeifter 

im Haufe des gemüthfichen Juſtinus 

Kerner frei ein- und ausgehen mochten. 
Ich nahm die Aufklärung überdie Wespen 

ichweigend hin, ohne mir einen Wiß da- 
rüber zu geftatten, da auch Zenau an 

das Wespenneft feines Freundes unbe- 

denklich zu glauben fehien.” „Beiden 

Männern”, berichtet auch unfer ®e- 

währsmann, „wohnte eine befondere 

Zartheit des Gemüthes inne. Ich erinnere 

mich, daß fie, ale ich in einem literarifchen 

Kreife mein Luſtſpiel: „Der Vater” vorlag, 

der munteren und leichten Arbeit zwar im 

Ganzen den Beifall nicht verfagten, allein 

gewiſſe fittliche Bedenken äußerten über 
die Figur einer coquetten Bupmacherin, 

welche von dem Herrn Bapa den Auftrag 

erhielt, feinen Neuling von Söhncen 

gewiffermaßen zur Xiebe vorzubereiten. 

Wie würden die ftrengen Moraliften erft 

in Schreden gerathen fein über die der- 

artigen Erzeugniſſe unferer Tage, fo des 

Monsieur Dumas tils und eines Bic- 

torien Sardou. Gin anderes meiner 

Luſtſpiele, „Induftrie und Herz", fand 

mehr Gnade vor den Augen meines rigo- 

rofen Steundes;, er erbat fich jogar das 

Manufeript, um «8 in einer ihm bejon- 

ders naheftehenden Familie vorzulefen.* 

Wir führen diefe Züge an, weil fie den 

Grafen und jeine Seinfühligfeit treffend 

charakterifiren. Gr hatte frühzeitig zu 
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dichten Angefangen und war zuerft mit 
dem Pfeudonym Sändor v. S., der 

Magpyarifirung feines Taufnamens 

Wlerander, im „Morgenblatt" aufge 

treten; fpäter erfchienen unter eigenem 

Namen feine Beiträge in dem von 

Schwab und Ghamiffo herausgege- 

benen „Deutfchen MuſenAlmanach“ und 

zuleßt die vier ſelbſtändigen Samm- 

lungen: „Gedichte“ (Stuttgart 1837), — 

„Kieder des Sturmes® (ebd. 1839) — „Ge⸗ 

sammelte Gedichte" (ebd. 1841) und, ein 

Fahr vor feinem Tode anonym, die Go- 

nette „Gegen den Strom* (ebd. 1843). Sein 

nicht unbedeutendes poetiiches Talent ift 

Durch feinen Freund Lenau mejentlich 

beeinflußt, und Oeſterreich, in welchem er 

Durch die Wahl feiner Battin, Durch feinen 

Freund und feinen häufigen Aufenthalt 

in der SKaiferftadt, mo er ungemein be- 

liebt war, jein zweites Vaterland ge- 

funden, gab ihm herrliche Stoffe zu Dich- 

tungen, wie e8 Die „Bilder vom Platten⸗ 

fee’, die „Stimmen aus dem Rohre”, 

die „Bilder aus den Alpen“ und „Wald- 

bilder”, ſämmtlich Eindrücke öfterreichi- 

feber und ungarijcher Landſchaften, und 

der Romanzen-Gnelus „Andreas Hofer“ 

beweilen. Die Reclam'fche Univerfal- 

Bibliothel* hat in den Nummern 1481 

bis 1483 „Säammtlidhe Gedichte" des 

Grafen herausgegeben, denen eine pietät- 

volle biographifhe Skizze von Sr. 

v. Schmidt vorausgejcidt ift. Wie 

ſchon berichtet worden, war der Graf 

verheiratet, und zwar feit 3. Juli 1832 

mit Helene geborenen Gräfin Beftetics 

de Tolna (geb. I. Juli 1812), melde 

ihm zwei Söhne und zwei Töchter gebar, 
die Eöhne Graf Eberhard (geb. 
25. Mai 1834) und Graf Wilhelm 

Karl Alerander (geb. 29. März 1839, +) 

und die Töchter Wilhelmine (geb. 

24. Zuli 1834) und RBauline (gb. 
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8. Auguſt 1836), Letztere vermält feit 

25. April 1857 mit Marimilian von 

Wuthenau auf Blafina. Das dem 

(Hrafen befreundete Fräulein Julie von 

Großmann — als Dichterin unter dem 

Namen Emma von Niendorf befapnt 

— midmete ihm wenige Jahre nach 

feinem Tode einen marmen tiefempfun- 

denen Nachruf, in welchem fie einige un- 

gedrudte Gedichte des Grafen mittheift. 

Eein Biograph Fr. v. Schmidt jtellt 

aber mit vollem Rechte Die Frage: Wie 

es fonıme, daB die Zahl derer, Die den 

Dichterruf des Grafen Alerander von 

Württemberg fennen, jo gering felbft 
unter denen fei, weichen man fonft Kennt- 

niffe in der deutſchen Literatur nicht ab- 

ſprechen fann, und daß fich fo felten in 

einer Blumenlefe deutfcher Gedichte ein 

oder das andere Lied von ihm finde? 

Der Grund diefer Zurückſetzung ift bis 

jept ein Räthſel. 

(Bauernfeld’s Geſammelte Schriften (Wien 

1873 Braumüller, 8%) Bo. XII: „Aus Alt 

und Neu⸗Wien“, S. 143 u.f. — Brümmer 

(Stanz). Lerikon der deutichen Tichter und 

Proſaiſten des neunzehnten Jahrhunderts 

(Leipzig 1885, Reclam jun., 320) ©. 12 

unter: Alerander. — Kurs (Heinrich). Ge 

idichte der neueften deutichen Yiteratur von 

1830 bis auf die Gegenwart. Mit ausge 

waͤhlten Studen aus den Weiken der vorzüg- 

lichſten Schriftſteller (Leipzig 1572, Teubner, 
ichm. 40) S. 123 u. f. mit den Faeceſimile 

ſeines Namenszuges. — Literaturblatt. 

Redigirt von Pr. Wolfg. Menzel (Stutt— 

aart. Scan, 10) 1. Auguſt 1838, Wr. 78; 

17 September 1838, Nr. 94. — Literatur 

blatt Beilage zum „Komet“. Non Dr. W. 

Birih. 8. Arril 1332 Nr. 18 — (Be | 

| 
| 

gand's) Wonvrerjations » Yerfon, Bd. XV, 

S. 335. 

Yortsät. Unterſchrit: „Nlerander | Star | 

von Württemberg“ Lithoat. vor Gutich 

und Rurp (89), ielten. 

Du Das Fürfienhaus Württemberg und Oeſter- 

sei. Die encalogie diejed uralten Fürſten⸗ 

geſchlechtes — denn die Grafen con Würt- 
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tenıbera Ddatiren ihren Uriprung amb DER 

Tanen des Kaifers Birin, an deſſen Sek 

der erfte Graf von Württeniberg um 73 

anfehnlihe Stellen beflsidete — fällt außer 
balb des Rabmens dieies Werkes, und wir 

fönnen darüber umſo eher binmeggeben, &$ 

man in dieier Richtung in Zedler's „Uni 
verſal ·Lerikon“ ®d. LIX, Zp. 104 — 13ER 

eine ebenio erichöpfende als quellenmäßlge 

Darftelung findet. Kür unfer Werk haben de 

Fürften Diele Hauſes nur iniofern SIurereile, 

als fie in Beziehungen zu Teflerreih wmb 

jeinent erlauchten Kailerbauie treien, welde 

ebenfo häufig als intereifant find und elle 

den Gegenftand der hier mitaetbeilten Sfiggen 

bilden. 

11. Einige mit befouderer Rüchſicht auf Das 
Kaiſerthum Oeſterrtich denkwärdige Sprefes 

des Fürkenhaufes Württemberg. 1. be 
Karl Wilhelm Herzog (geb. 16. Jänner 37ER, 

neft. 1847). Ein Sohn des Herzogs Lupwig 

driedrih Alerander (geb. 30. Wugui 

1756, gef. 20. September 1817) aus deſſen 

erfter She mit Maria Anna Bürkie 

Czartoryska, die demielben 1784 vermäl 

wurde, ji aber acht Jahre jpäter von ihm 

fheiden ließ. Prinzeſſin Mariag Anna ichrieb 

einen Roman „Malvina“ und conıponirte 

einige Sejänge aus dem Werke von J. U. 

Niemcemwica: „Spiewy historiezne*, b. i. 

Hiſtoriſche Yeiänyge (Warſchau 1818), das 

beute zu den billograpbiiyen Seltenbeiten 

zäblt. Ihr Zobn Herzog Adam ftand in rail 

ſchen Dienften, in weichen er die Stelle eines 

Benerallieutenants und ($eneraladiutanten 

des Kaiſers Nicolaus befleidere. In den 

Känıpfen des Jabres 1831 lıeß er das be 

rühnme den Szartornekı gebörge Schloß 

Pulawy beichießen. Die Fürſtin ſchied nur 

aus den Lande, wo ibre Oüter confcirt 

wurden. Als ihr dann ibr Sohn Prinz 

Adam eine Juabreöpenfion von 20 000 fi. 

antrug, vrmiderte fie ibm in franzöfticher 

Sprache: „Mein der, ich babe nicht Die 

Ehre, Zie au Pennnen, ich babe feinen Eobn 

und fümmere mid menig un Wermögen.“ 

Tanı lebte fie abmwechielnd in Neapel, ın 

(Baltzıen, wo Ne ein Klofter barmberziger 

Schweſtern ftiftete, und einige Zeit auch ın 

Wien. Brinz Adam batte in den widtigiten 

Känıpfen der Sabre 181% und 1815 in Frank: 

te.ch und im Elſaß niitgefochten. Herzog Ale 

runder Raul Ludwig, der ausgezeichnete 

öfterreichiiche Weneral, war jen Stiefbruder. 
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gt, u oo ovrwe u... yıguy werd, 

ftanden in ruſſiſchen Kriegsdienſter. — 
4. Ulerander Bau! Ludwig Herzog [fiebe 

die beiondere Biograpbie 

5. Eberhard Graf [fiebe die beiondere 

Lebensſtizze ©. 247). 

— 

©. 234). — 

6. Eberhard 

Zubwig Herzog (geb. 18 September 1676, 
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und Escadronen gänzlich vernichtete. Noch 

ſprach man allgemein ven dieſer berrlicyen 

Waffentbat, al6 er fi bei Höcftädt am 

13. Auguft. wo er mit einem Corps von 

26.000 Mann der feindlihen 60.000 Mann 

ftarfen Armee gegenüberkaud, wur Aurvern 
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dena Unterſchrift: „Alerander | Graf 

Württemberg”. Litboat. von Gutich 

"nd Rupp (8°), ielten. 

I. Pas Fürkeuhaus Württemberg und Oeſter- 

rei. Die Genealogie dieies uralten Zürften- 

gefchlechtes — denn die Grafen von Würt- 

2 

ee 

Salizien, wo fie ein Alofter darmderziger 
Schweſtern ftiftete, und einige Jeit auch ın 
Wien. Brinz Adam batte in den widhtigften 

Kämpfen der Jahre 1814 und 1815 in Frank« 

reich und im Sliaß nıitaefochten. Herzog Ale 

runder Paul Ludwig, der ausgezeichnete 

oͤſterreichiſche General, war jeın Stiefbruder. 
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— 2) Alexander Graf [fiebe die beiondere 

Wiograpbie ©. 234). — 3. Wlerander 

Friedri Karl Herzog (aeb. au Moͤmpel⸗ 

gard 24. April 1771, geſt. 4. Juli 1833). 

Gin Eohn des Herzogs Friedrich Augen 

aus deilen Ehe mit Markaräfin Friederike 

Dorothea Sophie von Brandenburg 

Schwedt und ein jüngerer Bruder des 

Königs Friedrich Wilbelm Karl. Erf 

11 Zabre alt, wurde er von der Kaiſerin Ra- 

tbarina von Ruſland am 29. Juni 1782 

aum Brigadier ernannt. 1791 nahm er als 

Generalmajor neapolitaniihe Dienfte, welche 

er aber drei Jabre jpäter, 1793, mit öfterreidyi- 

chen vertauichte, in die er als Oberſt im 

7. Dragoner-Renimente, damals Zürft Malded, 

eintrat. 1796 rüdte er zum Öeneralmajor, 

1799 zum Zeldmarichall-Lieutenant vor, kehrte 

aber 1800 wieder, als General der Caval⸗ 

lerie, in ruifiihde Dienfte zurüd. Dort ward 

er General en chef, Mitglied des Minifte 

riuns und des Staatsratbed, Gouverneur 

von Weiß-Rubland, General director der Land⸗ 

und Waſſercommunicitionen des (Szarenreiche, 

Ynbaber eines Dragoner Regimentes und Chef 

des Flaterinoilam’ihen Küraifier-Reginıentes. 

Zür eine bei mehreren Anläſſen bemwieiene 

Tapferkeit erbielt er einen mit Brillanten 

beiepten Tegen mir der Aufichrift „Kür 
Tapferkeit”; im Sabre 1813 commandirte er 

das ruifiich-preußiiche Belagerungscorps, mit 

mwelden er am 29. November die Stadt 

Tanzig zur Üebergabe zwang, wofür er mit 

eınem mit Brillanten, Xorbern und der Auf 

schrift „Für die Bezwingung Danzigs“ ger 

ihmüdten Degen ausgezeichnet wurde. Der 

Herzog war Mitglied ver St. Betersburger 

Alademte der Wilfenichaften, der natur» 

foricbenten Beiellihaft zu Moskau, der mine 

ralogiſchen Geiellibaft zu Zt. Petersburg 

u.a. Gr batte fib am 17. Rovember 1798 

niit Antoinelte Ernefline Amalie (geb. 28. Auguft 

1779, + 14. März 1824) Herzogin von Sachfen- 

Coburg-Saalfeld vernält, die ibm vier Söbne 

und eine Tochter Marie Anna, ipätere 

Gemalin des Herzogs Ernſt von Sachſen⸗ 

Goburg-©otba, gebar. Zwei Söhne ſtar⸗ 

ben in der Kindheit, die beiden anderen, 

Herzog Nlerander und Herzog Ernte, 

ftfanden in ruifiihen Sriegsdienfer. — 

4 WUlerander Pau! Ludwig Herzog [fiebe 

die beiondere Biograpbıe S. 246] — 

5. Eberhard Graf [fiebe die beiondere 

Lebensſtizze S. 247). — 6. Eberhard 

Ludwig Herzog (geb. 18 September 1676, 
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geft. 31. October 1733). Ein Sohn des Her» 

zoas Wilhelm Ludwig und Magda- 

lena Sibyllas Landaräfin von Hefien 

Darmftadt, wurde er von feinen Hof- 

meifter Zobann Friedrich von Staffborft 

erzogen, mit dem er 1688 nach Regensburg, 

1689 und 1690 nady Augeburg reiste. Nach⸗ 

dem er im letzteren Jahre die venia aetatis 

erlangt batte, ließ er fi 1693 buldigen, 

mußte aber, weil die Franzoſen in jein Sand 

einbrachen, nad Baſel flüchten. Es waren 

jene grauenvollen Tage, in welchen die an 

der Tüte der Sivilifation marſchirenden 

Franzoſen in den Pbeinlanden in einer nur 

bei Mongolen und Avaren üblichen Weiſe 

duch Sengen, Brennen, Morden, Plündern 

und Branvdichagen dieſes berrlihe Land, 

dieie Perle in der Krone des deutichen Kai⸗ 

ſers, verwüfteten und auf Jahrzehnte ſchädis⸗ 

ten. 1696 focht der Herzog unter Ludwig 

von Baden am Überrbein. wo er als 

Oberſt die Belagerung und Groberung der 

pfälziihen Stadt Ebernburg mitmachte. Nach 

dem 1697 geſchloſſenen Ryswicker Frieden 

ernannte ihn der Kaiſer Zum eneral-Zeld- 

wachtnieifter. Amı 16. Mai 1697 vermälte 

fih Herzog Eberbard Ludwig mit Jo- 

hanna Elifabetö Markaräfin von Baden-Durfad), 

mit welcher er in einer durch die Ränfe und 

Umtriebe der Courtiſane Friederike Wilhel- 

mine von Graevenig [fiebe über dieſe 

den Artitel Wrbna, „Dentwürdige Sproſ⸗ 

jen*: Sriederite Wilhelmine, ©. 177, 

Nr. 13) ſehr getrübten Ghe lebte. Nach einer 

im Sabre 1700 turch Holland, England und 

Frankreich ausgeführten Reife wurde er bei 

Ausbrudy des ipaniichen Erbfolgekrieges 1702 

öfterreihiicher General Keldmarichall : Lieute- 

nant, fänıpfte vor Landau, brachte bei Diet- 

furt am 4. März 1703 den Bayern eine 

furchtbare Niederlage bei; focht ferner mit 

rubmoollem Grfolg 1704 bei Tuttlingen, am 

2. Zuli dieſes Jahres bei Schellenberg, wo 

er nad) andertbalbftündigen Gefechte den 

Gegner io entichieden fchlug, daB er mebr 

als 800 Mann über den Berz in die Donau 

iprengte, einen großen Tbeil gefangen nahm 

und eigenhändig mehrere Standarten er 

beutete, inn Ganzen 13 feindliche Batarllone 

und G6cadronen gänzlich vernicdhtete. Noch 

ſprach man allgemein ven dieſer berrlidyen 

Waffenthat, als er fih bei Höcftädt am 

13. Augult. wo er mit einem Corps von 

26.000 Mann der feindlichen 60.000 Mann 

ftarten Armee gegenüberſtand, 
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pfludte. Die Niederlage Loftete dem Aeinde 

über 40.000 Mann. Marihal Tallard 

wurde gefangen genommen, das ganze Lager 

und über bundert Fahnen und Stardarten 

eıbeutet. Der Herzog felbft entging nur 

durch den Gilenpanzer, den er widermillig 

angelegt batte, dem Tode durch eine feind- 

lihe Kugel, und mit den NRurfürften von 

Bayern wäre er im Mooslinger Moore bald 

bandgentein geworden. Im folgenden Sabre 

1705 nabın er an der Eroberung Bayerns 

Theil, 1707 wurde er Seneral-Keldmarichall 

des Kaiſers und des ſchwäbiſchen Kreiſes. 

1711 Oberbefehlsbaber der Reichſsarmee, 1713 

Reichs jeneral « Keldmarihall. Zein Sohn 

Friedrich Ludwig und jein Enkel ftarben 

Beide vor ihm, Grfterer 1731, Letzterer 1719. 

In ſeine ſonſt umſichtige, kluge und im 

(danzen aute Regierung wirft die Geſchichte 

mit der Graevenik einen dunklen Schatten. 

[(3edleı's) Univerial » Leriton, 39. Band. 

Ep. 1169— 1188, mit reicher Quellenliieratur. 

— Ebsorhardus Ludovicus, Princeps 

Juventutis etc. oratione genethlinca cele- 

bratus ab illustri collegio Wirtembergico 

(Tubingae 1676, Fol.). Thürbeim 

(Andreas Graf). Feldmarſchall Otto Ferdi⸗ 

nand Graf von Abensperg und Traun. 

1677- 1748 (Wien 1877, gr. 8%) ©. 292 

und 389.] T. Ferdinand Friedrich 

August Herzoa [liebe die beiondere Bio— 

arapbie ©. 248]. — 8. Friedrich Eugen 
Derzog (geb. in Ztuttgart 21. Jänner 1732, 

ieft. au Hohenheim 23. December 1797), der 

jüngfte Sohn Des Herzogs Karl NAleran- 

der und der durch ihre Gelebrſamkeit au 

ihrer Zeit berübniten Marie Auguſte 
geborenen Prinzeſſin von Thurn und 

Taris. Erſt zwei Zabıe alt, wurde er von 
Kaiſer Karl VI. am 11. Zebruar 173% zum 

Oberften der Anfanterie, vom ſchwäbiſchen 

Kreiſe aber fünf Jabre ipäter, 26. September 

1739, zum Überften eines DragonerRegi» 

mentes ernanın. Mit 417 Subren, am 8. Juni 

1749, trat er als Oberſt der Gavpallerie in 

preußiiche Kriegsdienſte Er fänıpfte im fieben- 

jübrigen Kriege geren Deiterreih, erbat 1769 

jeine Entlaſſung aus preußiichen Dieniten, nahm 

jeinen Wohnfir in Viompelgard und ward 

1786 zum Statthalter dieſer von der Schweiz, 
der Franche comt& und den Eliuß um: 

ſchloſſenen württembergiſchen zum rönnichen 

Reich gebörinen gefürſteten Grafſchaft er 

boben. Nach Ausbruch der franzöſiſchen Ne 

volution verließ er Momipelgard, lebte einige 
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Zeit abwechſelnd in Baſel, Epaa, Wilhelms 

bad, bis ibm Köng Sriedrib Bit 

beim II. 1792 die Stelle eines General: 

gouverneurs der Markarafichaften Anivab 

und Banreutb niit dem Sige in Banreutb 

übertrug. Nach feines Bruders Ludwig 

Gugen Piniheiden übernabm er am 20. Rat 

1795 die Regierung und fübrte fie bi6 zu 

ieinem dritibalb Jabre ipäter erfolgten Tode 

Aus jeiner am 29. November 1753 geichloiie 

nen Ehe mit Stiederike Doroißea Sophie (gef 

9. Mär; 1798). älteften Tochter des Mart. 

grafen Fried rich Wilhelm von Brar 

denburg Schwedt, einer Nichte Fried⸗ 

richs 11., hatte er ſieben Söhne und fünf 

Töchter Mon Letzteren wurde Brinzeliin 

Sopbie Dorotbea Gemalin des Katiers 

Paul von Rubland; Brinzeifin Eliſabetd 

Wilbelmine Gemalin des Grzberzous 

nachmaligen Kaiſers Kranz, von de 

Söbnen aber Herzog Ferdinand Fried 

rih Auguft f. öfterreichiicher Feldmariched 

und Großkreuz des Maria ThereſienOrdens 

Die ausführlichere Lebensſtizze des Yepteren 

jiebe ©. 248. — 9. Friedrich Karl Hero: 

(geb. 12. September 1652, geft. zu Binnen 

tbal bei Stuttgart 20. December 1698). Gi: 

Zobn des Herzogs Eberbard IIT., adbıü 

regierenden Herzogs von Württembers. 

aus deifen erfter Ehe mit Anna Tor 

tbea, Tocter des Wild und Rdein— 

arafen Iobann Galimir. Vom ibm: 

biichen Kreiſe 1674 zum Oberften über ea 

Regiment au Bferd ernannt, zeichnete er Ab 

als ſolcher bei der Belagerung von Boilırrs- 

burg aus. Am 47. März 1677 ertbeilte um 

Kaiſer Leopold I. den Auftrag, eın Reiter 

Regiment für jeinen Dienft au errichten urd 

ernannte ibn zu deifen Oberften. Aus dieiet 

Stellung aber ſchied Friedich Karl, as 

er im Februar des folgenden Jabres die 

Vormundichaft über Den niinderjähriger 

Herzog Eberbard Ludwig und zuagleid 

die Regierung des Landes übernabın. In det 

Zolge aber trat er wieder in kaiſerliche 

Dienfte und wurde am 6. Jänner 1689 vom 

Kaiſer Leopold I. zum Feldmarichal 

Lieutenant ernannt. Gr nabhm nun an Den 

damaligen Feldzügen gegen die Franzeſen 

tbätigen Antbeil und batte 1693 ber Dettie 

bein: das Unglud, in franzölihe Gefanaer 

ihaft zu geratben. Am 16. Mar 1694 ward 

er vom Mater Yeopold zum wirklider 

Keldinarihal erhoben. Audy war er Inbaber 

eines oͤſterreichiſchen Infanterie Negimentes. 



Württemberg, Friedrich Ludwig 239 Württemberg, Friedrich Ludwig 

Herzog Friedrich Karl batte fih am 
28. October 16823 mit Efeonore Juſiane, 
Tochter Albrechts Markarafen von Bran- 
denburg Anſpach vermält, und von den 
ſieben Kindern diefer Ehe traten Karl Ale 
ander, Heinridh Friedrich und Fried 
rich Ludwig zu Oeſterreich in näbere Be 
stebungen. Vergleiche ihre Lebensſtizzen Nr. 15. 
13 und 10 [Harprecht (Ferd. Christoph). 
Hercules Wirtembergicus (Tubingae 1699, 
Fol.). — Yorträt. ©. 5. Dopffer pinx., 
3. 8. Sartorius sc, 1678. Zol] — 
10 Friedrich Ludwig Prinz (geb. 5. No- 
vember 18690, gefallen im Treffen bei Qua» 
ftalla am 19. September 1734). Der jüngfte 
Sohn des Herzogs Zriedrib Karl aus 
deiien Che mit Eleonore Juliane gebo- 
venen Markarafin von Brandenburg: 
Anſpach und Bruder der Prinzen Karl 
Alerander, Heinrich Friedrich und 
Mar Emanuel. 1708, achtzehn Jahre alt, 
eing er nach den Niederlanden und wohnte 
zugleich mit jeinem Bruder Heinrich Zried- 
rich allen übrigen Feldzügen des jpaniichen 
Erbfolgekrieges bei. Dann begab er ſich nad 
Sacien, machte den Feldzug 1715 in Bon 
nern mit, wo er fich bei der (Sroberung der 
Inſel Uſedom, dann beim Angriff auf Rügen 
und bei der Belagerung der Zeftung Stral- 
jund Durd große Bravour auszeichnete. Nun 
wandte er fih mit Eclaubniß ſeines Waters 
1716 nah Ungarn, un unter den Aabnen 
des Prinzen Fugen als Freiwilliger gegen 
die Türken zu kämpfen, und gab 1717 vor 
Belgrad neue Beweiſe jener Tapferkeit. 
Kaiſer Karl VI. verlieh ıbın infolge deifen 
im Herbſte gedachten Jahres das Infanterie: 

Regiment Nr. 10, das bis dabin jein Bruder 
Heinrich Friedrich innegebabt batıe, und 
ernannte ihn im ‚Jänner 1718 zum General» 
Aeldmarichall-Lieutenant. Gleich darauf wurde 
stiedrih Ludwig auch rolniich-fächfiicher 
Senerallieutenant. Die nächften Sabre lebte 
er aumeift ın Tresden, dann gebein bei der 

surftin von Zeichen, Urſula Katbarina ge 
berenen von Qufom (geb. 167%, geit. 1744) 

auf ihren Beline zu Hoherswerda in Der 

TC berlaufig und verband ſich mit ibr auh am 

22. Tctober 41722 in beimlicher (be. 1723 

wohnte er den Nrönungsfeierlichkeiten in 

Boͤhmen bei, wurde darauf k. k. General: 

Feldzeugmeiſter und 1731 Wonmmandirender 

in Parma und Piacenza. 1732 führte er 

7000 Mann Hılfötruppen au Guniten der 

Genueſen gegen Sorfira und gab bei Dieler 

Selegenbeit Beweiſe edler Huntanität, die den 

fiegreichen Feldberrn doppelt adelt, indem er 

nach errungenenm Siege, die Härte Derer, für 

die er gefiegt, erfennend, mit diefen zu Gun⸗ 

ften der Befiegten verbandelte. Der Senat 

von Genua verebrte ihm als Ausdrud jeines 

Dantes einen Stod, deifen Anopf und einen 

Degen, deifen Gefäß von Bold reih mit 

Diamanten bejept waren, 8 Gtüd koſtbare 

Gemälde, deren vier verichiedene Thaten des 

Generals in Corſica vorftellten, mehrere Kiſten 

mit Chocolade, welche damals als eine ganz 

beſondere Koͤſtlichkeit angeſehen wurde, eine 

vollſtändige Garnitur Diamantentnöpfe zu 

einen Staatskleide, welche auf 250.000 Scudi 

bewertbet wurden. Darauf befebligte der 

Prinz 1733 das bei Groß-Blogau in Schle- 

fin aufgeftellte Obſervationscorps, deſſen 

Zwed ein doppelter war, zunaͤchſt um Schle⸗ 

fien gegen die Einbrüche der polniihen Hor⸗ 

den und dann für alle Fälle die Freiheit der 

polniſchen Koͤnigswahl zu ſchützen. Im Auguſt 

des nämlichen Zahres erhielt der Prinz Das 

Generalcommando in den Niederlanden und 

dann in dent italieniichen Feldzuge ein Corps 

zuerft unter dem Obercommando bes Zeld- 

marichalle Grafen Mercy und nad deſſen 

Tode unter jenem des Feldmarſchalls Grafen 

Königsed. Da tbat er fich auerit im Treffen 

bei Barmıa anı 27. Juni 1734 hervor, wo 

Feldmarſchall Merey jein Leben lied, dann 

bei Quiftello amı 13. September, zulest bei 

Guaftalla am 19. September, wo er aber, 

eben im Begriff, ein friiches Pferd zu beitei- 

gen, durch zwei Kugeln, deren eine in das 

rechte Auge, die andere in die Bruft ging, 

im Alter von 44 Jahren den Heldentod ſtarb. 

Die kaiſeiliche Armee erlitt in ibm den Ver— 

luft eines ihrer beiten Senerale. Zeine Gattin 

Urjula KRatbarina von Bukow, 

eine Nichte des polniihen (Gardinald und 

Primas Radziejomsli mar zuerft mit 

dem Fürſten Georg Lubomirski vermält. 

Dieje Ehe, aus welcher der 1700 neborene 

Georg Chevalier de Sare ſtammt. wurde 

jedody geichieden. Der König von Polen aber 

ließ die geichtedene Aürftin in den Reichs: 

fürftenftand unter dem Titel einer Aürftın 

von Teſchen erheben. Als Fürſt Friedrich 

Ludwig farb, nahm fie, wie es bei der 

heimlichen Trauung ausgemacht worden war, 

den fürſtlich Württember g'ſchen Titel an 

und führte das fürftlihe Wappen. Ubmobl 

die berzogliche Familie anfangs danegen 

war, machte man ihr Doch in der Klar αæ 
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weiteren Anftände. Sie überlebte den Prinzen 

um zehn Sabre und ftarb zu Dresden am 

4. Mat 1744. [(Zedler's) Univeriat-2erikon, 

ss. Bd. Sp. 1188 — 1195. mit reicher 
Quellenliteratur.] — 11. Friedrich Wil: 

heim Karl König (geb. zu Treptow 6. No⸗ 

veniber 1734, geft. 30. October 1816), ein 

Sohn des Herzogs Friedrich Fugen und 

Kriederike Dorotbeas geborenen Prin- 

jefin von Brandenburg Schwedt. Kür 

unjer Werk bat derjelbe nur inſoweit Antereife, 

als er, im Sabre 1795 als Erbptinz von 

Kaiſer Aranz zum Tberftinbaber des 3. Dra- 

goner-Regimentes ernannt, in dieſer Stellung 

bis 1809 verblieb. Inzwiſchen wurde er am 

23. December 1797 rexierender Derzog, 1803 

KAurfürft und 1806 König von Württemberg. 

In feßterein Jahre trat er dem Nbeinbunde 

bei, und jein Sontingent von 12 000 Mann, 

das cr aum Deere des Korien zu ftellen hatte, 

focht unter den Fahnen Desfelben gegen 

Deutihland und Defterreich, und fo konnte er 

nicht weitet Inbaber eines öfterreidhiichen 

Reiter Regimentes bleiben, wenn es ſich auch 

nicht leugnen läßt, Daß er gewiß nur vor 

den zwingenden WVerbältnilien ſich beugte: 

denn als ſich die politiihe Lane einiger: 

maßen günftiger geftaltere, trat er am 

2. November 1913 duch den Wertrag von 

Kulda dem großen Bunde gegen Napo- 

leon bei, und im Sabre 181% fochten 

12.000 Württemberger bei Epinal, Sen$, 

Vrienne und Montereau, 1815 bei Straßburg 

negen den Imperator. Im Anbeginn diente 

Ariedrih Wilbelm Karl im mwürtten« 

bergiihben "Deere, in welchen er 1769 

$eneralmajer und Ehef eines Dragoner- 

Negintentes war. 177% ging er ın preußiiche 

Dienite über, wurde in diefen 1780 General 
der WSarallerie, nabm aber ſchon 1781 

jeine Entlaſſung aus denjelben und erbielt 

von Der ruifiihen Kaiſerin Katbarına 

noch im nänlichen Jabre die Etelle eines 

Generallieutenants. Aus ruſſiſchen Dienften, 

in welchen er 1782 die Würde eines General— 

noupverneurs von Zinnland, 178% interiniftiich 

die eınes (douverneurs von Eherſon verjab, 

ichied er im Uctober 1787 und 309 fich zuerſt 
nach WMömpelgard, Dann nach Ludwigsburg 

zurüd. Im Jabie 1795 wurde er ($rbprinz, 

und jeine weiteren Geſchicke iind im Eingang 

dieier Skizze erwähnt Friedrich Wil. 

beim Rarl war zweinmal vermält, auerft 

mit Raroline Sriederiße Cuife geborenen Brin- 

zeiſin von Braunſchweig - Wolfenbüttel «geil. 

27. September 1788), dann mit Charlolie 

Augufße Mathilde, Tochter Georgs6 IL, 

Könige von Großbritannien, welde eine 

Ausftattung von 80.000 Piund Sterling und 

eine Sabresrente von 5000 Pfund Sterlina 

erhielt. Nachdem dieſelbe 1816 Witwe ar 

worden, lebte fie mit einem Witthum von 

etwa 104.000 fl. zu Qudmigsburg, wo fie am 

6. October 1828 im Alter von 62 Jahren 

ſtarb. — 12, Georg Friebdrich Herzoc 

(geb. 24. September 1657, gefallen par 

Kaſchau in Ungarn am 8. October 1685). ein 

Cohn Eberbards III. und Warie do 

rotbeas geborenen Gräfin zu Dettingen. 

Im JZänner 1682, damals 25 Jabre alt, trat 

er als Überftlieutenant in das failerlice 

Kürailier- Regiment Baron Hallemol ({ais 

Graf Podſtaczko 1775 reducirt) und mar: 

ſchirte mit demjelben im Juli 168% nad 

Tberungarn. Im Sinner 1683 warb brr 

Herzog für den Sailer ein Regiment zu Zei 

und wurde Cbef desſelben (beute Areiberr 

von Bbhilippovic). Am 6. Mai leptgenannter 

Jahres kam er zur Hauptarmee, welche I- 

mals unter dem Herzog von Lothringen bei 

Preßburg fland. Nach dem Rückzuge erbie 

er Befehl, mit der Hälfte jeines Regiments 

die Beſatzung von Wien zu verftärfen. w: 

er aub am 13. Juli eintraf und den wid 

tigen Poſten am Schottentbor übernabim. Ju 

Sabre 1683 befand er lich wieder be dr 

Armee in Ungarn. Bei Beginn Des Keldjugrs 

1685 verjab er Die Dienfte eines Genera:- 

MWachtmeifters und erbielt nach der Grete 

tung von Eperies, an weldyer er den rütım- 

lichſten Antbeil batte, dieſe Gharge jeltt. 

Kei der nun bald darauf erfolgten Belas-- 

rung von Kajchau legte er eine Batterie 0 

und erprobte am 18. October ibre Wirkuns. 

Yuf dem Wege zum commandirenden Gr 

neral, welchem er darüber Bericht erftatten 

wollte, wurde er von einer aus der Feſtung <>» 

gefeuerten feindlichen Kanonenfugel 'm Racken 

getroffen und ſtürzte jofort todt nieder. die 

Herzog mar unvermält. [Thbürbeim (An 

dreas Graf). Gedenkblaͤtter aus der Arieys- 

geichichte der k. k. öfterreichiichen Armee (Wien 
und Teſchen 1882, Prochaska. gr. 80.) Bd. II. 

S. 479, Jabt 1683. — (Zedler's) un 

verſalLexikon. Bd. X, Spalte 1010. — 

13. Heinrich Friedrich Prinz (geb. 16. Ic 

tober 1687, gel. zu Winnentbal 17., nab 

Anderen 26. September 173%). Gin Sobn 

des Herzoas Friedrich Karl aus deiler 

She mit Gleonore Juliane Markzräñn 
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von Brandenburg: Anipach und ein Bru- 

der des Prinzen Kriedrich Ludwig, genoß 

er am väterlihen Hofe — denn jein Nater 

Friedrich Karl veriab mwäbrend der Un: 

mündigfeit feines Vetters, des Herzogs Eber⸗ 

bard Ludwig, von 1677—1693 dic Ober 

vormundichaft über denjelben und die Admi⸗ 

niftration des Landes — eine ſehr Torgfältige 

Erziehung. Eilf Jabre alt, bezog er die Uni- 

verjität Tübingen, die ibn am 1. Mai 1700 

sum Rector magnificus wäblte. 1703 machte 

er eine größere Reiſe, um die verichiedenen 

Höfe des GSontinents zu bejuchen, und kam 

auh an den königleich preußiihen Hof in 

Berlin, wo ibm König Friedrich eine 

Comthurei des Sobanniterordens verlieh. In 

der Kortiegung feiner Reiſe beiuchte er die 

©eneralftaaten, die ihn zum Überiten eines 

Reiter Regimentes ernannten. Noch nicht 

ſechzehn Zabre alt, zog er ſchon mit dem 

ſellen ins Feld. Als er dann Mitte Sep: 

tember 1703 von Rotterdam nah Seeland 
jegelte, ging das Schiff, auf dem er fuhr, zu 

Srunde, und der Prinz kam auf einem 

Nachen mit den nadten Leben davon. 1705 

wurde er Brigadier, 1709 Generalmajor der 

Reiterei, in welcher Charge er durch den 

ganzen ipaniihen Zucceilionsfrieg die würt- 

tembergiichen Truppen in den Wiederlanden 

befebligte. Gr batte in demſelben bei Bonn, 

Rheinbergen und Kailerdwörtb anı Nieder» 

rbein, bei Huy ın den Niederlanden jeine 

gloreihen Tage, eroberte ferner ganz Bra- 

bant, Oftende, Meine, Ryifel, Gent, Mons, 

Touay, Betbune St. Venant, Bouchein, 

Quesnoy und fodt in den blutigen Schlachten 

bei NRamellies, wo er verwundet wurde, 

vann bei Dudenarde und Wlalplaquet. Im 

Jahre 1714 trat er in Bailerliche Kriegsdienfte 

in der Eigenſchaft eines OberſtFeldwacht⸗ 

meifters, wurde anı 14. October 1715 Oberft: 

inbaber des van ibm jelbft neuerrichteten 

16. Infanterie « Regimentes, beute Baron 

Dandel, weldhes er am 30. November 1717 

mit dem Küraifier-Regimente Baron “alten: 

ftein (1775 als Rothſchütz reducırt) ver: 

taufchte, das ibm, wie es im faiferlihen Pa— 

tente lautet: „wegen beionders im gegen: 

wärtigen Türfentriege in den Schlachten und 

Belagerungen bei PBeterwardein und Belgrad 

bewielenen Tapferkeit und barten feindlichen 

Wunden“ verlieben wurde. Am 4. Juni 1716 

zum Feldmarihall-Lieutenant, am 1. Novem: 

ber 1723 zum Öeneral der Cavallerie er- 

hoben, ſtand der Prinz 1730 bei der Armee 

v. BWurzb ach, biogr. Zerifon. LVIII. [Bedr. 24. Aug. 1889.\ 

re — — — — —— — — ——— —— —— — 
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in der Lombardie, obne jedoch zu einer 

eigentlichen Tbätigkeit zu fommen, wie auch 

im Jabre 173%, in weldem er zur Armee 

des Prinzen Eugen in Deutichland befeb- 

ligt wurde, aber wegen fortwährender Krank⸗ 

licyleit eine Selegenbeit fand, jeine oft be 

wieiene Tapferkeit und Umficht neuerdings 

zu erproben. Anfanas April 1734 begab er 
fih zunächſt nah Wien, von dort aber auf 

fein Schloß Winnenthal, wo er nach wenigen 

Monaten, erft 47 Jabre alt, jein Leben be- 

ihloß. Der Prinz war unvermält geblieben. 

[Pfeit. De meritis Serenissimae Württem- 

bergiae domus in imperlum, p. 224 u. f. 

— Genealogiſcher Ardhivarius aufs 

Sabr 1738, ©. 362 u. fe — (Zedler's) 

Univerjal-Yeriton, 59. Bd. Sp. 1198 u. f. 

— Tpürbeim (Andre. Graf). Feldmarſchall 

Otto Zerdinand Graf von NAbensperg und 

Traun. 1677 — 1748 (Wien 1877. Brau- 

müller 8%) ©. 315,] 14. Johaun 

Friedrich Prinz (geb. 10. Juni 1669, er- 

ihojlen im Zweikampfe bei Herrenberg am 

13. October 1693). Ein Sobn des Herzogs 

Eberhard III. aus deſſen zweiter Ehe mit 

Maria Dorotbea geborenen Gräfin zu 

Dettingen, widmete er ſich gleih den ° 

übrigen Bringen feines erlauchten Hauſes 
dem Waffendienfte und 309, 99 Jahre alt, 

1688 ins Zeld; bald darauf erbielt er infolge 

bewiejener Tapferkeit ein Dragoner-Regintent 

im fchwäbifhen Kreiſe. 1689 wurde er bei 

der Belagerung von Mainz, als er fib in 

den Approchen befand, verwundet. 1693 

fämpfte er in Ungarn und zeichnete jich dort 

bei mebreren ©elegenbeiten aus. Als er 

eines Tages ın genanntem Sabre einen 

Huſzaren, den er beim Obſtſteblen ertappte, 

vom Baume jhoß(!), gerietb er mit dem 

General Jobann Grafen Palffy in bef- 

tigen Streit, welcher ichließlih zu einem 

Duell führte. Dasjelbe fand am 15. Detober 

desielben Jahres bei Derrenbera ftatt. Die 

Augel des Prinzen flog gerade am Kopfe 

Palffu's vorüber, obne Dielen zu treffen, 

darauf ritt Palffy auf den Prinzen zu und 
— ſchoß ibn vom Bferde! — 15. Karl 

Alerauder Herzog (geb. 24. Jänner 1684, 

geft. 12. März; 1737). Gin Sohn aus der 

mit Gleonore Juliane geborenen Prin- 

zefin von PBrandenburg-Anfpah ye 

idlojfenen Gbe des Herzogs Friedrich 

Karl, Adminiſtrators der würitembergifdhen 

Lande während der Minderjährigkeit des 

Herzogs Eberbard Ludwig, wulWir ır in 

6 
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fruͤhen Alter nach Tübingen geſchickt, um 

daſelbſt den Studien obzuliegen, vertauſchte 

aber diefelben ſchen im Alter von 14 Zabren ! 
mit den Schwerte, intem er am 21. Juni 

1697 von Kailer Leopold I. zum Öberften 

und Inhaber eines ojterreihiichen Infan 

terie » Keginientes ernannt wurde, deſſen In⸗ 

baber vor ibm fein Vater geweſen So ale 

1sjäbriger Prinz befebligte er mit ent 

ſchiedenſtem periönliden Mutbe im genann- 

ten Yabre in den Raufgräben bei der Be: 

lagerung des Echlojjes Ebernburg und unter: 

fchrieb die Sapıtulation der franzöſiſchen Be⸗ 

fagung am 27. September. Im Sabre 1698 | 

diente der Herzog in Kaiſer Leopoldse! 

Deere in Ungarn, zwiichendurch machte er 

Reifen nah Frankreich (1698), England 

(1700), und nad Peducirung jeines Negi: | 

mentes im Jahre 1700 ward ibn mit aller 

lichem Decret das nächte ledig werdende 

Regiment gelihert. Anı 4. Mai 1701 zum | 

S:herft-Aeldwachrmeifter und am 1. Mai 1703 | 

sum Sinbaber des Infanterie « Regimentes 

Nr. 17, nachmals Prinz Dobenlobe-Xanyen» 

burg, beute Xreiberr von Stubn, ernannt, rüdte 

der Herzog 1705 zum Feldmarſchall ⸗Lieute⸗ 

nant, am 10 April 1708 zum Dber:Zeld: | 
zeugmietiter und Anfanas 1717 zum öeld- | 

marihall ver. Im Feldzuge 1702 batte er. 

ih bei der Eroberung von Yandau jo ſebt 

ausgezeichnet. daB Der roͤmiſche Koͤnig Jo⸗ 

fſeph I. aus Aſchaffenburg am 13. October | 
ein bödit ebrenvolles Tankichreiben an ibn | 

richtete. Dann kaͤmpfte er ın Der Schladıt ; 
bei Sriedlingen und 1703 in jener am Zpeier 

bache. 170% bei dem Sturme des Schellen: | 
berges am Schenkel verwundet, nahm er | 

nch im nämlichen Sabre an ter zweiten | 

Belagerung Yandus, jomie an jener von | 

Angolftadt und Ulm rubmwvoll Theil. 1705 : 
folgte er den Fahnen des Prinzen Gugen! 

nad Stalıen und trug bein Uebergange über | 

die Adda nächſt Caſſano eine ſo ſchwere Wunde : 

Davon, Daß er zur Heilung derſelben nad | 

Brescia gebracht werden mußte, und 1706 | 

holte er ſich bei der Erſtürmung der fran: | 

zöſiſchen Linten vor Turin die dritte Wunde, 

machte aber noch im naͤchſten Jahre Eugens 

leider fruchtloſen Zug in Die Provence und 

den Angriff auf Zoulon mit. Im Juni 1708 

vom Kailer aus Italien abberufen, wurde er 

sur Armee an der Moſel geiendet und fäntpfte 

vor Rnilel. Am 42. März 1709 übernabm er 

da6 Gouvernement von Landau. Obzgleich 

durch dieſe Stellung von jeder Berührung 
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mit den Feinde entbunden. eılte er. von 

Kampfluft getrieben, während der Zabıe 17 

bis 1712 mehrere Male zur alliirten Armee 

in den Niederlanden und erfänpfte dert als 

Nolontär neue Roıbein in der Schlacht beı 

Malplaquet, bei der Erſtürmung von 8ıle 

und in einigen anderen Gefechten. Rah 

Landau auf feinen Poften zurüdgefehrt. vrr- 

tbeidigte er 1713 Die Feſtung geaen die Zran- 

joien. Zwei Monate widerfiand er dem 

furdtbaren Angriffe — die Franzoſen warfen 

aus 27 Batterien 23.000 VBomben in bie 

Feſtung und verichoifen über 300 000 Augen 

gegen deren Werte — zuletzt muhte der 

Heldenherzon wegen gänzlihen Mangels an 

Munition den Plap übergeben. Auch der 

darauf folgende Türfenfrieg gab ibm Ge 

legenbeit, neue Lorbern zu pflüden Bei 

Peterwardein 1716 tbat er den erften Angriff. 

bei Temesvär, das er mit Sobann Grafen 

Pälffy [Bd XXI, S. 218]. dem jpäteren 
Palatin, eroberte, erbielt er neuerdings eine 

Kopfwunde Darauf zum General + Aeld- 

marſchall und Gouverneur des Wanats er 

nannt, ericheint er bei dem Siege von Brk 

grad am 19 Juni 1717 wieder unter Mm 

Delden des Tages. Wäbrend des Friedens 

verwaltete der Herzon bis zu ieinem Regit 
rungsantritte im Sabre 1733 zu Welarıd 

das Königreih Serbien, in der Iwiſchenzeit 

1718 zum Gouverneur dieſes Planes, 1719 

zun Generalcommandanten des andre. am 

20. September 1720 zum gebeımen Rarb. 

anı 28. Teceniber 1721 zum Ritter des 2.1 

denen Vließes ernannt. Am 18. Februat 1734 

erbielt er an Stelle ded Infanterie: Reg 

mentes, deifen Inhaber er bisber mar, des 

t. f. Tragoner Regiment Wr. 3. Wereit 

Regent ſeines Yandes, füblte er ſich wieder 

ins Feld gezogen, wohnte 1734 — 1735 in det 

Figenihaft eines Reichsfeldmarſchalls den 

Rheinfeldjünen Eugens bei und führt 

mwührend deſſen zweimaliger Abweienbrit den 

Oberbefehl des failerlichen Heeres. Der Hein 

batte fih am 1. Mai 1727 mit Warte Nugufe, 
Tochter des Anjelm Kranz Kürften va 

Tburn und Taris vermält, welde ıbn 

drei Söbne und eine Tochter gebar, Er war 

von Antlig ichon, ichlant von Geſtalt, in 

fpäteren Jahren etwas beleibt, jein Aeußeres 

ſtreng ſoldatiſch. Keuſch, fromm, offenterz'2. 

uneigennuützig, treu in der Freundſchaft, hate 

er alles Gemeine, Niedrige, jede Nerftelluna. 

jerte aber auch arglos d.eielben Befinnungen 

bei Jedem voraus, den er ſein Werizauen 
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neihenft. In den Augenbliden der Hitze 

fonnte er gegen ibm Nahekommende bart, ja 

ungerecht fein, war aber nach zurüdgefehbrter 

Rube ebenio bereit, das Unrecht gut zu 

machen. Beſcheidene Norftellung nahm er 

gern an; jchroffer Widerſpruch bradte ibn 

außer fih. Er trat am 28. October 1712 zu 

Venedig zur katboliihen Kirhe über und 

erklärte fih nod in jeinem Teftamente vom 

7. März 1737 mit der Sprache der innerften 

Veberzeugung für die Vorzüge des Katboli- 

cismus. „Bleihmohl und ungeachtet“, jchreibt 

einer feiner Biograpben, „Karl Alerander 

der Prinz if, um den fh Schillers 

Geiſterſeber“ bewegt, ift e8 doch das Wahr- 

ſcheinlichſte, daß zunaͤchſt die Abficht, jeine 

Laufbahn in failerlichen Dienften nody beiler 

fihern zu wollen, den Schritt beſtimmt bat, 

den aus gleichen Gründen in jener zeit 

unter Anderen auch zwei Brinzen von Darm: 

fladt thaten.” Als er die Regierung antrat, 

bielt er am 16. December 1733 unter dem 

Jubel des Volkes feinen Einzug, und am 

27. Jänner 1734 fand die Huldigung ftatt, 

wobei er die Neligionsreverialien beftätigte, 

da er ihon von Belgrad aus einen Revers 

ausgeftellt batte, Demzufolge er erflärte, daB 

er den Proteftantismus flets als Landes» 

religion anerkennen und aufrecht erbalten 

werde. Die Graevenitz [fiebe Eberhard 

Ludwig ©. 237, Nr. 6] ward in contuma- 

ciam zum Tode verurtbeilt, ibre Brüder und 

Reiten wurden entlajjen. Doch verglich nıan 

ih mit der Gräfin, welche in Wien und 

Berlin Beſchützer gefunden, unter Vermitte- 

lung des Juden Eub-Oprpenbeimer — 

welcher in der Zeit Karl Aleranders 

auch eine, und zwar febr traurige Wolle 

fpielt, die jedody nicht bierber gebört — mit 

einer Abfindungsjunmme. Der Derzoa war 

eben im Begriffe, eine Reiſe nach Danzig 

anzutreten, als er im vollen Mannesalter 

von 53 Jahren, rlöslid vom Schlage ae 

sübrt, jofort ftarb. [(Zedler's) Univerial- 

Ler:ton, 59. ®Bd., Ep. 1117—1140, mit An- 

gabe zablreiyer Quellen — (Stram 

berg's) NRbeinifcher Antiquarius, III. Abtb., 

Bd. XIII, S. 750-769. — Dizinger 

(Karl Zriedrih). Beiträge zur Geichichte 

Württembergs und jeines Wegentenhaujes 

zur Zeit der Regierung Herzog Narl Alexan⸗ 

der® und wätrend der Minderjährtigfeit jeines 

Seftgeborenen (Karl Eugen u. ſ. w (Tu: 

bingen 1834, 8%). — Thürbeim (Andreas 

Graf). Beldmarihall Otto Ferd. Graf von 
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Abensberg und Traun (Wien 1877, 89.) 

©. 285, 380 und 389. — (Bülau’s) Ge 

beime Schriften und rätbielbafte Menichen 

(Leipzin, 8%) Bd. III, ©. 127—138 im 

Ariel: „Württembergifhe Prinzen”. — 

Schels (Job. Bapt.). Biograpbie des Her. 

1006 Kerdinand von Württemberg, kaiſerl. 

öfter. Feldmarſchalls (Wien 1841, Brau- 

müller und Geidel, 19.) S. 11 uf. — 

Morgenftern (Rapbael). Deiterreihe Hel- 

den des 17. und 18 Jahrhunderts (St. Pölten 

1783, ran Porenz, 89%) S. 182 uf — 

KReill» (Franz Ioi. v.). Stizzirte Biogra⸗ 

pbien der berühmteſten Feldherten Üeiter- 

reichs von MWarimilian dem I. bis auf 

Kranz II. (Wien 11x13, 49%) S. 315 — 

Yorträts. 1) 3. Stenglin sc., Hüftbild, 

Schwarzk. (Kol), ſelten. — 2) 3. W 

Windter se. (o). — 16. Karl Eugen 
Herzog (aeb. 11. Kebruar 1728, geft. 24. Dc- 

tober 1793). Kin Sohn des Herzogs Karl 

Alerander, Ritters des goldenen Vließes 

und faiferlihen Feldmarſchalls und Maria 

YAuguftens geborenen Prinzeſſin von 

Thurn und Taris, wurde er von jeiner 

Öroßmutter, verwitweten Kürftin Tburn 

und Taris, in Brüſſel mit großer Umijicht 

erzogen. Schon 1734, erft ſechs Jabre alt, 

von Kaiſer Karl VI. zum Snbaber des 

17. Infanterie -Regimentes, 1740 aber zum 

Inhaber eines Dragoner- (beutigen 11. Kailer 

Franz Zoiepb-) Regimentes ernannt, bebielt 

er dasſelbe auch dis zu feinen 1793 erfolgten 

Tode. 1739 verlieb ibm Der Kaiſer das gol- 

dene Dließ. Als diejer 1740 farb, veranlaßte 

der Herzog, da Defterreih von früberen 

Zeiten ber Aniprühe auf das Yand Würt- 

tenıberg beiaß, nun aber mit dem Kaiſer der 

babsburgiihe Mannesftanım erloihen war, 

die Herausgabe der Schrift: „Kurtze, Doch 

gründlihe Anzeige, daß die den Erzbauie 

Defterreih auf das Herzogthum Württenr: 

berg zugeltandene Anwartſchaft, worauf die 

Hübrung des Württembergiihen Tituls und 

Wappen gegründet, durch jüngft erfolgtes 

tödtliches Ableben Er. Römiidhen Kanierl. 

Majeftät gefallen und erlofher ſey.“ Im 

fiebenjäbrigen Kriege leiftete der Herzog frei- 

willig Defterreih nicht unerheblichen Bei⸗ 

ftand, wodurch er freulih fein eigenes Land 

ichädigte, deſſen mufterbafter Regent er bis 

zu feinen Tode war. Karl Quuen, der ın 

Schillers Leben eine jo wichtige Rolle 

jpielt, hatte ih in eriter Ebe mit Eliſabeth 

Sriederite Sophie Markaräfin von Brardunturg,. 

\6* 
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Bayreuth vermält, welche 6. April 1730 farb. 

Seine zweite Gemalın war die in der Ge 

ihichte nefeierte Sranrisca von Hohenheim, ae: 

boren anı 10. Sänner 1748 und jet 1765 

Gemalin des Freiberrn Ludwig Wilbelm 

von Bernerdin zum Berntburm auf Pre 

grat. Non dieiem im Juni 1772 aelchieden, 

verntälte fie fih nıit Herzog Karl Fugen anı 

2. Februar 1786, nachden: fie 1785 von 

saifer Joſeph II. zur Gräfin von Hoben- 

ftein erboben worden. Nach des Herzogs 

Tode lebte fie noch viele Jabre ald Witwe 

zu Kirchheim unter Ted, wo fie anı t. Jän- 

ner 1811 farb. [Üleber das Franzele, wie 

Krancisca von Hobenbeim, Schillers 

Goͤnnerin, in der deutichen Literatur genannt 

wird, und den Herzog verg:. Die „Atena” 1864, 

E.33: „Srancisca von Hohenheim. Ein Lebens⸗ 

bild von Dttilie Wildermuth”. — Vely (E.). 

Herzog Karl von Württemberg und Francisca 

von Hobenbeim. Unter Benugung vieler bisher 

nicht veröffentlichter Archivalien (Stuttgart 

1875). — Wiener Salonblatt, 1876, 

S. 9: „Das Franzele ın Wien“. — La pure 

verite ou lettres et memoires sur le duc 

(Charles Eugene) de Wurtemberg (Francf. 

1765, 120.). — Mohl (Robert). Weiträge 

zur Geſchichte Württembergs. Ibeilnabme 

Friedrichs des Großen an den Streitiufeiten 

zwiſchen Herzog Kaıl (Eugen) von Würt- 

temberg und den Ständen des Landes u. |. w 

Tübingen 1828. 8%.).] — 17. Karl Fried⸗ 

eih Wlerander König von Württemberg 

und Inhaber Des öfterreichtidyen 6. Duljaren- 

Regimentes (geb. zu Stuttgart 6. März 

1823). Ein Zohn des Könige Wilbelm]. 

srıedrih Karl (geb. 27. September 1781, 

neft. 25. Juni 1863) aus deſſen Dritter Ebe 

nit Königin Rauline (geb. 4. September 

1800, geſt. 10. März 1873), Tochter des 

Herzogs Ludwig Friedrich Alerander, 

Großvateibruders, folgte er ſeinem Water am 

25. Juni 1864 ın der Regierung. Er batte ſich 

am 13. Suli 1846 mit Großfürftin Olga Niro: 

fajewna (geb. 11. Septeniber 1822), Tochter des 

Kaiſers Nicolaus I. von Rußland ver 

mält. Er ift Chef des württembergiſchen 

5. Infanteriee (Srenadier-Kegimentes König 

Karl) und des königlich wuͤrttenibergiſchen 

1. Ublanen⸗Regimentes; des koͤniglich preußi⸗ 

ſchen 41. rbeiniſchen Infanterie⸗Regimentes 

RNr. 25, des kaiſerlich ruſſiſchen Dranoner⸗ 

Regimentes Niſchni Rowgotod Wr. 16 und 

jeit 1864 des kak. öfterreichiichen 6. Huſzaren⸗ 

Negınıentes, deilen Stef vor ihm jein Nuter 

Württemberg, Nicolaus 

war, und welches ſchon feit 181% den Kamm 

MWürtteniberg führt. — 18. Karl Mudelf 
Herzog (geb. am 29, nad Anderen ideon 

19. Mai 1667, geft. 17. Roveniber 1732). Te 

jüngfte Sohn des Herzogs Friedrich MI. 

und der Peinzeifn Glara Augufte vor 

Braunfhweig-Welfenbürtel, gas 

er, 20 Jahre alt, 1687 in venetiantiche Dienſte 

und wurde 1698 Oberſt. Por Negroponte 

traf ibn eine Musketenkugel, die er dam 

zeitlebens bei fich ttug. 1690 trat er in dab 

von jeinem Bruder Ferdinand Wılbelm 

befebligte däniſche Korps, mit welchem « 

169% in Srland, 1692—1693 in den Wieder 

landen fänpfte. 1698 wurde er daäniſchet 

Generalmajor, 1700 Generallieutenant, 1704 

zeichnete er fich bei Hoͤchſtädt, 1706 dei Ka: 

millies aus, focht 1708 bei Oudenarde. 1789 

bei Walplaquet und nabm bi6 1713 an den 

MWechielgängen des ſpaniſchen Erbfolgekriezges 

rübntlichen Antheil. Zum däniſchen General: 

geldmarſchall ernannt, focht er bis 1717 u 

Holftein, worauf er die dänifchen Tiemke 

verließ und fih nach Weuftadt, das er 08 

jeinem Bruder Sriedprih Augun (gef 

6. Auguft 1716) geerbt batte, zurückzon FE 
jeine rühmliche Thätigkeit im ipaniichen Gıb 

folgefriege unter den Fahnen des Pruzes 

Eugen wurde er von Mailer Karl Vl. 

17239 zum (General: zeldmarichall befördern 

und mut der Überaufiidht über die beiden 

Reichsfeſtungen Philippbbutg und Kehl be 

traut, jpäter aber, im Detober 1737, zum 

Anbaber des 3. Drayoner: Regimentes ev 

nannt. 1737, nach dem Tode des regierenden 

Herzogs Karl Alerander, übernabm er 

die Adminiſtration des Derjogtbungs Würt⸗ 

temberg · Stuttgart, legte fie indeß nach 

jechjebnmonatlicher -urit großer Umſicht und 

Gewiſſenhafuigkeit geführter Wermaltuag 

altershalber am 27. Juli 1738 nieder und 

febrte nad) Neuftadt zurüd, mo er, der Ledte 

vom Dlannesftanıne der Neufädter Linie. 
im Wlter von 73 Jahren jeıne Lebenstage 

beihloß. [iZ edler’) Univerjal » Lerikon, 

59. Bd. Ep. 1153 — 1164, mit reicher Site 

ratur. — Thürheim (Andr. Graf). Zeld* 

marihall Otto Ferdinand Graf von Xbent: 

perz und Traun (Wien 1877, 89) S. 9, 

389.] — 19. Ludwig Eugen Herzog [fete 

die beiondere Biographie S 233). — 

20. Ricolaus Prinz (geb. 1. Märı 1833). 

Kin Sohn des Herzogs Frie drich Eugen 

aus deſſen zweiter Che mit Helene gebe 

renen Brinzejiin von Hobenlobe-Langen 
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trat er jung um 1852 in den Dienft 

erreichiſchen Marine, in welcder er 

reits zum k. k. Fregattenfähnrich be⸗ 

ward. Im folgenden Jahre rückte er 

ienſchiffsfähnrich vor, ging aber ſpäter 

Dienſt der kaiſerlichen Armee über, 

yer er 1860 als Major dem 3. Feld⸗ 

utaillon beigegeben wurde. 1863 wur 

ımandant ded 26. Feldjäger- Batail» 

1866 Tberftlieutenant im Tiroler 

egimente Kaiſer Stanz Foiepb, 1869 

in der Armee In dıejer Einenſchaft 

e Brın Nicolaus 137% das 

€ Landwehr » Infanterie - Bataillon 

" Ar. 18. Im Sabre 1885 zum 

major und Sonmmandanten der 54. Sn- 

Brigade zu Krakau ernannt, ift er zur 
it Warteaebübr beurlaubt Prinz 

u6 bat fih am 8. Maui 1868 mit Her: 

)iſhelmine (aeb. 11. Juli 1844), der 

jeines Bruders Fugen Wilbelm, 

t feiner eigenen Nichte vermält. Aus 

en des Prinzen ıft ein jcyöner Zug 

1860 ſtand das 3. Zäyer- Bataillon, 

emmandant er damals war, zu Neu⸗ 

Hudolfswerth) in Krain in Garniſon. 

eined Tages im Auguit genannten 

ein fünfjährigee Knabe nächſt der 

itte gerade unter Der Müble ins 

Während das Mind in 2ebensgefabr 

Ginige nach Kähnen fıh untjaben, 

fh ihrer Nleider entledigten, um 

runglüdten zu Hilfe zu kommen, 

irinz Nicolaus, wie er war, in der 

ı in die Gurk, und unter das Mübl: 

yimmend, unter welchen der Knabe 

nd, 309 er den bereits Malbtodten 

Waifer, brachte ibn ans Yand und 

Alles an, um ihn wieder zum Neben 

en, was ibn glüdliher Weiſe auch 

— 21. Philipp Alerauder Prinz 
. Zuli 1838), Sobn des Herzogs 

ih Wilbelm Mlerander aus 

ve mit Marie Sbriftine geborenen 

n ven Orleans. Der Waier fand 

ralmajor in ruffiihen Dieniten. Die 

Marie Shriftine, Herzogin von 

6, eine Tochter Ludwin Pbi- 

Könins der Aranzojen, wur jene be» 

Künitlerin, welche durch ibre Sta: 

» Buaßreliefs Aufmerkſamkeit erregte. 

im Zeichnen eine Schülerin Arv 

cs. ging aber zur Bildhauerei über, 

er ibren Werken fanden zwei Bas— 

s Zcenen aus Edgar Quiners 

245 Württemberg, Ulrich) 

„Ahasver“, die „Statue der Jungfrau von 

Orleans”, „Rabel*, zwei „Rittergruppen“ 

und „Der Bilger* zu Schillers Vers 

„Und das Dort ift niemals bier” großen 

Beifall und begründeten ihren Ruf. Aber der 

Tod raffte fie in der Blüte ihres Lebens 

Dabin. Ihre durdy den Schreden beim Schloß» 

brand Gothas bereitd angegriffene Gejund- 

beit wurde durch Die Geburt ibres einzigen 

Schnee, des obigen Philipp Alerander, 

noch mebr geſchwächt; man brachte fie wohl 

nad) Italien, aber infolge einer Unterleibs» 

entzundung ftarb fie, erſt 26 Sabre alt, am 

1. Jänner 1839 in Vila. Herzog Philipp 

Alerander diente ichon in jungen Jahren, 

in der württenibergiichen Armee, in welcher 

wir ibn 1862 — alio ım Alter von 24 Jabren 

— bereits als Major finden. 1863 trat er in 

Die ofterreiihe Armee iiber, in welcer er 

Major bei Wilbelm von Braunichweig-Küral- 

firen Wr. 7 wilde. Indeſſen rüdte er auch 

in der württembergiihen Arnıee vor und 

war 1866 Tberft in Dderielben und zugleich 

in der öfterreichiichen Arniee, in welcher er 

als Oberſt a. D. noch zur Zeit ſich Lefindet. 

Prinz Vbilipp vermälte ib am 18. Jan⸗ 

ner 1865 mit der Erzherzogin Maria The: 

rejia (geb. 15. Juli 1845), Tochter des 

Erzberzoss Albrecht und erhielt im nänt- 

lichen Jabre den Orden Des goldenen Vließes. 

Von jenen Söhnen dient der Meltefte, 

Herzog Albrecht (ageb. 23. September 

1865), ſchon als Secondlieutenant im 1. wuͤrt⸗ 

tembergiichen Uhlanen⸗Regiment König Karl. 

— 22. Ulrich Herzog (geb. 15. Mai 1617. 

get. zu Stuttgart 4. December 1671). Gin 

Sobn des Herzogs Jobann Kriedrid 

aus deifen Ebe mit Barbara Sophie 

Aurprinzeffin von Brandenburg, mäblte 

er jung den Waffendienft und ftand 1648 als 

General in bayriihen Dienften, in Denen er 

fib im nenannten Sabre bei Sommersbauſen 

auszeihnete, 1651 focht er als ſpaniſcher 

General bei der @roberung von Wouifon 

und Rbetel in Aranfreih, dann 1656 beim 

(Sntiag von NWalenciennes. In der Folge trat 

er in kaiſerliche Dienfte und bewies jeine 

öfter erprobte Tapferkeit 1664 in Den 

Kämpfen mider die Türken. 1651 befannte 

er fih zun Matboliciömug, febrte aber 1637 

wieder ur Iutberiichen Rel'gion zurück. Gr 

war zweimal vermält, auerit 1687 mit Sophie 

Dorolhea Gräfin Solms, Die ichen 1648 farb: 

dann 1651 mit Iſabella Prinzerfin von Aren- 

berg. Aus eriter Ebe hatte er Leine Amer, 
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aus zweiter eine Tochtet Maria Anna 

Janatia (geb. 27. Tecember 1652), welche 

int December 1693 zu Lyen ıng Urſuliner⸗ 

flofter trat. [(Zedler's Univerial- Lerikon 

Bd. XLIX, S. 821. — Porträt. NAubeg 

xe. (sd) — 23. Wilhelm Friedrich 

Karl Kinia (gib. 27. September 1781, geft 

Juni 186%). Gin Sohn des Herzogs 

Friedrich Wilbelm Marl, 1797 Kur 

fürften und 1806 erften Königs von Würr- 

teınberg aus deſſen erfter Gbe mit Karoline 

Friederike Quije geborenen Prinzeilin von (Wien 1857, Staatsdruderei, ki. 4%.) Bo. 11. 

Braunihmwerg Wolfenbüttel. Diel 5. 1166. — porträts. 1) Morf del. 
Augendjatre des Fürſten fallen in die für Autenrietb sc. (8%). — 2) 3.®. Want 

miſche Zeit der Revolution. Der Groß feld sc. — 3) Benoift sc. (4) — 

voter Friedrich Eunen, der damalıye 4) 5. Müller del. et sc. ad vivum 18% 

tegierende Derzog, mußte infolae der Kriege | (Fol. Gürtelbild),] — 24. Wilhelm Nice 
des deutichen Reiches mit den Aranzojen mit | lans Herzog [fiebe die befondere Bıcarandıe 

jeiner Familie 1796 feine Erblande verlaifen. S. 254). 

Da trat 1799 Erbprinz Wilhelm als Arei- 

williger in failerlihe Kriehsdienfte bei der Bürttemberg, Alerander Paul Lud 

Armee bes Griberiogd Jobann und gab, wig Herzog (f. f. Oeneral ber & 
als 1Yjähriger Züngling, in der Schlacht bei . > ber 1804, ae 

SHobenlinden (3. December 1800) Beweiſe vallerie, geb. 9. September ger 

boben vrerfönlihen Muthes, jeltener Uner | in Tüffer 4. Juli 1885), ein Sohn dei 

ihrodenheit und Bebarrlichkeit, alles Eigen⸗ | Herzogs Ludwig Sriedrich Alerante: 

ichaften. welche den ſpäteren Zeldberrn aus d 
efien ameiter Che mit Henriette 

zeichneten. Als ſich nach der Wölterichlache au⸗ ſſen 3 h H 

bei Leirzig auch Württemberg auf Die Seite | geborenen Brinzejfinvon Nafjau- Beil 

der Verbündeten ftellte, erbielt Kronprizz burg und Stiefbruder des Hetjozs 

MWilbelm das Kommando der gegen frank | Adam Karl Wilhelm. Nachdem er kutje 

reich opernmenden Armee, welcher fih aud Beit in der württembergifchen Armee 2 

einige üfterreihiiche Regimenter anichloiien. 

Er batte in dieſem Feldzuge jeine glangvollen dient hatte, trat et, noch ſehr jung, ie 

Sage au Gpinal (14. Jänner 1814), Var | öfterreichifehe Dienfte, in melden er, in 

iur Aube (25. und 37. Jänner), Brienne rafcher Folge vorrückend, ſchon 1833 — 

(1. Februar), Zend (11. Februar). Montereau - P 
* alſo erſt 31 Jahre alt — Oberſt im 

(18. Aebiuar), Bar jur Seine (2. Wärz), ſt J h 

Arcis jur Aube (20. und 21. März), Före 2. Huſzaren⸗Regimente und 1845 Oen: 

Sbampeneis (23. Mär) und Montmartre | talmajor und Brigadier in Grat wurk. 

(30. März) Im Jubre 1815 befebligte Kron— Am Bemegungsjahre 1848 zum geld. 

prinz Wilb ehm das % Aumercorp6 der marjcball-Rieutenant beförbert, erhielt e 

Oberrheinarmee, bei welchein ſich zehn Ba— . 

taillone und viet Schwadronen der öllerrei- das Commando einer Cavallerie . Diviſien 

chiſchen Diviſion Wallmoden befanden. Ta | und nahm an den Kämpfen Der nächſten 

ſchlug er die Franzojen bei Sarburg (26. Juni) | Jahre rühmlichen Antheil, and wirkte 

und ben General Rapn bei Strabbum | or unter Radetzky in Italien als General 
(28. Sunt). Schon früber hatte der Kronprinz -. , a 

das Nitterfreug Des Maria Iberefien-Trdens | tabs Officier. Seine letzten Dienſie als 

erbalten, am 4. Februar 1818 verlieh ibm | activer General leiſtete er im italienichen 

Karſer Franz das Gommandeurkreuz. Des Feldzuge 1859, in welchem er daS 

Noͤnms etſte Arau Uaroline Auguſte, Tochter 16. Armee⸗Corps befehligte. Schon 1830 

des Könius Mar Joſeph von Bayern, ihm | 

am 8. Aunı 4805 vermält, ſchied fich im: wurde er vom Kaijer zum Inhaber Des 

Auguſt 1814 von ıbm und vermäfte fih amı | 14. Hujzaren-Regimentes ernannt, Das 

10. Aebruar 1816 wit dem Kailer Kranz 

von Deflerreih. Ter König war als ur 

priny feit 1803 Inbaber des 44. Anfanteri 

Kegimentes (beute Vecſsey). welches 1805 2 

Sriedrib Herzon von Sadhien- p:lt 

burgbauien fam. 1814 wurde ibm das 

6. Huizaren-Regiment verlieben, und er betr 

es bi6 zu feinem 1864 erfolgten Tode. woran 

jein Eobn König Karl Anbaber desielde 

wurde. ſHirtenfeld (3). Der Rinde: 

Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 

— — — — — — — — 
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bis zu feinem Tode, durch 35 Jahre, 

fe:nen Namen führte. 1860 vom Mon- 

arhen durch das Großkreuz des Leo— 

pold-Ordens ausgezeichnet, trat er bald 

Darauf mit dem Charakter eines Generals 

der Cavallerie in den Ruheſtand über, 

den er zuerit in Wienkfeit 1868 in Gratz 
verlebte. In der zweiten Hälfte des 

Monats Juni 1885 verfügte er fidh in 
das beliebte fteierifche Bad Tüffer, dort 

raffte ihn bald darauf im Alter von 

81 Jahren der Tod dahin. Herzog 

Alexander mar (jeit 2.Mai 1835) mit 

Glaudine geborenen Gräfin Rhebden 
vermalt, welche bei ihrer Hochzeit zu 

einer Gräfin Hohenftein ernannt 

murde, aber ſchon am 1. Dctober 1841 

ftarb. Tiefer Ehe entftammen ein Sohn 

und zwei Töchter, welche fpäter Den alt- 

mwürttembergifchen Titel Fürſten von 

Ted und mit ihm das Pradicat Durch- 
laucht erhielten. Der Sohn Franz 

Paul Garl, Herzog von Ted (geb. 

27. Auguft 1837) iſt feit 12. Juni 1866 

Württemberg, Eberhard 

Eeite des Grafen Nicolaus Toro 

von Szendrö [Bd. XLV, ©. 265], des 

nachmaligen Gatten der k. k. Hofichau- 

fpielerin Johanna Busta[Bd.XLV, 

S. 262]. Die kräftige unterfeßte Geſtalt, 

das wettergebräunte, mit einem maäch- 

tigen bis indie leßten Tage ewig ſchwarzen 
Schnurrbart gezierte Geſicht. Schwerlich 

werden fich noch feinesgleichen finden, und 

es ift eigentlich fchade darum; denn bei 

allen Mängeln, die den Männern diefes 

Schlages anhafteten, hatten fie einen 

feltenen Vorzug: ſie fühlten fich nicht 

blop als Gavaliere und Gentlemen, jie 

waren es auch mit Yeib und Eeele.” 

Hirtenfeld (T) Defterreichiiher Militär 

Nalender (Wien, fl. 8%.) IV. Sabry. (1853), 

S. 92 — Neue Freie PBreiie (Wiener 

polit. Blatt) 1883, Nr. 7493, S. 62. — 

Allgemeine Zertung (Münden, 49), 

8. Zuli 1885, Wr. 187, S. 2740. 

Yorträt. Trefflicher Holzichnitt nad) 

$ Weiß?) in der „Neuen illuftrirten Zei» 

tung” (Wien, Zamarski, Kol) 12. Juli 1885, 

Kr. 42, 2. 667. 

mit Maty Adelaide, königlichen Brin-, Württemberg, Eberhard, Graf (Gom- 
zeſſin von Großbritannien und Irland. !pofjiteur, geb. 25. Mai 1833). Sein 

einer Tochter des Prinzen Adolf! Großvater Herzog Wilhelm war mit 

Herzogs von Cambridge, vermält und | Wilhelminegeborenen Khodis, Burg: 

fomit ein Goufin der Königin Victoria | grafin von Tunderfeldt, ehemaligen 

von Großbritannien und Irland; die | Hofdame ber Herzogin von Württemberg, 

Töchter find Claudine Fürftin von | vermalt, und der aus dieſer Che ent- 

Te (geb. 11. Kebruar 1836) und | jproffene Sohn Alerander führte den 
Amalie Fuͤrſtin von Ted (geb. 12. No- | Titel eines Grafen von Württemberg. 
vember 1838), vermält (feit 24. Dctober | Graf Alerander (geb. 5. November 

1863) mit Baul Grafen von Hügel. '1801, geft. 7. Zuli 1844, Dichter (fiehe 

In einem dem Herzog Alerander ge | die befondere Biographie S. 234) und 

widmeten Nachruf heißt es: „Mit ihm | cin Freund Nicolaus Lenau's, mar 

verfchwindet ein Typus aus der Gejell- ! jeit 3. Juli 1832 vermält mit Helene 

jhaft: der des vormärzlichen liebens | Gräfin Feſtetits, aus welder (he 

würdigen und doch jchneidigen Savallerie- | mehrere Stinder, Darunter der obige Graf 

Generals. Tie beiden leßten Vertreter | Eberhard, flammen. Des Yepteren 

besjelben waren gleid'zeitig die intimjten | Mutter vermälte ſich am 28. December 

Freunde; jo oft Herzog Ylerander in | 1845 zum zweiten Male, und zwar mit 

Wien war, erfchien er faft immer an der | einem Freiherrn du Bouryer. Tr &xal 
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genoß eine fehr ſorgfältige Erziehung, in 

welcher ganz befonders feine muficalifchen 

Anlagen gepflegt wurden. Zunächſt trat 

er in die Paiferlich öfterreichiiche Armee und 

wurde 1856 Lieutenant bei Kaifer Sranz 

Sofeph- Küraffieren Nr. 1, ſpäter verließ er 

bie ofterreichifchen Dienfte und trat in 

jene feines Vaterlandes, wo wir ihn 1863 

als Rittmeiſter à la suite der f. württem- 

bergiichen Meiterei finden. Doch fchied er 

auch aus denfelben wenige Sahre fpäter 

und überfiedelte nach Wien, mo er feinen 

bleibenden Aufenthalt nahm und ganz 

feiner Lieblingsneigung, der Mufif, lebt, 
in welcher er als Tanzcompofiteur bald 

zu großer Beliebtheit gelangte. Die Zahl 

feiner Gompofitionen, meift Tänze und 

Märſche, ift fchon fehr groß. Die Tanz- 

compofitionen des Srafen, von welchen 

mir unten eine leberficht folgen lajfen, 

erfreuten fid) bald großer Beliebtheit, und 
wird ihnen von Kennern eine gemille 

Originalität, fehone Melodik und frifche 

Rhythmiſirung nachgerühmt. 

Ueberſicht feiner Compofitionen für Pianoforte. 

„Krönungsfeſtmarſch“ (Wien 1867, Zpina, 

für Piano und ganzes Urcheiter). — „Wiener 

Schürenmarich” (ebenda 1868). — „Ied- 

Marih” Op. 3 (ebenda 1869). — „Zur. 

March” Op. 4 (1870). — „Muſicaliſche 

Grüße. Walzer“ Op. 17. — „Im Waldes: 

arın. Walzer“ Op. 18. — „But ofterreichiid). 

MarſchPolka“ Op. 19. — „Novantgarde 

Marſch“ Op. 20. — „Elsa-Pulka frangaise“ 

Op. 21. — „Raketen. Schnell Polka“ Op. 22. 

— „Marıen-Walier" Op. 23. — „Amicizia. 

Polka Mazurka® Op. 23. — „Nlmalten- 

Walzer” Op. 25. — „AI right. Schnell- 

Jolfa* Op. 26 (Wien 1371, Boͤſendorfer). 

— „Aunendpbantaiten. Walzer" Op. 27. — 

„us freier Hand. PBolta-Maurfa” Op. 28. 

— „Blondinen-Polka“ Op. 20 — „Zänger 

neuß. Polka francaise“ Op. 30. — „Wiener 

Wornepal. Polka frangaise” Op. 31. — 

„Wiener Yeben. Walzer" Op. 32. — „Burg: 

wachen Marih” Op. 33 — „Alrenteien. 

Walser” Op. 34. — „Erſte Piebe, Potka Da- 

zurka“ Op. 35. — „Tegettboif Trauermarich” 
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Op. 36 — „Örüse aus Wien. Walzer” 07.5. 

— „Vebemänner. Walzer” Op. 38. — .Ür 

dernes Treiben. Quadrille" Op. 39 — .„Tt 

Beifterbraut. Bolla-Mazurfa” Op. iu — 

„En passant. Polka francaise“* Op. MM - 

„Ueber alle Hinderniſſe. Yolfa (ihre) 

Op. 42. — „Reue Bekanntſchaft. Tolts 

francalse” Op. 43 — „Perlobunzstsaft 

Walzer" Op. 44. — „Vivat Vindeobona' 

Op. 45. — „En belle toilette. Puiks® 

Op. 16. — „Breie Wahl Polka Mazurta‘ 

Op. 41. — „Enmpatbie. Walzer” Op- 48. - 

„Zugendwebrmarih” Op. 49. — „Qi: 

königin. Polka francaise“ Op. 50. — „Ja 

tuft. Polka Cine" Op. St. — »Al 

marſch“ Op. 52. — „Diener Meltzub 

ftelungswalzer” Op. 53. — Eingedelt 

Polka (ſchnell)“ [Mufic. Preſſe] Op. 38. — 

„Xovelle. Polka mazurka“ Op. 56. — „Li 

Nortänzer. Walzer” Op. 58. — „Teer Rolır, 

Schnellpolta“ Op. 59. — „Qunt dı:b 

einander. Volta” Op. 60. — „Aus der Pr 

Walser” Op. 61. — „Tanzipert. Polks 

francaise* Op. 62. — „Aus der Verhit 

Polta Mazurka“ Op. 63. — „Bevanten —* 

frei. Walzer“ Op. 64. — „ISlott wies. 

Walzer” Op. 65. — „Auf Heilen. Sum‘ 

Op. 66. — „Aufs Tapet. Polka francalse” 

Op. 70. — „les lanciers & 1a cour. Qes- 

drille- Op. 71. — „Sonnenblide. Belt 

Op. 73. —  „Sarnenaleblüten. Balır“ 

Op. 74. — „Wiener Baflionen Bra 

Op. 34. — „Die zwei Schweitern. Re: 

Mazurka“ Op. 85. — „Spring ins delt. 

Schnellyolla" Op. 86. — „D’Icusbikti. 

Walzer” Op. 87. — Wompofitionen. dertt 

Opuszabl mir nit befannt iſt: In der 

Eommerfeiiche. Walzer”. — „Wiener Schar 

marich”. 

Neue Freie Breiie, 1865, Rr. 348, Ar ie" 

Im Abendblatt in der „Aleinen Cbronik“ — 

Preile, 1865, Nr. 323: „Aus Kürten 

berg”; Nr. 274: „Ein Scenjationsprucet”. — 

Breslauer Zertung, 1865, Nr 468. 

„Patriarchaliſche Gecehhtigleitsrflene‘. — 

Neues Wiener Tagblatt, 1867, Ir. & 

in „Runft und Theater": „Grlauchte Gemr! 

niſten“. — Fremden⸗Blatt. Von Butar 

Heine (Wien, 4%.) 1879. Ir. 61, 114. 1721 

in der Rubrik „Theater und Muñt“] 

Württemberg, Ferdinand Friedrid 

Auguſt Herzog von (k. k. Feldmar 

ſchall, Großkreuz des Maria Ihe 
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rejien-Trdens, geb. zu Treptom in reich über Die Noer vorbrang, erhielt ber 

Hinterpommern 22. October 1763, geft. | Herzog das Corps des Feldmarſchall ̟  

zu Wiesbaden 20. Jänner 1834). | Lieutenants Baron Lilien bei Efch- 
Ein Eohn des Herzogs Briedrich | weiler, über 8 Bataillone und 4 Esca- 

Eugen aus defien Che mit Sriebe-. Dronen ſtark, und hatte mit Demfelben 

rife geborenen Markgrafin zu Bran-' gegen Aachen vorzurüden. Die dritte 

Denburg-Echmedt und ein jüngerer | Colonne der Armee befehligend, griff er 
Bruder des Kurfürften Sriedrih Wil. | die Franzoſen am 1. März bei Efchweiler 

helm Karl, nachmaligen erften Königs | an und nöthigte fie zum Rückzuge; am 

von Württemberg, brachte er die erften ı folgenden Tage fepte er feinen Marfc) 

Fahre im Clternhaufe zu. Schon im | gegen Aachen fort, welches er nad) hart- 

September 1781 wurde er von Kaifer | nadigem Widerjtand von Seite bes Geg-“ 
Joſeph II. zum Oberftlieutenant im |ner6 bezwang, dem er 7 Sanonen ab- 

26., im Februar 1784 zum Oberften im |nahm; am 4. März fchlug er fiegreich 

38. und im folgenden Jahre zum Gn- den Feind bei Soumagne. In den Ge- 

haber legtgedachten Regimentes ernannt, | fechten Ddiefer vier Tage vom 1. bis 

welches Des Herzogs Namen bis zu | 4. März, an welchen Prinz Ferdinand 

feiner 1809 erfolgten Auflöfung führte. | fo glorreichen Antheil nahm, hatte der 

In den ZTürfenfrieg zog er bereits als | Feind an Berluften 6000 Todte und 

Generalmajor mit der Hauptarmee und | Berwundete, 2000 Gefangene, bei der 

befehligte eine Grenadierbrigade, ohne | Einnnahme von Lüttich 100 Kanonen 

jedoch zu einer bemerfensmerthen Action | und große Kriegs- und VBroviantvorräthe, 

zu gelangen. Im April 1790 zum Beld- | während die Verluſte unferer Truppen 

marjchall - Lieutenant befördert, fam er | an Todten nur 5 Officiere und 80 Mann, 

zuc Armee in Luremburg und war an Bermundeten 12 DOfficiere und 

bei Ausbruch des franzöjifchen Revolu- | 238 Mann betrugen. In der darauf 

tionsfrieges Sommandant einer Divi- | folgenden Schlaht von Neerwinden 

fion. Jetzt beginnt eine Reihe glänzender (18. März) befehligte der Herzog das 

Thaten des Prinzen, welche ihm in der | zweite Treffen, während der Erzherzog 

Kriegsgefchichte Defterreichs einen ruhm- | Karl die Angeiffe der Avantgarde mit 

vollen Namen fihern. Schon in den | Heldenmuth leitete. Im Verein mit dem 

befenfiven Gefechten von Mons und | Erzherzog fchlug er den linken Flügel 

Tournay, im September 1792, dann bei | der Franzoſen und vertrieb in fpäter 

der Belagerung von Lille, in den Treffen | Abendftunde den General Champ- 

bei Boifteur und Underleht gab der morin, der mit der achten Colonne in 

Prinz Beweiſe großer Umficht, Tapferkeit | Leau ftand, troß verzweifelten Wider- 

und eines richtigen Erfaſſens der Ver- | jtandes aus deffen Stellung, nahm Leau 

haltniffe auf dem Kriegsſchauplatze. Im | im Sturm und eroberte 2 Gefchüge. Der 

Seldzuge 1793 commandirte er zuerfi | Gefammtverluft in diefer Schlacht betrug 

Das zweite Treffen im Glerfant'fchen | feindficherjeits 3000 Todte und Berwun- 

Armeecorps. Der franzöfifhe ®eneraf | dete, 1000 Gefangene, 30 Geſchütze, 

Dumouriez hatte die Beindfeligkeiten | jener unferer Armee im Ganzen 2844 

bereits im Februar begonnen; als aber | Mann. Am 7. April übertrug der eld- 

Die öfterreichifhe Armee im März fieg. | marjhall Prinz Coburg dem Herzog 
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Berdinand die Bloquade von Sonde. 

Diefer flug nun zweimal ben feind- 

lichen Obergeneral, der einmal am I. Mai. 

von VBalenciennes, das zweite Mal am 

8. Mai von Le Quesnoy aus den Ort zu 

entfeben verfuchte, zurud und zwang 

nun nach mehreren fruchtlofen Unter- 

nehmungen bes Gommandanten ©eneral 

Chancel denfelben am 11. Zuli zur 

Gapitulation. Er hatte mit nur 4000 

Mann 6000 Beinde, welche die Befapung 

bildeten, überwunden und zwei Dritt- 

theile Priegsgefangen gemacht. Für 

jeine Waffenthaten wurde der Herzog 

vom Kaifer am 23. Juli 1793 außer 

Sapitel mit dem Gommanbdeurfreuz des 

Maria Therefien-Ordens geſchmückt. Als 

am 7. Juli 179% unter Vorfiß des Feld⸗ 

marfchalls Lascy die 34. Promotion 

ftattfand, erhielt er durch einftimmigen 

führte er im Feldzuge 1795 und 17 

den Oberbefehl über das Armeecows. 

welches das Zerrain zwifchen der Siez 

und Lahn gegen Jourdan zu vertbe- 

digen hatte. Die Uebermaht des Ger 

ners nöthigte ihn aber, fich aus ftrategr 

ihen Gründen auf die faijerliche Haupt- 

macht zurüdzuziehen. In ben Xagen 

vom 9. bis 16. September 1795 hatte er 

bei Dünebab, Schlibuſch, Buſchdori. 

Blanfenberg, Uderadt, Weyerbuſch und 

Freylingen mehrere hikige Gefechte zu 

beftehen, die ihn einen Berluf von 

7 Dfficieren, 290 Mann, 150 Pferden 
und 3 Geſchützen, welch letztere er bei 

Uderadt zurücklaſſen ınußte, koſteten. Die 

Kämpfe zogen fich mit Unterbrechungen 

bis in die lehten Tage des December 

1795 fort, bis ihnen die in Khrenbreiten- 

ftein am 4. Jänner 1796 abgejchloiiene 

Ausſpruch des (Sapitels Das Großkreuz 

des Drdens zuerfannt. Cingetretene |21. März 1796 wurde Herzog Feide 

Krankheit hinderte ihn nun längere Zeit, |nand zum Keldzeugmeifter berörten 

an den Unternehmungen Des Heeres | und übernahm im April den Befehl üdet 

theilzunehmen. Dagegen ift die Epifcde, ein 18.000 Mann ſtarkes Corrs der 

welche im Krühlinge 179% mit Lüttich Niederrheinarmee, welches gegen ter 

abgefpielt wurde, auch ein ſchönes Blatt ı linken Blügel der Sambre- und Rast 

im Ruhmesktanze des Herzogs. Der von | ucmer des franzöjifchen Senerais Kr 

den Stanzofen bedrohte Biſchof von Yüt- |ber operirte. Da möthigte ihn Inte 

tidh wendete ſich in feiner Noth brieflich | Juni 1796 fein leidender Zuftand, die 

an den Herzog, welcher fib eben in | Armee zu verlaffen, worauf er ſich nad 

(Shaudefontaine befand, um die dor- [Bien begab und in Penſion trat. Als 

tigen Bäder einige Zeit zu gebrauchen. dann im Frühjahr 1797 aus Stalin 

Ferdinand eilte jofort mach Lüttich | der Feind gegen Inneröſterreich vor 

und traf daſelbſt die zweckmäßigſten An | drang und Oeſterreich zwang, neue 

jtalten, welche die augenblickliche Gefahr, | Streitfräfte zu fjammeln, bot Herjss 

von der Lüttich bedroht war, für längere | Kerdinand ſofort jeine Dienjte an und 

Zeit fern hielten. Aber erjt nach der |wurde am 18. März gedachten jahres 

Schlacht von Fleury (26. Juni), welche | zum commanditenden General in Inne: 

die Raumung der Niederlande zur Kolge | und Oberöfterreich ernannt. Am 12. Arcı 

Gonvention ein Ende madte. Ya 

hatte, bejchloß der Biſchof, Da auch Lüt- 

tich aufgegeben werden mußte, fich aus 

dem Sande zu entfernen. Kaum genejen, 

eilte der Herzog zur Armee zurück. Nun 

übertrug ihm der Kaifer Das Sommande 

über das durch das Wiener Aufgebot 
ins Leben gerufene freiwillige Corps. ın 
welches ſich der Herzog ſelbſt als einer 
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der erften Breimilligen in die Mufterliften 

hatte einfchreiben lajjen. Schon am erften 

Tage meldeten fidy nicht weniger benn 

37.000 Sreimillige, von denen aber nur 

Die tüchtigften Männer, an 10.000, aus: 

gewählt wurden, die in 18 Bataillons 

Snfanterie, 1 Jägercorps, und 2 Esca- 

Drons abgetheilt wurden. Als am 

17. April nach der feierlichen Fahnen⸗ 

mweihe das Corps ausmarfcirte, fam das 

Hauptquartier des Herzogs nach Klofter- 

neuburg. Die weiteren Maßnahmen wur- 

den infolge der am 18. April bei Leoben 

abgeſchloſſenen Sriedenspräliminarien ein- 

geitellt. Als dann der Herzog mit einer 

trafivollen und hochherzigen Anrede Die 

Kreimilligen entlafen und ihrer gfü- 

henden PVaterlandsliebe das rühmlichfte 

Zeugniß ertheilt hatte, verlieh ihm ber 

Magiftrat Wiens das Ehrenbürgerrecht, 

wofür er der Stadt einen jchon gear- 

beiteten filbernen Pocal verehrte. Alle 

aber, welche dem Aufgebote gefolgt 

waren, erhielten zu bleibendem Ge- 

dächtniß eine mit dem Bilde des KRaifers 

gezierte filberne Medaille an fchmwarz- 
geibem Bande. Der Herzog und einige 

der höchſten Officiere und Beamten, 

welche ſich bei der Errichtung und Füh 

rung befonders hervorgethan, ſolche Me- 

Daillen von Bold. Auch wurde am 

16. October 1797 das Bildniß Ferdi⸗ 

nands zugleich mit jenem des Grafen 

Eaurau, der auch aus diefem Anlaß 

beiondere Thätigkeit entfaltet hatte, 

nachdem Beide die Aufnahme in die Zahl 

ber afademifchen Bürger angenommen, 

in dem GConfiftorialfaale der Univerfität 

mit großer Feierlichteit aufgeftellt. Vie 

nächfien zwei Jahre nahm ber Herzog 

als commandirender General Anner- 

öfterreih8 feinen Aufenthalt in Graß, 

vollführte aber in Diefer Zeit zwei wich- 

tige Mijjionen nach St. Petersburg, Die 

erfte vom Juli 1798 bis Februar 1799, 
um den Marfch des ruffifhen Hilfscorps 

nad) Italien einzuleiten, das zweite Mal 

im Auguft 1799, um die Differenzen aus- 

zugleichen, welche fidy zmijchen beiden 

Höfen wegen der ferneren Verwendung 
des ruffifchen Hiffscorps erhoben hatten. 

Während ihm die erftere Sendung voll- 

fommen glüdte, gelang es ihm bei der 

zweiten nicht, Die ermwünfchte Einigung 

zu erzielen. Nach feiner Rückkehr nahm 

er wieder feinen Aufenthalt in Graß und 

blieb dafelbft, bis er, am 5. September 

1800 zum commandirenden General in 

Defterreihh) ob und unter der Enns und 

zum Stabt-Commandanten von Wien 

ernannt, dahin überjiedelte. In diefe Zeit 

fallt Die Vermehrung der faiferlihen 

Streitkräfte Durch Organiſirung neuer 

Truppen, die Aufitelung eines Gorpe 

freiwilliger Schügen in Wien, welches am 

21. October bereits 2247 Mann zählte, 
die Verwendung der Wiener Bürger zum 

Garniſonsdienſte, Die Berproviantirung 

Wiens und die Vorbereitungen zu einem 
Aufgebot, welches er mit dem damaligen 
Binanzminifter Grafen Saurau aufzu- 

ftellen beabjichtigte. Am 24. November 
1805 ernannte der Kaifer den Herzog 

zum Reldmarfchall, und wenige Tage 

jpäter ging derfelbe in dritter Sendung 

nach Rußland, um über den Marſch der 

rufjifchen Truppen Durch Die öfterreichifchen 

Staaten und ihre Verpflegung Verträge 

abzufchließen. Nach feiner Rückkehr Ende 

Auguft ward ihm durch die aus Hegen- 

dorf am 27. und aus Wels am 28. Dc- 

tober 1805 erlaffenen Paiferlichen Hand- 

billets Die oberjte Zeitung aller Vertheidi- 

gungsanftalten in Unter und Über- 
öfterreicy übertragen. Am 6. November 

ging er, vom Monarchen entjendet, nach 

Brünn, um dort den Kaifer Alerander 

von Rußland zu empfangen. Der Prep- 
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burger Friede (27. December 1805) | Jahre Kaifer Kranz das Givifehrenkreu; 

machte einjtweilen dem Striege ein Ende, | für jene Staatsbürger jtiftete, welche ſich 

und Herzog Ferdinand nahm am im Kriege 1813—1814 durch befondere 

25. Sebruar 1806 einen längeren Urlaub, | Berwendung hervorgelhan, wurde auf 

dem feine am 17. December 1806 durd) | der Herzog mit dem goldenen, mweldes 

den Raifer gewährte Refignation von der | nur für 24 Krieger beftimmt war, aus- 

Stelle eines commandirenden Generals | gezeichnet. Am 22. Mai 1816 erhielt er 

folgte, jedoch mit Vorbehalt der Würde | aufs neue Das Amt eines Militär-Gcu- 

und des Ranges als Belbmarfchall und | verneurs von Dejterreith ob und unter 

Regiments-Inhaber. Als dann die Fran- | der Enns und Salzburg. Indeſſen begann 

zojen im Frühjahr 1809 Wien befegten, | feine Gefundheit wankend zu werben, unt 

begab fi) der Fürft, obwohl er außer als auch Zuftweränderung in Salzburs, 

Activität war, an das faiferliche Hoflager | dann in Jtalien feine rechte Kräftigung 

in Peſt, und hier übertrug ihm Kaijer | zur Folge hatte, erbat er jich die Ent- 

Franz am 23. Septemberdas Commando | hebung vom Gouvernement, welche ıhm 

der in Ungarn aufzuftellenden Referve- der Monarch am 16. October 1820 ge 

Armee. Mit raftlofem Eifer betrieb nun | mwährte. Toch war Die Reihe der von dem 

der Herzog Die Organifirung, Einführung | Fürſten in Tagen der Noth geleifteten 

in die Difeiplin, Bewaffnung und Ein- | Dienjte nody immer nicht abgefchlofen. 

übung in den Waffendienſt der aus 75 C8- | Der politiijhe Horizont begann ñch ju 

cadrons beftehenden ungarifchen Jnjur- | verdüftern, und nun wurde im Herbft 

rection. Doc, der am 1%. October abge- | 1829 der Herzog zum Gouverneur det 

jchlojfene Wiener Friede hatte die Auf- Ddeutfchen Bundesfeftung Mainz ernanat, 

löfung diefer Heferve-Armee zur Folge. und am 6. Juni 1830 hielt er in tie 

Als damals auc Das Regiment, deſſen | jelbe den feierlichen Cinzug. Als dann 

Inhaber Der Herzog bis dahin gewejen, in den erjten Tagen des Auguſt die 

aufgelöft wurde, ernannte der Kaifer den- | Nachricht vom Ausbruch Der Auli Kerr 

jelben zum Inhaber des 40. Infanterie: | lution in Paris nab Mainz gelangte 

Megimentes und verlieh ihm gleichzeitig | da bewährte fid) wieder der alte Feldhett. 

Das Großkreuz des Yeopold-Ordense. Am | und Der Herzog entwidelte eine Thätig 

17. September I810 wurde der Herzog | feit, welche die Feſtung in Pürzefter Zeit 

neuerdingszum commandirenden Öeneral | in den beiten Vertheidigungsitand iegte, 

von Niederöfterreich und Gommandanten | und erjt als im Herbit 1831 alle Kriess- 

von Wien ernannt und ihm am 1. Wo- | gefahr verſchwunden war, mwerlie € 

vember 1813 das GSommando der Re- | feinen Poſten und begab fich nach Bien, 

jerve-Armer übertragen, welches im | von wo er am 5. Juni 1832 nach Rain; 

Febtuar 1814 mit der Auflöfung der- | zurückkehrte. Mittlerweile hatte er um 

jelben endete. Um 14. September fegteren | 12. September 1831 anlaplich feine 

Jahres ernannte ihn der Maifer zum: fünfzigjahrigen Dienftfeier, außer den 

Militär Gouverneur in Dejterreich ober, höchſten Auszeidnungen von Eeitt 

und unter der Enns, am 26. Mai 1815 Heſſens und Preußens, von feinem Won 

zum Givil- und Militär-Souverneur in | archen das Großkreuz des St. Stephan: 

Galizien, welche Stelle der Herzog aber |! Ordens in Brillanten erhalten, welches 

niemals angetreten. Als im nämlichen ihm der Prafes der deutfchen Bundes 

— — — — — — — — 
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verfjammlung, Graf Münch«Belling | fhenkte er mit reihen Spenden. Auch die 
baujen, im Namen des Kaijers über- | Truppen, welche er befehligte, gingen 

reichte. Noch nahm ein in den erften 

Tagen des April 1833 in Sranffurt a.M. 

ausgebrochener Aufitand feine Ihätig- 

feit in Anſpruch, aber mit derſelben 

endigte feine Wirkfamfeit als Feldherr 

und Staatsinann. Auf einem Ritte An- 

fange Jänner 1834 nach Bieberich 309 
fib der Herzog eine Grfältung zu, die 

ſchon nad) wenigen Tagen am 20. Jänner 

ſeinem Leben ein Ende machte. Am 

24. Jänner fand Die feierliche Aus- 

ftellung der Leiche in Wiesbaden, am 29. 

das feierliche Leichenbegangniß in Mainz 

ftatt, am 30. wurde die Leiche nad) 

Ludwigsburg, am 1. Februar nach Stutt- 

gart gebracht und dort in Gegenwart 

der föniglihen Familie und der Würbden- 

träger des Landes in der unter der Stifts- 

firche befindlichen Samiliengruft beigeſetzt. 

Der Herzog hatte fich zweimal vermalt, 

zuerit am 18. März 1795 mit Alber- 

tine, geborenen Prinzeſſin v. Schwarz 

burg-Sondershaufen(geb. 5. April 

1771, get. 25. April 1820), von der er 

fib am 3. Auguft 1801 jcheiden ließ; 

Dann mit Kunigunde Pauline ge: 

borenen Prinzejiin von Metternich, 

(geb. 29. November 1771, geit. 1856), 

einziger Schweiter des Staatstanzlers 

[Bd. XVIII, S. 53, Wr. 21]. Die Ver- 
mälung erfolgte per procurationem in 

Marjeile am 23. Sebruar 1817. Die 

Herzogin überlebte ihren Gatten um fajt 

20 Jahre. Im Vorjtehenden wurde ein 

Xebensbild des Feldherrn gegeben. Gin 

ſolches des Menjchen zu zeichnen, genügen 

nicht Die uns zu Gebote jtehenden 

Blätter. Der Herzog war ein Wohlthäter 

nicht feer aus, und bei Manövern theilte 

er bald Wein bald Geld aus, und für das 

Sceibenicießen der Truppen ſetzte er an- 

ſehnliche Summen als Preife aus. Als 

Menſch durch und durch ein Fürſt und ale 

Fürſt durch und Durch ein edler Menſch, 

fo lautet kurz jeine Charakteriſtik. 

Schels (Jod. Bapt.). Biograpbie des Her- 

3098 Ferdinand von Württemberg, kaiſerl. 

öfterr. Feldmarſchalls (Wien 1841. Brau— 

müller und Seidel, 12%). — Hirtenfeld 

(3.). Der Militär: Daria« Iherefien » Orden 

und feine Mitglieder (Wien 1857, Staats» 

druderei, ſchm. 4%) S. 385, 349, 1735 

und 1736. 

Püſte des Herzogs. Als der Herzog derdi- 

nand ım April 1797 den Überbefebl über 

das Wiener Aufgebot übernommen und 

darauf das (Übrenbürgerreht der Stadt Wien 

erbalten batte, ließ der Maßiſtrat dıe Buͤſte 

des Herzogs anfertigen und ım bürgerlichen 

Zeugdaus aufitellen. 

Württemberg. Ludwig Gugen Herzog 
(f. k. Oberjt der Gavallerie und Ritter 

des goldenen Bließes, geb. 6. Ianner 

1731, gef. 20. Mai 1795). Gin Sohn 

des Herzogs Karl Alerander aus 

deſſen Che mit Marie Augujte ge 

borenen Prinzejfin von Thurn und 

Taxis, wurde er, erft 3 \ahre alt, 1734 

von Kaijer Karl VI. zum Reiteroberften 

ernannt. 1743 machte ihn aus der König 

von Preußen zum Oberjten und Ghef eines 

Dragoner - Regimentes und ım folgen: 

den Jahre fein Bruder, Der regierende 

Herzog Karl Eugen, zum Inhaber 

eines württembergiſchen Anfanterie-Regi- 

mentes. Im März 1749 trat der Prinz 

als Brigadegeneral in franzöftiche Dienſte, 

in welchen er noch im nämlichen Jahre 

ohne Gleichen. Da er aus beiden Ehen zum Marechal de camp und \nhaber 

feine Kinder hatte, war er ein Vater der ; eines beutjchen eiter-Negimentes be: 

Armen, Wohlthätigkeits-Anftalten, be- | fordert ward. Im Beldzuge 1756 that 

fonders Spitäler und Waiſenhäuſer be- er fih auf Minorca fo hervor, daß er 
— — — — — — — — — — 
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infofge defjen Anfang 1757 zum ®eneraf- | Sürften 

[ieutenant vorrüdte und den franzöfifchen | ftein, 

Orden des heil. Geiftes erhielt. Aber noch 

im nämlichen Jahre fchied er aus den 

franzöfiihen Dienften und machte als 

Volontar von 1757 — 1762 den fieben- 

jährigen Kriea unter Defterreich8 Bahnen 

gegen Sriedrich IL. von Preußen mit. 

Er fampfte überall mit Bravour in den 

Schlachten und Treffen bei Reichenberg, 

Prag (6. Mai 1757), Breslau (22. No- 

vember 1757), Leuthen (5. December 

d. 2%.) bei der Belagerung von Schweid- 

nitz (October 1761) und überhaupt bei 

den michtigften Zufammenftößen diejes 

Krieges. In der Schlacht von Torgau 

(3. November 1761) erhielt er einen 

Etreifihuß und wurde ihm fein Pferd 

unter dem Leibe erfchoffen. Durch feine 

Unerfchrodenheit ebenfo wie durch feinen 

Dienfteifer erwarb er fidy die Bewunde⸗ 

rung der Truppen und das Lob der öſter⸗ 

teichifeben Weldherren, unter denen be- 

fjonders Graf Daun des Herzogs 

Tapferkeit und Umſicht nidt genug 

ruhmen fonnte. Nachdem er fib am 

10. Auguft 1762 mit Sophie Alber- 

tine (geb. 17. December 1728), Tochter 

des Furfächiifchen Geheimrathes Auguft 

Gottfried Dietrich Grafen Beichlingen, 

vermaält hatte, zog er fich für immer vom 

Kriegsleben zurück. Mit dem Hinfcheiden 

feines Bruders Karl Eugen 1793 ge- 

langte er am 23. October dieſes Jahres 

zur Regierung, Die er big zu feinem andert- 

254 Württemberg, Wilhelm Ricolaus 

von Dettingen-Baller- 

eine andere, Henriette, mit 

Karl Joſeph Ernſt Prinzen von 

Hohenlohe - Waldenburg - Jart 
berg fich vermälte. 

Schwab (Job. Ihriftopb). Vertbeidigung det 

Her3og6 Ludwig Yugen von Württember; 

genen den Genius der Zeit (Tübingen 179% 

8%., Supplement ebd. 1798, 8%). — Tdür⸗ 

beim (Andreas Graf). Zeldmarihall Ka:l 

Sofepb Zürft de Ligne. die lepte Blume der 

Wallonen (Wien 1877, PBraumüller 39 

Seite 23. 
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Herzog (f. f. Beldzeugmeifter, Ritter 

des Maria Iherefien - Ordens, geb. 

0. Juli 1828). Ein Sohn des am 

16. September 1857 verftorbenen Hetzogs 

Friedrich Eugen aus defjen zweiter 

She mit Helene geborenen Prinzeffir 

Hohenlohe-Xangenburg gl. 

3. September 1880). Der Vater ma 

euffijcher General und hatte bei Lügen 

und Baupen feine Ruhmestage. Der Sohn 

jtudirte in Breslau und Genf, zeigte aber 

von frühauf Neigung zum Waffendienfte. 

Doch mit dem Wunfhe des Sohnes, 

Eoldat zu werden, war der Herzog nichts 

weniger als einverftanden, und als er 

endlich nun dem beftändigen Drängen 

des Prinzen nachgab, meinte er: „Wenn 

Du ſchon um jeden Preis Soldat werben 

mwilljt, fo geh’ nach Defterreich, Dort bift 
Du General, während Du in Preußen 

noch etatsSmäßiger Hauptmann wäreſt.“ 

halb „Jahre fpäter erfolgten Tode führte. | So trat denn Prinz Wilhelm früh 

Nach dem Antritte Der Regierung wurde | zeitig in Die faiferliche Armee und diente 

er vom Raifer zum Inhaber des 3. Tra- | ohne Unterbrechung in den Sinfanterie- 

gener-Regimentes ernannt und mit dem Regimentern Kaifer Nr. 1, Erzherzog 

goldenen Vließ ausgezeichnet, vom ſchwä— | Sieamund Nr. 45, Baron Weijchac 

bijchen Kreife aber ihm die Würde eines | Nr. 21. Im Feldzuge 1849 Hauptmang. 

Feldmarſchalls übertragen. Aus feiner | betheiligte er jich an der Erftürmung von 

She hatte ernur Töchter, von denen eine, | Cava (20. März;, von Gajino St. Albino, 

Wilhelmine, mit Grafft Ernſt an dem Treffen und der Ginnahme von 
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Mortara (21. März) und an der Gr- 

flürmung von Gafino Caſtellazzo. In 

Der Schladht bei Novara am 23. März 

1849 warb er bei Erftürmung einer 

Schanze durd) einen Schuß aus nächiter 

Nähe am Ecyienbein des linken Fußes 

fehr ſthwer verwundet. Lange Leiden 

waren die Kolgen diejer Verlegung, und 

die Nerzte riethen zur Amputation, allein 

der Prinz, welcher nicht Dienjtuntüchtig 

werden mollte, verweigerte entfchieden 

feine Einwilligung. Und jeine Hoffnung 

follte nicht getaufcht werden: durch ge- 

fhidte Behandlung in der Schroth- 

ſchen Heilanflalt war er am 29. Mär; 

1850 wieder völlig geheilt, nur eine un- 

bedeutende Verkürzung des verwundeten 

Fußes um einige Linien blieb zurüd. Den 

Feldzug in Stalien 1850 machte er als 

Dberftlieutenant und als Oberft mit und 

zeichnete fich rühmlihft aus. In der 

Schlacht bei Magenta am 4. Juni ergriff 

der heldenmüthige Prinz als Oberft des 

27. Infanterie-Regimentes König der 

Belgier die Fahne des eriten Bataillons 

aus der Hand ihres jchivergetroffenen 

Trägers und jprengte feinem Regimente 

voran — Fahne und Oberſt ſchwebten 

im Handgemenge bes Kampfes in höchfter 

Gefahr, wurden aber von herbeieilenden 

Leuten des Pegimentes, welche Den 

Feind mit Kolbenjchlägen und Bajonnet- 

Itößen bedienten, gerettet. Der Oberſt be- 

tagte tief an Diejem Tage den Verluſt 

von 400 Mann und drei Wochen jpäter 

bei Eolferino am 24. uni den von 

29 Dfficieren und 500 Mann jeines 

Megimentes. Da er bereits 1848 mit dem 

Ritterfreuze des Leopold-Ordens aus- 
gezeichnet worden, erhielt er nun den 

Orden der eifernen Krone zweiter Glajfe. 

Im Nachtragscapitel vom 21. Mai 1860 
wurde ihm aber das Mitterfreuz des 

Maria Iherefia-Ordens zuerkannt. Mit 

nicht geringerer Bravour fämpfte er 1864 
in Schleswig-Holitein. Bei Deverfee am 

7. Bebruar Diejes Jahres hielt er troß 

zwei abgefchoffener Zehen ftandhaft im 

Beuer aus. „Seine Officiere und Leute, 
die ihn anbeten“, fo fehreibt ein Yugen- 

zeuge, „fämpften wie die Bären." Sein 

Regiment focht jo fampfbegeiftert, daß 

Die Leute, welche beordert wurden, die Ver⸗ 

mwundeten aus dem Gefechte auf den 

Berbandplag zu bringen, mit Gewalt ge- 

zwungen werden mußten, die Kampflinie 

zu verlaſſen; fo waren fie von der Kalt- 

blütigfeit und dem Heldenmuthe ihres 

Führers Hingerifjen. Auf dem Verband⸗ 

plage jammerte der Herzog nicht über 

feine fhmerzhaften Wunden, fondern um 

feine Officiere und Leute. Bon den zehn 

Compagnien, die im Gefechte, von 34Offi 

cieren befehligt, gejtanden, hatte das 

Regiment 14 todte und 15 vermundete 

Dfficiere und den Verfuft von mehr als 

der Hälfte der Mannſchaft zu beklagen. 

Für fein heidenmüthiges Verhalten bei 

Deverjee erhielt der Herzog das Gomthur- 

freu; des 2eopold-Drdens. Auch fah er 

ſich an dem der Schlacht folgenden Tage, 

8. Sebruar, zum Generalmajor befördert. 

Als folcher befehligte er Brigaden zu 

Gratz, in der Folge zu Trieft, rüdte da- 

rauf zum Beldmarjdall-Xieutenant, dann 

zum zeldzeugmeilter vor und murde 

Zruppendivijions- und Militär-Somman- 

dant in Trieft. Als aber Feldzeugmeiſter 

Bhilippopic den Befehl über Die 

Decupationsteuppen in der Hercegopina 

niederlegte, ward Herzog Wilhelm an 

dejjen Stelle gejegt. In Der Bolge zum 

commandirenden General von Galizien 

und der Bufomwina mit dem Sik Des 

General Sommandos in Lemberg cr- 

nannt, befindet er ſich noch auf diejem 

Boften. An Auszeichnungen erhielt er 

das Großkreuz des Leopold-Drdens mit 
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ber Sriegsdecoration des Sommanbdeur- | Wiener und wurde fpäter, ale er in 

freuzes und den Orden der eifernen | Schleswig mit gleihem Heldenmuth 

Krone 1. Claſſe mit Kriegsdecoration. | fampfte, wie vordem in Italien, überal, 

Auch war er ſchon 1865 zum Inhaber | wohin er fam, ein Liebling ber Bevöl 

des Infanterie-Megimentes Nr. 73 (vor- |ferung. Als er dann zu Trieft befehligte, 
mals Mensdorff-Pouilly) ernannt mor- | bezwang er aud) die dortige dem Soldaten 

den. Obwohl Herzog Wilhelm verhält. , gegenüber fi fühl verhaltende, über- 
nißmäßig ſchnell Die NRangitufen zum : haupt abgefchloffene Geſellſchaft und 

Neldzeugmeifter zurüdfegte und bie | gewann auch dort bald die Bewunderung 

höchſten Auszeichnungen des Staates, | der kaufmänniſchen und finanziellen 
— freilich jede für ruhmvolle Thaten im | Kreife. Der Held hat an allen Feldzügen. 

Felde — erfämpft hatte, bfieb er, was | welche die öfterreichifche Armee innerhalb 

er von allem Anbeginn gemefen, ber | vier Jahrzehnte durchzufechten hatte, in 

Freund und fchlichte Waffengenoffe feiner | ruhmvoller Weife theilgenommen. Rit 

Officiere, Der Vater feines Regimentes, | den Tugenden des wahrhaft hochherzigen 

das zu ihm wie zu einem Heros, der er Menſchen verbindet er die [hapenswerthe- 

aud) war, aufſah. Wie er in den Regi- | flen militärifchen Gigenfhaften. Es heit 

mentern, in denen er diente, durch feine , von ihm, daß er feinen unverfebrten 

mit Befcheidenheit und Liebenswürbdigfeit Knochen am Leibe habe, und dies ift bei- 

gepaarte Genialität der Liebling der nahe buchſtäblich wahr: denn außerfeinen 
Officiere war, fo eroberte ihm aud) fein Jin Gefechten und Schlachten empfar- 

ganzes Auftreten in der Gefellfehaft alle ; genen Wunden und anderen jchmert 

Herzen. Das kameradſchaftlich freund. : Verlegungen trug er in Jtalien Durch da6 

ichaftliche Verhältniß, welches zwifchen | Heberfchlagen einer Sediofa — bes ir 

ihm und dem ihm unterflehenden Offt- kannten italienifchen zweiräderigen Fuhr 

cierScorps herrfchte, diente den anderen werkes — fo ſchwere Beinbrüche und Be 

Officierscorbs geradezu zum Muſter. | fhädigungen davon, daß man lange Zeit 
Der Herzog gehörte feinem Gafino, | für fein2eben beforgt war. Aber in diejem 

feinem adeligen Glub, feiner Clique an, | fozufagen gebrochenen Körper ſchlägt 
er lebte nur feinen Dfficieren und feinem ‚ein ungebrochenes Heldenherz, ftrebt 

Regimente, war aber auch in abdeligen | eine energifche Seele, die allen Gefahren 

und bürgerlichen Ealons eine gern ge- | und Mühfeligfeiten trogt. Dabei ift dieſe 

jehene Erſcheinung, ein Freund der fchonen | Eeele von der edelften Begeijterung für 

Künfte und ein ebenfo geiftvoller als an- | ben militärifchen Beruf, dem Der Herzog 

genehmer Geſellſchafter. Das ſcharf ge- | mit ganzer Hingabe ſich widmet, erfüllt. 

ſchnittene Profil, das fühne Yuge, Das Um die Sclachtfelder des nordamerica- 

männlich freie und als er ſchon Stabs- | nifchen Seceffionsfrieges an Ort und 

officier war, jugendliche, feltfamer Weife | Gtelle zu befichtigen und Dabei die Stra- 

von grauen Haaren eingerahmte Geficht | tegie der amerifanifhen Feldherren zu 

— die Folge einer am Kopf erhaltenen | ftudiren, unternahm der Herzog eigens 

Wunde und der ausgeftandenen Stra- |eine Reife nach Norbamerifa. Im bos- 

pazen — madıten einen Cindrud, der niſchen Feldzuge, in weldyem er ſich neue 

Allen, die ihn empfingen, im Gedacht- Lorbern pflüdte, erwarb er fich wieder, 
niffe blieb. Er war ein Liebling der | wie noch immer, die Bermunderung und 
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Hingebung der ihm unterftehenden Trup- 

pen in feltenem Grade. Auch Die Bevöl- 

ferung gewann zu ihm Zutrauen, und 

Die Berichte, die zu jener Zeit ein paar 

Barteiblätter brachten, ftanden mit den 

befiehenden Berhältniffen geradezu im 

Widerſpruche. Der Krieg — vielleicht ein 

Weltkrieg — fteht in Sicht, und Aller 

Blicke jind dabei auf den Helden von 

Cuſtozza und auf den Herzog Wilhelm 

gerichtet, unter deren Befehlen unjere er- 

probte Armee wohl den Kriedensitörer, 

der auf unberechtigten Länderzumache 

lauert, in feine Schranken zurückweiſen 

wird. 

Des Herzogs Wilhelm letter Pogenſtrich. Eine 

Epiſode aus feiner Jugend. Es wurde Muſik 

gemacht, und der Herzog bordhte den Tönen 

einer Nioline, die ein junger Genicofficier 

mit großer Fertigkeit ſpielte. Als das Ton. 

ſtück zu Ende war, begann der Herzog im 

Kreiie Der Waffentanıeraden, die den Salon 

ausfüllten: „Tas PViolinfpiel batte für mich 

von jeber eine bejondere Anziehungskraft, 

denn wiſſen Sie — und biebei jpielte ein 

eigenthümlich fchalkbaftes Lächeln über feine 

feinen Züge — ih war aud einmal ein 

eifriger Violinipieler, ja gewiß! ind wenn 

auch dieſe Zeit ſchon ſehr ferne liegt, io 

erinnere ih mich noch mit großen Mergnügen 

an dieſe jonnigen Tage meiner Jugend. Doch 

will ih Ihnen auch verratben, wie nieine 

Künftlerlaufbahbn einen ganz unerwartet 

raichen, ja beinahe tragiichen Nbichluß nahm. 

An Ausdauer und an redlichen Willen fehlte 

e6 mir bei meinen muficalifhen Studien 

nicht; leider aber war mir das Wicdhtigfte 

Dazu verfagt. Mein Obr bejaß nicht die notb- 

wendige Keinfühligkeit. Sie können ſich daber 

die Verzweiflung eine6 funftbegeifterten Mei⸗ 

ſters ausmalen, welcher bier einen unüber- 

windlidhen Hindernijfe gegenüberftand. Mein 

Wunſch bei der Semefter Schlubproduction 

der Unftalt, deren Zögling ih war, ntitzu- 

wirfen, flie6 daher auf bedeutenden Wider- 

Rand; aber mein unermüdlicher Eifer und 

meine findlide Ueberredungskunſt fiegten 

endlih, und ich wurde — Orcheſtermitglied. 

Der Tag der Aufführung fam beran. Tas 

einftudirte Snftrumentalwert follte den Schluß 

Ted Goncertes bilden. Schon hatte fih die 

Bühne mit den Kunfljüngern gefüllt, die 

Inftrumente maren geſtimmt, der Dirigent 

ftand bereit vor feinem Pulte, al8 man mir 

in legten Augenblid meine ungeduldig er- 

wartete Geige in die Hand drüdte. Ich hatte 

eben noch fo viel Zeit, um an meinen RPlatz 

zu gelangen, als das Zeichen zum Anfang 

gegeben wurde. Alle Bogen jepen fidy in 

Bewegung! Auch ich hole aus — ich jpiele 

— ih fpiele? — aber ih höre nichts! 

Ich veriuche wieder, aber kein Ton ift dem 

vermünichten Inſtrumente abzuringen. Da 

gewahre ih mit Entſetzen das Geichehene ! 

Denten Eie ſich — man batte mir den Bogen 

mit Seife eingeichniiert! Ich war mwütbend. 

Zorm und Scham fänıpften in mir; doch die 

Klugbeit gebot, den Grund meiner Auf- 

regung zu verbergen. So ftrich ich denn bin 

und ber und ber und bin — mie e6 der 

Rhythmus des Stückes erforderte, aber wie 

zuvor vergeblich, der ſchlummernde Ton war 

nicht wieder zu erweden. Die muſicaliſche 

(Sur, welche man mir auferlegt batte, war 

eben jo teufliich als fiher! Ein frefter Ent⸗ 

ſchluß reifte in mir: Wie mehr follte meine 

Hand eine Violine berühren! Bei dem legten 

aufjaucdhgenden Accorde des Tonwerkes tbat 

auch ich noch einen gewaltigen Zug — wie 

teiſes Wimmern fchien es aus der Geige zu 

flingen — es war ein wehmüthiger Abſchieds⸗ 

oruß, mein feßter Bogenſtrich.“ 

Quellen. äremden.- Blatt. Non Guftuo 

Heine (Wien, 49%.) 186% Pr. At: „lleber 

den Sieg bei Deveriee“. — (Waldheim's) 

Illuſtrirte Blätter (Wien, gr. 49%) 1864, 

©. 1771: „Der Tag von Teveriee”. — Trap 

pauer Zeitung, 186% Pr. 35 in Feuil⸗ 

leton: „Detail8 vom Kriegsichauplape". — 

Leber Land und Meer (Stuttgart, Hall» 

berger, Fol.) Bd. XI (1864), Nr. 23, 9.355: 

„Derzog Wilbelm von Württemberg”. — 

Slluftrirte Zeitung (Reipzia, 3. I. Be 

ber) 3. März 1864 Nr. 1079: „Herzog Wil. 
bein von Württemberg‘. — Allgeneine 

Zeitung (Augsburg, Gotta, gr. 49) 

22. Jänner 1882, Nr. 22: „Der Aufitand in 

der Dercegovina”. Bon H. R. — Thür 

beim (Andreas Graf). Gedentblätter aus 

der SKriegsgeichichte der k. k. öfterreichiich- 

ungarifchen Armee (Wien und Tefchen 1880, 

Prochaska. gr. 8%.) Bd. I, 5.4, Jahr 1848; 

5. 175, Jabr 1859; ©. 177, Jabr 185%; 

S. 178, Jahr 1860. — Die Heimat 

(Wiener illufr. Blatt. 49) 1880, ©. 100: 

o. Wurzbach biogr. Lexikon. LVIII. f&edr. 8. Sept. 1889.) V 
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„Der legte Bogenſtrich“. Von 3. St. — 

Streffleur. Deſterreichiſche militär. Zeit 
ihrift (Wien, 2er. 8%.) VI. Sabre. (1865), 

S. 366: „Herzog Wilbeln von Württen« 

berg in der Schlacht bei Magenta 1839". 

VYorträts. 1) Trefflicher Holzichnitt in der 
Yeipziger „Illuſtr Zeitung” 186%, Wr. 1079, 

Seite 152. Nach einer Photographie. — 

3) Holzihnitt aus E. H.(allberger's) mi. 
Anſt. Nah einer Wbotograpbie gezeichnet. 

Von G. Hartmann ın „Leber Sand und 

Meer” Bd. XI, 1868, Nr. 23. — 3) Holy: 

ſchnitt nach einer Zeichnung von F. W. (e iß) 

in der „Neuen illuftrirten Zeitung” (Wien, 

Jamarsti) 18. Auguſt 1878, Nr. 47. — 

4) Holzſchnitt ohne Angabe des Zeichners in 

„Ueber Land und Meer” 1877/78, Nr. 51. — 

3) Holzichnitt, nach einer Photographie und 

Zeihnung ven G. Kolb ın „Buch für Alle” 

1879, Nr. 8. — 6) Mriebuber (litbogr.) 

1853. Gedrudt bei Raub in Wien (ol). 

Würzburg, Zerline (f. k. Hofſchau— 

fpielerin, geb. in Hamburg um 

1835). In ihrer Vaterſtadt machte fie 

1850 ihren erjten theatralifchen Verfuch 

als Barthenia in Halms „Der Sohn 

der Wildniß*. Der Erfolg, bei dem ihre 

reizende anmuthvolle Erſcheinung mit- 

half, warein fo glüdlicher, daB fie fofoıt 

von der Direction auf zwei Jahre für 

jugendlidy beroifche Partien engagirt 

wurde. „Ihre den Typus des Südens 

tragende Schönheit, ihr volles Organ, 

ihr unverfennbares Talent hatten rafch 

alle Herzen in Bann gethan“, fihrieb 

damals ein Beurtheifer Dramatifcher Lei⸗ 

tungen. Es war faum ein Jahr ine 

Land gegangen, als die Darjtellerin fich 

zu einer folchen dramatifchen Bedeuten- 

heit hinaufgefpielt hatte, Daß man ihren 

Namen neben einer Wilhelmi, Fuhr, 

Heußer, Damböd, Beyer nannte, 

welche in den Bünfziger-Jahren unter 

den tragifchen Liebhaberinen Die berühm- 

tejten waren. Der große Ruf, den ſich 

gerline Würzburg eripielte, 30g denn 

auc bald viele Baftipiel- und Gngage- 
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mentsanträge von den bebeutenditen 

Bühnen nad) fich. Als dann im Herbit 

1852 ihr Hamburger Gontract abge 

laufen war, entichied fie fih für die Hof- 

theater in Dresden und in Wien. An 

Dresden gaftirte fie als Deborah. 

Grethen (in „Fauft‘), Julia :in 

„Romeo und Julie”, Judith (in „Urel 

Ucofta*) und als Qungfrau von 

Orleans. Anfangs November 1853 

trat fie dann auf dem Wiener Burg 

theater als Parthenia, Jungfrau 

von Drleans und Donna Diana 

auf, befonders mit legterer Rolle, melde 

ihrer ganzen Spielweife am nachiten lay. 

einen bucchfchlagenden Erfolg feiernd. 

Ahr wurde nun ein fehr günftiges En— 

gagement an Diejer Bühne angeboten. 

welches fie denn auch gerne annabn. 

und im welchem fie noch zur Etunde nt 

befindet, nachdem fie im Jahre 1878 ik 

fünfundzwanzigjähriges Dienjtjubiläum 

als k. k. Hoffchaufpielerin gefeiert. Ti 

Künftlferin hat alle Directionen und 

SIntendanzen: Laube, Halm, Bott. 

Dingelftedt, Wilbrandt überdauett 

und war aus dem Fach Der Liebhaberinen 

und Heroinen in das Sharafterfach, und 

zwar befonders der ränfevollen Frauen 

und Salondamen übergegangen. Sie bat 

namentlid) die fehweren Tage Der Direr- 

tion La ube's überlebt, welche, wie wi: 

aus deffen „Befchichte Des Burgtbeaters‘ 

erfahren, für fie mit geringen Annehn- 

lichkeiten verbunden waren. Gin Büuhnen- 

Berichterftatter jener Tage fchreibt aus 

dieſem Anlaffe: „Fräulein Würzburg 

war in den legten Jahren (1857 u. fl 

der Spielball einer erperimentirenden 

Regie, welche ihrerjeitS wieder durch die 

mwechfelvollen Launen der Wiener Kruit 

in der Verwendung dieſer Schauipielerin 

itregeführt wurde. Nachdem dieſelbe 

jahrelang neben einer Seebad im 
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tragifhen Fache — freilich mit wei. |vorgefahren". An folden Aufgaben 

feindem Grfolge gewirkt 
wollte man plößlich entdeden, daß es ihr 

an Empfindlichkeit, an Annerlichfeit ge- 

breche, daß fie dagegen für die Nepräfen- 

tation von Salondamen mie gefchaffen 

fei. Nun gehörten bekanntlich derartige 

Garniſonswechſel zu den Paſſionen Hein- 

rich Laube's, und wie mancher ein Ber- 

gnügen darin findet, alle vier Wochen 

Die Meubles in feinem Zimmer umzu- 

fielen, wenn auch — der Abwechslung 

halber — einmal ein Schrant vor das 

Senfter und ein Divan vor die. Stuben- 

thür zu ftehen fommt, jo liebte es ber 

artiftifche Leiter des Burgtheaters mit 

feinen Bfleifoldaten (der Vergleich ift 

nicht fo gewagt, mie er auf den erften 

Blick erfcheint), die wunberlichfien Ma- 

nveupres auszuführen. Es liegt auf der 

Hand, daß folche Verfuche nicht immer 

miplingen: denn ein guter Schauſpieler 

ift eben ein guter Menfchendariteller, und 

er wird darum noch feinen Gompetenz- 

conflict erheben, weil er eine Rolle zu- 

getheilt erhält, für welche eigentlich feine 

Statur fünf Zoll länger fein oder fein 

Heburtstag um zehn Jahre früher da- 

tiren follte. Aber für die künſtleriſche 

Entwicklung der Einzelnen und die Her- 

ftelung eines harmonifchen Zufammen- 

ſpiels förderlih find folche Verſuche 

Darum feineswegs, und wenn es ein 

Geſetz gäbe, welches den fahrläjligen 

Mord junger Talente beftraft, möchte ich 

nicht in Lau bes Haut fteden. Wie viel 

„leltene Vögel" hatte er nicht von feiner 

Suche nach Künftlerinen mitgebracht, Die 

er nach einem Jahre als ganz gemeine 

E perlinge wieder fliegen ließ! Oft durften 

ſich die armen Thierchen gar nicht einmal 

vor dem Bublicum fehen laffen oder höch- 

itens ein Lied nach der Melodie pfeifen: 

„Onädige Srau, der Wagen ift 

hatte, | wird freilich Das größte Talent zu Schaue 

den.“ Diefe Worte treffen — wir mollen 

damit dem Directionstalente Laube's 

übrigens nicht nahe treten — auf dieſen 

ganz, auf die Würzburg zum großen 

Theile zu. Und fo ift denn auch in und 

mit ihnen die Stellung dieſer Dacrftel- 

lerin an der Hofbühne während Laube's 

Gemaltherrichaft gefennzeichnet. Gewiß 

aber ift es, daß die Darftellerin in rheto- 

tifchen Rollen wirkſamer hervortrat als 

in gefühlvollen,; daß ihr Salondamen, 

namentlich jene Gattung rauen, wie jie 

uns die neueren franzöfifchen Bühnen- 

dichter im ihrer ganzen Cigenart vor- 

führen, vortrefflicy gelingen und fie in 

folhen Rollen auf der Höhe ihrer Kunft - 

fteht. Bei einer Umſchau in ihrem Re- 

pertoire führen wir außer den jchon ge- 

nannten Rollen aus ihrer erften Zeit 

noch an: das Blumenmädchen im 

„Bechter von Ravenna”, welche Rolle fie 

geihaffen, und welche ihr Keine mit der 

Vollendung, mit welcher fie diefelbe gab, 

nachfpielte, Margarethe in Scribe's 

„Erzählungen der Königin von No- 

varra*:; die Herzogin von Marlbo- 

rough in desjelben „Ein Glas Waffer” , 

die Virginia Blaffac in der Frau 

von Girardin „Lady Tartuffe*; Die 

Elifabeth in „Maria Stuart”; Die 

Gräfin Julia in „Fiesco* , Die Eboli 

in „Don Carlos“; die Adelheid in 

„Götz von Berlichingen“; vor Allem aber 
die Marmwood in Leſſing's „Miß 

Sarah Sampfon*; und um auch eine 

ihrer epifodijhen Wollen anzuführen, 

nennen wir noch die Armgard in 

Schillers „Tel“, wo die Scene mit 

dem Landvogt, von dem fie ihres Mannes 

Freiheit fordert, zu einem Meifterftüce 

der Wahrheit und Leidenſchaft wird. 

Fräulein Würzburg hatte ſich in Wien 
17 * 
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1856 mit dem Hofſchauſpieler Gabil⸗ 
[on verheiratet und erfchien dann im 
Theateralmanach nur noch als Frau Ga- 
billon. Um bie Gigenart ihres nicht 
ungewöhnlichen Talentes zu Pennzeich- 
nen, faßte man in ben erften Jahren 
ihrer Bühnenthätigkeit ihr dramatijches 
Zalent in den Ausſpruch: „Man pries 
in ihr eine junge Rachel, und fie wurde 
eine ®abillon.” 

Stluftrirte Frauenzeitung, V. Jabhrg., 
2. December 1878; VI. Zabrg, 17. Zebruar 
1879, Nr. A: „Frau Zerline Würzburg-Ga- 
billon“. — Künftler- Album. Gine Zanım- 
lung Porträts (Leipzig 1869, Dürr, 40) 
5. Lieferung, ©. 6: „Zerline Gabillon“. — 
Monatichrift (ipäter Necenjionen) für 
Zheater und Muſit (Wien, 49). Herausgeber 
Zofepp Klemm (recte Fuͤrſten Czarto⸗ 
rystiy) IT. Jahrg. (1856), S. 327. — 
Neue böje Zungen (Wien, 49.) 1871, 
Nr. 10. — Reue freie Breiie, 1867, 
Xr. 1153 im Zeuilleton: „Drantaturgijche 
Berichte von Heinrich Laube“. — Diefelbe, 
1868, Nr. 121%, ebenda; 1868, Nr. 1267, 
el’d.; 1868, Nr. 1237 im Zeuilleton: „Tas 
Burgtheater von 1848 — 1867. XVI* von 
Heintich Laube; 1868, Nr. 1244, ebenda in 
derjelben Artitelreibe XVII. — Neue illu- 
ftrirte Zeitung (Wien, Zamarski, Fol.) 
1875, Rr. 22: „Louis Gabillon, Zerline Ga. 
billon”, — Schlefſiſche Zeitung, 1861, 
Nr. 232 im Feuilleton: „Herren und Danıen 
von der Wiener Hofburg”. — (Stamm's) 
Voͤſe Zungen (Wien, 49.) 1871, Nr. 9, 
S. 163: „Theaterrenien. Frau Babillon”. — 
Wiener Tbeaterhronif, 1863, Nr. 43 
im Zeuilleten. Non Emile von Nacano. 

Vorträts. 1) Unteiſchrift: Facſimile des 
Nantenszuges: „Zerline Würzburg”. Krie 
buber (del.) 1855. &edrudt bei Joſeph 
Ztoufs in Wien (2. T. Reumann, Fol.). 
— 2) Untericrift: Facſimile des Namens: 
zuges. Eduard Kaiſer 1834 (litb.). Gedruckt 
bei Joſeph Stoufs (Neumann, Kol). — 
3) Unterichrift: „Zerline Babillen”. Holz. 
ſchnitt nach einer Zeichnung von F. W. (ei5) 
in der „Neuen ılluftr. Zeitung” 1875, Nr. 22. 
— 4) Untericrift: „Zerline Öabillon- Würz. 
burg“. Holzſchnitt obne Angabe des Zeich- 
ners und Xyloarapben. — 5) Untericrift: 
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„Zerline Gabillon“. Rad einer Photogtapdie. 
Stih und Drud von Weger, Leipzig (Ber 
lag der Dürr'ſchen Buchhandlung, 40) — 
6) Ueberichrift: „Julie (sic) Gabillon“ Sa. 
von KliE. Job. Tomaſſich sc. (Bol.) im 
Epottblatt „Der Zloh“ 16. Jänner 180, 
A. 3 (Gbarge: Frau GBabillon im 
Goftume mit Epipen-Stebfragen, zu ibren 
Rüben niet Moſenthald. — 7) Unter 
ſchrift: „Zerline Würzburg-Gabillon“. Sau: 
bert del. in der „Slufteirten Frauen 
zeitung“ 47. Aebruar 1872, Fir, 4. 

Die Tochter der Schauſpielerin Würzburg 
Babillon, Helene, if eine geiſtvolle Küntt 
lerin, von der eine Folge von Schattenbulderr. 
ericbien, betitelt: „Schwarze Märchen. Entwor ⸗ 
fen von Helene Gabillon, Wien 1880 
Das Märchen von der Unke (1 BL) Tas 
Märchen von Haniel und Gretbel (2 BL). D.3 
Märchen von geitiefelten Mater (3 U“. 
Die Driginale feinen Ausfchnittbtlder zu 
jein, welche dann, von Angerer und Böje! 
pbotolitbographirt, bei J. Steinböd um 
Gontp. in Wien im Stich gedrudt wurden a2 
in Commiſſion bei Gerold und Gomp. in Bier 
in kl. qu. 8°. erſchienen find. Die Bilder u 
teizend und fleben in Nichts den lieblicher 
Schöpfungen Froͤblich's, dieſes Meiſters der 
Silhouette, nach. Fräulein Helene, die 23 
Mädchen viele Jahre in leidendem Zuftinde 
verbrachte, verheiratete ſich vor einigen Jatzra 
mit denn Dr. Vettelbeim in Wien. ter 
Bruder der berübiten Sängerin, und erfreut 
fh nunmehr als Mutter mehrerer Kirder 
der vollen Geſundbeit 

Würzner, Wois (Sprachforicer, 
geb. in Bien 17. Zuli 1855). Rachdem 

er das Gymnaſium zu Wien in de 

Fofephitadt, dann in Krems an de 

Donau beſucht hatte, bezog er 1873 in 

erfterer Stadt die Hochfchule, wo er an 

der philofophifchen Facultãt vornehmlich 
Geſchichte und neuere Sprachen betrieb. 

Noch während feiner Studien wirkte er 

als Lehrer der frangöfifchen Sprache am 
erzbifchöflichen, damals in Wien befind- 
lihen Knabenfeminar und als juppli- 

renber Lehrer des Deutjchen und Fran- 
zöfifhen an der Staatsrealfchule im 
VD. Bezitfe Wiens. 1876 nahm er 
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einen mehrmonatlichen Urlaub, den er | „Verwerthung der Phonetit im Unter. 

der franzöfifhen Schweiz verlebte, um 

fi} mit dem mündlidyen ®ebraud) Des 

Sranzöfifchen vertraut zu machen, dann 

legte er 1878 die Lehramtsprüfung aus 

ber franzöfifchen und engliſchen Sprache 

ab und begab fidy nun mit einem Reife: 
flipendium nach Paris und London. Nadı 

feiner Rückkehr wurde er zunächſt wirk⸗ 
licher Lehrer an der f. k. Nealichule in 

Steyr. 1880 erweiterte er feine Lehr- 

befähigung durch Wblegung der Lebr- 

antsprüfung aus der beutfchen Sprache 

für Oberrealfhulen und fam 1881 an 

die Staats Oberrealſchule zu Sechshaus 

bei Wien. Infolge von Ueberanftrengung 

feidend, nahm er einen längeren Urlaub, 

den er in Südtirol und talien ver- 

brachte, wo er fich zugleich mit italieni- 

fen Sprahftudien beſchäftigte. Nach 

feiner Rückkehr erlangte er 1884 an der 

Wiener Hochſchule das Doctorat der 

Philofophie und murde zunächſt Pro- 

feifor an der k. f. Staatsrealfchule auf 

dem Neubau, welche Stellung er 1888 

mit einer gleichen an der k. k. Staats. 

realfchule auf der Landſtraße in Wien 
vertauſchte Würzner if in feinem 

Fache auch fchriftftellerifch thätig. Sm 

Schulprogramm zu Steyr 1879 und zu 
Wien 1887 erfchienen feine wiffenjchaft- 

lichen Abhandlungen: „Ueber Chau- 

cers lyriſche Gedichte“ und „Ueber die 

Drthographie der erften Quartausgaben 
von Shafefpeares „Venus und 

Adonis’ und „Lucrece’. Zur Methobif 

des fremdfprachigen Unterrichts an Real: 

fhulen veröffentlichte er in der „Delter- 

reichifchen Zeitfchrift für das Realfchul- 

weſen“ folgende Abhandlungen: 1879: 

„Wer fol Deutih an der UOberreal- 

fhule lehren?"; — 1880: „Bermer- 

thung der hiftorifchen Grammatik des 

richte der Ausſprache des Franzoͤſiſchen 

und GEnglifchen‘. Außerdem hat er für 

die genannte Zeitfchrift und für folgende 

deutfhe Fachblätter: „Engliſche Stu- 

dien", „Zeitfchrift für vergleichende Lite- 

raturgefchichte", „Phonetifhe Studien“ 

und „Anglia” zahlreiche Recenfionen über 

verfchiedene in das Gebiet der neueren 
Sprache einfchlägige Werke geichrieben 

und im Berein mit Prof. Dr. E. Nader 

herausgegeben: „Englisches Tesebach für 

höhere Tehraustalten“ (Wien 1886, Alfr. 

Holder) und „Lehrbud der englischen Sprache, 

1. Sheil: Elementarbauh" (ebd. 1889). Bei 

dem Umſchwunge in der Methodik des 

Unterribts moderner Spraden 

ift e8 am Platze, den Standpunft zu be- 

zeichnen, auf welchem Würzner als 

Lehrer fteht. Der vbligate Unterricht in 

den modernen Sprachen ift an den öjter- 

reihifchen Realſchulen erft 1870, und 

zwar vorwiegend mit humaniftifcher Ten- 

benz eingeführt worden. Das Franzö⸗ 

fifche und Engliſche jollte an der Real- 

fhule das vertreten, was Latein und 

Griehifch von jeher an den Gymnaſien 

war. Dies führte zu einer Methode im 

Unterricht der modernen Sprachen, Der 

dem der antifen Sprachen zu fehr nad- 

gebildet war. Zu der grammatilirenden 

Methode des Unterrichts fam noch bie 

einfeitige Ausbildung der Lehramts- 

candidaten, Die ihr Schwergewicht in 

theoretifch- philologifche Schulung ver- 

legte und in Bezug auf Fertigkeit im 

Gebrauche einer lebenden Sprace, na- 

mentlich im münbdfichen Verkehr, jehr viel 

zu mwünjchen übrig ließ. Allein eine 

lebende Sprache kann und fol nicht wie 

eine todte betrieben werden. Und ſelbſt 

bei Diejer erfcheint uns die übliche Me- 

thode als nichts weniger denn eine rich- 

Engliſchen im Unterrichte” und 1885: , tige. Die Kolge jenes Sprachbetriebes, 
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der ſich hbauptfählih um Grammatif Vueſthoff. Karl Freiherr (k. k. Ge 

und Ueberſetzung aus der Mutterfprache | neralmajor (geb. 1773, geit. zu Oro 

ın das fremde Adiom drehte, war: daß wardein am 18. Jänner 1852), trat 

ganz unbefriedigende Wefultate erzielt | jung in das 1801 reducirte Damalige 

wurden. In Deutfchland, wo die ge- | Dragoner-Regiment Kaifer Franz und 

jchilderten Zuſtände fchon feit langer | zeichnete fich als Lieutenant bei Verthei- 

Zeit beftehen, macht fich feit ungefähr | digung der Boften bei Difenbach am 

schn Jahren eine immer mächtiger | 17. Mai 1793 derart aus, daß er in der 

werdende Bewegung nach Reformen des | ofjiciellen Relation wegen „feines Wohl- 

neufprachlichen Unterrichts geltend, und | verhaltens* befonders gerühmt wurde; 

hat Diefe Bewegung auch in Tefterreich | ebenfo wird am 12. September besfelben 

ihre Bertreter gefunden. Wenn man | Jahres feine vorzügliche Verwendung als 

diefe naturgemäßen Reformen kurz zu- | Drdonnanzofficier des Generals Grafen 

fammenfaßt, fo ergeben ſich nachfiehende ! Bejacsenich mit großem Lobe erwähnt. 

Sorderungen: 1) Verwerthung der Yaut- | Sin den Beldzügen: 1794 am Niederrhein, 

phyſiologie im Unterrichte zur Hebung | 1795 in Deutichland, namentlich in 

und Bejlerung der Ausjprache (es ift | Treffen bei Handſchuhsheim, 1799 bei 

Würjner Wueſthoff, Karl 

nämli vom Laut auszugehen und 

nicht vom Buchftaben); 2) die Lec- 

ture ficht im Vordergrund des Unter. 

richt, und zwar werden fibon im An- 

fangsunterricht anftatt der zujammen- 

der Armee in der Schweiz und in be 

Schlacht bei Stockach, fowie 1800 m 

Deutfchland hatte er an den ruhmvollen 

Thaten feines tapferen Regimentes thä- 
tigen Antheil und rüdte in dieſem zum 

hanglofen Einzelfäge zufammenhängende | Rittmeitter vor. Nach erfolgter Auf- 

Terte vorgeführt, nach und an diefen | löfung des (jeit 1798) Kronprinz Fer- 

wird Die Grammatik erlernt, 3) die dinand 2. leichten Dragoner - Regi- 

Veberjegungen aus dem Deutfchen in die | 

fremde Sprache jind entweder ganz oder 
doc, für den Anfangsunterricht aufzu- 

geben, und an ihre Stelle treten Uebun. 

gen, Die ſich auf Dem Gebiete der fremden 

Sprache felbjt bewegen, wie Dictate, IIm- 

formungen, Nacherzählungen u. d. m. Tür 

die angedeutete Sprachreforin it Würz- 

ner wiederholt in Wort und Schrift 

eingetreten. In dem oben angeführten 

engliſchen Elementarbuch, dem erften im 

öfterreichifehen Staate, Das die Forderun- 

gen der Eprachreform berüdjichtigt, hat 

Wurzner Die neue Methode im Wefent- 

lichen durchgeführt. 

Teutidber Literatur-Nalender für das 

Jahr 1884. Herausgegeben von Joſ. Kürich- 

ner (Berlin und Stuttgart, W. Spemann, 

320) XI. Nubra., S. 530 

mentes wurde er in feiner Charge in das 
3. Ghevauglegers - Regiment (damals 

Fürſt Yobfomiß-, jept 8. Uhlanen-NReyi- 

ment) eingetheilt, in welchem er durch 

30 Fahre diente. Am Feldzuge 1805 

fand das 3. Chevaurlegers ˖ Regiment 

(eit 1803 Graf D’Reilly) zunächſt in 

der Upantgarde des faiferlich rufftfchen 

Corpse des Generallieutenants Fürſten 

Bagration, vom 15. October an aber 

im Corps des Beldmarfchall-Lieutenants 

Baron Kienmaner, und zwar erit am 

Innfluſſe gegen Bayern aufgeftellt, dann 

am 2. December in der Dreikaiſerſchlacht 

bei Wufterliß, wo es im flärffien Kar- 

tätfchenfeuer mit feltener Ausdauer feine 

Stellung auf dee Höhe zwifchen Tellnig 

und dem Yutfchaner Teiche fo lange in 

kalter Ruhe behauptete, bis die ruſſiſche 

| 
| 
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Infanterie Zeit gewinnen konnte, ihren 
Rückmarſch über den dortigen Damm 
auszuführen. Rittmeiſter Baron Wueft- 
hoff hatte an biefem fo glänzenden 

Ruhmestage des Ghevaurlegers - Regi- 

mentes D’Reilly feinen ehrenvollen An- 

theil. Den Feldzug 1809 machte er in 
der im Salzburgifchen Ddetachirten Divi- 

fion des Beldmarfchall-Lieutenants Ba- 

ton Sellacic mit, an den beiden 

Sclacttagen von Afpern aber waren 

D’Reilly-Shevaurlegers der 3. vom Feld⸗ 

marfchall-Lieutenant Prinzen Hohen- 

zollern befehligten Colonne als einzige 

Neiterei dieſes Corps beigegeben. Am 

erjten Schlachttage, 20. Mai, nahm er 

Theil an einer Attaque gegen bie 

franzöfifchen Gifenteiter und murde 

Nachmittags mit feiner Gscadron zu 

einer Recognoſcirung vorgefchidt. Am 

22. Mai focht er in einem Angriff gegen 
die franzöfifche Weiterei, Durch welchen 

die Shevaurlegers D’Reilly dem Feinde 

eine ſchon verloren geglaubte öiterrei- 
hifhe Batterie wieder entrijjen und 

retteten. Un beiden Schlachttagen that 

er fid) hervor, und die officielle Relation 

nennt unter den Helden von Aſpern den 

NRittmeifter Karl Freiherrn von Wueſt⸗ 

hoff des Regimentes D’Reilly-Chevaur- 

legers. Der Commandant der dritten 

Colonne, Beldmarfchall-Lieutenant Prinz 

Hohenzollern fpricht fich -im ſpe⸗ 

ciellen Berichte ddo. Hirfchitetten Den 

24. Mai, das Regiment betreffend, unter 

Anderem aus: „WRittmeifter Baron 

Wueſthoff mar mwährend der ganzen 

Schlacht freiwillig zur Bedeckung der 

Artillerie, wo es erforderlidy war, ver- 

wendet worden." Den für das Regiment 

fo heißen Kampf bei Wagranı am 5. und 

6. Juli, jowie den darauf erfolgten Rück⸗ 

zug nad) Mähren machte Wuejthoff 

mit feiner Truppe mit. Im Weldzuga 
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1812 gegen Rußland hatte das Chevaur⸗ 

legers - Negiment Graf D’Reilly jeine 

Gintheilung in dem vom ©eneral der 

Gavallerie Fürften von Schwarzen- 
berg befehligten. Auriliarcorps. Am 

24. Auguft bei dem Angriffe auf das 

Dorf Krimini waren vier Escadrons ruf- 

fiiher Dragoner und Koſaken nebft 

einigen Qufzarenabtheilungen im Orte 

felbft aufgeftellt. Dieje fehienen anfangs 

Widerſtand leiften zu wollen, allein Ritt- 

meifter Wuefthoff Drang mit Dber- 

lieutenant von Treutler jo entfchloifen 

auf fie ein, daß fie zu weichen begannen. 

An jeiner Relation an Beldmarjchall- 

Lieutenant Baron Frimont jagt ber 

Regimentscommandant Oberſt Graf 

Yuersperg: „Bei Diefer Gelegenheit 

bat Herr Rittineiſter Baron Wuefthoff 

und Herr Oberlieutenant von Treutler 

ſolche Beweiſe von Muth und Gnt- 

fchloffenheit gegeben, Daß ich es mir zur 

Pflicht halte, felbe zur hohen Kenntniß 

zu bringen.” Beim Ueberfalle bei Nieswic; 

am 21. September geriethb Wueſthoff 

in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft, aus 

welcher er nach dem Frieden, 1813, 

wieder zum Regimente einrüdte. Im 

Feldzuge lekteren Jahres zuerſt im Ga- 

valleriecorps des Generals der Gavallerie 

Erbprinzen von Hefien-Hcemburg 

eingetheilt, war Wueſthoff bei dem BVor- 

marfche der allüirten Armee gegen Sachſen 

und in der Schlacht bei Dresden, ſodann 

im 4. vom General der Savallerie Grafen 

Klenau befehligten Armeecorps in dem 
Gefechte bei Chemnitz am 4. October, 

bei Bennig den 6., bei Liebertwolkwitz 

am 13. und 14. und in der Schladtt bei 

Yeipzig am 16., 17. und 18. October 

thätig. Die Vorrüdung gegen Frankreich 

und den Feldzug 1814 machte Wueſt— 

hoff in der leichten Divilion des Keld- 

marſchall - Lieutenants Fürften Moriz 
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Liechtenftein mit und wurde im großen 

Armeebefehle ddo. Paris am 4. Mai 

zum Major im Regimente befördert. Im 

Jahre 1815 zum Nefervecorps einge- 

theilt, fam fein Regiment nicht mehr zu 

Priegerifcher Thätigkeit. Die folgenden 

Kriebensjahre größtentheils in Galizien 

garnifonirend, rüdte er 1823 zum Oberft- 

fieutenant und im December 1824 zum 

Dberjten und (Sommandanten des Regi- 

mentes vor. Während der polnifchen Re 

volution 1831 ftand er mit denifelben in 

Kriegsbereitfchaft an der galizifch-ruffi- 

fhen Grenze, und bei Zalefie auf öfter- 

reichifhem Gebiete übernahm und ent- 

waffnete eine Tivijion feines Regimentes 

den polniſchen General Ramorino. 

Oberſt Baron Wuefthoff erhielt den 

k. rufiiihen Annenorden zweiter Glaffe. 

Am Mai 1832 trat er mit Oeneral- 

majorscharafter in Penſion, nachdem er 

über 40 Jahre ehrenvoll gedient und feit 

1792 in zmöÖlf Weldzügen, und zwar 

wiederholt in Deutfchland, ferner in den 

Niederlanden, der Schweiz, in Ruffifdy- 

Polen und Frankreich ruhmvoll gefämpft 

hatte. Fr ftarb, nahezu 80 Jahre alt, 

ohne einen inlandifchen Orden erhalten 

zu haben. 

Thürbeim (Andieas Graf). Tie Neiter-Regi- 

menter der f. R. öfterreichiichen Armee (Wien 

1862, 89.) III: „Tie Ublanen“ S. 196— 19, 

201, 217, 218, 219. — Terfelbe. Beichichte 

des 8. Ublanen Regimentes, S. 104, 105, 120, 

s21. 124. 140. — (Gräffers) Geſchichte 
E. 70. der Pf. Renimenter, ®p. II. S. 

Dur Bencalogie der Freiherren von Wreſthoff. 

Ueber diere Familie liegen gar feine genea- 

Ioatihen Nachrichten vor, auch erichrint fie 

nicht im „Genealogiſchen Taſchenbuch der 

freiberrlichen häuſet“. Ob fie mit den Magde⸗« 

buraiſchen Wueftenboff, welde fih dann 

in Bommern und Brandenburg verbreiteten 

und im 146. Jahrhundert biübten, identiich 

ir, läßt fi aus den zu Gebote ftebenden 

Quellen nicht mit Sicerbeit beftinmen. Gin 

Barthold Heinrich Wueſtboff bat fi 
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su Anfang des 18 Jabrhunderts als Bıblic 

graph bekannt gemadt. 1. Außer unierem 

tapferen Neiteroberften Karl Treiherrn von 

Wueftboff dienten noch mebrere Areiberren 

dieſes Ramens in ber farierlich öfterreici 

fyen Armee in böberen Rangaftufen, io war 

ein Friedrich Baron Wueſtboff 15% 

Major bei Fürſt Windiſch ˖ Grätz-⸗Dragontis 

Nr. 2 und rückte 1831 zum Überftliente 

nant in dieſem Regimente vor. 183? kam 

er als Oberſt und Commandant in das 

6. Trayoner: Regiment und wurde 1839 

Generalmajor, in mweldyer Eigenſchaft er 1843 

als VBrigadier zu Ssegedin flationirte. Ter 

Freiberr ftarb als Feldmarſchall ˖Lieutenaut 

und bat für eine vaterloie Waiſe weiblichen 

Geichlechtes, deren Vater entweder im Küraı: 

fier-Renimente Nr. 12 cder im Traasarr- 

Regimente Rr. 2 ald Gorperal oder Ge: 

meiner gedient, ein EZtiftungscarital im Be⸗ 

trage von 500 fl. G.:M. aewidmet. Das 

Verleibungsreht beiab der Sobn des ut: 

ters, Peter Baul [Tiebe den Folgenden] 

nach deſſen Tode das Kriegéminiſteriun 

— 2. Des Xorigen Sobn Meter Pasl 

Freiherr von Wueftboff (geb. zu Friedber 

im Württembergiihen am 30. Juli 1800) 

trat 1812 zur militäriihen Ausbildung in 

die Wiener-Neuftädter Akademie, kam 18% 

aus derſelben als Zühnrih an Hod- und 

Deutichmeifter- Infanterie Ar. 4 und ım fel⸗ 

genden Sabre al6 Lieutenant zu Wıncent 

(Sbevaurlegers Wr. 4, in welchem Renimente 

er biß 1849 zum Oberfllieutenant vorradte. 

Im Juni 1851 trat er in den Rubeſtand 

über, welchen er in ®rag verlebte Vetet 

Raul Areiberr von Wueſthoff batte die 

Campagne 1824 gegen Neapel und d:c Keld- 

jüge 1848 und 1849 in Cberitalien mit 

gemacht. Auch er ift bereits geſtorben. — 

Zur Zeit dient ein Friedrich Areiberr von 

Wueſthoff al Yapisan im böbmiiden 

Seftungeartillerie- Bataillon. 

Wuett, Beter (Sefhichtsfcrei- 

ber, geb. in Wien 17. November 1710, 

geft. dafelbft 6. September 1771). Gr 

trat, 19 Jahre alt, zu Wien in ben 

Drben der GSefellfchaft Jeſu, in welchem 

er nach beendeten theologiſchen Studien 

in Steiermart und Kärnthen als eifriger 

Miffionsprediger wirkte. Zulegt kehrte 

er in das Wiener Profebhaus feines 
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Drdens zurüd, wo er im Niter von 

61 Fahren farb. Außer einer zu Wa- 

rasdin gelegentlich der Grundlegung der 

dortigen neuen Kathedrale 1752 gehal- 

tenen Feſtrede, welche im genannten 

Sahre in der Druderei des Warasdiner 

Sentinars 'gedrudt erfchien, gab er noch 

eine „Synopsis Aistorico - genealogica 

Begiae Domus Lotharingiae“ (Graecii 

1747, 120) heraus. In Handſchrift 

hinterließ er verfchiedene Abhandlungen 

und Gollectaneen, die Geſchichte Des 

föniglihen Gefchlechtes von Lothringen 

und defien Verbindung mit dem Haufe 

Habsburg betreffend, welche im Archiv 

der Ordensgefellichaft zu Wien aufbe- 

wahrt liegen. 

Peinlich (Richard Dr.), Geſchichte des Gym⸗ 

naſiums in Gratz (im Jahresberichte des k. k. 

erſten Staatsgaymnafiuns zu Gratz von Sabre 

1369) ©. 80 

Wuk, Stephanomwitich Karadſchitſch, 
ſiehe: Karadſchitſch, Wut Stephanowitſch 
[Bd. x, S. 464]. 

Wukaſſowich, fiehe: Bufafovie Zivfo 
[Bd. LII, S. 21] und Vukaſſovich, Jo ̟ 
ſeph Philipp Freiherr [Bd. LII, ©. 22]. 

Wukovbich, Sebaft., fiehe: Vukovies, 
Seb. [Bb. LIT, S. 30]. 

Bulfen, Franz Xaver Freiherr (Bo- 

tanifer, geb. zu Belgrad 5. Novem- 

ber 1728, geft. zu Klagenfurt am 

17. Marz 1805). Der Sproß einer 

alten in Schwedifch-Bommern verbrei- 

teten Familie, welche auf der Aniel 

Rügen anfäflig war und dann fich ins 

Breußifche, Halberftädtifche und Bay- 

rijche verzogen hat, in welch leßterem 

Lande fie noch fortblüht und in Die 

Adelsmatritel eingetragen iſt. Sie darf 

aber nicht mit dem mejtphälifchen Ge⸗ 

fdrlechte der Wülfen, aus welchem 
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1534 ein Gerlach von Wülfen einer 

von den zwölf Richtern unter den 

Wiedertaufern in Münfter war, ver- 

wechfelt werden. Kranz Xavers Bater, 

Freiherr Chriftian Friedrich, diente 

in der kaiſerlichen Armee und befand 

fich, als ihm Diejer Sohn geboren wurbde, 

als Adjutant des Generals Marulli, 

von dem er feiner Sprachtenntnijfe wegen 

gefcebagt wurde, in Belgrad und erreichte 

in der Folge die Charge eines öſterreichi— 

hen Feldmarſchall - Lieutenants. Die 

Mutter aber jtammte aus der altadeligen 

magparifchen Bamilie der Mariaſſy 

von Markus und Batisfalva. 

Franz Xaver, der frühzeitig fchöne 
geiftige Anlagen bekundete, bejchloß jeine 

BVorbereitungsitudien am Gymnaſium zu 

Kaſchau und trat ſchon am 14. October 

1745, nicht in feinem 13., wie Benzl- 

Graf fchreiben, fondern in feinem 

17. Jahre in den Diden der Geſellſchaft 

Jeſu. Die PBrobejahre brachte er im Wo- 

piciate zu Wien zu, dann fam er ins 

Naaber Gollegium, in welchem er Boetik 

und Rhetorif beendete, und fehrte darauf 

wieder nad) Wien zurüd, wo er Durd) 

fünf Fahre Philoſophie und höhere Ma- 

thematit betrieb und jich ſchon Damals 

unter feinen Gollegen durch Fleiß und 

Zalent bhervorthat. Die vierjührigen 

theofogifcyen Studien beendete er dann 

in Gratz, und nachdem er das britte 

Probejahr zu Neufohl in Ungarn ver- 

bracht hatte, Tegte er, 35 Jahre alt, 

1763 das feierliche Ordensgelübde ab. 

Während dieſer Jahre aber ward er ber 

Drdensfitte gemäß im Lehramte ver- 

wendet und trug bereits 1755 Gram- 

matit am Gymnaſium zu Görz, 1756 

denfelben Gegenjtand an der therefiani- 

ſchen Ritterafademie in Wien, 1761 Ma- 

thematit wieder in Görz, dann 1762 

Logik und Metaphyſik in Laibach und 
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1763 daſelbſt der Erſte Newton'ſche Beſchreibungen von Pflanzen noch heute 

Phyſik vor. 1764 nach Klagenfurt über- als wahre Muſterſtücke gerühmt und 

ſetzt, lehrte er dort bis Ende 1768 | ebenfomoht dem Anfänger als dem 

Bhnfit und Mathematif. Nach vierzehn- | bereits Geübten zum Studium und zur 

jähriger Thätigkeit im Lehrfache trat er ; Nachahmung empfohlen. In weiteren 

1769 von demfelben zurüd und wirkte | Kreifen wurde er erft Durch den berühm- 

nur noch in der Eeelforge, die Muße | ten Scepoli [Bd. XXXIII, S. 210] 

aber, die ihm fein geiftlicher Beruf | befannt. der von ihm mufterhafte 
übrig ließ, widmete er mit großem Eifer ! Befchreibungen und Bemerkungen ın 

naturmiffenfchaftfihen Studien. Dabei 

trug er fich immer mit der Hoffnung und 

bereitete fich auch Darauf vor, von feinem 

Orden als Miſſionär in fremden Welt- 

theilen verwendet zu merden, aber die 

durch Glemens XIV. mit der Bulle 

Dominus ac Redemptor noster am 

feine „Entomologia carniolica* und 

in die zmeite Auflage feiner „Flora car- 

niolica“ aufnahm; feinen Ruf als ®e- 

lehrtet begründete er durch feine in Jac- 

quin’s „Miscellanea und Collectanea” 

erfchienenen Abhandlungen uber feltenere 

und neue Pflanzenarten in Kärnthen und 

24. Juli 1773 verfügte Aufhebung feines | Krain. Leider fcheint er, mie Neilreid 

Ordens vernichtete feine Hoffnungen. ! fchreibt, fi mit dem Wiener Gelehrten 

Run nahm er feinen bleibenden Aufent- | fpäter entzmweit zu haben, morauf ef 

halt in Klagenfurt bis zu feinem im | mit 3.3. Römer in Zürich in Berhir- 

Alter von 77 Jahren erfolgten zobe. | bung trat und in deffen Archiv feine 

Tiefer fam ganz unermartet, da Wulfen, | ferneren naturmiffenfchaftlichen Arbeiten 

bis ins hohe Alter rüftig, nad) nur drei⸗ Ä fortfeßte. Aber mit feinem Bekannt: 

tägiger Krankheit einer heftigen Zungen- | werden in Fachkreiſen begann aud ein 

entzundung zum Opfer fiel. Die Nei- | ausgedehnter Briefwechfel mit den eriten 

gung für Naturmwiffenfchaften und na- | Damals (ebenden Naturforſchern in 

mentlich für Botanif war in ihm ziemlich 

jpät, als er bereits 22 Nahre zahlte, 

Durch einen Arzt in Wien, den er als 

Novice 1750 daſelbſt fennen gelernt, 

gewedt worden. Als jie aber erwachte, 

blieb er ihr auch treu und pflegte fie mit 

einem Gifer jondergleichen. Dabei fam 

ihn Die Kenntniß der bedeutenderen 

lebenden Eprachen fehr zu Statten, fo 

daB feiner feiner Vorgänger und nur 

wenige feiner Nachfolger es verftanden, 
die ſchwierigen Partien der Wiſſenſchaft, 

namentlich Die Bezeichnung gewiſſer mor- 

phologiſcher und biologiſcher Verhältniffe 

von Pflanzen und Thieren mit einer 

ſolchen Yeichtigfeit, Lebendigkeit und 
Eicherheit im Ausdrude zu geben wie er. 

Daher werden von Fachgenoffen feine 

Europa, den er bald in lateinifcher, bald. 

in deutſcher und franzöfifcher Sprache 

führte, und der für Raturforfcher durch 

die darin mitgetheilten Beobachtungen 

und feharffinnigen Bemerfungen vor 

großem Intereſſe if. Wir nennen von 

den vielen Gelehrten, mit denen er ım 

Briefiwechfel ftand, Siegm. von Hohen- 

warth, Freiherrn v. Zois, Schrebet 

in &clangen, van Royen und Bur- 

mann in Leyden, Schrader, Roth, 

Roemer, Scopoli, Delliuß, 

Hoppe, Willdenow, Frölich. Daß 

es bei ſeinem wiſſenſchaftlichen Schaffen 

nicht ohne Hiebe von Gegnern blieb, if, 
wenn man das Gebaren in der Gelehrten 

Republik aufmerffam beobachtet, felbit- 

verftändlich; fo wurde er von einem 
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englifchen Botaniker, von Dr. %. G. 

Smith in deſſen „Remarks on the 

Abb&e Wulfen descriptions of Li- 

chensin Jaoequin’s Collect. II, 112“, 

welche in den „Linneans Transactions“ 

Bd. II, ©. 10 u. f. abgedrudt waren, 

ziemlich feindfelig angegriffen, aber 

Römer nahm fi feines Freundes an 

und wies in feinem Archiv (V, I, 3. St., 

©. 10) den Engländer in einer entfchie- 

denen Gegentritif gebührend zurück. Wie 

ſchon bemerkt, hatte Wulfen nad) Auf- 

hebung feines Ordens bleibenden Aufent- 

halt in Klagenfurt genommen, dieſen 

aber haufig durch botanifche Ausflüge 

und wiederholt durch längere natur- 

wiſſe nſchaftliche Weifen unterbrochen. 

Wenn man die Gebiete, welche er zu 

feinen botanifhen Zwecken vperjönlic) 

Durchforfchte, überbfidt, fo fernen wir 

als die Fundorte feiner botanifchen Aus- 

flüge fennen: Wien und Umgebung 

(1750 und 1755), ©örz und Umgebung 

(1754, 1761 und 1762), Venedig mit 

Aquifeja, GOrado, Gaorle (1754), Gratz 

mit Umgebung (1756—1760), Laibach 

nach allen Richtungen bis in die Gottſchee, 

zu den Wocheiner und Steiner Alpen 

(1762 und 1763), Kärnthen nach allen 

Richtungen (1764 — 1805), das Drau-, 

Moll: und Glanthal, den Loibl, den 

Predil, die Großglodner- und Melniger 

Tauern. Auch unternahm er von Klagen- 

furt aus öfter Badereifen nach Cinöd, 

St. Lambrecht, Gaſtein, Brags in Tirol 
u.a, D., überall die Imgebungen bis auf 

weite Gntfernungen botaniſch Durch 

forfchend. Außer auf feiner fchon er- 

wähnten Reife 1754 befuchte er Venedig 

noch einmal in Sefellichaft feiner Freunde 

Hohenmwarth und Baron Seenuß, 

Daun reiste er wiederholt nach Holland 

mit feinem Fteunde Thys und durdı- 

forfchte dort Die Gebiete von Spaa, 
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Lüttich, Maftricht, Utrecht, Amſterdam, 

Haarlem, und durch Thys fand er auch 

gaftliche Aufnahme im Handlungshaufe 

Thys in Zrieft. wo er ſich wiederbolt 

längere Zeit aufhielt, und von mwo er 

Ausflüge nach der Küſte des adriatiichen 

Meeres und nach Iſtrien machte. Auf 

dem Sterbebette überließ er jeine ganze 

Bibliothek und einige auserlejene Stücke 

feiner Sonchylien. und Mineralienfamm- 

lung um eine Summe von tauiend 

Bulden, die zu milden Zwecken beſtimmt 

war, feinem Steunde Hohenmwarth, der 

damals Generalvicar in Stlagenfurt war 

und 1825 als Biſchof in Linz ftarb. 

Wulfen war nad jeiner Auberen Gr- 

fheinung ven Hoher Statur und hatte 

einen ſtarken fraftvollen Körper, der ihn 

zu oft mühevollen und höchſt anftren- 

genden Gebirgstouren befähigte. Er war 

auch bis in fein hohes Alter ein nicht zu 

ermübender Bußgänger, ein flinfer und 

fühner Bergfteiger, der die höchſten 

Alpen und Gletſcher Oberfärnthens zu 

einer Zeit befuchte, al8 auf ihnen noch 

feine comfortabel ausgejtatteten Unter- 

funftshiitten handen wie heutzutage. In 

jeinem geiftlidhen Kleide mit der erniten 

Miene des Denters und Forſchers bot er 

eine impofante Grjcheinung, mit feinen 

heiteren vollen Augen alsbald Jeden ge- 

winnend, der mit ihm in nähere Berüh- 

rung fam. Sein Wiſſen und feine KRecht- 

Ichaffenheit, fein tabellojer Wandel und 

feine priefterliche Demuth, feine groß: 

Wohlthätigkeit gegen Arme liegen ihn 

als einen Diener des Herrn erſcheinen, 

wie deren zu den Ausnahmen zählen. Er 

war Mitglied vieler gelehrten Geiell- 

fchaften, der Leopoldina Carolina na- 

turae curiosorum unter dem Beinameıt 

Lyeius II.; Hoppe ehrte ihn, indem er 

dag Sempervivum Wulfenii, \ac- 

quin, indem er die Wulfenia carin- 



Wulfen 268 Wulfen 

tbiaca nach ihm benannte. Auch führt ihm | seellanea austriaca ad Botanicam*: 

zu Ehren ein Mineral den Namen Wul- 
fenit. Frölich in Erlangen nannte ihn 

den Haller Käarnthens. Wir fchließen 

vorftehende Skizze mit einer Weberficht 

feiner Echriften. Die Titel der von ihm 

theils jelbitandig erfchienenen, theils in 

gelehrten periodifhen Eammelmerfen her- 

auegegebenen Werke und Abhandlungen 

find: „Absandiong vom köärnthaerischen Biei- 

spathe*. mit 21 illum. KK. (Wien 1785, 
Kraus, gr. 39.) 10 Thlr; ohne KR. 

(Leipzig 1785, W. Naud, gr. 49.) 
I Thlr., 16 Or. ins Lateinifche über- 

fegt unter dem Zitel: „Zractatus de 

minera plumbi spalosa carinthiaca ex 

gerreun. franstulit J. Eyerel“, cum 

fig. (Wien 1791, Degen, gr. 30.) 10 Th. ; 

— „Descriptiones quorundam Capen- 

sium inseetorum“, mit 2 illum. RR. 

(Erlangen 1786, Hender, gr. 40.); — 

„Abhandinng vom kürnthnerischen pfanenschmeih- 

gen Melminiholith, oder dem sogenannten opalisi- 

renden Muschelmarmot. Mit 52 illam. KR. nad 

dem Grandriss ders Bebirges" (Mürnberg 

179%, gr. 40.; mit neuem Titel: Srlan- 

gen 1793 — 1799, Palm, gr. 4°.) 

12 Thlr., 16 Gr.; — „Üryptogama 

aqualica c. tab. aen.* {Neipzig 1803, 

Kuhn, 3%.) [auh in Roemer's „Archiv 

für Botanik“ III, 1. &t.]; — „Plan- 

tarum rariorum descriptiones“ (Leipzig 

1805, Kühn, 4%.) [auch in Roemers 

‚Archiv für Botanik“ III, 3 &t., mit 

2 Tafeln, die aber in den meiften Erem- 

plaren fehlen]. Zn gelehrten Sam: 

melmwerfen, und zwar in Nic. of. 

Yacquins „Flora austriaca“: „De- 

scriptiones et icones plantarum qua- 

rundam et Nie. Jaequinio in litteris 

communicatarım“ [V. Append., p. 27 

bie 36; feine Befchreibungen find dafelbit 

Durch ihnen am Schluſſe beigefügtes W. 

fenntlihb]: — in Jacquin's „Mi- 

„Plantae rariores carinthiacae* [I, 

p. 147—163; U, p. 23—138]; — in 

Jacquin's „Colleetanea austriaca ad 

Botanicam“: die Fortſeßung ber frü- 

beren „Plantae rarivres carinthiacae* 

[I, p. 186—364;, II, p. 112—134; 

III, p. 3—166; IV, p. 227—348]: — 
in den „Novis actis phys. med. Aca- 

dem. Caesar. Leopold. Carol. naturae 

curiosorum“ : „Descriptiones zoolo- 

gicae ad Adriatici littora maris con- 

einnatae“ [vol. VIII (1791), p. 235 

bis 359]. Noch fol Wulfen (wahr 

ſcheinlich nach 1791) eine Befchreibung 

der in der Samınlung jeines Freundes 

Siegmund von Hohenmwarth befint- 

lien Raubvögel an Schreber in Gr- 

fangen gefendet haben, damit fie in den 

„Novis actis Aoad. C. Leop. Car. 

nat. curios.“ abgedrudt mürbe. Gt 

ſchienen ift diefelbe nicht, und man wer- 

muthet ale rund, weil vom VIII. Ban 

ab in der Veröffentlihung Der „Nora 

acta“ eine Stockung eintrat, bie bis 

1818 dauerte. Ob die von Wulfen in 

den VBerfammlungen der Klagenfurter 

Aderbaugefellichaft, deren Mitglied er 
war, gehaltenen Vorträge, vornehmlid 

über die Urbarmachung der Sümpfe und 

Moräjte, welche Klagenfurt umgeben, im 

Druck erfchienen find, ift uns nicht be- 

kannt. Schließlich follen die in den 

‚Schriften der Berliner Gefellichaft 

naturforfchender Kreunde” im 8. Bande, 

1. St. (1787) abgedrudten „Winter- 
beluftigungen” von Wulfen fein. Sein 

Hauptwerf, feine in Handfchrift zurüd- 

gelaffene „Flora norica phanern- 

gama“, wurde erft ein halbes Jahr. 

hundert nach feinem Tode von Ed. Fenzl 

und Rainer Graf (Wien 1858) Heraus- 

gegeben. Sie befand ſich zugleidy mit 

feinem Originalherbarium im Befige des 
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kaiſerlichen botanifchen Hofcabinets, und 

der zoologifch-botanifche Verein in Wien 

veranlaßte ihre Herausgabe. Am 2. No- 

vember 1838 wurde auf dem Sriebhofe 

zu Klagenfurt die Grabftätte Wulfen's 

mit einem Denkmal gefhmüdt. Es be- 

fteht aus einem Monolith weißen Kalt: 

fleins in Sorm einer Epitjäule, 4 Meter 

hoch, mit der Inſchrift: „Franz KZaver 

Breiherr von Wulfen, Gleich groß als 

Priefter, Gelehrter und Menfch, | geftor- 

ben am 17. März, 1805." 

Buchen. Kunitich (Michael). Biographie des 

Franz Xaver Areıberrn von Wulfen,. der Welt: 

weisdeit Teoctor, der erloidy. Beiellichaft Jeſu 

Mitalied, Profeſſer der Phyſik u j. w. 

u. f. mw. (Bien 1810, Gabler, kl. 40. 35 S. 

nit Bildnißs). — Allgemeine Literatur 

Zeitung (49) Intelligenzblatt 1803, Nr. 70, 

Eeite 564. — Baur (Samuel). Alge 

meine hiftoriich-biograpbifch-fiterariiche® Hand⸗ 

wörterbuch aller mierfwürdigen Perſonen, Die 

in dem erften Jahrzehnt des neunzehnten Sabr: 

hunderts geftorben find (lm 1816, Stettini, 

ar. 8%.) Pd. II, Ep. 739. — Sarintbia 

(Klagenfurter Unterbaltungsblatt) Jabr 1838, 

Rr. 45. — Carniolia ı2aibader Unter 

baltungsblatt. 3°.) V. Jabrgang (1842/43), 

©. 2090. — Senzl und Graf. Flora no- 

rica phanerogama. (Wien 1833) [die Gin: 

leitung T— XIV enthält Wulfen's Bio: 

arapbie]) — Hermann (Heinrich). Hand: 

buch der Geſchichte des Herzogthums Kärn- 

then in Lereinigung mit den öiterreichiichen 

Aürftenthümern (Klagenfurt 1860, J. Leon, 

8%) Bd. 11T, 3. Heft: „Culturgeſchichte 

Kärnthens vom Jahre 1790—1857, S. 144, 

310 unter Jabr 1838. — Sabresheft (I) 
des Mereines Des krainiſchen Landesmuſeums 

(Laibach 1856) S. 5. Yon Deſchmann. — 
Kanit (Auguft). Geſchichte der Botanik in 

Ungarn (Hannover 1844. 120.) S. 37. — 

Laibacher Schulzeitung, 1883. S. 283: 

„F. X. Freiherr von Wulfen's Lebenslauf 
und botaniihe Tätigkeit in Krain“. Von 
Wild. Voß — Tefterreihiihe Natio 
nal» Encntlorädie Non Bräffer und 

Czikann (Wien, 8%.) Bd. VI, S. 200 [nad 

dieſer af. 16 Märı 1805]. — Boy 

sendorf «I. ©). Biographifd » litera« 

riſches Hantmwörterbuch zur Geſchichte der 
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eracten Willenichaften u. f. mw. (Reipzig 
1863, 3. Ambr. Barth, gr. 8%.) Band II, 

Spalte 1374. — Programm des k. f. 

Staatdgyminafiums zu Klagenfurt. Am Schluß 

des Etudienjabre® 1851 (Klagenfurt 1832, 

Leon, 8%.) S. 36. — Stoeger (Joh. Nep.). 

Scriptores Provinciae Austriacae Socie- 

tatis Jesu (Viennae et Ratisbonae 1856, 

Manz, ſchm. 49%.) p. 400 [nad dieſem geb. 

9. Roveniber 1728]. — Storch (Franz Dr.). 
Skizzen zu einer naturbiftoriihen Toyo» 

grapbie des Herzogthums Salzburg (Zalz- 

burg 1857, Mayr’ihe Buchhandlung, 8%.) 

5. 27 [nad diejen get. am 16. März 1805]. 

— Der Tourift (89) Jahrgang 1871, 

S. 376: „Weber den Standort der Wul- 

fenla“. Von J. F. M. — RVerbandlun- 

gen des zoologiſch ˖botaniſchen Vereines in 

Wien (Wien 1855, 80.) Bd. L (1851) ©. 23: 

„Meber die Briefe Wulfen's an Jacquin, be 

fprochen von NWeilreih“; Bd. V (1855), Ab» 

bandlungen S. 32 in der Geichichte der 

Botanit in Niederöfterreih. Bon Auguſt 

Neilreich — Voß (Wilhelm). Verfuch einer 

Gefhichte der Botanit in Krain (173% 

bis 1883) I. Hälfte (Laibach 1884, Alein 

mayr und Banıberg, ar. 8%.) S. 17 u. f. 

Yorträis. 1) Unterichrift: „Wulfen“. I. G. 

Mansfeld sc., Medarlonbild (4) — 

2) Unterichrift: „Wulfen”. Lithograpbie in 

der bei Ber in Wien erihienenen „Ba’er.e 

berühmter Aerzte und Naturforicher”, DI 28. 

Runder, Stanz (Induſtrieller, 

geb. zu Eifenjtadt in Ungarn um die 

Mitte der Dreißiger - Jahre, geil. in 

Wien 1876). Nach dem frühen Tode 

feines Vaters, welcher Magiftratsbeamter 

in Eiſenſtadt war, befuchte er das Deden- 

burger Gymnaſium, zu deſſen beiten 

Schülern er bald zählte, dann bezog er 

die Hochſchule in Wien, um jich an der- 

felben dem Studium der Rechte zu wib- 

men, für welches er übrigens wenig Nei- 

gung zeigte. Dom Haufe nur fehr färglich 

unterftüßt, fand er mährend dieſer Zei 

in der Bächermalerei eine Grmwerbsquelle, 

obgleich er darin völlig Autodidaft war, 
da er nie einen fnflematifchen Zeichei- 

unterricht erhalten hatte. Bei dem Fleibe 
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und der Sorgfalt, welche er Diefer Arbeit 

widmete, kam allmälig jein eigentliches 

Talent zum Durhbrud, und er ent- 

widelte fich bald zu einem tüchtigen Dr- 

namentiften in Zeichnung und Gompo- 

fition. Als er dann die Rechtsftudien 

beendigt hatte, war er einige Zeit als 

Hofmeifter thätig, in melcher Stellung 

ihm Muße genug übrig bfieb, fid) in Der 

ihm liebgewordenen Nebenbefcäftigung 

weiter auszubilden und zu vervollfomm- 

nen. Zuerſt arbeitete er für eine fleine 

Wiener Firma, dann für Auguſt Klein, 

und zufegt wurde er in Weidmann's 

Lederkunſtarbeiten ˖ Fabrik angeſtellt. Nacı- 

dem er einige Jahre in derſelben thätig 

geweſen, eröffnete er 1872 in Gemein- 

ſchaft mit J. Kölbel ein kunftinduftriel- 

les Atelier, das bald zu ausgezeichnetem 

Rufe gelangte. Dabei wirkte er in feinem 

Rache auch ſchriftſtelleriſch und richtete 

fein ganzes Sinnen und Trachten auf 

die Wiederernenerung der alten verloren 

gegangenen Ledertechnik, über deren Be- 

deutung er ſich bald volllommen Far 

geworden war. Darin fan ihm eben 

feine Humaniftifch clafjifhe Vorbildung 

trefflich zu flatten, und er wurde, wie es 

in einem ihm gewibmeten Nachrufe heißt, 

ein „Kunſthandwerker im edeljten Sinne 

des Wortes‘. Wohlvertraut mit Der 

Geſchichte der Kunft, ging er nicht irre, 

jondern zielbemußt auf die richtigen 

Mujfter (08, deren Bedeutung ihm auch 

Mar vor Augen ftand. Das Grfte, was 

er nun vornahm, war, nach alten Muſtern 

der Hofbibliothet und des öfterreichifchen 

Mufeums die alte Lederintarfia zu ver- 

fuchen, welche er endficy meifterhaft zu 

Stande brachte, jo daB feine Arbeiten 

mit den etwas früheren und gleich 

zeitigen der Kranzofen und Gngländer 

den Wettbewerb aufs beite aushielten. 

leber die bei dieſer Tedinit nach der 
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Meihe vorzunehmenden Arbeiten hat er 

auch unter dem Titel „Yanduergeldsng* 

ein eines Tableau für Schüler und 

Arbeiter dieſes Baches eingerichtet, das 

ohne jede Befchreibung jofort veritand- 

lich wird und die ganze Technik durch 

den bloßen Anblick förmlich lehrt. Rat- 

dem er biefes eine Ziel erreicht und in 

vollendeter Weife in dasfelbe einfchlägige 

Arbeiten hergeftellt hatte, wurde er durch 

einen in Lederplaſtik durchgeführten 

Bucheinband aus dem 16. Jahrhundert, 

der im Befiße des öfterreichifchen Mu- 

ſeums war, angeregt, auch dieſe völlig 

verfchollene Technik zu erneuern. Obwohl 

bereits nicht unbedenklich leidend, unter- 

zog er ſich doch diefen anftrengenden Ar 

beiten und löste nad) halbjährigen mühe- 

vollen Berfuchen Die ſchwere Aufgabe ın 

volltommenfter Weife. Auch Darüber ver: 

faßte er eine Lehrdarſtellung und in einem 

Briefe an den damaligen Bicedirector 

des öjterreichifchen Mufeums, J. Kalte, 

eine Befchreibung dieſer Technik, melde 

von Gamillo Sitte in der unten ver 

zeichneten Quelle mitgetheilt it. Bun 

der war übrigens nicht allein Decorateut 

als Zeichner, fjondern auch praftijcher 

Arbeiter. Das Schwierigfte an allen 

bejferen Stüden, welche aus jeinem 

Atelier hervorgingen, pflegte er Durd- 

aus mit eigener Hand anzufertigen, und 

die von ihm herrührenden Arbeiten zeic- 

nen fich durch große Genauigkeit, Ge⸗ 

ichmad und Vollendung aus. Mit feinem 
Gefchäftsgenofien hatte er auch die 

Wiener Weltausjtelung 1873 bejdhidt, 

und die PBrachteinbande, Caſſetten, Zeder- 

bilder, Zederrahmen, Rächer u. |. m. aus 

feinem Atelier fanden allgemeine Aner- 

fennung; ſie behaupteten fich neben den 

Arbeiten aus den Fabriken Klein und 

MWeidmann und übertrafen manche 

derfelben in der fiylgerechten Anordnung 
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und Ausführung, Wunder felbit aber 

iſt als der Erneuerer der alten 

Xedertechnit bei Bucheinbanden 

anzufehen, welche im Laufe der Zeit 

völlig in Vergeſſenheit gerathen war. 

Salzbutger Gemwerbeblatt, 1877, Wr. 6, 

z „Irneuerung der Ledertechnik bei z.. 41: 

Bucheinbänden“. Von Gantillo Sitte. — 

Amtliher Katalog der Ausftellung der 

im Neicherathe vertretenen sNönigreiche und 

Länder Tefterreih8 (Wien, Drud des Jour- 

nals „Tie Preſſe“ 1873, 50.) Zeite 326, 

Nr. 303. 

Wunſch, f.: Bünfh [S. 222— 224]. 

Wunſchwitz, die Sreiherren von (Ge⸗ 
nealogie). Diejes Geſchlecht, das 

cehifhb auh Vunsviec gefchrieben er- 

fcheint, ift deutfchen Urfprungs und 

ftammt aus Meißen, von wo e8 zu Be- 

ginn des 17. Zahrhunderts nad) Böhmen 

fam. Gin Urban von Wunſchwitz 

lebte 1490— 1550 in Meißen; mit feiner 

Gattin Regina von Schemlar hatte 

er einen Sohn Jacob, der in der Nieber- 

laujig ſich anfüfjig machte. 1. Diefer war 

mit Chriftine von Khun vermaält, 

die ihm den Sohn Georg (um 1586) 

gebar, welcher fich von Rothmühl an der 

Elbe nach Prag begab, um dajelbfi an der 

Univerjität den höheren Studien obzu- 

liegen. In den legten Regierungsjahren 

des Kaiſers Rudolf II. trat er in den 

Etaatsdienft und wurde Ingroffift beim 

WAppellationsgerichte auf dem Prager 

Schloffe, wo er bis zum Ausbruch der 

politifhen Wirren im Jahre 1618 thätig 

blieb. Da er fich entfchieden meigerte, 
unter den Rebellen zu dienen, und in 

diefer Zeit die Stadt verließ, hatte er 

deshalb mit vielen Widermwärtigfeiten zu 

füimpfen, fehrte aber nach der Schlacht 

am weißen Berge auf feinen Bolten 

zurück und murde bald danach Regi- 

ftrator im Amte und 1628 Secretär beim 
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Appellationsgericht. Für die dem Kaifer- 

hauſe bewiefene Treue aber erhob ihn 

Serdinand II. am 13. October 1629 

in den böhmifben Ritterſtand 

unter gleichzeitiger Vermehrung Des 

Wappens, deſſen Helmzier, der fprin- 

gende Hirfch, fortan ein rothes Halsband 

mit dem faiferlihen Namenszuge F. IT. 

tragen follte. Georg Ritterv. Wunſch⸗ 

witz ftarb zu Prag am 20. Marz 1645 

und liegt neben feiner zwei Jahre vor 

ihm verftorbenen Gemalin Eva Bar- 

bara geborenen Mayer von Tandlo- 

wit im Kreuzgange des Auguftinerflo- 

ſters auf der Prager Kleinfeite begraben. 

Bon feinen Söhnen ftarben zwei in 

jungen Jahren, ein dritter Sohn Mat- 

thias Gottfried und eine Tochter 

Unna Ghriftine überlebten ihn. Letz 

tere, mit Leonhard Pipin vonXang- 

heim Herrn von Wallſtein verhei- 

ratet, jtarb zu Wien 1663. — 2. Mat- 

thias Gottfried (geb. in Prag im Fe— 

bruar 1632, geft. zu Ronsberg 10. Marz 

1695) mehrte weſentlich Befiß und An- 

jehen feines Gefchlechtes. 1661 wurde er 

in den böhmifihen Nitterftand aufgenom- 

men und am 29. Auguft 1675 in den 

böhmifhen Herrenftand erhoben. Auch 

er fand im Staatsdienfte, war, erft 

23 Sahre alt, Advocat, wurde ftän- 

diicher Secretär, 1660 faiferlicher Pro- 

curator und fpater Bice-Randfämmerer 

in Mähren, dann faiferlicher Rath in 

Böhmen, VBorfikender des Kammer- und 

Lehengerichtes, Hauptmann des Pilfener 

Kreifes ; auch ward er in anderen wich- 

tigen Geſchäften zu Rathe gezogen, 

wiederholt zu diplomatiſchen Mifjionen 

verwendet, furz vor feinem Tode zum 

Reichshofrath befördert und zun Ge— 

fandten nach Polen beftimmt. Mit feiner 

Bemalin Anna Keliciana Pachta 

von Rajov (geb. in Prag 30. Mürz 
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1648, geſt. daſelbſt 1718) erlangte er die 

Herrſchaft Ronsberg mit Bezvétov 

(Waſſerau) und Bernſtein; er war ferner 

Pfandbeſitzer der kurpfälziſchen Stadt 

und Herrſchaft Playſtein, des Gutes 

Bilimov, das er von Mar Franz Bo- 

inne von Xhota erftanden, und des 

Gutes Wällifchbirfen mit Zeliboric, 

Zorzic, Chocholata Lhota und Bucifov, 

welches er von Karl Leopold Grafen von 

Millefimo käuflich erworben hatte. 

Matthias Gottfried ift es, der am 

31. Auguſt 1683 auf der Prager Brüde 

die noch daſelbſt befindliche Statue des 

b. Johann von Nepomuf, den er zum 

Scuppatron feines Sejchlechtes ermähtte, 

aufitellen lied. Die 8 Schuh hohe und 

20 (Sentner ſchwere Metallitatue wurde 

von Wolf Hieronymus Herold in 

Nurnberg gegofien nab dem Mobell 

des kaiſerlichen Hofbildhauers Matthias 

Rauchmüller und nach der Abgup- 

form des Prayer Bildhauers Johann 

Prokoff. Auf einer der drei im Biede- 

ftal angebrachten Metalltafeln befindet 

fi‘ unter dem Wappen die Inſchrift: 

„DIVO JOHANNI NEPOMUCENO 

A. MCCCLXXXITT EX HUOC PONTE 

DEJECTO EREXIT MATTHIAS 
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fried Daniel von Antonio Travani 

in Rom die Stöde zu einer jilbernen 

(1%/, Loth ſchweren) Medaille fchneiden. 

Die Aversfeite zeigt das Ghronogramm: 

„STATVA | AEREA. S. JOANNIS 
NEPOMVCENI : ANNO. A. SANCTA. 

AC | GLORIOSA, EIVS. NECE TER. 

CENTENO. PRAGAE | IN PONTE 

ERIGI CVRATYR. A. | MATTEHIA. 

LIBERO | BARONE DE WUNSCH- 

WITZ®, Die Reversjeite: Abbildung der 

Statue. Aus jeiner Che hatte Mat: 

thias Gottfried drei Töchter und 

febs Söhne. Eine Tochter jtarb als 

Kind, Die zweite, Keliciana Kran 

cisca, vermälte fih mit Joſeph 

Stanz von Talmberg, Die dritte. 

Sacobine Anna, wurde Urluliner 

nonne und jegnete als Oberin ihres Kio- 

ters am 2. Februar 1742 im Alter von 

48 Jahren das Zeitliche. Bon den jeds 

Söhnen ftarben vier theils in Der Kind- 

heit, tbeils in jungen Jahren, nur zwei, 

Franz Ignaz und Gottfried Da 

niel, überlebten die Eltern und pflanzten 

das Bejchlecht fort. — 3. Franz Igut; 

(geb. 1. Auguit 1683), ®. Rath, Kam- 

mer- und Hoflehentechts Beiſitzet und 

ı Hauptmann des Prachiner Kreiſes, ver 

l.iiber) B.(aro) DE WUNSCHWITC | mehrte den Befik feines Haujes durch die 

A. MDCLXXXII.“ Ein Modell diefer ! Güter Shocomysl, Durovic und Her 

Statue von Holz befindet fid, in der von 

Matthias Gottfried von Wunjch- 

witz erbauten Johannescapelle im Schloſſe 

Ronsberg, ein ähnliches Steinbild aber 

iſt auf dem Marktplatze der gleichnamigen 

Stadt im Pilſener Kreiſe aufgeſtellt. Der 

Freiherr wird von Zeitgenoſſen ſeiner 

Gelehrſamkeit und feiner großen Sprach) 

fenntniffe wegen gerühmt. Als er im 

Alter von 63 Jahren jtarb, wurde er in 

der Pfarrkitche zu Ronsberg beigejeßt. 

Zur Erinnerung an die Aufitellung der 

Johannesſtatue Lieb fein Sohn Bott. 

jtein, welche er 1708 von Wolf Graten 

Kolowrat-Nomohradsfy, dann 

Durch die Güter Purſchau und Wiſchau. 

melde er 1719 von Johann Grafen 

Goötz kaufte, und endlih Durch Das 

Gut Tetin. Bei dem Ginfall des ban 

riſchen Kurfürſten Karl VII. im Jabre 

1742 in Böhmen bielt er gleich anderen 

Treuloſen des hohen böhmiſchen Adels 

zum Uſurpator, wurde dann nah Ver- 

treibung Desjelben aus dem Lande 

für folche Selonie gemaßregelt und am 

6. Zuni 1745 feines Dienftes enthoben. 
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Wie es febeint, verließ er Darauf feine 

Heimat. Mit feiner Gemalin Maria 

Joſepha Barbara Nothhaft FKreiin 

von Weißenſtein hatte er nicht weniger 

denn neunzehn Stinder, von denen im 

Jahre 1749 noch am Leben waren: Jo⸗ 

banna Margaretha Maria ver- 

mälte Johann Wenzel Graf Zuder 

von Tanfeld, Johann Mar Anton, 

?. Hauptmann im Megimente Starhem- 

berg (geft. 22. April 1759), Johanna 

Maria Zofepha, Kammerfräulein der 

Herzogin Glementine von Bayern, 

Johann Kerdinand Euſeb, Haupt- 

mann in bayriſchen Dienjten, und %o- 

bann Hermann Sranz (geb. 1. Juni 

1725), Edelknabe in Dienften des Kur- 

fürsten von Göln. — 4. Der Bruder des 

Franz Ignaz, Freiherr Gottfried 

Daniel (geb. 24. Mär; 1678, gef. 

25. Juni 1731), war ein gelehrter Herr, 

vornehmlich in Geſchichte, Heraldik und 
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ausgegeben hat; hingegen iſt das große 
genealogijhe Wert des Kreiheren 

Gottfried Daniel von Wunſchwitz 

ungedrudt geblieben. — 6. Johann 

Anton Gajetans jüngerer Bruder 

Johann Prokop Wilhelm (geb. 9. Zuni 

1719), 8. Rath, Rammer- und Hofleben- 

trechts-Beifiger, vermälte fih 1743 mit 

Maria Anna Barbara Grafin Deim 

und ftarb am 10. Februar 1759. Der 

Xepte Des böhmifhen Zweiges der 

Wunſchwitz it Johann Philipp. 

nad) dem „Slovnik naueny* ein Sohn 
Sohann PBrofop Wilhelms, nab 

Miltner aber Gottfried Daniels 
aus deſſen zweiter (Ehe mit einer Graͤfin 

Hartmann. Nach dem in den Quellen 

verzeichneten „Lumir* wären noch 1788 

zwei Brüder, namlid Joachim und 

Johann PBerdinand Freiherr von 

Wunſchwitz, am Leben geweien, und 

wäre erſt mit ihnen dieſes Geſchlecht er- 

Genealogie wohl bewandert, jeine reiche | loichen. 

genealogifche Sammlung mit 44 Heften | 

Abbildungen, welde im böhmijchen 

Landesarhive aufbewahrt wird, gibt 
Zeugniß von feinen umfaſſenden Ktennt- 

nijfen auf geſchichtlichem und geneafogi- 

ſchem Gebiete. Er war zweimal vermält, 
zuerſt 1709 mit Maria Krancisca 

greiin von Schuhmann (geb. zu Wien 

17. September 1695, geft. in Prag 

25. April 1720) und nach deren Tode 

1724 mit Maria Anna Srafin Hart: 

mann (geb. 21. September 1705, F). 

Aus beiden Chen hatte er Söhne und 

| Aurke, doch eigentlihe Nachrichten von 

der Ankunfft, Fortpflanzung und geyenmäıti 

gem Zuftand des uralten GBeichlechtes deren 

ären-Herren von Wunſchwitz (Wien 1741, 

120), nebſt (Sontinuation in gleichen Yor- 

mate. — Beſchreibung der bisher be- 

fannten böhmiſchen Privat Münzen und Be: 

daillen. Herausgegeben von Wereine für 

Numismatik zu Prag (begonnen von Franz 

Rarl Mitener, au Ende geführt von Leo- 

pold Ritter von Sacher Maſoch) (Prag 

1832, 49%.) zZ 701 u. f. — (Röblered) 

Müunzbeluftigungen, Bd. XIX, 2. 49. — 

Siovnik naucny. Redaktorfi Dr. Frant. 

lL.ad. Rieger a J. Maly, d. i. Gonver— 

jationd-2eriton. Redigirt von Dr. Franz Pad. 

Rieger und 3. Waly (Yraz 1872, J 4 

Kober, ſchm. 49%) BRd. IX, Z. 1317. 

Lumir (Prager cehiiches Anterbaltungs- 

blatt. ſchm. 49.) herausgegeben von Miko— 

vec 1836, Nr. 39, 2. 929 u. f.: „Svobodni 

pani z Vunivic®. Non J. A. Babrıel — 

(Zedler's) Univerſal - Zerifon. 5%. Band, 

Sp. 2208 — 2230 [mi reiber Quellenlite- 

Tohter. — 5. Bon Erſteren iſt erwäah- ' 

nenswerth: Johann Anton Enjetan , 

(geb. 7. Auguſt 3710, vermäalt mit | 

Maria Anna Barbara Gräfin von | 

Zanıberg), der Das Werk jeines gelehrten | 

Baters: „Memoriae genealogicae heral- | 

dicae... majorum suorum L. B. de| ur). — Hellbab (Job. Ger). Adels. 
Wunschwitz“ im Jahre 1727 ber- . xerifon oder Handbuch über dıe biitorihen, 

v. Wursbad, b:ozr. Lerikon. LVIII. [Bedr tv. Sept. 1889 \ 8 
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genralogiihen u. i. w. Nachrichten vom beten I gefang machte aber ein Schreiben Des 

an | Dates ein Gnbe, Dr ihn zur Deimte 
reicher Qiuellenliteratn]. aan und Joſeph legte feine 

Porträt. Yon Mattbias Gotrfrien Wanderung fort und befuchte auf ber- 

Sreiberen von Wunſchwitz if ein Xorträ: | felben noch die Stadt Königgräß, mo 
vorhanden. I. ©. Schommer del, 3. ($. | fein Oheim, der Domdechant und Beih- 
Sartorius sc. 1707 (Ze1.). biſchof Franz Wurda, lebte. Tiefer, 

Burda, Joſeph (Sänger und |felbft ein ausgezeichneter Mufiter und 

Liedercomponift, geb. zu Raab in |einfliger Fteund Mozarts, war über 

Ungarn am 11. Auni 1807, Iodesjahr | die hereliche Stimme feines Neffen und 

unbefannt). Ter Sohn eines mohl- |nicht minder über deſſen feelenroler 

habenden Xederfabrifanten in Raab, mar | Vortrag erftaunt und fagte zu ihm eines 

er von neun Brüdern, welche alle vor- | Tages: „Junge, Du halt eine Ichöne 

trefflihe Stimmen befaßen und in der | Stimme, finge fleißig, Du fannft fie viel. 
Eradt als die erſten Gefangsdilettanten | feiht noch einmal brauchen.“ Endlich 

galten, der fünfte. Nachdem er das Gym. | fehrte der Züngling heim und trat im 

nafium befusbt hatte, wurde er vom | väterlichen Befchäfte in Verwendung, kei 

Vater für dejfen Ledergefchäft beftimmt | deifen höchft profaifcher Hantirung ihm 

und nach beendeten Lehrjahren der da- alle Gedanken an eine Zukunft, wie ‘ie 

maligen Sitte gemäß auf Wanderung | fein heim, der Dechant, vielleicht ım 

gefhidt. So pilgerte Joſeph fünf | prophetifehen Geiſte gejehen, vergingen. 

Jahre lang Durch Oejterreich, Böhmen, | Aber bald traten neue und Diesmal noch 

Bayern, Tirol und ganz Htalien. Mit | größere Verſuchungen an ihn heran. 

reichen Erfahrungen für den Stand, in | Denn er fang in der Kirche, dann in den 

weichem er wirken follte, ausgerüjtet, Kunſt, beſonders Geſang liebenden Haut 

ſchiffte er ſich in Peſaro, dem durch Rof- ‚des damaligen Domherrn, nachmaligen 

jini berühmt gewordenen Städtchen | Raaber Bifchofs Sztankovies, wo & 

(derielbe heißt der Schwan von Peſaro) | bald in den Quartettcirfeln des hochw. 

auf einem Stauffahrer nach Trieſt ein; | Herrn Die erjte Wolle fpielte. Immet 

nachdem er auch dort einige Zeit verweilt herrlicher entfaltete fich feine Stimme. 

hatte, wanderte er über Venedig, Padua, | immer mehr fteigerte ſich Die Zahl feiner 

Verona und Tirol nach Steiermarf, wo Bemwunberer, und e3 fehlte nicht an Mab- 

er in Leoben überwinterte. Dafelbft Inern, ein folches Gottesgeſchenk dor 

wurde er zuerft auf feine herrliche Tenor: Ä nicht unbenüßt zu laffen und fi te: 

ftimme aufmerffam gemacht, und der Bühne zuzumenden. Zange ſchwankte 

Berjucer, Der ihm vom väterlichen Berufe | der Züngling, bis endlicy der Beſuch des 

abreden wollte, trat in der Perfon des !f. f. Hoftrompeters Anton Khayll in 

Regenschori der Yeobener Domticche an | Raab ben Ausſchlag gab. Tiefer br- 

ihn heran. Tiefer erklärte fich bereit, ihn | richtete bei feiner Rückkehr nach Bien 

unentgeltlich für den Kirchengefang aus- | dem Damaligen Adminiſtrator ber Wiener 

zub.lden, denn zu jener Zeit herrſchte Hofoper Grafen Gallenberg ren 

überhaupt Noth an tüchtigen Tenor: ide Gntdedung des Tenors, die er ın 

fangern. Seinem Schwanken in der Raab gemacht, und der Sänger wurde 

Wahl zwiſchen Yederarbeit und Kirchen- | eingeladen, in Wien Probe zu fingen. Es 
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war im Jahre 1830, als Wurda in der 

Rolle des Licinius in der Wiener Hof- 

oper auftrat, Gefchah es nun, Daß er fich 

mit der Hofoperndirection nicht einigen 

fonnte, oder fühlte er ſich felbit noch nicht 

vollig gemahlen den Anforderungen, 

welce das Publicum an den Simger auf 

einer Hofoper jtellte, wir willen es nicht, 

ein Engagement fam nicht zu Stande, aber 

in Burda felbft faßte die Ueberzeugung 

feiten Fuß, daß er doch einen anderen 

Beruf in ſich fühle, als Leder und wenn 

es auch Chagrin war, zu gerben. Gr 

blieb vorderhand in Wien und nahm da- 

felbit bei dem berühmten Bejanglehrer 

Gicimara Unterricht. Indeſſen hatte 

ſich aber der Ruf feiner herrlichen Stimme 

immer weiter verbreitet, und nach einiger 

Zeit erhielt Wurda durd Verwendung 

des Berliner Hoftheaterintendanten Gra⸗ 

fer von Brühl ein jehr vortheilhaftes 

Engagement an der Streliger Hofbühne. 
An derielben jang er Durch fünf Jahre 

und wurde bald der Liebling des Publi. 

cums. Während dieſer Zeit folgte er 

auch mehreren Ginladungen zu Gaſt.. 

fpiefen an verfchiedenen deutſchen Büh- 

nen, ımd ein ſolches führte ihn 1834 

nach Hamburg, wo er das Bublicum mit 

feinem Geſange derart enthufiasmirte, 
daß ihm die Direction die vortheilhafteiten 

Anerbietungen machte, die er denn auch 
annahm, fo daß er 1835 in den Verband 

Diefer Bühne frat und an derjelben bis 

ar das Gnde feiner Ihätigkeit als 
Theaterfänger blieb. Der Umfang feiner , 
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felben, die namentlih im Norden lange 

Zeit nicht Durchgreifen wollten, zu folcher 

Geltung, daß fie bald zu den Lieblings- 

opetn des nordiihen Publicums zahlten 

und jich feitdem bleibend auf dem Rever- 

toire erhaften haben. In der Folge 

wurde er Mitglied der Direction des 

Theaters im Hamburg und widmete 

ich auch dem Gefangunterrichte, in 

weldiem er bald zu den gejuchteiten 

Lehrern daſelbſt gehörte. Auch in der 

Gompojition hat ji Wurda verjucht, 

und find von ihm mehrere Liedercompo- 

jitionen befannt. Ob er noch lebt — er 

würde jeßt 82 Jahre alt jein — iſt uns 

nicht befannt. 

Allgemeine Wiener WMujit- Zeitung, 

rrdigirt von Aug. Schmidt (4%) IV. Jahr: 

ganz, 30. Sünner 1848, Nr. 13, 5. 50: 

„Galerie vaterländiiher Nünftler“. Don 

C. Gollmich. Neues Univerſal. 

Lerikon der Tonkunſt. Für Künſtler, Kunft« 

freunde und alle Gebildeten. Angefangen von 

Dr. Julius Schladebäch, fortgeſetzt von 

Ed. "Bernsdorf (Offenbach 1861, Job. 

Andee, gr. 8°.) Band III, Zeite 893. -- 

Gaßner (5. S. Dr.). Univerſal⸗Lerikon 

der Tonkunſt. Neue Handausgabe in einen 

Bande (Ztuttgart 1849, Franz Koͤbler, 

ter. 80.) S. vu5. — Schilling (G. Dr). 

Das muſicaliſche Europa (Zpener 188%, 

F. I. Neidhard, gr. 89) S. 363. — Vater 

land (40.) 1844, Wr. 17 und 49 (Abdıud 

aus der „Neuen Leipziger muſicaliſchen Zet- 

tung“ 1839). — Allgemeines Ibeater- 

Yerifon..... Derausgegeben von IM. Her 

loßiobn, H. Wargagraff u. AMA. (Alten 

burg und Leipzig 0. ), Urvedition des 

Theater + Lerifons Pl. 8%). Neue Ausgabe, 

Bd. VII. S. 33%. v 

Stimme mar von jeltener Art. So jung | Rob it au ermäbnen; Karl Wurda (geb. in 
Wurda vom tiefen (4 bis an Das hohe 

C im Berliger Opernhauje die Stelle des 

Zampa im zweiten Sinale. Er war ein 

elegiſcher Sänger, wie Deutichland zu 

feiner Zeit feinen zweiten beſaß; befon- 

ders herrlich war ſein Vortrag in Bel- 

finifchen Opern, und er bradıte die 

Raub um das Jahr 1800. „et. daſelbſt am 

6. December 1845). Gin Bruder des Norigen, 

mwidntete er fich dem gefftlihen Stande, trat 

nad beendeten tbevlogiiden Studien in Die 

Seeliorge und ftarb als Domberr und Von: 

ſiſt orialtatd des Raaber Dontcapitels. das er 

im ungariſchen Landtage 1833 u F. ın cübnt- 

L:chiter Weile vertrat Der yentale Froquiſt, 

dem wir Dre interelanten Schilderungen der 

AQ» 
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Hauptperiönlichteiten dieies merkwürdigen 
Landtages und Vorboten de Adtunuierjiger: 
Revolution verdanten, nennt Mu ba der 
mit den Vertretern des Sgraımer Donicapitels 
Adam Mravinep. des Grauer Gariels 
Zuguß Rostonann, des Braner Kapitels 
Samuel Rudnianszty, des Preiburger 
Sapuel6 Vincenz Zetelfaluin und des 
Weezprimer Gapitels Nicolaus Bezeredn 
auf diefem Sandtage tbätig war, „einen auf« 
netlärten Patboliichen Vriefter, deifen Inteli- 
weng ben Sultu6 von der Religion unter: 
icheiden Tann, der den Muth befigt, feine 
Weinung zu geiteben. Zeine (Sollegen hätten 
ibm, Iiterarüch geiproden, beinahe in einer 
Sigung jerfleilbt, weıl er gerabehin erklärte, 
dab den Intereifen des Siaates jedes Cot . 
voratıoneprivilegium geonfert werben muß“. 
Wurda Rand im dande überdies in jo bobem 
Yinichen, das er Oerichtötafelbeifiger mehrerer 
Somitate war. [Rewe Groguis aus Un- 
man (Xeoiig 118, ©. Wigand fl. 89) 
8.11, 2. 189] 

Burm, Alois (Ardyitect, geb. in 
Wien am 26. Zänner 1843). Cr iſt ein 
Schüler der k. k. Atademie der Künfte in 

Wien, in welcher er fid) dem Architectut · 
face zumendete und fpäter unter van 
der Nuͤll und von Eiccardsburg fih 
fortbildete. In der III. allgemeinen 
deutſchen Musftellung zu Wien (1868) 
erfhien er, wenn ic nicht irre, zum 
echten Male vor der Deffentlichteit, indem 
er bie arcitectonifchen Zeichenprojecte zu 

einer Villa, dann eines Hofihaufpiel- 
haufes in Wien und einer Anſicht der 
Bagade des Wafferburger'fden 
Haufes am Stadtpark ebenda vorlegte. 
In der Wiener Weltausfiellung 1873 war 

er ın der Abtheilung „Kunft“ vertreten: 
mit einem Projecte für das Wiener 

Rathhaus in fünf Blättern (Haupt- 
fagabe, Seitenfagade. Grundriß des Exd- 
geſchoſſes, Grundtiß des erjten Stodes 
und Perirectivanficht), mit einem Ent- 

murf für das Berliner Parla- 
mentsgebäube in zwei Blättern (Un- 
fiht und Durchſchnitt), mit einem Ent- 
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murf für das Ingenieurvereine-@ebäute 
in Wien in zwei Blättern (Bagabe und 
Grundriß), mit einer Darftellung des 

Valais Simon n Wien im dre Blät- 

teen (Anſicht, Durchſchnitt und Grund: 
tif) und mit einigen Willemprojeeten. 
Als dannsim Jahre 1877 aus Anlap ber 

Gröffnung ber neuen k. k. Afabemie ter 

bildenden Künfte eine hiſtoriſche Kunit« 
ausftelung veranftaflet wucbe, befanden 
fi) in der Abtheilung Arcjitectur non 
unferem ünftler drei Somcurrenzprojeckt, 

und zwar für das Rathhaus in Wien in 
drei Blättern in Aquarell und getufhten 
Feberzeichnungen, für das Rathhaus in 
Hamburg in vier Blättern im gleicher 
Weife wie bas vorige und für das Parla- 

mentshaus in Berlin in eimer getufchten 

dederzeichnung; dann in einer gleichfalls 
getufehten Weberzeihnung eine Anfdt 
des Palais bes Herzogs von Rafau 
und eines Privathaufes im Wien. Ben 

Bauten, welche er ausführte, find ung 

befannt: das Mflitär-Gurhaus in Maren 
bad, das Theater im Bade Hall in Cher- 

öfterreich, das Gebäube ber Gartentau 

geſellſchaft in Mostau, das Palais tes 
Herzogs von Naſſau in Wien (IIL, 
Reisnetſtraße) und die fürftl. Schmar- 

zenberg’ihe Häufergruppe in Bin 
(IV., Heugaffe). Wurm ift Mitbegrün- 
der des Bereines „Wiener Bauhütie* 

und im öffentlichen Leben als Gemeinde: 
tath der Wiener Großcommune thätıy. 

Tas geitig® Wien. Herausgegeben za 

Ludwig Eiſenberg und Richard Broner 

(Bien 1889. Vrodbaufen und Bräuer. ») 
2.26. — (Zellner's) Blätter für Te 
Muſit u. ſ. w. (Bien) 1868, Wr. 75 — 

Neues Zremdenblatt (Mien, a6) 1568, 
Rr. 319: „Die Bildhauer, Kupferdede: 
Wauneifter auf der TIT. deutichen Runfause 
Aellung in Wien.” Ton Ludwig Gdart 

Burm, Genf Golksſchriftſtel⸗ 
‚fer und Gapitufar bes Benebictine- 
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fliftes Kremsmünfter, geb. zu Kematen 

jenfeits der Traun in Oberöfterreich am 

13. Zanner 1820, geft. zu Pettenbach 

am 9. Zuni 1888). Nachdem er im ge- 

nannten Stifte die Vorbereitungsftudien 

beendet hatte, trat er im September 

1841 in dasſelbe, legte am 27. December 

1845 die Profeb ab, vertaufchte jeinen 

Zaufnamen Franz mit dem Klofter- 

namen Ernft und erlangte am 18. Juli 
1846 die Briefterweihe. Nunmehr der 

Seeljorge fid) zumendend, wirkte er 1846 

bis 1860 als Soogerator in Ried, TIhal- 

heim und Weißfirchen, erhielt 1860 die 

Pfarre in Althaming, 1867 jene zu 
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genommene Werk: „Gristliher Lasıhen- 
Yumorist. Anterhaltungsbüchlein für Serlsorger,. 

Prediger, Motecheten, nit minder für Schul- 

tehrer, Samilien and Sreunde einer angenehmen 

und nützlichen Tertüre" (Megensburg 1859, 

Manz, 240.). Da er ed glücklich ver- 
fand, den Volkston zu treffen, der in 

einem periodifchen Jahrbuch am bejten 

zu verwerthen if, begann er 1865 mit 
der Herausgabe des „Neueften Kurzweil- 

Kalenders" (Wels bei Haas), der eine 

Auflage von 80.000 Gremplaren er- 

reichte. Der glüdlicye Erfolg dieſes Ka— 

lenders bewog ihn zur Herausgabe eines 

zweiten, des ‚Katholiſchen Heimatstalen- 

Sipbachzell, 1876 das Pfarrvicariat zu | ders für Stadt- und Torfleute” (ebd.), 

Viechtwang und 1882 die Pfarre Betten. : der 1867 zu erfcheinen begann, aud) 

bach, wo ihn im Alter von 68 Jahren außerhalb Oeſterreichs Verbreitung fand 

ber Tod ereilte. Der feelforgerliche Beruf: und bis zu einer Auflage von 130.000 

ließ ihm noch immer Muße zu literarifchen | Gremplaren ftieg. Beide Kalender redi- 

Arbeiten, welche er in verfchiedenen öfter- | girte er bis an feinen Tod, Dagegen 

teichifchen Blättern, fo in Ebersbe ra's erlebte fein im Jahre 1879 ebenfalls in 

„Wiener Zuſchauer“, in Saphir's „Hu- | Wels erfchienener „Illuſtrirter Welſer 

moriſt“, im', Robinſon“, einer illuſtrirten Kalender. Mit* vielen Originalbildern“ 

Jugendzeitſchrift, im „Linzer Bürger, nur dieſen einen Jahrgang. Die Heraus- 

blatt“, im „Gmundener Wochenblatt“ | gabe ber genannten Kalender beſorgte 

veröffentlichte, und die meiltens Schil- | er ohme Nennung feines Namens. Von 

berungen aus dem Volksleben zum | anderen Arbeiten Wurm's find mir 

Begenftande hatten. Auch war er viele | befannt: ein zum Beſten der Durch Brand 

Jahre hindurch ftandiger Mitarbeiter an 

dem von Dr. Ludwig Yang in Augsburg 

herausgegebenen und ftarf verbreiteten 

„Hausbud für hriftlihe Unterhaltung“, 

für welches er Beiträge in Dichtung und 

Profa lieferte. Aber auch für die politi- 

fhen in Wien erfcheinenden Barteiblät- 

ter „Gegenwart”, Boltöfreund® und 

„Baterland" fchrieb er zahlreiche Gor- 

verunglüdten Bewohner der Stadt Brau- 

nau am Inn herausgegebenes „Album " 

(Wels 1874, 8%.), worin von ihm Bei- 

trage in Brofa und Poefie, ſämmiliche 

unter dem Pſeudonym E. von Zell, ent- 

halten find, — „Korte Geschichte des Stiftes 

Rremsmünster. Andenken an das cilfhundert- 

jährige Inbelfest vom 18., 39. und 20. Angust 

1877" (Wels 1877, Haas), die anonym 

refpondenzen und war zwanzig Jahre | erfchien und „Banernieat. Gedichte in oberößter- 

lang Weuilletonmitarbeiter des Wiener | reigischer Mondert" (Wien 1879, Rosner, 

Blattes „Der Wanderer". Auch mit 

felbftandigen Arbeiten trat er auf und 

80.), Die er unter dem Pfeudonym Kranz 

Innbach herausgab. 

gab heraus unter dem Pjeudonym Ernſt Album Benedictinorum (N. Vinrentil 

Wendelin das mit großem Beifall auf- in Pennsylvania 1869, 80.). 
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Burm, Sranz (Mechaniker, geb. 

zu Ebenthal bei Klagenfurt am 

18. Juli 1786, gef. in Wien am 

6. November 1860). Als Sohn eines 

Gärtners, der in Dienften bes Grafen 

Goësß ftand, erhielt er feine andere Aus- 

bildung, als die, welche die Normal. 

ſchule in Klagenfurt gewährte, worauf er 

als Lehrling bei feinem Oheim, dem 
Handelsmann und Gewerker Guggiß 

in Hüttenberg, eintrat. Bon diefem fam 

er zu deſſen Schwager Johann Türk in 

Guttaring, und hatte er an beiden Drten 

Gelegenheit, fein angeborenes unge- 

wöhnliches mechanifd)es Talent ebenfo 

duch Nachahmung als felbiteigene Gr- 

findungen in berg. und hüttenmännifchen 

Ausführungen von Modellen geltend zu 

machen. Die von ihm bergejtellten Sad. 

pumpen und Reuerfprigen ohne Stiefel und 

Kolben zeigten ihren praftifhen Nugen 

bei dem am 3. März 1809 in Buttaring 

ausgebrochenen verheerenden Brande, 

da durch ihre Verwendumg die Rettung 

eines großen Theiles des Marktes er- 

mpglicht wurde, mofür ihm die Bürger- 

fbaft in einer befonderen Urkunde ihren 

Dank ausfprad. Noch im nämlichen 

Jahre mußte er bei ber zur Yandesverthei- 

digung aufgebotenen Landmehr eir: 

ruͤcken; als er aber nad) deren Auflöfung 

heimkehrte, bot fich bald neue (Belegen- 

heit, jeine Erfindungsgabe zu bethätigen. 

Railer Napoleon hatte nämlich auf die 

Erfindung einer Flachsſpinnmaſchine den 

großartigen Preis von einer Million 

Branfen ausgejegt. Sich darum zu be- 

werben, war wohl der Mühe werth, und 

Wurrm that es. Mit raftlofem Eifer und 

Bleiß ging er an die Ausführung, die un- 

zähligen Schwierigfeiten, wie fie Die 

Flachsbehandlung bietet, überwindend, 

und die von ihm 1812 erfundene Spinn:- 

machine befand ſich noch 1860 zu Eben- 
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thal in Kärnthen aufgeftellt. Rachdem er 

namlich den Beweis ihrer Brauchbarkeit 

erbracht hatte, begab er ſich nach Wien, 
um für die Bewerbung in Paris eine 
volltommene Mafchine anzufertigen. 

Mittlerweile aber hatte der Rückzug NRa- 
poleons von Moskau flattgefunden, 
und nun folgten die Tage, welche ber 
Preisbewerbung in Baris ein Ende 

machten und fo den Erfinder nöthigten, 

den Lohn für feine Mühen in praktiſcher 

Anwendung der Erfindung zu fucen. 

Nah mannigfadyen eine folcdhe verfpre- 

chenden Berfuchen bildete fich eine Actien- 

gefelfchaft, und es wurde in ber Nähe 

von Wien — wenn ich nicht irre in 

Marienthal — unter Wurm's Leitung 

eine Flachsſpinnfabrik angelegt, melde 

vermittelt Waflerfraft 73 verfdfledene 

Mafhinen für Flachsband, Feinfpinnerei. 

Wergband, Spagatfpinnerei, Saile, Bur- 

ten, Zmwirn u. f. w., dann verfchiebene 

Apparate und Preſſen im Bewegung 

feßte und dabei überdies 120 Menfcen 

befchäftigte. Der Erfolg war vortreff 

li, aber es fehlte auch nicht an Nad- 

wehen, die dem ganzen Unternehmen 

verderblich wurden, darunter ein Proceh 
mit Gerard. der für einzeme Punkte 

der Erfindung das Vorrecht beanſpruchte, 

dann aber vornehmlich die unglückliche 
Ginführung einer hemifchen Bleiche, die 

mehr als hunderttaujend Strähne wat 

ſehr weiß färbte, welche aber nur ſehr 

kurze Zeit haltbar waren und dann wie 

mürber Zunder zerfielen. Dies Alles ver- 

ſetzte dem Unternehmen den Todesſtoß. 

und es mußte aufgegeben werden. Abet 

das Princip dieſes Mafcbinen- und Han- 

tirungsſyſtems wurde von Wurm einige 

Jahre fpäter auf die Vorbereitung und 

Verſpinnung unfilirbarer Seidenabfalle, 

namlich der fogenannten Moresfen (pu- 

gatti, sbusse, strussi), mit Dem beiten 
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Erfolge angewendet und in Wiener-Neu- | Mafchinen wurde ihm von der k. k. Hof- 

ſtadt im Großen ausgeführt. Zwanzig | kammer die Ausführung und Heıftel- 

Jahre waren fo dem Erfinder unter | fung des ganzen Maſchinen und Wert: 

Mühſal, ſchweren Prüfungen und Wider: 

wärtigfeiten hingegangen, aber reich an 

Erfahrungen fchritt er nun zu neuen 

Arbeiten, zunächſt vom Erzherzog Fo- 

hann dazu aufgefordert, der den erfin- 

derifchen Geiſt Wurm's alsbald erfannt 

und unferen Mechaniker ſchon 1816 er- 

fucht hatte, für Watt und Boulton 

in London dae Modell zu einem Dampf: 

fchifftubderrade mit ſtets vertical wirten- 

den NRuderfchaufeln auszuführen, mas 

auch geſchah; und nun folgte Erfindung 

baues im k. k. neuen Münzgebäude. über: 

tragen. So hat denn Wurm jammtliche. 

Mafchinen und Vorrichtungen in Diefer 

großartigen Anftalt, von der Moherzeu- 

gung der Metallftücde bis zu ihrer Voll⸗ 

enbung, ſowohl im Zujammenmirfen der 

Apparate, als. in der volllommen ent- 

fprebenden Leiſtung der Mafchinen in 

mufterhafter Weife bergeftellt und zur 

Abmwendung jeglicher Gefahr mit großen 

Waſſerreſervoirs und Zeueriprißpumpen 

verjehen. Als dann während diefer Aus- 

auf Eifindung: eine Hanfjeil - Spinn- | führungen der Wafferbucchbrud, im 

und Echlagmafdyine für das Arjenal in! Queckſilberbergwerk zu Idria die alten 

Plymouth; eine Hanfbrehmafcine für | Erzgruben zu erfäufen drohte, wurde er 

Wiſon in London, eine Perlenftid- | dahin geſchickt, wo er jofort eine Dampf- 

mafchine für Mme. Thyrion in Paris; | majchine von 28 Pferbefräften aufitellte, 

mehrere fünjtlihe Süße mit Hüft-, Snie- |ein neues Schadht- und Majchinenhaus 

und Knöchelgelenken; eine Wafchmafchine | erbaute und mit den nöthigen Waffer- 

nach Paris, eine Ziegelmafchine, mehrere | fchöpfmwerfen verfah. Die in der neuen 

Kreisfägemafchinen; ferner in das k. f.ıf. k. Münze aufgeftelten Mafchinen er- 

Blindeninftitut in Wien zur Befchäfti- | regten durch ihre Originalität und Zwed- 

gung erwachfener Blinden: eine Schreib- | mäßigkeit auch die Aufmerkſamkeit des 

mafchine, eine Slachsfpinnmafcjine, eine | Austandes, und er erhielt infolge dejjen 

KRournier - Kreisfägemafhine und eine | aus Petersburg die ehrenvolle Aufforde- 

Brennholzichneidemafhine.e Für die | rung, auch für die k. ruſſiſche Münze eine 

allgemeine ?. k. Hoffammer in Wien HMRünzpfatten-Auftirmajchine mit einer 

lieferte er eine neue Erfindung nnüber- | dazu gehörigen Prismen Schleifmafchine 

tragbarer Baarenftempel, eine Boldfand- und einer Münzplatten - Wag- und 

Wafchmafchine, im Jahre 1844 eine! Eortirmafchine anzufertigen. Diefe bil- 

Maſchine zur Verfertigung des Stempel- | dete in der Ausitellung 1839 im k. poly- 

papiers nebit genauer Angabe der Bogen- | technifchen Inſtitute, wie ein damaliger 

zahl; für die E. k. Hoffammer im Münz- | Verichterftatter jich ausdrüdt, „Die Krone 

und WBergivejen eine Sachfeil - Näh- | aller Ausitellungsgegenftände, ja man 

mafchine, mehrere Münzplatten, QJuftir- | fühlte fich verfucht zu glauben, die Ma- 

majfchinen, eine Drahtipinnmafchine, auf! jchine habe felbit Verftand*. Um von der 

welcher Drahtfeile von mehr als hundert | finnreichen Gonitruction berfelben dem 

Klafter Lange behufs der Schachtbeför- | Lefer nur einigermaßen einen Begriff zu 

derung in den Bergwerken erzeugt | geben, erwähnen wir: daß fie die in 

werden konnten. Infolge der Vortreff- | mehrere Trichter vorgegebenen rohen 

lichkeit diefer von Wurm ausgeführten ' Mün;platten, von welcher Eorte fie auch 
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fein mögen, ohne weitere Beihilfe einer 

Menihenhand mit ihren zehn fünftlichen 

Wagſchaalen Stüd für Stüc genau ab- 

wägt, Die zu ſchweren, die vollwichtigen 

und Die leichten Platten jede Gattung in 

ein eigenes Fach wirft, wieder neue 

Platten auf ihre Wagfchaale bringt und fo 

in einem Tage über einhunderttaufend 

Stück Münzplatten mit einer Genauig- 

feit abwägt und fortirt, wie es noch fo 

viele Arbeiter in gleicher Weiſe nie leilten 

würden. Die anderen VBortheile, welche 

dieſe Sortirmajchine bietet, übergehen 

wir als nur für den Bachmann verftänd- 

lid. England, Frankreich, Rubland eig- 

neten ſich Wurm's Grfindungen an, 

auch nach Nordamerifa verbreiteten fich 

diefe Schöpfungen feines Genius. Tich u- 

fit [Bd. XI VIII. S. 71] entwarf den 

Grundgedanten feiner Letternfeßmafchine, 

Wurm aber führte jie aus und erfand 

insbejondere eine Ablegevorrichtung. Im 

Jahre 1847 ging die erſte diefer Art 

Maſchinen von Trieft nach Nem-Yorf 

ab; auch die Brockhaus'ſche Druckerei 

in Yeipzig erwarb eine jolche. Neben den 

genannten Erfindungen machte Wurm 

noch andere, jo eine Mafchine zur Erzeu- 

gung von Schindelnägeln auf faltem 

Wege. mehrere neue Gebläſedüßen gu 

Hochofengebläſen mit erhißter Luft und 

auch eine Spielerei, Die aber doch den 

erfinderiien Genius Diefes merkwür— 

digen Mechaniters im klarſten Lichte 

zeiat, namlich eine Stoduhr, deren ganzes 

Nüderwerf aus KRartenpapier her- 

geitellt ift. Da fam aber das verhang. 

nißvolle Jahr 1848, und in dieſem follt> 

Wurm in feinen legten Yebensjahrenn, 

wie im Anbeginn feines Schaffens, Die 

ganze Bitterfeit des Geſchickes in nahezu 

erſchreckender Weiſe durchkoſten. Am 

28. October bei der Einnahme von 

Wen wurde die an den Prater an- 
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ſtoßende Häuferreihe der Franzensallee 

in der Leopoldſtadt von den Aufrührern 

als vorzügliche Vertheidigungsſtelle an- 

gefehen, und aud) der faifertreue Wurm 

erhielt von denfelben eine Hausbefegung. 

Der Sturm der faiferlihen Truppen be- 

gann, indeſſen aber hatten ſich die Auf- 

rührer aus dem Staube gemacht, und bie 

flürmenden Rothmäntel und G.coaten 

folgten ihnen rafch auf dem Fuße. Un- 

vorfichtiger Weife aber hatte man dieſen 

den Weg abgeiperrt und Die Gemalt 

provocirtt,; fo wurde denn Wurms 

Bruder erftochen, feine Haushälterin 

brach bei dem Berfuche, Durch einen 

Sprung aus dem Benfter fich zu reiten, 

die Beine, und nur Wurm allein, der die 

Befonnenheit in diejen kritiſchen Augen 

bieten behalten hatte, gelang es, mittelft 

eines Strides, während die Grijtürmer 

|das Haus tobend burchitöberten und 

plünberten, ſich auf Die Straße zu retten. 

Uber fein Haus ging gleid vielen an 

deren in Brand auf, und außerdem erlitt 

er durch die Vernichtung von Mobdelen, 

Zeichnungen, Bildern, unter leßteren 

eines von Qauermann, Das er mil 

1500 fl. bezahlt hatte, einen Verluſt von 

vielen Taufenden. Dies Alles erfchutterte 

aber nicht Wurm's Treue gegen Kaiſet 

und Reich. Nach Niedetwerfung der un- 

garijchen Rebellion, nad) Bewältigung 

des italienifchen Aufftandes und Been 

digung des fiegreichen Krieges gegen bie 

Sarden begann au Wurm wieder jeine 

Arbeiten aufzunehmen, zu Deren erjten 

ihn die Sorge trieb um die verftümmelten 

Krieger, Die aus dem Felde heimfehrten. 

Seine fehon früher erprobte Gefchidlic- 

keit in Anfertigung künſtlicher Glieder 

widmete er nun den armen Soldaten, 

und als am 6. Jänner 1850 unter dem 

Protectorate des Erzherzogs Ferdi— 

nand Marimilian ein Verein zur 
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unentgeltlichen Betheilung verftümmelter 

Krieger mit künſtlichen GOliedmaßen ſich 

bildete, war es Wurm, der mit allen 

ſeinen Kräften die Zwecke dieſes Vereines 

förderte, künſtliche Füße und Hände in 

zahlreichen Exemplaren beifteuerte und 

auch fonjt als Mitgründer diefes huma- 
nen Vereines Bieles zur Abhilfe Der 

Roth der im Felde Verſtümmelten leiftete. 

Der niederöjterreichifehe Gewerbeverein 

zeichnete den waderen und erfinderifchen 

Mechanifer, der längit ſchon Anfprud) 

auf eine Würdigung feiner um Defter- 

reich8 Induſtrie und Gewerbe ermor- 

benen Berdienfte befaß, durch Verleihung 

der großen goldenen Bereinsmedaille aus. 

1860, im Alter von 74 Jahren, raffte 

der Tod den verdienftvollen Wiener 

Bürger dahin. 

Garintbia (Interbaltungebeiluge der Klagen⸗ 

furter Zeitung, 3%) 183523, ©. 139. 

Erner (Wilbelm Aranz Prof. Dr.). Weltaus: 

ftellung 1873 in Wien. Beiträge zur Geſchichte 

der Gewerbe und Erfindungen Deſterreichs von 

der Mitte des achtzehnten Zabrhunderts bie 

zuce Gegenwart. Erſte Reihe: NRobproduction 

und Induſtrie (Wien 1873, Braumüller, 

yr. 8%.) S. 9 und 376 [bebandelt diefen aus⸗ 

gezeichneten Mechaniker ſehr kurzwegJ). — 

SJllufrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. We⸗ 

ber, Bl. 01.) 1845, Rr. 32: „Locomotiven 

mit Luftvrud”. — Syſtematiſche Dar 

ftellung der neueiten Xortidhritte in den 

Bewerben und Danufacturen und des 

genenwärtigen Juftandes derjelben... Mit 

beionderer Rüdfiht auf den öfterreichiichen 

Kaiferftaat. Herausgegeben von Stepb. Ritter 

von Keeb und W. C. W. Blumenbad 

(Win 1829. Gerold, 8%.) Bd. I, ©. 109; 

Bd. II, S. 497, 359, 764. — Deſterrei— 
hifher Soldatenfreund (Wien, 49.) 

1832, Ar. 36. — PVaterländiihe Blät- 

ter (Wien, 40.) 1812, S. 393 und 356: „Er: 
findung einer Flachsſpinnmaſchine“. 

Rurm, Stanz (Shulmann und 
Raturforfcher, geb. zu Bnftrik im 

Taborer Kreife Böhmens am 8. Sep- 

tember 1845). Nachdem er die Volks. 
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fhule feines Beburtsortes befucht hatte, 

fam er durch Verwendung feines Orts⸗ 

pfarrers in die Hauptfchule zu Tabor, 

von dort auf das Gymnaſium in Bene- 

(hau und zulegt ans Obergymnafium 

auf der Neuftadt in Prag. Nach been- 

beter 6. Oymnaſialclaſſe trat er 1864 in 

den Drden der frommen Schulen (Bia- 

tiften) ein und verlebte das Noviciat zu 

Leipnik in Mähren, wo er auch, um jich 

für den Xehrberuf, der feinem Orden ob- 

liegt, auszubilden, Methodik und Päda- 

gogit fludirte, nebenbei aber moderne 

Sprachen und Muſik betrieb. Während 

er dann Bhilofophie und Theologie 

hörte, wurde er bereit8 von feinen 

Drdensoberen im Lehramte verwendet, 
und zwar zunädhft in Leipnif und Frei⸗ 

berg in Mähren, dann zu Leitomifchl in 

Böhmen. Schon während der Gpymna- 

fialzeit hatte er mit Vorliebe natur- 

wiſſenſchaftliche Studien getrieben, die er 

an der Univerfität in Prag mit allem 

Eifer fortzufepen dachte. Die Beforgniß 

aber, daß der Wille feiner Oberen diejen 

Plan durchfreuzen könnte, wozu fid) 

noch die Gerüchte einer bevorjtehenden 

Auflöfung feines Ordens gefellten, er- 

wedten in ihm den Gedanken, aus dem- 

felben auszutreten, mas er aud im 

Herbfte 1868 ausführte. Nun ſchrieb er 

fi) in Prag als ordentlicher Hörer bei 

der philofophifchen Yacultat ein und 

fudirte Raturmwiffenfchaften, hörte aud) 

am polytechnifehen Inftitute die Vor⸗ 

träge der Profefforen Krejci und 

Dr. Celafowsty und an ber mebici- 
nifhen Facultät jene des Profeflors 

Dr. Bochdalek. Außerdem nahm er 

bei Prof. Dr. Anton Sric einen befon- 

deren Sure, in weldyem er das Aus- 

fopfen, Snjiciren, Stefetifiren und Beob- 

achten mit dem Mikroſkop lernte, und 

arbeitete dann noch zwei Jahre bei dem- 
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felben Gelehrten, der damals Cuſtos des 

Mufeums war. Nachdem e8 ihm gelun- 

gen, das von Karl Nidl geitiftete 

Serialjtipendium zu erlangen, erging an 

ihn der Auftrag, eine Forſchungsreiſe 

durch Nordböhmen zu unternehmen, deren 

Grgebniß er in einer Abhandlung dem 

t. ?. atademifchen Senate in Prag vor- 

legte. Nach beendetem lUniverfitäts- 

triennium erhielt er ein Lehramt an der 

Yehr- und Grziehungsanftalt Wilden- 

ſchwert im Ghrudimer Kreife Böhmens, 

legte 1873 die Staatsprüfung aus 

Naturgefchichte und Phyſik ab, fam im 

Herbite dieſes Jahres als Xehrer an das 

Realgnmnafium zu Sreiberg in Mähren, 

worauf er im Dctober 1874 Profeſſor an 

der jtadtifchen Oberrealfchule in Böh- 

miſch⸗Leipa wurde. Dafelbjt noch zur 

Stunde thatig, lehrt er außer den Natur- 

wiifenfchaften auch franzöfiiche Sprache 

und ertheilt unentgeltlichen Unterricht in 

der Mufit. Auf naturwiſſenſchaftlichem 

Gebiete hat er jeit 1875 Mehreres theils 

in jelbjtändigen Schriften, theils Schul- 

programmen und periodifchen Badı- 

werfen veröffentlicht. Selbſtändig erfchien 

von ihm: „Die Tenfelsmoner gwischen Oschit, 

and Böhmisch-Aicha. Mit 4 Abbildungen und 

3 Kürten" (1884); — „Das Kammır- 

gebirge, die umliegenden Ceiche und deren 

Flors*, als Feſtſchrift zur Decennialfeier 

Des morbböhmifchen Greurfionsclubs 

(1887), in den Programmen der 

Böhmiſch - Leipaer Oberrealſchule, und 

zwar für 1875: „Ueber den feruellen 

sortpflanzungsapparat der fryptogami- 

ſchen Gewächſe“, mit vielen Abbildun- 

gen; für 1882: „Bafalt- und Bhonolith. 

Fuppen in der Umgebung von Böhmijc- 

Xeipa® ,;, für 1884: „Phänologifce 

Beobachtungen“; in den Mittheilun- 

gen Des nordböhmiſchen Greurfions- 

clubs, und zwar im II. Jahrg.: „Pfilo- 
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melan, Azurit und Malachit im Gebiete 

des norbböhmifchen Ercurfionsclubs‘ . 

— „Eine Greurfion, auf die Teufels- 

mauer”; im III. Jahrg.: „Provincial- 

namen von Thieren und Pflanzen‘; im 

IV. Jahrg.: „Beitrag zur Flora von 

Böhmifch-Leipg*; im V. Jahrg.: „Ueber 

Baumaterialien des Bereinsgebietes*, 

— „Die Yangenauer Berge’; — „Eand- 
fteinfaulen am Hohfiteine bei Zwidau in 

Böhmen”; im VI. Jahrg.: „Die Sras- 

müden in und um Böhmiſch ˖ Leipa“; — 

„Die Meiſen in der Umgebung von 

Böhmiſch Leipa“; im VII. Jahrg.: „Det 

Hausfperling“ ; „Die Fiſche Des 

Bolzeufluffes" , in den Verhandlun— 

gen ber k. k. geologifchen Reichsanftalt 

in Wien 1881: „Bemertungen zum 

Gontacte der GEruptiv- und Sediment- 

gefteine in Nordböhmen” ; — „Baialt 

vom Habichtberge bei Kroh“; 1882: 

„Zimonitconcretionen in der Umgebuns 

von Böhmifch-Leipa* ; in den Sitzungs 

berichten der königlich böhmiſchen Ge- 

jelichaft der Wiflenfchaften im Prag 

1882: „Ueber die Ginwirfung einiger 
Bafalte im nördlichen Böhmen auf die 

Magnetnadel*; — „leber den Held 

fpathbafalt des Pihler und des Kahlen- 

berges bei Böhmifch-Yeipa”; — „Ueber 

den Bafalt vom NHerrenhausberge be: 

Steinſchönau“; 1883: „Ueber zwei neue 

Bundorte von Porphyr im nörbliden 

Böhmen”; — „leber das Vorkommen 

von Melilithbafalt zwiſchen Böhmifd- 

Leipa und Böhmifch-Aiha*. Drudiertig 

liegen: „Die Vogelwelt der Umgebung 
von Böhmifch-Leipa* und eine Abhand- 

fung über die Grünfteine der Schlude- 

nauer Begend”. 

Deutiber Literaturkalender auf das 

Jahr 188%. Herausgegeben von Joſ. Kürid- 

ner (Berlin und Stuttgart, W. Spemann. 

329%.) XT. Jahra., S. 531. 
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Burm, Ignaz (Mitglied des Ab- 
geordnetenhauſes des öfterreich. Reichs 

rathes, geb. zu Klobouk in Mähren 

am 12: Juli 1825). Die Normalfchule 

und das Gymnaſium befudte er in 

Kremfier, darauf ftudirte er Theologie in 

Brünn, wo namentlich der Cechifche Pro- 

feffor Susil [Bd. XLI. &. 1] großen 

Einfluß auf ihn übte und ihn zur natio- 

nalen Agitation theils vorbereitete, theils, 

da er ihn beſonders geeignet fand, darin 

mächtig forderte. Nachdem Wurm 1850 

die Priefterweihe erlangt hatte, caplanirte 

er zunächſt in Mutenic und Hodonin. 

Noch war dieſe Gegend von nationaler 

Agitation "verfhont geblieben, und er 
entdedte alsbald, daß fich ihm dafelbft 

ein dankbares Feld Darbiete. Gr ging 

nun fofort an die Arbeit, munterte zur 

Lecture cechifcher Bücher auf, legte eine 

cecbifche Bücherei an, unterrichtete Die 

Jugend und leitete die Slovafeı zu 

beijerer Bewirthichaftung ihrer Gründe 

an. Aber bereits war man amtlicherieits 

auf diefe Verfchiebung feines priefterlichen 

Berufes, den er für politifche Zwecke 

mißbrauchte, aufmerffam geworden. Yun 

verjegte man ihn nach Dedice bei Vyſokov, 

mo er jedoch in nationaler Richtung fort- 

wirkte, gleichfalls eine cechifche Bücherei 

anlegte und auch fchriftftellerifcd) zu wirken 

begann, indem er für das damalige ein- 

zige nationale Organ in Mähren, für die 

„Moravsk&e noviny“, d. i. Mährifche 

Zeitung, und für andere eechiſche Blätter 

arbeitete. Als dann um dieſe Zeit (1852) 

der mährifch-flavifche Katholifentag zu- 

ſammentrat, benüßte Wurm dieſen An- 

laß, um ſich öffentlich und entfchieden 

für die nationale Richtung in Schul. und 

firchlichen Sachen auszufprechen, mas 

bei der damaligen in den maßgebenden 

Kreifen herrſchenden antinationalen Strö- 

mung von feinen Anhängern als eine 
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That angefehen und von diefen durch 

volle Zuftimmung gelohnt wurde. Bald 

darauf erfolgte feine Wahl in den Aus- 

fhuß der Cyrill Method'ſchen Bruber- 

(haft. Schwere Krankheit entzog ihn für 

längere $rijt feinem geiftlichen Amte, und 

er fand für Diefe Zeit Zuflucht bei einem 

Breunde, dem Ganonicus Friben in 

Wilhau, der ihn, obgleich ein Deutfcher, 

in den nationalen Beittebungen förderte. 

Bald darauf wurde er von Friedrich 

Strafen Splva-Taroucca, melcer 

in Brünn eine Rettungsanftalt für ver- 

wahrlofte Jugend gegründet hatte, als 

Spiritual in diefes Inſtitut berufen. Zu 

gleicher Zeit beforgte er Die Geſchäfte ber 

Cyrill -Method’fhen Bruderfchaft und 

führte Die Nedaction des Kalenders 

„Moravan“, d. i. Der Mährer. Im 

Jahre 1860 faßte er den Gedanken, das 

längſt vergeifene Velehrad feinen Lands 

leuten in Erinnerung zu bringen, und 

wurde fo der Urheber der berühmten 

taufendjährigen “eier dieſes Drtes, Der 

als älteſte Hauptſtadt Mährens und 

Refidenz der einjtigen mährifch-flavifchen 

Könige gefchichtliche Bedeutung befikt. 

In feinen Beitrebungen für Die Verherr- 

lihung dieſes Feltes fard Wurm in 

Hugo Altgrafen Salm und (Egbert 

Grafen Belcredi wirfjame Förderer. 

1861 wurde er vom Stadtwahlbezirk 

Prerau in den mäbhrifchen Yandtag ge- 

wählt, und feit 1873 vertritt er Die 

Städtegruppe Hollefchau-Klobouf- Brerau 

im Abgeordnetenhaufe des öjterreichifchen 

Meichsrathes, in welchem er zur föbera- 

fiftifhen Bartei gehört. Im Jahre 1867 

wurde er zum erzbifchöflichen Gonfifto- 

tialfecretär in Olmütz ernannt und be- 

leidet zur Zeit auch die Stelle eines 

Dompicars dafelbit. In Brünn bildete 

fill, auf feine Anregung ein Ulnter- 

flüßungsverein für Handwerker, ferner 
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ein Gonfumverein, welchem Beiſpiele 

bald andere Städte in Mähren folgten. 

Für dieſe feine mannigfache Thätigkeit 

verliehen ihm mehrere Städte und Ge- 

meinden in Mähren die Ehrenbürger- 

ſchaft. Was nun feine fehriftftellerifche 

Thätigkeit betrifft, fo gedachten wir feiner 

Mitarbeiterfchaft an dechifchen Blättern, 

von denen Die „Moravsk& noviny“, 

„Moravskä orlice“, „Hlas brnensky“ 

zu nennen find, dann der Redaction des 

mährifchen Kalenders „Moravan“ , und 

anläplich der taufendjährigen Belehrad- 

Beier gab er zmei Cechifche Liederfamm- 

lungen heraus. Wurm gilt als eines 

der rührigften Glieder der dedifchen 

und das Land éechiſirenden Bartei in 

Mähren. 

Svetozor (Prager illuftr. Blatt, %ol.) 1869, 

Kr. 2, 2. 14: „Ianatius Wurm”. — Sllu- 

ftrirtes Wiener Grtrablatt, 1874, 
Air. 342 in Keuilleton: „Aus den Weiche: 

botenzimmer“. Von 3. 3 R.trabnigg). -- 

Neue Freie VBrefie (Wiener polit. Blatt) 

1866, Nr. 356: „Worrefpondenz aus Brünn 

von 16. März”. 

VYorträt. In der Bildnibgruppe der Mit 

„lieder des Abgeordnetenhauſes des üfterreidht- 

ihen Reichsrathes, welche die „Reue illuftrirte 

Zeitung“ (Wien, Zamarski) VIII. Jahrgang 

(1880), Nr. 22 entbielt (Holzſchnitt). 

Wurm, Zojeph Svatopluk (cechifcher 
Scriftfteller, geb. zu Cejkovic im 
Brünner Kreiſe Mährens am 15. De- 

cember 1837). Nachdem er 1856 die 

höhere Nealfchule in Brünn beendet 

hatte, trat er Dafelbit bei der Poſt in den 

te. e. Staatsdienit. 1859 wurde er nach 

Olmütz überjeßt, mo er die Muße feines 

amtlichen Berufes benüßte, um fich be- 

fonders eifrig an der Gründung des in 

diefer Stadt erjcheinenden sechifchen 

Blattes „Hvezda“, d. i. Der Stern, einer 

Unterhaltungszeitfchrift für Volt und 
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Jugend, welche 1859— 1863 heraustam, 

zu betheiligen. Bon ihm erfchienen darin, 

fowie in dem von Wenzel Zirovnichy 
1860 in Dimüg herausgegebenen Alma- 

nach „Zora“, d. i. Die Morgenröthe, 
zahlreiche Artikel und Grzählungen. Auf 

feine Beranlaffung bildete fich in Olmüß 

der nach diefer Stadt benannte land: 

wirthfchaftfiche Verein, der erfte dieſet 

Art in Mähren, wie er denn aud ber 

erſte war, welcher in diefem Rronlande 

nationale Verſammlungen veranftaltete, 

von denen vor allen jene von Buchlowiß 

1860 und Hoftein 1861 genannt feien. 

Außer für die jchon erwähnte „Hve&zda“ 

fhrieb Wurm auch für Die Olomueke 

noviny®, d. i. Ofmüßer Zeitung, und 

für andere Sechiſche Blätter. Don feinen 

ſelbſtändig erſchienenen Schriften iſt und 

bekannt: „Äuruci, povidha = dem 

Moravskjch“, d. i. Die Kurugen, Etzaͤ 

fung aus der mährifchen Geſchicte 

(Dlmüg 1862, 120.), welche er unter 

dem feinem Geburtsorte Gejkovic nach 
gebildeten Pfeudonym Spatoplul 

Geijtomsty herausgegeben hat. Ju 

Zeit ift er Erfapmann im VBermaltungs- 

rathe der Hypothekenbank in Brünn, und 

Director des cechbifhen Berficherungs- 

vereines „Slavia“, der in dem unten ar: 

geführten „Neuen Bremden-Blatt” zu 

gleich mit dem Director wegen nationa- 

(er Belleitäten, Die body mit dem Ber 

fiherungswefen nichts zu thun haben, 

ſcharf interpellitt wird. Uebrigens if 

diefe Interpellation nicht deutjchen Ur 

fprungs, fondern dem cechifchen Blatte 

„Moravan“ entnommen. 

Sembera (Alois Vojtäch). Dejiny reci a lite- 

ratury desko-slovansk&. Vek novejäf, d. I 

Geichichte der éechoſlaviſchen Sprade un? 

Literatur. Neuere Zeit (Wien 1568, gr. 89.) 

S. 307. — Neues Zremdenblatt (Bien 

gr. 4%.) 11. September 1872, Nr. 230, 5. ?: 

„Die Elavia und ibt I. S. Wurm”. 
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Ein Freihert von Wurm, der einem tbürin- 

eifken Adelsgeſchlechte entſtammte, aber in 

der EB. k. öfterreichiichen Armee diente, war 

1745 Oberft und Commandant des 7. Infan- 

terie » Regımentes, damals Graf Neipperg, 

ijpäter Ratterınann, dann Maroicic, beute 

Freibere von Dablen. Das Regiment madıte 

den Feldzug am ARbein und in Boͤhmen 1744 

und 1745 mit, und in der Schlacht bei 

Hobenfriedberg am A. Juni 1745 fand Oberſt 

Freiherr von Wurm den Heldentod auf den 

Schlachtfelde. 

Burmb, Anten (Induſtrieller 
und Abgeordneter des oberöfterrei- 

chiſchen Landtages, geb. zu Neumarkt 

in Oberöfterreich 1811, geft. daſelbſt 

27. April 1866). Seine (fltern, welce 

in Neumarkt ein bedeutendes Leinen- 

gejdaft betrieben, jchidten ihn nad) 

Kremsmünfter, wo er an dem von den 
Benedictinern geleiteten Gymnaſium jeine 

Studien vollendete. Dann, um für das 

Faufmännifche Gefchäft gründlich ſich 

auszubilden, ging er auf Reiſen, auf 

welcden er Deutjchland, Belgien, Die 

ſuchte. Nah jeiner Rückkehr trat er 

ins praktifhe Leben, wurde in Wien 

Procuraführer in einem Grobhandlungs- 

baufe und übernahm nah dem Tode 

feines Vaters Die Leitung des Neu— 

markter Leinengejchäftes. Gin anjehn- 

liher NRealitäten- und Grundbeſitz er- 

möglichte es ihm, fich an verfchiedenen | „Mein Antbeil 
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archie mit Heeresmaht aus Böhmen 

gegen die Kaiſerſtadt anrückte, um die- 

jelbe einzufchließen, einen Freiſchaarenzug 

dahin, welcher jedoch mißlang, worauf er 

ſich Durch die Flucht in Die Schweiz rettete. 

Vor der Amneftie zurüdgelehrt und vor 

Gericht geftellt, wurde er zu mehrjähriger 

Haft im Strafhaufe zu Linz verurtheilt. 

In der Bolge aus der Haft entlajfen 

und in feine bürgerlichen Rechte wieder 

eingejegt, trat er aufs neue als Abgeord. 

neter in dem oberöfterreichifchen Landtag 

ein, welchem er bereits feit 1848 ange- 

hörte, und in welchem er nun feine ganze 

Thätigkeit den Intereſſen des Yandes 

widmete. Seine Stellung im Landtage, 
wie es in einem ihm gemwidmeten Nach- 

rufe heißt, „war ifolirt und unerquicklich 

genug, er erlehmte aber nicht und war 

aufs innigfte überzeugt, in allen Sragen 

und Angelegenheiten nach bejtem Willen 

und Gewiſſen gehandelt zu haben“. 

Wurmb hat innerhalb der legten 

zwanzig Jahre insbefondere für Ober- 

öfterreich viel gethan, war ein mächtiger 
Anreger und Förderer in Allem, wo es 

galt, feinem Lande Vortheile zu erweifen. 

Durch Wort und Schrift raſtlos und un- 

ermübdlich thätig, behandelte er eingehend 

alle wichtigeren Tagesfragen in Blug- 

fchriften, und fo erfchienen von ihm: 

an der Weſtbahn“; 

Schweiz, Branfreih und Stalien . 

| Unternehmungen zu betheiligen und !— „Die landmwirthfchaftlidhe Disconto- 

unter Anderem eine Bierbrauerei zu | bank"; — „Straßenwefen. Gin Beitrag 

errichten. Ir Neumarkt zum Bürger : zum Straßenconcurrenz-Oefege für Ober- 

meijter erwählt, fehloß er fib nach Aus- | öfterreih. Mit einer Straßenfarte* 

bruch der Märzbewegung im Jahre 1848 

ihrt auf das entſchiedenſte an und för- 

(1865); — „Die Neumarkt-Ried-Brau- 

nauer Bahn® u. m. a. Diefen jeinen 

derte fie auch, als fie aus dem geſer. Sieblingeplänen, vorzugsmweife dem leßt- 

lihen ins revolutionäre Geleije über- genannten, opferte er alle ſeine Zeit und 

geleitet wurde, mit allen Kräften. So ihrer Ausführung nach und nach ſein 

organifitte er denn auch, ale Bürft | Hab und Gut. Eine Weihe fehlgefchla- 

Windiſch-Grätz zur Rettung der in: gener Hoffnungen, eine unaufhörlicye 
ihren Grundveſten erfchütterten Mon- | Vereitlung und Durchktreuzung aller 
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feiner gemeinnügigen Abfichten, für, Dr. Schlager in Linz befinden, Der mit 

welche er fich felbft ruinirt hatte, trieb Herausgabe derfelben betraut murk. 

den fonft unbeugfamen Mann fchließlich | Ein langjähriger Freund bes Verſtotbe 

zur Verzweiflung und zum Gntichluffe, |nen, A. Schilder in Wiener-Keuftadt, 

felbft feinem Leben ein Ende zu machen. | widmete bemfelben in der Yınzer „Tage 

Sr that es in voller kalter Ueberlegung | poft” einen warm empfunbenen Radtu’. 

in grauenerregender Weife. Er verbarg ! den er mit folgendem Vorſchlage flieht: 

ſich nachtlicher Weile auf der zu feinem | „Im Beſitze verfchiedener Mittheilungen 

Morhaben bereits am Tage ausgefuchten | und Auflage von Wurmb, beantrage 

beionders geeigneten Stelle an der von | ih, daB fih in der Heimat ein Gomite 

Neumarkt nach Grieskirchen führenden bilde, Alles fammle, was ſich auf ihn be- 

Bahn. Als dann der Schnellzug bei ' zieht, und in gediegener Bearbeitung ein 

heller Mondnacht heranbrauste, warf er geiftiges Monument feines Wirkens auf- 

fi) ihm entgegen und fand fo den ent- | richte, das Ertragniß aber einer Stiftung 

fegfihen Tod. Wurmb war glüdlicher | widme, woraus feinerzeit ein Knabe der 

Weiſe unverheiratet, „feine Ylebe*, fchreibt | ®emeinde Neumarkt der technifchen Yus- 

einer feiner Freunde, „mar fein Heimat- | bildung zugeführt werde. Bezeichnung: 

land und die. Verwirklichung feiner wahr- | ‚Anton Wurmbi'ſche Stiftung“. 

did nur gemeinnügigen„Jdeen*. Der Der Wanderer (Wiener polit. Ylaıt) 186%. 
Nerfuch, ihn ein kirchliches Begräabniß zu Nr. 119: „Ueber den Selbſtmord Wurm?“ 

ermirfen, indem man Geiftesftörung vor- ne ans Beeie h ae u 

gab, in welcher er die That begangen | polit. Blatt) 1866. Nr. 611: „Wurmb“. 
habe, fiseiterte an des Linzer Bifchofs ' 

Rupdigier ablehnendem Befcheide, | Rurmb, Franz (Arzt und Homd» 

worin der Vorwand der Geiltesftörung : path, geb. zu Neumarkt in Tier 

gar nicht in Betracht gezogen, ſondern öfterreih am 22. Juni 1805, gef. in 

nur Darauf hingemwiefen wurde, daB Wien am 10. October 1864). Wir rer- 

Wurmb's im Yandtage gemachte Aeuße- | muthen in unferem Arzte, deſſen Bater 

rungen: „Die Demokratie ift meine Re- "einen bedeutenden Leinwandhandel in 

ligien*, „Die Demofratie it mein Olaube ' Neumarft betrieb, einen alteren Bruder 

und meine Hoffnung” feine Stellung , des unglüdlichen \nduftriellen Anton. 

zur chriftfatholifchen Kirche fennzeichnen. deſſen Lebeneſkizze voranging. Auch er 

Doch wurde die Leiche nicht in der Pfarre. Rudirte in Kremsmünfter, und nach been- 

Zauffirchen, im welcher fie gefunden digtem Gymnaſium 1823 begann er an 

worden, jondern in der Pfarre Neumarkt, der Hochfihule Wien das Studium dir 

und zwar auf einem dem Verſtorbenen Arzeneiwiſſenſchaft. Den zmeiten Jahr: 

gehörigen Grundſtücke, dem fogenannten | gang hörte er, um fich Die italienfde 

Hopfengarten, ohne Bang und Klang, Sprache anzueignen, in Padua; ging 

aber in Anweſenheit einer großen aber dann wieder nady Wien zurüd, mo 

Menfchenmenge, die theilnahmvoll der er die mebicinifchen Studien beſchloß. 

Beerdigung beimohnte, begraben. Im ſich mit mehreren fpäter berühmt gemst- 

folgenden Jahre erhielt fein Grab einen denen Golegen, mit Kolletſchka, 

Denkſtein. WB urmb bat Memoiren | Sfoda, Schuh, befreundete und 1831 

binterlaffen, welche ſich im Befige des ; das Tooctorat der Medicin und Chirurgie 
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und das Magifterium der Geburtshilfe 

erlangte. Im folgenden Jahre begleitete 

er auf Dr. Wierer's Gmpfehlung den 

Freiheren von Sina als Gholeraarzt 

nad Rippolden, mo er während der Gpi- 

Demie, die jedoch den Ort verjchente, bei 

Sina verblieb. Nach Wien zurückgekehrt, 

wurde er Aſſiſtent Wierer's. Gerade zu 

jener Zeit entbrannte, wie Wurmb's 

Biogtaph jchreibt, der Kampf zwijchen 

der neuen phyſiologiſchen Schule und den 

privilegieten und patentirten Kreu;predi- 

gern des alten Schlendrians, zwiſchen 

Faum dem Katheder entwachienen Schü- 

Lern und bemoosten Brofejforenhäauptern. 

Habnemann war um dieje Zeit eben 

aufgetreten, noch aber war jeine Schule 

zu jung, und hatte er audı auf dem meu 

gewonnenen Gebiete ein reiches Material 

aufgejpeichert, jo gab es doch immer noch 

viel zu thun, um den Werth und Die 

Brauchbarkeit des „Nebnlichkeits- 

geſetzes“, auf welhen das Hahne‘- 

mann’jche Heilverfahren beruht, zu 

einem allgemein giltigen dynamifchen 

Heilprineip zu erheben. Wurmb trat 

aber offen zur Sahne Hahnemann's 

über und leijtete jomit Verzicht auf Die 

glänzende Zufunft, die ihm als Wierers 

Affiitent gewiß mar. Getroſt und guten 

Mutbes taufchte er Das beicheidene Loos 

dafiir ein, das einem einzig auf feine 

eigenen Süße gejtellten jungen Braftifer 

neben einigen hundert älteren Gollegen 

erwartet. Aber glückliche Huren mit ber 

neuen und viel einfaderen Heilmethode 

verichafften ihm bald einen bedeutenden 

Ruf, und jchon nach wenig Jahren zählte 

er zu den bejchäftigtiten homdopathifchen 

Aerzten Wiens und fand fich für Das 

feiner Ueberzeugung gebrachte Opfer hin- 

fanglic entſchaädigt. Dabei beſchränkte er 
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feres Theil darein, nach Kräften zu dem 
wiſſenſchaftlichen Ausbau der neuen 

Heillehre beizutragen. Bereits 1839 ver: 
öffentlichte er im 9. Bande der von dem 

bomoopathifchen Vereine im Großherzog- 
thum Baden 1834 begründeten „Hygiea. 

Zeitjchrift für Heilfunde* eine von der 

Kritik beifällig aufgenommene Abhand- 
(ung über Pneumonie. Dann gab er im 

Vereine mit feinen Freunden, den Doc- 

toren W. Fleiſchmann, Sl. Hampe 

und Ph. Ant. Watzke unter NRedaction 

bes Vepteren von 1843 ab die „Deiter 

reichifche Zeitfchrift für Homöopathie“ 

heraus, welche bis 1849 erichien. Sm 

zweiten Bande berjelben befindet fich 

jeine von Fachmännern als trefflich be- 

zeichnete Abhandlung über den Arſenik; 

deren über andere in ahnlicher Weife be- 

handelte Heilmittel, wie Belladonna, 

Ignatia, China, Nux vomica, Pulsa- 

tilla, befanden jich in feinem Nachlaife. 

Außerdem gab er mit Dr. Caspar ge- 

meinfchaftlicy „MWomöopathisch- klinische Stz- 

dien" (Wien 1852, 8.) heraus, in denen 

er und fein Genoſſe einen Theil der im 

Spital der barmherzigen Schweſtern in 

der Leopoldſtadt gejammelten Erfahrun- 

gen und das Wichtigite aus den linifchen 

Borleiungen, die er einige Jahre hindurch 

daſelbſt fat täglich am Kranfenbette ge- 

halten, niederfegten. Es findet fich in 

diejen „Studien* neben mehreren inter: 

ejfanten Heilungsgefchichten auch eine 

große Zahl von für angehende homdopa- 

thifche Herzte wichtigen praftifchen Winken 

und Heilanzeigen. Noch aber erwarb fic) 

Wurmb nach zwei Seiten hin ein An— 

recht auf ein Dauerndes Andenken. War 

der Gedanke zur Bildung eines Vereines 

der homöopathifchen Werzte Deiterreichs 

für phyſiologiſche Arzeneiprüfung auch 

feine Thätigkeit nicht ausichließlih auf| von mehreren Seiten angeregt worden, 

Die Praxis; er ſetzte vielmehr fein bej- | jo madte dot varzugsweile Wurmb 
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dieſe Zdee zur That, und den Bemühun- 

gen unferes Arztes verdanft Der Verein 

in erfter Linie feine Exiſtenz. Für den: 

felben entwidelte Wurmb eine taftlofe 

Ihätigkeit, warb Mitglieder für ihn, 

ermunterte fie zu den ebenjo fchwierigen 

afs nicht immer ungefährlichen VBerfuchen 

mit den zu prüfenden Heilmitteln und 

ging dabei in Allem mit gutem Beifpiel 

voran. Tas Zweite, was ihm ein blei- 

bendes Andenfen fichert, ift Die von ihm 

1850 ins Leben gerufene homdopathiſche 

Heilanftalt, hinfichtlich deren fein Bio- 

graph ausdrücklich bemerft: daß dieſelbe 

ohne Wurmb's Ehrgeiz und Beuereifer 

wohl noch fehr lange auf fich hättte 

warten laffen fönnen, fo daß ihm der 

volle Anfpruch auf den Ruhm des 

Gründers gebührt. Ungeachtet einer 

ausgebreiteten und fehr anftrengenden 

Braris vertrat er Doch von 1850 — 1862 

in dem von ihm gegründeten Spitale Die 

Etelle eines Ordinarius, und Die in diefer 

Anftalt aufgenommenen beinahe aus- 

fchließlich Der niederen und armen Volks— 

Mafle angehörenden Kranken hatten an 

ihm einen forgfältigen, gemiljenhaften 

und humanen Arzt. Echon im December 

1862 wurde er von einem Leiden be: 

fallen, das er gar nicht beachtete; mohl 

fuchte er auf Zureden feiner Freunde 

Dagegen Hilfe in wiederholtem Sommer: 

aufenthalt zu Iſchl, aber er pflegte ſich 

doch nie, wie es nöthig war, fondern gab 

fi immer wieder den aufreibenden Un- 

ftrengungen feines ärztlichen Berufes 

hin, fo daß dag bei gewiffenhafter Scho- 

nung heilbare Meiden einen tödtlichen 

Ausgang nahm und ihn im Alter von 

59 Jahren dahinraffte. Aus feiner 1832 

mit Luiſe Wald müller gefchloffenen 

Ehe hinterließ er zwei Töchter, Cor— 

nelia vermälte Edle von Kendler und 

Bertha und drei Eöhne: Heinrich, 
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Architect, Julius, der in Seiner Ma⸗ 

jeſtät Marine diente, und Rudolf. 

Warte (%. Ant. Dr.). Dr. franz Burnb. 

Biograpbiihe Skizze. Ein Stück Geichichte 

der Homöopathie ın Wien (Wien 1865. 6) 

Roc find anzufübren: 1. Adolf von Wurmb, 

weldher als Hauptnıann bei Kailer Aranı 

Soieph » Anfanterie Rr. 1 fih in Aeltiase 

1839 das Militär-Verdienftlreug erfämnrfte 

Stufenweife vorrüdend, wurde er Cberülieate 

nant in Snfanterie-Regimente Baron Re 

ſchach Nr. 21, ale ſolcher zugleich zun or 

ftand in der 6. Abrbeilung des Reichskriegs⸗ 

minifteriung berufen. Zn dieſer Eigenſchett 

fab er ib am 2%. Tecember 18852 zum 

Generalmajor befördert. Kür ausgezeichnetes 

Verhalten ver dem Aeinde warb er mit keri 

Ritterkreuze des öfterreichiichen Leopoldordens. 

1866 mit dem Urden der eilernen Krone 

dritter (Slaife niit der Kriegsdecoration ach 

gezeichnet. Außerden verlieben ihm das 

Königreih Stalien und der Schah ron Ber 

fien Ordensauszeichnungen. Im Rudhbeſtande 

ftarb er zu Koritichan in Mäbren am 21. Zer- 
tenıber 1888. — 2. Gormwelius Ritter cn 

Wurmb, welcher im k. k. Ingenieurccır 

jeine Ausbildung erbielt, wurde 1843 Hurt 

mann in demijelben und Aortificatiens-tccc!- 

director zu Brünn 1848 Major im Wersb 

und Zeldgeniedirector zcı der Südarme, 1330 

Sherftlieutenant, dann Tberfi im Genieſtobe. 

Geniedirector und Genietruppen- Brigakiır 

ın Krakau, 27. Mai 1859 Generalmajor un) 

Benieinipector für Galizien in Xembern, 185! 

Vorftand der 7. Abtbeilung beim Landes 

Öeneralcommando in Prag. Für ausgezeid- 

netes Merbalten in den italieniichen Feld⸗ 

jügen 1848 und 1849 ward er mit dea 

Militär Verdienfttreuge und mit dem Ortdta 

der eilernen Krone dritter Claſſe mit Wrest- 

decoration geſchmückt. — 3. Julius v:a 
MWurmb, der gleihfalls in der k. k. Armee 

diente, befand ſich 1843 als Hauptmann im 

Ingenieurcorps zu NRaftatt im Großberzog⸗ 

tbunı Baden in Station; 1848 mude € 

Major in Corps, 1849 Überftlieutenant um) 

1850 Tberit. Am 20. Mai 9837 zum General⸗ 

ntajor befördert, bekleidete er zugleich tie 

Stelle eines Präfes des Geniecomités um) 

rückte am 3. Juni 1865 mit Belaflung is 

derielben zum Feldmarſchall⸗Lieutenant ver 

Ter General war in jeinem Kade and 

fchriftftelleriich thätig und gab ein „Leib: 
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der Kriegsbaukunſt zum Gebraudhe der 

t. t. Seniealadentie” (Olmütz 1852, Dölzel, 

mit Atlas in ol.) beraus. Kür feine Per 

diente im Öeniemeien erbielt er im Mpril 

1868 den Urden Der eiſernen Krone zweıter 

Claiſe. — 4. Ein zweiter Julius Wurmb 

tt ein Sohn des Domöcratben und Arztes 

d%cranz Wurmb., Deijen Biographie wir 

€. 286 mitgetbeilt baben. Er widmete fi 

den Seedienfte und trat in Seiner kaiſerl. 

Mareftät Marine, in welcher er 1866 die 

Stelle eines LinienſchiffsLieutenants beklei⸗ 

deie. Kür jein ausgezeichnetes Verbalten in 

der Seeichlacht bei Liſſa, 20. Juli 1866, 

wurde er mit den Orden der eilernen Krone 

dritter Claſſe mit NRriegsdecoration ausge 

zeichnet. In der Golge trat er in legt 

genannter Eigenſchaft in den Ruheſtand über. 

3. Dtto von Wurmb, über deilen 

Bıldunzs- und Lebensyang wir nichts Rü- | 

bercs willen, ift bereits geftorben. Ibn be 

{häftigten, während er lebte, die Zuftände 

der rechtswiſſenſchaftlichen Studien in Oefter- 

resch, über welche er jeine Gedanken in fol 

aender nach jeinem Tode erichienener Schrift 

auiammienfaßte: „Zur Reform der jurıdiid) 

polimichen Studien in Teiterreih. Aus dem 

Yuchlaife des Verfaſſers, ſeinen zablreichen 

Commilitonen als Erinnerungszeichen, ber- 

ausgegeben von einem Freunde (Wien 1870, 

Peiles, 8%). -—- 6. Nudolf Wurmb, ein 

geborener Wiener und Zeitgenoß, bildete jich 

im Belange aus, ging zur Bühne und wurde 

Srerniänger. Zugleih bat er fih in der 

Senspofition verjuht und Geibel's Gedicht 

„Zinennerleben, für Tenor mit PBıanoforte” 

(Wien 1871, Gotthard) veröffentliht. Da 

Rudolf Burmb die Abjicht batte, nad 

Eidamerifa auszuwandern, ichritt er im 

Jarre 1871 um Entlaſſung aus dem öfterrei- 

ch ichen Staatöverbunde ein. Dieſe wurde ihn 

auch eribeilt. 

Burmbrand-Stuppadh, Franz Kart | 
Sraf (Randwirth, geb. zu Marburg 

in Eteiermarf am 29. Jänner 1790, 

geit. zu Radkersburg in Steiermark 

om 19. Jänner 1855), vom älteren 

Zweige ber fteiriichen Linie. Ein Sohn 

bes Grafen Stanz Joſeph aus dejlen 

Ehe mit Marie Antonie Grafin 

Auersperg, trat er, erzogen in ber 
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im Jahre 1809 in die k. k. öfterreichifche 

Landwehr und feßte nach vollendetem 
Veldzuge feine weiteren Studien fort. 
1814 übernahm er nach dem Tode feines 

Baters die Herrfchaft Oberradfersburg 
und mwibmete fi) von nun an der Yand- 
wirthfchaft in allen ihren Zweigen mit 

dem regiten Eifer. Nachdem er an ber 
Greihtung der landiwirthfchaftlichen 
Biliale Radfersburg den thätigiten An- 

theil genommen, die zweckmäßigſten Vor- 

einleitungen hiezu getroffen und bereits 

einen reichlichen Vorrath an fandwirth- 

fhaftlihen Kenntniffen an den Tag 

gelegt hatte, wurde er von den Mit- 

gliedern Ddiefer Filiale 1819 einftimmig 

zum Borjteher derſelben ermählt. An 

diefer Eigenjchaft wirkte er mit rajtlofer 

Ihätigfeit zur Beförderung der gejfell- 

fchaftlihen Zwecke bis zum Jahre 1853, 
in welchem ihn fein Leiden zwang, dieſes 

Ghrenamt niederzulegen; jedoch blieb er 

bis an fein Yebensende Mitglied dieſer 

Siliale. Als einer der größten Grund- 

eigenthümer, fcheute er weder Mühe noch 

Koften, zwedmäßige Erfindungen und 
Verbefierungen im Gebiete der Yand- 

wirthfchaft bei feiner eigenen Landoko⸗ 

nomie, insbefondere was den Weinbau 

betraf, in Anwendung zu bringen und 

durch das gegebene yute Beifpiel feine 

Unterthanen und Nachbarn zur Berbejje- 

rung und Bervollfommnung ihrer Wirth- 

jchaften anzueifern. Dabei ging er Jedem 

mit Rath und That an die Hand, welcher 

fih in landwirthicbaftlidyer Hinfiht um 

Auskunft an ihn wandte. In zweckmäßig 
fter Weife anregend und zugleich fördernd, 

wirkte der Graf Durch feine Wajferbauten 

zum Scute feiner und feiner linter- 

thanen Gründe gegen die Ginbrüche des 

reidenden Murjtromes, duch die in 

feinem damaligen Herrichaftsbezirfe her- 

thereſianiſchen Nitterafademie zu Wien, | geftellte neue Berbindungsitraße wien 

o. Wurzbach biogr 2erifon. I.VIII. [Gedr 16. Oct. 1889 \ \d 
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Pettau und Radkersburg, endlich Durch |aus feinem Haufe, ja fein Wohltbärz- 

jeine erfofgreihe Verwendung bei den | feitsfinn ging fo weit, daB er Gaben 

eigenen und fremden Bezirksinſaſſen zur | fpendete, welche mit feinen DBermögens- 

Abgabe ihrer Beitrittserflärungen für Die | verhältnijfen faum im Einflange ftanden. 

in Steiermarf ſpäterhin eingeführte Auch wendete er 1841 den ganzen - # 

mechfelfeitige Brandichaden - Berfiche- | trag feines auf dem Hauptplage der Stadt 

rungsanftalt. Kür diefe um die Filiale | Radkersburg befindlichen zmeiftödigen 

und Die ganze Gefellichaft erworbenen ! Haufes dem dortigen Givil-Rranfkenbauie 

Verdienſte wurde ihm 1826 die Gefell- | für alle Folgezeit zu, ohne welde 

fhafts-Dentmünze unter dem Ausdrude ! Spende diefe Heilanjtalt, die er fters mit 

der ehrenditen Anerfennung einjtimmig | väterlicher Sorgfalt beſchützte. meder 

zuerfannt. Ebenſo faßte die einund- | hätte ing Xeben treten, noch fortbejtehen 

dreißigfte allgemeine Berfammlung den können. „Jeder Zol ein Ghrenmann‘. 

Beichluß, dem Grafen, welcher feit der heißt es in einem ihm gewidmeten Nas 

Gründung der f. f. jteiermärkifchen Yand- | rufe, „genoß er bie allfeitige Liebe und 
wirthfchaftsgefellichaft 1819, alfo dur) Verehrung." Als ihm Taufende von Leit. 

34 Jahre das Amt eines Vorftehers in | tragenden aus allen Ständen die lef!: 

der Filiale Radkersburg bekleidete und Ehre erwiejen, hörte man vielen Zant- 

fih um die Hebung der Landwirthſchaft leuten, melde dem unüberjehbaren: 

in allen ihren Zmeigen befonders ver. Yeichenzuge beimohnten, Die Trauermwor: 

dient gewacht hatte, den Danf der Ge- !außern: „Nun haben wir unferen Water 

ſellſchaft jehriftlich auszudrüden. Auch | verloren.” Aus jeiner am 22. Jänner 

als jteiermärfifch-jtandifcher Ausfchußrath ! 1812 mit Maria Cajetana geborenen | 

bethätigte ji Graf Wurmbrand durch | Gräfin Gleispach gefchloffenen Ede 

volle 25 Jahre. 1850 erwählten ihn | hinterließ er eine zahlreiche Samilie, ſieben 

feine Unterthanen zum BVorfteher der Ge- ! Söhne und fünf Töchter welche jammt- 

meinde Oberradfersburg, welcher Aus. lich aus der Stammtafel erjichtlich find. 

zeichnung fich wenige Herrichafteeigen- | Zwei von den Söhnen, Hermann un 

thümer zu erfreuen hatten. Bis zu feinem | Victor, pflanzten dieſe jüngere jteiriite 
Zode widmete er ſich Diejem gemein. Linie in zwei Zweigen fort. 

nüßigen Dienfte. In feinem ganzen |@rager Zeitnng, 1835, Rr. 141 im deu: 
Yeben dem öfterreichifchen Kaiferhaufe ! leton: „Nekrolog“. Von der Landwiribſichafts 

mit unerfchütterlicher Treue anhangend, iitiale Radkersbutg. 

erwies er ſeinen ſeltenen Biederſinn 

hauptſächlich in den Jahren 1848 und die Herberhein, Yamberg, Hartıs 
1849, in welchen er mit beharclicher | WindiſchGrätz und Andere zu den u. 

GSharafterjtärfe gegen Jedermann offen | alten Geſchlechtern des Kaijerftaates, und ::: 

feine patriotifchen Gefinnungen fundgab. Urſprung fällt nod in jene vorbifterde: 
PR ee u Zage, in welden die Lindwürmer das Yır! 
Kür dieſe feſte politifcbe Haltung wurde | ingsummber verwüfteten, bis ein ievferet 
ihm von Seiner Majeſtät 1834 der Ritter erſchien, der den Spieß in die Weiger 

Orden der eiſernen Krone dritter Glajje | des Untbiers oder aber die brennende Ker.e 
verliehen. Die Noth feiner Nebenmenfchen | in den Rachen besjelben ließ, wie dies dr: 

, . _ Abnbere der Wurmbrand — Daber Ieıı 
zu lindern, war eine feiner erjten Xebens- . Name — zettan baben fol. Dieſes dem Ir 
aufgaben, kein Armer ging unbetheift | men nach unbefannten Edlen Sohn, der RR 

1. 3ur Genealogie der Grafen Wurmbran- 

Stuppady. Tie Wurmbramd zärlen mr 
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et Ottomar von Wurmberg namıte, 

eriheint zu Beginn des 12. Jabrbunderts 

als der Abnberr des Geichlechtes. Grit jein 

(Intel Keopold — veraleiche die denkwürdi⸗ 

nen Sproifen dieſes Beichlehtes — nahm 

mit einer entiprechenden Aenderung eines 

Warpens zugleib an Stelle des Namens 

Wurmberg den Nanıen Wurmbrand 

an. Bon Leopold jept fih das Geſchlecht 

in ununterbrochener Folge durch neun Gene: 

rarionen fort, bi8 im eriten Vieitel Des 

16. Sabrbhunderts mir Matthias jener Ahn 

herr dieſes Geichlechted eritebt, mit deſſen 

Zöhnen Honorius (Ehrenreich) und 

Nudolf ſich die zwei Hauptlinien des Hauſes 

a. die öfterreichiiche und 4) die fteiriiche, ab» 

zweigen. Beide blüben beute in mehreren 

Zreigen: die öfterreichiiche in den Dreien, 

melde des Grafen Gundakar Heinrich 
drei Söhne Ernſt, Wilhelm und Ser: 

dinand gebildet; Die jteiriiche theilte fich 

mit den Enkeln ihres Stifrers Rudolf II., 

nt den Grafen Georg Andreas II. und 

dem unglüdlihen Wolfgang Friedrich in 
die ältere und in die jüngere ſteiriſche Xınie, 

pen denen legtere mit Wolfyg and Srtied 

richs Söhnen Franz Karl und Leopold 
Siegmund ſich in einen älteren und einen 
jüngeren Zwein fpaltete, welch leßterer be- 

reits erloichen ift, während eriterer in zwei 

Nebenzweigen fortblubt, was Alles aus den 

angeichlojfenen Stammtafeln deutlich erſicht⸗ 

lich it. — Daß alte Stammbaus Wurmberg, 

u heutigen Marburger Kreiſe der Steier 

mark gelegen, wurde bereit im 13. Jahr⸗ 

hundert zerftort. Da erbaute en Gntel 

Ottomars von Wurmberg (1130), wel⸗ 

cher das unmeit Poͤttſchach in Niederöfter- 

reid gelegene Stuppach, nach welchem ſich 

ipäter die Wurmbrand nannten, bejaß, 

nämlih Leopold in Niederöiterreih das 

Schloß Wurnbrand und nannte fi nad 

demſelben; cber auch dieſes ıft beutjutäge 

nur noch ein alter Burgftall unweit Krum . 

bach im Viertel unter den Wiener Wald. 

Später nabnı der Belig des Hauſes durch 

Käufe und Heiraten zu, und vornehmlich iſt 

Stephan 1., der im 41%. Jabrbunderte 

Icbre. ein Mebrer des Hauies geweſen. Bis 

Ende des 15. Jahrhunderts ericheinen Die 

BWurubrand als einfache Herren, welcher 

Titel in jenen Tagen an Bedeutung freilich 

Die ſpätere Kreiberren- und Grafenwürde 

ibermog. Zu Ende des vierjebnten Jabr- 

hunderts ging das Erb-Landküchenmeiſteramt 

| 
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in der Steiermark, welches bis dahin die 

Herren von Emmerberg bejaßen, von 

Sriedrih von Emmerberg, den nad. 

maligen Erzbiihof von Salzburg, mit welchen 

dieſes iteiriiche Dynaſtengeſchlecht erloich, auf 

Zoreny von Wurmbrand über, der eine 

Schmweiter diejes (Srzbiichofs, Ratfurina von 

Emmerderg, zur Gemalin battee Was Die 

jonftigen Würden des Hauſes betrifft, fo er 

langte Melchior Herr von Wurmbrand 

im Sabre 1318 den Freiherrenſtand, 

worauf mit Diplom vom 17. December 1617 

die Erhebung in den Reichsfreiherken— 

ftand erfolgte. Mit Diplom von 22, Aprif 

1682 erlangte die Familie die Grafen- 

mürde, und 1726 wurde der berühmte 

Neichsbofratbspräfident und Genealog os 

bann Wilhelm mit der ganzen öfterreicdhi- 

ihen Linie feines Hauſes in einen zu 

Rothenburg an der Tauber gebaltenen Grafen» 

convent in daß fränkiiche Grafencollegium auf: 

genommen und nit Sig und Stimme wirklich 

eingeführt. Die Ausfertigung des Reichs⸗ 

grafendiploms datirt aber von 18. September 

1748. Anfolge diejer Berbältnijie bat Oeſter⸗ 

reich 1829 das Haupt der älteren (öfterrei» 

chiſchen) Linie dieſer Familie als au dem 

Prädicat Erlaucht qualificirt bei der deut⸗ 

ſchen Bundesverſammlung angemeldet. So⸗ 

nach gebührt dem jeweiligen Chef der öſter« 

reihiichen Linie in der Anrede der Titel 

Erlaucht. Auch erlängten die Wurubrand 

anı 30. Tecember 1681 das ungarifdhe 

Andigenat Zwei Eproifen des Hauies, 

die Srafen Johann Wilhelm und Gun: 

dakar Heinrich, trugen das bödfte Ehren⸗ 

zeichen, welches der Kailer von Deſterreich 

verleiht, näml.h die Collane des goldenen 

Nliebes. Wir finden die Sproilen dieſes Ge» 

ichlechtes in den höchſten Bertrauensitellun: 

gen am kaiſerlichen Hofe, in den Reiben der 

Ztuatsmänner als unmittelbare Rathgeber 

der Krone der al& Vertreter derjelben an 

auswärtigen Höfen. Ferner ftellen die Burm- 

brand, einer alten Sitte des öfterreichifchen 

Adels, in Heerbann des Landesfürften zu 

jieben, folgend, ein anſehnliches Sontingent 

tapferer Krieger, von denen Mehrere ihr Blut 

für das Naterland auf der Wahlftatt ver 

fprigten. In den höchſten Vertrauensſtellun⸗ 

gen, zu welchen fie ihre unentwegte Treue 

zum angeſtammten Fürſtenhauſe berief, ſehen 

wir unter Anderen Anton, Ferdinand, den 

langjährigen Oberſthofmeiſter des Erzherzogs 

Franz Karl, Sundotar Heiuriig, Kit 

\y* 
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des goldenen Vliebes, Johann, der zu 

Kailer Sriedrich ftand, als niederöfterrei- 

hiiche Rebellen die Herausgabe deſſen Mün- 

dels Ladislaus erzwingen wollten, Mel⸗ 

chior, der für ſeine Kaiſertreue fein Ver⸗ 

mönen einbüßte. Unter den Würdenträ- 

gern des Stoates glänzen vor Allen 

der berühmte Reichshofrathspräſident und 

Ritter des goldenen Vließbes Graf Johann 

Wilhelm, dem die groke Maria Tbere 

jta die Züritenmürde anbot, welche er aber 

einfach und bejcheiden, wie er e6 zeitlebens 

geweien, mit ebrfurdtsvellen Dante ab» 

lebnte, dann Franz Joſeph, der definnirte 

Gouverneur von Galizien, ferner Ehren⸗ 

reih und Ladidlaud Gundakar, von 

denen Erſterer als Nerordneter der Stände, 

Vepterer als Mitalied des Neichsratbes ibre 

verdienitlihhe Thätigkeit entfalteten. Wäbrend 

nun in den Reiben der Kirche der Name 

des Daujes duͤnn gejüt ericheint und nur der 

Propſt von Berchtoldsdorf Heinrich IT. 

von Wurmbrand durch ſeine frommen 

Stiftungen als einzig bemerkenswerth zu 

nennen ift, find vielmebr die Sproſſen dieſes 

Hauſes im kirchlichen Dingen einer freieren 

Anſchruuung zugewendet, Die jo weit ging, 

daß ſich Einzelne desſelben zur Lehre Qu: 

ther's bekannten, für dieſelbe das Water- 

land verließen, in welches erſt Johann 

Euſtach, der Vater des berübmten (Henca- 

logen Johann Wilhelm, wieder zurück 

kebrte, nad,dem unter Kaiſer Leopold T. 

eine mildere Anſchauung in Glaubens und 

Religionsſachen Rlatz genriffen hatte Glanz. 

voll aber ftebt der Name der Wurnibrand 

in der öſterreichiſchen Nriensneichicte 

von jenen Tagen ab, als Helwig oder wie 

er auch jonit genannt wird Selmeridh, 

treu zu Sriedricdh dem Schönen von 

Tefterteihb gegen Ludwig den Bavern 

fand und in der Schladt bei Mübldorf 

fümpfte, biß auf die Gegenwart, in welcher 

wir die Grafen Wurmbrand in allen 

Aecldaugen unter den Helden des Dane 

finden. Graf Unton verlor in der Leipziger 

Voͤlkerſchlacht den rechten Auß, Graf Ludwig 

fiel 1793 bei Lendau. Graf Georg Ehren: 
reich erlag jeinen Wunden in Hanau im Octo— 

ber 1813; Graf Johann fund den Heldentod 

vor Raab, die Grafen Caſimir Heinrich und 

Chriſtian Siegmund glänzen als helden: 

miütbige Wertbeidiger von Ath und ven 

Grävenburg; ein Majer Graf Wurmbrand 

tiel in der Schlacht bei Ktolin; Graf Mel⸗ 
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chior der Jüngere erwarb als ſchwedricher 

Oberſt Eoldatenruhm in der rende; Grai 

Hugo ift nicht nur Kriegsmann, ſondern 

ein Stab8officier, der auch der Wiſſenſchaft 

buldigt, und in den Feldzügen unferer Zeit 

finden wir den Ramen Burmbrand eft. 

und zwar glänzend vertseten, wie es die 

Grafen Heinrich, Ernft, Joſeph, Erwin, 

Zadidlaud Bundafar, Ludwig und An- 

dere beweiien. Auch in Wiſſenſchaft us? 

Aunft zeichnen fih die Wurmbrand au: 

Welcher Seichichtsforicher und Genealog kenrt 

niht den Brafen Johann Wilhelm, ven 

geichichtöfundigen Wräfidenten des Reichsbof 

ratbes, der bei der Treue, mit welcher er 

- zum Hauſe Habsburg bielt, im Schmerz. a: 

dasjelbe Durch einen Nebenbubler vom deu: 

ihen Katiertbrone verdrängt worden, liet-z 

alle NReihswürden niederlegte, als es übe: 

ſich bradyte, einem fremden Herrn zu dienen, 

worin ibm freilihd nicht ale Sproiten dei 

öfterreihiihen boben Nriftofratie folgter; 

dieſer Johann Wilbelm wird mit Nett 

noch beute der Nater Der öfterreidb: 

ihen Benealogie genannt. Unierer ger: 

aber gehört Graf Sadislaus Sundakar 

an, der Rfablbautenforiher und redekundige 

Parlamentarier, der es inmer als errer 

großen Vorzug des Abgeordneten betrad:e: 

nicht als Stimmiabgeber ınit dem 

Saufen zu geben, fondern feine böchiterarne 

Meinung zu baben. Des wiſſenſchaftlich ze 

bildeten Ztabsofficier Grafen Hugo wurde 
ihon oben gedadt. Sn der Kunft aber er- 

icdyeint eine Danıe des Hauſes, Gräfin Ste 

phanie, welde ale Pianiftin ſich nicht nur 

als Meifterin der Zechnit und gefublnst: 

Interpretin der claifiihen Tonmerfe ermir: 
fondern die den Drang in fi fühlte, ielet 

ihaffend in diefen Gebiete zu wirken. — 

Gin Mid auf beide Stammtafeln überzeust 

uns endlid, das die Ehen des Hauies mit 

Sproifen der erften Aamilien des Karen 

ftaates und des Auslandes geichleifen worden 

wie Dies die Namen Amade, Attems 

Auersperg, Breuner, Buſſy. Glerr 

Gleispach, Derberftein, Khevenbit 

ler, 2edebur, Leiningen, Roſtiß 

SS’ Donell, Rothal, Schaffgotice. 

Solms, Stampa, Starbember.. 

Stubenberg, Stürgkh, Sylva.T« 

roucca, Széchénphi, Teleki, Traut: 

mansdorff, Urſini⸗Roſenberga, Wied 

Wildenſtein, Windiſch⸗GSrätz. Bir 
genſtein u. ſ. w. bekunden. 

arcker 
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11. Pefonders denkwürdige Sproffen des Grafen- 

gefchledites Wurmbraud. 1. Anton von 

Burnbrand, welcher im 15. Zabrbundert 

(1360 — 1376) lebte, it ein Sobn Aried- 

rihb® und ein Bruder Johanns und 

Yeonbards, mit denen zugleich er in die 

Unruben feiner Zeit vermwidelt wurde. Ale 

treuer Anhänger des Kaiſers Ariedric IV. 

traf ibn das 2008, daß ibm die gegen den- 

jelben ſich auflebnenden Rebellen viele Hüter 

wegnabmen. Aus jeiner Ehe mit Radegunde 

Afingen von Weßenburg hatte er nur einen 

Sohn Melchior, der das Geſchlecht fort- 

pflanzte. -- 2. Anton Franz Zaver (geb. 
30. März FFu5, net. 1885). vom älteren Zweige 
der feiriichen Yinie. Gin Sohn des Grafen 

Kranz Joſeph aus deifen Ebe mit Marıe 

Antonie Gräfin Auersperg, wurde er 

in der F. ER. thereitaniichen Ritterakademie 

welcher er 1801 — 1807 angehörte, außgebildet, 

trat aber dann in ein failerliches Reiter. 

Reniment. macdte als UOberlieutenant bei 

Stiedrih Anton Bring Hohenzollern - lihlanen 

Nr 7 den Feldzug 1813 mit und verlor in 

der Voͤlkerſchlacht bei Leipzig am 16. October 

genannten Jabres den rechten Fuß (fr ging 

iräter als Rittmeilter in den Nubeftand über. 

— 3. Eaflmir Heinrich (geb. 26 Septem— 

ber 1680, geft. 20. Ränner 1749), von der 

öfterreichiichen Sinie. Fin Sohn des Ghrafen 

Johann Euſtach aus deſſen Ehe mit 

Maria Iſabella geborenen Freiin von 

Speidel und ein jüngerer Bruder des Ge- 

nealegen Johann Wilbelnt [fiebe dieſen 

S. 306], trat er in jungen Sabren in faiier- 

liche Krieasdienfte, in welchen er 1724 Oberſt⸗ 

wachtmeiiter bei Daun Infanterie war. Nach⸗ 

dem er 1726, nach Anderen ihon 1720 zur 

fatholiihen Kirche zurüdnetehrt, wurde er 

1728 Tberft und erbielt das Herberſtein'ſche 

Regiment, dann kaiſerlicher Hofkriegsrath 

und im October 1733 General: Keldmarichall: 

Lieutenant. Im Februar 1736 mit dem Ge—⸗ 

beifnratbötitel ausgezeichnet, ward er im 

December 1737 Mitglied der Gommniifion, 

welche über den Feldmarſchall Grafen Rried- 

rih Heinrih von Seckendorf [Od XXX, 

S. 261] zu Gericht jaB, um zur unterluchen, 

ob demielben der unglüdlide Ausgang des 

Feldzuges nenen die Türken im Sabre 1737 

zur Laſt falle Tie Verurtbeilung erfolgte, 

und erft nach der Thronbefteigung Maria 

Tbereiiad ward Graf Sedendorff aus 

der Daft entlaſſen Jin April 1741 wurde Graf 

Caſimir zum wirklichen geheimen Ratbe und 

293 Wurmbrand, Ehriftian Siegmund 

Beneral-Feldzeugmeifter ernannt und kam in 

lesterer Gigenichaft zum (Sorps des Aeldınar- 

halle Grafen Abevenbiller Mit dem 

ſelben fiel er im December 1742 und Jänner 

1733 in Banern ein und übernahm bald 

darauf von dem Herzoge von Aremberg 

das Snteriniscommando in den Niederlanden. 

1745 ward er Gouverneur der Feſtung At, 

welche 2000 Mann Beſatzung batte. Der 

Marquis von Glermont Gallerande 

rüdte auf Befehl des franzcfiiben Marichalls 

Grafen von Sadfen am 27. Zeptember 

vor den Pag. Graf Wurubrand 

vertbeidinte ibn auf das tapferſte. Schon 

batte ter Gegner mit jeinen Seichügen einen 

großen Theil der Keftunaswerfe in Trümmer 

geichoifen, auch viele Menſchenleben waren 

bereits neopfert worden. al8 die Bevölkerung 

auf den Stnien den (Bouverneur un Zcho- 

nung bat und dieſer fih endlich bewegen 

fie, nad beidenmütbiger Gegenwebr am 

8. Tctober zu capituliren. Graf Gaiimir 

Heinrich war fett 1720 Anbaber des 180% 

reducirten 50. Infanterie Regimentes Stain. 

Gr batte fih am 12 NAuauft 1718 mıt Raro- 

fine Gräfin Saufrs-Taraiffe, einer Schweſter 

der Gemalin des Prinzen von Holftein- 

Bed, welder in Zıeilien gefallen ift. ver- 

mält. Aus dieſer Ewe ſtammte ein einziger 

Sohn Graf Heinrich (aeb. 3. Februar 

1719, geft. 17. December 1736). Tiejer machte 

die Feldzüge 1745 in der Laufitz unter Prinzen 

Karl von 2othringen und 1746 in Bohnen 

mit und ftarb als Generalmajor. Zeine (fbe 

mit Antonia Gräfin Breuner blieb 

finderlos. [Ibürbeim (Andreas Graf). 

Keldmarihall Tito Aerdinand Graf von 

Abensperga und Traun (Wien 1877, 89) 

S. 314] — 4 Chriftian Siegmund 
(geb. 9. October 1673, aeft. 21. Juli 1737). 

von der öfterreichiichen Linie. Fin Zohn des 

Grafen Robann Euſtach aus deſſen (fbe 

mit Maria Sfabella Arein von Spei— 

del und ein Bruder des Genealogen Io» 

bann Wilhelm und Salimir Heinrichs, 

des tapferen Nertbeidigerd von tb, trat er, 

ein Proteftant, als Kämmerer in den Dienft 

des alänzenden proteftantiichen Hofes Arteb« 

rich Augufts von Sachſen, fpäteren Mön:as 

von Polen. Als aber nad Ausbruch des 

großen nordiichen Krieges Polens Schwäche 

fih zeigte und die künſtliche Bröße Schwe⸗ 

dens zuianımenbrach, während Rußland die 

erften Anläufe nahm zur Entwicklung eınes 

Weltreiches ging er bei Austrui rd \nanlı 

9 Ar hunde. 
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fhen Grbfolgekrieges 1704 in öfterreichifche 

Dienſte über, rourde Generaladjutant. machte 

Die Feldzüge wider die Franzoſen am Rhein 

n:it und batte das Unalüd, im Auguft 1707 

be: Ettlingen gefangen genommen zu werden. 

Bald erregten die glücklichen Waffengänge 

der Türken in Morea die Aufmerkianteit 

Oeſterreichs, das fi nun mit Venedig gegen 

fie verband und jeine Generale, Eugen von 

Saroyen an der Spige, nah Ungarn fdhidte, 

wo biefer den Osmanen bei Peterwardein 

(5. Auguſt 1716) eine furdtbare Niederlage 

beibradhte; Ddiefer folgte die Einnahme der 
Feſtung Tentesoar (16. October), und Prinz 

Eugen icidte jeinen Viebling, den danıa- 

iinen Tberften Grafen Wurnmbrand, mit 

ter Nachricht von den Falle der Zeftung an 

das kaiſerliche Hoflager zu Wien. Im Sabre 

1723 rückte der Graf zum Generalmaior, 

1733 im October zum FeldmarſchallLieute⸗ 

nant vor und wurde bald darauf zun In. 

terrmscommandanten der fatjerliden Iruppen 

in den Wiederlanden ernannt. Als ſolchet 

machte er 1734 den Feldzug am Rbein gegen 

die Aranzojen mit und warf fi noch recht: 

zeitig ın das feſte Schloß &rävenburg bei 

Trarbach, das er dann gegen den anrüdenden 

franzöfiihen General Grafen von Bellisle 

auf das tapferite vembeidinte. 1735 zum Ge: 

neral der Gavallerie befördert, wohnte er 

dern Feldzuge dieſes Jabres am Rbein bei 

und erhielt 1736 das Kuraſſier Regiment 

Hraf von Chauviray (als Anton Graf Thurn 

1775 reducirt). Schon ſchickte er fih an, in 

Unaarn gegen die Zürfen ins Feld zu ziehen. 
ale ihn zu Barafin Ddajelbft nach kurzer 
Krankbeit im Alter von 6% Jahren der Tod 
ereilie. Er war als PBroteftant geftorben. Seit 
28. YMuguft 1715 mit Anna Sibyla Gräfin 

zu Wird-Aundel vermält, Die vor ibm 1722, 

aus dem Leben jchied, hatte er aus dieſer 
(She feine Stinder. — 5. Ehrenreich Graf. 

.: Georg Ehrenreich {5. 296, Nr. 15), 
— 6 Ehrenreich [Honoriuß] (geb. 1558, 
geit. 1620), ein Sohn des Freiherrn Mat 

thias aus deifen She mut Sibylla Kreiin 
von Zebingen und NRaittenau und 
Stiſter der öſterreichiſchen Linie Diejes 
Geſchlechtes, während jein jüngerer Bruder 
Rudolf Gründer der fteiriihen Linie ift. 
Er befleidete bei den Maijern Rudolf IL. 
und Muttbias Die Stellen eines Käm— 
merers und Rathes und ftarb als Verord-— 
neter der öfterreichiichen Stände im Alter 
von 62 Jabren. Ehrenreich, der fchon 

Wurmbrand, Ernit 

einen anjebnlichen Belig in den Gütern von 

Steyersberg und NRaittenau, Stiefelberg, Wol- 

feröderf und Sarenbrunn in jeiner Dand 

vereinigte, batte fih 1388 mit Dorothea 

Sreiin von Zwickel au Weyer und Heinfeld 

vermält, welche ihm zehn Kınder gebar. von 

denen Jobann Ebrenreich, nadnıaliger 

Graf, dieſe ältere (öfterreichiihe) Linie fort 

pflanzte. — 7. Ernſt (geb. zu Ernye in 

Ungarn 4. Yebruar 1838), von Der öfterrei- 

Hilden Line Ein Sonn des Brafen Ernſt 

aus deſſen Ehe mit Roſa Hrafin Telekı, 

trat er im September 1849 zur militaͤriſchen 

Ausbildung in die Wiener-Neuftädter Alta: 

demie, aus welcher er im Semember 1354 

als Cadet zu Don Miguel-Infanterie Ar. 39 

eingetheilte wurde, Im März 1856 zum 

Jionntercorps überjept, 1858 zum Lieutenant 

bei Erzberzog Yerdinand Dd’Kite- Infanterie 

Ar. 32 und 14859 zum berlieutenant ım 

Regimente befördert, machte er den Feldzug 

legteren Jahres in Stalien mit und erbielt 

für jein ausgezeichnetes Verbalten ın ver 

Schlacht bei Magenta (4. Jun 1859) Das 

MilitärVerdienſtkreuz. Im folgenden Sabre 

zu Vrobaska-Infanterie Kr. 7 überjept, quıt- 

tirte er daſelbſt ſeine Kbarge obne Beibedalt 

des Charakters. Später aber trat er wieder 

in die kaiſerliche Armee, und der WMilitär- 

ſchematismus weist ibn 1863 als (Sader bei 

Brinz Karl von Lothringen-Kürajlieren Wr. 8, 

186% als Lieutenant, 1866 als Überlieutenant 

im Regimente aus. Am 1. Juni 1869 wurde 

der Wraf in den Ruheſtand übernommen. 

($r vermälte ih am 6. AJulı dieſes Jahres 

mit Stephanie geborenen von Vrabeln und if 

zur Zeit F. f. Känımerer und Ritimeiſter bei 

der bdeutichen ArcierenLeibgaide. [IThür⸗ 

beim (Andreas Graf). GSedenkblätter aus 

der Kriegsgeichichte der k. t. öfterrasichiiwen 

Armee (Wien und Teihen 1880, Vrochaska, 

gr. 80.) Bd. I, S. 21%, Jabr 1859.) — 

8. Ernſt (geb. zu Schieleiten ın Sterermart 

am 42. October 1843, gell. 13. Auguft 1882), 

von der jteiriichen Kine. Gin Zobn de 

Grafen Joſeph Georg aus deilen Ede mit 

Adelheid Sretin von Borberg, erbielt 

er, der militäriihen Laufbahn ſich widmend, 

zunächſt im Gadeteninjtitut zu Eiſenſtadt jeine 

Ausbildung und fam 1858 in die Wiener- 

Neuftädter Akademie aus welcher er ım 

September 1862 als Sieutenant minderer 

Gebühr im 20. Jäger: Bataillon eingetbeilt 

wurde. Stufenweiſe zum Hauptmann vor- 

rückend, ſtarb er als ſolcher im Alter don 
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39 Jabren. Ter Graf bat den Feldzug 1866 

in Böhmen gegen die Preußen mitgemacht. 

Am 18. Februar 1879 vermälte er jih ın 

Wien mit Henrielle, Tochter des E. k. Bene: 

ralmajors und Genichef6 Franz von 

HurterAmman, Doc hinterließ er keine 

Nachkommenſchaft. — 9. Erwein (geb. 

26. September 1849), von der oͤſterreichiſchen 

Linie. Ein Sobn des Grafen Wilhelm 

aus deſſen Ehe nit Bertba geborenen 

Graäfin Noſtitz Rbieneck, erhielt er 1866 

und 1867 ſeine Ausbildung in der tbereliani- 

fben Ritterafadentie, aus welcher er in die 

f. k. Armee trat. 1864 wurde er Gadet in 

t. k. 8. Artıllerie-Regimente, fpäter fchied er 

aus dem WVerbande des kaijerlichen Heeres 

und ging in engliihe Tienfte über, in welchen 

wir ibn 1885 in Yuftralien finden, wo er 

noch mweilt. — 10. Ferdinand (geb. 15. Tr» 

tober 1807, gelt. 25. Mai 1886), von der 

öfterreichiichen Yinie. (Fin Sohn des Grafen 

Gundakar Heinrich aus deſſen zweiter 

Ehe mit Maria Sidonie Kreiin von 

Ledebur, trat er, den Waifendienfte fich 

widmend. in Auauft 1819 in die Wiener 

Neuftädter Militärakademie, aus welcher er 

in October 1826 als Lieutenant bein 

12. Jäger Bataillon eingetbeilt wurde; jpäter 

ging er zur Gavallerie über, diente bei 

Sadien Küraifieren Nr. 3, dann ale Major 

bei Hardegg-Kürajlieren Wr. 8 und ließ fich 

1844 als Oberſt penjioniren. Schon als 

Major in der Gigenichaft eines Dienfttäm- 

merer6 dem Hofftaate Seiner kaiſerlichen 

Hoheit des Erzherzogs Kranz Harl zuge 

tbeilt, wurde er nun deifen Oberſthofmeiſter 

und erbielt in der Kolge den (Bcneralmajors- 

charakter. Wach des Erzherzoas Tode zog er 

fih, nadhdem er 1873 mit dem Orden der 

eijernen Krone eıfter Claſſe ausnezeichnet 

worden, in den Rubeftand zurüd. Graf Fer— 

dinand war zweimal vermält: 1) ſeit 1833 

nit Aloiſia Gräfin Szchenyi, 2) ſeit 1846 

mit Mexandrine Gräfin Amade von Darkony 

Nur der erften (Ehe entiproifen Kinder, welche 

aus der Stammtafel erfichtlich find, und von 

denen der als Forſcher rühmlichſt bekannte 

Graf Ladislaus Gundakar beionders 

erwaͤbnenswerth iſt. [Der Oſten (Wiener 

polit. Blatt. 40.) 1%. December 1873. 

„Beneralmajer Zerdinand Graf von Murnt 

brand -Sturpah”.] — 11. Franz Karl 

Graf ſñehe die beiondere Biograpbie &. 289]. 

— 12. Franz Jofeph (zeb. 4. April 1737, 

neft. 42. Februar 1806). vom jüngeren (erlo- 
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ichenen) 3weige der feiriichen Lınie Gin 

Sohn des Grafen Leopold Sieamund 

aus’ deiien be mit Anna Sabine gebo- 

renen Gräfin Wildenftein, widmete er fi 

der: diplomatiichen Yaufbahn und wurde f. k. 

Geſandter an den Höfen von Dänemark, 

Sachſen und Neapel. Gr erbielt die Würden 

eines k. k. SKänımererd und wirklichen ge 

beimen Ratbes. Seit 30. April 1764 mit 

Maria Iferefa geborenen Gräfin Syfva- 
Taroucra vermält, batte er zwei Söhne und 

zwei Töchter. Von Erſteren verebelichte ſich 

Graf Georg Heinrich mit Maria 

Leopoldine Atein von Hingenau, 

doh blieb er ohne Nachkommenſchaft, und 

dieier Zmeig des Hauſes Wurmbrand 

erloih. [Tbürbeim (Andreas Graf). Non 

den ZSevennen biß zur Newa (1740 — 1805). 

Bin Beitrag zur Geſchichte des achtzehnten 

Sabrbunderts (Wien 1879, Braumüller 9.) 

S. 136.) — 13. Franz Joſeph (sed. in 

rap 9. Jänner 1753, geft. 1. Zuni 1801), 

vom älteren Zweige der fleiriichen Linie. Gin 

Sohn des  inneröfterreihifchen gebeimen 

Rathes Grafen Joſeph aus deilen erfter 

Ehe mit Sleonore Bräfin Breuner, 

widmete er fi. nachdem er im erjberzog: 

lihen (Sonviet feiner Naterftadt die Schulen 

mit Auszeichnung vollendet batte, dem 

Staatsdienjte, wurde f. f. Kaͤmmerer und 

ftufenweile Rreisbauptmiann zu Warburg, 

inneröfterreichiicher Bubernialratb, Hofratb, 

geheimer Rath, Landeshauptmann und landes⸗ 

fürftlicher Commiſſär in Kärnthen und Krain 

und zulegt defignirter Gouverneur von Weft- 

galizien. Die über ibn vorhandenen Nad- 

tihten rühnn ibn als einen Mann von 

bober @eiftesbildung, tiefen Einſichten uno 

patriotiiher Gefinnung, der mit rechtlicher 

Strenge unbeugiamen Rechtſinn verband. 

Seit 19. Auguſt 1782 mit Marta Anlonie gebo» 

tenen Gräfin Auersperg zu Kiccherg vermält, 

batte er aus dieſer (be fünf Söhne und 

ebenjoviel Töchter, jänımtlih aus der zweiten 

Stammtafel erfihtlih. Yon den Söhnen 

pflanzte nur Graf Kranz Karl Dirien 

älteren Jweig der fteiriichen Yınie fort. 

[Steiermärtiihe Zeitihrift. Redigirt 

von Dr. ©. F. Schreiner, Dr. Albert 

ven Wudhar, GC. ©. Ritter von Leitner, 

Anton Schrötter (Gratz 1842, 89). Neue 

Aolge, VII. Jahrgang, 1. Heft, S. 39. — 

Schmidl (Adolf). Teiterreihiiche Blätter 

für Literatur und Kunſt (Wien, 49.) II. Jahr» 

gan, 23. September 1845, Ne. ta, Z. m 
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in Dr. Rud. Ruff's „Berühmte Männer von 
Gratz in Steiermart”.] — 14. Friedrich, der 

in den bewegten Zeiten des 15. Jahrhunderts 

lebte, war Lorenz v. Wurmbrand's und 

Katharinens Truchſeß von Emmer- 
verg zmeıtgeborener Sohn. Gr that fi 

mwiederbolt in den Kämpfen jenes Water: 

landes beroor, jo 1446 bei der Belagerung 

von Neuſtadt durh den Ungarkönig Hu. 

noöoady und wieder bei Der Belagerung der- 

lelben Stadt im Sabre 1452 duch Grafen 

Ulrich ven Killı, als Diejer Die Aus 

.beferung des jungen Könige Ladislaus 

vom Kailer Friedrich ILL. (1V.) erzwingen 

wollte. Much in der barten Brlagerung. melde 

der Kaijer in jeiner Wiener Burg 1462 von | 

jenen Bruder Albrecht zu erdulden batte, 

ftand Friedrich in den Reiben der dem 

Kaiter treu gebliebenen Mannen und bewährte 

ih als tapferer Streiter. Infolge der in 

allen diefen Kämpfen bewieienen Treue nahm 

irn auch der Sailer Friedrich unter jeine 

Vnırterialen auf. Als dann der berühmte 

drancıscanermönd Iobann Capiſtran auf 

dem Stephanskirchhofe in Wien zur Befreiung 

VBelgrads aus den Türfenbänden aufforderte, 

e:lte auch Zriedridh von Wurmbrand in 

die Reiben der Kämpfer, welche den Osmanen 

diere Vormauer Ungarnd in der Stunde 

der bochften Noth enttiſſen. In jenen 

Tauen, in welchen die Zmujtigfeiten zwiſchen 

Karft Eugen und den Vätern des Bajeler 

Concttiums (1331—1443) nicht ohne Winfluß 

auf Die Gemüther blieben, war er mit jeiner 

Gemalin Urjula für jein Seelenbeil bejorgt 

und mandte ich ın jeiner Glaubensnoth zu 

gle.cher Zeit an den Papſt und an dag Von: 

ullanı, von welchen ıbnen Erſterer die Frei« 

beit „ab in Bezug auf die Wahl ihres Beich 

tigırs und der gemachten Gelübde; letztertes 

ater Durh den Cardinal Bernbard „ver 

inö,;e der Auctorität des ab. Kirchenratbes 

von Bajel, der im heiligen Geifte rechtmäßig 

verjammelt ıjt und die allgemeine Kirche 

voritellt”, ihnen die Erlaubniß ertbeilte, zu 

ibrer und ibrer Hausgenoſſen Erbauung einen 

Tiarıltar zum Meſſeleſen zu buben. “Beide 

PBreo;ienien aus dem Jahre 1445 tbeilt den 

Worilaute nah das Zedleriihe „Univerjal- 

Kerten“ mit. Was nun Wurden, Aemter 

und Behp Friedrichs von Wurmbrand 

anbelangt, fo ftand er jet 1430 als Hof— 

capalier in Naifer Sriedrichs Dieniten, 

dann nabm er den Titel eines oberſten Grb- 

Landküchenmeiſters in Steietmart an. Bon 
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dem Grafen Hugo von Montfort erhielt 

er jene Güter, die ebedem Gigenibum der 

Samilie von Staded waren, dann vor 

Derzog Albredt 1437 einige Veligungen, 

weldye in der Räbe von Stuppach lagen und 

zum Warteniteiner Dominium gebörten. 

Sriedrih von Wurmbrand karte fi 

zweimal vermält, zuerft mit Barbara von 

Derenped (7) und dann mit Urfufea von 

Swingenderg vermwitweten von Scdjaußingen. 

Nur von Legterer batte er Kınder, und von 

ben Söhnen pflanzten Jobann und Anton, 

aber nur der Letztere dauernd, den Stamm 

fort. [Ze dler’s Univerjal-2eriton, Bd. 60. 

Ep. 74 und 73.] — 15. Georg (Ehren: 

zeih Il. (geb. 31. October 1768. geſt. 

30. October 1818), von der fteiruichen Line. 

Der ältefle Sohn des Grafen Philipp aus 

deiien Ehe mit Maria Auna Sräfn von 

EStubenberg, ermäbhlte er den Waffendienſt 

in der faiferlihen Savallerie. Jm Jahre 1809 

wurde er Uberitlieutenant des damaligen 

13. leichten Dragoner- Regimentes Franz Fürſt 

Rojenberg- Orfini. Im Feldzuge 1813 focht 

dasjelbe am 9. November bei der Ginnabnie 

von Hodbeim, und nantentlidy die entidloi- 

fene Haltung einer jeıner Abtbeilungen führte 

zum fiegreichen Grfolge dieſes Tages. Auch 

besbeiligte ſich das Regiment bei Der weiteren 

Verfolgung des Feindes gegen Kaſſel, ka 

welcher Welegenbeit berftlieutenant Graf 

Wurmbrand tödtlih verwundert murde. 

Sn Hanau, wohin er zur Pflege kam, erlag 

er in einiger Zeit feiner VBerwundung. Graf 

Georg Ehrenreich war jeit 16. November 

1801 mit Thereſta Gräfin Rotiufinsky von 

Rottufin verheiratet, und jein Sohn Joſepb 

Georg pflanzte den Stanım fort. [Tbür 

bein (Ande. Graf). Die Reiter-Regimenter 

der k. k. öfterreichiichen Arnıee (Wien 1863, 

8 8. Geitler, gr. 8%) Bd. III: „Die 

Uhlanen”, S. 288 und 311 unter Jabr 1809.) 

— 16. Gundakar [liche die beiondere Bio 

grapbie unter Yadislaus Oundakar 

S. 309]. — 17. Gundakar Heinrich (geb. 

30. Mai 1762, nad Anderen 1763, get. 

20., n. Q. 21. Ypril 1837), von der öflerrer- 

hiichen Linie. Gin Sohn des Strafen Wun- 

dalar Thomas, mwelder wirklicher ge 

beinier Rath und Kommandeur des Et. Ste 

prbansordens war, aus deſſen (be mit 

Marıa Antonia Prinzeſſin von Auer®- 

pery, folgte er 1791 jeinem Vater in Wa- 

jorat. Er wurde 1796 erzbiichöflich al; 

burgiicher wirklicher geheimer Natb und 
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Oberſtkaͤmmerer. dann f. k. Thberft-Geremo- 

nienmeifter, zuletzt Cberfthofmeifter bei der 

Kaijerin von Tefterreih und mar Beſitzer 

der Herrihaften Steyersberg, Etidelsbern. 

Hochwolkersdorf und Aſchau in Niederöfter: 

reih. Des Kaiſets beiondere Huld zeichnete 

ihn mit dem Großfrelii des Ycopoldordens 

und mit dem Orden des geldenen Vließes 

aus, Ter Graf batte fih zweimal vermält: 

a) anı 2. März 1798 mit Marta JIofephu 

neborenen Freiin von Cedeßur (neft. 16. Jaͤn 

ner 1800), dann 2) am 7. Aprıl 1801 mit 

deren leibliher Schwefter Marie Sidonie. Aus 

beiden (hen binterließ er aablreihe Nach 

fommenichaft, welche aus der Stammtafel 

erfihtlih ift. Die Söhne zweiter Ehe — 
aus erfier waren nur Töchter vorbanden — 

Irnf, Wilbeln und Ferdinand, pflany 

ten Ddiefe 2inie fort. -- 18. Gundakar 

Thomas (geb. 30. December 1735, gel. 

10. Mai 1791), von der öfterreihiihen Linie. 

Gr ift der einzige Sohn des berühmten de: 

nealonen Grafen Jobann Wilhelm aus 

deifen dritter Eh mit Maria Dominica 

Gräfin Starbemberg. An den PBioyra- 

rbien denkwürdiger Steiermärker, welche 

Dechant Winflern benonnen und Die 
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„Steiermärfiihe Zeitichrift” fortgeſetzt bat, ; 

beiöt es über Sundafar Tbomas, mwelder 

t. £. Kämmerer, gebeimer Rath. inneröfter- 

reichiicher Bubernialratd und Commandeur 

des St. Stenbansordens war: „Der Graf 
lebt wegen jeiner Menjchenfreundlichkeit und 

Humanität, wontit er feinen jhönen (arten 

zum Vergnügen des Publicums preisgab, 

bei den alten Grazern noch in unver 

töihlihen Andenken. Die dunfbare Sruzer 

Bürgerichaft jegte ibm im &riedbofe auf dem 

Zteinfelde ein ebrendes Tenfmal * 

19. Heinrich III. (geſt 1370). Gin Zobn 

Heinrichs IL, der um 1332 am Hofe 

Annas. Witwe Heinrichs, Herzogs von 

von Närnıben und Könias in Böhnten, 

lebte und 1350 ale Therftmundichent ftarb, 

widmete er ſich dem geiſtlichen Stande und 

wurde 1332 Propſt zu Perchtoldsdorf; er bat 

viele Stiftungen zu frommen Jeden ge 
macht. Fr erfreute ſich beionderer Huld Jo⸗ 

hannas, Der gelebrten des Lateiniſchen 

fundigen Gemalin Albrechts II. des 

Weiſen von Tefterreih, welche die Wraffchaft 

Pfyrt (Ferette) dem Hauſe Habsburg zuge 

bracht batte — 20. Heinrich (geb. 3. Fe⸗ 

vruar 1719, geſt. 17. December 1759), von 

der öfterreichiihen Linie. Gr ift der einzige 
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Sohn des Feldzeuameiſters und ta. feren 

Sommandanten und Wertbeidigerd von tb 

Caſimir Heinrib aus deſſen Gbe mit 

Karoline Öräfinvon Saufr“-Garaille 

Gleich dem Mater widmete er fi dem 

Warffendienfte, kämpfte in den Aeldzünen des 

18. Jabrbundert8 und ftarb al8 Generalmajor 

im jchönften Mannesolter von 43 Saphren. 

Seit 3. Zebruar 1747 mit Antonia geborenen 

Gräfin Breuner vermält. blieb er ohne Nach- 

kommenſchaft. — 21 Heinrich (eb. 30. Zep- 

tenıber 1819, geſt nad 187%) von der öfter 

reihiihen Lenie. Der jünnftee Sobn Dee 

Ritters des goldenen Yließes Grafen Bun: 

dafar Heinrich aus deifen zweiter Ebe mit 

Sidonie geborenen Freiin von Ledebur. 

trat er gung in em failerliches Weiter Regi⸗ 

ment, wurde 18%2 Vieutenant bei Hardegy- 

Kutaifieren Re. 9, im Qabre 185% Rittmeiſter 

und Escadronscommandant tm Meaintente 

1858 Mojor bei Wallmoden liblanen Nr. 5, 

186? Obgftlieutenant in Dielen Regimente. 

Im Feldzuge 1866 nenen Preußen bereits 

Therft bei Kaiſer Marimilian von Werico» 

Üblanen Wr. 8, batte er am 27. Quni bei 

Cervend Hura feinen (Fhrentan. Mit dem 

Si perfllieutenant des Regimentes. Egon Zür- 

fien Thurn Taris [db XLV, S. 71 

Nr. 7]. beftand er mit zıvei Escadrons gegen 

dreiundeinhalb preußiſche Escadrons ein bef: 

tiges Gefecht; die preußiſche Aront hatte er 

mit feinen Uhlanen bereitS durchbrechen und 

ert als die feindlichen Flügelescadrons ein- 

fhivenften und Die linieren zu umzingeln 

drobten, ichlua er ficb mit jener Truppe nad 

tarferem Handgemenge dDurh. 15 Wann 

blieben auf der Wablitatt, 3 Offictere und 

49 Mann wurden verwundet. Noch fümpfte 

das Regiment bei Koͤnigarätz und im Rück— 

zuasnefechte ber GödingHolic. Zpäter trat 

der Graf als der Actioität und ftarb als 

Comthur des deutichen Otdens nach 1879. — 

23. Heinrich (aeb. 3 Tecember 1834). von 

der öfterreihiihen Linie. Een Schn des 

Grafen Kerdinand, k. f. Oberſten und 

Oberftbofmeifters bei Erzherzon Ftanz NRarl 

und Weffe des Norigen, trat er gleihfalls im 

die failerlihe Armee und wurde 1854 Yreute 

nant bei Karl Qudwig-Üblanen Wr. 7 1855 

Dberlieutenant im Regintente, fpäter Daupt 

mann im  niederöfterreihiiheh Feldiäger« 

Bataillon Wr. 21. 1862 Rittmeiſter im frei 

willigen Ublanen Regimente und ſchied als 

ſolcher um die Mitte der Sechziger \abıe 

aus der Metteität. WE Jägerbauptmann 
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ntachte er den Feldzug 1839 in Stalien mit 

und ward für jein MWoblverhalten mit dem 

Orden der eifernen Krone dritter Claſſe aus⸗ 

nezeichnet. Gr vermälte ih am 17. März 

1862 mit Eugenie Graͤfin Schouborn- Buchheim 

und lebt (ieis 4. Mai 1885 Witwer) zu 

Gratz. Seinen Yamilienftand weist Die 

Ztammtafel nad. 233. Selwig. In 
Pormayr's „Abhnentafel” über die Wurm: 

brand (Zabry. 1827. ©. 9) wird Helwig, 

den wir auch Helmerich genunmnt finden, 

ald ein Bruder des Verchtoldsporfer 

Propſtes Heinrich Wurmbrand ange 

jübrt, während er nad den Genealogen 

deſſen Cheim wäre Dieſer Helwig, ein 

Sobn Etepbang und der Eliſabeth von 

Franow, iſt nıdht nur ınjoferne wichtig, 

als er der Erſte unter den Wurmbrand 

ın öfterreihiihen Urkunden ericheint, jondern 

auch jonft noch eine intereilante Geftalt 

des Mittelalters. In der Familie wird ein 

Schild aufbewabrt, der auf ſeinem Rande 

achtnal die Aufichrift führt „ich maing”. 

Tante hat ed nun nad) gejchichtlicher Ueber⸗ 

lieferung folgende Bewandtnisß. Es follte 

der Kampf zwiſchen den beiten Widerjachern 

ariedrih dem Schönen von Orftler 

reich und Ludwig dem Bayern um die 

deutſche Kaiiertrone auf Der Muͤhldorfer 

Wadblſtatt 1322 ausnefochten werden. Del: 

wig ven Wurmbrand mw.e die anderen 

Terterreicher und Steirer Derren ſtürmten vor 

der Schlacht ın ihrer Ungeduld über die lange 

erwartete und immer ausbleibende Verſtär⸗ 

tung beftig IA den König Kriedrid: er| 

nice, eingedent jeines (Droßvatırde Rudolf, Ä 

der vor 50 Jabren Die deutſche Kaiſerkrone 

erwoiben, Dieielbe dur einen Sieg jenen 

Gegenkoͤnig, dem bayriſchen Ludwig, ent: | 

reißen und fie ungetbeilt fi jelbft aufs Haupt Ä 

jegen. Die Deere rüdten denn auch an dem | 

Tage gegeneinander, und der Ungeſtüm der | 

Teiterreicher fiegte im Anbeginn. Schon war | 

der Möntg von Böhmen, Jobann von | 

Luremburg, der in den Reiben der Banern i 

foht und in Kampfe immer voran ftritt, | 
unters Pferd geworfen und der Gefangen— 
ihfe nabe Ta wandte eine Yıft Seyfried 
Schweppermann's, Der Acldhbauptmann | 

im Heere Ludwigs des Bayern war, Die 

Sachlage. Tuch eine Schwenkung jeiner 

Iruppen gewann er eine ſolche Stellung, | 

tap Den Toefterreichern Sonne, Wind und 

Staub ın die Augen famen, dann ichidte er 

ihnen nech Ten Bursarafen von Nürnberg ın 

— — — — —— — — — — — — — — — — — — — — 
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den Rüden. Die Oeiterrricher begrüßten ibn, 

weil er öſterreichiſche FJahnen vorb:elt, mit 

Sauchzen als die erſehnte Hilfe Leopolds. 

bis jeine Neiter einzubauen anfingen und 

die Täuſchung lösten. Helwig von Wurm- 

brand fünfte mit verzweifelten MWuthe an 

ter Seite Friedrichs von Tefterreih; ſchon 

hatte jeder von ibnen eine ſtattliche Anzabt 

Feinde nıedergemacdht, das Treffen war ſchon 

zu Ende, und nur um dieie beiden Männet 

den Heldenfürften und den Heldendienet 

mwogte noch der grimmigſte Rampf. Ta 

mußte der König fih dem Nınosmaul er 

veben, während Wurmbrand muthig wie 

ein Löwe no focht. Erdtückt von der Menge. 

balb begraben unter ſeinem getödieten Werde, 

ſchlug und flach er weiter, weil er den einen 

Arm noch reaen fonnte Ta jchrie man ıbm 

von allen Seiten zu: fich rıtterlih und ehrlich 

zu ergeben, Die Schlacht jei aus, der König 

nrfangen genommen, für Gbre und Nitter- 

pfliht babe er wahrlich genug Fetban. „Sch 

mein's!“ ſchrie der Rolze Streiter obne Aurdt 

und Tadel, und einbelliger Zuruf der Gegner 

jauchzte ibm Anerfennung zu. Er aber ſchrieb 

die Worte auf jeinen Helm und auf jeinen 

Schild. „Sie find jo glorreih”, meint ein 

Beihichtsichreiber, „daß jeder Wurnbrand 

und jede Wurmbrand fie auf Ziegel. 

Sing und Kleinod führen jollte zu ewigem 

Gedaächtniße“ Helwigs VBruder. Heinrich, 

der Vater des gleichnamigen Heinrich. 

der Propſt von Werchtoldedorf war, yflanzte 

den Stamm fort. — 24. Hieronymne 

(geb. 1542, geſt. 1397), ein Sobn Wels» 

hiors, erften Areibern von Wurm— 

brand, aus deifen Ehe mit Margaretbe 

von Maltik, batte zwei jüngere Brüder: 

Matthias (geb. 1324, + 158%). Ratb und 

Kämmeier des Erzberzogs Rarl, und Ze 

baftian, welder Hofcavalier bei Katſer 

Ferdinand ]. war und 155% im Wienflue 

ertrant. (Sr jelbit war Rath Mauer Mart- 

nııltan3 II., des Yandes Teiterreich Rec» 

ordneter und einer der Obercommiſſäre, denen 

als erprobten treuen Anbänyern ibtes Narler$ 

die Ueberwachung des zu Yutber baltenden 
geächteten Johann Friedrich von Zuchien- 

Gotha anvertraut war. Von des Dieronm 

mus mit Barbara Freiin von Runsberg er» 

jeugten Nindern iſt nur Melchior beion- 

ders beinerfenswerthb, und folgt Näberes über 

ihn 2.302, Mr. 44. Die Rachkommenſchaft des 

Fteiberrn Hieronymus erloich mit jeinen 

Rindern. - 25. Hugo Wıraf [liche Tie be 
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Tondere Biograpbie S. 305] — 26. Johann 

von Wurmbrand lebte im 13. Jabrı 

bunderte. Sin Sohn Friedrichs aus deijen 

Ehe mit Barbara von Derenped, 

bielt er in den bewenten Tagen jeiner 

Zeit, als Kaiſer Friedrich III. von feinem 

Adel gefangen gebalien (1473) murde um 

ibm die Herausgabe ſeines Mündels Ya: 

dislaus zu erpreiien, treu zu feinen Mailer, 

mußte aber dafür mit jeiner Areibeit büßen, 

indem die Rädelsführer der Rebellen, Wolf- 

gang von Zebinga und Ulrich von Pößnitz. 

ibn gefangen nabmen Und auf das fefte 

Schloß Kranichbera im Gebirge ſüdwärts 

binter Neunkirchen brachten, aus welcher 

Haft er nur mit bohem Löjenelde ſich au be⸗ 

freien vermochte. — 237. Johann (nefallen 

vor Raab 1592), ein Sohn des Areiberrn 

Mattbias aus deiien Ehe mit Sibylle 

-Freiin von Zebingen und ein jüngerer 

Bruder Ehrenreichs (Honorius), des 

Stifters der älteren (oͤſterreichiſchen) Linie 

des Haufes, widmete fi dem Waffendienfte, 

zog ins Feld nad) Ungarn und fand dort vor 

Raab den Neiterted auf der Mabiftatt, mie 

denn vor MWaab, vor Totis, vor Kanizsa, 

vor Rapa mehr als einmal Wurmbrand" 

iches Blut zefloſſen — 28. Johann Ehren: 
reich Graf (geb. 1606, geft. 1691). Hor 

manr nennt denjelben einen Sohn Übren 

reichs (donorius) und Sibyllens von 

Zebingen; Zedler des Grafen Mutter 

Dorothea geborene Freiin von Zmwidel 

und deilen Großmutter Sibylle von Ze 

bingen, was wohl das Richtige fein mag. 

Sobann Ebrenreich, den das Glück ge 

lächelt, indem er jeinen Beſitz aniebnlich 

gentebrt. erlangte in der bemegien Zeit des 

dreibipjährigen Krieges augleih mit jeinen 

Vettern von der jüngeren fteiriichen Linie, 

Geora Andreas und Wolfgang Kried: 

rib, den (drafenftand. Gr erreichte daß 

Alter von 85 Jabren und erfreute fich mit 

jeiner Gattin Johanna Cuſtachla geborenen 

Gräfin Allhan der zablreichen Nachkommen ̟  
{haft von 23 Kindern, nämlich 10 Söhnen 

und 13 Töchtern, von welchen die Mehrzabl, 

19, jung und ledig ftarben. Bon den Söhnen 

pflanzte Johann Euſtach (aeft. 1687), den 

aud) der Water um vier Jahre überlebte. die 

Linie fort. — 39. Johann Wilhelm Graf 

[iiebe die beiondere Bioarapbie S. 306]. — 

30. Joſeph (aeb. 7. September 1834), von der 

älteren iteiriichen Yınıe. Der üältefte Sobn des 

„1865 veifterbenen Grafen Joſeph Georg 
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aus deiien (be mit Adelbeid gekerenen 

Kreiin von Borbern, midniete er fi 

den Wuffendienfte gleich einen Water, der 

in der Wiener: Neuftädter Afademie (1819 

bis 1824) deine militäriiche Ausbildung ge- 

noß, aus derielben als Lieutenant bei Kaiſer 

FranzUhlanen Wr. & eingetbeilt wurde, aber 

im October 1833, kurz vor jeiner Vesınälung, 

die active Armee als OÜberlieutenant mit Vei- 

bebalt des Militärcbarakters wieder verließ. 

Wir finden den Grafen Joſeph von 

Wurmbrand mit 18 Jahren (155%) als 

Lieutenant bei Fürſt Schwarzenbery Uhlanen 

Wr. 2, 1855 als berlieutenant bei Prinz 

Karl von Breußen-Küraifieren Nr 8, ivmüter 

in gleicher Ginenihaft bei Graf Horrväth⸗ 

Tboldn-Küraifieren Nr. 12, im Sabre 1962 

als berlieutenant im Jarygiet und Nu» 

manier freiwilligen Huſzaren Regimente Wir. f." 

Nach” des Vaters Tede tritt er aus „Der 
activen Armee und wird ipäter Lieutenant 

in der Reſerve bei Mönia von Württembesg- 

Hufjaren-Rr. 6. Für ausgezeichnetes Der 

balten im Aeldauge 41859 in \talien wurde 

ibm das Militär Merdienftlreuz mit Kriegs« 

decoration verliehen. Der Graf ift unvermält 

und lebt auf ieiner ſteiermärkiſchen Herrſchaft 

Schieleiten, welche jelt andertbalb Sabr- 

bumderten die Wurmbrand als Stuben« 

berg’ihes Leben befisen. [{bürbeim (An« 

dreas Graf). Gedenfblätter aus der NMriegb- 

geihichte der k. ®. üfterreichiichen Armee 

(Wien und Tefhen 1880, K. Wrocasfa, 

gr. 8%.) Band II, ©. too, Jahr 1859.) — 

31. Joſeph von Wurmbrand. Mir finden 

einen ſolchen als Verfaſſer nachftehenden 

Buches: „Politiſches Glaubensbekenntniß in 

Sinfiht auf die franzöſiſche Revolution und 

deren Folgen“ (Hannover 1792, Helwing. 

80). Es ſoll aber dieſer Name nur ein Pfſeu⸗ 

donym des bekannten Illuminaten Adolf 

Freiherrn von Kniage des Autors des oft 

verlegten Wertes „Ueber den Umgang mit 

Menichen”, fein. — 32. Joſeph. Eh 

Wurmbrand-Stuppadh mit dem Tauf- 

namen Qoiepb ftand 1757 als Maror bei 

Buebla- (beute Sroßfürft Michael-) Infan- 

terie Ar. 26 und murde in der Schlacht bei 

Kolin am 18. Juni aenannten Jahres tödtlich 

verwundet. Er ftarb, wie jein am Boden 

befindlicher Grabftein am weitlichen Finzang 

der St. Peter und Baulfirhe in CaAslau 
meldet, in dieier Stadt anı „23. Brad: 

mondes MDUCLVII im 33. Sabre jenes 

boffnungsrollen Alters”. Scnderbarer Weile 
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it er in den genealogiichen Nachweiſen von 

Dopf, Ritter von Schönfeld, Varren- 

trapp nirgend verzeihnet. Nur Schmutz 

und Graf Thürheim gedenken feiner, aber 

auch obne Angabe des Taufnamene, den ich 

der Güte ded Herren Bibliotheks directors 

$ulen von Zwiedinet im Gratzer Joan: 

neun verdanfe. 1Schmus (Karl). Hiftoriich 

topograpbifhes Yeriton von Steiernarf 

(Gratz 1823, gr. 8%) Bd. IV, ©. 415. — 

TZbürbein (Andreas Graf). Gedenkblätter 

aus der Kriegsgeichichte der k. k. öfterreichi- 

ihen Armee (Wien und Leichen 1882, Pro⸗ 

hastu, gr. 8%.) Bd. I, Z. 169, Jahr 1737.] 

-- 33. Joſeph Franz (geb. 3. April 1724, 

get. 16. Sept, 1791), von der fleiriichen Linie. 

«in Sohn des Strafen Mar Rudolf II. 

aus deſſen Ehe mit Maria GSajetana 

Hrafn von Trauttmansdorff, diente er 

In der failerlidyen Arntee, zulegt als berft- 

lieutenant bei Sincdre-Snfanterie Nr. 34. Gr 

yarb als deutſcher Urdenscomtbur von 

(Soblenz. Wenn nian die im vorigen Artikel 

angeführten auf dem Grabftein in der Cäs⸗ 
lauer St. Beter- und Baullicche verzeichneten 

Taten, nad) welchen Graf Joſeph im 

33. Jahre verftorben tft, mit Denen über 

Wiafen Jojepb Kranz vernleicht, die dem 

Schonfeld'iſchen „Adels «» Schematisnus” 

entnommen find, jo erichemt 172% als Ge 

burtsjahr des Erſteren, der Major bei 

uebla + Infanterie war, und als &eburts- 

jabe des Nesgteren, welder als Überftlieu- 

tenant bei Sıncere-Infanterie und Deutſch⸗ 

Ordenscomthur verzeichnet ıft Ob nicht die 

Örafen Joſeph und Joſeph Franz eine 

und Diejelbe Perſon find? und jomit daß 

Todeödatum 1791 ber Schönfeld ein Irrthum 

17 — 34. Karl Graf, jiebe Franz Karl, 

Ee. 289. — 35 Zadislaud Gundakar 

Graf [liebe die beiondere Wiographie S. 309). 

— 36 Leonhard (geit. 1350). der jüngfte 

Eovhn Friedrichs von Wurmbrand aus 

edrijen zweiter Ehe mit Urſula von Zmwin: 

nendorf. In der bewegten Zeit, in welcher 

er tebte, ward er zugleich mit jeinen älteren 

Brüdern Jchann und Anton in Die 

Unruben mitgeriſſen, bielt aber nicht wie 

tie zur Zade des Durch Die Ungarn 

und den eigenen Bruder Albrecht VI. hart» 

beprängten Kaiſers Friedrich III., jondern 

ſtand auf Seite der Webellen. Aber bald 

eines Beſſeren ſich beſinnend, trennte er ſich 

von dieſen und erhielt Verzeihung. Er ſtarb 

tinterlos. — 37. Leopold von Wurm: 
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brand, welder im 12. Jahrhundert lebte, 

kommt in Urkunden als einer der Grften 

diefes Geſchlechtes vor, das fi damals noch 

Wurmberg ichrieb. Nach Ginigen wäre er 

ein Sohn Boppos von Stuppach, nad 

Anderen Dttomars von Wurmberg. 

Jedenfalls ift er e6, der zuerft Naınen und 

Wappen änderte. Tas uriprünglihe Wappen 

mar int goldenen Zelde ein jchwarzer Drade 

Wurm) mit ausgeipannten Zlügeln, auf 

einen grünen Bügel ftebend. Leopold 

verwandelte das goldene Feld in ein filbernes, 

fügte dem Schnabel des Drachen beider- 

feit6 einen Brand zu und nannte ih Danady 

Burmbrand Und jo fieht noch das 

Etammmappen in Mittelihild des heutigen 

Wappens der Wurmbrand aus. lieber dıe 

Wappeniage vgl. S. 302, Fr. 35: Ottomar. 

Auh jol Leonold das jpäter verfallene 

Schlob Wurmbrand ın Üefterreich erbaut 

und jıh nad dem alten in Riederöfterceih 

gelegenen Stammſchloſſe Stuppach Hert von 

Stuppach genannt haben, welch letzteren 

Beinamen die Wurmbrand heute noch füb- 

ren. Gr erſcheint noch zu Ausgang des zwölften 

Sabrbundert6 in einen von Adalbert III.. 

einem Pöniglihen Brinzen von Böhmen und 

Erzbiſchof ven Salzburg, 119% yegebenen 

Briefe wegen der Vfarrfirhe zu Neukirchen 

al8 Zeuge angeführt und Leypold Wurm 

brand von Stuppach genannt. Sein 

Sohn Heinrich pflanzte den Ztamı fort. 

— 38. Zorenz, welcder im 14. Jabrbunderte 

(1380 — 1400) lebte, it ein Sohn Ste 

pbans Il. aus deifen Ebe mir Agnes 

Wal lich von Breimiee. Durch teine Heirat 

mit Rutfarina Trudjfes v. Emmertierg verniebrte 

er das Anjeben feines Haules. Die Dynaſten 

von Emmerberg verwalteten nämlich bis 

dahin Das Erb-Ranpfühenmeriteramt 

von Steiermart. Da uber mit Katba— 

tinens Bruder Friedrich IV.. welcher im 

Bajeler Soncil die Ancılennung jeıner Wahl 

zum Erzbiſchof von Salzburg erbielt und 

dann 1441 den erzbiihöflihden Studl beftieg, 

das Geſchlecht der Emmerberg in Steiermarf 

ertoih, jo gelangte dad Krb-Landfücen- 

meifteramt an die Wurmbrand, die es 

bis zur Stunde befisen. Yun ſchreibt Hor— 

mape in jener Stammtafel der Wurm: 

brand wörtlid: „Dieje nabe Nerbindung 

mit Salzburg trieb Lorenzen auch an, 

tbeilaunebmen (1388) an der Fehde vieler 

öfterreichtfcher Herren gegen den Heron 

Friedrich von BayernLandébut. der de 
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Erabiihof Pilgram im Klofter Raitben 

paſlach nefannen butte.” Das ſtimmt nicht 

nrit der Zeit zuſammen. Lorenz battle an 

den Dändeln Salzburgs mit Bayern zu einer 

Zeit Tbeil genommen, als jein Schwager 

Friedrich von Emmerbera lange nod 

nicht Erzbiſchof von Salzburg war. Dieler 

beſtiea, wie ſchon erwähnt, 1441 den erz⸗ 

biihöfliden Ihron und bebielt ihn bis zu 

einen am 3. April 1452 erfolgten Tode. 

Die Händel mit Bayern unter Erzbiſchof 

Bilgram II. fanden aber nahezu eın halbes 

Sabrbundert früber — 1387 — ftatt. In 

diejem Jahre nahm Herzog Friedrich von 

Vayern⸗Landshut den Erzbiſchof Pil⸗ 

aram gefangen und bradıtg ihn nach Bura 

haufen. Alſo Lorenz Wurmobrend batte 

nicht infolge feiner Schmwägerihaft an dep 

Kämpfen gegen Banern thkegenommen; viel» 
mebr weil das benadbarte Steiermark den 

Reirıichen Edlen Gelegenheit gab, für den 

Zalzburger- Erzbiſchof ins Geld zu ziehen. 

Zwiſchen Erzbiſchof Pıfaram aus den 

Hauſe Puchheim (1365—1396) und Erz⸗ 

iſchof Friedrich IV. aus den Hauſe 
Emmerberg (1441—-1432) liegt nabezu ein 

Jabrhundert, und regierten vier Erzbiſchöfe 

nah Pilgram 11: Gregor aus Den: 

Saule Schent von Dfterwig (136 

t:6 1403), Eberbard III. aus den Se 

ihlehte Neubaus (1403 — 1427), Gber- 

Fard IV. aus den Hauſe Starbenmberg 

(1427—1429) und Johann 11. aus dem 

Heſchlechte Reisbern (1429— 1441), meld 

Letzterem erit Srıedridh von Emmerberg 

folgte. Bon Poren; von Wurmbrand's 

Nindern mit Katbarına von Emner 

berg pflanzen beide Schne Wolfgang 

und Ktiedridh. aber nur Yeßterer dauernd, 

den Stamm fort. — 39. Ludwig (geb. 
14. October 177%, gefallen bei Landau 

sk. November 1793), von Der iteirıichen 

Yinte. Ter jünafte Sohn des Grafen Phi— 

hyv aus deifen Ebe mit Maria Anna 

„eborenen Gräfin Ztubenbera, trat er in 

jungen Sabren bei Mad-Küraifieren Nr. 6 
in den failerlichen Waffendienſt. Dos Regi⸗ 

ment fland tm Feldznge 1793 am Rhein. 

Am 14. September dieſes Jahres batten drei 

Kecadrons ein Gefecht mit dem aus der 

Feſtung Landau ausgefallenen Zeinde. Sie 

trieben ibn zurück, aber dabei fand Graf 
ud wing den rühmlichen Soldatentod auf 

der Wahlſtatt [Th urbeim (Andreas Graf). 

Tıe Weiter Regimenter der k. f. öfterreichi- 
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ihen Armee (Wien 1862, Geitler, gr. 80.) 

2. 1: „Die Küraffiere‘, ©. 151.] — 

4. Zubwig (geb. 2. Februar 1836, gef. 

in Bad Wleidkenberg 6. Juni 1878), von der 

öfterreihiichen Linie. Fın Zobn des Grafen 

Ferdinand aus deſſen erfter Ehe mit 

Aloilia geborenen Gräfin Sychenyi, 

trat er jung in Die kaiſerliche Armee und 

wurde jchon mit 18 Sabren (185%) Lieute 

nant bei Kailer Nicolaud-Küraifieren Wr. 5. 

Gr rüdte im Regimente zum Oberlieutenant 

vor. Im Fahre 1866 zuMf Haupimann im 

25. &eldjäger Bataillon befördert, fam er 

aus Ddemielben als Major zu Graberzon 

Rainer-Infanterie YJir. 59. Der Guf war 

zugleich Comthur des deutichen Ordens. Im 

Feldzuge 1366 in Böhmen aegen die Preußen 

erfänpfte er ſich als Hauptmann im 

23. Zäger-Bataillon durdy ſein tanferes Ner- 

balten die ab. Belobung. (Tbürbeim (An: 

dreas Graf). Gedenktblätter aus der Kriegs» 

geichichte der k. k. öfterreichiichen Arniee (Wien 

und Teichen 1880, K. Prochaska, 2er. 8°.) 

Bd. I, S. 556, Sabr 1866. — Weue illu 

ſtrirtz Zeitung (Wien, Zumarsfi) 1878, 

Mr. 43.) — 4. Maria Gäcilia (geb. 

20. Mai 1723, geſt. 9. Juli 1761), von der 

älteren fteiriichen Linie, ine Tochter des 

Grafen Mar Rudolf IM. mit War. 

Sajetana geborenen Graͤͤn Trautt- 

nransdorff, wurde fie kaiſerliche Hofdame 

und 1743 ®. k. Sternkreuzordensdame. In 

ihren 20. Yebensjabre wohnte fie dem in 

Wien am 2. Jänner 1743 von den Damen 

des boben öjterceihiidhen Adels abgebaltenen 

Garouifel bei und batte dabei das Glüd, nıit 

den Piſtol den Hauptpreis zu gewinnen. 

Am 22. April 1734 vermälte fie ih mit dem 

Oberiten Cajetan Grafen 5lampa, dem nach˖ 

maligen General der Cavalletrie und Maria 

Therejien » Ordenßritter [Band XAXVII, 

S. 115). — 42. Matthiad (geb. 1521, 
geſt. 1584), ein Sohn des Kreiberrn Mel: 

hivr aus deſſen Ehe mit MWargaretbe 

von Maltig auf Weudorf und Yeßdorf, 

ward Käntmerer und Ratb bei Kauer Mar 

rımilian Il. und dem Grjberzon Karl, 

der ihn 1578 in der Würde des Eib⸗Land⸗ 

küchenmeiſters beftätigte. Mit jeiner Gemalin 

Sißyfe geborenen Greiin von Jedingen und 

Railteneu it er der nüchfte Abnberr beider 

nody heute blübenden Hauptlinien des Hauies 

Wurnbrand, der öferreihbiihen 

und fteirifchen nebit allen Zeitenlinien, 

denn jeine Söhne Ebrenteich (Honorius) 
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und Rudolf pflanzten, Erfterer die öfterrei- 

chiſche, Letzterer die fteiriiche Linie fort. — 
43. Melchior ter Aeltege, Freiberr (geb. 

1475, geit. 1555). Der einzige Sohn Antons 

mit Nadegunde Klingen von Weißen: 

bura, bielt er gleich feinem Vater in den 

Wirren jener Tage unentwegt treu zum 

Hauſe Deſterreich und erlitt dafür Unbill 

und ſchwere Verluſte, jo daß er, nabezu 

völlia verarmt, fi genötiat jab, den Titel 

eines (rb » Zundküchennieifters aufıu.eben. 

Wohl erhielt er Bon Kaiſer Maf I., der ibm 

ın beionderer Huld zugetban, die Stuppacher 

Leben wieder, weldye, da fein Mater fie an ſich 

zu neben vernachlajligt hatte, der herzog« 

lichen Kammer zugefallen waren. Doch Diele 

fonnten ihm feine anderen chweren Verluſte 

nicht eriegen. Melchior war Kämmerer bei 

Kaifer Mar I., erlanzte 13518 Die Frei: 

berrnwürde und farb im Mlter von 

80 uhren. Aus feiner Ebe mit Margarelde 

von Mallitz auf Neudorf und Lehbdorſ batte er 

drei Soöͤhne und zwei Töchter. Yon Gıfteren 

war e8 Matthias vergönnt, der Urahn 

jänmtlicher beute blühenden Eprojien bes 

Hauſes Wurnbrand zu werden. — 

44. Meldyior der Jüngere, Areiberr, ein 

Eohn des Hieronymus aus dejien (be 

mit Barbara Arein von Künsberg, 

lebte in der erften Hälfte des 17. Nabrbun- 

derts. Er ift eine der merkwürdigſten Ge— 

ftalten jeiner Zeit; eine Soldatennatur, fernia, 

unbeugiam, wie folhe eben jeine Zeit mut 

fih brachte. Gr war Ritter des Ddeutichen 

Jobannitetordens, ichied aber aus demſelben, 

als er in die Dienfte Schwedens trat. Dort 

diente er im dreißigjährigen Kriege zunächſt 

als Feldoberſt, dann zum Gouverneur von 

Donauwörth und Lauingen ernannt, gewann 

er durch die Tüchtigkeit, die er auf dieſem 

Poſten bewährte, die beſondere Zufriedenheit 

feines Könias. Gr erwarb allmälig aniehn- 

lichen Grundbeſitz, To die Hrafichaft Juleta 

in Schweden, Blomberg im Elſaß und Otto» 

bavern in Schwaben; neuen Ruhm aber 

durch eine Erfindung lederner Stücke. Die 

er auf feinem Schloſſe Juleta (nad Anderen 

Tolet) in Schweden anbradbte Melchior 

war finderlo6 geblieben. — 45 Dttomar, der 

in der erften Hälfte des 12. Jabrhunderts 

lebte, int der Sohn des namenlcien Pind- 

wurmtodters, welcher das bei Traisbeim To 

viel Unheil fliftende Sewirm, nachdent Die 

Anrafrau Gertrude von Traishbeim ver 

yebens Lei allen Kitten Der Umgegend Hilfe 
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gegen dasielbe geſucht batte, in dem Augen⸗ 

blide, alS «8 aus feinem Berftede bersor- 

kroch, un den Ritter zu überfallen, dadurch 

tödtete, dab er, den Angriff erwartend, dem 

tbieriihen Scheuial einen Yeuerbrand mit 

aller Wucht in den Rachen fließ und es 

dann mut mebreren Echwertkieben cerleste. 

Nur der Ranıe des Sohnes des Trrachen- 

tödters, Ottomar, ift befannt; aber Hetzoa 

Ibeobald verlieh den unbelannten Helden. 

nachdem er deifen That eıfabren, au: Grinne⸗ 

rung an dirjelbe den Namen Wurmbrand 

den der Sobn fortführte, welcher jelbft au 

den tapferiten Nittern der Steiermark zäblte 

und den Ruhm jeines Nanıend mebrte. Dieſe 

— fih auch gnderwärts wiederbolente — 

Adels. und Wappeniage ift ausführlich erzänlt 

“in dem Prager Blatt: „Die Wage. Gr 

Alatt für KAM und ſociale Antereiien“ 
(Brag, 89) 29. März 18350, Ar. 76: „Ver 

erfte Murmbrand. Sage aus Steieimark“. 
von J. Grün Ottomar erihent cuf 

unjerer I. Stantintafel al& der Abnberr des 

Hauſes Wurmbrand. — 46. Nudolf 11. 

(geft. 1625). Stifter der ſteiriſchen Linıe 
des Haufes Wurnmbrand, en Sohn dis 

äreiberen Matthias aus dejien Gre mit 

Sibylle Areiinvon Zebingen und Rarttr- 

tenau und ein Bruder des Ebrenreid 

(Honorius), eriten Abnherrn der öſterreich; 

ſchen Pinie. Sein Urenkel Mar Rudolf Ill. 

iſt der Schauer des Schloſſes Zchielcuen, 

dıeier alte Ban. jetzt ganı Wuine, yeborte 

einft den gleichnagigen Nittern Zchiehn- 

levtn (um 1380), wie fie geichrichen er- 

icheinen, und knüpft fib an denjelben Die 

gräßliche Sage von zwei feindliden Brüdein. 

die einander jo gebaßt, Daß der ine von 

ihnen den Anderen in fiedenden Wajler ze 

tödtet babe. In der That joll zu Ende des 

vorigen Sabrbunderts im alten Zchlobteler 

ein großer furferner Keſſel mit dem (der.vre 

eines Mannes gefunden worden ſein. — 

47. Eebaftian, fiebe Hierenpmus Z. vun 

Nr. 24 im Ierte. — 48. Stephan II., der 

im 14. Jabrbunderte lebte, ift der einzige Schr. 
Rudolfs aus deiien &be mit Zujanre 

MWieienfrie, Wurparäfin von Warten 

ftein. Er zablt zu den WMebrern jeines 

Hauſes; er bat durh Kauf in den Sabrer 

1347, 1355, 1371 und- 1379 aniehrtıden 

Srundbeiik an fich gebracht, jo Gburer rer 

den Studien von Trauttmanspdsceff 

von ten Aamılien von Nobr, von Arcnzu, 

von den Grafen von Bernftein. “ur 
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erfceute er ſich der bejonderen Gunft Xeo- 

rold8 IIl. des Gerechten. Herzogs von 

Tefterreih, der bei Sempach (9. Juli 1386) 

den Heldentod fand, und von dem er 1383 

einige 2eben empfing, Die vorden Den 

Trauttmansdorff gebörten. Stepban 

war mit Agnes Wallich von Greimſee vermält, 

weldhe ibm zwei Söhne gebar, von Denen 

Lorenz das Geſchlecht dauernd fortpflanzte. 

— 39. Stephanie Gräfin Wurmiarand 

[jiebe die beiondere Biograpbie S. 312]. — 

30. Wilhelm (geb. 3. September 1806, 

gell. 8. September 1884), von der öfterrei- 

ichen 2inie. Gin Sohn des Grafen Gun: 

dafar Heinrih aus deilen zweiter Ehe 

mir Maria Zidonie geborenen freiin von 
Ledebur, erbielt er eine jorgfältige Erzie⸗ 

hung, lebte aber — bloß das Ehrenamt eines 

ft. f. Kämmerers befleidend — als Wrivat- 

mann, anfänglich a's Beſitzer der Derrichaften 

Liblin und Spinaga in Boͤhmen, ipäter als 

Behrer der Derrihaft Wetowo in Croatien 

Bi6 1839 faum genannt und gefannt, trat 

er in Dielen Sabre mit der Alugichrift 

„Einige Worte uber Preßanarchie, Wrek- 

freiheit und Anonymität” (Prau 18530, (Sred- 

ner, gr. 80.), in welcher er die Ausfchreitun- 

nen eines ſonſt o ſegensvollen Anititutes 

ıudiicht6los yeißelte, vor die Deffentlichkeit. 

Pan bielt ibn auch für den Autor einer um 

Diejelbe Zeit erichienenen &lugichrift, betitelt: 

„Sustins und abstins*, woyenen er aber 

von Gratz aus in der Schrift: „Offener Brief 

an den Deren Verfaſſer von Sustine und 

abstine“ (ebd. 1850) fih verwabrte; und 

auf dieſen Brief entgeanete wieder der Der: 

falfer von „Sustine und abstine*“. Dieier 

ariſtokratiſche Alugichriftenwechjel gebört zur 

Zıgnatur der Zeit, ındem er eın Licht wirft 

auf die damals ın Der viterreichiichen boben 

Arıftofratie berrichenden Anfıchten über Die 

politischen Verhältnitfe der Monarchie. Biel 

leicht iſt der Graf auch der Verfaſſer des 

„Memoire über die böhmiſche Noblenbabn”, 

welches obne Wamen im Subre 1832 mit 

eıner Karte ın Prag bei Borroſch (ar. 49.) 

erihien und als deifen Autor ein Graf 

Wurmbranmd bezeichnet wurde. Wabridyein: 

lich it er es, der ſhon im Vormärz Kühlung 

batte mit der politiſchen Preſſe und in Frei« 

berrn von Hetfert's „Wiener Journaliſtitk“ 

(Wien 1877) in jener Stelle vorkommt, in 

welchet es anläßlıh der Kuranda'ſchen 

„Glienzboten“ wörtlich beißt: „Ale Schmerzler 

Teterreih, Die polttiichen wie Die voeriichen 

303 2 Wurmbrand, Wolfgang Friedrich 

jandten ihre Klagen und Seufzer über den 

böbmiihen Gebirgsmall in die jächfiiche 

Buchhaändlerſtadt, von wo ſie die bald all» 

befannten „grünen Hefte” ſchwarz auf Weiß 

wieder zurüdbradıten, deren Inhalt um jo 

gieriger verichlungen wurde, je ichärfer Cenſur 

und Polizei auf fie fahndeten. Graf Friedrich 

Deym und Afıed Meißner, Auft Lam⸗ 

bera und Morz Harftmann, Graf 

Wurnbrand und Joſeph Rank, Baron 

Stifft und Ufo Horn und jo viele Andere 

ſetzten fih in ſchriftlichen Verkehr mit Dem 

mutbigen und geiſtvollen Publiciſten (Ku⸗ 

rando).“ Es wird mit dem Grafen Wurm⸗ 

brand wohl unſer Graf Wılbelm au ver» 

iteben jein. Graf Wilbelm war jeit 16. No⸗ 

vember 1834 vermält mit Verla geborenen 

Gräfn Nofis (geb. 3. Jänner 1816), und 

ftanımen aus Dieler Ebe ſieben Zöbne und 

drei Töchter, weldhe aus der I. Stammtafel 

eriihtlich find. — 51. Wolfgang Friedrich 
(geb. 1632, ermordet am 7. Auguit 1708), 

von der iteiriichen Linie. G:n Sohn des 

Örafen Georg Andreas l. und Waria 

Sujannas geborenen Gräfin von Gro- 

nege. Gr ift der Abnberr der jüngeren ftel- 

riſchen Linie, wäbrend jein Bruder Georg 

Andreas II. die ältere ſtiftete (fr war 

t. f. Käuımerer und fiel als Obercommiſſa 

rius des Landes Ztener ein Opfer der rebel. 

liichen Bauern. Non dieſen ſchlichen fich etwa 

dreißig an ZJubl ın jein Zimmer, ſtürzten fich 

auf ibn und ſchleppten ibn mit lich fort, 

während andere das Schloß plünderten. 

Kacdhdem fie ibn durk Ti und Tünn. dann 

durch Waſſer netrieber, verſetzte ihm Einer 

mut der Heugabel Stiche in den Ruͤcken. Auf 

vieles Bitten jeinerjeit6 erbielt Der Gentis⸗ 

bandelte einen Beichtvater, der aber nur Die 

beiligen lichten jeines Amtes erfüllen 

durfte und vergebens Die Wuth der Bauern: 

rebellen zu jänftigen veriudhte. Nachdem der 

Graf die b. Kommunion empfangen, erihoß 

ihn einer der Wütrberiche, und wer von den 

Rebellen eıne Büchſe trug, feuerte nun auf 

ibn los, wer aber feine batte, mußte den 

Leichnam mir Knütteln bebandeln, damit — 

dies batten Die Mörder ın jataniicher Argliſt 

fein berausgellügelt -— c6 biebe, (Finer wie 

der Andere hätte Dand un ihn gelegt. Die 

zeitgenöjliichen Berichte über die Kımordung 

des Grafen lauten buariträubend. Graf 

Wolfgang Friedrich war ſeit 1683 mit 

Maria Anna Gräfin Kolonits vermält, und 

 jeine beiden Zöhne Franz Narl und Leo 
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Dold Zieamund bildeten neue Reben. 
Hinien, den heutigen älteren und den jün: 
‚neren (nunmehr erlofchenen) Zweig der jün- 

neten Reirilden Sinie. (Thoatrum Euro- | 
paeum, 8% ZVI, Sabre 1704, 6. 315.]) 
— 52. In der Piteramur finden wir auch 
einen Rapptbali Wurmbrand als Ber: 
faffer de8 Neiiewertes: „Keilen in Abpifimien, | 
dreißig Jahre nad ber dortigen Aufklärung, 

welche ſebt intereifante politiihe, camera- 

liſtiſche. oͤtonomiſche, veterinäriihe Beobach · 

tungen enthalten” (Mdoma 1803 (Ren in 
Seizty] 8%), Do@ fell fi) binter diefem Bieur | 
donpm der Mutor I. Grdm. Red bergen. | 

MIT. Wappen der Erafen Warmbran. Qua- 
dritter Schuld nut Herzicild. Dieier leptere 
zeigt im Silber einen ſchwarzen netrönten 

Yındwurm mit einem zu beiden Zeiten des 

Hachens ausiclagenden Acuerbrand und diaten 
aufwärts aewundenen Stachelichwanz. Im 

Baprenibild {A 4 und 4 von Norh und) 
Zilber wermal pfablweiſe getbeilt, jeder der 

beiden rotben Pfähle if mit drei vieredin | 

in Gold aefahten Diamantfteinen, jeder der 

filbernen aber mit übereinander liegenden 

Schuppen belent; 2 und 3 zeigt in Wotb 

eine nad einwäris fnringende filberne Kate 
mit vorwäria nefebitenn Norfe. Ter dert: 
(child ıR Ztammmapen; bie vier Arlber des 
quadrirten Schildes jmd von Zebingen. Auf 

dem qual en Schilde erheben fih drei ar 

troͤnte Tutnierbelme. Yuf der Mrone des 

mittleren Helmes Nett der Sindreuen; auf 
der Mrone des rechten Helmes fieht man 
einen geſchloſſenen retbfilbernen Flug. aus | 

der Rrone des linten wächst die Nate von | 
2 und 3, Devije: In einem um das name | 

Wappenihıld geiblungenen Bande neunmal 

die Worte: „Ich mein’s“. 

Ouelen zur Gefhichte des Haufıs Wurm- | 
?. Genealoniihes Reihe: und 

Staatshanndud (Arankfurt a. M. 1804, | 
Varrentrann, 9.) 2. 383-307. — Das 
Veibe (Aranffurt a. M. 1835, Yarrentrapp, 
99) 11. Abtbeitum, 3. 782 uf. — Go 
tbaiihes nenealogiihes Taiden | 
bu web diplom. Matift. Jaktbuch (Gotha. 
Verides 320) vom Jabrgany 1836 ab 
Sotbaiides aenealoniihes Taihen 
buch der gräflichen Häuier (Worha, Bertbes, 
32%.) vom Jabraanı 1x6 ab. — Dellbad 
(Sob. Sbriftian Dr.). Adels Leriton (Amenau 

. At. ⸗ 

iv. 

Voiat, 9) W. IL, S 
Hirorich-beraldiihes Handbuch zum, 

| 
| | 
I 
| 
| 
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senealonifhen Taichenduch der yräflichen 
Häufer (Wotta 1855, Juf. Bertbes, 27) 
©. 109. — Pißoriih-genealogiiher 
Atlas. Zeit Gbrifi Geburt bis auf uniere 
Zeit. Von Dr. Karl Hopf. Abtheilung 1. 
Deutichland (Wotba 1858, 8. . Peters, 
ff Aol.) Abrbeilung I: „Deutihland 2. 413. 
Tafet 667 [Wertd und Nuten Dieies fait. 
frielinen Wertes werden weientlib dadurb 

beöintuächtigt, dab die Brauen auf den 
Stammtofeln gänzlich ausgeigloiten ind) — 
Hübner (Ioronn). Genealogifde Tabelen 
@eipgig 1728, Gleditich. MM. au. Kol. IT. 

Tafeln 634-637, Tab. 385, 398, 

682; Anbang 470, III, Tafel 711. 
903. 953. — Nagy (Iein). Magyarırsaaz 

coalädal erimerckkel nemzekreudi 
täbläkkal. d. i. Die Zamilien Ungarns mr 
Wappen und Stammtafeln (Beth 4 

Morig Rütt, 8%) 8b. XII ©. 2:9 u 
Nedopil (Feopold). Deutiche Adels 

proben aus dem deutfben Gentral-Trvens 
archive (Wien 1868, Braumüller, ar x") 
®b. LIT, Negifter, ©. 237 und 25 [mi 
Nachweis von 5n Abelöurkunden]. — I ee: 
reichiſche illuftrırıe Aamiltenblätte: 

(Bien, 4.) 1856, Nr. 19, &. 343: „Teller 

reichiſcht Adelsballe. Tie Grafen von Yurım 

brand“ [mir Abbildung des Warren 
Deflerreibiihe Rational: Gnen 

tlopädie ven Gräfier und Gyifann 

(Wien 1832. 8%. 8. VI, 2. wi ui. 
Oettinger (Ed. Mar.). Moniteur des Irates 

de rense cuntenant un mil 
Vlographiquen. gentaloglques ct 
rlques (Dresde, gr. 4%) Tome 
Bin ieralson, pe 22,3. Ep; pe % 
—"Sche a genenlugicum deminc- 
ram n de Wurmbrand (er. 
2 Bogen in Non «Aol.). — Shmuß (Karıı 
Hiftoruich-topenzaptiihes veriton der Siren 
mark (Gras 1823, Kienteich gr. se TU. IV. 
2. 015. Schönfeld (Sanaz Mitte 
von). Adels · Zchematiemus des äferreiht- 
ichen Kaiferftaates (Wien 1024, Schaumteurs 
50) 1. Jadtaang. S. 125— 132, 235 
Schrever (d.. Nrifofratenalmanah 131% 
Mprebbuch der Mitulieder des öferreidüüc- 
ungariichen Adels (Wien 1888, 89.) 2. 

Zedlers Univerial-Leriton, 60. Pr. 
Ep. 32-88. — Auderdem geben Hellbc 
und Zedlet einen anfebnlihen Tu 
ayyarat. Mndere Quellen befinden fid 
bei den Wiograpbien der einjelnen Zur: 
dieies Haufes angegeben 
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Rurmbrand-Stuppadh, Hugo Graf | in einer kräftigen Offenfive die Haupt- 
(Oberſt des Kaijer- Dragoner - Regi- 

mentes, geb. 21. April 1839), von 

der öfterreichifchen Linie. Ein Sohn des 

Grafen Wilhelm aus deſſen Ehe mit 

Bertha geborenen Gräfin Noftis, 

widmete er ſich frühzeitig dem Meiter- 

Dienfte in der P. f. Armee, wurde 1862 

Lieutenant bei Graf Wallmoden-Küraf: 

fieren Nr. 6, 1866 Oberlieutenant, fam 

als ſolcher 1869 in das Dragoner-Regi- 

ment Nr. 9 und dann als Rittmeifter zu 

Wrangel-Dragonern Nr. 2. Vom 1. No- 

vember 1883 finden wir ihn bereits als 

Dberftlieutenant im k. k. Seneralftabe 

und als Generalſtabschef der 25. Trup- 

pendivifion. Graf Hugo, der feinen 

Beruf nicht nach der üblichen Schablone 

auffaßt, die im Pferdefennen, Pferde: 

und Refrutendreffiren und in höchfter Ver- 

vollfommnung der Stalliprache, um Die- 

felbe falonfähig zu machen, das Um und 

Auf eines Neiterofficiers erblict, hat, 

von der höheren Bedeutung eines folchen 

Durchdrungen, im militärmijjenfchaftlichen 

Vereine zu Wien durch feine geiftvollen 

Vorträge über Neiterdienft und Neiter- 

beftimmung die allgemeine Aufmerkfam- 

feit auf fich gelenft. \m Jahre 1884 

hielt er einen anziehenden und ungemein 

fehrreichen Vortrag über die „Thätigkeit 

der Gavallerie Durch Die Generafjtabs- 

brille”, welchem Grzherzog Johann 

und mweiland Kronprinz Rudolf bei- 

wohnten, und der audy für Laien nter- 

eſſe bietet. Der bisher landlaufigen An- 

fbauung über Aufgabe und Zweck des 

- Weiterdienftes, nach welcher der Gaval- 
lerie im Aufflärungsdienfte nur die Rolle 
des Sehers, des Beobachters vorbehalten 

bleibt, das Schlagen ihr aber nur dann 

zu geftatten ift, wenn man eben fchlagen 

muß, dieſer Anſchauung tritt Graf 

Hugo entfchieden entgegen und erkennt 

v. Wurzbach, biogr. Lerikon. LVIII. [Gedr. 17. Nov. 1889.\ 

wirfung und fonach die Hauptaufgabe 
jeder Gavallerie. (Die Ruſſen eröffnen ja 
aud) mit ihren gefürchteten Koſaken, mit 
ihnen die allgemeine Panik verbreitend, 
ihren Angriff.) Im Verlaufe feines Bor- 

trages feßt er auseinander: Gerade um 
zu jehen und zu beobachten, müſſe ge- 
ichlagen werden, fo oft fich Gelegenheit 
biete, denn eine tüchtige Gavallerie dürfe 
nicht angegriffen werden, weil fie jelbit 

angreife. Auch die jchabfonenhafte Ver- 

wendung der Gavallerie — mie fie einige 

Schriftftelleer empfehlen vermirft 

Wurmbrand, indem er die Theſe auf: 

ftellt, nur das Terrain und die auf dem- 

felben eigenthümfichen Verhältniſſe in 

Bezug auf Geftaltung, Bedeckung, Be- 

völferung und Guftur, wie endlich bie 

allgemeine Lage fönnen für die Art ber 

Verwendung der Savallerie beftimmend 
fein. Die beinahe zum Eport gewordene 

Leidenschaft mancher Autoren für den 

Dienft der Gavallerie als „Schleier* be- 

kämpft er in ihren Auswüchſen gerade jo 

entjihieden, wie die Hebertreibungen des 

Drills verurtheilt worden find. Die allzu 

angftliche Bildung des Schleiers, deſſen 

Hüten gejtalte denfelben allerdings immer 

dichter, ſchließlich jo Dicht, daB völlige 

Blindheit eintreten und es gejchehen 

fonne, daß der Gegner den Schleier 

füfte. Aufgabe der Gavallerie bleibe es, 

den Gegner ftets fern zu halten und 

dejien Schleier fo oft und fo kräftig als 

möglic) zu zerreißen. Dadurch feien mit 

einem einzigen Momente oft mehr pofi- 

tive Nachrichten und Aufllärungen vom 

Gegner zu gewinnen, als langwieriges 

Sehen und Beobachten je zu bieten ver- 

möge, abgejehen davon, daß die mora- 

liſchen Effecte einer ſchon im Aufklä— 

tungsdienfte fühn vorgehenden Gaval- 

ferie meift auf die weitere Gntwidelung 
20 
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der großen Action von nachhaltigem, oft | die neue von Quther geftiftete Xehre in 

entfheidendem Einfluſſe zu fein pflegen. | Verbannung außer Landes gegangen. 

Berner verwirft Wurmbrand Die zu- | Als dann die in Religionsſachen mildere 

weilen beliebte Zerfplitterung der Gaval- i Gejinnung des Kaiſers Leopold I. 

lerie und wahrt diefer Waffe — entgegen ' vielen Edlen die Rückkehr in Die Heimat 

manchem neueren Schlagworte — noch . ermöglichte, befand jih au Johann 

immer, troß Hinterlader und troß fünf- | Wilhelms Vater, Graf Johann 

tigem Repetirgewehre, die traditionelle! Euftach, unter ihnen und erhielt von 

Miition, die Entfcheidung in der Schlacht diefem Monarchen von den der Kamilie 

su fällen. Viele Beifpiele aus der neueren : gehörigen Gütern Diejenigen wieder 

Kriegsgefchichte, befonderse aus der! zurüd, welche noch nicht vergeben waren. 

Echlacht vom 3. Juli 1866, welche nach | Indeſſen bereitete fib Johann Bil- 

tem Urtheil eines preußifchen Autors | helm auf der Hochſchule zu Utrecht, 

eine ganz andere Wendung genoinmen | welche, obgleih damals nicht viel uber 

haben würde, wenn man die öjterrei- ! ein halbes Jahrhundert alt, jich Doch des 

chiſche Cavallerie zur rechten Zeit ein- | Nufes, ausgezeichnete Lehrkräfte zu be- 

seiegt hätte, geben der Auffaſſung bes | figen, erfreute, für die Yaufbahn im 

Redners Recht, welcher von jenem Geiſte Staatsdienfte vor und veröffentlichte, 

bejeelt fih zeigt, der heute Neiter| nachdem er jeine Studien beendet hatte, 

macht, wie einjtens Nitter. Zur Zeit ift | feine erjte Schrift: „Forum sarıı im- 

Straf Hugo als Dberft und (Sonman- per‘ romano - germanici principum” 

dant des Dragoner-Regimentes Staifer | (Utrecht 1692 und Leipzig 1733, 40.). 

Stanz Joſeph I. Nr. 1 zu Thereſienſtadt Frühzeitig trat er in den Staatsdienſt 
in Böhmen in Station und beſitzt das und fand nach dem vorſchnellen Tode 
Militär Verdienſtkreuz. Seit 27. Janıter ſeines Vaters, welcher, erſt 22 Jahre alt, 

1566 mit Maria geborenen Bedöcs! das Zeitliche jegnete, während deſſen 

de Tarodfa und Telefes vermält, hat Ä ältefter Sohn erit 17 Jahre zahlte, ın 

er aus dieſer Che eine Tochter Paula | dem Grafen Dominik Andreas Kaunißs. 

(geb. 26. November 1878,. ı des berühmten Staatsfanzlers Groß ̟ 

Aınee- und Darine-Zeitung (Wien, 40.) | vater, ber, ſelbſt ein gewiegter Diplomat. 
II. Zabıa., 10. April 1884, Nr. 33. fein Genie als ſolcher durch den Abſchluß 

des Ryswyker Sriedens (1697) bewieſen. 

Wurubrand-Stuppach, Johann Wil- | einen liebevollen und welterfahrenen 

beim Graf (Ritter Des goldenen Meiter feiner Jugend. Gr wurde am 

Vließes, geb. 18. Februar 1670, geft. 2. December 1697 zum wirklichen Reichs 

27. December 1750), von der öjterreichi- | bofrathe befördert und fofort im jeine 

Yinie. Der erjtgeborene Sohn des Frei- | Stelle eingeführt, im Jahre 1708 von 

herrn Johann Euſtach und Maria | Kaifer Joſeph I. in diefer Wurde be 

Iſabellas Sreiin von Speidel. Die | flätigt und zum Kämmerer ernannt, 

öfterreichifcbe Yinie der Wurmbrand, | dann nach Joſephs frühem Tode zu 

welcher Johann Wilhelms Vater an- | der am 12. October 1711 vorgenom- 

gehörte, war in den ftürmevollen Zeiten, menen neuen Kaiferwahl nach Arankfurt 

der Damals in Oeſterreich üblichen Reli. a. M. abgeordnet, endlich von Kaifer 

gionsverfolgungen aus Anhanglibfeit an Karl VI. in jeinen Aemtern als Reiche 
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hofrath und Kämmerer beftätigt und im „Bon feinem Kaifer und dem großen 

Mai 1716 zum geheimen Rathe erhoben. | Eugen geehrt und durch den Kreis 

1722 kehrte er mit feiner ganzen Bamilie | feiner ausgebreiteten Studien vor allen 

in den Schoos der katholiſchen Kirche | Anderen biezu berufen, war er es, der 

zurück und erhielt noch im November | mit dem großen Leibnitz in Gorreipon- 

desfelben Zahres die Vicepräafidentenftelle | denz trat über eine Vereinigung ber 

des Reichshofrathes. 1723 ward er wäh- | Katholifen und Broteftanten: ein Plan, 

rend der Abmejenheit des Kaifers in| der bei dem llebertritt der Fürftin Eli- 

Prag Mitglied des in Wien deputirten | fabethvon Braunfhmweig-Wolfen- 

geheimen NRathscollegiums und amjbüttel als Braut des nachmaligen 

29. Zänner 1728 Brafident des Reichs. | Raifers Karl VI. zum Katholicismus, 

hofrathes. In Diefer Gigenfchaft leitete | der Mutter der großen Maria The— 

er in Gemeinjchaft mit dem NReichs- | refia, viel befprochen wurde, den der 

Vicekanzler Grafen von Metich alle | beredte Boſſuet, das Licht und der 

Reichsgeichäfte am Paiferlichen Hofe. | Ruhm der franzöfifchen Kirche, und 

Seine vieljährige Thätigkeit beim Reichs- | Leibnig vielfältig mit einander beleuch- 

hofrathe führte ihn in den Kreis archi- | teten, den der Kurfürſt Georg von 

valifher Studien, in welchen er zur ge-| Hannover eifrig forderte — und ver. 

nauen und eindringlidien auf den Ur|eitefte, feit er, auf den Thron von 

quellen beruhenden Information über | Großbritannien beufen, fah, in weltem 

Lehen und Geſetzgebung, über die Ver- | Hajfe man in (Sngland gegen den Ka- 

haltniffe des Kur und Würftencolle- | tholicismus aufmogte. Mit Leibnig 

giums und aller Stände zu einander, | befprach der Graf noch einen anderen 

über Grbfolgen, Hausgefege und Haus- : Plan. Nach dem Tode des erften Königs 

objervenzen, über Anjprüce auf aus- | von Preußen ſchien die von diefem und 

wärtige Staaten und Titel der durch Do- | von Leibnitz geitiftete Berliner Ata- 

cumente beglaubigten landesherrfichen : pemie der Wiljenichaften ganz einzu- 

Machtvollkommenheit in einer (rund. | gehen, weil der neue König Friedrich 

fichfeit und einem Umfange wie faum | Wilhelm wohl viel Sinn für die Spar- 

ein Anderer gelangte. Und in der That | famteit und das Militär, aber gar feinen 

hat er viele Sragen in allen erwähnten | für die Mufen hatte. Nach Wien an den 

Punkten und über diefelben beleuchtet Kaiferhof ſollten jie nun verpflanst 

und vieles theils Vergeſſene, theild ganz | werden, und wo hätte es damals einen 

unbefannt (ebliebene ans Tageslicht | günftigeren Ort gegeben, als das ſchöne 

gebracht. Er fhuf eine neue Organifation , Defterreih, wo im tiefiten Frieden ein 

des Meichshofrathes und der Kanzlei | milder Fürſt herrfchte, der die Wiſſen. 

desfelben. Am 24. Auni 1726 wurde | [haften für Die Zierde jeines 

Wurmbrand und die ganze öfterrei- | Thrones hielt und ihnen an der Burg 

chifehe Yinie feines Gefchlechtes in einem | feiner Väter den prächtigen Palajt der 

zu Rothenburg an der Tauber abgehal- | Hofbibliothet baute, wo der edle Brinz 

tenen Grafenconvent in das fränfifche | Eugen, der wie fein herrlicher Gegner 

Örafencollegium aufgenommen. Gin Marſchall Villars fagen mochte: „es 

öfterreichifcher Hijtoriker, defjen die Quel- | gibt nur zwei Sreuden in der Welt, einen 

len gedenken, jchreibt über den Grafen: | Preis im Collegium Davontragen umd 

20* 
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eine Schlacht gewinnen”, fie mit fönig- 

licher Großmuth förderte; wo in den 

Abteien Melt, Oöttweih, St. Blafien 

auf dem Schwarzmalde damals fter- 

reichifch), Lilienfeld, Kremsmünfter und 

in den Haufern der ejuiten Unter- 

j uchungen vorgenommen wurden, welche 

heutzutage nuc von fehr Wenigen über- 
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et aliis privalis seriniis documentisque 

originalibus excerpta. Accessit de 

haereditariis Provinciarum Austriaca- 

rum officialibus commentafio" (Wien 

1705, Fol.). Diejes vier Alphabete ftarke 

Werk, dejjen Analyfe wir weiter unten 

beifügen, hat der Graf ohne Angabe 

feines Namens herausgegeben. Als An- 

boten worden. As Graf Wurm-; hang zum vorigen erjbien im Sonver- 

brand 1741 bei der Kaiferwahl die | abdrud: 

böhmiſche Kurftiimme führte und Die |zarıs Provinciarum Ausfriacarum 

Kaiferfrone an ein anderes Haus als 'officialibus“ (Leipzig 1737, 40.). Graf 

das dfterreichifche fommen jah, legte er | Johann Wilhelm v. Wurmbrand- 

vor Schmerz alle deutſchen Würden |! Stuppach war Herr der Berrichaften 

nieder, z0g ſich von den Gejchäften | Steyersberg, Stidelsberg, Hochwolkers- 

zurück und verfocht in Staatsfchriften | dorf, Afchau, Stuppad), Slam und KRait- 

Die Rechte der hart bedrängten Königin | tenau. Gr hatte fid fünfmal verheiratet: 

von Ungarn und Böhmen. Nach Kaijer | 1) am 15. März 1694 mit Sujanne 

Karls VII. Zode half er als erſter Marie geborenen Gräfin von Prö— 

böhmifcher Wahlbotjchafter den Kaiſer fing; 2) am 5. October 1700 mit \u- 

Stanz Stephan wählen, und als die liana Dorothea Luiſe geborenen 

Wahl im Brauffurter Dom vertündigt Gräfin von Limpurg-Gaildorf, ver- 

wurde, bot die große Maria Therefia witweten Euchar Gafjimir Grafen 

ihrem geehrten Neftor die Für ſten von Yöwenjtein, 3) am 8. Jännetr 

würde an. Einfach und bejcheiden, wie , 1735 mit Maria Dominica geborenen 

er in Wort, Schrift und That zeitlebens | Gräfin Starhemberg; 4) am 19. ©: 

gewejen, lehnte er jie mit ehrfurdhte- tober 1736 mit Maria Bonaventura 

vollem Dante ab. Ein BVjähriger Greis, | geborenen Gräfin Starhbembery 

ftarb er in den hochften Ehren, als Ritter : Stiefjchweiter der VBorigen, 5) am 

des goldenen Vließes, Reichsconferenz 129. Auguft 1740 mit Anna Frau— 

minifter und Reichshofrathspräſident. cisca geborenen Gräfin Nuersperg, 

Sein Leichnam wurde bei den Wugu-, weld, Zegtere ihren Gatten um 30 Jahre 

ftinern im Wien beigefept." Wir er- | überlebte. Aus erjter Che hatte er zwer 

ganzen vorftehende Skizze — Diefer Töchter, aus zweiter eine Tochter; aus 

Staatsmann hat leider nod) nicht den | dritter Ehe den Sohn Gundakat 

Biographen gefunden, den er verdient Thomas, der die öfterreichiiche Yinie 

— mit Angabe feiner Schriften und | fortpflanzte. 

jeines Familienſtandes. Außer der bei! 

Vollendung feiner Studien an der Ut-i 

rechter Hochſchule herausgegebenen be- ; 

„Commentatio de haeredi- 

Deiterreihbiijhde National-Encykle⸗ 

pädie von Bräffer und Czikann Bien 

1837, 8%.), Band VI, Eeite 204 uf. — 

reits genannten Schrift veröffentlichte der | (Schmerſahl's) Nachrichten von tünat- 
Straf noch folgendes: „Collertaura ge- veritorbenen Gelebtten. Bd. 11, S. 556 

" bis 50. — LSteiermärkiihe Zert 
nealuyio-historiea, ec archito inely- ſchrift. Nedigirt von Dr. &. X. Sgrei⸗ 

. . . . Vs u 

forum Austriae Iufercoris Stalnum ul, ner, Dr. Albert von Muchar, ©. ©. 



Wurmbrand, Johann Wilhelm 

Rittet von Yeitner, Anton Schrötter 

(Gratz 1840, 8%.) Neue Folge, VI. Jahre., 

1. Deft, S. 108 u f. — (Weidlich's) Se: 

ſchichte Der jeßtlebenden Nechtögelebrten... 

heil Il, S. 678—68U. 

Vorträts. 1) Am ornamentirten Rahmen 

Bruſtflück mit dem goldenen Rlies. Zwiichen 

Rahmen und Etiquette das Wappen. In der 

Etiquette: „Johann Wilhelm, | des Heil. 

köm. Reichs Graf von Wurmbrand, | 

Ritter des goldenen Vliesses, Ihru zu 

Hunyarn u. | Boheim könizl. Maj. würckl. 

geheiner Rath und zur kayserl. Wahl 

und Uronung bevollmächtister erster Bott- 

schaffter,“ Unternr Bildranvde: &. Lippoldt 

pinzit. J. W. Windter Nor. Effig sculps. 

(sol.). — 2) Unterichrift: Johann Wilhelm 

Sruf ven Wurmbrand“. Fendi det, 

wu. Höfel sc, Wr. Reuſtadt (8%). 

Des Grafen Wurmbrand Collectanea Genea- 

logico - histerica. Dieſes in der vorfteben- 

den Lebensſkizze jeinen ganzen Titel nad 

angeführte Werk, weldıes jeinen Verfaſſer 

den Ehrennamen eines Vaters der öfter 

reihifhen Genealogie einbradte, be- 

rubr auf gründlicher Prüfung und genauen 

Auszügen von nabezu 4000 im Archiv Der 

öfterreihiihen Stände befindlihen auf Per⸗ 

gament neichriebenen Urkunden. Die Collec- 

tauea find in 68 Gapiteln zujanınıengeftellt 

und Die Documenta, unter dem Tert als 

Beweisſtücke angeführt, öfter ganz ausge 

aoyen. Es find in alpbabetiiher Ordnung 

folgende 70 Familien aufgenommen: XAbens- 

very, Auer, Aueröperg, Falbenhaupt, Fuchs, 

*ünflichen, Galler, Gera, Geyersperg, 

Geymann, Gilleis, Gravened, Hager, Hai—⸗ 

ven, Hardeck, Harrach, Himmelberg, Hoheneck, 

Hohenfeld, Zörger, Khüenburg, Kirchberg, 

Yamberg, Lasberg, Leyſer, Liechtenſtein (Für⸗ 

ſten), Liechtenſtein (Grafen), Loſenſtein, Man⸗ 

ningen, Neubaus, Neydeck. Oed, Urtenburg, 

Baar, Pappendbeium, Polheim, Bötting, Brand, 
Proͤſing, Buchain, Burditall, Rappach, Rau» 

ber, Rogendorf, Rothal, Sauer, Zaurau, 

Zxhallenberg, Scherffenberg, Schiffer, Schön- 
firchen, Seinsbeim, Zingendorf, Zpauer, 

Stadel, Starbemberyg, Steinbeiß, Sternberg, 

Stockhamer, Stubenberg, Teuffenbach, Traut- 

ichn, Bellendorf, Volkra, Weißenwolf. Wels. 

bein, Welke, Windiſch-Grätz, Wurmbrand, 

„inzendorf. lleber die vorgenannten Kamilien 

iind in Auszügen aus alten autbentiichen 

Urkunden Notizen, Berichtigungen und Gr- 

309 Wurmbrand, Yadislaus Gundakar 

aänzungen zu ibren Stammitafeln mitgetbeilt. 

Den 68 obengenannten Vapiteln folgen nodr 

Addenda. 

Burmbrand - Stuppach,. Yadislaus 
Bundafar Graf (Staatsmann und 

Naturforſcher, geb. in Wien d. Mai 

1838), von der öjterreichifchen Yinie. 

Erſcheint auch mit dem Vornamen Gun: 

dafar allein. Ein Sohn des Grafen 

Ferdinand aus dejjen erjter (She mit 

Aloiſia geborenen Gräfin Szebenpi, 

verlebte er feine früheſte Jugend tm 

Haufe feines Vaters, der damald Kammer: 

herr bei Erzherzog Franz Karl war, 
und theilweife auch bei ſeinem Sroßvater, 

Grafen S;ehbenyi. Im Jahre 1848 

follte er ins Gymnaſium eintteten, wurde 
aber daran gehindert durch den Aus- 

bruch der politifchen Bewegung, welche 

Die Ueberfiedelung des Vaters nach Iſchl 

zur Folge hatte. Dort blieb die Familie 

des Grafen Ferdinand, der mittler- 

weile zum DOberjthofmeifter des Gir;- 

herzogs Franz Karl ernannt worden 

war, wahrend der Jahre 1849— 1850 

und kehrte dann nad) Wien jurüd. Der 

junge Graf bezog nun nicht Das Gnm- 

nafium, jondern wurde von Kachlehrern, 

namentlich in den Naturmijjenjchaften 

unterrichtet. Schon mit 16 Jahren 

unternahm er, frühzeitig an Selbjtändig- 

feit gewöhnt, größere Reiſen, und befon- 

ders anregend in fünftlerijcher Richtung 

wirkte jein fangerer Aufenthalt in Paris. 

Der Gewohnheit der Söhne des hohen 

Adels folgend, trat er 1856 in die Armee 

ein, und zwar als Lieutenant bei Ziechten- 

ftein- Hujzaren Wr. 9. Seine Gejundheit 

fitt jedoch unter den Anforderungen, 

welche das Leben eines jungen Meiter- 

officiers ftellte, derart, dab er 1858 jich 

genöthigt fah, im Driente Erholung zu 

fuchen. Er ging nad) Wegypten, machte 
die Nilfahrt bis zum zweiten Sutaraft 
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mit, ritt dann durch die Wüſte Nach Pa- 

täftina, verweilte längere Zeit in Seru- 

fafem, mo religiöfe Stimmungen iu 

jeinem empfänglichen Gemüthe fid) be- 

feftigten. Nun ſetzte er Die Reife om 

linten Ufer des Jordan zum Libanon 

fort und begab fich ſchließlich über Beirut 

nach Gonjtantinopel. In allen diefen 

Ländern fejfelten ihn die Denkmale ver- 

gangenen Sulturlebens und begründeten 

fein tiefgehendes Intereſſe für archäolo- 

giſche Studien. In Gonftantinopel erfuhr 
er von dem Ausbruche des Krieges 

Defterreichs mit Italien ıMıd Srantreich, 

was ihn "zur eiligiten Heimkehr bemog, 
un feiner Pflicht ale Dfficier zu genügen. 

Der raſche Abfchluß des Friedens von 

Billafranca (11. Zuli 1859) benahm ihm 

jedoch Die Gelegenheit, an der Bertheidi- 

gung des Vaterlandes thatfräftig mitzu- 

wirken. Nicht ohne Verftimmung Darüber 

verließ er zum zweiten Male die Armee. 

um ſich 1860 zu feinem Water nach Schloß 

Ankenſtein bei Pettau in Steiermarf zu 

begeben, wo er mit, diefem und jeiner 

Schweſter Francisca bis 186% lebte | trieb Anatomie, Phyſik, 

valieren dem von Menspdorff gebi: 
deten Alpenjägercorps an und 303 mit 

demfelben zum Schutze Der von ber 

preußifhen Armee bedrohten Weidh$- 

hauptftadt aus. Man gab dem Goms 

zuerft eine Stellung am Bifamberg, ließ 

es dann nach Oberöfterreich marfchiren. 

von wo eine Diverfion nach Böhmen in 

den Rüden der preußifchen Armee ge- 

plant war. Als fich diefelbe jedoch ur. 

ausführbac erwies, gingen Die Alpenjäger 

nad Südtirol, um gegen die Freiſchaaren 

Garibgldi's zu fampfen. Bel Anconzo 
führte der Graf die VBorhut, hatte Gele 

genheit jich auszuzeichnen und ermatb 

ſich durch ſeine Waffenthat das Verbienft- 

kreuz. Nah dem Friedensſchluſſe fehrte 

er nach Ankenſtein zurud und nahm feine 

unterbrochenen Studien wieder auf, Die 

ſich nab manden unliebfamen ($riab- 

rungen auf fpieitijtiichem (Gebiete auf 

die Naturmilfenjchaften cuncentrrrten. 

Im feine Studien zu vertiefen, lieh er 

fih an der Gratzer Hochſchule als außer- 

ordentlicher Hörer einichreiben und ke 

Ghenie um? 

und ſich mit Luft und Eifer der Erwer- Geologie. Ganz beſonders fejfelte ibn 

bung pbilofophifcher Kenntaiffe widmete. num die Anthropologie, zu deren Förde⸗ 

Die religiöfe Schmwärmerei, die Durd) den rung er 1871 in Verbindung mit Hor- 

Aufenthalt im heiligen Lande angeregt | rath Baron Rokitansky Die Grün— 

worden mar, leitete ihn damals zum | dung der anthropologiſchen Geſellſcha't 

Spiritismus, deſſen Erſcheinungen er mit: in Wien durchführte. Zum Gegenſtande 

beſonderem Intereſſe verfolgte. Als er ſeiner eigenen Korfcherthätigfeit wäblte 

1864 das Gut Antenjtein von feinem | er jich die Pfahlbauten der öfterreichiichen 

Vater übernommen hatte, der fich zuerſt Seen und eızielte durch die Entdeckung 

nad Gratz zurüdz;og und dann wieder | prähiftorischer Anfiedlungen im Kammer- 

zu Hofe ging, trat er mit Medien und | und Omundener See ſchöne Erfolge. Ueber 

Somnambulen in Verbindung, welche in | dieje Bunde handeln zahlreiche in der 

Antenftein wiederholt Frperimente mach- | erften Bänden det Mittheilungen der 

ten, die von dem Grafen in einer Reihe anthropologiichen Geſellſchaft erjchienene 

von Echriften befprochen wurden. Das | Bublicationen, melden fich die A 

Jahr 1866 unterbrach dieſe Bejchäfti- | Handlungen und Vorträge: „Die Gleich 

gung. Graf Wurmbrand ſchloß fich in | zeitigfeit des Menjcdyen mit dem Mam- 

Verbindung mit anderen fteirifthen (Sa- | muth“ [M., 8b. IH, S. 123 u. f.]: — 

| 
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„Leber die Höhlenwohnungen in Löß bei 

Joslowitz“ [M., Bd. VII, S. 128 

u. f.]; — „Ueber die Methoden anthro- 

pologifher Forfhung? [M., Bd. X, 

8. 60 u. f.]); — „Tie Glemente der 

Kormgebung und ihrer Gntwidlung*® 

[Bd. XI, S. 26 u. f.]; — „Die Hall- 

ftatt-Gultur” [Bd. XV, S. 97) und 

Berichte über die anthropologifhen Gon- 

greife, von welchen der Graf Die in Bo- 

logna, Brüjfel, Budapeſth, Gonftanz be- 

fuchte, anfchließen. Ueber die Höhlen 

und Grotten im Nalfgebirge bei Peggau 

fchrieb er in den „Mittheilungen des 

naturmwiffenfchaftlihen Vereines für 
Steiermark“ [Gratz 1871, Band II, 

€. 3]. Im Werke des verewigten Kron- 

prinzen Rudolf „Die öfterreichijch- 

ungariiche Monarchie in Wort und Bild" 

befinden fi im Bande Oberöjterreid) 

die Abhandlungen des Grafen: „Die 

Bfahlbauten”, „Die Halljtätter Bunde”, 

legtere gemeinjchaftlidy mit Joſ. Szom- 

bathy; auch hat er für die Abtheilung 

Steiermarf Die Bearbeitung der vor- 

geſchichtlichen Verhältniſſe übernommen. 

Die umfaſſendſten und gründlichſten 

Unterſuchungen legte er in ſeinem 

Hauptwerke: „Das ärnentkeld von Marin 

Rast”, mit 1 Plan und 5 Tafeln (Braun- 

ſchweig 1879, Vieweg Sohn, 8°.) 

nieder. Die Wahl in den ſteiriſchen Land 

tag durch den Großgrundbefiß (1878) 

und in das Abgeordnetenhaus des öfter- 

reichijchen Neichsrathes durch Die Grager 

Handelsfammer (1879) eröffnete dem 

(Hrafen eın neues Feld der Thätigkeit, 

zu welchem er ſich jedod) jehon durch Die 

Theilnahme an den autonomen Körper- 

ſchaften feines eigenen Wohnortes vor- 

bereitet hatte. Im Landtage widmete er 

allen Richtungen der Landescultur Die 

größte Aufinerffamfeit, gab die An- 

regung zu einer völligen Weugejtaltung 

Wurmbrand, Ladislaus Bundalar 

des Yandesmufeums Joanneum, für die 

er insbefondere nad) feiner Ernennung 

zum Zandeshauptmann von Steiermarf 

(3. September 1884) troß vielfacher 

Hemmniſſe mit Ausdauer und richtigem 

Verſtändniſſe für die Bedäürfnuiſſe aller 

Zweige künftlerifchen und milfenfchaft- 

(ihen Lebens eintrat. Ihm verdankt 

auch das Landhaus in Gratz, eine der 

bedeutendften Schöpfungen italienijcher 

Renaiffance in Defterreich, feine ftyl- 

gerechte und gefchmadvolle Wiederher- 

ftellung. Im NReichsrathe hat der Graf 

mit befonderer Energie die Forderung 

erhoben, daß die deutſche Sprache als 

Staatsfpracde erflärt werde, und in 

diejer Angelegenheit zıwei Neden von her- 

-vortagender Bedeutung, am 4. December 

1880 und am 25. Jänner 1884, gehalten. 

Die Darftellung der wirthichaftlichen Zu- 

ſtände in den Alpenländern, welche er in 

der Rede vom 14. Bebruar 1882 gegeben, 

und die Bertheidigung Dec modernen 

Volksſchule in der Rede vom 29. Marz 

1889 können auch zu den beiten Leiſtun 

gen öjterreichifcher PBarlamentsreden ge- 

zahlt werden. Es iſt ſchwierig, die poli- 

tifbe Richtung des Grafen zu bezeich- 

nen. 8 Barteinann im modernen 

Sinne darf er nicht aufgefaßt werden. 

Sr gebört im Allgemeinen der liberalen 

Richtung an, ſtellt wohl in manden 

Fallen das Staatsinterejje über Das 

nationale, hält fi aber weit entfernt 

von jenem flarren Gentralismus, an 

dem die Negierungsfunft der Deutjchen 

geicheitert ift, und erweist ſich als ein 

offener Gegner des Mancheſterthums. In 

einem an jeine Wähler gerichteten Schrei- 

ben fagt er unter Anderem: „Die von 

der ganzen liberalen VBerfajfungspartei 

anerfannten Brincipien nicht nur zu be- 

fennen, fondern mit gemeinjamer Kraft 

und klarem Zielbewußtjein gegen alle zu 
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Sonderbeftrebungen geneigten Parteien 

durchzuführen, muß heute, wo unflare 

politifche Verhältniffe den Blick in Die 

Zukunft erſchweren, unfere Aufgabe fein.“ 

Der Graf hatte fi am 28. Auguft 1871 

mit Wilhelmine Freiin von Did. 

mann: Secderau vermält, die am 

26. Rebruar 1885 ſtarb; eine zweite Ehe 

ichloß er am 8. Mai 1886 mit Therefe 

vermitweten Gräfin Hoyos geborenen 

Gräfin Wenckheim. Nur aus erjter Ehe 

(fiehe die Stammtafel) find drei Töchter 

und ein Sohn vorhanden. 
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wärtig Grafın Wurmbrand, durch ih. 

feltenes muficafifhes Talent Die allge 

meine Aufmerkjamfeit auf fich. Ueber 

Stephanies Schweiter Eeraphine 

und mehrere andere denkwürdige Peric- 

nen des Namens Brabeln enthält dieſes 

Lerifon im 51. Bande, S. 308, jomie 

über ihren Großvater mütterlicherieits 

Paulvon Szlemenics im 42. Bande. 

S. 222 u. f. nähere Nachrichten. Ete 

phanie erregte jchon als fünfjähriges 

Kind durch ihr Mufiktalent Aufiehen, fie 

begann von felbft ohne Anleitung au' 

dem Glavier zu fpielen, ſpäter auch zu 

componiren, und wenn auch dieſe Gem 

pofitionen eines Kindes den jirengen 

—— nicht entſprachen, fo be 

Thürheim (Andreas Graf). Gedentblätter 

aus der Kriegsneichichte der 2. k. öfterrei« 

chiſch ungariihen Armee (Wien und Teichen 
1882, Wrocdasta, Ler. 8%.) Bd. Il. S. 712. 

— Gratzer Ertrablatt von 26. Jänner 

1889: „Biographie mit Vildnik“. fundeten fie Doch einen ungemöhnlihen 

und entfchiedenen Formen und Toniinn. 

Rurmbrand - Stuppach, Stephanie | Am Alter von eilf Jahren jpielte fie dıe 
Gräfin (Tonjekerin, geb. zu Bred-;48 PBräludien und Fugen Des mehl. 

burg in Ungarn 26. December 1849). Ä temperirten Claviers von Joh. Sebaft. 

Sie iſt die Tochter des fönigfich ungari- ı Bach und transponirte dieſelben, chne 

[hen Rathes und Boitdirectors Karlleine Anmeifung zu erhalten. Spater 

von Vräbely aus deſſen Ehe mit einer | traten in den bis dahin ziemlich abge 

Tochter des Profejjors Paul Edlen von | ſchloſſenen Familienkreis bedeutende Ten- 

S;lemenics, eines Durch feine Schrif- | fünjtler, wie Brahms, Liszt und 

ten in Ungarn hochgefchagten Rechts- Tauſſig. 2ekterer, der jich in Der Folge 

gelehrten. Ihre Mutter felbjt war eine 

ganz außerordentliche rau, nicht nur 

daß fie eine jeltene nahezu mifjenjchaft- 

mit Eeraphine vermalt hatte, uber 

nahm, die feltene Begabung Stepbu 

nies erfennend, den Unterricht Derjelben 

liche Bildung befaß, fie war überdies | und erzielte in Kürze großartige Erfolge. 

Malerin, Dichterin, und ihr geiftiger Ruf: Sie trat nun ab und zu öffentlich auf 

ging weit über die Grenzen des Landes und jedesmal mit außerordentlicem 

hinaus, dem jie durch ihre Geburt an- | Beifall. Aber fie follte nicht Die menr- 

gehörte. Ihre Fresken bilden noch heute | gleich verlodende, doch dornenvolle Bir- 

einen Schmuck der Prepburger Spital- | tuojenlaufbahn, auf welcer ihr die glän- 

firche, und ihre in ungarifcher Eprache | zendften Grfolge winkten, -fortieken. 

geichriebenen Etüde waren auf Ungarns | 17 Jahre alt, lernte fie den (Grafen 

Bühnen heimifch. Sie hatte ziemlich fpat | Ernft Wurmbrand fennen und murke 

geheiratet, und von vier lindern, welche lam 6. Juli 1869 feine Gattin. An 

fie ihrem Gatten gebar, zogen Die zwei deſſen entjagte fie der Kunft, wenn fie 

Töchter, Seraphine, nachmalige Gat— | dDiefelbe auch nicht öffentlich ausübte. 

tin Tauſſig's, und Stephanie, gegen- | feineswegs, jondern wendete ſich ihr 
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vielmehr in einer höheren als ber bloß ihrem Gatten, dem Grafen Ernſt ge 

technifchen Richtung zu, indem fie, wozu | widmet, — „Wal, 1. und 2. Folge 

fie ſchon frühzeitig glänzende Anlagen ! (ebd.);, — „Walſer“, 3. Folge (Wien, 

gezeigt hatte, zucomponiren begann. | Haslinger); — „Drei Charakterstühe für 

Die erfte Gompofition, weldye von ihr im | Pinnoforte* : 1) (Sharafterftüd, 2) Zur 

Stich erfhien, jtammte aus ihrem vier- : Mandoline, 3) Ungarifhe Träumerei 

zehnten Jahre, es ijt ein kleines, aber (Berlin, Bahn); — „Xibelle. Charakterstüc 

ganz allerliebftes Lied, betitelt: „Der für Pinnoforte* (Wien bei Böfendorfer), 

Wald ist grün“ und ift 1862 bei Spina | ein Tonftüd, dejjen entzückende Wirkung 

in Wien verlegt. Nach langer Baufe er- | Dur, häufige Goncertvorträge berühmter 

fchienen dann feit 1875 bis zur Stunde | Birtuofen erprobt it; — „La (ira- 

mehrere Tonſchöpfungen, deren Titel | cieuse. Polkette für Pianoforte” (Wien, 

weiter unten folgen. Die Dame gab ihre Wetzler); — „Die schöne Melnsine. Masica- 

Werke unter dem Pſeudonym S. Brand, | lische Illustrationen für das Pianoforte" (ebd., 

ipater unter 8. Brand-Brabely her- i Wegler); — „Quintett (3 Tenori. 2 Bässe) 

aus. Man glaube aber nicht, in Diefen über ein Diniektgediht: Mer’ Zag hat drei 

Gompoitionen die Werfe einer etwa, Stunden" (ebd., Wehler); — „I5 Kleine 

„genialen Dilettantin® zu fehen, bei Phantasiestüche für Pinnoforte”; — „Bier 

denen der Gapellmeifter mitgeholfen, den Wilavirrstäke*: 1) Liebeslied, 2) Drien- 

Sag ausgebejfert und für die Deffent- | talijher Marſch, 3) Menuetto, 4) Trauer- 

lichkeit zugerichtet hat. Die Gräfin zahlt! Hänge, — „Gontertstüc im ungarischen Stgl 

zu jenen Naturen, die von der ganz rich für mei Pianoforte*: 1) Yargo, 2) Zinga- 

tigen, leider nur jelten befolgten Anficht | refe, Sranz Liszt gewidmet, — „Carr 

ausgehen, daß es in der Kunſt nur ein | scenen für Pianoforte” ; — „Fünf Zirder (von 

Entweder — oder gebe, und daß un- | Yrine) für eine Singstimme mit Begleitung des 

beirrt dur lärmenden Grfolg oder aber  Pinnoforte!; — „Awei Reigen für Piano- 
unverjtandene Sleichgiltigfeit einmal — furte"; — „Romance für eine Singstimme 

wenn auch oft jpat — die Stunde jchlage - mit Begleitung des Fianoforte?; — „Suri 

der wahren Anerkennung des echten | Noneletten für Pianoforte"; — „Drei Llavier- 

Kalentes, das wie echtes Gold durch stücke“: 1) Der Troubadour, 2) Liebes- 

Nichts nahzuahmen iſt. Die Titel der | treu, 3) Die Glocken; — „Abendphanta- 

bisher von Gräfin Stephanie durch !sien, acht Glavierstähr", ſämmtliche vor- 

den Drud veröffentlichten GSompofitionen | genannten Gompojitionen in Wien bei 

find: „Zwölf Charakterstüche für Pianoforte" | Wetzler. Die Bachkritit meint anläßlich 

in 4 Heften (Wien, 3. B. Gotthard, ! der Tonjtüde der Gräfin Wurmbrand, 

jept Wetzler) [1. Heft: a) Fragen, wenn alle Salonmuſik jo befhaffen 

&) Minnelied, e) Gondoliere, Johannes | wäre, wie die Gompofitionen ber Gräfin, 

Brah:ns gewidmet; 2. Heft: a) Eere- | fo würde die von muſicaliſchen Rigo- 

made, 5, Albumblatt, ec) Arabeste, Sraf |riften jo „verpönte Salonmufit" aud) 

Fugen Kinsky gewidmet; 3. Heft: vor ihnen Gnade finden, da aud aus 

a) Kin flüchtiger Gedanke, 8) Scherzino, | diefer verjchrieenen Kunſtgattung Die 

e) Entſchwundenes Glüd, Sophie Men- | Grazien zulächeln können. Gräfin Ste- 

ter gewidmet; 4. Heft: a) Lied ohne | phanie befigt neben anderen Medaillen 

Worte, Elfenreigen, ce) Srühlingslied, | die Herzog von Goburg-Sotha'jche fil- 
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berne Verdienſtmedaille für Kunft und 

Wiſſenſchaft, zu tragen am grünfilbernen 

Bande. 

Das geiftige Wien. Mittheilungen über die 

in Wien lebenden Architekten... Maler, Mu- 

filter und Schriftfteller. Herausgegeben von 

Ludwig Eiſenberg und Richard Oraner| 

(Wien 1889, Brodhauien, S. 244. — Illu⸗ 

ftrirtes Mufit-, Theater- und Lite 

ratur-Journal. Herausgegeben von 

Dr. Theodor Helm (Wien, 49%.) II. Jahrg., 
9. Mai 1877, Nr. 31 und 32: „Biographie 

314 Wurmbrand, Stephanie 

mit Bildnis“. — Deutihde Muifit- er 

tung. Deraußgegeben von Ziebrer (Bier 

49.) 187%, Nr. 30. — Stepbanie Gräfs 

Wurmbrand - Vrabely (obne Angabe 

des Drudortes [Wien, Wepler) 12°. 7 <.). 

Yorträts. 1) Unterichrift: „Gräfin Wurm: 
brand⸗Stuppach“. Th. Maperbofer (gu) 

Wien, 4%. — 2) Auf dem bei Weglerm 

Wien verlegten Werte: „La Gracieusc“, 

Volkette für PBianoforte. — 3) Auf dem Um- 

fchlage der unter den Quellen angeführten ven 

MWerler verlegten Schrift. 

Ende des adhtundfünfzigften Bandes. 
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